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Dem Wohl&dien) Groacht⸗ 
| barn und Hochgelahrten | 
'S50.M-JOHANNI 
— PRETORIO, 


des ldblichen ymnalũ zu Hal⸗ 
le in Sachſen hochverdienten 
RECTORI, 


Meinem bochgeehrten Herrn ' 
rn Hund vornehmen Goͤnner. 
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Wohl Edler / Großachtbarer 


und Hochgelahrter / inſonders hoch⸗ 
geehrter * und vornehmer 
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3 Big Fahr verfloſſen / 
als ich das Gluͤck ge 

habt / meines hochge⸗ 
ehrten Herrn Rectoris treue 
und nuͤtzliche information in 
dem rag Gymnafio zu 
genieſ⸗ 
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Stunden des beruͤhmten Bar⸗ 
claji ſchoͤne Argenidem von 
ihnen erklaͤren zu hören: da 
mich denn noch gang wohl ent 
finne/ wie vielmein hochgeehr⸗ 
ter Merr auffdiefen finnreichen 
Scribenten ſowohl feiner zierli⸗ 


chen Schreibart halber hielten / 
als auch uns Auditores auſf 


dieſchoͤnen Realien und unver; 
gleichliche Ausdruͤckungen der 
Affecten und Eigenſchafften 
wieſen / ſo iederer Perſon / die 
darinnen auffgefuͤhret / zukom⸗ 
men; welche Sie hernach mit 
allerhand moraliſchen und 

X3 poli- 


genieflen/ und in denen privat- 


Ep ——— — — — — —— — — 
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politiſchen Anmerdungen er⸗ 
läuterten, Von ſolcher Zeit an 
babe ich dieſes Buch ie mehr 
und mehrlieb gewonnen / und 


offtmals im Gemuͤthe meinem 
hochwertheſten Herrn Recto⸗ 
ri gedandet/ daß ſie mir die 


Wuͤrde dieſes koͤſtlichen Schu; - 


tzes gruͤndlich kennen lernen. 
Nun dañ mir von einigẽ / deren 
Vorſchlaͤge ich mit Gehorſam 
zu Ehren mich verbunden hal. 


te / an die Hand gegeben wor, 


den / ſolches wohlausgearbeitete 
Weceevrgkin das teutſchezu uͤberſe⸗ 


tzen; als habe ich mich daran 


gewaget / und verſuchen * 
en / 


V. 


BR»: 
len / wie vielfieblichfeit aus dem 
Lateiniſchen in unſre Sprache 
davon fey zu bringen geweſen. 
Ich weiß zwar wohl / daß hier⸗ 
nnnen mir eine beruͤhmtere Ne⸗ 

der vor mehr als funffzig Jah⸗ 
ren vorgegangen iſt; und die 
gleichwohi bey denen Gelehrten 
nicht fo gluͤclich geweſen / den 
Beyfall zu erhalten / daß ſiees 
recht getrofſen: wie dann auch. 
in ſelbiger Verſion des Bar- 
claji unvergleichliche lateiniſche 
Verſe / die hier uud dar einge⸗ 
ſtreuet / im Teutſchen ausgelaſ⸗ 
ſen:ob ſchon der Uberſetzer durch 
ſeine andere teutſche Poeſie ſich 

| “4 einen 
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BR, 
einen unſterblichen Nachruhm 
erlanget. Dennoch hat mich 

dieſes nicht abgehalten / mein 
Gluͤck durch neue Arbeit zu ver; 
ſuchen / die ich dann meines 
hochgeehrten Herrn Rectoris 

vreiſſem und dabey guͤtigem Ur⸗ 
theil unterwerſſe / ob mein nach⸗ 
gemaͤhlde nicht zum wenigſten 
etliche Zuͤge an ſich habe / dar⸗ 
aus ſein Original zu erkennen 
iſt. Werde ich dieſen dero Bey⸗ 
fall gewinnen / fo halte ich alle: 
dabey angewendete Mühe vers 
gnuͤgt belohnet / weil die Bus 
gend und Gelehrſamkeit mei 
nes groſſen Goͤnners bey min 
Ä I echt⸗ 
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rechtſchaffenen Leuten dermaß⸗ 
ſen bekandt / daß ſie dieſelben vor 
keinen unpartheyiſchen noch 
unzulaͤnglichen Wichter Halten 
koͤnnen. Sie wollen demnach 
dieſe Blaͤtter guͤnſtig anneh⸗ 
men / und ſich dabey verſichern / 
daß ich in verpflichteſter ir, 
kaͤntniß vor dero mir ehmahls 
geſchenckte guͤtigſte Unterwei⸗ 
fung mit auffrichtigem Hertzen 
beſtaͤndig bleibe ze 
» : Meines Hochgeehrten Zerrn 


Rectoris undvornebmen - 
Onners 


Dienſtbegierigſter Ä 
Auguft Bohſe / J. I Lic. 
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En den Veſer. 
Beneigter Geſer. 


ICH bin nicht geſonnen / den⸗ 
BR z felben mit einer langen 
Sony Borrede auffzuhalten / denn 
*wem iſt unbekandt / daß der 
Staats⸗Roman der Durchlauch⸗ 
tigſten Argenis, welche der ſinnrei⸗ 
ehe Johannes Barclajus nun faſt vor 
einem gantzen Jahrhundert in La⸗ 
teiniſcher Sprache verfertiget hat / 
dermaſſen an allen gioſſen ... 









oe 


und beh Perfonen von gutem&eifle 


beliebt geweſen / daß man fidy nicht 
nur deſſen Leſung wegen feiner wohl⸗ 
eingerichteten Erfindungen zur Ers 
göglichfeit bedienet 5 fondern audy 
groffe Miniftri und darunter der flus 
ge Cardinal Richelicu ſolche ſtets 
in Haͤnden gehabt / und dieſer letzte⸗ 


re viele Maximen daraus genom⸗ 


men / wodurch ſich das maͤchtige 
Franckreich in ſolche Hoheit und 
Anſehen bey auswertigen Natio⸗ 
nen gebracht. Dannenhero hat es 
die Uberſetzung in unſre Teutſche 


! 
vi 


Sprache gang wohl verdienet / weil 
es nicht allein imLateiniſchen zulefen - 


gelegen oder moͤglich iſt. Ob dieſe 
Verſion beſſer oder ſchlimmer gera⸗ 
then / als die im Jahr 1644. her⸗ 


Cenſur 


ausgekommen / wird unpaßionirter 


—— — m SC —— — —— — — — 


— ⏑ — 
Cenfur anheim geſtellet. Wer ſich 
es allzu leichte einbildet / der wolle 
wenig Blaͤtter daraus zu uͤberſetzen 
derfuchen / oder ſich in den hin und 
wieder befindlichen Lateiniſchen Ver⸗ 
ſen uͤben / und ſolche in Teutſche Rei⸗ 
men bringen. Er wird ſchon Arbeit 
finden. Daß es nicht offtmahls zier⸗ 
licher haͤtte koͤnnen gegeben werden / 
bin ich nicht in Abrede. Allein man 
hat ſich nicht achtzehn Jahr duͤrffen 
Zeit nehmen / als ſich der Frantzoͤiſche 
Uberſetzer des Curtii genommen / und 
man weiß in unſern Landen von we⸗ 
nig penſionen / die man denen giebet / 
ſo eine Sache mit langem Fleiſſe wol⸗ 
fen zum Drucke ausarbeiten. Bier 
. Monat und nicht viel drüber ift nur 
Kaum dazu gelaflen worden / da ich 

hierbey täglich fechs Stunden zu 


anderer | 


anderer ihrer Unterweiſung auffhies 
figer Academie anwenden müflen: 


doch geftehe / daß ich niemahls et: 


mas vergnügter als diefes Werd? 
überfeget / weil alles in demfelben 
Geift und Anmuth hat / und der Au- 
tor fi) gewiß dadurch nad) Vers 
dienft einen unfterblichen Rubin ers 
worben. Der £efer nehme die Mit: 
theilung deſſen in unfere Sprache 


aͤtigſt auff / und bleibe mir gemos - 


en; dagegen ich verharre 
Deffelben | 


Jena den 25, Septembr. 
1700, 
Dienftroiliger 


Auguſt Bohſt / 
J. U. Lic, 
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JOHANNIS BARCLAJI__ 
Des erften Buhl 
fe Kapitul. 
Innhalt F 
Niachdem Archombtotus in Sieilien an 
j eländet / und fi in den Sandge 
> redet, fein vomlingemach der See 
Jantz fehweimlendes Zaupt durch den 
Schlaf in etwas wieder in Ordnung 
"3 99 peingen : fo verunruhiget ihn eine 
Matrone / die wegen ihrer gang zer⸗ 
ſtreueten Gaare erbaͤrmlich ausſte⸗ 
"her. Solche erſuchet dieſen gremden 
Zuff Das inſtaͤndigſte / er mochte doch 
dem Poliarcho eiligft zu huͤlffe kom⸗ 
men / *8 Raͤuber ange⸗ 


ſprenget. Aber / da Archombrotus ſo 
A fort 








fort dazu willig iſt / ſo wird er mie 

Erſtaunung innen / daß Poliarchus bes 

reits viere davon erleget hat / und die 
uůubrigen indie Flucht jager. 

ıiıh ' > 4 ai 
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Ye Welt hatte noch nicht Kom als 
ihr Haupt verehret / und das groffe 
Meer / ſo den ErvEreis umſchleſſet / 
dem Dyberſtrohme die Herrſchafft 
noch nicht eingeraͤumet / als in der 
Gegend Siciliens / wo der Fluß Gelas ſich in die 
Ser gieſſet / cin fremdes Schiff einen jungen 
Ritter von ungemeiner Schoͤnheit an das Laͤnd 
ſetzete. Die Knechte trugen ſ amt denen Bots⸗ 
leuten ihres Herrn Kriegs-Ruͤſtung aus der 
Eee heraus / und tieffen Die um-die Baͤuche ge- 
ürteten Pferde an das Ufer herab. Er / ſo das 
Ungemach der Schiffart ungewohnet / hatte ſich 
‚in den and geſtrecket / und ſuchte feinen Kopf 
Durch den Schlafin Dröuung zu bringen/nache 
en folcher. van den gufsund abfteigenden Wei⸗ 
Jen der See gang ſchwindlend worden / alsſein 
durchdringendes Geſchtey anfangs das Ges 
wuͤth dieſes ruhenden mit einer unangenehmen | 
orftellung verwirrete; bald aber ‚da es naher 
Fam / die gantze Suͤßigkeit des Schlafs mit | 
Schrecken hinweg zohe. Man fahe einen Bad 
in felbiget Gegend / datinnen zwar die Bäume | 
picht Dichte Funden ; fie waren aber deſo dicker / | 







und 
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und breiteten ihre groſſen Zweige weit um ſich 
aus.  Lnter-Diefen erhuben ſich Hügel / welche 


mit allerhand Geſtraͤuche und dunckeln Heden 


alfo bewachſen / ats ob fie denen Straſſenraͤu⸗ 
bern / Dahinter auf die Reiſenden zu lauren / wol⸗ 
teneinen. Aufenthalt geben, Von dar brach 
—— eine Frau von gantz guter Geſtalt her⸗ 
die aber ihre Augen mit Weinen verder⸗ 
* ge / und wegen.ihrer nach Gewohnheit 
der Leidtragenden zerftreneten — entſetzlich 
anzuſehen war. durch ſtete Streiche 
rennen angeſtrengtes Pferd lieff ihr doch 9— 
nicht ſtarck genug / wie ſehr fie auch mit Haͤnden 


und Fuͤſſen deſſen Lauff zu. befördern trachtete 


und heulete fie auch nicht ſit ſamer / als Die Phrygis 
ſchen oder Thebaniſchen Weiber ein raſendes 


Geſchrey erthönen laſſen / wenn ſie dem Baccho 


zu ehren ihr wuͤtendes Lermen machen. Die 
Ehrerbietung / ſo man. dem weiblichen Ger 
ſchlecht zu teiften verbunden / ruͤhrete fü wohl / als 
bie Heftigleit dieſes Weinens / das Gemuͤth des 
jungen: Ritters / das ohne dis Bedraͤngten ſehr 
zugethan war. Er nahm auch ein gewiſſes Vor⸗ 
zeichen aus dieſem Aufzuge / nachdem ihm ſol⸗ 
ches zum erſten begegnet / da er den Fuß in Sici⸗ 
lien geſetzet. Sie aber / da ſie ſo nah / daß ſie kun⸗ 
te verſtanden werden / hub mit untergemiſchtem 
aͤngſtlichen Seufftzen an: Ach / wer ihr. ſeyn moͤ⸗ 
get / ſo kommet / wann ihr die Tugend liebet / ei⸗ 

igſt Sicilien zu Huͤlffe / welches verruchte 


StraſſenRauberi in — des —V — 
an⸗ 


1 
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Mannes boßhafftig beſtuͤrmen. Das vothan⸗ 
dene Ungluͤck laͤſt mir nicht lange Zeit. zu bitten; 
und ich kan für Poliarchum auch nicht fonder 
hoͤchſten Ernft meine Bitte laffen abgeheny wel⸗ 
chen unweit:von bier eine verwegene Räuber» 
Motte wider Vermuthen frevelbaft umeinget. 

Ich bin unter dem Tumult entflohen / und habe 

euch.eben gang bequem / vielleicht zu ſo groſſem 

Ausſchlage eures Ruhins / als der Rettung feis 

‚nes Lebens / angetroffen. Ihr koͤnnet dieſe gleich⸗ 
fals (denn unter ihrem Vortrage kamen ſeine 

Knechte herzu) zu dieſem loͤblichen Liebesdienſte 

mit auffodern / und moͤget ihr ihnen nun zu befeh⸗ 

len haben / oder fie allein Darum erſuchen duͤrffem 
Nachdem dieſes die Grau ugter vielen Keuchen 

und Seuftzen vorgebracht / ſo fahe fich Der: junge 

Nitter nach feinem Helm und Schwertum; und 

indeß die Diener das Pferd ihrem Herrn zufuͤh⸗ 

reten / ſagte er: Ich bin itzo nur / werthe Frau / in 

Sicitiinangelanget :, Demnach mir als einem 

Auslaͤnder nicht wird uͤbel gedeutet werden / daß 

des Poliarchi Nahmen mir noch unbekant Doch 

werde ich dem Gluͤck vor dieſe Wohlthat ver⸗ 

bunden ſeyn / wenn es mir zulaͤſt / daß ich einem ſo 

tapfern Mann / deſſen ihr erwehnet / durch meine 

Anfunft einige Huͤlffe leifte. Als er fo viel geres 

det / ſchwung er ſich ohne Verzug auf ſein Pferd / 

und mahnete ſie an / daß ſie ihm nun den Weg 

zeigen ſolte. Er hatte in allen zweene Knechte 

bey ſich? der eine fo gleichfalls gewaffnet / folgte 

ſeinem Herrn; der andre aber blieb zu Bewah⸗ 

Zu re rung 
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zung: des Reiſe⸗Geraͤlhes / welches manıben ſo 
gehlingem Aufbrudynieht, ʒermochte aſammen 
jupacken / an dem llfer puruck. 

Sie waren nunmehro an Die Srensen des 
Waldes gekommen, deffen Eingang, weil er ſich 
in viele Fußſteige zertheilete / das Gedaͤchtniß der 

en dermaſſen verwirrete / daß / indem ſie 
zweifelhaft / welchen ſie erwehlen ſolte -Poliar- 
chum aufzuſuchen / die geaͤngſtete Matrone mit 
neuem Geſchrey den Himmel anfuͤllete. Dex 
durch fo ungemeines Weinen gar ſtutzig ge⸗ 
machte Fremdling ſtund an / ob es beſſer waͤre / 


weiter ſortzuruͤcken / oder mit dem Pferde zu un ; 


ten / als bey gebling exthönendem Walde 

n /die ——— ——— 
kommenden Pferde fein Gemuͤth — naͤherer Sea 
fahr qufmerck ſam machete.:' "Denn es brachen 
drey Gewaffnete mit verhengten Zuͤgeln um̃ btofe 
fem Gewehr hervor / und aus ihren tern 
kunte man ſo viel leſen / daß ſie etwas groſſes ent⸗ 
weder vorgehabt / oder noch fuͤrchteten Der, 
Ritter beſorgte ſich einiger Hinterliſt rund wie 
in dergleichen geſchwinden Faͤllen es ſich zutraͤ⸗ 
get / daß man offt aufungleichen Verdacht fällt 
den man eben nicht zu befür ten hätte fo zohe er 
der Matrone ihee Aufri it in Zweifel frag⸗ 
te aber. gleich Db es Dann dieſe waͤren / wider did 
fie wolte / daß er ſtreiten ſolte? legete zugleich ſei⸗ 
ne Finger in den Spiesriemen / und tichtete ſei⸗ 
nen Speer / den niemand gewaltiger / als er / zu 
fuͤhren wuſte / auf die nr diefer Daher = 

3 mnenden 
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nienden: Allein felbige waren mehr auf die 
Flucht / als Fechten / bedacht / und eileten / auf uns 
terfchiedlichen Wegen / des Uberwinders Haͤn⸗ 
den zu entrinnen. Denn der einzige Poliarchus 
ſaße dieſen Flüchtigerr in den Eiſen / vor welchen 
die Matrone ſo groſſe Sorge getragen / und da er 
den letztern davon erreichete / ſo bezahlete er ihn 
mit einem ſo gewaltigen Streiche / daß er die 
lange Wunde durch den Kopf und Hals biß in 
die innerſte Bruſt hinein fortfuͤhrete. Als dieſer 
gefallen / und er deſto hitziger den andern nachſe⸗ 
tete / fo faſſete das von Gruben ungleiche Erd⸗ 
reich des Pferdes Tritt alſo / daß ſelbiges feinen 





em mit einem gehlingen iedoch unſchaͤdlichen 


all in das Gras warff; da denn die Matron 
(denn fiePoliarchum erkannt) von dem Pferde 
ſich herunter rappelte / dem liegenden huͤiffliche 
Hand zu leiſten. Er aber / den weder der Fall 
noch ſonderliche Wunden beſchweret / deren er 
zwey bekommen / ſprang gehling auf / ſo daß er 
auch nicht einmahl ſeinen Degen vergaß. Als er 


nun vonder Timoclea (denn ſo hieß dieſe Frau) , 


vernahm / wie fie einen-fremden Mitter anges 
troffen / und wie freundlich diefer feinen Bey⸗ 
ſtand verſprochen / ſo wendete er ſich ohne Auf⸗ 
enthalt zu ſelbigem vor fo groſſe Wohlthat er⸗ 
kentlichſten Danck zu ſagen. Allein derſelbe 
war bereits vom Pferde geſtiegen und redete zus 
—— alſo an: So die Goͤtter gewolt 
en/tapferer Mann / daß mir eure Tugend 

a | | vor⸗ 
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vormahls berouftgemefen ; fo hätte ich. mich über: 
‚ die Thraͤnen dieſer Maseone zu beſchweren ges 
habt / die mich genöthiget daß ich nun um Ver⸗ 
gebungbittenmuß / daß ich euch / einem folchen: 
Helden / wollen zu Hülffefommen.. Ob es zwar: 
etwas groſſes / daß ihr drey Gewaffnete in die 
Flucht gefihlagen / ſo würde ich mich doch noch 
weniger daruͤber berwundern / wofern mich nicht 
die durchdringende Staͤrcke / womit ihr den 
langſamſten abgeſtrafet / ſehen laſſen / was vor 
ein rechtmaͤßiger Schrecken ſie ingeſamt zur: 
Flucht 83 Poliarchus; der auch einer det. 
‚Freundlichften Herren wars Danck wegen: 
der eilenden Hülffe / und fehrieb es mehr der 
Faultheit der Raͤuber / als ſeiner Tapferkeit zu / 
daß fie geflohen waͤen. | 
NBey dieſen gemechfelten Compfimenten ums 
armeten fie fich und nathdem fie ihre ‘Be ruf 
fung gegen einander verrichtet fo hatten fie Zeit 
nachzudencken nicht nut was / ſondern auch mit 
wem / ſie redeten. Da füffetenun ieder des ans 
dern ſeine gantze Geſtalt in die Augen / und in die⸗ 
ſer wechßlenden Betrachtung blieben beyde 
gantz betroffen halten / indem ieder an dem andern 
dasſenige bewunderte / wodurch er ſelbſt Den be⸗ 
youndrenden-zur Hochachtung zohe. Die Ju⸗ 
gend / die Geſtalt / die Kleidung / und die geheime 
Lebhafftigkeit der Augenlichter; die gleichen 
ahre! / und die ob ſchon an unterſchiedenen 
tirnen einerley — ir 
h 4 
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Es war etwas recht etſtaunendes/ daß mit ſy 
groſſer Schönheit ſich die Tapferleit ve veinbah⸗ 
vet hatte: Timoclea verehrete nicht weniger 
das Gluͤck / welches durch eine fo wunderbahre 
"Begegnung ein fo trefflich Paar hatte juſam⸗ 
men gebracht. Sie that auch ein Geluͤbde / daß/ 
wann es beyde erlauben wuͤrden / ſie in den Tem⸗ 
pel der Eryeiniſchen Venus eine Tafel geben wol⸗ 
te / auf welche der Mahler beydet ihr Bildniß ab⸗ 
geſchildert hätte. Ob nun ſchon ſolches viele Zu⸗ 
fälle verzoͤgerten / ſo loͤſete fie fich Doch endtich von: 
ihrer Zuſage / und waren unten an die Tafei ſol⸗ 
gende Verſe gebracht:: 4 
So ſpielt der it⸗Pracht auf ih⸗ 
| ren Rofen-WMangen;: 1,7 
Sao ſtrahltdie Majeſtaͤt aus beyder 
Stirn berfür.: ..; ... on 
So hoͤchſtbeliebte Gluth fiebt man in. 
Ausen prangen .. , 
Das mehr als menſchlich ift was ſich 
diir zeiget hier. Mr 
Selbſt Phabus, wann er figt auf feinem; 
lichten Magen, — 
Faͤhrt nicht mir geößrer Pracht in ho⸗ 
ber Mittags⸗ZJeit: — 
Die Brüder Helenens, ſo Leda hat ges. 
"Die fhimmeen niemableniht in fol 
: Die fhimmern niemabls nicht in ‘ 
„der Trefligkei / 
Wenn 





Sd )& — 
Wens dieſes Schug-Beftirn die Sr 
e J nden verehren / 

Da fe das Zindertheil des Schiffe 
vom Dturm zerſchellt / 
"op die erzuͤrnte Fluth es droht in 

Grund zu kehren / 
So daß vor ihrer —**— nichts mehr 


zufammen bd 
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‚Und 28* —— beſaͤnfftigt 
nismable —* ſein bisis Roß 
der — 8 dem Vulcan mit Buben 
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n .. Kintrag tbut. - 
Hilen h dieſem —— ſich von Anſchauung 
des Fremden ein wenig erholet / ſahe er die Ma⸗ 


trone ode befanter an / und batte feinen 
Schertz über ihre erblaßte Lippen; fonderlich daß 
ihre Haare auf denen Achfeln und Rücken * 

maſſen zerſtreuet herum laͤgen / als ob ſie 
nem Holtzſtoß geweſen/ wo man wegen = 

vennung; eines Toodten fein Leid beikustt.. 

‚fragte ſie auch aus Kurtzweile: Ob fie u 
Fatyxen gerathen? Timoclea aber;gab I en 
zur Antwort: Meinet nicht / Poliarche ‚Dafdies 
felben aus Verzweifelung aife o. aufgeriffen mors 
den. Ich rm dieF "u unter dem Ges 
pis 


! 
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puͤſche / da ich uͤber eure Gefahr erſchrocken / ats 
durch die mir entgegenſtoſſenden Aeſte der zu⸗ 
ſammen gewundene Zopf aufgeloͤſet worden / 
und das herabflieſſende Haar Iosgegangen: Ins 
deß fie alſo redeten Famen Poliarchi freygelafe 
fener und Timocleens beyde Rnechte / welche von 
ihnen abgeirret unmeit der Herren aus dem 
Walde aud) wieder hervor, nachdem fiedie in 


Die Kruͤmme gehenden Wege zurück geleget hate - 


ten: - Dun fehlere noch Timocleens eintzige 
Magd : aber guch diefe ſahen fie von ferne mit 
Ihrem fehenen Pferde nicht-tohl zurechte kom⸗ 
men / und wie fie mit einer Eleinen Ruthe und 
groſſem Gefchren den. hartnackigten Gaul vers 
Heblich fuchte fortzubringen. Als fie F uͤber 
Biefen Aufzug ihre Luſt gnugſam gehabt / lieffen 


die Bediente gantz freudig der Beaͤngſteten zu 


Huͤlffe. a fragte der Fremde den Poliar- 
ehum : Was das vor ein hinterliftiger Anfall 
auf ihn / ind wer der Näuber geivefen ? Ob eine 
gewiſſe Feindfchafftvoder die Begierde der Beu⸗ 
se dieſen gottiofen Buben zu ſo vermegener 
That annetrieben? Allein die Matrone fiel i 
nen indie Rede / und ſagte: Ihr habt beyde die 
Ruhe von noͤthen / indem der eine von der See; 
der andere vom Streiten koͤmmt. Mein Land⸗ 
guth iſt unweit von hier / da wird euch alles gele⸗ 
gener ſeyn und werdet ihr Platz haben / fo wohl 
eure Leiber zu watren / als quch Geſpraͤch zu fuͤh⸗ 
ven. Sie lieſſen ſich nicht lange bey fo beqpe⸗ 
u... 211% f men 
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men Antrage zum Beyfalle nöthigen / und nach⸗ 
dem fie auch denjenigen Diener 3 genom⸗ 
men / ſo am Geſtade das Reiſe⸗Geraͤthe huͤtete / 
traten ſie zuſammen ihren Weg an. Es hatten 
nunmehrd die beyden Ritter einen ziemlichen 
Grund zu guter Bekandtſchafft geleget / und be⸗ 
richtete Poliarchus den fragenden Gaſt; daß er 
bey fruͤhem Morgen aus tem Königlichen Lager 
ausgeritten und eines Geſchaͤfftes halber nach 
Agrigent gewollt. "Auf dem Wege wäre ihm 
diefe Matrone begegnet / ndelche am Hofe fehr 
wohl befanf / und von der Königlichen Printzeſ⸗ 
fin zurück kaͤme. Die Knechte wären aus Zus 
all / (wie fie doch unachtſam auf der Reiſe zu 
pflegten /) durch die Abwege in dem Walde 
von ihnen gekommen, Die einzige Timocled 
waͤre mit ihrer alten Häushälterin mit ihm auff 
einem Fußfteige gebfieben : Alsvon einem Geis 
ge ber inf Straffenräuber hervor ge⸗ 
brochen / und auf ihn alleine mit-fo viel Pferden 
loßgefprenget. Die Matrone hätte fich fo wohl 
aus eigenem Schrecken / als weil auth ihr Pferd 
fehuchtern worden / Davon gemacht und ware 
in recht glückfeeligem Irrthume zu einem fo höflis 
chen Fremdling geführet worden. Es ift aber / 
fuhr er fort / aus Verhaͤngniß des Himmels und 
wegen der Raͤuber boͤſen That geſchehen / daß al⸗ 
ler ihre erſten Streiche auf mich ohne Schaden 
abgegangen / und ware zu Erlegung deſſen / der 
mir am erſten vorkam / mein ABurffpieß genug; 
As es darauf zum völligen Gefechte ie 
| Ä t 
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ber eine an uneinemn rechten Cxhinbeine mi 
is wwanig geRtrife : der —88 eine kleine 
Seinen⸗ Wunde angebracht. Da ich nun dieſen 
durch gpen,erbigetz. meinem Schmerh aufgen« 
pfert/den andern aber am Haupte vericget ;fe 

raten feüber ihr unglücklich ablauffendcg 

ubenftuch / und wendeten alle die Zügel: daß 
ich nicht fagen kan ob fie [ch ändlicher Ihre &Schel« 
wiered angefangen / oder fehimpflicher geflohen. 
Doch auch. da. kam ich des einen, feiner Ges 
ſchwindigkeit alfo vor, daß er vor euren Augen 
obgeſtrafet wurde. Die beyden übrigen Suche 
tigen hat mir / wie ihr ſelbſt geſehen / Stuͤr⸗ 

en meines Pferdes entzogen. Mer fie-gem 
muͤſſen Raͤuber aus des Lycogenis —8 
die entweder, auf meine Reiſe Achtung gegebeng 
oder. ohne Unterfcheid die Leute anfallen. ſo durch 
den Wald ihre Straſſe nehmen. 7 
LT A Ze Pete 

2. Inhalt, — 

Archombrotus wird durch Poliarchi. Tu⸗ 
gend dermaffen eingenommen, daß er 
ſich ibm ganz ergiebt. Sie kehren bey 
Timpelea beyde ein : und da Archom=- 
brorus-Poliarchum fraget / mwober Si- 
ciliea von Raͤubern beunruhiget würs‘ 

de / 


wu) 


der ſo giebt ihm diefer: Bericht : Es 
kaͤme daher diefes vafende Beginnen / 

' Daß der König untreuen Bedienten die 
Macht der Regierung anvertraueter 
welche nicht gerne einen über ſich let⸗ 
" den tönren. if j Er ' 


Ndem koliarchus in folchen Reden begrifs 

& fen folangetenfiean Timocleensadelichen 
Hofean ſo nicht weit von Phtinthia, am Stran⸗ 
DeHlimenens gelegen’ an der einen Seite von dem 
Gange diefes Flußes umſchloſſen / auf der ans 
dern aber mit allerhand untereinander geflochtes 
nem und mit zähen Weiden vermifchtem Ges 
ftrauche umgeben war. Das Hauß ſelbſt / ſo 
von Backſteinen wohl indie Hohe auffgefuͤhret / 
hatte eine ſehr anmuthige Ausſicht den Fluß hin⸗ 
ab und in die Felder. Auch wurde durch einen 
unweit gelegenen Wald und nah dabey ſich er⸗ 
hebende Huͤgel die Lage deſſelben noch luſtiger 
gemacht. Es war ein ſtarckes Hof Geſinde dar 
felbſt und nach den Sitten der Frauen keuſch 
und beſcheiden / als welche unlaͤngſt ihren Mann 
begraben laſſen / und die Ehre ihres adelichen Ger 
ſchiechts durch ein allgemeines Lob tugend⸗ 
hafften Wandels vermehret hatte. Dieſe min 
gab den gewechſelten Reden ihrer werthen Gaͤ⸗ 
fte eine Endfchafft / ſie gan freundlich bittends 
daß fie mit ſchlechter Bewirthung mochten vor 
wiüen nehmen. Sie begaben fich hinein u 
5 lude 
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lude fie theils die Höffligkeit der Matrone / theils 
der meiſigeendete Tags dazu ein / dah ſie die As 
bendmablzeit bey ihr einzunehmen / und über 
Macht daſelbſt zu bleiben verfprachen. Indeß 
aun zu, derfelbigen vondem Dauß-Befinde Ans 
ſtalt gemacht wurde / wuſche holiarehus mit eis 
nem von Ffiggenegten Tuͤchlein feine Wunden 
aus / damit fie nicht durch Schwunſ ſich entzliny 
deten / und beſtriche ſelbige hernach mit Oele / 
darinnen gelbe Johannis⸗ Kraut + Blumen la⸗ 
gen: Gieng alſo ſicherer durch bekandte und uns 
erkauffte Mittel / als daß er es auf der Barbierer 


ihre Treue ließ ankommen / welche oftmahls den 


unbilligften Lohn aus der unnoͤthig auffgehalt 
nen Cur zu ziehen pflegen. . 
Man begabe fich Daraufnach hineinges 
brachten Speifen inden Eß ⸗Saal / und fegte 
fich zu Tiſche; und nachdem Timoclea ihre Re⸗ 
den wohl Dazu eingerichtet/fo truge fie Fein ferner 
Bedencken / den Fremden zu fragen wie ſein 
Nahe, und welches fein Vaterland? auch ob 
er mit Vorſatz in Sieilien angelaͤndet / oder ob 
folches aus Itrthum gefcheben? Er gab zur Ants 
wort / daß er aus Africa Fame, als woraus er ges 
bürtig. einen Nahmen und Gefchlecht wol 
ten Diejenigen / daß er verbergen folte / die uber 
ihn zu ſchalten hatten. Und ware ihm von felbie 
gen geboten / er ſolte ſicht biß zu feiner Zuruͤck⸗ 
kunfft \rchombrotus heiſſen. Auch hatten ihn 
keine widerwaͤrtigen Winde in Sieilien . 
5 beim 


en —269* 
"ben; ſondern fein rechter Lauf wäre dahin ges 
gangen damit erder Geſellſchafft tapfferer Leu» 
te genieffen möchte, nachdem das gemeine Ges 
ſchꝛey bey ihnen befandt gemacht / daß ſich derglei⸗ 
chen bey dem Koͤnige auffhielten. Poliarchus und 
Timoclea verwunderten ſich uber nichts mehr / 
als daß er aus Africa ein fo weiſſes Geſicht mit 
braͤchte. Seine Lippen waren gar nicht ge⸗ 
ſchwollen und auffgeworffen: Und die Augen 
welche fonft bey den Afticanern weit unter der 
Stirne liegen / und in einen Kreiß gedränget 
“finds waren bey ihm gantz annehmlich und wohl 
geſetzet. So kunte manaud) daraus ein unbe⸗ 
truͤglich Merckmahl eines recht edlen Gemuͤths 
nehmen / daß er aus Liebe zur Tugend aus dem 
Vaterlande ſich in die Fremde zu begeben bewo⸗ 
‘gen worden. 


Er aberhuban Poliarchum fondertich zu 
fragen: woher Sicilien von Raͤubereyen fo 
unſicher? wer Diefer Lycogenes,ausdeffen Lager 
man den Verdacht hätte, daß die Räuber gewe⸗ 
ſen / die ihn angefallen ? Endlich wie anietzo der 
Zuftand des Königreiche beſchaffen ſey / und von 
was vor Kriegen daß folches beumuhiget würde? 
Da denn Poliarchus, nachdem alle andern fidy bes 
reits von ihnen begeben / ( denn fie zur Ruhe ger 
gangen / und beyden ein Zimmer beliebet ) ans 
hub: Diele Tugenden / mein Archombrote, ſchla⸗ 
gen zu Laſtern aus. Ja / was noch mehr iſt / ſo 
wird man ſehen / daß einerley affecten / nachdem 
die 
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Die Zeiterrlauffen / bald Tugenden bald Lajter 
feynd.  Meleanderder hat/ wie euch vermeintlich 
nicht emberonft iſt / ein Reich / fo an ihn von feinen 
Borfahrengefommen. Er iſt ein Herr von ys 
beraus leutfeligem Gemuͤthe: Allein der weder 
auf die Zeit / noch die ſchlimme Art der ietzigen 
Welt ſehend alſo anderer ihrer Redlichkeit ge⸗ 
trauet hat / wie er nach ſeiner Tugend meinett / 
daß man ihm billig trauen koͤnte. Denn bey An⸗ 
| Be feiner Regierung, weil alles in Friede und 
Ruhe wars fd hing er feinen Begierden frey und 
oͤffentlich nach: Die zwar gang erträglich / und 
vielen andern Fürften gemein ; Jedoch verrie- 
then fie ihn als einen gelinden Herrn und der 
Das ihm zugefügtellnrecht mit keinem gefchickten 
und fcharffen Ernfte ahndere. Er war mehr / als 
es ſich gehöret / der Jagd ergeben und hatte in 
deren unterfchiedliche Gattungen das Fahr ein« 
getheilet- Er wehlete ſich Sreundfchafften ohne 
genuafam reiffe Überlegung / und ließ es fich all⸗ 
zuhefftig angelegen ſeyn / diefelbe fortzufegen. Et 
—— unmaͤßig weg / und hatte einen Ab⸗ 
ſcheu vor denen Regiments⸗Geſchaͤfften / die et 
gemeiniglich untreuen Bedienten anvertrauete. 
Es waͤre gut / wertheſter Freund / wenn man ihn 
dieſes vicht beſchuldigen duͤrffte. Doch will ich 
lieber / daß ihr dieſes alles aus auffrichtiger Er⸗ 
oͤffnung erfahret / als aus der Unbilligkeit des 
gemeinen Ruffs. Denn die Feinde mutzen ales 
auffs Argfte aufs ‚und machen es noch aröffer« 
Und dahero hat dieſer a 
; ns 





BC) 
Ungemach fich über den Hals gezogen: vornehm⸗ 


lich aus dem Neide und dem Ehrgeitze DesLyoo-- ’ 


genis, welcher treuloß auf Die Irrthuͤmer des Koͤ⸗ 
niges achtung gegeben. Dieſer / welcher wegen 
der Abſtammung von alten Koͤnigen trotzig und 
ſtoltz / hat niemahls geruhig iemand über ſich leiden 
koͤnnen. Er iſt ein Mann / der ſo wohl von der 
Fauft als Anſchlaͤgen tapfer / weiß dem Volcke 
gantz meiſterlich zu liebkoſen: Im übrigen ſo wel⸗ 
het er feinem Menſchen an Grauſamkeit / Treu⸗ 
loſigkeit / und ſo offt es ſich nur ſicher thun laͤßt / an 
Hochmuthe. Es hat ihm nicht viel Muͤhe geko⸗ 
ſtet / daß er unter der Mafgve eines Freundes Me- 
leandrum, ſo der aufrichtiafte Furt vonder Welt 
iſt / betrogen: Und immittelft der König ſein von 


Sorgen entladenes Gemuͤthe ruhig weidet  fobae\ 


er den gantzen Hof von ſeinen Creaturen angefuͤl⸗ 
let; auch feinen Freunden die öffentlichen Aemtet / 
als ob er fie zu d rgeben alleine Macht Hätte aus⸗ 
getheilet / damit ja hernach kein Theil der Regie⸗ 
rung von ſeiner Boßheit unangeſtecket bliebe. 
Es fehlete wenig / daß die Raſerey und Ehr⸗ 
ſucht den Lycogenem dazu getrieben Daß er oͤffent⸗ 
lich wider den König die Waffen angeleget. Me- 
leander wurde ziemlich fpat und da der. Krieg faſt 
angienge / aufgewecket / dahero er fich feines Nah⸗ 
mens zu erinnern anfing / und weßwegen er den 
mern Er gibt an roßmuͤthigkeit 
m andern Koͤnige etwas nach; er iſt von 
ſcharffem Verſtande und vortrefflicher Klugheit: 
und hat man ihu ng Ya feine allzus 


groffe 





groſſe Guͤte fangen können. Welche Eigeufchaff- 
ten algdennan ihm meiftens bervorgeleuchtet / da 

er durch andere Lafter zu Ausübung feiner Tu⸗ 
genden ift gegroungen worden. Db es nun wohl 
gang kundbar / daß Lycogenes fchlimme Sachen 





E wider ihm feines Rechts zu gebrauchen : Er dieß 
1 ſech Daranbegnügen / wenn er Den Anſchlaͤgen des 
* Feindes zuvor kam / und ſeine Staͤrcke abſchnitte. 
Dfft auch fo hat er gehoffet / oder es doch wohl ver⸗ 
dienet / daß er dieſen Undanckbaren zur Reue noͤthi⸗ 
ae gen wolte. Allein Das verdroß eben Lycogenem, 
2 daß eines-über ihn waͤre / der ihm vergeben koͤnte / 
detowegen er ſich oͤffentlich wider ihn aufflehnete. 
Es gab ihm meiſtens einen Muth / daß der Koͤnig 

-feiner Printzeßin / die er nur als eintzige Tochter 

hat / eine fo koſtbare Erbfchafft des Reichs beſtim⸗ 

met. Wer folte diß wohlglauben / Archombrote, 

er hat es gewaget / daß er ſie gewaltſam zur Ge⸗ 

mahlin entfuͤhren wollen· Es liegt ein Caſtel an 

dem Fluß Alabo, in welcher Des Koͤniges Tochter 

| verwahret wurde. Dahin bat er. verftoblener 

r Weiſe Meuchelmoͤrder gefendet/ welche die Prin⸗ 

| tzeßin und den Koͤnig / als er ohngefehr indiefer Ger 
fang uͤbernachtet / ſolten zu ihm bringen. Melean⸗ 

der hat geglaubet / es ſey Durch Dülffe der Pallas ge⸗ 
| ſchehen / daß Diefer verfluchte Anſchlag wider ihn 
1 und feine Tochter nicht gelungen. - Denn die Raͤu⸗ 
| ber find auf ihrer That niedergemacht worden / 
dannenhero er mit allen. Zeichen eines danckbaren 
Gemůuͤths die Gattin verehret: Maffen er. befoh⸗ 

len / 





vorhatte / ſo verſchob er es dennoch einige Zeit / ſich 
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len / daß man eine Nachteule auf die Muͤntze präges 
te/und er mag noch opffern oder bey ſolennen Pan⸗ 
gueten ich luſtig erzeigen/ fo trägt er Eeinen andern 
Krank auf ſeinem Haupte als von Oelzweigen. 
Und das iſt noch herrlicher / daß er die Printzeh in ſo 
lange / biß fie ſich ver maͤhlet / der Goͤttin zur Prie⸗ 

en vorgeſetzet. Ihr werdet Sie fehen/ Archom- 
brote, fo offt der Jahrmarckt einfaͤllt / wie fie mit 
Infuln des Prieſterthums geſchmuͤcket / und wie fig 
unter dem Chor der Prieſterinnen und Jung⸗ 
frauen der Gottheit Opfer beſtellet. Dennoch hat 
dieſe Gottesfurcht gegen die Goͤtter den Krieg 
nicht abgehalten. Denn auf das Bubenſtuͤck des 


Aycoge hi welches auf keine Weiſe zu entſchuldi⸗ 


gen / iſt zwat Fein geſchwinder / aber doch ein voͤlliger 
und gleichſam reifer Abfall erfolget. Dieſer Treu⸗ 
loſe wendete zu Beſchoͤnung des Krieges —38 
allgemeine als privat Angelegenheiten vor: bald 
beklagte er ſich / daß er von dem Könige ſo un⸗ 
ſchuldiger Weiſe einer Verraͤtherey befchuldiget 


wuͤrde / und man ihm bereits die ſchwereſten Stra⸗ 


fen beſtimmet haͤtte: Bald ſchrye er / es koͤnne 
Das Unrecht / womit mandas Volck druͤckete / laͤn⸗ 

r nicht ertragen werden / und muͤſte man mit oͤſ⸗ 
—2 Waffen derer ihre Tyranney bandigen/ 
welche den König. zu graufamen Anſchlaͤgen reis 
geten. Er hatte einen gewaltigen Anhang. Oloo- 
demus,Erifthenes,Menoetitus, die dLandvoͤgte über 
die vornehmſten Provintzen / waren in fein complot 
mit — Vie erh wider — 
audrum aus Laſter eines leichtſinnigen und zur 
had Ja set ga ſiunigen OD DE 


4, 











Neuerung geneigten Gemuͤths auf. Noch mehr 
traten zu denen Rebellen über indemfie durch Ly- 
. sogenis Verftellung gefangen wurden; der feine 
Laſter / nach Gewohnheit der Tyrannen / meiſter⸗ 
lich zu verbergen wuſte. Demnach ſo fand er 
ich gantz frevelmuͤthig ein / und verlangte eine 
chlacht. Der Koͤnig ſchlug auch das Treffen 
nicht aus / indem cr ebenfals eine ſtarcke Armee auf 
den Beinen hat. Es iſt num vierzehn Tage / da 
wir nicht weit von hier indem Gelorfchen Gefilde 
traffen. Es war eine recht harte Schlacht zindem 
die Feinde eben fo hitzig vor ihr Schelmftück / als 
wir vor Die gemeine Wohlfarth fochten. Endlich / 
da die Nacht herein brach / fo lenckete fichder 
Sieg auf des Königes Seite. Und Lycogenes, 
da er germahr wurde / tie feine Trouppen ſchon 
iemlich herum irreten / fo ließ er ein Zeichen zum 
bzuge geben ; Damit an ftatt der bevorftchenden 
ucht es das Anſehen haͤtte / als zoͤhen ſie ſich aus 
Gehorſam gegen das Krieges Commando wie 
derum zuruͤck. Meleander hatte auch den Vorſatz 
nicht / denen Erſchrockenen nachzuſetzen: Es ſey nun / 
daß er des Bluts ſeiner Buͤrger ſchonete / und ſich 
daran begnügen lieſſe / daß er die Schlacht gewon⸗ 
nen / oder daß er ſich vor der Nacht und einiger 
Hinterliſt ſcheuete. Vielleicht fo fürchte er fich 
auch garıindem viele von feinen gröften Bedien⸗ 
ten, die er noch ben fich hatte es heimlich mit Lyco- 
eni hielten ; er möchte diefer verbächtigen Hände 
Ähre bißherige Verſtellung zu feinem Ungluͤck 
nachdruͤcklicher erfahren / wenn er ai 
cine 
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Seinde auff einmahl den Garaus zumachen ente | 
chlieſſen wuͤrde. Denn Lycogenes hat nicht alle 
iejenigen / fo ihm anhangen / öffentlich. aufgefühs | 
nn : Es befinden fich viele noch um den König die 
Schalck im Hergen haben und mitdem Ges . 
—* von ihm abgewendet: alſo daß fie zwar auf 04 
Diefer. Seite fechten; jener. aber zugethan find, - 
ei — als feind. Er darfffich auffeis | ' 
Mathe ihre Meinungen, weil ſie untreu gar 
nicht vertaffen : Alles wag beichloffen wird das 
trägt man zum Feinde heimlich hinüber / und der 
König ift fo wohl in feiner Burg / als im Lager / de⸗ 
wem seföhelicften Machftellungen ausgefeßet. Ob 
ch ſchon von der Wahlſtatt Meifter 
Morde welcher die Feinde im Treffen geftans 
n; fo hat er dennochfein Gemuͤth auf Anfcyläge 
* 5 Sricdensgersendet: : Yuch da er feinem Siege - | 
noch nicht üeeraneh ering Sagen gehlicbenyale 0b % 
noch voller Krieg wäre. : Mac bin und. wünee | 
gepflogener Privar- Handlung: fofamen des 
genis Abgeordneten zum Koͤnige unter dem 
wand / vor Die Erfchlagenen Die Freyheit zu — 
ten/ fiesu begraben; in der That aber / daß fie von 
einem Vertrage und Bündniße. Erwehnung thäs, 
ten. Welches dann dermaffen angenehme wars 
daß diefe von dem Feinde Abgefchickte/ indem fie 
Davor hielten man fürchte fich vor ihnen / dem Sie⸗ 
ger Friedens Bedingungen vorzufchreiten fich er⸗ 
fühneten. Zwar find meine Gedancken / daß Me- 
leandro ein iedweder Friede / wie er auch getroffen / 
gefalle: damit diejenigen / 2 ſchon zu TE 
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fibergegangemach aufgeloͤſetem Buͤndniß moͤchten 
zerſtreuet werden / und fo dann ſchwerlich wuͤrden 
wieder alſo zuſammen zu bringen ſeyn · Auf ſolche 
Weiſe bekaͤme man Zeit zu neuen Entſchlieſſun⸗ 
gen / daß man fie entweder in einander hetzete / oder 

ey alt waͤhrender faction fieben dem Poͤbel ver⸗ 
haßt gemacht würden / und fo dann ihre eigene 
Gottloſigkeit fie auffeiebe 3 oder, Doch fie derglei⸗ 
chen Neuerungen fatt und ͤberdruͤßig / fich von der 
boßhafften Aufruhr zu Verehrung der Majeſtaͤt 
elbit bekehreten. * Meines Orts fu biliigeteichden 
' jeden mit ſo Hochmuͤthigen und mit Rebellen 
garnicht. Doch befahrete ich mich auch wegen 
| meiner Jugend und Ankunfft fehr gehaffet zu wer⸗ 
Den / wenn der König mid) ats einen fingen Mens 

fehen und Auslaͤndet feiner Gewohnheit nach info 

wichtigen Rath gejogen.: "Denn ich bin eben fü 

toohl ein Fremder / wieihl"/Archombrote‘, und 

; ‚mich hat nichts andere bewogen / Meleandri P rs 
tie zu haften, als daß fein itzig Ungluͤck allen Voͤl⸗ 

| ckern ein recht erſchrecklich Beyſpiel giebet / welche 
niemahls werden ruhig ſeyn / wenn man die Frey⸗ 

heit haben ſolte + der Fuͤrſten Fehler alſo hoch zu 

ihnden / und der Selindiafeit groſſer Herren bin, 

terliſtig nachjuftellen. _ Idem man nun in dieſen 
verdtießlichen Friedens⸗ Tractaten begriffen / fo 

habe ich dieſe Zeit ſonderlich dazu muſſig gefunden / 

daß ich eine Reiſe nach Ägrigent vornaͤhme. Ich 

bin ein groſſer Liebhaber von gutein Gewehr / und‘ 

wird man fonft Fein befferes finden / Als = - 

ars: "3 TEICHE FRE TE u 1: Vor ſelbſt 
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mercket der Fremde / daß fir von Poliar- ; 
cho auf das beffrigfle gelicberwerde:; de ı 
es aber ſchon — ſpaͤt indie Nacht 
hinein / u beyde Ritter in Schlaf; gera⸗ 
then / ſo werden fie von dem Geraͤuſche 
der im Hauſe auf⸗ und ablauffenden * 
wecket. Sie ſtehn erſchrocken auf und: 
nachdem ſie ſich uͤber Hals und Bopf: N 
angekleidet ı ſo begeben fie ſich auf den: 
———— dem Hauſe iſt / von 


dar man ganztz eigentlich auf allen Ber⸗ 


‚gen angezundete-Seuen ſehen kan. Sie: 

ſchicken einen — * und befehlen / 
deſſen Urſache ſich au erkundigen; Im⸗ 
mittelſt / da ſie — — ſragen / was 
dieſes ii Sicilien vor eine Be it 


mit den Verg⸗ Feuern / ſo t die⸗ 


P 


ſelbige ihnen ausfuͤhrlich / auf was Arei 


1J dieſe Fackeln ein Zeichen einer Handlung 


geben, fo das BEL ED» wie} 
ch alles Voldinagemeinsuven' 


' per biete: ı.. 
Oliarchi Rede hatte Archomibiöredfift auff⸗ 
meickſamen Ohren ——— und indem er 


des 
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des Koͤniges Partie haltend / wider die Rebellen 
hart geſprochen / hub er an: Allein / mein Poliar- 
che, habt die Guͤte / und ſaget mir / wie alt iſt wohl 
Die Koͤnigliche Printzeßin / welche dieſer Raͤuber 
ſich zur Beute hatte ausgefehen? Denn ich habe 
offt in Africa gehöret / daß fievon ungemeiner 

choͤnheit und recht tugend hafften Sitten ſey / und 
daß ſie Argenis genennet werde· Auf dieſe Frage 
fande ſich in des Poliarchi Augen ein maͤhig Entfes 
tzen / und hin und wieder irren / dabey denn ſeine 
Worte nicht einmahl recht behertzt und unerſchro⸗ 
cken blieben / ſo daß er mit gantz kurtzen / nur ſo viel 
vorzubringen vermoͤchte / fie waͤre zwantzig Jahr. 
ESEs blieb auchArchombroroldiefe desPoliarchi geh⸗ 
linge Veraͤnderung nicht verborgen / Dahero:er ein 
recht groſſes Verlangen hatte zu erfahren / woher 
doch dieſer Sturm ſein gantz te uͤber⸗ 
ſchwem̃ei hätte. Damit er alſo eine hme / 
ob die Erinnerung der Königlichen in / o⸗ 
der einer andern geheime Gewalt bey ihm 
dieſe Bewegung erwecket / ſo warff er wieder ei⸗ 


nes und Das andere von Lycogene, und von den 


Buͤndniſſen ein / in deren Echließung man das 
mahlsbefchäfftiget ware: und als er ſahe / daß als 
de Geſichts / Verwirrungen bey Poliarcho nunmehr 
vorbey / und er fich wieder zur Gnuͤge gefaffet hatte, 
ſo fiel er von neuemauf die Rede von der Atgenis, 


And fragte genauer / ob auch die Pringein:febön 


waͤre / und womit ſie die Zeit bertriebe? Allein Po- 

liarchus vermochte dieſen Streich eben fo wenig als 

den erſten zu ertragen dahero er mit kurtzen * 
—*— a | re 
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recht furchtſam darauf Bericht gabe. Nach die 
ſem / als ſich Archombrotus erkundigte / welche dem 
Meleandro.mit auffrichtiger Treue zugethan / und 
durch wen das Reich anmod) beftünde ? ſo ant⸗ 
wortete derfelbe: Das Verhängniß hat Sicilien 
nicht ſo gar verachtet / daß gar Peine darinnen ſeyn 
ſolten / welche ihrer hohen Stellen und Der Freund⸗ 
ſchafft des Koͤniges nicht ſoten wuͤrdig ſeyn. Un⸗ 
ter diefen/ Archombrote, verdienet Cleobulus roſ⸗ 
ſen Ruhm / welcher wegen ſeiner klugen Rathſchlaͤ⸗ 
ge vortrefflich iſt / auch Eurymedes und Arſidas. 


die guten Krieges Männery auch fonftvon herrli⸗ 


chem Verſtande ſeynd. Nechſt dieſen ſo hat er 
auc) zweene aus denen Geiſtlichen / welche den 
yurpur tragen / und Siciliens Wohlfart fich 
hoͤchlich laſſen angelegen ſeyn. Ibburanes und 
Dunalbius , deren: Dienſt ſich anitzo der, König 
meiſi gebrauchet Damit er nicht wieder. fein hohes 


Anfehen mit Lycogene in tradtaten ſich einzulaffen 


(heine: Ich koͤnte auch noch andre, melden, des 


‚ren Treue gegen den König Eeine Macht der ABis 


dermwartigkeit iemahle verletzet. Dieſe aber wer⸗ 
det ihr gar leicht nach einigem Anfenthalt an. dem 


Königlichen Hofe durch ihre erlangterenommecn. 


hervorleuchtende Qugenden von denen andern 


unterfcheiden. Es war nunmehro ziemlich tiefin 


die Nacht ‚und bey den Ermübeten die Ruhe noͤ⸗ 
thigsdaberg höreten fie beyde zugleich zu reden auf/ 
als ob. fie Dariber eins waͤren worden Doc hat 
ten Die gebeimen Sorgen. bie beflemmten Gemů⸗ 
sher ‚in diefem Behaltnis des Schlaffens und 

Pe 035 Wa⸗ 
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Machens noch nicht verlaffen. Archömbroto la⸗ 
je noch immer die Vorſtellung der kurtz zuvor ge⸗ 
oͤrten Streitigkeit in Gedancken / und kam ihm 
nichts heſchwerlicher vor / als daß es ſich zum Frie⸗ 
= anfehen liefe. Denn wenn würde er in der 
chlacht ſich befinden? In weichem Felde / mit 
1J weichem Gewehr wuͤrde er Meleandro ſeine 
N Tapfferkeit und Tugend innen erweifen ? Über 
dieſes fo überlegere ermiteinem heimlichen Rachen 
ben ſich / daß Poliarchus, der zu allen Kämpffen und 
| Basten Geſchick fo munter und frifch wäre’ bey Erz _ 
ehnung eines Frauleins Nahmen ſo betroffen 





*% 


fich erwieſen. Denn er’ vermeinete / daß auffer 
berZapfferkeit und dem Muthe ihm vondem Giäs 

cke / oder dem Gefchtechte zuder Hoffnutigeiner ſo 

oben Dit ählung nichts gegeben worden. Weñ 

ieſe —— ſagte er / die Argeris liebet / fo 

von einem Koͤnige entfproffen 7 wer will hinfort 

grocifem, daß alles Gedaͤchtniß des Unterſchieds 

er Staͤnde im Lieben vergehe / und daß die Liebha⸗ 

ber was groſſes ſich unterfangen / auch daß den ges 

ringſten Sachen ihre Niedrigkeit entzogen ſey / 
wenn ſie geliedet werden. So hatte auch Poliar: 
chus aufgeheime Anſchlaͤge feine Betrachtungen 


’ ‘ 


gewendet / und hielten ihn die Hoffnung und Furcht 
unter vielerfey Gedanken in Zweifel. Endlich 
| -  Fehlieffen fie beyderfeits ein alsnach und hach dag 
| Geräufche der in dem Haufe bin md hertaufs 
fenden Leute fich vernehmen ließ. Und es ſtunden 

auch fo gleich Die Knechte der Timoclea anderThits 

re des Schlaff ⸗Zimmers diefer- Säfte, ver = 

A ichs 
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ſuchten / obfie beliebten zu ihrer Frau zu kommen. | 

ESie ſtunden erſchtocken auf’ als die noch von dem 

erſten Schlaffe gang duſter waren. Wie ſie nun u 
felbigen aus den Augen geftrichen / und ſich in ihre | si 


Kleider eiligſt geworffen / ſo lieffen fie Timccleen 

entgegen : welche / nachdem fie fichentfehuldigtd_ —— 0; 

daß fie diefelbigen dieſe Nacht / da fie. chne diß ſeht u 

muͤde geweſem verunxuhiget; fo ſagte fie: Es ıfk | — 


etwas groſſes vor / ihr meine wertheſften Si ne 
deſto —— man —— 
nicht wiſſen kan / was es eigendlich fey, Es leüchten 
aufdenen Hügel in Feldern die algemeinen Feu⸗ 
er / welche man nicht anftecken darf Ats auf Königs 
tichen Befchtl/undtvenndes Reichs Wohlfart 
Geſchwindigkeit bey den Berrichtungen erfordert, 
dach ſolchen Worten führete fie deyde bben auf 

das Hauß. Das Bley/ womit ſelbiges gede⸗ | ai 
cket / heffe nicht fpigig zu / ndern war ziemlich flach? | , 
und das Dach alſo deleget dog man Darauf Funte 

patzieren gehen. So war auch det Himmel mit 

keinem Nebel umgeben : fach einiges Monden⸗ 
Licht / welches fon 


— 
— 


dutch feinen Glantz verhindert / 
daß man das Feuer leuchten ſiehet. Alſo hatte 
man von dieſem Soͤter deh fo klarer Nacht einen 
gantz bequemen Proſpect in Die Feuer / welche uͤ— 
ergll auf denen Bergen hervor ſchimmerten. In 
dieſer Betrachtung verzogẽ fie auch nicht lange als 
hrafrdas Geioͤſe der Leute aus den benachtbarten 
Hauſe rn/ und dem unweit davon geleaenen Staͤdt⸗ 
fein za hoͤren begunte / welches dann in die bey ſtil⸗ 
fer "Tracht gantz leeren Ohren BIRD ERRN I 
2.4 ns 





—N 








— — — — —— — — 


% (23) & 


hiein fiele Unſere Freinden befohlen die Hauß⸗ 
thuͤren fleißig zu zuſchlieſſen / damit nicht einige 
Raͤuber dieſes nächtlichen Aufflaufs ſich bediene⸗ 
ten ihre Bubenſtuͤcke zu begehen / und zu ſtehlen. 
Aber Timoclea ſagte / man fonnenicht zeitig genug 
Dasjenigeerfahren / was Durch folche öffentliche 
und durch die gantze Fuful fortgeſtellte Anzeigun⸗ 

en bedeutet würde... “Das Städtlein Phthinthia 
age inder Nähe: wäre esdenen Gäftengefähig, 
fo Bönte einer von ihren Knechten dafelbft verne 


men / was die Leute davon ſpraͤchen. Wie fieder 


Matrone ihren Borfchlag gelobet / ſo begaben fie 
fi) hinunter nah der. Thuͤre / und indem fie den 
Diener ausſendeten / befohlen fie ſelbigem / fich der 
Urfache folches Schreckens zu erkundigen / und oh⸗ 
ne Verzug wieder zu berichten/was er. pi bäts 
te. Indeß machten fie fich gantz beftürgt in den 
Eß⸗Saal / und nachdem fie ein wenig Feuer laflen 
anmachen / auch die Matrone zwiſchen beyden fich 
niedergefeget / fo fragten fie: was die Sicilier 
bierinnen vor eine Gewohnbeit hätten’ und wozu 
diefe zur Macht angeziindeten Feuer hußeten? 
Dennfägte Poliarchus,ich bin länger als ein Jahr: 
in Sicilien geweſen / unddiefes ift Doch das erſte⸗ 
mahl / daß ich dergleichen fehe. Darauff Timo- 
eleaanhub: Allein habt ihr nicht auff iedwedem 
Hügel einen Baum in Geftalt eines Maftes auffs 


gerichtet wahrgenommen / deffen Gipffel mit eis 


ermen Zacken / ſo als ein Käfich indie Munde und 
ch hinauff gehen befchlagen ift ? wie nun dieſes 
Poliarchus bejahete 7 führe fie fort; dieſes er 
— Die 


| 


] 
— 


Kg >> Zu = "U 2 Zn EEE en 


u 

die öffentlichen Baͤume / welche Dazu eben geſetzet / 
daß fie, auf Befehl des Koͤniges / durch die auff ih⸗ 
ren Gipffel gelegten Pech⸗Kraͤntze ein Zeichen ge⸗ 
den / was ſo fort das Volck thun ſoll. Und nen⸗ 
net man dieſe Feuer Wach ⸗/ oder Poft-Feuer. Die 
jenigen / ſo ſie zuerſt anſichtig werden / Die machen 
alſobald durch eben dergleichen angeſteckte Fackeln 
Ihre Berge lichte / und von ſelbigen werden die / ſo 
noch weiter wohnen / zu gleichmaͤßigen Dienſt an⸗ 
gemahnet; biß die Flamme mit einer wunder⸗ 
ſamen Geſchwindigkeit Die gantze Inſul durch⸗ 
Tauffen hat: Indeß ſtehet das Volck in Waffen / 
und iſt zum Gehorſam / wozu es erfordert wird / be⸗ 
reit. Da denn ungeſaͤumt ein Koͤniglicher Currier 
in die nechſte Stadt gehet / und / was geſchehen ſoll / 
daſelbſt öffentlich ankuͤndiget. Don dar werden 


die Buͤrger mit friſchen Pferden in die naͤheſten 


Staͤdte geſchicket; aus denen wiederum erfordert 
wird / daß mit eben ſolcher Geſchwindigkeit in die 
andern Oerter der Koͤnigliche Befehl treuli 


fortgetragentverde. Afoit Sicilien durch dieſe 


Dienfterfo einander die Hand bieten / faft im Aus 


genbticke auf ihres Fürften Winck zu allen fertig. 


Wir zuͤnden auch diefe Feuer nicht aus geringen 
—5 an: ch habe fie vor dieſem einmahl 

efehen / als die Meuchelmoͤrder / foden König als 
im überfallen’ auf diefe Weiſe gefucher vourden. 


Die Götter I daß fienichtigo aus einer noch 
eranla 


betrübtern ng feynd angeſtecket wor⸗ 


den, und etwan diefe gortlofe That bereits vers 
über iſt. rn 


Poliar- 
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¶ ‚Poliarchus wolte noch nicht Diefer Gewohnheit 
Beyfall geben zund hub lächlend an: Ich vermei⸗ 
nete / meine Frau / ihr wuͤrdet den Urſprung dieſes 


De von der uhralten Religion der Fackeln 
e 


rfuͤhren / welche von eures Æua feinem Dampfe 
die ihrer Tochter / der Prolerpinen / durch den Plu- 
to beraubte Geres angezündet. Was iſt aber Diez 
ſer Tumult dem gemeinen Mutzen zutraͤglich: oder 
was iſt dem Koͤnige dran gelegen / Daß er mehr 
durch naͤchtliches Schrecken / als durch die am Ta⸗ 
ge geleiſteten Dienſte ſeine Sachen laͤſſet ausrich⸗ 
ten? darauff die Matrone zur Antwort gab: die⸗ 
fe Verordnung bleibet nicht ohne Nutzen / Polıar- 


„che: vornehmlich /wenu man befuͤrchtet / es moͤch⸗ 


te eine feindliche Flotte heimlich in die Inſul an⸗ 
laͤnden. Denn die uͤber die Hafen beftellet / wer⸗ 
den durch ſolche Feuer angemahnet / da ſie die Ket⸗ 
‚sen vor ſelbige laſſen ziehen fie haben alsdenn auf 
denen Ruder Banckendie Ruder Purfche berei⸗ 


ket / damit auff bedürffenden Fallıman die Schifs 


fe zum Streit fan laſſen ausfohren. Auch das 
Volck ſtehet unter feinen Befehlshabern u. Haupt ⸗ 
leuten unter ſeinen Faͤhnlein; damit / wo ja Der 
Feind an dem Geſtade uns uͤberraſchet u. gelandet / 
‚er doch nicht koͤnne in die Juſul einen. Einfall thuny 
daß folche ſich zu keiner Gegeuwehr geſchicket hatte, 
Voch einen andern Nutzen haben auch dieſe Feuer. 
Wenn ein Verbrecher / von Dem man öffentliche 
Rache zu nehmen hat / entweder aus Sicilien zu 


fliehen ſuchet oder auch in dieſer Inſul durch Die 


Tteue feiner Freunde / oder der Berge ſich verler 
et 
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‚sEetbält, ; Dennwenndiefe Feuer einmaht bye brens 


nen fo darff Eein eingig Schiff aus Sicilien ab» 
fahren, und wer in feinem Hauſe Dan Zibötee 
heimlich auffhält den aehtendie —— eben de 
‚fen Berbrechens und Straffe ſchuldig. 
Von dieſen Der Timoclea Reden kamen fe 
auf etwas anders / und.befragten ſich unter ei 
der / was man wohl meinete / das vornehmlich 
dieſer Beſtuͤrtzung Anlaß gegeben. Poliarchus F 
fahrete Das uͤbelſte. Lycogeni fey durchaus nicht 
zu trauen. Meleander ſtuͤnde allen Nachſtellun⸗ 
den offen: ſo woht / weil derer / die um ihn waͤren / h⸗ 
re Gemuͤther verderbet und beſtochen / als auch / 


weiter ſelbſt aus G oßmuͤthigkeit die billige Ffurcht 


hindan ſetzete. Indem ſie nun von denen Be⸗ 
ſchwerungen der bürgerlichen Kriege zuſammen 
Gefpräd) hielten fo überreishete Timoclea ihren 
Gaͤſten diefe Verſe / welche Nicopompus, der we⸗ 
‚gen des Gnade. / Darinnem er bey.dem Könige 
ſtund / und wegen ſeiner Gelehrſamkeit fehr bekandt 
war / auf Lyeogenem gemacht hatie / und, ur 
* Eifer darauf gefluchet hatte / daß di 
uͤthige Rebelle nach Meleandri Sreptet und 
—— mit, argenide geſtanden: 
Was hat vor toͤdtlich Gifft die Welt 
doch angeſteckt: 
Ihr Buͤndniß ze Erd be Scepter / die 


© Macr der Bönige die ihren Reiche ſtab | 
| So aus Derwandfebafft ſonſt des him 


— bedeckt. 
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Döeldp eine Nafirer ereib die verfldpbe 
| Dondenen Od ten an Baß fiemm als Ty⸗ 
uch auf dem dei Fond; und erachten zu 
| Kup Ungühsiaen: daß mir vereinten 


Als obes ag er ſtoͤret Thron 
Und fucht auch * Peingrals wopt 
WI Recht und —— die Sürften nice 
Wird vor En Grimm der Pucpur 

ſelbſten bleich? 


Wie wann die Erde bringt aus dem er⸗ 
zuͤrnten Schoos 
Der Kiefen Schwarm hervor / und des 
Olympus Jinnen / 


| Den Aufgeblafnen zeige dur Seuem ſie zu 
Daß dero — bricht — ſol⸗ 
| Da bofft ihr ——— Zorn auff Offens tlei⸗ 
nen 
Des Zimmels Prepm Burg verwegen einzu 
| men’ 

zu Big 


Br Terry 


 BWRRG Br Uber Dam Dre Behr 
zähmen 
Unb.ihrer Leichen Loft die Aluspen, vor 


fi 2 ſe bn. 
" Driaber melden gleich Ceraftens Shlum 


4 gen/ Atrt 
Die gurien aufblehn / die Linder zu vers 


beeren, 


1. 


Da deiner Bosbeit Sturm 
——— be Thron 


"Do will dein * nun micht etwan 


Du wilfe die Ebene nebf des Paters Sce⸗ 
Selcinfopchee Damon, O verwegner, 
Da dich Die. un ale Diet nimmt ı wie 


De fast der Juno nur die leere Welt 


F cc me 


—— — ne nen 


BE 73: SE 


1 ' ) en 
0} mit welcher —* Sirſt du won der 
Er elt ger 
| Und in Cotyrus Thal vor: Minos Ausſpruch 
| Schlangen + Rad wird ! 
| b di ein Fer A wir ⸗ zeit 
a eembfhtent 

\ Od deine * dann dem ‚Beyer Flabe 
8 rung ſchafft 3 ie 22 uf 8 


| ph ein ſtarcker Dig wiffeina 

J EÆEtna Blu fer’ 

en Die volly von Ungeheuen / wojſelbſt die Glu⸗ 

\ Ziegt * u Im, am n von fig 

Be "Enceladus, un e n 
Penn firender / 


TE ‚liege‘ Ku in * 


wargen 





| "oDärer — Föhn / wann dipPelorus 
| Dot deiner Zeerden Schaar recht angeveb⸗ 
| me Weider’ = 


| | Mu er fie umaäune zu Peiner boben 
| «Du —— 8 be auch au ums 1.90 


1; Biene Sunfe + und Cie 
Ibr or die wir hier in anſtenoren 

— ven 
RR: gench Auch 





N 
Auch denen Woenänchw - m Opfer Opferdienf 


ewaͤhr 
von⸗ fon Fame —ãE ſeyd zum 


s bereir: Be ; 
. Seife — auf Gebt Rommon 
Zuͤlff und Rath / 
Auf oh die Gore nicht der Bönige 


Dielmebe laßt te "Sehirm der Bopbeit 


Örengen ſetzen / 


* Daf euer —— ein ſichres Opfer 


Das vierdte Capitei. 


nhalt. 


il der Knecht zuruͤck koͤm̃t / ſo bringt er. die 
Naachricht / daß boliatchus zur Leib⸗ und 
Lebens⸗ Strafe auffgeſuchet würde. 
imoclea gibt den Rarb er ſolle ſich ſtel⸗ 
— als wolle er abreiſen / und koͤnne er 
Dann in einer unter ihrem Kaufe 
Beimlicpen öle ſich verbörgen halten. 
One hält diefen Vorfchlag ges 
nehm / und nimt unter dem Schein als 
wolte er ii ſich weit hinweg machen / von 
‚Brc ombroto und Timoclca Abfchied. 


| S: fafennoth) über dieſen Verſen / als ihnen 


binterbsacht wurde / es märe Timocleens aus⸗ 
& ı gefen- 


X 
| 
4 


— — — — — 
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endeter Knecht zurück gekommen. Demnach 
d ſtunden ſie alle mit verlangenden Gemuͤthern 


unm ihn her / als er in das Zimmer trat: Ob ſie nun 


ſchon nicht vermochten Jünger in Zweifel zu ſeyn / 
ſo unterſtunden ſie ſich doch auch nicht dieſen vor 
Schrecken ʒittrenden Diener zu fragen. Er auch 
ſelbſt / da er es nicht vor gut hielt / daß er die Zei⸗ 
ging, ſo er mitbrachte / vor denen Gaͤſten öffentlich 


herfagte / ruffete Timoeleam allein aͤuf die Seile ⸗ 


nd nachdem er mit zweyen Worten ihr von dem / 
was er gehoͤret / gemeldet / ſo erſtaunete die Matro⸗ 
ne in etwas daruͤber / und Dee Knecht ſchiene ſelbſt 
dabey gantz erſtarret gewotrden. Endlich fo far 
ſete fie ihn / als eine Frau / die ſonderlich in geſchwin⸗ 
den Sachen ſich bald zu entſchlieſſen wuſte / bey der 
Hand / damtt er nicht mit dem andern Haußgeſin⸗ 
de reden moͤchte / und zohe ihn in die innerſte Kam⸗ 
mer / und nachdem fie ihre beyden Fremden exmah⸗ 
ner zu folgen’ ſo z ohe fie die Thuͤre zittrend nach ſich 
zu / und befahl dem Knechte / er ſolte frey heraus ſa⸗ 
gen / was er gehoͤret hätte. Darauf dieſer anhub: 
ch war kaum in das Staͤdgten gekommen / als 
mir viele entgegen lieffen / wie in Tumulten zu ge⸗ 
ſchehen pfleget,umd muften ſelbſt nicht recht / wo fie 
hingiengen. An allen Thuͤren befande ſich eine 
brennende Laterne / und ſahe man hier und dar die 
Leute in einem Kreiß herum ſtehen / und in nicht ge⸗ 
ringer Verwunderung die Koͤpfe hengen. Als ich 
zu dem naͤheſten Hauffen mich machete / fo häre . 
ich / Poliarchus ſey hoher Verraͤtherey beſchuldiget / 
und wuͤrde zur Lebensſtrafe aufgeſucht. Fans 
W A e} 





Be) 


Makhfenge halber wären die allgemeinen Feuer 


‚angezumdet-rorden. Ich vermeynend / daß man 


im Rahmen irrete / dergleichen viele haben koͤn⸗ 
nen / fragte techt genau: wer doch dieſer Poliarchus 
ſey / und was vor einet That wegen man ihn ber⸗ 
dammete? Sie antworteten alle einmürbig: Es 
wäre der jenige Poliarchus , der fich über ein Jahr 
in Sicilienals ein Fremder auffhielt / und wegen 
feiner Tapferkeit / auch daß er bey dem Koͤnige in 
fonderbaven Gnaden geſtanden/ uͤberall bekandt. 
Sem Verbrechen wüte niemand eigentlich. Fr 
wäre vom Könige verurtheilet und zwar forſchete 
man aufs fleißigſte nach ihm. Als ich von diefent 
Trippel zu einem andern Hauffen gienge / ver⸗ 
nahm icheben folches. · Wie nun Diefe Zeitung hie⸗ 
mand durchfein Widerſprechen ungewiß machte / 
ſo habe ich eine ur Gnuͤge erkundigte Sache amzu⸗ 
zeigen nicht laͤnger auffchieben wollen. 

- Nach foldyem vernommenen Bortrage / ſo 
ſahe Archombrotus mb Timoclca Poliarchum uns . 
verwendet an. fo gang erblaffet und zit⸗ 
trend / nicht aus bewuſter Furchi / ſondern aus Ver⸗ 
druß uͤber die Gefahr / und daß die Tugend keine 
Befch impfung leiden wolte fragte ſelbſt den 
Knecht ob er auch die Warheit erzehlete / und was 
er gewißerfahren hätte? und bey det Matrone er⸗ 
Fundinte er ſich: Ob auch) diefer Knecht bey geſun⸗ 
dern Berftande wäre? Ja es mar ihmnichtan, 
ders / alsob ihn traunnete. Erhielt darauf eine 
siemliche Zeit das Reden an ſich damit nicht bey 
fo groffer Gemuͤths, Unruhe * einige une | 

| 3 r⸗ 











Ver haͤngniß und dem Koͤnig umiemche Worte 
entfuͤhren. Aber eine ſo wichtige Sache / und ein 
GHaus / davõ man nicht wiffenfunte, ob es ſicher gen, 
nug / lieſſen Fein langes Verweilen zu, Demgach 
bub-er. feine Hände und Augen gen Himmel und; 
fiengan ; Euch.rhr Süsse Sieiiengy mdihpans; 
dem Gottheiten die ihr Recht und Billigkeit er⸗ 
haltet; euch / euch * Schutz⸗ Geiſter / und Hause: 
Gptter des Melcandın, die ihr nich als einen Frem⸗ 
den an enom men / euch tuffe ich an zund bute tuch⸗ 
* wenn ich wider * se 
Ge Republic etwas uͤbels borgenommen wenn 
ich mit Huͤlffe mit der Handyoder mit, Rahſhia⸗ 


gen die Treue des Baſt⸗Rechts verletzet / oder auff 


einige, Weiſe perdienet habe / durch die Shmach 
dieſer Seinen Nachfrage. fo befehmpfet.;zw; 
tuerdens ſo verder bet mich mit dem aBerunfetiaften 
Untergange wiſchen den Haͤnden und Verſpot⸗ 
tungen meiner Feinde, So ich aber alles zu: des 
Reichs Wohlfart beugetragen / und dieſes aus 
Meid entſponnene Ungluͤck mich Unſchuldigen 
uͤberſchwemmet / fo errettet mich / hr Söttery daß 
ich: vor dem; Könige und Voicke gerechtfertiget 
fiber aus dieſer Inſul abreiſe und mit vergoͤnnet 
ſey / kein ſchaͤndliches und unanſtaͤndiges Gedaͤcht⸗ 
niß meiner bey dieſem Volcke zu hinter laſſen · Euch 
aber/ wertheſte Matrone/ mil) ich meiner Gefahr 
nicht theilhafft ig machen· ¶ Ich win noch bey die⸗ 
ſer Nachtwache mich in das. Feld begeben/ nud, 
euer Haus von der uͤblen Seuche meines widrigen; 
Gluͤcks befreyen · Indeß war Atchomabrqtus dol⸗ 
ler 


LH) * 
der cWuth / und hatte — —— 


tzigen ** vie Bey ihm Kraͤffte — 
daß er'Ppolarchö altes euſſet verſprach· Man 
—— and Erbitterung / auch der 
Ofrt ‚uneden) nicht etfenmen, toelchen ner hed 
die Gefahr angienge ralsnar ‚daf-Ardhoinbronus 
—* — feinen? — on 4 Altein die 
Matrone frellete ſich ob ſie noch nicht des 
Knechtes Auſſage g0 — 2 rund 
ſagte ſie wolie fo ade ausſchigen / die meh⸗ 
Ae Gewihheit von allen ſolten einholen: 
befahi ſie immittelſt dem Knechte / der-die Zeitung 
gebracht daher indem Saale. verziehen ſoite; die 
derden Gaͤſte aber nahm fie mie fich indag hab 
Darum gelegene 3immee # daß fie wonen einen 
Rarhfeffen: 
Dafebft nun Eunte: mte fe ihre Serfter nicht 
tänger anfih ——n — eweinetedes Poliar· 


— nicht 
* feiner — ch an des Koͤniges 
Rachgier nicht nr ehe. Dem —— 
| —— —— 
nterſtanden haben / etwas Abe | 

—— er —** — ſich erkundiget 
bt. Eie war baͤte ihr Haus und Ver⸗ 


—— — —— Jan · vermoͤchte Dies 
erde wie er koͤnte / u ſe er Wohlfart brau⸗ 
Auein/⸗ fuhre ſie one wird dieſes Ger 


daube / oder aucheure Ifhafftraschomb nun, 
‚gegen = König ADte Wo⸗ 


PR m⸗ 
— dar fern; —— nn 
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weder ung verrathen / oder wenn es verſchloſſen⸗ 


30 es eingefchlagen werben / und uns auf Den 


De im. — meta nicht bffenubab das 
iche Haußgeſinde werde treu und verſchwie⸗ 
gen * und * feiner unter ſo Ba ad 
wann ihr euch hier heimlich aufhalten woltet / Po» 
Lärche , —— iß dieſer unſerer Verſte⸗ 
ckung nicht ſolte kund machen. Doch wiſfen ihes 
was bey dieſem geſchwinden Schrecken nur ein⸗ 
faͤllt. Die jenigen / ſo dieſes Hauß anfgebauety 
Haben einen verborgenen Gang unter: der: Erde 
ausgegraben / weicher auſſer mir niemanden ber 
Zandt.iff. Diefertheilet ſich in dreyunterſchiedliche 
Wege / und — he wehren ho 
manimunterfchie Gegenden de her⸗ 
— ——— 
ama verborgen ) 

Unglück entziehen. Stelet euch nue an / ob hätte 
Diefe harte: ‚euch beffti gemacht / 


Zeitung euch hefftig 
und woltet von mit reiſen / Damit wir: beyderfeite 


— 
ger als eine / 
— — * _ * 
aber zum Haufe hinaus / ſo wirdeine 

von stm er er meiner Thüre nach * 
Fluß Himera zugehet / euch dahin führen, woſel 
nicht weit von dem Ufer ein geheimer Gang in die 
beſagte Hoͤhle ift. Ich wil ohne Vorbewuſt meis 
ner Leute durch dieſe verborgene Behaitniß des 
Hauſes mit einer Fackel mich-begeben und ineben 
ſolcher Gegend an dem ðluſſe hervor ſteigen. he 


Eur > —— 
ben wir euch denn erſt in biefes Gewoͤlbe auffge⸗ 
ncmmen fo wollen wir nebſt der Götter Hülffe 
‚euchfeben darinnen fo lange erhalten / biß Das Uns 
gewitter ansgetobet hat- Diefe Heimligfeit hat 
Archombroto n t follen unwi bleiben; und 
ar iſt von ſo edlem muͤthe / da er ſolche nicht wiꝛd 
derletzen koͤnnen. Doch iſt hochnoͤthig / daß man 
eurem Freygelaſſenẽ / mein Poliarchus, Den ihr allei⸗ 
ne allbier habet / ſolches verberge: Damit er nicht 
aus 
Belohnung / andres Sinnes werde. er} 
Poliarehus danckete gang erkentlich der Timo⸗ 
elea/ und (age daferiheen Borfehlag auff dieſe 
«ii Nach wolie annehmen; denn er wolte in 
dieſet Hoͤle gar nicht verweilen / als biß er gewiß 
derſtanden: Was denn vor Ungethuͤme Sieilien 
yoider ihn feinblich gemacht ? Sein Frevgelaſſe⸗ 
ner / deſſen Treue et genugſam probiret / Eonte von 
der Wiſſenſchafft dieſer eufjerften Deimligkeiten 
garnicht ausgeſchloſſen werden Da zumahl defe 
fen Dienſte ydiefem Sturme ſonderlich erfodert 
würden. Archombrowmwbitten wäre unnoͤthig / 
daß er ** ſchweren Angelegendeit moͤchte 
Swiegen feyn. Ex waͤre eines groͤſſern Uns 
gicks werth wenn er ſich erluͤhnen wolte an deſ⸗ 
fen een zuzweiffeln Ziewrer, 
Damit begaben fie ſich aus dem Ziinmer / und 
Poliarcbus; nachdem er Die v⸗ Waffen anger 
| Als ob er. zweinen Kamp gerüftet / mar 
cbetefich nach Timoclsens Thure zu. ie nun 


Uberdrüß der Furcht, oderans Hoffnung der 











Price, 
. — — — — 
— L — — 





— E Ca 3 


ehe ftutiig wurd wurde / und emanber hefmich fragte: - 

as ſolches zu bedeuten hätte ſo ſagte er mit rue» 
tigen: Die Wach⸗Feuer / welche fie angeſtecket 
—28 ihm. Demnach wolte er ſich auff 
die Flucht begeben / damit ſie nicht genoͤthiget wuͤr⸗ 
den / ihn zit verrathen; oder nebſt ihm ingeſamt 
verderben muͤſten Darauff nahm er von Timo- 
clea und Archombroto ‚al& ober weiter reifen wol⸗ 
te / voͤlligen Abfehied / flieg su Pferde / and indern 
fein freugeläffener Knecht ihm auf dem Fuhe folge⸗ 
te, fo begab er ſich auff ben von der Motrone ihm 


beſchtiebenen We 


eg: 
Die Abfcheufinkeitder Gefahr)’ Pe faſt eine 
Cham dabey/ kraͤncketen den erbitterten jungen 
Ritter/ ſo daß er auch anhub: Bin ich nicht thoͤ⸗ 
richt geweſen / Gelänor; (denn ſo nennete er ſeinen 
——— daß ich einem eintzigen Menſchen 
ber dieſes mein Haupt einige Gewwait eingeraͤu⸗ 
inet. "Bas lage denn daran / daß ich eben als 
ein Unbekanter / und mit einem fo ſchlechten Auff⸗ 
zuge / der ſich zu meinem Stande gar nicht ſchicket / 
ben dieſem Volcke ſolte herum irren? Oder mas 
Hehe uns die Fabeln der Poeten anders wenn ſie 
den Leaon dvorſtellen / wie et den bey ihm als Gaſt 
einkehrenden Jupiter wollen ermorden / als da 
Fuͤrſten / welche Durch unerwarteten Ausgang buͤ 
fen’ daß fie frch Denen Auslaͤndern vertrauet ‚eben 
To wohl durch ihre eigene Thorheit / alsdurch frem⸗ 
den Frevel verletzet werden. Ich habe denen uns 
rechtmaͤßigen Thaͤtlichleiten wollen Preiß ſeyn. 
Sogn: mir geſchlehet eben recht / daß man no 
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fo beleidiget/ Gelanor.! :Zndem er dieſes redete / 
fo kam ihm ins Gedaͤchtniß / weßwegen er in Sici⸗ 
lien ſich auffhielt: Da er dennfofort durch Ver ⸗ 


ehrung ſelbiger Urſache bewogen in Furcht gerieth / 


daß er nicht vor Die Gluͤckſeligkeit fo groſſer Hoffe 


nung / warum erallda lebte /allzuunderantwertlis 
che Ungedult wegen vorgeſtoſſener tige 
keit fpüren laſſen. 

Gelanor, ‚welcher bey ſeines — Sehabe. mit 
getreuer Furcht beunruhiget ‚hielt: davor / es folte 
Poliarchus ſeine Ankunfft und: Beeren 
Berftellung entdecken: Dennwenn er die bißher 
gebrauchte Mafgveabzöges wenn er wie derum feis 


ne Hoheit an ſich naͤhme / ſo wuͤrde Meleanden 
ſreywillig fo ſtrenge —— entſchuldigen 


und die um Vergebung bitten. 8 be 
nicht ge t/ gab Poliarchus hierauff. 

— ——— — 3 
mir ob / am allermeiſten mich unerkandt J ee 
Die Ehꝛerbietung / weiche 

duͤrffte ſie wohl noch aͤrger anfeuren / wenn —e 
ten / ich koͤnte als ein Beleidigter nur einmahl ‚aus 
ihrer Gewalt gelaſſen werden: Allein des mir ge⸗ 
ſchehenen Unrechts allzeit gedencken. Gelanorus 
ſagte nichts dagegen / weil er ſelbſt ungewiß / was 
er vor das beſte achten ſolte / und ruffte nur ſtill⸗ 
ſchweigend die damahls ſcheinenden Geſtirne an/ 
daß fie feinem Herrn und ihm helffen und Hans 


- das Befte. eingeben folten. 


Smmittelft hatte Timoclea ihre Hauß⸗ Thüren 
u zuſchlieſſen RR 
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daß fie ſich ſolten zur Ruhe legen. · Sie wolle die 
Nacht über keine fernere Stoͤhrung haben Wenn 
der Tag angebrochen / wolten ſie alles genauer er⸗ 
ſorſchen. Sie gienge nachdem; alle Kammern 
durch / als ob ſie wegen haͤußlicher Geſchaͤffte ſorg⸗ 
faltig:- in der That aber / daß nicht bey ihrem 
Vorhaben ein beſchwerlicher Auffſeher ſich möchte 
einfinden. Wie nun iederman ſchlaffen gegangen / 
und die Sache ſicher ſchiene vorgenommen zu wer⸗ 
den’ fo begab ſie ſich mit Archombroto in einem 
Beinen Kellev/in welchem der erfahrene Baumei⸗ 
fter den Zugang der ausgesrabenen Hole verbors 
gen hatie · Der Oet war mit Bretern beleget / 
welche mic eingeſchlagenen Nägeln an einander 
gefuͤget: nur daß zwey Davon keinEiſen an die an⸗ 
dern feſte gemacht hatte / daß man dieſelbigen / 


wenn man wolte / deſto leichter von der verſtelle⸗ 


sen Fuͤaung koͤnte abreiſſen. Uber dieſen ſtunde 
ein laͤnglichter Tiſch / damit man nicht darauff 
treten kunte / damit / weil ſie nicht an die andern ge⸗ 
fehloffen, fie durch der darauff gehenden ihre Tritte 
beweget ſchuͤttern / und die Heimligkeit verrathen 
möchten: Timoclea ließ ſehr wenige in dieſen Kel⸗ 
ler hineingehen: Sie ſelbſt beſuchte ihn auch gar 
ſelten. Nun aber hobe ſie die Breter auff / und 
oͤffnete die Hoͤle / ſamt denen Stuffen / welche in 
dieſe Tieffe des Hauſes hinab fuͤhreten. Nach⸗ 
- Dem ſchlug fie alſobald Feuer an / hatte ein wenig 
Schwefel bey ſich mit welchem fie dann die zubes 
reitete Fackel anzuͤndete / und mit ſolchem Lichte 
ihren Weg antrat. Er folgete Archombrotus 

| ibr 


| 
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ihr nach / und hatte fo wohl der Matrone als ſeinet 
wegen den bloßen Degen in der Hand. Es wa⸗ 
‚zen bey die zwantzig Stuffen himmter / darauff 
man in dieſe unter⸗irrdiſche Grufft ſtiege / welche 
‚in die Länge ſich hinſtreckend endlich in unterſchied⸗ 
—— Wege ſich zertheilete / damit / wenn ja ein 


gang von denen Feinden beſetzet waͤre / doch die 


Begvemligkeit der Flucht nicht gaͤntzlich koͤnte ber / 
hindert werden. Das Erdreich ſchickete ſich ſehr 
wohl zu dieſem Wercke. Denn es war dermaſſen 
dichte / daß / wo man verlangte / daß es ſolte ſtehen 
bleiben’ dem andern / welches ausgeſtochen wur⸗ 
de, gar nichts nachfiele.-- So wat es aegentheils 
auch garnicht ſchwer auszugrabensmaffen Fein das 
zwiſchen gewachſener Fels pie Arbeit hinderte / 
noch auch Der weichende Sand ſolches irrete Das 


lange und mit geſchloſſenen Bogen fortgefuͤhrte 


Gewoͤlbe hatte von ſo langen Jahren her noch keĩ⸗ 
nen Schaden belommen / ob os ſchon die auff ihn 
liegenden Felder und Gebaͤude tragen muſte. 
Beym Eingange hatte man einen kiemen Raum 
mit Kalck beſtrichen / damit ſolcher mit Gemaͤhlde 
und Schrifft koͤnte gezeichnet werden. + Allein Die 
{ eine ve Seuchtigfeit 
die Bilder verdorben. Doc erfante man annoch 
DE Geſtalt eines Altars und eines Menfchen / der 
abgebildeten Weyrauch auff die Kobten ſtreuete / 
zum deſſen Gipffel folgende Reimen geleſen 


pe 


‚ 
= 4 | — u — 








26 LER 
Ihr Goͤtter / die Tdie than ebrt et in der du 
| > bölren'&rdey / * 
| Es ſey bier Jodie a. : esſey Plurönens 


EEs ſey Neptun, er man allgier gu Sölffe 
Ev fein Sersatiär Orab darin gefürch⸗ 
Euch! bitt ich / — treu ſtets diß Der 
Den ——— ig gehn in deſſen 


Blufft hinein. 
Es muͤſſe ſie Setvus a keiner Zeit enteh⸗ 


2 Bein Den fü nichr derkiben 
reine 


J Enyens er 27 ſey nie hieher 
Noch —— —* aitle guccht 


Hier wohne —* — 3. und der De 
ſchwiegenheit 
Sey bey — Tpardiß eiligebum 


Biß daß das keit an und die vonfob 
eben feammen, J 
Euch danckbar Weyrauch ſtreun. Wet 
| aber ſchuldig iſt / 
Der fuͤhle / daß die Zurcht fein bers mit 
Schrecken friſt / 
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usa Daß der Erebus dp Erebus ion wi ‚gang vers 


/ Fine Srommentebee füpdie Sinftecmg | 
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Das fünfte Lapitut 
BIER. LET Inhalt. a en 


| Inte Are ‚und Timoclea duch 
dieſen ebenen Zugang die Hoͤle durch⸗ 
fobalten. fieein macpdericklts 


ches Gefpräd) ch von denen, fi ſo bey Hofe | 


in — * fi nd / und in aroſſer & erren 
. ‚ber nade ſtehen. 


— Sin: lleindie 
wichtigere Sorge wegen Poliarchi fülrtefeis 


ne. Gedancken wieder: von Betrachtung dieſes 


Ortes ab. : Tinorlea gab ihm / als er 2 die 
Nachricht / daß / obſchon holiarehus ein Ausländer) 
ſo waͤre doch bey dem Koͤni ge niemand mehr als er 
Mein ich weiß nicht / ſa 

en SBerhängniß zu diefer Zeit auff die 
weiche gtoſſen Herren die Jiebften 
gewefen. Es ft andem / gab Archombrosus zur 
Antwort : Welche Höffe hat wohl in wenig Jah⸗ 
ren dieſer Comet nicht gerroffen? Darauff aber 
— ein; bie andern — 
er 
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11 der felbft oder Doch ihre Herren an ihrem- Sale 
I. : Schuld gewefen: Jedoch welche Stürsung hat 
0 biefen unter cinen ſo leutſeligen Rönige nicht. ver» 
IE —— ? —— J —— —* Ehepaar 
14 m Exempel a mwelche unlaͤngſt bey einem 
ed Voleke ihrer — — 
\ligkeit Straffe empfunden : dieſer / Da er vordem 
Königlichen Burg Thore in feinem Blute liegen 
müffen; feine Gemahlin aber aus dem Gefaͤng⸗ 
us niß zu dem Schwerd des Henckers heraus gefübs 
get worden, der ihr das Haupt abgefhlagen. Ich 
| führe hier an / Archomibrote ,1yäg mehr als befant 
iſt. Was aber ift bey diefer Begebenheit Poliar- 
Ze ehi feinem Unfalle gleich? Zutbefagtem fehlete 
nichts zum herrſchen / als der Königliche Mabme 
und Purpur· Sie waren fo hochmuͤthig / daß fie 
auch denen Einheimiſchen in Feinem Stuͤcke wolten 
gleich ſeyn; uf hatten garnicht fo viel Tugend bey 
ſich/ ihr hohes Anfehen mit Beſcheidenhet zu er> 
nn : Auch taten —* nit Bid desjenis 
gen feine zarte Zugend mmit n / wel⸗ 
dieſe ihre Gluͤcks⸗Guͤter mit Nachdruck erhal⸗ 
een kunte / und ihnen auch ſeibige zum Zeuoniß feis 
| Ber Macht großmuͤthig wiederum genommen bat: 
E Allein Poliarchus hat ſich nichtan dem Königlichen 
vergriffen: Er hat weder durch Volck 
noch Feſtungen feine Macht zu befeftigen , 
tet. Ja es fchiene feine Tugend der Sonnen | 
gkic in gang Sieilien bey ihrer Dntchlauffumg 
fhimmern. Diefe Eydier hingegen führeten 
ch weit anders auf : ann 
1 pi 





Ä 
—n— 
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Anieroes Slticfe/ein andte® Ehepdat ausfhtygieni. 








hiehit langer Jein das Verbtechen der Saubere 
Aus dein Rönigkichen Gemach / worinnen fie au⸗ 
verrät SM ge verurtheitere,/r00 nich 
Ihe Herk / in See was vor Gnaden fi 
Ber ihnen geſtanden/ denen —— NM das 

i6 Yun Geſchencke gegeben. Das es / 
fgte Anoelea · Ihr wiſſet alſo / wie hoch ſie ſich 
derfundigek i' Er ʒwar / der feines vorigen. Starts 
des gant BeRgeffentd/Antb nicht achtere / daß er von 
dielen geliebetimurde } Sie aber / daß ſie den Haß 
Hesnerläffenen Eheſtandes nicht ſcheuete den ſie 


erftfideingegängen: Und beyde / daß fie der erzuͤr⸗ 
hneten Juno nicht wolten Die Opfer det Unterthär 


nigPeit geben / und nicht wouften 7 DAB atich Sit 
tinnendfisenfönten. Wir würden uns Darüber 


derwundern / O Matrone / ent 
I 


voo-nicht:die öffferen menfehlichen Zufälle faſt als 
fer menſchlichen Dinge Ihre Verwunderung ung 
bengmnien hätten. Sehet nur Aquũlu, ſehet Hip 
pophili Hof an. Was hat es Denen“ 5 en 
arinne g holffen /daß fie nach erſchoͤpfftem auffe 
ihrer unmãſſigen Gewalt zu dem eiftlichen Pur⸗ 
pur s Hute / als zu.einem Altare/ ihre zuruct ge⸗ 
hormen ? nemlich / daß die Leiche ihret a ſterbenden 
Wurbe deſto koſtbaret waͤre "Do mil ich deßwe⸗ 
Sen: gensißhich nicht, der "Mißgunft, Des Pöbels 
penfall geben / welche wider alle Diejenigen wů⸗ 
tet, Die —— Kari! Me — 5 — und in 
in find / und welche Die ge ſelbſt zu ta⸗ 
Anſehe * D deln 


Die geroiß wa ‚Archoribentüs ein? sche, r : 


un — m 
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1 f dein ſich erkuͤhnet / daß fig Leute Die idnen ange⸗ 
nehm / andern votziehen. Ich ſage / es iſt ein ger 
waltiges Unrecht / ſo man hierinnen groſſen Her⸗ 
zen thut 7 Daß man fie von der Suͤßigleit zu leben 
und vonder Treue will abhalten welche, wir alle 
von denenjenigen erwarten / die Durch unfere | 
Wohlthalen ſeynd in Die Höhe gekommen. Ihr 
oder ich mögen einen vertrauten Freund haben; 
In diefer Bergnügung mögen wir unſere Ruhe 
ſuchen: Soll dann denen Königen abein dieſes 
Geſetze der Barbariſchen digkeit gegeben 
ſeyn / daß fie keinen ſollen werth halten, und ſich an 
deſſen vertraulicher Freundſchafft ergopen? Aie 
denn / wenn ſie ſpuͤren / daß ſie von frehen Stücken 
geliebet werden? Wenn fie durch Die, Gleichheit 
bes. Gemuͤths und der Affecten / ja Durch St 
‚und ABohithaten zum Lieben aufgefodert werden 
Sollen fie dann auch fo nicht einmahl diefem Trier 
be nachhengenswelchen Die Natur alsden füfjeften 
kennet? Gewiß wir mißgönnen ja weder Herculi 
feinen Philogtetem , noch Achilli den Patroclum, 
und es feynd wenig unter den Helden / welche nicht 
‚einen dor allen andern lieb gewonnen / und folchen 
‚sur Gefelfchafft ihres Lebens und ihrer Geheime 











nißeerwehlerhaben. - —— 
Timoclea ſprach darauf: Mir hat ehenfals 
niemahls Die Kuͤhnheit eines fo unbiliigen Vor⸗ 
\ wurffs gefallen, welcher / ob er ſchon durch die dar⸗ 
| de des gemeinen Nutzens bedecket werden will, 
Dennoch mehr einen unbefonnenen Hochmuih / alg 

- Wwarhafftige Redlichkeit in fich heget. an viele 
— ſeynd 


En, 


| 
| 
| 
| 
i 
| 





BU) 


Teynd auf sen erbittert / darum / daß 
an ur De ihnen zugendendete Gnade 
——— ihnen * ſelbſt eine ſolche E 
ken Stufe offen ſtehe. Und an dieſen / reiche die 
Gnade eines Fürften — und die ſie ſo erbit⸗ 
tert verfluchen / mißfaͤllet übnen offtmahls nichts 
mehr / als derſelbigen ihr Gluͤck. Gewiß / wie wir 
nenn nie 
und zu unſern Sorgen aläthfam 
aufne —2 — deren Treue mit Vertrauligke 
— — en, 8 Ran cn sfr nr 
ge aufmumtern ; wenn ein gro eer ji 
nicht dergleichen Beyſtand ſuchet / und eben auf ſol⸗ 
che — fo wird er der vielen Atbeit / ſo 
Aufnehmen ge hoͤret / hir gewach⸗ 
n + fer re er wird fie nicht ertragen 
Fönnen /umd wenn er auch denen anf ihm liegenden 
Geſchaͤfften ſtaͤrckere Schultern unterlegete / als 
felbft der den Himmel tragende Arlas hat. Denn 
Daß wir anist den Fall der jenigen Aufzhesten, 
welche lange. in. Koͤniglicher Gnade x sen 
fie endlich Das Glück von feinem Rade herunter 
geſchmiſſen / fo fan man doch Daraus ei: anders 
fehlieffenvals daß es bißweilen gefchehen koͤnne / daß 
Herren unrechtmäßiger Weiſe ihre Freun⸗ 
de verlaſſen / oder / wenn fie. ohne Deren Verdienſt 
fe get + felbige De. erfantem — aus 
wieder heraus geſchmiffen / welchen fie 
geh iegen hatten, Allein geſetzt / wie es 
offt geſchiehet / Daß ein Koͤnig eines beftändigen 
Sen ———— Wahl der —2*— 


ya und _ 








—————— 
‚glückfelig geweſen / die er liebet / ſo wird man ſehen / 
daß auf beyden Theilen ſolche Zuneigung mützl 
Daure. Ihr werdet lathen 7 Archombrote, da 
ich als Ehre get bey euch dergleichen Gefpräche 
führe. Alleln indem ich am Hofe auferzogen / ſo 
habe ich von dieſer Materie unter —* * 





aͤndigen 
Boffleuten offtmahls diſcutriten hören /deren 
Klugheit Die Erfahrung bielfaͤltig beſtaͤtiget hal 
Allein dieſe ungluͤckliche Begebenheit des Poliand 
ehi, weßwegen mir anitzo bekuͤmmert ſeynd / iſt viel⸗ 
leicht ohne alles Exe mpel. Bern Meleander iſt det 
froͤmmſte Herr / und Poliarchus weder untreu 
worden, noch hat ſich frevbelhafft ſeines hohen 
BGluͤcks überhoben; da Ich alſo bey die ſem feinen 
Zufalle nichts dis dem Verhangnehe ie Sohnn 
bevme hn kan. ME REN ee EUR AR 
» ‚Als Timocle: alfo redete, find Archoabro? 
aus „und war gautz aufmerckſam / indem er ein ge⸗ 
Feine murmeln des Waſſers vernahm / ſo in 
er Naͤhe rauſchete. Fragte dannenhero / was die⸗ 
ſes vor ein Sethöne? und vb es immer fott alſo ge 
hoͤret würde? auch ſo viel es bey dem Schein der 
Fackel geſchehen kunte / ſahe er vor ſich auf die Era 
de nieder / damit er nicht ohngefehr in den Fluß bins 
ein fiele. Aber Timoclea fügte: Es iſt ein Qbell / wel⸗ 
cher mit einem ſtarcken Gewaͤſſer aus den nah gele⸗ 
genen Bergen hier herein fället/u. durch Roͤhren 
die Felder weiter gefuͤhret wird; welcher durch 
nen beqvemen Lauff machet / daf die jenigen nicht 
dürften / welche hierinnen ſich verbörgen halten! 
Und da ſie nicht weit fortgegangen 7 ſo heigte ſie ei⸗ 
* nen 
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nen Trog bon fehr groffem Umfange/ *7 
Ovel/ſo mit reichem Üugeftüm, hinein 1m die 
Untergelegten Roͤhren Durch Die auf,dem Gruns 
de überall qusgetheifeten ‚Locher ftürkete. “Die 
Schoͤnheit und Meüge des Waſſers / wie auch Die, 
natürliche. Kälte / und was man fonft an denen 
Dovellenlobet, kamen Dem Archombroto deſto an⸗ 
genehmenvor / weil er aus Africa kam / ſo meiftens, 
trocken / und der SeaRep > r Brunnen entbehs 

ren au Ob er. demnad) ſchon nach Poliarcho 

eilete / ſe wurde er doch durch den Der. Jugend ges, 
woͤhnlichen appetit bewogen / daß er erſt Die Hand, 
Boden Qbell tauchete bald aber- darauf auch mit 


em Munde ſich ihm naͤherte / wo er fanfter fortfloß / 


und / weil er von Sorgen u. Wachen erhitzet / einen 
ziemlichen ſtarcken Trunck that. Timoclea dere, 
wieß ihm dieſes unzeitige trincken / und indem er, 
uber Disfen Brunnen fh noc) mehr verwunderte,, 
ſo ſagte ſie: Meine Borfohren haben diefe Hole 
nicht nur zur Beqpemlichleit des Weges und der: 
Flucht gebauet / fondern quch / ſo viel es ſich wollen 
thun laſſen / ſolche zu einer —— zu⸗ 
— — ielleicht einen das Gluͤck 
genoͤthigei / daß er Länger, borgen halten müs 
fte. See. bie Dice Orkkhn I 6 eichenen 
“Bohlen beleger / und, deſſen Seiten / wie aud) Die 
Decke mit eben 5 Holtze etaͤfelt ‚damit 
der Det ſum Schlafen auf der'bloffen und überall 
von Feuchtigkeit ſchwitzenden Erde nicht allzu uns 


geſund ſey. Arehombrotus ſahe dieſe Schlaf⸗ 


Kammer an / welche auf der rechten Hand des 
u D3 Gan⸗ 


J ö——— r — — —, 
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— —⸗— — 
Ganges bey der ausgegrabenen Seite der Höhle 
‚nein gienge: und wurde er durch die Finderniß 
des Orts felbft gerühret / welche ein mäßig Feuer 
nicht gänglich twegnahme: Da er nan einen Abs 
ſcheu vor demzeichen eines fo unanſtaͤndigen Ovar⸗ 
tieres empfand / fo bedachte er beufich ſelbſt nicht 
ohne Seuffzen / was vor ein trefflicher Mann in 
diefer Herberge feinen Aufenthalt haben folte. 
may Timoclea redete den Dit mit freyerer Weh⸗ 
muh an : Go wirſt dann du Poliarchum zum 
Vaſte bekommen? Wirſt du dentapferen jungen 
Ritter / und der alles Lichtes würdig’ in deiner Fin 
ſterniß verbergen ? Doch es wird gut feyn, wañ du 
durch feine ihm gegönnte Wohlfart wirſt edef ma- 
en. O wie groß iſt doch die Macht des Gluͤcks/ 
weiches offtmals uns nöthiget / daß wir noch ihm 
wegen Des ims zugefügten Unrechts müffen Danck 
ſagen. _ Denn e8 hat gefündiget daß es einen fo 
gtoſſen Mann im dieſe Grufft zu weichen zwinget / 
und hat doch auch eine groſſe Gunſt erwieſen / in⸗ 
dem es nur zu le die Hoffnung feines 

Glücks in diefe® Hoͤle mag verborgen feyn. 


Das ſechſte Capitul. 
Inhalt. 
Als fie ſich zur Berath in der 
Goͤle ie / aan a nen Ähene 
hen / daß Gelanor von ihnen gelaſſen wer⸗ 
de / und ſelbiger ausbreiten folle ; * 
err 


* — un \ 
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 Zere wär nunmehro bin. Denm dar 
Durch koͤnte man es dazu bringen’ daß 
die Seehafen wieder geöffnet würden. 
¶Als num Gelanorus ſich vö ht machet / ſo 
ſiehet et drey Toden⸗ Senfften tragen / 
welche von vielen Trauerleuten beglel⸗ 
tet werden / und vernimt / man wolle ſich 
damit nach der Geſandten ihren Leis 
chen begeben / welche Poliarchus ir rl 
gen haͤtte. Alser nun diefe verfluchet / 
. zeifer er nach dem Könige fort. em 
begegriet Timonides , welchem er mir feis 
mem Bedichre gefthicklich eines aufbeff 
tet. Bald hernach trifft er Arfidam ans 
welchen Poliarchus alleine will wiffen laſ⸗ 
ſen / daß er noch am Zeben fer. 


LTE folchem Geſpraͤch hatten fie den IBeg: 
zurück geleget / und zeigete Timpelea Ar- 
ehombroto ‚den Ausgang Des Hoͤle / wie: ſol⸗ 
eher ohne Mühe geoͤffnet wuͤrde. Inwendig wa⸗ 
sen zwo Stangen / weiche Den vor ſolchen Aus⸗ 


gang gelegten Stein hielten / und dermaſſen feſt 


aufder Erde ftunden / daß ſie durch keine Gewalt / 


die von auſſen den Stein bewegen wollen / haͤtten 


koͤnnen geruͤttelt und umggworffen werden. Als 
lein die inwendig in der Hoͤle waren / die kunten ſie 
„gar jeicht / indem fie ſolche ſchief hinüber lencketen / 
von ihren kleinen Hügeln hinweg bringen / daran 
fie ſich alſo ſtemmeten / Damit fie von der auf ihnen 

liegenden Bafsoer Tirtsankhäenöchuen Baer 
| z . 


an 








wieder auffachen / welche anitzo kein 


BYE | 
trohm hinunter geriffen: nun war eben dazumal / 


„€ 
diefen “Betrug defto mehr zu beſchoͤnen die Hıme- 


ra hoch angelauffen: Ich will / fuhrt er fort’ noch 
hinzufügen, daß es mit nicht möglich gewefen / ihm 
Een, als ichgefeben/ daß von den ftrengen 
Waſſer⸗ Wirbein der Herr in das Meer fortgezos 


* gen worden. “Durch diefes Borgeben wird das 


welches denn vor unfre Sache das afl 


Geruͤchte eures Unterganges ausgebreitet werden; 
sache Das giecbewen 
Maffen ſolches die Feinde fättigen wird; 


| —— —— aber ihr Beyleid erwecken? 


Welche vonder zu Grunde gerichteten Tugend mit 
mehrerm Löbes » Erhebungen zu reden gewohnet 
find. Daraufmwird die — — afen 

laſſen 
abfahren / und nach emgeftellter fcharffer Frage) 
Die anigo wider eudy beſchloſſen / werdet ihr ohn> 
fehtver verborgen bleiben oderflichen. Wir koͤn 
nen Beine andere Art des Todes mit einer ficherern 


‚ Zügen erdichten / als diefe / ſo von euch nichts übrig 


gelaffen hat. Euer Pferd will ich hiernechit lauffen 
laſſen / wohin es ſelbſt beliebet / als ob ſeines Herrn 
Dodt ihm dieſe beit geſchencket. | 
Sie lieſſen ſich famtlich Gelahors verſchlagene 
Vorſchlaͤge gefatten ; Pohiarchus aber feßte hin⸗ 
zu: wenn er würde Arfıdam antreffen, dem er uns 


ker alten Sicilianern am meiſten trauete / fo moͤch⸗ 


te ernurfelbigem die Sache / wie ſie an ſich ſelbſt 
waͤre / offenbahren/ und ihn von ſeinetwegen erfu⸗ 
chen / ſich nicht zu ſcheuen / ihm in ſeinem unverdien⸗ 
ten Ungluͤcke zuzuſprechen. Oder / ſo er — 
F— ni t 
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erte ſich auch nicht 
ndem er gewohnet war / allezeit 
— Kleidern a £oftbare Edelfteine verborgen 
bey sich zu führen / wie auch etwas von Golde das 
mit Das Gluͤck wider ihn / wenn er Abweſend / nicht 
alles nath Willtuͤht verüben koͤnte Es möchte alſo 
ee ee | 


E 


„ 
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nf Pain ſich erkuͤhnet / daß fie Leute, Die ihnen anger 

* Pehm / andern votziehen. Ich fageses iit ein ge⸗ 

waltiges Unrecht / ſo man hierinnen groffen Her⸗ 

ren 1 LAG mon lie von der Süßigkeit zu lieben 

und vonder Treue will abhalten welche. wir alle 

von denenjenigen erwarten / Die Durch ge 
gekommen. 





—— ao I die Hoͤhe man. S } 
| wmogen einen vertrauten Freund haben: 
I. In dieſer Seinen m d u. Hug 


fuchen : Soll dann denen Fön alein dieſes | 
1; Geſetze der Barbarifchen. igleit ‚gegeben 
J ſeyn / daß fie keinen ſollen werth halten, ud fich an 
E deſſen vertraulicher Freundfchafft ergögen? ABie | 
N « denn wenn fie fpüren / daß fievon freyen Stücken 
geliebet werden? Wenn fie durch die Gleichheit | 


‚des. Gemuͤths und der Alfecten / ja Durch Treue 
And ABohithaten zum Lieben aufgefüdert werden? / 
Sollen fie dann auch fo nicht einmahl Diefem Trie⸗ | 
be nachhengen/welchen die Natur alsden füffeften 
Fennet? Gewiß / wir mißgoͤnnen ja weder Herculi 
feinen Philogtetem „ noch ‚Achilli den Patroclum, | 
und es feynd wenig unter den Helden / welche nicht 
‚einen dor allen andern lieb gewonnen / und ſolchen 
sur Gefeufchafft ihres Lebens und ihrer Scheine 
nibeetwehlethaben. ’ 
' R Timoclea fprach darauf: Mir hat ebenfals 
| niemahls Die Kuͤhnheit eines fo unbilligen Vor⸗ 
- wurffs gefallen welcher / ob er fchon durch die late 
| de des geiheinen Nutzens bedecket werden will, 
| dennoch mehr einen unbefonnenen Hochmuthy als 
warhafftige Redlichkeit in fich heget. * 
er eyn 
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ge 8*6 Herren erbittert/ darum / daß 
ihnen zugewendete Gnade 
—— 9 * — en eine nee 


2 
Fb —*3 und Die e —— 
—— /mißfaͤllet ihnen —————— nichts 
- mehwaig! ben hr tie iß / wie wir 
ſelbſt aus unferm ende einige etwehlen / 
und zu unſern Sorgen g die Kin 
aufnehmen / auch deren Shen mit Vertrauligke 
und Hefhencken.fo wohl erkennen / als ing kuͤnffti⸗ 
—— Peer ig ein sro . i 
der ſuchet / und eben auf fo 
che —— fo wird er der vielen Arbeit / fo » 
gehoͤret / icht gewach⸗ 
Fe fun; feyn; {er er wird fie nicht ertragen 
Fönnen ‚und wenn er auch denen auf ihm liegenden 
Geſchaͤfften ſtaͤrckere Schultern unterlegete / als 
w tderden Himmel tragende Atlas hot. Denn 
a anigt den Fa der jenigen anführeteny 
welche lange in Königlichet Gnade geblühet,und _ 
fie endlich Das Glück von feinem Rade herunter 
geſchmiſſen / fo Ban man doch Daraus nichts anders 
ſchlieſſen / als daß eg bikweilen gefchehen Fönne dag 
geoffe Herren unrechtmäßiger Weiſe ibre Freuns 
de verlaſſen / oder / wenn fie ohne deren Verdienſt 
ſie ſelbige nach erkantem Itrthume aus 
dem Seſſel wieder heraus geſchmiſfen / welchen fie 
beneidet beſtiegen hatten. Allein geſetzt / wie es 
offt geſchiehet / daß ein König eines. beſtaͤndigen 
Seen ni, Wahl der Iigen 
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1. grchfellg gewefem die erfidber / ſo — hu | 
' 59 daß auf beyden Theiten ſolche Zuneigung Mr “ 
TR Daure: Ihr werdetfäthen 7 Archombrote da 

ich als eine Frau bey eich dergleichen Gefpräche 
führe." Allein indem ich am Hofe auferzogen ſo 
babe ich von dieſer Materie inter, verftandigen 
‚Hoffleuten offtmahls difeurriten hören /deren | 
‚Klugheit die Erfahrung dieffältig beſtaͤtiget hat | 
Allein diefe ungluͤckliche Begebenheit des Poliard 
chi, weßwegen wir anigo bekuͤmmert ſeynd / iſt vie | 
leicht obnealles Exe mpel. Bern Meltanderiftdet 
froͤmmſte Herr / und Poliarchus weder untreu 

‚ ‚wotden noch hat. fich frevefhafft feines hohen 

BWluͤcks überhoben ; daß ich alſo bey die ſem feinen 
Zufalle. nichis ALS dem Verhängnige ie Schui 
beyme enfan. AR 1 b a > 3 Auf. 
Als Timocler alſo redete / ſund Arckomabrot? 
tus „und war gank aufmerckſam / indem er einiges 
ſchwindes murmeln des Waffers vernahm / ſo in 
der Naͤhe rauſchete. Fragte dannenhero / was die 
| fes vor ein Bethöne? und ob es immerfort alſo ge⸗ 
höret würde? auch ſo viel es bey dem Schein det 
| Fackel geſchehen Funte / fahe er vor fich auf die Et⸗ 
1 de nieder / damit er nicht ohngefehr in den Fluß hin⸗ 
ein fiele. Aber Timoclea fagte: Es iſt ein Qubell / wel⸗ 
her mit einem ſtarcken Gehwaͤſſer aus den nah gele⸗ 
genen Bergen bier herein fället/u. durch Röhren 1 
| Die Felder weiter gefuͤhret wird; welcher durch 
nen beqbemen Lauff machet / daß die ſemgen nicht 
dürften / welche hierinnen ſich verbörgen halten: 
Und da ſie nicht weit fortgegangen / ſo zeigte ſie ei⸗ 
* nen 
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BB) Br 
nen Trog bon fehr groſſem Umfange / welch 
——— 


Sch — des Waſſers / wie auch die 
natuͤrliche Kaͤlte / und was man ſonſt an denen 
Qvellen lobet / kamen dem Archombroto deſto an⸗ 
genehmer vor / weil er aus Africa kam / ſo meiſtens 


untergelegten eben durch Die auf,dem Gruns 
de überall ausgetheileten Locher ftürgete. “Die 


- trocken und der —— der Brunnen entbeh⸗ 
a 


ten amp Ob er. demnach ſchon nach Poliarcho 
eilete / ſo wurde er doch durch den Der. Jügend ges, 
woͤhnlichen appetit berongerts daß er erſt die Hand, 


‚Inden Dvelltauchete4 bald aber darauf auch mit, 
dem Munde fich Sage. Kir fanfter fortfloß „ 


und, weil er von Sorgen u. Wachen erhitzet / einen 
ziemlichen ſtarcken Trunck that. Timoclea ver⸗ 
wieß ihm dieſes unzeitige trincken / und indem er, 
über Diefen Brunnen ſich noch mehr verwunderte / 
ſo ſagte ie: Meine Vorfahren haben dieſe Hoͤle 
nicht nur zur Begvernlichkeit. des Weges und der. 
Flucht gehauet / fondern quch / fo vieles ſich wollen 
thun laſſen / —— laͤngeren Wohnung zus 
zurichten gedacht / wenn vielleicht einen das Gluͤck 


genoͤthi er Länger, borgen halten müs 
fte. Sal hie Hi re een 
Bohlen beleger / und, Roi Seiten / wie auch die 
Decke mit eben dergleiheh Holtze getaͤfelt; damit 
der Ort ſum Schlafen auf der bloſſen und überall 
von Beuchtigkeit ſchwitzenden Erde nicht allzu un 
gend ſey. Archombrötus ſahe dieſe Schlaf⸗ 
Kammer an / welche auf der rechten Hand des 
er" D 3 G an⸗ 


nn 
⸗ * 
— — — — — — 2 
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Dune. u 
AL. ! Ganges bey der ausgegrabenen Seite der Höhle 
Äty: ‚Mein gienge: und wurde er durch die Fi 
Ye des. Orts felbft gerühret /twelcheeinmäßig Feuer 
4 nicht gaͤntzlich wegnahme. Da er nuneinen Abs | 
\ = ſcheu vor dem Zeichen eines fo manſtaͤndigen Ovar⸗ 
= tieres empfand / fo bedachte er bey fich ſelbſt niche 
| ohne Seuffzen / was vor ein trefflicher Mann im 
| dieſer Herberge feinen Aufenthalt haben ſolte 
une Timoclea redete den Dit mit freyerer Weh⸗ 
u muth an.:. So mirft dann du Poliarchum zum 
J Gaſte dekommen? Wirſt du den tapferen jungen 
17 Nitterrund der alles Lichtes würdig’ in deiner Fin⸗ 
Hi ſterniß verbergen ? Doch es witd gut ſeyn / wan du 
durch feine ihm gegoͤnnte Wohlfart wirſt edel ma⸗ 
en. O wie groß iſt doch die Macht des Glücksy 
weiches offtmals uns noͤthiget / daß wir noch ihm 
wegen des und zugefuͤgten llyrechts muͤſſen Danck 
ſagen. Denn es hat geſuͤndiget / dah es einen fo 
gtoſſen Mann in dieſe Grufft zu weichen zwinget/ 
und hat doch auch eine groſſe Gunſt erwieſen / in⸗ 
dem es nur zugelaſſen / daß die Hoffnung ſeines 
Gluͤcks in —* Hoͤle mag verborgen feyn. | 


Das ſechſte Capitul. 
Inhalt. 


IE Als fie ih se Berarbfihlagumg in dee 
| | A ſchicken / ſo wird vor gut angefes 
| bensdaß Gelanor von ihnen gelaſſen wer⸗ 

de / und ſelbiger ausbreiten folle;; ſein 

*2 5 verr 
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Atrr 
durch koͤnte man es dazu bringen / daß 
die Seehafen wieder geöffnet würden. 
“+ Als nım Gelanorus ſich vöıbrıt machet / ſo 
ſie het erdrep Toden»Senfften tragen, 
welche von vielen Trauerleuten beglei⸗ 
tet werden/und vernimt / man wolle fidy 
damit nach der Geſandten ihren Leis 
chen begeben / welche Poliarchus erſchla⸗ 
gen haͤtte. Als er nun dieſe verfluchet / 
reiſet er nach dem Boͤnige fort. Ihm 
— et Huf 4 
nem Gedichte icklich eines aufheff⸗ 
"tet. Bald hernach trifft er Atfidam ans 


welchen Poliarchus alleine will wifſen laſ⸗ 


ſen / daß er noch am Leben ſey. 


Nier ſolchem Geſpraͤch hatten fie den Weg 
zurück geleget / und jeigete Timoclea Ar- 
chombroto den Ausgang der Hoͤle / wie ſol⸗ 


eher ohne Mühe geöffnet würde. Iumendigmar 


sen zwo Stangen / weiche Den vorfolchen Aus⸗ 
gang gelegten Stein hielten und dermaſſen feſt 
auf der Erde ſtunden / daß ſie Durch Feine Gewalt / 


die von auſſen den Stein bewegen wollen / haͤtten 


koͤnnen geruͤttelt und umgeworffen werden. Al⸗ 
lein die inwendig in der Hole waren / die kunten fie: 
gar leicht / indem fie ſolche ſchief hinüber lencketen / 
von ihren kleinen · Huͤgeln hinweg bringen / Daran 
ſie ſich alſo ſtemmeten / damit fie von der auf ihnen 
liegenden Laſt der Thuͤre — + Ä 
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e nunmebro bin. Demd® 


— nn 
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BR. 20.2.7 | 
en. „Als; demnach arckombrotus ſolche Hebe⸗ 
baͤume inweggebracht { ums ‚nach abgezoges 
nem Steine die Hole, geöffnet / ſo ſtieg Timoclea 


heraus und ſchwenckete ihre Fackel / wie folches 


it, Poliarcho abgeredet, worden « bald aber vers 
Sie Bakbewite Di Sl ‚damen 
ssiwan. der, berdachtige Glautz Des Feuers bey lans 
gem Berzuge andern möchte zu Geſichte kommen / 
als denen fir wolte Diefes fehen laffen- Er / welcher 
icht von dein Wege abgewichen / ftand andem 
Sufeam partete auf das Zeichen hach deffen 
rhlickung er ſch zut Matrone begab Sie be⸗ 
fragten ſich aber eine gute Zeit / was man mit ſei⸗ 
nem und des Dieners Pferde anfangen woite. 
Biß daß Gelanor.anhub: Gehet nur zur Berath⸗ 
agung kn die Hole hinab ;indeß ihr wegen der 
"Pferde euch ünterredet / fo mögen fie an dien El⸗ 
lern angebunden ſtehen / welche gantz von dem We⸗ 
abwerts an dem — find: In⸗ 
ſie nun hinab Reigen / und annoch erfchtocken 
nichts rechts gedencken / wie man die Sache an⸗ 
greiffen muͤſſe fo hatte Geianor die Pferde ange⸗ 
bunden / und a auch‘ an der Gruft ein; 
nachdem er: glei s hinein genommen worden? 
fo ſtuͤtzeten ſie wiederum den Stein / womit man 
den Zugang des Weges verborgen hielt / mit den 
vorgefegten Hebebaͤumen / und begaben fich nun⸗ 
mehr zum rathſchlagen. :Boliarchus ſahe vor gut 
an / man ſolle den Freygelaſſenen ausſchicken / daß 


er alles genau erkundigete / was man denn ihm eis 


gentlich vor eine That Schuld gäbe? Was dieſes 
we ro vor 


— 


SEE 


vor eine neue: bor eine HE undipi gewoͤhnliche Grauſamkeit 

des Königesfen? auch vb feine Freunde in dieſer 
Bedrät ib annoch bey ihm hielten? er one 
‚Klage PeltscehegabTimsele, hier 

u LADEN bett, Da mau — 
Kahn hs Cl arn.ft würden /.wo:ihr 
—— nf feiner Treue hadg 

5 — ein wenn er: Ar. die Bein 

fie alöde bie Sole 

rhei auspre * nor eff 

über. —* ige Sorgfalt/ und ant⸗ 

Sri um Schläge, ‚noch, Durch 






Folter aus ihm etwas zu.bı 

fartbieines Herrn beteäff; Er habe auch Ichog 
etwas — —5— ups koͤn⸗ 
—— seingang Niederge⸗ 


6* gener nn —— wenn iemand von 
wen ee oder Berdächtigen ihn von ende 

ie / ſo wolte er ſchon mit glaubrourdigen. 
— en und Reden vorbringen / er waͤre 5 
der Welt. Und die ſes ſeh auch. der. War⸗ 


heit ei nichtalgufet — Maſſen er unter det 


Erde verborgen ſich dem Welt⸗ Lichte entzo 
haͤtte. Wirden fi fie wiſſen wollen / auff 8 
Art er zu Tode gekommen fo woleer dichten daß 
ervon Dem Perde in den Fluß Himeram — 
falien. Denn nachdem ep wegen des Koͤni 
Gebots erfehresket und des Nachts ſich in deu Fluß 
—— darinnen aber nicht. recht den. Furth ge⸗ 
halten / ſo habe ihn / da er mit Waffen beſchweret / 


d fich Das Pferd unter ihm weggezogen / der 
= —* D Strohn 





he die Wol⸗ 
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S trohm hinunter geriffen: nun war eben dazumal / 


dieſen Betrug deſto mehr zu beſchoͤnen /die Hime- 
sa hoch angelauffen: Ich will / ‘fahrer fort / noch 
hinzufuͤgen / daß es mit nicht möglich geweſen / ihm 
—— als ich geſehen daß von den ftrengen 

affer- Wirbein der Herr in das Meer fortgezos 


gen voorden. ' Dutch diefes Vorgeben wird dag 


Gerüchte eures Unterganges ausgebreitet rverden; 
welches denn vor unfre Sache das aflerbegvemfte 
iſt. Maſſen ſolches die Feinde ſaͤttigen wird; 
der Wohlwollenden aber ihr Beyleid erwecken/ 
welche von der zu Grunde gerichteten Tugend mit 
mehrern Lobes⸗ Erhebungen zu reden gewohnet 
find. Darauf wird die Verwahrung der Hafen 


wieder auffgehen / welche anitzo kein Schiff laſſen 


abfahren und nach eingeſtellter fcharffer Frage) 
Die anitzo wider euch beſchloſſen / ae ohn⸗ 
ſchwer verborgen bleiben oder fliehen. ir koͤn⸗ 
nen Beine andere Art des Todes mit einer ficherern 


‚ Zügen erdichten / alsdiefe/ ſo von euch nichts übrig 


gelaſſen hat. Euer Pferd will ich hiernechſt laufen 
laffen/ wohin es ſelbſt beliebet / als ob ſeines Herrn 

ie lieſſen mtlich Gelanors agene 
Vorſchlaͤge gefallen; Poliarchus aber ſetzte bin» 
zu: wenn er wuͤrde Arſidam antreffen / dem er un⸗ 


ker alten Sicilianern am meiſten trauete / ſo moͤch⸗ 


te er nur ſelbigem die Sacher wie ſie an ſich ſelbſt 
waͤre / offenbahren / und ihn von ſeinetwegen erfu⸗ 
chen / ſich nicht zu ſcheuen / ihm in feinem unverdien⸗ 
ten Ungluͤcke zuzuſprechen. Oder / fü er ſolches 
J — we | nicht 
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icht wohl —— — 
n —— — er \ 


—— was etwan der 
cine 


faman ——— klopffete —— 
a EEE 
fich einigedaberum a 


denen andern aufgehefftet/und feines Herrn / ais 
Sa —— — 


detrauren. Bon dar maͤchte er denn | 


wohl Timocleens Bermittelung wieder in 
geheim zu Poliatcho urbche fommen:: 


he und fol 
en angerichtet / Daß.alles 


andig / und wie es fein hohes Anſehen | \ 


eng e. Sotraueteien audy 
en hate run Leuten. Denn: ber eintzige Ge⸗ 
Ianor war aus feinem Lande gebuͤrtig: Die ans 
ee e / und ihm meiſtentheils uns 
bekandt. ſich auch nicht viel um 
fein Vermoͤgen / indem er gewohnet war / allezeit 
in den Kleidern ſehr koſtbare Edelſteine verborgen 

ſich zu führen, wie auch etwas von Golde / da⸗ 
mit das Gluͤck wider ihn / wenn er abweſend / nicht 





— Willtuͤht verüben koͤnte. Es möchte alſo 
N 


ine Guͤter / als eines 
eleander ſe / a > 





pl | wor 


* iſſen / ſo haste Gelaner:in. 
über kein Weſenzu machen / ſondern —* 

we be 
Biawegzujieben.:: Alsfie ihn mit:diefen Drdren 
verſehen / —— Archom· 
brotus und Timbelea durfften ſelbſt auch —— 

ge mehr bey Poliarcho verweilen: Denn 

muſte ſich vor dem Geſinde huͤten ——— 
142 — Pr are eng 
us das Glück fein: ben ——— Zeit 
| ———— a am wenigſten 
—— 1. Diefeg sum muſte durchaus vich 
mercken / was die MatröneRoliarche von Dienſte 
— beyden iht Unterganggervefen 
waͤre · Denmach baten ſie ihn en: ſolte die Dus 


— 





| wälfiget werden Eönte; Was ‚an: ihnen waͤte / 
SE wolten ſiomcht ermangeln / ſo offt e8 fichnurtwliede 
| thun laſſen / ihn zu beſuchen. Damit gaben ſie ihm 

—— er ruhen koͤnte / und danebſt 
Lichiet / denn Timoelea unterſchiedliche mit ſich Das 
| bin gebracht hatte >. nachdem nahmen fie unter 
— ben Süchmegssund begaben ih wi wieder⸗ 


Tr Wie Paliarcho. * dieſem Abſchiede zu Muthe 
j gewefen / und wie viel er der Rachgier und denen 
Klagen indiefer Einſamkeit nachgehangen / iſt da⸗ 

| hero ero abzunehmen / daß er nicht ſo wehl Rn 


eis 





oder Die, Diener und. € Sclave —* 


— — — — 









— — — 
ſeines Lebens —Eä tobt 
efümmerresund —5— 
— ————— n tige y Die. er ib ei 


MIRYT NL: 


Hochhielte:“ | 
"Als Gelandr ſanes — u ch 
—— *— 6 fette rt) 
heit er mahnete und zum: Forkt Beivogen ſd 
——— ans un trat feinen vor 
— Da & nun fäflian den g 
kommen m vorigen Tag bo ehn⸗ den 
3 che er drey Senfften tragen 
welc bieten Reutern beblgtet w den; had 
dieſen aber gieng ein groſſer Schwarm zu. Fuf. 
Ihn verlangete zu 30 was da vor ein dceh 
et wuͤrde Als er haͤher Fam) windẽe er ge⸗ 
Vaht / daßes Todten Kiften und Trauer Leute 
wãren. ¶Diefes toͤdtliche Zeichen erweckte ein ge⸗ 
helmes Schrecken — —— Bahere 








bon dem letzteren H ee 
—— ei oo 
verfuͤgte ſich —— der 
rn r wei vn nern Fag —— 
wider das Voͤlcker Recht erſchlag enhätt e 
känor etſtartete über ſolchen Bericht / und indem 
er bey ſich ſelbſt erwoge / was dieſes vor Berrü 
gereyen / und welche Miſſethat es wäre fo. 
er mit dieſem Schwalle fort damit er mehrer 
Sewißheit erfahren moͤchte / biß bag den Cor⸗ 
—— Menſchen / welchen Poliärchus ai 
demEingange des Waldes in feiner Flucht hieder⸗ 
gehauen? unten groffen Leid⸗Klagen ſahe in en 








A 


ai tu 
np ‚Diefer —8 
—— ermin sefuget ſich 
—— Ca fen Oben ungeftzufft 
raſſen ⸗ Raub begehen ?und der König viel ger 
linder geg ———ã de ** eigenen Leute ſeyn⸗ 


er ferkeit belohnen. und 0 Die —— —— 
n / die in ihrem Bubenſtuͤcke waͤren getoͤdtet wor⸗ 
n/ an ſtatt eines ehrlichen Begraͤbwſſes ſollen 

ang Creutze ſchlagen. 
Indem er dieſes mit einem ve verwirreten ind tro⸗ 

—* Eyfer bey ſich gedachte / fo hatte: ihm ein 
er —— ——— mmen / daß er —— 

—— laſſen kunte. Dem 
na nu be. vor —*5*— er nur von dieſem 
Schau⸗Spiel ſich himpeg begab datuͤber er mit 
Ri ungeftümer — u aͤrgern angehoben. 
— 
an / daß er den ne 

ach ee ge nahtu. Wie er an das andre Ende 

des — kam / ſo begegneten ihm bey * 

hoch auffgegangener Sonne viele auffder Stra 
ft. Denn es war der Soldaten⸗ und we ⸗ 

gen des nahgelegenen Koͤniglichen 

Holfreich. Unter andern Fam ihm Timonides 

entgegen’ welcher unter Des Koͤniges Bedienten 
u ade mar. Dieſer / wie er auch irn 





MB: (63) >} 
Hatbenfebr:befoxget fo tee er eben zu 535 
er erfahren moͤchte / was 


aber bey pgeoffem Tumult euer 
Galanors der dald der ve Verſte 
ck / hube die e 
gegen — und gab zur Ant⸗ 


* — die Liebe und die Redligkeit 
——— Furcht des gegenwaͤrigen Zus 
des der Sachen: Er hielteinem Weiſſagen⸗ 
den —— nachdem ſo loͤſete ſich ſein 
—æe fe Worte: O ungluͤck ſeliges Sici⸗ 
— vo womit er den. Zügel wende⸗ 
Dieſes gabe Gelanommus nicht ageingen Tro⸗ 
4*. Amaß/ daß der erdichtete Todt feines Herrn ſo 
auffrichtige und nicht verborgene Klagen funde. 
Es war auch Timonides nicht weit fortgerittens 
als er von neuem zu, ihm umkehrete und fragte: 
wie ift Doch diefer tweffliche Mann umgefommen ? 
User gab Gelanor vor / ſich vor des Koͤniges E- 
didtefürchtete ‚fo erkuͤhnete er ſich in der. finfteren 
Bm ‚den Furth. durch den Fluß Himeram zu ſu⸗ 
allein: ber vonvielen Kegen angehauffene 

rom ihm ſort / und fo viel ich bey dem Schein 
Der Sternen Bunte wahrnehmen, fo hat er ihn in 
das nah daran ftoflende bret.Timonides 
Schrwe darauff abermahls mit lauten. Seuffjen 
innd daß er einen fo groſſen Verluſt wolte kundbar 
men: fo nahm er alſobald feinen Wes rn 





’ EI 
Inn, DenFseönfge Ju. "218 de num ii vechevdihdnder We 
1, 5! —— ſtieß ihm unweit Davon 
I; Hida8 duff> dem aͤllein Poliarchus durch· Gelanorä 
11 geheimen Anſchlaͤge dolle vertruuen laſſem 
Ir efen erfhllete im Worbeyrenmen Tinföriides mit 
| Ben Schrecken ſolcher Trauer ⸗Poſt / and als feb 
biger fragte / wo denn Gelanot ware / ſo zeigete er 
ihm den daheꝛ kommenden Womit er denn / wie 
er angefangen / feinen Weg nach dem Königlichen 
& 3 Lager mit verhengtem Zügel fortſtellete¶ Arſidat 
—— aber nach Gelanorn ſich begab / und nachdem er ihn 
kurtz gegruͤſſet / ſo fragte er alſobald! wie⸗ es mit 
| ine Herrn ftunde *Datauffdiefer anhub: Es 
ären geheime Sachen’ die er ihm zu endecken / 
dazu dieſe offentliche Straße nicht wohl begwem 
Sr möchte ſich nur vom ·Wege abwenden/ er 
wolit / wenn ed niemand gewaht wuͤrde / fo danık 
[eisen ""Arfidasnahm folche Erinnerung an and 
jatte auß dieſem eine nicht geringe Hoffnung ges 
fehöpffet / da er bon Poliärchi "TODE "Gelanorn 





} 
| nichts erwehnen hören. ="; 
| Es war indern nahgelegenen Thale eine beque⸗ 
| me Einoͤde / als ſie nun ih ſelbiger zuſammen ge⸗ 
| kommen / hub Gelanor zu erſt an: Es lebet Poliar- 
| chus , Herr Arlıda, allein er will / daß ſonſt niemand 
als ihr von feinem Leben etwas wiſſen ſol· Durch 
— Timocleens Treue hält er ſich in einet unter ihrer 
| Haufe ausgegrabenen Hole duff: Mich aber tat 
| er nach euch gefendet, daß ihr ihm Doch möchtet 
Nachricht gebermas vor ein Unfterndie mn Sturm 
— erreget / —*— ihr einen Bedraͤngten nicht verſchrnaͤ⸗ 
= ; her 








an; 


betet daß ich euch folte zu ibm: führen. — 
fagte / daß er ſich keiner Gefahr entzoͤge: Er ſolte 
ihn nur nach der Hoͤhle fuͤhren / uñ weil er begierig 
Poliarchum:zu ſprechen / ihm zu ſelbigem bringen. 
Ja / hub Gelanor an / wir muͤſſen es behutſam an⸗ 
fangen / daß wir Timocleens Haußgeſinde keinen 
Verdachtgeben / damit ſie nicht wiſſen Daß Po⸗ 
liarchus bey ihnen verborgen ſey / und das Geſchick 
— in die Gewalt ſolcher 
gemeinen Leute komme. ch will vorangehen 
ud mit. verftellten Klagen wie ich ſchon bey Ti- 
monide angefangen / deſſen erdichteten Todt be⸗ 
weinen. Idr auch / Herr Arſiaas. werdet / wo ihr 
ner hinfommgt / mit dieſem Maͤhrlein nüglich die 
euch Fragenden betrügen.. -Poliarchi Leben wird. 
ficherer ſeyn / wenn man ihmtodt glaubet. Ihr 
Eönnet gegen Mittag in. Timocleens Behaufung 
kommen / u ee der groffen Hitze woltet 
allda ausruhen. U —— * 


geben / wenn ihr aus t 
in 5* —* befandten Matsone ihrem 
Hauſe abtretet. 

Rocheines muß ich erinnern; Es if alda ein 
junger Ritter / der geſtern in Sicilien angekom⸗ 
men. Er ſagt / mo es anders keine Verſtel⸗ 
lung / daß er aus Africa abgeſchiffet. Ihr wer⸗ 
su. Anſehen / wie auch, wennihr ihn re⸗ 

ret / ſeinen herrlichen Verſtand loben. Er 
iſt ran euſſerſter Treue zugethan/ /bey 
welchem: da er kaum einen halben Tag mit ihm 
nmoeganoen · er nun biß den ai ar 
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Peg See 


— Herr auf ihn den geringſten Verdacht 
we e. ur 1.00,- 
, Als fie diefes unter ſich abgerebet, fobegab 


ſich einer hier derandre dort hinaus. : Und zwar 


Gelanor ‚19 der Weg am naͤheſten zu Timoeleen 
war; Arlıdas aber / der mehr Zeit hatte / kehrete 
mit langſamen Schritte nach der: Landſtraſſe. 
Allein der betrogene Timonides breitete ſeine 
Trauer⸗Poſt uͤber all aus. Denn wen er nur von 
Bekandten antraf / dem entdeckte er Poliarchi kla⸗ 
genswuͤrdigen Tod. Das Geſchrey Fame bald 
unter gar viele / und wurde dieſe Zeitung nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Gemuͤther mit unterſchiedlichen 
aber überall mit völligen Alfecten aufgenömmen:- 
Meleander haste felbigen Tag beſchloſſen / nach 
Uberfegung.über den Fluh Hypſam ſich nach Ma- 
gella zu begeben / wohin auf ſeinen Befehl Argenis 
vonSyracusgefommen. Wie nun der Aufbruch 
bereitsangefaget / ſo ſammleten ſchon die Solda⸗ 
ten ihre Geraͤthſchafft zuſammen / und der Koͤnig 
ſpatzierete in den nahe an dem Walle gelegenen 
Feldern herui / biß daß die Stunde zu der Reiſe 
würde begvem ſeyn. Erbefand ſich von feinen ho⸗ 
hen Bedienten umgeben / und war gantz gewiß / 
Daß viele unter dem Schein der Freundſchafft und 
Aufwartung um ihn herum ſtunden / welche ſeine 
Feinde waren. Als Timonides eben in bas La⸗ 
ger zurück kame / und feinen Freunden erzehlete / 
was er von Pokarchi Unſtern erfahren hatte. Es 
war nicht fo bald geſagt / MER 


— 


—— 
Dans unter denen Soldaten ausgebreitet wur⸗ 
Endlich fo ſcheuete ſich Der von Trauren gang 
adinen gemachte Timonides nicht/ u dem Könis 
‚ge ſeldſt zu gehen / und ihn alfo-anzureden : Wir 
Bobs groſſe Urſache / guadigfter Herr / Lycogeni 
Beta Decsbalgrnd nande bei ga 
te ſtutzete ig / und wur gantz 
Gemuͤths⸗ Regung gang betroffen. 

Das Lück und der Verluſt diefes jungen Rit⸗ 
ters —— dem erſchrockenen Fuͤrſten um deſto 
mehr zu Sinne / daß auf ihn als den brheber dieſe 
Schul eines fo harten Verhaͤngniſſes fiele· Er 
‚Bunte ſich Baum der Thränen erithaltenzundftellete 
er fich der künftigen Dinge trauriges Ablauffen 
in feinen Gedancken vor. “Doch ware es da nicht 
ſicher oͤffentlich die Betruͤbniß mertken zu laſſen / 
weil viele von des Lycogenis ſeinen Freunden auff 
ſein Geſicht / Augen und Worte genau achtung 
gaben und alles auf das eigentlichſte bemercketen. 
Denn fo faffete er fich / und nahm eine ſol⸗ 
che Stellung an. / daß es weder ein Zeicyen des 
Schmertzens noch der Betruͤbniß fpühren lieffez 
und fragte mit wenigem / wie er denn umgefom> 
men ? kehrete darauf in fein Gejelt zuruͤcke/ i in der 
gewiſſen Zuverſicht / daß ſich niemand über Poliar- 
chi Tod erfreuen wuͤrde / als der auch gerne ſaͤhe / 


daß der König felbft möchte geftorben feyn. Vie⸗ 
ken Soldaten fund die 


verbietung vor dem 
Könige im Wegerdaß ie nicht in deſſen Gegen» 
wart weineten. ‚Die Treueften der hohen Be⸗ 
ER beklagten den ut Held — die 





au; 


nige / die nad) mehr über diefen Fall entruͤſtet / un⸗ 
terlieffen nicht in ihrem mit einander geführten 


Geſpraͤch ſich über die Härtigkeit des Glück? und 
der fo gar verkehrten Zeiten zu beſchweren. Gel 
bige nahme Meleander auff das fleißigſte in acht 
and unterfihiede fie von denen andern, als welche 
verdieneten / daß er fich ihnen alleine anverteauere. 
«Doch wenn fie ihn anfahen Funte er folches / ohne 
« fich zu ſchaͤmen / nicht wohl vertragen, inden er das 
vor hielt, daß er von ihnen als des Poliarchi Tode 
ſchlaͤger verhaſt bemercket wuͤrde. 


Es war etwas ſeltzames / daß einer ſich gefunden / 


welcher in geſchwinder Hitze ſich erkuͤhnet folgende 


Verſe auszufchütten und heimlich in dem Vor⸗ 


‘hoff des Haupt⸗Gezeltes N: wo der 
Koͤnig heraus gehen muſte: 


Du — und Zier / wo dich in Sty- 
ns Nacht 


Der bleichen Spaten Aeer ige etwan fuͤrch⸗ 


tend ehret; 


Es ſey auch / daß dein Geiſt igt das Geſtirn 


vermehret 
Und dein ſonſt edler Blick nicht wird zu⸗ 
ruůͤck gebracht. 


Vergib Sieilien / ſo feine Schuld kanns 


Und bäuffenicht auff — der ſchweren Goͤt⸗ 


ter R 
Daß 


Übrer Beftändigteit entoedenden Seuffjer: ja * 


— — 
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| BE (69) a 
Daten nicht unfee Noth — viel haͤ r⸗ 
ter m 
- Wenn neben ibnen — dein ſtarcker 
| Grimm entebrennt. 
Wir büffen ohne diß verbaffer überall, / 
Und uns wird erſtl in der Voͤlcker 


eindfchafft fre | 
air wird die —— das Unrecht nie — 


geſſen / 
Wodurch befördert pard dein unver⸗ 
dienter Sall. _ 


Wie aber fgerdredipber Siam grofs 
{ie Bunte Dich ein Strom fo cafend doc 


verfehlingen? 
Was wird vor Flamm und Fluth uns fuͤr 
Derfobnung bringen / 
Da felbften Slamm — aus⸗ 
geſoͤhnt zu ſeyn. 


Zas ſiebende Capitul. 
| Inhalt, Ä 


Al⸗ das von holiarehi traurigem Salle aus⸗ 
gebreitete Berüchtedie Zoͤnigliche Re⸗ 
fideng durchſtreiffet / und auch der Arge- 
nis zu Ohren koͤmt / fo wirffe fich ſelbt⸗ 


| em Cabinet auffdas Bette / und 


laͤſſet ihrer Betruͤbuß und. Thraͤnen 
E 3 freyen 


Br) 

freyen Lauff Alsiaber Sekeniflagewahe 
werd daß jie einen Dolch an die Rehle 
ſetzetl fo versichert fie nicht / auf die in 
Verzweifelung gefetzte Prinzeßin loß⸗ 
zuſpringen and Sue abzuhaiten; biß 
daß endlich Argenis ſich nach bezwunge⸗ 
ner Schwermuth wieder erholet und 
tihre erſte Geſtalt wieder an ſich nimmt. 


Ittlerzeit man zum Aufbruche aus dem Las 
ger alles fertig machete / fo hatte dag unter 
dem Volck ausgebreitete Geſchrey fchon überall 
PFoliaschi Tod fund gemacht / und mar audy nad) 


Magella gekommen. Argenis faß ungefehr in ih⸗ 


rem Zimmer, und lieſſe ſich von ihren Kammetr⸗ 
magdchen ankleiden / nicht / zwat in ſolchem 
hmuck / deſſen fie ſonſt wenn alles wohl zuſtun⸗ 
de / gemohnet t iedoch der einer Koͤniglichen Prin⸗ 
teßin nicht unanſtaͤndig war. Selcnilla war ei 

ze Hofmeiſterin und wuſte um alle ihre Gehei 
niße : Diefe ‚machete eben damahls ihre Haase zu 
rechte / als eine vonden Magdchen aus dem Vor⸗ 
gemache / in das fie ohngefcht gegangen / zurück 
kam / und mitbrachte / Pohärchus wäre umgekom⸗ 
men. Argenis hatte anfangs dieſes nicht recht 
gehoͤret / denn ſte eben mit Seleniflen von-den naͤcht⸗ 
lich angezuͤndeten Feuern und des Poliarchi Fein / 
den in ein aufmerckſames Geſpraͤch ſich eingelaſ⸗ 
ſen. Selenillen aber drunge dieſe der Dirne ihre 
Stimme durch die Ohren / und erſchuͤtterte ihr 
gantzes Gemuͤthe unit einer gewaltigen Zerruͤt⸗ 
tung. 


— 
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- Füng., Da fie.denn mitverfiohlenen Windken 


und mit denen Augen alfofort zu fchweigen gebot/ 
und. ale Bedienten hierdurch —— ſie 
das Maul halten ſolten. Alleindas Geſchwaͤtze 
der flißptenden hatte ſchon das gantze Zimmer aus 
gefuͤlet/ und Argenis, die von einem gehlingen 
Schrecken betroffen / iedoch noch nicht: gewiß / 
was die Maͤgochen redeten / fragte / von was vor 
Schaden oder Fallen fie unter ſich murmelten? 
„Selenifla aber unternahm gleich die beforgte Ant⸗ 
wort der Dienerinnen / und fagte: Es haͤtte eines 
von den Kammermaͤgdchen einen Spiegel aus den 
Händen fallen laffen / welchen Meleander ihrer 
Hoheit an dero Geburts⸗Tage geſchencket: Weil 
man ſich nun vor ihrer Ungnade wegen ſolches 
ii fürchtete/fo würde Darüber unter denen 
irnengeklaget; Allein Argenis wolte fid) die ſes 
nicht bereden laſſen / indem ihr ohne diß ſchon etwas 
ahndete. Demnach ſprunge ſie von ihrem Stuh⸗ 
le auff / ergriff die naͤheſtſtehende von den Maͤgd⸗ 
chen bey der Hand / ſahe ſolche mit brennenden 
Augen an und ſagte: Wirſt du Dich unterſtehen / 
dißmahl zu luͤgen / ſo wiſſe / daß du heute das letzte 
mahl vor meinem Angeſichte ſeyn ſolſt. Sage es 
raus: Iſt etwan eine ungluͤckliche Zeitung von 
dem Könige hierher gebracht worden-?-Diefe/ fü 
vor aller entfeglichen Befahrung von Meleandro 


einen — truge / ſagte / als ob ſie einen Troſt 
zugleich geben wolte: Mein / gnaͤdigſte Printzeſ⸗ 


ſin / wir hoͤren alles von dem Koͤnige was wir von 
Ihrer Majeſtaͤt Wohlſtande — — 








En). 
Er wird / wie ihnen bekant / als ein Sieger md buy 
guter Geſundheit allhier erwartet. Unter dieſe 
Gluͤckſeligkeit hat ſich ein kleiner Ver luſt gemi⸗ 
ſchet: Poliarchus iſt umgekommen. Niemahls 
hat die Schamhafftigkeit bey Argenide beſſer das 
jenige / was ihr zukam / als dißmaͤhl in acht genom⸗ 
men. Sie ruffete Die entweichenden Lebensgeifter 
mit tapfferem Entſchluß zurück / und in eben ſelbi 
gem Augenblick nahm ſie ſich vor / und es 
zugleich + zu ferben. - Damit fie auch denum fie 
ftehenden Weidern Beinen Verdacht übsig -Lieh> 
ſo hub ſie an: Wir zweiffeln nicht / daß die Goͤtter 
vor den Konig Sorge tragen / welche der innerni⸗ 
chen Reichs⸗ Unruhe nach Billigkeit eine End⸗ 
ſchafft geben werden · Bon Poliarcho aberfurchte 
"fie ſich etwas zu reden? denn fie beſorgte im Auge 
ſprechung ſeines Rahmens ſtecken zu bleiben, dar 
vhnediß die heimlich geſamleten Seuffzer fie faſt 
gaͤntzlich überrounden hatten. Dafie nun dieſe 
eʒwungene Geſichts⸗Stellung nicht laͤnger er⸗ 
"halten kunte / fo begab fie ſich nach ihrem Eabines, 
als ob ihr eine eiligſte Verrichtung einfiel. Sie 
machte ſchon die Thuͤre zu / damit nicht iemand 
darůdet moͤchte daztı kommen / ats ſie mi Ausfuͤh⸗ 
ring verzweiffelter Anſchlaͤge umgieng. Alens 
Fenifla ward dieſe heimliche Wuth der Print 
fofortinnen. Demnach folgte fie ihr aüff dem 
Fuſſe nach / ( und ſolches war ihr .afg Hoffmei⸗ 
fterin zugelaffen) und da eben Die Thuͤre vwolte zu⸗ 
fallen / fienge ſie ſolche mit der Hand auff / unter 
— dem 





er FE. 


dem Schein Der Auffwartung diefer ihrer Prinz 
tzeßin imdero geheimſte retirade nachgehend. 
Daſelbſt ließ die gefränckte Argenis, nach⸗ 


Purpur» Derten beleget > daß bie Beingefin zus 
weiten am Tage ihre Ruhe daraufnehmen kunte. 


Duff folcheswarfffiefihmit dem gaugen Leibe 


troſtloß nieder. Selenillzredete audy Fein Wort / 
ſondern erwartete ſtiſchweigend / biß —— 
Theärien- Sturm wuͤrde vorben ſeyn. 

fie wahrnahme / wie ſie von ————— 
Seußßjern erhitzet; wie ſie mit geſch en Haͤn⸗ 
den die halben Armen. Augen feindfelig gegen den 
Himmebauffhube/ bald aber grimmiger und mit 


herumirrenden Blicken ſich ſelbſten widerredete; 


ja endlich gar einen zu alerhand Gebrauch feharffe 
Sefoitten Stahl ſich an die Gurgel fegete: Da 
was kein Verweilen mehr / ſondern fie ſprang auff 
Die Wuͤtende los / und indem ſie den ſaſt freveinden 
Arm müt ʒitternden Händen hielt / ſo bemuͤhete fie 
ſich gegediefe Raſende nachdruͤckliche Klagen vor» 
zubringen· Denn die Beträbniß verhinderte fol» 
ches mit dem unaufhoͤrlich aufſteigenden Schluck⸗ 
fen· Dieſes elende Paar blieb eine ziemliche 
Zeit in dieſem Zuſtande ge dag beybe * 
aͤn⸗ 
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Händen zu ſchwach / und weder jeneden Etahlges | 


brauchen, noch  diefe ihr ihn wegreiſſen kunte. 
Sonderlich hatte Argenıs ihren Halß auff die 
Schulter gelchnet und indem fiegang unachtfam 
mit dem Munde lechzete / ſahe ſie Seleniflaman / 
und ſagte: Ihr richtet nichts / nichts richtet ihr 
aus / Seleniſſa: wie ſehr ihr euch auch widerſetzet / 
wird mir doch ſo viel Freyheit bleiben zu ſterben. 
Blßher Habt ihr mir wohl gezeiget / beſtaͤndig / des 
Guten eingedenck / und gottesfuͤrchtig zu ſeyn Wie 
werfft ihr denn dieſe Lehrſaͤtze durch eine andere 
Pflicht⸗Erweiſung uͤber den Hauffen. Mir zwar 
und euch wird es zum Droſte dienen / daß ich mit 
unverletztet Keuſchheit in das Grab gehe. Mei⸗ 
net ihr / ich werde Poliarehum uͤberleben koͤnnen? 
Er hat mich erhalten / daß ich von. Lyeogene bin 
unberühret geblieben. Ich will ihm nun das Les 
ben wiedergeben. Und auch dieſes ift noch weni⸗ 
ger / als meine Durch ihn erhaltene Ehre / und fein 
Berdienft fordern fan. Ich / mann ihr es. nicht 
yoiffet/Seleniffa, habe Poliarchum getödtet. Die⸗ 
fes Verbrechen. werde ichnicht ausfühnen/ 100 ich 
ſolches nicht mit dem Blute abwaſche. Was ift 
ihn Sieilien angegangen / als daß er.nutder Ar- 
genis wegen fich darinnen auffgehaiten? Bey dies 
fen Worten verroirrete fie dee Schmerg Dermafs 
fen / daß ihr alle Lebens⸗Geiſter entwichen. Das 
Eifen fiel ihr aus der Hand, und fie fanck auff Sele- 
— weiche ſelbſt damahls wenig Kraͤffte übrig 


Allein 


— — — — — — — — — 


Auein es war dieſe —— Argenidis, 

ſondern —— ſelbſt beſorget / wendete 

—— alle Mittel bey der Printzehin un 
r 


‚wenig Gehör 

fieumdie e Bette mit ihr / md biek, davor/ os 
das Trauren ehe auffhoren wuͤrde wenn man dem 
Schmertz deſto freyer ausließ: Bald wandte fie 
ſich wieder zu dieſer — — 

ter Geſichte und erinnerte ſie dabey ihres 
Vaters / welchem / da er ohnediß wegen der Reichs⸗ 
Unruhe agree waͤre / vollends / wenn 
ſie ſolte / ihr Todt die tieffite Wunde 


| Klagen wirbe: Denn fie waͤre gleichfam das fa- 


zale PurpuesHaar ihres Vaters; würde fienum 
Diefesder Megarenfifchen Königes Tochter / der 
Seyllæ, gleich welche Minoem geliebet / aus reiſſen / 
ſo wuͤrde ſie durch einen gedoppelten Mord ſo wohl 
Tochter als Vater in einerley Verderben ziehen. 
Db fie denn überdiefes glaͤubete / Daß fie dem begies 
zigenundallesaufdasübelftedeutendenÖerüchte 
einbilden koͤnte — ——— Lie⸗ 
be einige Keuſchheit übrig geweſen? Aber alles 
dieſes wurde vergeblich bey den damahls tauben 
Ohren vorgeſtellet. Darauff denn gegen die Ra⸗ 
ſende ſich Selenifla auch toller erkuͤhnete auffzufuͤh⸗ 
ven: Sie wolle einen ſo ſchaͤndlichen Todt nicht 
anſehen; und wofern ſie nicht wuͤrde verſprechen / 
beym & Leben zu bleiben, ſo wolte fie nach Hülffe 
fehreyen. Damit ſtellete fie fich / als wäre fig wils 
lens nach der Thüre hinzuzugehen / als Argenis fie 
ro. Rocke faffete / und wieder zuruͤck in ihre Ar⸗ 
men 


— 
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men riß und anhub: Ach Mutter / warum verbie⸗ 
get ihr mir / dieſen fo hefftigen Schmertzen zu ent ⸗ 
gehen? Meinet ihr / wenn ich erſt geſtorben waͤre / 
daß Poliarehus wuͤtde lebendig geblieben ſeyn? 
Ihr betruͤget euch nicht / Selenilla: Ich habe von 
meiner Wiegen an das / was meinen Jahren zu⸗ 


koͤmt / von euch angenommen / was ihr gewolt / und 


was ihr mich erinnert. Dieſes aber / was ihr an⸗ 
ietzo verbietet zu geſchehen / werdet ihr ſelbſt am 
erſten loben / wenn ich es durch meine Hand voll⸗ 
bracht. Iſt noch etwas von den Todten uͤbrig / ſo 
weiß ich / Poliarchus liebet mic) noch.· Ich will 
gluͤckſelig zu meinem Braͤutigam gehen / und wir 
wollen ohne Mißgunſt unſere keuſcheſten Seelen 
gatten. Endlich ſo es auffs euſſerſte koͤmt / und 
wir nach ausgeloͤſchter Empfindligkeit der Sinnen 


gantz und gar in die Grufft geleget werden / ſo will 


ich doch mit Ablegung meines Lebens dieſem Ubel 
entfliehen (ich ſcheue mich weiter zu reden) Damit 
ich nicht noͤthig habe / Poliarchi feinen Mörder zu 
verehren. Ihr wiſſet / auf weſſen Beſehl die ge⸗ 
ſtrigen Bergfeuer gelenchtet. Zweiffelt ihr dann / 
daß nicht daher des tapfferſten Helden ſein Unter⸗ 
gang entſtanden? Aber der Vater iſt es: Es iſt 
eine Gottloſigkeit / vor ſelbigen einen Abſcheu ha⸗ 
ben. Demnach wollen wir zwiſchen ihm und Po- 
liarcho die Affecten alfo theilen / daß nad) abgeleg, 
dem Lebens. welchesich beyden zu dancken habe, 
ich auff Eeinen unter ihnen. hinfort zürnen / oder 
demfelben günftig ſeyn koͤnne. Hingegen fo rü- 
ckete delenilla ihr den Schimpf eines Ben, 

J och 
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Hoc) auff / wozu fie die Liebe getrieben hätte ; und 
endlich / als ob ihr ein beſſeres Geſchick folches eins 
gaͤbe / hub ſie an: was beweinen wir aber Poliar- 
chum als einen Menſchen der ſchon dahin gefahren / 
und glaͤuben mit ſo gewiſſer Aengſtigung dem ge⸗ 
meinen Geſchrey / welches ſo offt ſen Spiel mit 
uns hat? Wiſſen eure Hoheit nicht / daß indenen 
Fabuln des Pyrami Irrthum Fund gemacht werde / 
daß wir daraus lernen ſollen / wie gefaͤhrlich es ſey / 
aus denen erſten Ameigungen alfofort einen vers 
zweiffelten Entſchluß zu faffen ? wie koͤnnen ſie ge⸗ 
wiß ſeyn / daß ſie nicht Poliarchum zu eben einem ſol⸗ 
chen Verhaͤngniß bringen / zu welchem jenes Unbe⸗ 
dachtfamkeit feine Thisbe verleitet hat? Air hoͤ⸗ 
ren / daß Poliaschus umgefommen. Aber wie 
viel pflegt Doch dag gemeine Geſchrey zu erdichten? 
Wer hat feinen Leichnam gefehen? wer fein mit 
Blut befprigtes Schwerd? Bielleicht daß er itzo 
in Sicherheit. undbey Verachtung feiner Feinde 
froh / durch eurer Hoheit Wunde / wann ie jterben 
wuͤrden / ſeine eigene Seele zugleich ausblieſe. Sle 
ſchicken iemand aus / der beſſere Gewißheit einho⸗ 
le / und leben doch zum wenigſten nur darum / da⸗ 
mit ſie nicht wann er noch lebet / durch ihren unzei⸗ 
‚tigen Mord feinen Todt befoͤrdern. Argenis 
ſchuͤttelte den Kopff bey einem. traurigen Lächeln / 
und hub zugleich an: Mit was eitler Hoffnung 


haltet ihr doch mein leßteres Trauren auff? Mit 


dieſem Gedichte werdet ihr / O Mutter peder 
‚mich noch euch ſelbſt überreden. Doch ich will Po- 
liarcho diefes oder vielmehr den Göttern einräus 
— men / 


115%. (7) * 
Be men, Damit ich nicht zu verwegen glaube / daß eine 
zu ſolche That gefchcheh fey aber mit dem Bedinge / 
daß ihr nicht, wo nun von dieſem Falle mehr ſiche⸗ 
re Nachricht eingelauffen / mich auffhalter / mein 
Leben und meine Sinnen abzulegen. 
Durch dieſen Anfang wurde die Alte froh / indem 
fie wuſte / daß die harten Entſchlieſſungen / fo ans 
I" zu groffer Betruͤbniß entſpringen / in der eriten 
, Ruth am meijten zu befürchten ſeynd: Wenn ſie 
ih. aber fich zu verziehen anheben / felbige von freyen 
IR J Stuͤcken wieder fortgehen; ſo nahm fie ſich felbft 
den Ausſpruch eines Eydes heraus / daß ihr Arge- 
f | nis bey allen Göttern und Goͤttinnen / und ſonder⸗ 
lich bey Dem Geiſte des Poliarchi nachſchweren fols 
te / fie wolte zweene völlige Tage über wider ihr eis 
gen Leben nichts vornehmen / fie möchte auch 
oder wiſſen / was es immer ſeyn koͤnte. Als nun 
| die Pringefin ſolches einwilligte zund die Worte 
beſchwur / wel de Selenifla abgefaffet, fo erinnerte 
' die Alte fie nach dieſen; fie möchte ihre Haare wie⸗ 
we der zu rechte legen Damit niemand zur Erfahrung 
ihres geheimenSchmertens ein Merckmahl haben 
Tinte. Ob nun wohl Argenis von ansbündiger 
Schönheit war / fo uͤbertraff doch ihre Großmuͤ⸗ 
thigkeit annoch ihre treffliche Geftalt. Sie br 
‚rang alfo ihr Seuffzeny und nahm in Augenblick 
| | Ahr votiges Geſichte wieder an ſich / welches fie vor 
| | di rauer⸗Sturme gehabt: nur daß ein we⸗ 
| | nig Roͤthe noch in Augen zu fpühren 7 die fie durch 
| den Gebrauch kaltes Waſſers zu vertreiben wuſte. 


Das 
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"reits in dem Schloß: 





Das achte Capitul. 
Irnhalt. 


Der — Meleatider unterrichtet weit⸗ 
laͤufft ig die zur Regierung gebohrne Ar- 
gzenis von des Staats Beſchaffenheit. 
Er unterlaͤſt auch nicht zu melden / wo⸗ 

ber er angetrieben worden / wider Poliar: 
chum die deuer anſtecken zu laſſen. Wie 
 Pohiarchi Erwehnung geſchiehet / ſinckt 
Argenis in eine Ohnmacht / der Zoͤnig er⸗ 
ſchrickt über ſolchen Jufall / und ſie wird 
auff ein Bette gebracht. 0 


Je erholete fich annoch in ihrem Gemuͤthe 
wieder / und nahm eine freudige Geſichts⸗ 
ſtellung an als eine von denen Dienerinnen an die 
Thuͤre Flopffete/ und anzeigete / Daß der König bes 
Shore angelanget. Da 

Denn Argenıs ungefaumeg/ als ob fie gank, was ans 
Ders verrichtet / in ihr Zimmer kehrete / und noch 
Dazu weit munterer / als es wohl der damahlige Zu⸗ 
ſtand des Reichs derdienete. Entweder / daß ſie 
keinen Verdacht ihres Traurens geben wolte / odeꝛ 
daß unter dem Streite der Verſtellung und des 
Schmertzens alle ihre Worte und Gebehrden in 
einerichtige Mäßigung zurück kehreten. Wie ſie 
nun daſelbſt von Der Leibwache / ſo nicht weit davon 
ihre Dienfte verſahe / mit gebührender mn 
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dverachtet oder vergeſſen hielte. 


S (80) 9 


tung angenommen wurde / ſo gieng fie mitten 


durch die Gemaͤcher der Koͤniglichen Burg biß 
zum Thore. Der Koͤnig war nicht weit / weſcher / da 
fie ihm zu Fuße fiel / uũ ſeine rechte Hand kuͤſſete / die 
Printzeßin aufhube u. gautz ſanffte auf den Backen 
klopffete fragend : ob ſie ſich noch wohl auff 

de? Er verwieſe ihr zugleich / daß fie hagerer u. blei⸗ 
cher worden / wodurch fie unter der Krieges⸗Furcht 
ihre Geſtalt unſcheinbarer gemacht haͤtte. Aber 
fie gab zut Antwort: Es hätte ihre kindliche Pfiicht 


es nicht anders verſtatten wollen, als daß jie ihrem 


Vater und Königs der in das Lager verreifet/ ‚zum 
wenigſten mit hertzlichen Wuͤnſchen und Sorgen 
gefolaet waͤre. Und als fie dahero eine Materie 
zum Betruͤbniß nahm / ſo ließ fie etliche Thraͤnen 


fallen / die ohnediß vor dißmahl ihr nicht ſeltzam 


waren. Der Koͤnig hieß fie gutes Muͤths ſeyn. 


Die Götterhärten die Wuͤnſche gewaͤhtet. Sie 


folte nun ihr Öeficht bey beruhigten Zeiten wieder 
an fic nehmen, welches die widrigen Angelegen⸗ 
* gang ausgezehret hätten. Das Voick hatte 
ch um dieſes Koͤnigl. Paar haͤuffig hergemacht / 
and ehrete nicht weniger die Schoͤnheit und die 
Tugend der Durchlauchtigften Argenis, als Me- 
feandri Majeftätifihes Alter. Daben denn die 
gie ihre "Blicke und Gebehrden alfd auszus 
eilen wuſte / daß das Volck durch ihre Leutſelig⸗ 
keit bewogen in frolockendes Zuruffen ausbrach 7° 
and von den vielen hohen Bedienten Feiner ſich 


Der 





Bee. 
Der König / da er von denen / ſo ihm die Reve⸗ 
| zen; macheten / oder eine Bitte anzubringen hats 
en /emgeben war / hieite ſich etwas in dem Vorho⸗ 
fe auf / Sen % —— die ſo BE 


——— / * denen mau ſagete / daß —— 
den Oetcalum 


fie vor den verfertiget hätte. Die Waſ⸗ 
er ſtiegen biß oben wileder hinauf · und lieſſen ſich 
ad unterſchi Roͤhren und fer 


liche Seftalten 
vu Darauf at ie fo fort inden umsenbefindlichen 
Kaften / und ſchaͤumetenbey deraeauſchenden false 
—— dem Meere aͤhniche Farbe von ſich ges 
bdend Zn 


der Mitten zeigete ſich Galatea als in 
einer See / und —— den friſch⸗ ermordeten 
Aeim , ſo an dem Uferage / und als ob er anfierige/ 
* einem ee zu werden / ſo — aus feiner 


— In diefen I Ötengen — mare 
dasteagige Blldıdes Cyclopen ‚ ſo auf einem ans 
dern —— Felſen der Scheren Galateæ er = 
zu ſeyn ſchlene / und zugleich 
2 Verſen ——— ſſen en 
te) weiche der Kuͤnſtier in unten befin 


Marmor eingehauen; ‘+: 
Du —— weit piece als der | 
wWodurch mein, Acis ‚Hat fer Ceben laffen | 
e 


n / 
Der du viel wilder biſt tale Beine Wilder 
ſeyn / 


1644 (32), 
5 Ni DR N Me ſolchen grevel 
IE | ein Gott uuro Def won / dan du a 
Pride eff erkißfen Denn Aeiswird 
auf Erden 
«Deinen Stropm Dertehet den Götsern 
verwandt / 
Und Diefes DDafer nie: von Die gefürdpret 
TER ! Das here fahrenden Gerobm;undab 
J | les ift ein Fluß / 
' RE EL 
| — — dem Silber wei 
* weg in Circul fi er⸗ 
ie 
er? 25* irrt in aittrend⸗ 
I Be a Bar if P plöglich mm 
ft ‚Dee aus bem —5 der aarten A⸗ 
ob du im fl Dar die Ach pi 
‚ WOogeb pen Aa in o Sppnlseom 
} ar 
| | we bon Km nie a an denne Bor 


u 











L 
ee WET TREE NEE EC er 


— ‚Wenn er nur nicht Derwunde mebe 
30 fern empfand / 


Men | 
2 er isrenen 3: fpübre beyn Dep 
rauchs⸗ 


de efdeuing diefes wurde Argenis ihres er» 
ttenen De rg erinnert. und indem der, Küöni jo 
ey denen / ſo i m begegneten / verzoge/ weidete 
an hren einſamen Sehmersen . ——— 
"De it 
net mus | 
— 


Kr —— mete lihr den⸗ 
ae, * daß auch ihr 

Suca an ee uld hatte, 
ie Famen er, ru urg / und 


nachdem dig hohen Miniftrı ſich bi 


ihre —— Dikaen fd warefaft niemand ** die 
jenigen Diener annoch um Melcandrum 
welche die nöthigfke Aufmwartung bey ihm zu haben 
— — 
n 
—— yes sh —— an: Euer — 
e 
— — chlagu en ma 
0 ‚nicht fingen und * * 
dc ch zu. geoffen Sachen ay muntert hätte; und 
über, Diefes/ ob ihr —*8* ein —— ſeyd / 
— Sicilie ae ———— ihr 
Maͤnner Gewehnet euch 
* meinem spe an die | — Sorgen / ohne 
welche Die Koͤnioliche at nicht fan are 
rd vr 
V”; : 24 


— 








werden. Und mas dag vornehmſte bey einem Re⸗ 
genten iſt / ſo lernet ſchweigen. Es ift ſchlimm mit 
ung beſtellet / Argenis, wenn wir nicht alſo das Uns 
recht bertragen 5 daß es ſcheinet / als hätten 
wir ſolches nicht einmahl gemercket. Denn wann 
tor von der Laſt / die uns anitzo draͤnget ung nicht 
wollen beugen laſſen fo werden wir vielleicht gar 
davon zerbrochen. Euch iſt bewuſt / daß Lycogenes 
bon mir abgefallen; Daß viele Städte partheyiſch 
worden. Noch ſchaͤdlicher ſeyn die / welche die naͤ⸗ 
heſten bey mir geblieben / und auf alle meine Rath⸗ 
ſchlaͤge lautensauch mich mehr als einen gefangk⸗ 
nen / damals einen König inachtnchmen. Die 
unlängft gehaltene Schlacht ſchiene Lycogenem 
erinnern was ich vermiöchte. Er war ůͤberwun⸗ 
en / und wo ihm die Nacht nicht noch guͤnſtig ge⸗ 
1’ ſo hãtte er ſelbſt in feinem verfchangten Lager 
ine Sicherheit gefunden / der meinigen ihren ge» 
waltſamen Einbruch auszuhalten. Da aber kun⸗ 
fen viel don meinen groffen Bedienten/die um mir 
waren und ich zu Rache zohe / nicht länger ihre Af⸗ 
fecten zurfick halten. Sie ſchrven / man muͤſſe ſich 
vertragen und Buͤndniß ſchlieſſen. Es haͤtte ein 
ſtarckes Theil des Volcks Lycogenis Partie ans 
enommen: Ob es nun nicht beffer waͤre / aß man 
* erhielt / als daß man ſie durch Verzweife⸗ 
ng erhitzet dazu antriebe / daß fie einander aufrie⸗ 
ben’ daran fönte niemand als die jenigen zweifeln? 
fo des Baterlandes Untergang ſucheten. Ja fie 
ımnterftunden fich den Lycogenem felbft zu entſchul⸗ 
en / und gaben vor; er waͤre zwar in einer 
i = Schlacht / 


— 
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** aber darum noch nicht In dem gantzen 

riege uͤberwunden: Uber dieſes / vb man ihn 

reg das euſerſte fönte ruinieen und mit 

© und Stieleausrotten fo wuͤrde Doch ſol⸗ 

ches nicht rathſam ſeyn. Denn mit was vor * 
gen wuͤrden die Gieilier denjenigen anſ 


ihre Ergöglichkeit und eude aus dem A 
raͤumet hatte ? Steiohrdenkädeffervor Die Ras 


che des Ettoͤdteten / als vor des anno) Lebenden 


Einen Ruhm fechten. Demnady möchte ich die 
t inadenehmenbaihben ey im Zrefen ee 


en / und den Frieden memen ‘Bürgern ais eine 


von mir herkominende Wohithat geben koͤnte. Ich 
will es nicht leugnen / Arzenis, daß ich unter dieſen 
Reden mehr Furcht gehabt / als im Felde / wo des 
Lycogenis, Waffen blineketem: Ich ſahe / meine 
Kon. Bünde wuͤrde verrathen werden / und man 
hätte wohl noch was‘ ärgers zu beforgen ‚gehabt, 

wenn ich mich zu laſſen geweigeri hätte. 
Mrameine Tochter /hahtzs vornehmlich gemacht / 
daß ich mein Reich behalten wolte / durch was vor 


Frieden es auch imihergefchehen möchte, als daß 


ich euch durch zu halsſtarrige Bertheidigung Der 


Majeſtaͤt davon erblos gemacht. Aber fie erware - 
geten nicht einmahl vonmir ats Könige und Uber⸗ 


winder die Accords⸗ Puncte / fondern übergaben 


mir ſelbige von. Lycogene ; welche folgendes Ins 


halts waren· Der Koͤnig Meleander ſoll Sicilien 
mit voͤlligem Rechte behalten. Lycogenes ſoll bey 
Ihm in dem Ehrenſtande und Gnade ſtehen / die 
a vormahls gehabt. ar fon ae det 


Ober⸗ 
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— icht des Meeresumd der & 


Landbafft verbleiben. Erbeflum:und Heracamı 





em zur Eintracht ermah⸗ 
nesen. Es wuͤrde ihnen *4 —** beſ⸗ 
fer geglaubet werden smwenn:fie ats Unterhändter 
bin und wieder reiſeten Sie waren damahls zu 
Panormus : und nachdem fie meine Briefe ma 
pfangen, die: ich ihnen etwas verdeckt ichen 
fohaben fie leicheverftandennwas mein ABille waͤ⸗ 
re. Derowegen begabenfie fih bald zu mir / baid 
u Lycogenem, und ʒwungen 18 / ais ob tie une 
gernean das jenige giengen / war mic doch vor au⸗ 
dern begehreten. Aſo din ich Die Boeſchlae eins 
—E gegan⸗ 





i me 


gegang r L enes thun lie Dbn 
—— — —— nd 
fire m Dobe 6) Defmegen meitens Dick 
Stuͤck mich vorgeſehen / damit t Re⸗ 
gimenter — —— Ende une 





Pöliarcho begegnet. ' Argenis wurde bey Erweh⸗ 
— — hama ihre Ge⸗ 


nun Mekanlet he siembiche Seit ger 
wartet, biß daß fiewieder aufgehöret Hatte / fagte: 
fhlimmes Det» 


E er: Poliarchushatdarcdyein recht 


—— ſeyn 


J 
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Dieſe fülleten alles. mit getoaltigen en Lermen 
Ci beklagten den unverdienten Tod ihrer 

Befentbenvund es fehlete wenig / daß fie nicht auf 

mein ſicher Geleite / als ob es verdaͤchtig waͤre / 


vor hielten dieſe davor / man den 
darüber hören : Kr wide alsdenn 
leichtlich dasjenige von ſich ablehnen / was man 


te auszufenden / die ihn holen ſolten / fich zu verant⸗ 

worten. Denn es waͤr ohne Alles Exempel / wenn 

man ihm die Vertheidigung abſchneiden und ur 

— Sache mendrocten wolte. Nach * 
N) 





Ela) 


nehmung deſſen wurden di noch mehr ent⸗ 
zundet, “Denn es wuͤrde olarehu⸗ der gebuͤhren⸗ 
den aan erg Beſtrafung —* 
ſchoͤbe. Denn mo wirde ennach einerfoki 

und ungesechten That anders / ale wenn man iba 
mit Gewalt —— kommen? Ja / wo 


man ihm dieſes ——— wuͤrde —* 
bald aus der Inſul fortmachensumd in feinem Va⸗ 
terlande rühmen / 


wie ungefirafft Daß er Sieilien 
geſpottet hätte: Da ſie nun mit ungeſtuͤmen An⸗ 
halten mich laͤnger drängeten / ſo fragte ich / was 
denn dabey zuthun ſey7 ——— —— 
aid da uub ber Insaeinen wefenben vis 
vergeb Batraffungen beſtimet Wor⸗ 
auf fie ingefamt fehryen ; Man muͤſſe 
Flucht abſchneiden. Wel ches leicht gefchehen koͤnte / 
wenn ich befehlen woite / daß durch die naͤchtlichen 
der ein Zeichen gegeben · wuͤrde 
Syn ebene Hafen er als im 
Verhafft waͤre / und allen Ftemden zum Exempel 
wuͤrde dienen / daß die boͤſen —— 
fie perübenusvo man woite auch überall koͤnten 
—— Tangente —— 


————— bem&ehen rn 
—— würde: Alſo haben die Feuer. zu 
Poliarchus Auffuchung — 7 
rt 5 
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überall geleuchtet. Und bey: diefen Widerwertig⸗ 
Reiten war: ein Troſt / daß die eg 

ungern deffen Gefahr vernahmen. Allein da ich 
auf masbeffereshoffeterane Timonides bey früs 
hem Morgen dazu / und brachte die ſchlechte Zei⸗ 
gr Parma: —— „ 


4. —— peace ni —— | 
I: hoiten Seuffjer das Zeichen gab / daß ſie durch ſel⸗ 
bigen uͤberwunden / fo ſanck fie erſtlich in die Knie / 
aber darauff fiel ſie vollends nieder / als wol⸗ 
ge ſie den Augenblick ihren Geiſt auffgeben· Me- 
Jeander rieff um Huͤlffe / und nachdem die naͤheſten 
zulieffen / ſo wurde fie von ihren Kammermaͤ * 
gen auffs Bette gebracht. Als man dara 
mir Schlag⸗ Waſſer anſtrich / und die Kleider ae 
so befamen die. Geiſter mehrere Frey⸗ 
und der ausgebrochene Schweiß id —* 
——c——— was 
Art der Kranckheit waͤre / und ob —— Fer 
Tochter das erſtemahl anwandelte? Er hätte 
zwar / waͤhrendes Geſpraͤchs mit ihr / an det ſelbi⸗ 
—— Zeichen —— 2 
mgen ; ſonderuch unruhige Augen, und bie 
| — zuruͤck — worden: * 
auch keine dige Farbe behalten. Selenis- 
fa wuſte alles meifterlich zu verbergen; es waͤre 
nun zwey Tage / da ſie keinen —— zum 
Eſſen gehabt / dahero fie vermut ein kleines 
Gieber dahinter ſtaͤcke. Doch waͤre iht bereite aus 
Bam — 
e 
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* —— — . 
* hl "L 
—_ 
— — nn 


—— — 





TEE = | 
Ntoffende Ohnmachten wicht. lange waͤhreten / und 
fie eben: ‚Peine Angeigang: ‚eines‘ gröfferenlibeis 


pflegten. z x 

"Sudem femitd jefetm Zufalte befthäfft j 
tiefen bey dem Könige Briefe vom Lycögenc ein) 
im welchen er meldete / daß er ſich wolte in der C 
ee ae 
End: wide: — — —— 

befohl / i ibme soieder toten zu ofen? 
l [4 

a ihm dieſes gang ges äre m Aeman 
ihm Audenten / daß er morgen erwartet 


Nachdem der Currier deßwegen —— — fo 
berieff.eb Euryincdem ‚Des ein Mann von 

Ta und glücklichen Ausfchlägen deſſen / 
rn por eo Denn / da er noch jung/ hatte er 
einmahl mit —— — 
dann auch in den INhmiſchen K den 
davon getragen’ und das Baterland mit.ei Ko 


f 


ı Krank don Deljrotigen und mit einem von 
vekroͤnet. Darauf kam erben dem Koͤnige in fon 
derbate Gnade / und ware Obriſter Über Die Leib⸗ 
gearde / hatte auch ſtets das Commando uͤber das 
* loß oder die Stadt / in welche der Koͤnig ſich 
degabe / und bey dieſen Kriegen hatte er ſeine Treue 
König un verletzt erwiefſen· Dieſem bes 
„ A Majeftät / was fie vermeyneten / noͤthig 
u fon: Manfolte — GE RAR ae 
* halten; und nr jenigen Trouppen / von denen 
3* tmarı Einen Verdacht einiger Trouiopöarhänte, 

nr 


— 
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— — — — m 
ie Poften beſetzen: Hiernechſt ſolten die Wachen 
derdoppeit werden. Man haͤtte vorzubnuen / daß 
Lycogenes — feiner Ankunfft keine Umuhe mar 


bes getroffenen Friedens nach Hoſe / al Daß et 
| wegen der Macht feines ft Anhanges 
© wäre. Nach dieſen ercheiteten Befehlen / ſo hielt 
— erinder Atgenis, mit der es beſſer worden / ihrem 
Ce Zimmer die Abend ⸗ Tafel / daſelbſt (wie erdenn ein 

I; fehrleutfeliger Fürst war / ſein von orgen abges 
ee maättetes Gemütbeein wenig zuevguicken. Das 
| übrigevönder Nacht wurde / fo vieles die Bekuͤm⸗ 
merniß wolte zulaſſen / dem Schlafe eingeraͤumet. 

Allein der Printzeßin gab indeß der Schmertz al 
dunanſtaͤndige und entſehliche Auſchlaͤge ein 
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Das neundte Kapitels 
Er 


Arlidas heſuchet den in der. Hoͤle verborge⸗ 

l.ro: nen Poliarchum.:, Diefer fällt ihm inn den 

| Zals und fragt / durch was Verbrechen 

| . . ex verdienet babe.’ won Sicilien vers 
dam̃t zu ſeyn. Arlidas melder bierauf/ / 

was vor einen Aufruhr des Lycogenis 

BGeſandten in das Lager gebracht. Dar 

mit er demnach auf das ſicherſte aus der 

Juſul hinaus -welaffen wide / ſo gibt 

Timoclea ans daß er mit einer Larve eis 


nes berühmten Aäubere müfbe bededter 
un 
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"7 amd unböntlitisgemanhewertien) welche: 
Dem — Tamocii fö-fore bernorbeine 





police brachte‘ oiethfane’di Nat nicht 
allzuruhig und ſicher zu / indem auch Tindeleens 
Haus mit einem neuen Sturme in groſſe Unruhe 
geſetzet wurde· Denn als Selanor ſich von Arſia 
ee harte er feinen Weg gerade nach 
Tin öeleons Wohnung zugenommen / und Dafeibft 
— ——— ſtines Herrn erdichreten Tod mie 
Die Matron / fo Diefe Tra⸗ 
ge wohl zu befötdern wuſte / fragte — 

vor ihren Leuten / durch weich Verd aͤngniß 

doch oliaichus umgekeommen? Und 

frever gegen eine Perſon / welcher alles) 

t war. Archombtotus kame daruͤber — 
— —— er a use 

zuerdiehten wuſte / ſo redete er als gantz betrof⸗ 

Ir uͤber eine ſo üble Zeitung’ und tieh mach Durch a 
». Aenderung ein‘ ae bin fpüren: 
+ ichern Aufzüge fand ſich Arkdas ein; da 
man hun Timocleen ſolches anſagete / da diefer 
A ec einkehrete / ſo begabe ſie ſich eilig in den 
Hof / ihn zu bewillkommen. Als er num eñtſchul⸗ 
digte / daß das groſſe Vertrauen der Bekandtſchafft 
ihm dazu bewogen / auf ſeiner Reiſe bey iht einzu⸗ 
n / die Matrone aber / dieſes eine ſonderbare 
enennend / ſich deßwegen bedanckete; ſo bega⸗ 
ben ſie ſich zuſammen hinein, und geſelleien ſich fin 
Te u Archombrotö , welchem Arfıdas zu erſt / kn 
re rd mine mache — 

gle 


* 











— nenn — —— 


audern Vriechen de 
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gleich Zei vor Daabijeit, welche Die Cieileroor 
ul ste Dh Oil cn pflegten, Als 
nun dieſe vollbracht / und die Diener He binmegbes 
gleichfalls zu eſſen / alſo dat Archombrorts 
und Arlıdas bey Timocleen alleine fich befand / hub 
fie an: Ich weiß / Arſida, daß ihe anhero gekom⸗ 
men / einen milden Liebes⸗Dienſt zu verzichten. Iht 
chet und liebet Poliarchum , ob ſelbiger ſchon iho 
einem ſchweren Ungluͤcke ſtecket. — 
Gelanotn vernommen / fo hält. er fich bey mir auf. 

Was vor Urſachen ihm ein ſo hartes 


auf den Hals —— — 


und werde ſolches 
ven. —— das antwortete: Die Goͤtter ge⸗ 
ben "daß unſere Sachen ——— 
gen ſeyn. Im uͤbrigen / meine Frau / was wir anitzo 
in geheimtraetiren / wird Feine Zeit kuͤnfftig vers; 
ſchweigen. Allein dor dißmahl ſtehet es mit eu⸗ 
wes Hauſes Gluͤcke *2*— qweiffelhafft. Wird es 
— — dieſe ihm anvertraute groſſe 
oder Tugend dereinſten / wann es ficher ger 
in var Belt wiedergeben / ſo wird es bey 
denen Nachkom̃en in ſolchen Ehren ſeyn / als La⸗ 
sim ſo den Saturnum vormahls verborgen gehal⸗ 
ten. Hat aber Poliarchus hier unter der Erden die: 
Vorbedeutung des Grabes; fo wird dieſes Ge⸗ 
rag unverföhntich beflecket feyn: Was in Sici⸗ 
lien abſcheuliches wird erzehlet werden / wird die 
allgemeine Läfterung in dieſen Hoͤlen/ in dieſer ge⸗ 
heimen Zelle des Plutonis finden. | 
* war eine Fackel bereitet / welche aba a 
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— amylnbdete und Dampat vor Ihnen Die ‚u Polisccho - 


Cain 

gehen wolten / berwandelte.- Sie waren 
= Jange in diefer Brufft/alsfie ihn von feinem 
—* fahena — — 


Wut. gen Paliar — 
—* Bas ee wenn Die 1 Kar 


Diefe Entwendung meer 
m Werfn — alu Jagen » 9,habeich ibe 
ei mein Leben zudansken. Sie hat mich meift genorhi⸗ 
har Ki Rab Io ben ihr in —— Sturme berbie ben 
— Saget mir vr. mein Artıdas, durch wei⸗ 
u? 2 böfe € Shot hab; Doc) verdienen von Siciliem 
ta® verdamt zu ſeyn? Iſt der Koͤnig aus Meleandro 
—18 — — | Bußieisyporden? 







MT Der babtibr Sicili nder T 
5* —53 und bie erzurnete Barca 
wine! Dem —— mmenden Fremden? Auf 


nr" Diefes klagte Arlıdas nicht wenig über Die iehigen 


 Läuffte bey Hofe, und erzehleie / wie viei De&Ly- 
— —* Sn gleichfaun Aufruhr in das Sir 
zit 9 migliche Lager gebracht / und nebſt ihnen eini 
nn des Königes untreuen hohen Bedienten. 


worden / daß tie die Sache zum ft 
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5 ih Bedrängniß waͤre endlich Mele *— | 
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aus der Imul / er ausder Imflser zugelaffen/daßme man die allgeme 
wer a angezündet; . | 


Poliatchus hörere Arıdam nicht ohne Entriſting | 
an; Er trat dald hinter / bald vor ſich / und ſchien 
imnser als ob er teden molte: So bald nun Arlı- 
das augen da nahm ef Tinoeleam bey der 
nn hub an : Nun / euch nehme ich zum Zeus 

: (Denmobfchon die Götter am gegenmwärs 
eigen (epnd/ fo verderben fie doch nicht er 
die jenigen / Die bey Aneuffung ihrer Gottheit die 
Leute betrugen; noch en ihrem 
Beyſtande nde vorhanden rechtmaͤßig anges 
pr Dh toerden. ) Cuch acid, erh nehme 

der That geweſen 
—— — habe ich wohi ie⸗ 
mand hinterliſtig nachgeftellet? babe ich wohl ie⸗ 
mand geſuchet / wider den ich kaͤmpffete? ha⸗ 
be ich denen mir —— einigen Anlaß gege⸗ 
ben? Ich bin von ihnen überfallen worden / da ich 
es am wenigften gedacht. So ſolte ich alſo ent» 
weder unter ihnen umkommen / oder / wenn ich den 
Sieg davon getragen / muſte gang Sicilien ſich 
gegen mich waffnen? Was hat man aber vor ei⸗ 
nen Grund / woher fh auff dergleichen That mein 
Abſehen zuvor gemacht? Ich war ein eintziger / und 
wurde von einem m fehr ſchwachẽ Troftedes Streits / 
einem Weibe / begleitet. Die Knechte der Matro⸗ 
ne und mein Freygelaſſener waren in dem ſicher 
vermeinten Walde vorausgegangen / ſo daß auch 

— nicht Er 

ma 
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die alge 


—A > 
mahl zu Ohren gekommen ¶ Aber wohin hat doch 
den dendejten Königdas Gluͤck gebracht? Die jem⸗ 

en als rechte Geſandten zu ehren die von Ver⸗ 
Abmornen und Rebellen geſchicket werden: Der 
gene ihte ‘Begierde mit der feirigen Bluse 
pfrend zu verſoͤhnen / und feinen Ruhm geringer 
Als ihre gräufamften Wuͤnſche zu halten. | 
Als er mehr von dem / mas ihm der Schmertz 
und fein gut Gewiſſen eingab / vorbrachte / /foredete 
ihm Arlãas zu / er möchte doch nicht zweifeln / daß 
man ins gemein ar vor unſchuldig hielte· Es fagte 
iederman / wer nicht vor Lycogene beſtochen / es 
waͤre ein recht ſonderbater Kuh gtoſſer Tapfer⸗ 
keit / daß ein eintziger / u. der noch dazu ſich mehr auf 
Die Reiſe / als aufs kaͤmpfen geſchicket / aus fo vieler 
Raͤuber Händen als Uberwinder ſich geriſſen: und 
Die ſchaͤndlich klagende würden von denen Solda⸗ 
ten tapfer ausgelachet daß fuͤnffe oder noch mehr 
don einem wären geſchlagen worden. Uber iso iſt 
was anders jufragen Poliarche. Sicilien / wie es 
anigo befchaffen/ift eurer Tugend nicht werth. Be⸗ 
gebet eich ein wenig aus felbigem hinweg. Seyd 
Dem Könige ſo viel zu willen / damit er nicht genoͤthi⸗ 
get werde euch entroeder mit einer feinem Staat 
gefährlichen Gerechtigkeit zu ſchuͤtzen / oder unbilie 
ger Weiſe euch denen Feinden zuuͤberlaſſen. Noch 
au Zeit hat er alſo gegen euch etwas verbrochen / 
ßwegen er noch kan entſchuldiget werden. Denn 
einen Topfehlng zu büffen oder fich Deßwegen vor 


‚ Gerichte zu rechtfertigen ift dermäffen im Ger 
drauch / daß ma 


n ſelbſt von Dem griegs/Son Mar- 


t> 
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tefagetser habe nach erfchl Halirrhothio if. 
dem Areopago zu Athen fi vor Recht ftellen muͤſ⸗ 
ſen / und allda verantworten. Hatte man Hoffnung 
zu einem fichern und rechtinäßigen Gerichte zu gen, 


langen fo wolte ich rathen/ Poliarche, Da ihr ger 


gen eure Ankläger euch alfo fort ftelletet. Denn es 
ift noch Fein anderer Schlaf wider euch ergangẽ / als 
Daß ihr vor die Richter kommen follet. Eure Sache 
aber ijt alfo beſchaffen / daß ihr auch bey den Unbil⸗ 
lichſten koͤntet eure Unſchuld erweiſen. ABein der 
Feinde Haß und Gottloſigkeit wuͤrde der Richter 
ihre Stimmen und Ausſpruch gar nicht erwarten. 
Vielmehr würden fie durch hinterliftige Nachſtel⸗ 
Bingen oder Durch Gewalt eine Übelthat vorneh⸗ 

men. Ich erſchuͤttere recht / daß ich reden fol. Mas 
chet euch nur von hinnen/Poliarche,virgünnet / daß 
diefe Inſul nicht gang und gar gottlofe fey. Poliar- 
ehus antwortete hierauf: Er wolte gerne gehen / weñ 

es ihm nur vergoͤnnet waͤre: Und dieſes undanck⸗ 
bareſte Land koͤnte ihm ja vor ſo viele Wohlthaten 
nichts weniger geben / als nur einen ruhigen Abzug. 
Auf den übel um ihn verdienten König wäre er 


. ebenfalls defto weniger zornig / weil er ſaͤhe / daß er 


itzo zu feiner Feinde Sättigung von dem Gluͤcke 


geſtrafet wuͤrde. 


Es kam darauf unter ihnen die Frage aufs Tas 
pet: Wie er wohl am ficherften aus der Inſul fort⸗ 


geſchicket würde ? undbeliebete man / daß ſolches in 


Bauren⸗Tracht geſchehen ſolte. Arſidas hatte eine 
Brutiſche Gemahlin / und koͤnte er ihn ohne Wera 
dacht von Meſſana aus an feinen Schwieger Ban 

| ter 


| 
| 





geſetzten Poliarchum ad) talien zu bringen. Ti- 


moclea ſagte hiernechſt / daß fie etwas hätte / damit 
fie das Geſicht dieſes fliehenden Durch einen recht 


bequemen Beitrug unkäntlich machen. wolte. Es 


iſt / — — kanormus ein Raͤu⸗ 

ber geweſen / welcher a ak 
zu verachten / lange ungefir . eben. Denner.. 
hatte ein dreyfach Geſichte / wie eine alte Frau in ih⸗ 


en äbrlein vom — Als ſie dieſes 
ſie mit einem kleinen lächeln innen / 


pn viel = fo trauriger Begebniß ſich ſchickete. Er 


Auer / haste einen ſchwarb⸗ 
Ber dünnen Bart : Aberin feinem Buſen trug. 
er alleyeit zwey andere Larven mit —— 
Haupi⸗Haaren u. Baͤrten. Der eine Bart ware 
heßlicher / und als eines alten Mannes, grau, das 
andere Haar ware dunckelbraun / als ob es eĩnes 
Menfchen von dem erften männlichen Alter wäre. 


Die karven hatte er fo fünftlich zufammen gefügets 
Daß niemand die angenommene Geſtalt innen wer» 


Den; niemanddie falfchen Sefichter merchen kunte. 

Alſo ſahe man ihn bald als einen alten, bald als 

einen jungen Dann : bald ließ er fich mit 8 F 
eiſe 


natürlichem Öefichte fehen. Und auf * 


raubete er ungeftraft ‚und diefe veränderte Geſtalt 
entzohe ihn lange Zeit fowohlder Strafe ale er 


dem Verdachte. Denn wenn er unter Der Larve ei⸗ 
nes jungen Menfchen geraubet,fo begegnete er Eur 


rg ſo ihn fucheten / als einalter Mann: , 


N betrage er ſie wieder unter der angenoie« 
G 2 nen 


u ' 





zer ſenden. — — 








nen Bildung eines Juͤnglings / wenn er unter dem ' 
grauen Haarengefündiget hatte. Mein Vater rer 
gierete damahls dieſe Provintz / weicher durch die 
Verſchlagenheit diefes ſchalckhaffen Chamzleon- 

tis gantz müde gemacht 7 ihn zuletzt Doch noch fien» 

ge und mit wwohlverdienter Strafe ließe hinrichten. 
Da er aber über die betrügerifche Erfindung fich 


verwunderte / welche fo gar natürlich heraus kam / 


ſo Hat er diefe Haar⸗Larven bey ſich aufjuheben bes 


fohlen. Iſt es belieblich / fo will ich folche hervor 


bringen / und wollen wir dieſelbe Poliarcho anver⸗ 
«I as J ä 4 


EEE 

" Sie wartete nicht, biß daß einer von‘ ihnen dazu 
ja ſagete / ſondern begäbe fich aus der Hoͤle / und wie 
fie nicht ange anffen geweſen / fü brachte fie dieſe 
zwey Mafaven der Jugend und des höhelten Ale 
ters ;-da fie nım eine Davon Poliarcho aufſetzeten / 
welcher daruͤber heimlich erbittert + daß et eine an⸗ 
dere und zwat eines ſolchen Boͤſewichts Geſtalt 
zu ſeiner Wohffart noͤthig haͤtte / ſo war er alſobald 
dermaſſen veraͤndert / daß er-Argenidem ſelbſt hät 


te betruͤgen koͤnnen. Nachdem fie nun dieſe übers 


aus begdeme Verſtellung -gerühmet und alles 
Gluͤck dazu gewuͤnſchet / ſo fuhren ſie fort / ihn zu 
bitten / er moͤchte doch ſelbige gebrauchen. Timoclea 
verſprach auch / daß fie Dazu ſich ſchickende Kleidung 
bey angehender Nacht gleichfals bringen wolte. 
Denn Poliarchusfolte in dieſer Hoͤle auch in unbe⸗ 
kantem Habit ſeyn / damit ‚wenn etwan ein Zufal 
einige Vorwitzige an ſolchen unterirdiſchen Ort 


rg 
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gefuͤhret / er in die naͤheſten Felder unter d 
ficher kont 


nte. a u BF 





Poliarehus Atſidam anf die Seite rieffrund gegen 
Arckoinrotum und Tmoeleam fich entſchuldigte / 
daß er mit ihm in geheimredere. Die Urſache die⸗ 
ſer ung ware, daß Atſidas als fein treue⸗ 
ſter Freund um die Bekantſchafft wuſte / darinnen 
er bey der Argenisftunde. Dieſen alſo bat er ih 
ſtaͤndig / et moͤchte doch ohn ſchwer mit eheſtem ſich 
zur Printzehin begeben: Denn er ihtentwegen 


mehr bekuͤmmert waͤte als ſeinethaiben ſelbſt. 


Maſſen er wohl wiſſe / daß ihr ſein Unfall uͤberaus 
ſchmottzen würde. Wie aber / daß man ſagte: Er 
ſey gar todt? Sie koͤnte Durch. den Irrthum die⸗ 
ſer traurigen Zeitung als eine liebende zu grauſa⸗ 
men und euſerſten Entſchlieſſungen angetrieben 
werden. Arfidas möchte ſich alſo zu ihr machen / und 
ihr in ſolcher Schwermuth Erleichterung geben / 
damit ſie ihn da er noch geſund und friſch / nicht Als, 
einen Todten beweinete ABürden Die Goͤtter ihm 
einenfteyen Ausgang aus Sicillen geben, fo molte 
er an dem Geſtade Italiens ihre Befehle erwar⸗ 
ten: Oder / wann ſie es verlangte / wuͤrde er nicht 
entſtehen / ob ſchon untet gefaͤhrlicher Verſtellung / 
zu ihr zu kommen. Mehr verſtattete die Zeit nicht zu 
ſagen / ander wolte auch Aſidæ nicht mehr auftra⸗ 
gen / welcher feine Dienſte weitlaͤufftig verfprach; 
doch weil es ſthon Abend wat / und die Matrone ihn 
erſuchte zu bleiben / guch Poliarchus es nicht abs 
rieth / ſo verſchob er feine Re biß Auf beirjolgen- 
j Bet ⁊ 3 


—* entfliehen | 
Sie wolten indem von ihm hinweg gehen / als 
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1.19 Ben Tas. Wenn fir Die Mabkeit geballenrmab 
et ten fie mit den Kleidern wehche Timoclea füs 
| get / ſich bey ‚Poliarcho wieder einfinden, ; Diefer 
pi. Seile immittelſt gang kurtz von dem Eſſen / ſo die 
| 2°. Mattonegebsachks und damit Arldasipapen der. 
I: 
| 





Vorſtellung des bartigen Ubels abwendig 
machete / ſo ſchertzete er ein wenig und ſagte: Bag 
‚betzübet ihr euch / tapferer Ritter, wenn euch diefe 
| ‚Hole und.diefe veränderten Kleider var. euten Fein⸗ 
UM ‚ben bedecken? Ihr ſeyd ein einsiger / und fliebet 
1.55 sboneiner fehr,groffen Menge : Haben fic doch die 
11 Goͤtter ingeſamt die Suucht vor keinen Schimpff 
gehalten / da fiedereing ge Tpheus verſolgete; Und 
| ieleicht waͤren fie nicht entrifchet + / wahn niche 
Egypten die furchtſamen unter alsrhandfchändlis 
hen Geſtalten der Thiere verborgen hätte. Hörer 
‚mit was Kuͤhnheit euer Freund Ni pus, da 
‚er überihre Furcht feine ncfen gehabt denen 
Goͤttlichen Befichtern Schnaugen und Schnäbel 
angezogen. Darauf überveichete erihm ein Buch⸗ 
in welchem Gedichte von unterfhiedlicher Materie 
zu finden / und eben/ da er wolte weggehen / fo zeich⸗ 
nete er mit dem Nagel folgende Verſe / ſo Pouer⸗ 
chus leſen koͤnte: F 
Tiphoeus * nun durch vieler Berge 


Geſtiegen in die Löh ſaſt übers Ster⸗ 
nien⸗Reich 0. . 
| Mit tollem Frevelmuth den Zimmel su 
| | 4 — Se 
r F} der Bötter-Chor ward 

von Schrecken bleich, 2 
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Ä Daß weder ae en A a 


NMoch Plön; Diele — den Simmel 
| Der bern art durch feine Bande 


“Und Pallas, deren Schild fo manchen 
= eind gerhbyer/ * 
Die kunten nidye Zoth noch Sieg und 
Hülffe ſchaffen / 


ihm gefipi rt / 
* æLeware gar md den aͤrmeſten ent⸗ 


Und in —â— Burg die Stechen 
gang erblichen. 


Des ur . Hoͤb/ der ſeine weiſſen 
Mit — Reiff bedeckt und ůbern 
Sudwind ſtei 

Der an Olympens Schloß rührt mit dem 
boben Wipfel / 

Zat einen ee herab den Goͤttern dar⸗ 

Es ruhet deſtien auf ſeinen lichten 

In geldern — da iſt ſein Fuß zu 

ſehen. 

Auf dieſen Schulteennunvonungebeurer 
Groͤſſe / 

84 Und 
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WUad den begreißcen. Bine ſo Vater 
Atlas traͤgt / f 


| Ah der von manchem Bas gefrocnen 


in he Belt / mas ſonſt 
der Himmel hegt / 


Der Goͤttet game. Schaar : Ach erauet 


nicht der Erden / 
rTipheus Mutter dau an euch leicht untreu 
werden. 


Wi⸗ wunn die Boni gr n diek ge⸗ 
miſchten 


eg Wenn 
ſie in ihr 


Die — —* d mie rl Fuß 


‚Sohrpefe mel fill; Denn wird 
der Schallgefüche 


a a eg > / wenn ſich dns 


Laͤrmen le 


. Der Don-dem Gundebelln und Hoͤruernfich 


erreget. ' 


Da fiöhe man fie geſchwind von neuem 


wieder reniten 
"Bald hier / bald dort hinaus / Woihnen 
Weg und Pfad 


vol⸗ und 33 zeige ; Sie meinen 


noch zu kennen 


Das Fand — det Wabn ihr einge ⸗ 


Es 
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Ä Trranders flobenauch die Götter auf | 2 ae | . 
In vollem ern — da — ein er 


vor die bedrängse eher gar nice ges 3 
‘ 491 —R PR | 
"Sie ffrichen üben Berg’ und Seen — | 
Felder fort: 
Ja welche er Mader‘ auch fonft in 


— 553 * zut — 
en. 


| — E ann eh u ' 
er fette Nilus —— des Urſprungs | 
nie ſich zeigt / 
Da man —— kan die reichen Fluthen 


Wenn er ins * Schoos mit ſie⸗ 
| ben Stroͤhmen ſteigt / 
Wo / wann mans glauben darff / daß fol 
eſchehen / 
Die Menſe a der Welt dei erfken 
Tag gefeben. 
G 5 Das 





00) 
ur Das Land: —— beliebt / daſelbſt ſich 
. Da bleibt die müde bedersoner 
an dem Stran 
Der Inſul ee ‚ Ann ſich zu bede⸗ 
4 en 
#5 wird auch dieſer ort den Faunen bald 
f ‚betandt/ 
or daB Sylramis — und alle waidsdt⸗ 


ae | | \ Rn de mebren gleich 





Man ſah nicht weit davon dr wollenreis 
Ama en —5 in ſichrer 
Man pöscdieSelöfhalmey Dabepgefpieler 
ati werden/ 
. Und fab gen cum viel Zütten 
; ERR ebn: 
Die Lammer — bey ihrer Mütter 


| ü 2 

|; Und fprungen bier und dar na allen ih⸗ 
| ven Luͤſten 
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„Indem nun Jupiter Bald bier bald dort» 
bin ſchauet / 
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Demmah Poweidhewon mir / Hibe Strablen 
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Und ——— der hoben! ma 
Wenn bey den — —* die Rub Pflege 
he 
Baum daß — —* fo zohen feine 


. Boferrandie ef von em weißen 
vonder, 


es: wurden auch von ibm der erummen 


Körner Zierde 
Der — gantz künſt⸗ 


eſen 
Der Stien’ HR Hoͤll und Simmel 
ſonſt regierte, / 
Wenn Srieden oder Brieg fein Sr 
. der Wels geſchenckt: 


Dars 
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—— ſah han ihn mit. —ãi, “)— 
Schaff und Ziegen’ 
Aaut bloͤckende vermiſcht die Seerde ſelbſt 
F — betruͤgen. 
"Apollo rübmete die Liſt in feinen Sinnen 
J Und war darauff bedacht / wie er mit 
Li Ä ‚gleicher Art * 
1 ‚Tiphexo zu — es en Hug Begias 
ne: 


£ | ; | ‚ Deumbielter nidtrgenug auf Erden 
| 2 in ſich verwahrt / Ci! 
| Deumfteiiper but 19 die Luffe micZJügeln 
‚eines Raben’ 


Um malen Bbate| feinen Feind 





Wie er num in dem Rreiß fich dreymahl 
sumgefchwingen, 
Und durch fo Ichnellen Sing der Goͤt⸗ 
ter Haupt umgaby 
Sabı ihm a — — bob er nauf 
2. 'gedru 
’ Und nahınen,oDes Sdpimpfs tein Bey⸗ 
ſpiel davon ab = :- 
Daß fie bep Memphis rum in eitel Tpiers 


Beffalten 


| | a Vor ——— en fi a 
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= Anr⸗ in groſier grae die Simmeler | | 
rger ſtehen / 
en Ä So wird — Fle —* be Diesen! e ' 
| ‚Sie —— Kö ibren Tem⸗ F 
* Und ihr ee vergeblich fern‘ | 
— man ſieht von Weprauch zwar die Opf ed 
Le fer⸗gFeuer brennen / 
Bode fie angeſteckt / muß man betrogen 
* | nennen. _ 
Fo Das zehnde Capitul. | ae 
nA Inhalt.— | 
Bey Belegenbeit desPoliarchifeines Jufal⸗ : 
wen les führete Arfidas mitArchombroto in Ti-, - 20 
T,- mocleensi@erten einen berrlichen Difeurs‘; | a 


von ſolchen Leuten’. welche von unge», 
u ——— —* und Wiſ⸗ 
— ſenſchafft; wie ſo gar ſeltzam die ſelbigen 
d ſexynd/ Und mas das vor ine gro elins. 
7 en igkeit ſey Daß. man ſolche nicht zu 
— ea bey Shen viel | 
tel Tpf Eee 


MNdoeß fo vertrieben ſich EEE 6 | 
u Arfidas in Timocleeris Garten die nach nich’ 
pi efunde Abend8Zeit mit unterfehiedlicyen Ges 
foradyen und nahmen ſie von Poliarcho, — | 
y gen⸗ 
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genheit / von Denen zureben welche vor andernan 


herrlichen Köpffen und Tugenden etwas befonderg 
raushuben, Wie ſolche Kleinode fo em ſelt⸗ 
am unter denen Menſchen anzutreffen. Wie ſo 
offt ſie von ſolchen Gemuͤthern verachtet und hints 


an eeſetzet wuͤrden / welche zur Knechtſchafft geboh⸗ 


ren / iedoch meiſtens uͤber die Freyen die Herrſchafft 
haͤtten. Indem ſie in dieſer Materie ſich unter⸗ 


hielten / ſo brachte Die Vorſorge vor die dl. 


der Verdruß über die gegenwärtigen Läuffte Arlı- 
dam dahin’ daß er mit rechtem Eifer behauptete / 
man koͤnne ohne Boßheit und Gefahr verftändige 
und vortreffiiche Leute nicht ſchimpfflich halten. 

a es waͤre die allerſchaͤdlichſte Art der Hnfreunds 
lichkeit / daß man gefchickten Koͤpffen nicht in die 
Höhe häffferund durch reiche Belohnungen aus des 
nen Fürftt. Kammern diefelben ie mehrund meht 
anfichzöhe. Nun aber / ſagte er / ſo macht es das 
Stuck gang verkehret / ſo daß man faſt daran ers 
kennen kan / ob eines ein geſchickter und tugend⸗ 
haffter Mann ſey / wenn man ihn an Höfen nicht 
befördert / fondern davon abweifet: oder / ſo er ja 
bey Hofe ankoͤmt / daß man ihn baſelbſt nicht ach» 
tet, fondern liegen laͤſſet. So garfeynd die Furcht» 
ſamen und barbarifchen Lafter der Gluͤckſeligen 


geneigt / die Tugend zu entwaffnen / gleich ais weñ 


ſie maͤchtiger dadurch wuͤrden / und die Hand 
fer im Sode haben koͤnten / wenn ſie dieſelbe als ei⸗ 
ne duͤrfftige und verachtete niedertreten. 
WorauffAtchombrotus, entweder des Atſidæ 
Weißheit zu feinerlinterrichtung weiter bea 
W ocken / 








— —— — ——— —— — — — 
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locken / oder dah er der Könige ihre Partie dter — 
anhub: Er trage zwar / was des holiarchi Fal | | 
ar traͤf / einen billigen Abfcheu davor / daß ſich * 
Sn, Freche Gluͤck ſo diel duͤrffte heraus nehmen; Doch 
iu SED es kein Wunder / daß groffe Herren / indem fie, 1 
von ſo vielen Sorgen und ſchweren Unfoften er». PR BER 
ſchoͤpffet würden / zuweilen Leytevon ungemeinem, — 1. 
= Derftande zu befördern vergäßen. Denn es wuͤr⸗ er 
ah de feinen Nutzen bringen 7. wenn dieſe trefflichen 15* | 
N Köpffedenen andern eine Laft feyn müften / Und, — 
* manalle Gaben der. Natur ſolte mit öffentlichen. 
r Beſoldungen bezeichnen. imahls fo waren. | 
au diefe koſtlichen ingenia, die wir fo fehr bewun ⸗· 7 
a dern / aiſo geartet / daß ſie denen Künigen nichts, | 
I? nüge wären /und man fie zu Affairen nicht br | 
8, en Eönte. Wie einige Früchte das Anfehen wo % 
we beiuftigen ;_ Doch wenn man fie effen wil / ſo teu⸗ 
1 fhenfieden Appetit mait unangenehinen oder einem 
v Waͤdlichen Saffte. Arlıdas verzohe etwas ju ante N 
it, worten/ und war zufrieden / daß er mif einem klei⸗ 
um’? nen Lächeln die Bertheitigung die ſes übelften Ver⸗ | > 
pi* hängnifjes verwarff ; — tt. aus Acchombro-" Nr 
we”. ů Befichte (denn er auff folches.die Augen gerich⸗ ’ 
hen? get /) merckete / er wolle haben / dag ınan ibm diefes, 
d —8 —— ſolte. hr So Keik ihr ur G hub er, 
an / der Könige ihre groſſe Sorgen zu oͤnung 
dieſer Unachtſamkeit vor ? Als weni dieſes nicht Ihre | 
groͤſte Sorgefeyn foltes Daß fie ftets ſoiche Maͤn⸗ 
* ner um ſich haͤtten / weiche eben nicht in ſenderlicher 
Menge dieſe Zeit hervorgebracht; man/. 
— a nt ofen —— —5 — 
ir w gan 





. (mn) 5* 
ansvollemMarckte nur einen recht Berft ndigen 
fe Aber die Rent⸗Kammern koͤnnen dielln⸗ 
oſten nicht tragen / ſolche zu beſolden. O der Ge⸗ 
muͤther von ſo gar ſorgfaͤltiger Klugheit! Sie 
halten vor unrecht / daß man an Ernehrung der 
Falcken / und dergleichen etwas ſpahre: af 


nicht die Ställe von den fehönften&chuls Pferden, 


als wieben dene Sybariten / gang angefüllet ſeyn; 
oderdaßnicht der Abgangder Jagdhunde erfeget 
werde / wenn einen davon ein roildes Schwein 
durchriſſen. Dieſes / fage ich / fo nicht fo wohl 
zum Nutzen / ja wohl nicht einmahl zur Luſt eines 
Fuͤrſten fondern mehr zu Bemerckung feiner Ho⸗ 
heit angeſchaffet wird / das halten ſie vor hoͤchſt un⸗ 
recht / daß es nachbleibe. Es gefaͤllet ihnen for 
daß ſo viel Geld davor verſchwendet / und daß ſo 


‚ viernichtsrwürdige Leute aus der gemeinen Caſſe 


erhalten werden. Aber älsdenn mangelı groffen 
rren die Intraden, (Finfünffte) alsdenn gehet es 
chwer zu / wenn man geſchickte und verftändigckeus 
te wehlen und in Dienſte nehmen ſoll. Da denckt 
man andie Sparſamkeit: da will die Einnahme 
der Kanmer nicht zureichen. Ja vielmehr Ar- 
chombrote , mangelt fo dann ein wohlgeſinnt Ge⸗ 
müthe: Denn geſetzt / der König felbft liebe des 
ren Geſellſchafft nicht. Legen wir denn daffelbe 
alleine in unfern Schatz verwahrlich bey / was aus 
angebohrner — ta angenehme iſt / und 
nicht auffer dem auch dieſes / was wegen feines 
Werthes — verdienet? So wohnẽ ja auch Koͤ⸗ 
nige nicht in ſo engen Raume / daß / wenn fie a 
. ls 


—W 


ſoiche Nm er dremẽ eſprache⸗ inen Eckel haben 
oder ſich dabor ſcheuen / fie dieſelben nicht koͤnten 
als, einen abweſenden und verwahrten Vortath 
halten. Beſchweret euch auch nicht / mein Ar- _ _ 
Rombioie, uͤber die Menge ſolcher Leute. ‚ie. 
forgfältig man auch diefelbigen ausfuchen mag 
wirdeincrdoch wenig antreffen. Welche feynd. 
es denn / fragte Archombrotus ‚die ihr unfer dieſe 
Claſſe rechnet? Darauf Arfıdas zur Antwort gab: 
wenn wir die Sache weitlaͤufftiger und auſſer 
des Poliarchi Falle erwe u fo will ich vorerjt eben 
feine von angefehenen fenfhafften oder raren 
Künften allhier bemercken. Einer ſey wegen Zu⸗ 
reitung der Pferde; ein anderer wegen ſeines 
echtens beruͤhmt. Dief er habe fich einen Nah⸗ 
men durch fein Eünftlich mahlen; ein anderer durch 
fein Singen erworben. Wi edereiner fen wegen 
feiner Erfahrung inder Bau⸗ Kunſt; ein anderer 
inder Kunſt das Waſſer in allerhand fontäinen 
zu leiten / in Anſehen. Oder was fonft vor eine ans 
dere Wiſſenſchafft fo wohl vor fich als nach dem 
Lauffe.der Zeit werth gehalten wird. Alfoforf 
müffen fie geworben und crfaufft werden / und zwar 
ſo hoch / als ſie ſi ſelbſt nur haben gehalten / wenn 
man ſie nicht — Fleiß erlangen kan. 
Selbſt die Fe Befaldung recommendiret offt 
den Künftler noch mehr / und vergröffert den Ruhm 
des ‘Befißenden. Sondern Edle will ſch / und wie 
ſchon erwehnet / deꝛgleichen man wenig finden wid. 
Warum. bedencken mir uns ‚lange an Höfen die 
jenigen Künfte fo vogis höher — ie * 


2 





anjte Durch groffes Geld 
3 ? Sch meine) dieſelbigen feute ſo we⸗ 
gen ihrer Tapfferkeit / oder wegen ihres guten 

tudierche bey denen QTugendhafften bekandt. 

och Laffe ich auch nicht die, fo nur eine bloffe Ver⸗ 
wegenheit im Kriege zeigen oder welche nur mit 
telmäßig gelehrt / zu diefen Belohnungen: Son 
dern diejenigen Obriſten / welche ihre kriegeriſche 
Herkhafftigfei allezeit Durch die Vernunfft wohl 
ati an Denenihre Anfchiäge noch immer 





ieg8> und Friedens, Künfte 
auffen 








tuͤcklich ablauffen und fonderlich Die, welche in 

uter fchomineefind: "Mafjen das Gerishredes 

nen Krieges-Angelegenheiten offtmahls Durch feis 
ne eitele Gottheit den warhäfftigen Nachdruck bey⸗ 
eget. Die Vornedmen aber unterden Gelehrien 
euchten ja dermaſſen uͤberall hervor / daß diefefet; 
amen Lichter niemand als Denen gantz unerfahr⸗ 

nen verborgen ſeynd / und findet man offt deren 
weniger / als ihre Mufen an der Zahl find. - Einis 
je ausibnen feynd gar gefchickt zum Staate-&as 
| den; aber weil der Hoff diefer YBohlthat der 

| öfter nicht zu gebrauchen weiß fo veralten fie fm 
| Ihren Cabitieten unter Privar-Sorgen/und werden 
' weder Durch ben Gebrauch noch die Geſchaͤffte po- 

" lret... Ditübrigen/fonur bloß zun Bichern 98 
| —5— wann da einer nicht wiſſen will was fie 
. eyder. gegenwaͤttigen Belt und auch bey den 
| Nachkommen gelten’ der it werth / daß er ſolches 
| | durch ein bofes Zeichen erfahre, indetn fie aus Zorn 
oder Gunſt den Menfchen einen böfen oder guten 
Nahmen ihadjen; und die “wulche fie Wen} 

Ei) - mit 
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mit alerhand Worurtheilen und Meinungen anfuͤl⸗ 
len. ET) 1 e . 


Bir ſind alſo von Natur geartet / Archombro- 
te daß icdweder Bon uns fich auff eine fonderliche . 
Sache leget; Aber in demjenigen Dinge / was 
wit vor gut haften / oder felbften uͤben da bervuns 
dern wir dieſelben / ſo darinnen vor andern fürs 
trefflich ſnd. So wollen wir demnach ſetzen / es 
waͤren bey einem groſſen Herrn die / fo in Kuͤnſte 
nGelehrſamkeit u. Krieges⸗ Wiſſenſchafften ſich 
ondestich hervorgethan / (denn dieſe dreye ſeynd es 
aſt / dadurch der Menſchen Gemuͤther zur Hoch⸗ 
chung gejogen werden) als an einem Himmel 
ie Sternen, / zuſammen Yefummen ; tag win 
ls denn in der gangen Welt von dieſein Hofe 
n Ruͤhmen ſeyn? wer würde von denfelben ni 
cht wiſſen ? oder “ver wuͤrde ihn nicht als ein 
eilgthum ehren / teil er daran feinen Abgott 
de? was vorfüflen Lohn würde bern. vie 
ſem Wercke ſeibſt empfängen? Wieẽ wuͤr 9— 
dem Stande der Sterbligkeit erhoben rer 
wuͤrde er noch bey lebendigen Leibe ſich meh 
eiliget und bergöttert empfinden / als durch daß 
At iechende Ranchwerck u. den Adferfoausden 
dem Holtzſtoß verbrennten Leichnam foll hervor 
e?er wird in aller ihrer Frolockendẽ Zuruffe tri⸗ 
hiren. Dieſes wůrden die Tragen ſehn / Darauf 
Ruhm in Der Well herum serihtet würde: 
wüuͤrde Die fette Beute der Voicke vorſtellen / 
Blumen er gleichſam inemmen Kran zufam 
yefamier hätte. u 
92 Der 
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Bu) 
Der Wunfe iR kbeantygab blmaufArchm- 


Men , wenn zu deffen Erfüllung die Mens 
ge der. Geſchaͤfte und deren ihre unterſchiedli⸗ 
Che Neigungen Hoffnung machetes welche bey Rör 
nigen die näheften feynd. Auch dieſe trefflichen 
Kopfes von welchen ihr vedet / find nicht-alle vor 
Geld in Bi zu haben. Ja auch viele davon / 
wie ſich Das gehöret / und ihr verlanget / die fichet 
an an Höfen in groffen Önaden leben: Alſo daß 
Biere nigen/ welche eine folche Gluͤckſeligkeit vorbey 
—A— uͤber das Bluͤck / als uͤber oroſſe * 
* klagen. 
Al ſidas gab zur Antwort: gh habenicht ger 
laubet / daß dieſe unſere herrliche Betrachtung 
une. in ‚gang vollkommener Gluͤckſeligkeit 
ande gebr werden.: Allein: wie Doch andere 
OBei Eheit Hilfftu ob fie ſchon wuͤrcklich etwas aus⸗ 
zuri ten nicht ſonderlich vermag / als weñ fie. mit eis 
wem Gemüth,foinStreitigteitt —— 
anche wird / ge affet ſi: So wird auch in die⸗ 
Stucke ein groſſes gethan · ſeyn / einen Inbe · 
Sie ſo Hoffen Nutzens nichtzu verachten / wie es 
‚Befchaffenheit und das Gluͤck 
eibſt leiden ‚will, Daß / wo ja nicht alles Dach die 
meiſien ſo —— Leute / — Gnadenbe⸗ 
— an Hof gezogen Dem daß 
Ihr nicht a daß die 33 
von — es He > 
keit Yang id gar leer ſeyn / darinnen wilkich nicht 
eben von * abfallen. Aber hoͤret mich / Atchont 
— Es giebt cine un die slide 


Pa 


ee LIT RM. 
fan unter den Ritterftänd gehörer / von folchen 
Köpfen / die zwar verfchlagen / und die, ;u nen 
menfchtichen Dinaen wohl zu gebrauchen: Do 
die nicht indem erfteh Gtade der Dortrefflichkeit 
ſtehen / ſo wir tühmen." Solche Leute find fo zu re⸗ 
den wohlfeiler und ehe zu haben. ch laͤugne au 
nicht / daß dieſe offt an Höfe gehen / und wann fi 
daran befördert ſeynd / daß fie mitden angenoms 
menen Strahlen der Würde dermaſſen leuchten? 
daß man fie vor recht volllommene Meiſterſtuͤcke 
der Natur haltenfolte. Gleichwie geringere Stei⸗ 
he zutoeilen von der Kunft und dem Golde/ dareitt 
je gefaſſet / einen ſolchen Schimmer empfangen? 

aß ſie eben als gute / und als die beſten / ſpielen 
Sl ißig ſehn; nichts unbefonnenes reden; fich die 
Arbeit aͤngewehnen; und mit dem Scheine oo 
Weißheit fich groß machen ; das llnvermoͤgen fei 
nes Verſtandes zu verbergen wiſſen; Diefes allc& 
erfodert nicht eine von den gröffeften ‘Fähigkeiten 
und iſt doch offt das einkige/fo man gun vornehn 
und berühmten Minifterndetehret. He 8 
nen als eine Tugend ausgeleget wird / wenn ſie kei⸗ 
ne ſichtbaren Bafter an ſich haben : Oder ein Bach 
der Klugheit + den mart ihnen zu mißgoͤnnen ehe 
nicht Urſache bat  gleichin ein Meer des Ruhme 
ſich ergieffet ; indem die meiften die tagliche Ubung 
und Gebrauch / wodurch fie in weltlichen Sachen 

ieget- vor ihre fd herrliche Natut und Ger 

müths Fürtrefflichkeit auslegen: Und zwar will 
ich auch Diefen Ihr Lob nicht entziehen. Es iſt ein 
groffessdaguen der Natur — ———— 
EZ 3 = 


— — 


u — 7 


— 





Bad es noch nicht, Archombrote, von welche 
— Streit habe. 
ei Auſſer Diefen demnach / ſo weiß ich / wie iht 
ſaotet / uwheilen einige von der erſten Art der Vor⸗ 
——— Die herrlichſten Köpfe ıdaß fie bey 

urften in Dienften Eomusen + und zu Affairen ges 
—— — a. am 
niglichen Hofe / und e vortrefflicher Ritter / 
gge ic) keinen Zweifelz umer die Zierden der 
we iehlen. Melcander hat auch Cleob ulum 
fl er bat, Eutymedem; andiefen geoffen und geſchick⸗ 
4— et ütnichtsaus;ufegen. Allein darum hale 
} | eich nach nicht die —— ige vor gerecht 
4 . ober gluͤckſelig daß fie aus ciner Heinen Zahl dee 
| trefflichiten Männer Die alierwen Pen zuweilen 
Auf und annehmen. . Eine weit geöffere Anzahl 

berfelbigen wird man verachtet herfagen koͤnnen / 

—— noch ſchlimmmer iſt auf das hochſte beleie 

biget finden; daß alſo dieſe meine, Klagen gang 
| iligfeynd, Doch haben zumpeilen geoffe «Derren 
- an Schuld / indem ſie fich nicht gerne in einem 

A >; Oder. Dem anderinermahnen laffen umd fic) vor.dee 
' husend fürchten. Zurveilen auch lieget cs an Des 

| gen / welche Die vertrauteſten BedientenderKönige 
T findyund felbige entweder die Natur zu. Barbarn 
gemacht / oder Die Gtückfeligfeir dahin gebracht, 

baß fie ſch um nichts als fich felbft befümmern: 

HE Doer ihre Erhöhung und. Wohiſtand fie mit 
j Hocmuth angefüllet hat. Hieru Fösmnt,.daß 
biele von denen Öroffenam Hofe meinen eg gehe 

ihnen mag ab / wenn iemanbauffer Ihnen und der 
r 79 nen 
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rien Thrigen beß dercket oder mn 3 Wehr prehher vom 
"Hofe gienge. ie keiten eder Zigend ihre 
Familie / und theilen de guten Sure en fe 


m 
muͤth und Gnade / da er &8 bißweilen fi 14 
mercket / unter ihre Creaturen: da fie weit anl 
handlen würden, wenn fie ihren Herrn aifeicheig 
‚liebten ; ja TE 55 ſi nl ei 
‚porftünden. Denn was hlruͤhmlicher / als 
durch gemeine Koſten Aa die zur Bierranh der 
zeit gebohrensfich zu Elienten machen ; die gewiß⸗ 
‚Lich zweifeln wuͤrden / ob fie Mehr dem Könige 


Be 
‚hber Deren ee Sm —X en / di 


ſorgen / on 

ae Langen’ fo nach ihren Aollüflen u und 
Guͤtern 5— im Flore bleibet / — *5 
„nen. geben follz.als denen / welche begierig ar 
ttachten, Denn wie Die 66 









nicht gefallen / welche durch Geid recht gemiethet 


——— dieſelben heraus frei n/die 


esdochnicht verdienen: Alſo halte ich die vor recht 


billig / welche ihtes Lobes eine ſolche Tugend nicht 

wuͤrdig achten / die vor denen / die ſtudiret haben / ei⸗ 
nen Ekel zeiget / und gang hoffaͤrtig gegen fie if. 
Oder endlich / welche unwiſſend / wie viel Dienfte 
> buch) Sunft dei * ambkeit gelaitel we 
Sefättja- e Biene ihr Honig Denen 
—— ‚nicht / ſo fol. man zum wenigſten ihren 
EAN — rei⸗ 


tzen. 


Bir: a &% (1:0) 8 u 
Ins chef. „Denn ein einkiger Gelehrter? oder Kris 
„geserfahrner / wie offt hat er eine privar- Des 

Bun: 91 —— — gerochen? Wie of 

af 





wi | hat einer uͤberwunden Zeiner die Partien von 
ie ‚Nem Herth ab / und Hingegen dem andern zuge;0, 
‚gen? öleicen Köpfen pflegen viele des Volks 
‚als Opfer Heffhlachtet zu werden Der Himmel 
K ‚Wende ab / was mir Abngt ; daß Sieilien nicht auch 
u Embp finde / wie ſchwet Poliarchi Zorn feh. Denn er 
we „bienete dem Könige frehwillig/ daß dahero Die Be⸗ 
nz, ‚leidigung deſto gröffer :ift/ dag wir nicht allein eine 
‚Solche Tugend nicht haben füchen bütffen / fondern 
F— ſo gge.nicht einmahl dulden Fönnen. Und weiß ich 
„nicht / wie der König bet) denen / fo noch unter den 
Vornehmſten des Hofes treu und unpärtenifch; 
‚ Jonderlich aber bey Tbburrane, als der heute kom̃en 
ol / ſich rechtfertigen will. Denn well dieſer ein 
„Ausländer / er auch die habe geiftliche Wuͤrde an 
ſich Hat /und fonften mit dem Könige fehr vertraus 
lich umgehet / wird ſich 6* erkuͤhnen / bey demſel⸗ 

‚ben freyer wegen diefes Falls zu ſprechen / um 
‚Melcandto einen Vorwurff zumachen. BA : 


Ba eilſfte Capitul. 


u . 24 44 2 — * !.n8 
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1 "Indem Archombrotus und Arfidas ihr an⸗ 

| Ä gefangenes Befprärhförefkellenfo fees 
mer ein Saufen Baͤuren Boich an di⸗ 

| vausthuͤre. Tunotles wrzichengaus.geipe 


linger 
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linget Furcht " Archombrotus Ab 
"1; die Baurenvor Poliarchum ode 
eber ungeſaͤumt feinen Degen. Allein 
| 31 haͤlt ihn / als er anf ſolche loßge⸗ 
iR ben will / zuruͤck /und durch deſſen Dors 
ftellung wird er bewogen / daß er frey⸗ 
willig ſich ih‘ ihre Verwahrung be⸗ 
giebt/damit ſie ber 7 anbrechenbehn ne 
‚gen fi zufaminen nad Yofe. möcht 4 


| aufmaden. 





hi nun: Archomibrato —— 


angenehm: zu hoͤten war / was Arfıdas vor⸗ 
brachtesfo dedaurete er doch / daß er in ſolche Weit⸗ 
laͤufftigkeit dieſer Rede gerathen / weil er lieber von 

m vernehmen wollen / was die Sieilier vor 

itten an ſich haͤtten / und woraufam meiſten bey 
Dofsgehatten mürde. : Denn da ihm noch die jeni⸗ 
gen Nahımen im Gedaͤchtniß waren / ſo ihm Poliar- 
chus genennet / und die wegen ihrer Tugenden 
oder Laſter am meiſten bekant / ſo war er begierig / 
ſich von einigen derſelben etwas mehr zu erkund⸗ 
‘gen: Als demnach Arſidas den BBburranem erweh⸗ 
nete / fo ergriff Archombrotus Daher Gelegenheit 
and fragte: Aber ft dann dieſer Mann / und weis 
sche (Qualieäten machen euch —— beliebt? 
Worciuf Arſidas zur Antwort gab: Er iſt zwar 
von Geburt ein Lydier rund allein: jede 


ansbengethan : iedoch hat dieſe feine Freundſch 
‚Meleandti Leutſeligkeit behutſam zu erhalten oe⸗ 


wu. Br heigenf iR 1 minthäuß KB | 
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8 als feinen Einheimiſchen wuͤnſchen woͤchte 
Sein Geſchlecht iſt ein uraltes der dict; und 
weil er unter Pen Affairen erzogen, fo bäter feinen 
munter Im nd der denen Sachen gefnachfen, 
sat guten ifenfhafften und Fähigkeit — 
Da auch der Nachdruck eines groſſen Meichs 
hums dazu gekommen’ welches alle une ans 
ſehnlicher machen will’ fo hat er ſchon in ſeiner Ju⸗ 
nd ſolche geiſtliche Ehren⸗ Stellen bekleidet / die 
dem Dierfte der Götter von nicht geringer 
Wichtigkeit zu feyn pflegen. Gleichwohl ift er et⸗ 
was langſamer / als ſei ne Freunde gehoffet + zu der 
Dignitaͤt des: geiſtlichen Purpurs gelanget / wel⸗ 
chen — Jugend 
hatten zugetheilet. es iſt ihm zu deſto groͤſ⸗ 
ſerm Kabine — 2 daß er ehe ſo hohe Wuͤrde 
verdienet / als er ſie erhalten. Dar auf hat er in der 
en Berichten / Geſandſchafften / und Verwal⸗ 
tung der Provintzen ſich ſehen laſſen: Fraget nicht / 
mit was vor Auffuͤhrung? Er hat einen gleichen 
Muhm uͤberall beydes der Gerechtigkeit und der 
Sanfftmuth ſich erworben: Und ob er wohl durch 
ng eines praͤchtigen Staats auch groſſer 
it gegen die Duͤrfftigen fein Bermaͤ⸗ 
* zemlich angriffe / fü hat er Doch allezeit ſich ſo 
redlich gehalten / daß er niemahls etwas von den 
Geldern / ſo dem gemeinen Weſen zuſtaͤndig / ent⸗ 
‚wendetrauch die Rechts ſpruͤche vor keine Geſchen⸗ 
cke und Gaben verkaufft⸗ von welchen Laſtern itzo 
reine zu ſeyn vor etwas ſonderbates gehalten in. | 
—— hat * — die von —* | 
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Ibm angetragenereiche Gaben undiGrbiefungen und Erbietun 
wie andere genugſam darnach trachten / ſeine 
Ri verbindlich, machen tvollen. Sein Semi 
iſt luſtig und auch ernſthafft / nachdem er Tu gen⸗ 
den oder Laſter bey Denen antrifft / welche mit 
umgeben. Die Muſen aber / weil ſie ihn gelie * 
nl er bey feinem hohen Glücke fo. 
nicht / daß er vielmehr mit felbigen fich offt vertraus 
lich unterhaͤlt / und hernach mit der anmuthi 
Fertigkeit dasjenige vorbringet was dieſe * 





geſagi haben. Dahero hen ale ale deu 
Iche ber bo — 


ihrem Apollo, we 
erhoben hg meer —— — nich 
nn 


verſageten / fo haben fie feine nähe 


‚Freunde durch gleichmäßige Sitten zur 
—25 


abge en — entftehenden Liebe derm 
inbahret / daß man die gan 
Ei dor einen une halten foltes und feine 
en nicht ohne Ahndung die Bienen zu ihr 
ppen erwehlet / bey denen man. nach Dem 
—— Gundeı noch · Honig vers 
ſuchet. Im uͤbrigen ſo iſt er ieh ge 
drey — bey Lycogene geweſen / wegen der 
Friedens⸗ Tractaten mit ihm zu handein. 
die Sache —2* Stande —— ſowird et heu⸗ 
te 8 —— 


Dice — ae —— * * 


all, — der — 3 er nd 


— — Fb 


| Pen BEE 7 WE 


ir une. ehr Fofttich zugerichtet war / Iddefiezufperferrein. 
EN. te eh harte währender Mahlzeit auch angefangen, 
ehe dich bißderiger Kümmermi zn entladen, maffen 
ie; | e die Zuverſicht faſſeten / Daß Poliarchus unange 
Kl; Fochten koͤnte weggeführet Werden. Aber es gteng 
| ‚noch der. ſoͤſſe Wein herum / als ein en 

. Bauten Bye mitrecht gefährtichemkingeftüm 

an die Thüre des Hauſes anguͤrmete DerThor: 
waͤrter bare dieſe tobenden Leute / und welche mit 
Gewalt foderten eingelaſſen zu weꝛden / daß ſie doch 
Bear nm fo diet Gedult Haben möchten, biß er esfeinet 
} . rauen angemeldet; Sie aber autworteten hoch» 
I. | mötdigr daß fie Fug und Macht haͤtten alfo zu 
| verfahren: womit ſie die Thuͤte gewaltſain u 
Boden wurffen / und trotziglich hinein brachen. 

Sie hatten auch Waffen gantz hoffaͤrtig genom⸗ 

n / nachdem eines ieden fein Zuffand ober die 

Belegenheit ihme ſoſche in die Hande gegeben. 
Nenn rechtes Gewehr hatte Feinervon ihnen. Au⸗ 
fie nun in den Tafel⸗Saal hineintraten / ſo wurde 
| "Timoclea von gehlingem Schrecken Jans blaß 
0. Archombrotusaber umd Arlidas fprangen eilig auf, 

| und da ihre Dienet ihnen alfobaldihre Degen reis 
chheten / ſo entbloͤſten ſie dieſelben ungefaumt / daß 
r wo ja diefe Raferey ihnen gelten fölte / fienicht uns 
gerochenund ohne Mühe dieſes Pöbels umkaͤmen. 
singenhe folgendesdiellrfache dieſes Lermens. 

Ene Frau aus dem nahen Staͤdtlein wardiefen 
———— geweſen: Als ſie 
nden iht fonftn andten Gelanor geſehen / uñ 
lc Pi) ZT 27 . ge⸗ 
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——— fe? * ſie das Geſinde be⸗ 
richtet: daß es Poliarchi Diener waͤre. Man 
bieltegleichheinder Göttim Geres geweihtes Feſt ⸗ 
und waren ausden benachbätten Dörffern vieles 
Landvolck in dem Flecken Phtinthia zuſammen ge⸗ 
kommen. Da nun dieſe Frau dahin zuruͤckgeleh⸗ 
ret / und zu einem Hauffen ſolcher muͤßig beyſam⸗ 
men ſtehenden Bauren trate / ſagte ſie ohnbedacht⸗ 
ſam / daß ſie Poliarchus Diener gefehen.. Gleich 
hub einer von denen / die ſolches hoͤret en an: Wie 
wann koliarchus· ſelbſt an ſelbigem Orte heunlich 
auffgehalten würde? Aulfbfort gab ein andrers 
der mit kuͤhnen Rathſchlaͤgen nicht langſam zuſcyn 
pflegte / fein Wort auch dazu / und ſchluge mit 


nicht geringem Duͤncket vor: Man muͤſſe die Er⸗ 


kundigung einer fo wichtigen Sache gruͤndlich ein⸗ 
zuholen nicht unterlaffen. . Es waͤre denraangen 
Staͤdtlein ein Vorwurff / wenn in be ee 
barfchafftPoliarchus verborgen ge 
hatten alibereit mit diefen eine ra 
nung’ alsdas Gerüchte von diefer Sache immen 
anwuchs / und man nicht mehr als etwas zweiffel« 
hafftes / fonderngang gewiſſes ausbreitete: -Ti- 
moclea hielt Poliarchum veritecket 3 Alſo muͤſſe 
man ihn aus ihrem Haufe vor die Dprigkeit, her⸗ 
vorziehen. Es waͤre alles nur erdichtet / was man 
von n feinem Tode ausgeſprenget hatte. Im uͤbri⸗ 
gen ſo bekuͤmmerten fie ſich darum nicht’ wuſten 
es a nicht / auff weiche Anzeigung ſie diefes zu 
zlauben bewogen worden / noch wer ihr, 
Diefer Offenbahrung ware; And wo uhr du 
1 J ⸗ 
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Görter es verhuͤtet / ſo haͤtte dieſer tollen Leute ihre 
Murhmaffung nicht fehl geſchlagen. So gar 
urtheilet offt die Verwegenheit und der blohe Zus 
| —— als die unter wichtigen und kiugen 
berlegungen arbeitende und ungewiſſe Geſchick ⸗ 
ligkeit. Der Poͤbel ware gantz hitzig worden / und 
hatte den gantzen Marckt mit einer tumultuiren⸗ 
den Verſammlung angefuͤllet / entſchloſſen / demje⸗ 
nigen als ihrem Fuͤhrer zu folgen welcher dee 
VBerwegenſte waͤre. Als nun einer ſchrhe / es waͤ⸗ 
re da nicht zu zaudern / ſo machten fie ſich alle auff / 
und nachdem fie Gewehr ergriffen / was ieder zus 
erſt finden koͤnnen / ſo erbrachen fie Timocleem 
Haußthuͤre / der gänglicben Meinung daß ſie nun 
Poliarchum gefunden hatten. Dem wie er nie⸗ 
mand von ihnen bekandt var / ſo war er nur ber 
ſchrieben worden / daß er jung/mittelmäßigerfäns 
e / und von anmuthiger Geſtalt wäre: Und die⸗ 
alles traff auch bey Archombroto ein / den hier⸗ 
nechſt die ausländifche Tracht noch verdaͤchtiger 
machete; Maſſen fie Davor gehalten / daß Pohar- 
eho als einem Fremden ſolche am erſten zukaͤme. 
Als fie nun durch dieſe gefundene Anzeigungen ver⸗ 
leitet wurden / ſo erhub ſich ein Frolocken unter 
Ahnen / und wenn fie ihn nicht lebendig hätten fan» 
gen wollen » waͤre er von der — uͤberſallen / 
und wegen des einen andern geltenden Haßes gang 
ohne Derfehulden geftraffet worden. Wie er 
nun fo wohl mit dem t als Gewehr ſich zum 

Streite fertig machete / da naͤherte ſich derj 
welchen die Bauen zu ihren Anführer — 
m 
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dem She na mehe) wii mehr / weicher jio fehen ihm und ihm mb 
dene Gaͤſten ſtunde / und ſagte: run biſt du zum, 
andern mahle ein Werdrecher/ Poliarche, der du 
zuvor. bereits des Königes Rache verdienet ‚nun as 
ber auch gegen unsden Degen zieheſt / die wit dag 
Königliche Gebot ausrichten: Lege gefchroind - 
dein Gewehr nieder / und ergib Dich denem Banden. 
Timoclea wird gleiche Straffe leiden; die ſich uns 
terſtanden / dich ſo lange bey ſich undngetaftet' zu 
behalten.‘ Nach dieſes einigen feinen Vortrage 
fd erthoͤnete der übrigen ihr Geſchrey welche mit 
entfeglichem und unter einandervermengten\Inges 
ſtuͤm foderten / daß man nur zufahren ſolte. Ar- 
chombrotus ‚wiervobl er die Griechiſche Sprache 
wuſte / vermochte Doch aus der Bauren ihrer Red 
nichts anders zu vernehmen / als daß er zur Gefan⸗ 
genſchafft auffgefodert wuͤrde. Er hatte nicht 
Zeit / ſich über dieſes Anfinnen zu verwundern / o⸗ 
der in dieſer vor Augen ſtehenden Gefaht zu fragen’ 
was er denn übels begangen. Cr befchloß’allein 
aus einer Hige der Jugend angetrieben / unter Nie⸗ 
dermetzelung dieſes Poͤbels zu fterbei. . Allein 
Artidas , welcher in Slcilien aebuhren/ und dee 
bäuerifchen Mundart / derenfie gewohnet / kun⸗ 
dig / hielt den auff dieſe Menge einfallenden zurück? 
und hub an: ziehet eure Hand zuruͤck / Archom- 
brote, halterein! Warum wollet iht in einem uns 
gleichen und gar nicht nöthigen Streite eure Tapf⸗ 
ferfeit vetſchwenden. Sollendenn euch diefe Un» 
würdigen überwinden, die da hicht verdienen’ Daß 
fie von euch Überwunden werden? Ihr werdet — 
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nee — — — — 
ren Todt oder euren Sieg durch fo unanſtaͤndiges 
Gefechte beſudeln. So gelten auch dieſe Dro⸗ 

ungen der Gefangenſchafft euch gar nicht: denn 

efüchenPoliarchum. Nach diefen Worten keh⸗ 
rete.er fich zu dem jenigen / welcher durch gehling 
Befehls haben trogig den Schwarm anfuͤhrete / 
und ſtellete dieſem vor: Es wurde durch Tumult 
niemahls etwas gutes gehandelt: Warum dann 


dieſe Menge in ſolchen Zorn entbreunete / ehe fie 


den Königoder fich verachtet fühe? Damit fegte 
er Schmeichelungen hinzu; Er zweiffele gar 
nichts. daß alles auff deſſen / der fic führete/ feiner 

erotdnung beruhete : Wenn es ihm nur gefie⸗ 


le zu einer Eleinen Ruhe fie anzumahnen / ſo wuͤrden 


fie ſo fort alle gehorſamen. Des Bauren Gemüs 
the wurde durch dieſe ihm ungewohnte Ehrbezeu⸗ 
ng gang geſchmeidig gemacht / und. gebot er 
mehr einem Haͤſcher als einem Obriſten gleich ein 
allgemeines Stilfhweigen. Ä 
Det wuͤtenden Schaar ihr Toben hörete etz, 
was auff / als Arfidasfragte: Was vor eine Ur⸗ 
— ſolche Menge Leute in die Waffen ge⸗ 
racht? woraͤuff ihr Fuͤhrer antwortete: Sie 
waren anhero gekommen Poliarchum in Verhafft 
zu nehmen. Da denn Arſidas anhub ſich hoch 
zu vermeſſen; DaßPoliarchus nicht zugegen noch / 
d viel ihm bewuſt / genoͤße er mehr das Tageslicht. 
Sie moͤchten ihre Gemuͤther beruhigen / welche 
zum Gehorſam des Koͤniges zwar mit einem treuen 
aber blinden Eyfer angetrieben worden... Ob 
Bann Eeinerunterihnen allen. Poliarchum gekannt 


habe? 
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habe? Die Stitne / der Mutd , Die Augen dieſes 
Fremden, welchen ſie gang unbillig zur Gefangen⸗ 
ſchafft beſtimmeten / taͤme ja mit demſelben gar 
nicht überein. Die Beſcheidenſten unter den 
Bauern nuhmen dieſe Rede ziſchend an: die an⸗ 
dern aber erzeigetenfih von meuem toll uñ rachgie⸗ 
rig / und ſchryen / man muͤſſe dieſen des Koͤniges 
Feind in Stuͤcken zerreiſſen. Wie nun mit groſ⸗ 
ſer Muͤhe noch einmahl ſie beſtillet wurden / und 
Arſidas abermahl ſie bedeutete / daß er, wieder 
wolte gehoͤret ſeyn / ſo ſahe er den Redelsfuͤhrer von 
neuem an / und ſagte: Siehe wohl zu / daß du nicht 
der Urheber einer ſtraffbaren That ſeyſt. Es 
darff die ſer Auslaͤnder nicht ſo hart angeiaſſen wer⸗ 
den ; vielweniger ſich iemand an ihn vergreiffen. 
Wenn ihr aber denn ja darauff beſtehet / daß ihr 
durch unbillige Verhafftung dieſes Unſchuldigen 
eure Treue wollet ſehen laſſen / ſo fol er in eure Ver⸗ 
wahrung gehen / doch mit dem Bedinge / daß ihr 


weder feine Haͤnde noch Fuͤſſe in Feſſeln ſchlaget. 


So bald der Tag angebrochen / mag er nach dem 
Koͤniglichen Hofe gefuͤhret werden; 


diejenigen / ſo 
es verſtehen / werden denn ſolche Sach⸗ a 


chen. Er wird auchder Straffe fich unterziehen, 


wenn er fie verdienet hat. Dwaber halteja die 
andern, foviel immer möglich’ abs. daß ‚fie nicht - 


durch Pluͤnderung in dieſem Haufe Gewalt üben. 
Diefes wird ein Zeichen der Treue gegenden Koͤ⸗ 
— auch eurer Klugheit ſeyn. Als nun der 


bel uͤber folchen — berathſchlagete / wo⸗ 


te es Archombroto gar noch nicht in Kopff / un 
— 3 ſagte 
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ib: fagte er ju Arfıda, Daß ihm die Ergebung an diefes: 
Li... ; Gefinde durchaus nicht anſtuͤnde. Solte er denn 
N Bauern und zwar folchen rafenden panren? Zu 
Tune: dem mas hütte man bey dem wuͤtenden Poͤbel vor 
| Treu und Glauben zu hoffen; unter weichem / 





i wenn er einmahl erhitzt / einem ieden Frevel zu 
| üben vergönnet ift. Allein Tımoclea fiel ibm ju 
3 Fuͤſſen / und brach endlich ſein erhabenes Gemuͤthe 
un durch vieles Fichen und Seuffzen: Auch ftellete. 

ihm Arfıdas mit gründlichen Urfachen vor ; Dies 
Tee fes fey der einzige Weg feiner Erhaltung. daß er 
—J— zuließ / daß man ihn zum Könige hinfuͤhrete. 
Denn warum wolte er Doch ſterben? Oder welch 
— einen Troftder Niederlage haͤtte man / wenn er in 
einem fo unbeſonnenen Lermen (welches Unrecht 
doch die Götter abwenden möchten ) ſolte fo uns 
verdienter Weiſe umkommen. J 
Als dieſes ein wenig beyderſeits gehandelt 
worden fienge ſich dieſe Hitze und gleichſam gewal⸗ 
tiger Se,- Sturm anzulegen. Denn Archom- 
brotus nahm des Arfidas Ermahnung an und der 
übel war beſaͤnfftiget indem man ihn nicht vers - 
| achtet zu haben ſchiene / aud) er der Meinung wars 
| daß er vollig gewonnen hätte. Timoclea beftärckes 
te diefe Eintracht mit dernachdrücklichiten Frey⸗ 
J gebigkeit / denn fie ließ gantze Schläuche voll her⸗ 
beſyhyſchaffen / und den aͤlteſten Wein langen / auch 
ſetzte fie viele Oliven denen Bauren dabey zugleich 
auf. Dieſe nun theileten ſich in Wachen aus / und 
nahmen ihre Poſten ein. In Archombroti Schlaf⸗ 
kammer lagen ihrer achte um ſein Bette auf einer 
— Streu 
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ruherum 5, Eben ſo piel blieben ander Thure 
des jenigen Zimmers 4: Im welchem Timoclea zur he 
Kuhegegangers bıeubrigen blieben in der Tafel⸗ 
ſtube ober auch im Vorhofe des Hauſes wachend⸗ 
ohne wenn dieſe Trunckenen der Schlaf uͤberſchlich —— 
da denn ſie meiſtens ihre Gefangen en gar ſchlecht 
in acht aahmen / wenn ‚anders dieſe ſie betruͤgen | 
oder ihnen ſchaden wollen, Allein wen Archom⸗ 
brotus die Flucht genommen hatte, fo wärees über: 
Ticoeleam hinaus gegangen / indem alle würden : 
m gehalten haben, . Daß Poliarchus entsonnen : 

k» r £ .ı 4 
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Das ʒwolffte Capitul. 
—Inhalt. — 
Arſidas hinteroringet der Boͤniglichen 
-. Pringeßin/ daß Poliarchus noch am Les ° 
- bernd auf ihren Befehl / iedoch unter 
wermaſqpeter Geſtalt / zu ihr kommen 
wolte. Auch vergißt er nicht / der Bau⸗ 
ren Erwehnung zu thun / welche einen 
ſehr anmuthigen jungen Ritter / und 
der Poliarcho mir euſerſter Treue zuge⸗ 
than / wuͤrden unter der Meinung) / daß 
es Poliaschus ſey / vor den König bringen. 
Baum daß Arhıdas von dieſer geheimen 
' Audienz der Argenis weggelaffen, als dies 
“ fegungeftüme Pöbel antömmt / und Ar- - 
chombrotum mit vollen Hauffen umrin⸗ 


gend begleiten. 








M-übrigen fo lieffen fie Aridam freygehens 
weit ihnen befant/daß er weder Eee des 
aufesmoch Poliarchüs waͤre. Diefersnachdem 






H 
er mii Timocleen annoch Raths gepflogen / begab 


ſich in eine beſondere Kammer zur Ruhe / woraus 
er einen Gang nach Poliärchi Höfe hatte. Nachdem 
en nun die Thüre dieſes feines Schlaf⸗Gemuches 
inwendig · wohl verwahret / ſo begad er fich in die 


unerirdiſche Grufft / und halte die Kleider bey ſich/ 


welche die Matrona zu Verſtellung des boliarehi ju 
wege gefüchen. Dieſer / da er Arfidam Alleine foms 


men ſahe / fragte nicht ohne Ahndung eines Un 


glüs : Warum. Arehombrotus und Timoclea 
fich nicht in feiner Geſellſchafft befanden ? Darauf 
Diefer die Raſerey der Bauern und Archombroti 


Gefahr erzehlete / dabey Poliarchus zu einem iegli⸗ 


n Worte zitterte / biß er vernahm / daß er noch 
—— — ‚Nachdem legete er den Zier⸗ 
rath an / fo ihm Timoclea geſchicket / und bat Ark- 
dam inſtaͤndig / er möchte Doch bey fruͤhem Morgen 
auf Argenisaileny und’ 109 eödie Pringehin begehs 
reie / ſo dann mit ihren Befehlen eben ſo treu und 
eilfertig in die. Hoͤle zu ihm zuruͤck kehren. 

ie fie nunein geraumes Theil der Nacht mit 


— dieſen — hatten / begab ſich Arhdas 
e 


wieder nach feinem Zimmer / willens / nur einen 


Augenblick d he zu nehmen. Aber die rauhen 


Slimmen und der. ſchnarchenden Trunckenbolde 


ihr Getoͤſe unterbrachen dieſelbige / daß er endlich 
alle Hoffnung des Schlafs von ſich legete / und mit 
zornigem Lachen auf dieſe harriſchen Bunin 








| 5 (13) 
fich ſuchete / darauf die fuͤrnehmſten berfelbigen 
auſweckete / Ihren andeutend/ daß er itzo nach der 
Königlichen Reſidentz aufbrechen woite. 
möchten dann / too es ihnen gefaͤllig / ihm mit Am- 
chombroto nachfolgen. Es war eine Reiſe vom 
zwoͤlff melfchen Meilen ; Als er nun felbige bald 
volbracht / fo kahm er nach Hofe, da. nor) wenig 
von der Bringegin ihren Leuten erwachet. Selbige 
hatte diefe Nacht unter taufend ungeftümen Ge⸗ 
bancken nicht ohne Seleniffens Schrecken: zurück 
geleget / welche der Raſerey Des vorigen Tages 
noch ſtets eingedenck, und bey aller Bervegung des 
unruhigen Leibes fürchtend fo fort von ihzemn Lager 
aufſtunde / und mit ängftlicher Sorgfalt ‚erforfcher 


te/in was vor einem Zuftande fich.diefe Elende bee 
e alfo auffuͤhre. Si 


faͤnde / auch warum fi — 
noch in dieſer Bedienung begriffen / als Arſidas Die 
Bedienten aufweckete / und anhielt / daß er zu der 
Pr KHofmeifterin möchte hinein gelaſſen werden. 

iefe brachten folches an Die Kammermaͤgdchen / 
da denn einederfelbigensmoelcher foldyes vergoͤnnet⸗ 
Argenis SchlafsZimmer öffuete/ worinnen auch 
Selenilfens Bette ſtunde / — — daß 
Arſidas mit ihr zu reden verlangete. Die 


abzuiegen pflegte / und da ſie ohnedis wuſte ‚da 
Poliarchus Arfidämfonderlich geliebet+ gab ihr ſo 
fort in den Sinn / er waͤre bar fo zeitig gekom⸗ 
men daß er etwas von den Angelegenheiten / worũ⸗ 
bber man anitofobeftürgt/ anzubringen hatte, Au⸗ 
fein / wann er trautige Zeitung brachte, ſo důrffte 
33 Argenis 


Zeit des 
noch fofrühen Tages / da man keine vifiten Me | 








ar un nr 


u, RR (134) 98 


———— 
 „Argenis-djefetbe nicht piflen, Daher befahl die 


Matrone / ihn in das echftgelegene Zinmer zu 
führen / und machte fie fich dahin, Da fie faum den 
Unterrock recht angeleger hatte. Da fienun beyde 
allein / hub ſie alſofort zu erſt an: Ich weiß / daß ihr 
kommt / von boliarcho ung eiwas zu ſagen; Darum 


‚ „Meldet gleich / leben wir⸗/ 9 Arlıda, over ſeynd wir 
‚mit ihm verlohren? Arfidasfunte nicht diefe Frau 


langer in Zweifel laſſen: Poliarchus ſey geſund 
und ſicher / auch er von ihm an die Printzeßin abge 
Kicker. Seleniffa wurde uber dieſe gute Botſchafft 
dort Freuden gang betroffensund johe Ardam über 
Hals und Kopf mit ſich in der Argenis 536 
mer. Als er nun vor ihrem gantz niedrigen Beit⸗ 
lein ſich auf die Knie giedergelaſſen brauchte Sele- 
mifla Peineg Umfchwelffes, (denn die Eil / ihr ſolche 
Freude mitzuthei⸗ nlieſſe auch dieſes nicht zu) fone 
derirhüban Es lebet/ nädigftePringefin/Poliar- - 
chus, und iſt gefimd u. ar ch. Atſidas verfichert eurer 

Hoheit dero ohlfart. Argenis, ſo von bäuffigee 
Thränens Bergiefjung ang, entkräfftet » hatte 
auch da / wie Sclenil ankam, fo gar vor Frmats 
ung ihres Schmergeng vergeſſen; Sie wurde 
aber nunmehrodurc, den geblingen und nicht vers 
mutheten Troft Dermaffen gerühret daß fie wegen 
biefer eiligen Sreude in einen gefährlichern Stand 
Lriethe / als vorhero der. Schmertz ihr gefchadet. 
Nachdem fie aber ſich erholet / ſo befahl fie Arlidz, 
dab er teden ſolte: tichtete ſich figend auf und ſahe 
ihm ſcharff ins Geſichte. Wie fie niın vernahm / 
dab lid) Poliaschys ihr gehorſamſi empfehlen ließ ; 

*26 reed 
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‘Daß er feiner Feinde ihren Händen entronnen;und 
daß er in einem gan ficheren heimlichen Orte vet» 
borgen waͤre + fo frolockete fie dermaflen / daß fie 
dennoch beynoch nicht gänßlich vertriebener Furcht 
'Arfıdam yu ſchweren noͤthigte / es wäre alles d 
Warheit / was er vorbraͤchte. Dieſer ſetzte hinzu, 
es wolte poliarchüs, ſo ſie es gebieten wuͤrde / ſelbſten 
Pommern: Er habe feine bekandte Geſtalt unter 
fremden Bart und Haare verſtecket; auch ein 
ſolches Kleid angeleget / dergleichen der geringfte 
— —————— pflegte: Auch vergaß er nicht 
von rk a / ee je 
geſtrige abi geſtoͤhret: Wie ſie getobet: ron 
———— ie fie einen feht 
anmuthigen Juͤngliag und Der Pöliarcho mit eut 
ſerſter Treue zugethan / ſtatt des Poliärchi, bald 
wuͤrden ih — Wenz btingen. Argenis’hatte.ah 
einem mahle nicht genug / daß ihr dieſes erzehlet 
wurde? Welche ——2 Koͤnige ge⸗ 
ben hieß / und ſelbigem der Bauren ihre Ankunfft 


hititerbringen / damit dem anlangenden Archom- | 


broto nicht etwas hartes oder unverdientes bege⸗ 
gnete. Wenn er dieſes verrichtet / ſolte er wiederum 
zu ihr kommen. Indeß wolte fie bey fich uͤberle⸗ 
gen / was am beſten waͤre / das Poliarchus vornaͤh⸗ 
me / und wohin er ſich wenden folte. . a 
Kanm mare Arfidas von der. geheimen Aus 
dien der Printzehin hinweg / als dieſe ungefchliffes 
nen vandleute indie Stadt kamen und Archom⸗ 
brotum mitten unter ſich daher führeten. Wie nun 
die Soldaten / ſo at —— 
4 
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ti, ſie denn wolten / und was fie braͤchten? So wor ihr 
— re Antwort: Sie hatten Poliarchum gefangen / 
Er ; und brachten ihn zum Könige. Damit murden fie 
f wiſchen Die Mauren eingelaffen , und kamen an 

N das Schloß / von welchem ie doch mit zugezogenen 
| Schlagbaͤumen annoch abgehalten/und on Eury- 
1; mede, ſo dazu kam / gefraget wurden / wer ſie waͤ⸗ 
# gen’ und ven fie fücheten ? Da fie denn mit vori⸗ 
un gem Irrthume antworteten: Sie tolfen por den 

I KRoͤnig / und braͤchten Pöliarchum.. Als Eurymedes 
IE folches vernahm / war er froh / daß Diefer fein 
| Freund noch am Leben; doch be e ihn zus 

| ch de en Sefahr / foderte abersman ſolte ihm 
| Ä m Poliarchum zeigen. Da denp diefer Yobel 
mit Holen Hauffen auf Archombrorum heutete. 

Allein. der Commendant / der —* ihm gantz un⸗ 

bekandte Geſichte nicht lange an chauete / ſagte zu 

hnen / daß es der jenigenichtmäre welchen ſie vor⸗ 

| gaben: Alfo wurden fie gleich verdachtig / und: ih⸗ 
nen befohlen/die TBaffen niederzulegen, indem Eu- 

| rymedes befabrete / fie waren von Lyeogene unter 
| dieſem Vorwande abgefchicket. Cr faheaber vor⸗ 
' nedimlich Archombrotum twiederan.; und fagte: 
| Was iftdenndiefes varein Mäbrleinjunger Kits 
| ger/oder warum gebt ihr euch vor Poliarchum aus? 
— dieſer —— * er ſich Rn 

mah[& dabor ausgegebennoch-frepmoilligunter dies 

fin Seleite zur Königl. Burg käme. Man würde 
erBauenn ihre Frathumihm nicht als feine Betrüs 

gerey auslegen. Indem fie biefe Reden wechſelten / 

fand ſich Arũdas ginyy. aufKonigl. Befehl fuͤhreto er 


ſie 
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fiealeufamen in das Voꝛgemach. Dafelbfiredete 
der Königl. Geheime Raths⸗ Prefident dieſe Leute / 
die nun wuſten / daß fie geirret / alfo an / Daß er vers 
ficherteswie feine Maj. ihrer erwieſenen Treue iu 
Gnaden wolten eingedenck ſeyn. Sie ſolten dies 
ſen Muth und Haͤnde iedesmahl alſo zu der Goͤt⸗ 
ter und des. Koͤniges Dienſten / auſſer welchen fie 
niemand Damit verbunden waͤren / behalten. Dar⸗ 
auff führeteer Archombrotum, wie ihm befohlen 

worden / zum Koͤnige. Nachdem er nundemfels 
ben die gebührende Revereng erwieſen / hub er ſol⸗ 


gender maſſen an zu reden: Die Goͤtter laſſen es 


Feine: böfe Vorbedeutung ſeyn / gnaͤdigſter Herr/ 
daß ich das erſtemahl als ein ſchuldiger unter eurer 
Majeſtaͤt Augen komme. Mein gantzer Wunſch 
iſt geweſen / an dero Hoff mich zu begeben. 


dieſer Abſicht habe ich mein Vaterland verlaſſen / 


und mich nach Sicillen gewendet / welches untet 
dero loͤblichſten Regierung das gluͤckſeligſte Land 
der gantzen Welt iſt. Im uͤbrigen ob ich ſchon vor 
Eurer Majeftät Angeſicht unter ſolchen Anführern 
zu erfcheinen nicht gewolt / ſo vermeine ich doch / daß 
es nicht ohne ſonderbahte Schickung der Goͤttet 
sefchehen fey: Wie viel ich vernommen / gr 


König ſo iſt niemand eurer Maj.Angelegenheiten 


mehr als Poliarchus jugethan gervefen; niemand 
hat einẽ gröffern Krieges⸗Ruhm / als er’ erworben. 


Warum ſolte ich nicht miꝛ dieſes als eine Ehre aus⸗ 


daß ich würdig geſchienen / an deſſen Stelle 
—— erh M 


man 
ferkeit den ET, ich dach mich al 
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un ‚eitseifen / daß in treuen Dienften beyeurer ET 
Be ſtaͤt es mich nicht übertreffen fol. Und es ift auch. 
BE... Diefe des Poliarchi Erwehnung von mir aus Feiner‘ 
|; Hals ſtarrigkeit geſchehen. Ich weiß war / daß 
man ihn hat angeklaget; Dieweil aber er noch 
nicht verdammet / ſo wird es bie: Billigkeit zulaſſen / 
3* deſſen Gedaͤchtniß bey Eurer Majertät zu loben uf 
1: zu ſchuͤtzen. Beliebet eurer Majefkät: / meinet 
an, —3 Fauſt ſich zu bedienen / ſo werden ſie 
1: i erfahren / daß ich mein Leben geringer als dero Be⸗ 
tu | fehle zu halten allezeit entfchlöffen bin. - 
\ Als dieſes und dergleiyen mehr Archombrotus 
J redete/ + fabe ibn Melkander.mit: undertwandten 
Augenan. : Die Jugend/vie angeuehnießejtalt, 
die lebhafften Augen /hocheine zu ernfthaffteoder 
ungefchiskte Beſcheidenheit Die festen denſeiben bey 
dem Könige unter währendem folchein Vortrage 
gleich in gute Meinung: Wie er nun zu reden 
auffgehoͤret / ſo danckte ihm anfangs Meleander,daf 
er zu ihm gefommen:. Grfo!te durch alle freund⸗ 
= liche Bezeugungen erfahren / daß ihm keine * 
| waren’ als welche ausfrembden Landen die T 
| end / welche fie weder Sikitien fehuldia / noch * ie 
% nen darinnen angebohren worden / von freyen 
Stücken dahin braͤchten. Womit er zugleich 
dieſem jungen Herrn ſeine rechte Hand bot / wel⸗ 
che Atehocabrotus mit unterthaͤniger Ehrerbietung 
annahm / und mit tiefer ſubmisſion Füffere. Es 
umarmete ihm. darauff der König: (maſſen 
er von ihm ſich das groͤſte verfähe) Allein da man 
| in wegen eh Standes und — be⸗ 
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i „ Frögte/foberichtete en nichtpaisdiefes; "Erfey An 
ı . Africa gebohren; und da Durch-foldhe- Ahrtogpt 
» „Meleander noch auffmerckſamer gemacht wurde / 
mehr von ihm zu erfahren / fo kunte man doch von 
dieſem Verhaͤrteten nichts weiter herausbringen 
NMur da man etwas ſtaͤrcker rſchete / woher er deñ 
ı.. mit. Poliarcho in ſo guter Vertrauligkeit ſuͤnde/ 
ob ſie Lands⸗Leute oder miteinander verwandt / 
oder ob eine bloſſe Freundſchafft ſie zuſammen ge⸗ 
fuͤget / ſo erzehlete er ohne eintziges Verbergen alles / 
—— Verſteckung / wie er mitihm 


in Belandiſchafft gerathen wäre, u 
Das drehgehende Kapitel, 


Es bringt ein neuer HHaufe Bauren an ſtatt 

des Poliarchi einen wahnwitzigen Men⸗ 
ſchen / Heraleon Nahmens / in das Boͤn. 
Schloß. Bey erfahrnen erſten Geſchre⸗ 

des gefangenen Poliarchi wird Argenis 

ſehr erſchreckt / biß ſie den Sandel nebſt 

andern belachet. Denn Heraleon fällt ſo 

fort dem Boͤnige zun Füſſen / und bittet 

um Verzeihung / daß er Poliarchusgpäre, 
Endlich heiſt der Koͤnig dieſen Kerl von 
urcht befreyet ſeinen Weg gehen. 
6JgJe man nun nach dieſen von der Gewalt/ 
= HanıkeitderBäuren ein ſchertzen des Geſpraͤ⸗ 


Ge führe it de na na u 


ei * 
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dem Sefichte und Alter des Archombroti auch die 
ausländifche Trächt zu dem Irrthume / den fie be, 
sangen /genug Anlaß gegeben ; und daß die uns 
erfahrnen Leute vermeinet / weil Poliarchus ein Aus⸗ 
‚Länder / ſo pflege er auch ütidere Klelder / als bie 
Sicilianer / zu tragen: Nun / ſagte Archombro- 
tus; ich will es nicht mehr dazu kommen laſſen / dab 
wegen der Tracht / fo in einem Baterlande ges 
braͤuchlich / mir foldie Beſtraffung ſolte zuftoffen. 
Frhr Griechiſchen Mantel dem Rocke 

inzu fuͤgen / und deren ihre Sitten annehmen / wel⸗ 
chen ic) mein Gemuͤth zur Unterweiſung allhier uͤ⸗ 
bergebe. Worauff der Koͤnig anhub: Wartet 
lieber / biß wir euch meht ge fallen / ind die Gewohn⸗ 
beit dieſe unſere euch noch fremde vorkommende 
Tracht beliebter gemacht hat. Itzo zwar feheinen 
wireuch gausfelgam; und ihr gefallet.euch beſſer / 
Indem euch noch die alte Aut der gewoͤhnlichen Klei⸗ 
dung eures Volcks in den Bedancken lieget. Allein 
wenn erſtlich euer Cemuͤth von unſter Mode ans 
gefullet iſt / die iht taͤglich vor Augen ſehet / ſo wer» 
Det ihr, euch uͤber euren Unterſchied von ung ver⸗ 
wundern? und denfelben nicht laͤnger dulden koͤn⸗ 
nen. Maſſen ich noch daran gedencke / als ich in 
meiner Jugend in Africam reiſete / daß ich die / fo 
fich anders / als wir: Sicilier trugen / auss 

elachets.: ie ich. nachdem durch die Gewohn⸗ 
heit folche KleidersArt biligtev und endlich in Si⸗ 
cilien zuruͤcke kam / ſo hatte ich vor meiner eigenen 
Landes Tracht einen nicht geringern Eckel; Biß 
dag mir felbige wieder die Gedult ſie immer = 
Y 2 








al) ae! 
Hugenzufehen angewehnet hat- up, nicht 2% 
r hin das ac verdammen / was wir : 
 felbftnichtihun e! Be chen habenz, wenn — 
er Röl erde tan fol INA ae. F 
“nommen. Denn went wir mit der ge —5 
woohnen ( ſo ‚erkennen wir / dd dasjenige, 2* — 
hen al vous feiner TE ee | 


| fe muß man du — ta edes ſel⸗ 
che Tracht N ottenanfi ic) genommen u die mit | 
| pem &qnbe übeeinftinmel: MAENTEN es wohnet / 
welche auch euch die ROH, dieſer Pre wird 

hm — durch die Erfahrung: 


eines. —2* folche werdet gefaͤllg 
—S if —— 


ch bey — 
nihen —23 — ſonderlich bewe 
als die Tugen und fajter. Jedoch wolte i — 
euch alles / wer ber Gaſt / alhier nach euren Sitten U 
u Seroohnheiten ergehen möchte. . I 
Indem Meleander al p raifonnirfe/und. nach ge⸗ ae | ) 
' Braudlicher Unteren ungssLuft der alten Leute 
ſeine We Tpeißheit ich ehen ließ, fo begab ſich ins , 
Deß Acſida⸗ gang beqdem wieder zu Argenide ‚und _) 
lobte Archombrotum ‚DAB. da,er zum erften mahl 
nord Koͤnig gekommen / er in ſeinen Reden des 
7FTol 6 in allen * erwehnet. —— — 
Die. —D— nette ſterin dieſe Gemuͤths⸗ ⸗ 
* Net folches Aug Inders gantz begierig 
an ceten, fofam m ein gehung Geſchrey durch das 
mer / man. habe den: ‚ewgriffenen Poliarchum + 
je 


| TER bringe. BR Sünige drgen i 
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nis erfehrack darüber garnicht /der Mein 





Weinins, « 
N nung / es 
J redeten dieſe Unv andigen bon Archombroro, 
BIEz hub alſd mi einigem Laͤcheln denKopffindie Höhe, 
2 und befohl / man folte dieſen Irrthum fahren laſſen. 
Der / ſo man bot den Konig gefuͤhret / feyeinan, 
dret ais Poliatckuc. ber eine don denen Kammer: 
Fraͤulein nahm die Kede auff / ımd fagte: Es 
* Hank was anders/fomantke vorbraͤchte / als 
was ihre Hoheit meineten. Sie wuͤſten ingeſam/ 
DAB der junge Ausländer ‚den Die Bauren hervor, 
| | gebracht) Poliarchus nicht fey, Anitzo aber wäre 
# durch eine gendiffere Zeitung befandt , daß Poliar- 
| chus aus einer Hole, in welcher er mit veränderten 
Lleidern verſtecket geivefen ’ von anderin Sand» 
e heraus gesogen zum Könige gefchleppet 
wonde Die folches angemeldet ‚wären boraus 
nach Hofe gefender Nur itzo Angelanget.. Durch 

diefen "BlihtwindeArgenis hefftig gerühret: doch 
mar fie Faum mehr als Seleniſſa und Arfidasers 
ſchrocken und jwar fo ſchwieg die Hoffmeifterin 
gang ſtile; Mein Arlidas neigere ich nach der 
ur Peintzehin Ohre / und hub an: Die oßheit des 
| Bluͤcks hat alleunfere Behitfa mkeit überwunden. 
 ; Es iſt aus, maͤdigſte Kron · Prinbeßin/ noo nicht 
eure Hoheit ſich unterftehen /Polia-chum öffentlich 
"} zu ſchuͤtzen. Nachdem ich bon der Höle und den 
veränderten Kleidern gehöret , ſo zweiffle ich nicht, 
deßein warhafftes Unglücf ung beric tet tverde. 
DädennArgenis gleichfam durch das in euſſerſtem 
Grad ſie dringende Ubel ſtaͤrcker gemacht anhub; 
Wie die Zeitung von oliarchi öde ausgebreitet 
fa j Urs 
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winde / Arß da; ſo ſchiene die ſe Sache en 
Troſt als Hoffnung anzunehmen. Nichts mehr‘ u 


war vergönnet 7 als wegen fo klaͤglichen Zufalleg 
Klagen auszufhürten:' Nun aber / da er feben kan 
und man in Furchten ſtehet / er würde umkommen / 
ſo will ich memahls genugſame Straffe leiden, / 
wenn er nicht durch meine Bemuͤhung ſein Leben 
erhaͤlt / oder mich fein Unglück zualeich mit verzeh⸗ I | 
renfol. Ich will mich zu meinem Seren Vater | | 
begeben. Golteidy iso ſchweigen / wäre ich eines h 
groffen Verbrechens fehuldig. Er foll endlich wiſſen / 
wieviel &r Poliatcho zu dancken habe und wie hoch 
er ihm verbunden fey. Es wird ung noch zum ' 
Droſte gereichen / wann uns ja die Götter verder⸗ 
ben wollen / daß wir doch an keinem Fleiſſe es haben 
fehlen luſſen / unſern Untergang zu vermeiden. | 
Selenifla wurde durch Diefen kuͤhnen Entſchluß be⸗ ar 
ſtuͤrtzt / und fürchte des Koͤniges Ungnade / wann | 
er aus Argenidis Befeitmiß dasjenige erfahren ° 91 
wuͤrde / ag ſie ſo lange feldft feiner Majeſtaͤt ver⸗ 
ſchwiegen haͤtte. Allein da war keine Zeit mehr / 
noch auch Lirfache / zu widerrathen. Man muſte 
alles dem Geſchicke laſſen empfohlen ſeyn. Denn 
Argenisbegabe ſich bereits zu Meleandro, und folg⸗ 
ten anfangs wenig von ihren Leuten / wie in derglei⸗ 
chen unverſehenem Aufbruche zu geſchehen pfleget / 
endlich gienge die Hoffmeiſterin auch ſelbſten 
Der Koͤnig war eben damahls im Garten / und 
ſelbſt des Poliarchus wegen in Sorgen monde , 
das beſtaͤndige Geruͤchto gieng / daß BR j 
we: | ge 


Äh I a —— 
left; en geunmmen. - Depelendefte alte ‚Bere. eis 
lt, : es Gluͤck fo gar Feine Ruhe ließ /wuſte nicht / 
397 was er ſagen oder thunfolte: Alles gieng ihm wi⸗ 
derwaͤrtig: alles ließ ſich u neuenKiänckungenan: 
las Ä Es warennunmehro faft ziveene Tage zurück gele⸗ 
Bil. get / bianen welcher Zeit er ihn als einen Todten fo 
| berglich in geheim beweinet hatte / daß er ſchiene / ſei⸗ 
| . na Pflicht ein Genuͤgen geihan und feine. Schuld 
ahgewaſchen zu haben... un brachte das Ders 
haͤngniß vonneuemdie Frage auff das Tapet· Ob 
Eh 7 man lieber dieſen unfchufdigen jungen Ritter wolte 
Bar binrichten oder durch eine unfichere Biligkeit den 
| zum Schluß gehenden Sicitiichen Frieden auff⸗ 
trennen? Es fanden ſich allbereits Die jenigen um 
ben Herrn ein / welche Poliarcho todt feind / und 
fagten ohne Scheu: So lange dieſer junge: Nenſch 
am Leben / ſo wuͤrde in Bicifien Feine andige 
Ruhe ſeyn. Ärchombrorus ware gleichfalls zuge⸗ 
gen / und daurete ihn ſo wohl der Königals Poliar- 
chus, erwartete aber / biß er durch die ausbrechen⸗ 
den Affecten der Anivefenden Poliarchi Freunde er⸗ 
—J men — Bi, has ihm ware — 
und mit ihm Dunalbius.bey dein Konige an oms 
| men / beyde in cinerley hohen seiftlichen Würde 
| frehend und auff Vorſpruch bedacht/Poliarchum 
J zu retten: als hier und dar welche abwichen / Ar- 
Er aber gans geſchwind beyms Rünige exfehiene. 
e regicrete Ihren Schmer& durch folche Klugr 
heit. daß fie nichtehe mit ihrer Schutz ⸗ Rede 
| — biß es der Sachen Noth⸗ 
t erfoderte. Es machete ihr ur | 
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ſchluß eine geöffere Gemuͤths⸗ Beftändigkeitdag 
fie / wo es ihr nicht gelingen wuͤrde / fterben wolte. 
Damit warff ſie ihre Augen auf Poliarchi Feinde 
rings umher / und wurde durch ſolche Aufmerck⸗ 
ſamkeit noch hefftiger entzünder. Niemand ware 


= unter allen;der nicht vor Poliarchi gantzen Freund / 


‚oder vollkommenen Feind Bunte gehalten werden, 
Aber da ſie / als ob ein allgemeines Stillſchweigen 
ihnen ingeſamt auferleget / ihre Gemuͤther auf une 
gewiſſen Ausſchlag der Sache richten, ſo kam Eu! 
symedes zu dieſem unter Furcht und Hoffnung ar⸗ 
beitenden / und hielt Heraleontem an det Hand. 
Dieſer war wegen feines Wahnwitzes am gan⸗ 
F Hofe bekant. Und / hub Eurymedes any dieſer 
ft nun unfer Poliarchus: Dieſen haben die Baus 
een von feiner Flucht zurück gezogen. Damit fiel 
Heralcon demuthig auf feine Knie vorden König 
nieder / und bat mit aufgehabenen Händen 


‚Gnade. Der Königs ſo ſchon freudiger bey deffe 


Anblicke wurde fragte: was er denn übels gethan 

Darauf diefer arme Menſch antwortete: Nichts / 
als daß ich Poliarchus bin. Wie nun alle in ein 
G geriethen / ſo fragte der König Euryme- 
dem, Bbdiefer. Handel ſoſte Schertz oder Ern 

heiffen? Worauf Eurymedes berichtete : As ich 
vor dem Schloß Thore ſtunde / daſelbſt / wie Eure 
Majeſtaͤt befohlen / den ankommenden Poliar⸗ 
chum anzunehmen / — werde ich einen groſſen 


HGaufen Bauern gewahr / Die Heraleontem in der 


Mitte haben. Der / ſo unter dieſem Volcke ſich 
der vornehmſte zu feyn — / wolte eh 
ee e 








(1) * 

Fleiße und. Treue viel zugefchrieben wiſſen / daß fie 
Poliarchum feite gemacht. Es war aber ihr vers 
meinter Poliarchus Heraleon. Ich hielt das Lachen 
an mir und fragte: Was fuͤr ein Glück dieſe Beu⸗ 
te ihnen zugewendet? Darauf diefer jur Antwort 
gab: Diejenigen, fo ausunfern Leuten am erſten 
diefen Morgen auf Die Arbeit gegangen / berwun⸗ 
derten ſich / daß gegenmwartiger Poliarchus durch 
gang unwegſame Felder ritterund einen ungebahn⸗ 
sen Berg hinauf zu kommen ſich bemuͤhete: da fie 
denn ihn als. einen. irrenden anfangs gewarnet; 
bald aber / da er ihnen verdächtig gefchienen nach» 
zufolgen ſich entſchloſſen. Maſſen er / als alle Leute 

cheuend / ſtets das Pferd von Denen / welche ihm 

egegnet / abgewendet. Wie aber dieſes endlich ſo 
ermuͤdet / daß es wegen. des hin und her rennens 
nicht mehr recht Athem holete / ſo machte erfich her⸗ 
tevlieff zu Fuße nach einer Hoͤle / die in der Naͤ⸗ 
war / und verbarg ſich gehling in dieſelbige. Es 
hatten bereits viele von uns bey dieſem Handel ſich 
sufammen gefunden / und lieffen wir mit vollen 
Hauffen in die Hoͤle hinein. Wie wir nun den 
ſchreyenden und gantz erſchrockenen ——— 
und ihn befragten: Wer er denn waͤte / und war⸗ 
um er ſich verbuͤrge; ſo bekante er freywillig / daß 
er Polarchus ſey. Das Kleid fahe zwar für Po- 
liarchum viel zu geringe aus, allein wir haben leicht 
laubet. / daß er mit verwechfeltem Habit Die 
lucht ergriffen. Demnach wir. ohne ferneren 
Derzug ihn, ohnerachtet er fich ftreubete, gebun⸗ 
den / und zum Koͤnige / wie ———— 

— — ie 
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Wie der Bauer auf dieſe Weiſe den Vortrag ge⸗ 


gelobet / und fie wiederum nach ihrem Ackerwercke 
gehen laſſen · Dieſen Menſchen aber / allergnas- 
digſter Konig / üdergebe hiermit Eurer Majeſtaͤt / 
und werden ſie nach dero hohen Willen uͤber den⸗ 
ſerlben einen Entſchluß faſſen. > Kay 
Als Eurymedes:auf folche Art redete / ſo be⸗ 
wog auch Die Ernfihuffteften dieſe Begebenheit 
zumachen. Denn es ware ſchon befandt/.daß He» 
‚zäleon aus Wahnwitz ſich feſt eingebilder/ er fey 
‚Pöliarehus ; und ſich insgemein Davor ausgabe. 
«Arehombrocus alleine wuſte noch nichts von diefem 
Maͤhrlein; wie er nun. von den naͤchſtfolgenden 
«forfchete / was es Doch vor ein Handel wäre ./. fo 
rieffihn Melcander zu ſich / und erzehlete von Hera- 
leonte folgendes: Was am. meiften an. diefem 
Menſchen zu bewundern / Archombrore, ſo iſt er 
ſonſt in andern Sachen gantz geſcheuet. Er nimmt 
‚fein Haus wᷣeſen gang ſorgfaͤltig in: acht; er weiß 
feine Geſchaͤffte wohl zu tractiren;iſt in feinen 
Werrichtungen und Geſpraͤch nicht ungeſchickt / 
auſſer wenn man des Poliarchi- Meldung, thut: 
Denn da ſticht ihn der Gecke dermaſſen / als ob er 
auf einmahl raſend würde. Er will behaupten, 
er der rechte Poliarchus ſeh / und alſo heille : D 


—— — — — — 


m 


und wuͤrde einem andern hoͤchſt unbilliger Weiſe 

zugewendet. Es feund num über ſechs Monats 
s „DAB fein Gemüth mit 5*— zu thun 
hat. Vielleicht / da er die Feuer Poliatchl wegen 
z.7* K 2 anger 


a 


gen mich gethan fo habe ich. die Treue diefer Leute 


Lob / ſo man dieſem Nahmen gebe / gehöre ihm zu / 


! 
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Pr “angezündet gefehen, daß er gedacht / man ſuche ihn/ 
A ee und hat fich alſo erſchrocken auf die Flucht begeben: 
ki Da denn das unbedachtfame Landvolck weder auf 
nv - ‚feine Geſtalt noch auf feinen Wahnwitz geſehen / 
\ 1 ſondern vor den / vor welchen er ſich ausgegeben / un⸗ 
| verſchuldet zue Strafe gezogen. Allein.wenn es 





I gefaͤllig / ſo wollen wir ihn ſelbſt anhoͤren. Sage 

1 | "uns aber / Poliarche ‚mas Dich zur Flucht bewogen 

| "hat ? Und was euch / Herr Königrfragtediefer hin, 

| wiederum / daß ihr mich zu fliehen genothiget ? Sa 

Be Bekante als Unbefante haben es gebilliget/daf ic) 

den Entfchluß genommen’ mich zuverbergen: Ich 

vermeinte / daf ich unter diefem Kleiderwelchesich 

p ſchmutzig angeleget / wohl koͤnte verſtecket blei⸗ 

“ben. Adh / daß ich doch niemahls boliarchus ge⸗ 
weſen mare. eg 

Meleander wendete fich hierauf von ihm ab / 

indem er lachen wolte: doch wurde er geſchwind 

durch Erbarmung über die menſchliche Natur bes 

wogen / welche auffer Denen Verfoͤlgungen des 

Gluͤcks und dem ſchwachen Leiberder kaum fo viele 

widrige Zufälle auszuftchen vermag ale ihn bes 

ſtuͤrmen / annoch an ihrem edelften Theile v / dem 

1 Gemuͤthe nemlich / durch die hefftigſten Ubel ange⸗ 
J | fochten wird. | — 

Das XIV.Capitul. 

7 Inhalt. EN: 

Des Böniges LeibsMedicus zeiget durch eine 

geſchickte Rede die Lirfachen des P>ape- 

or I wigesi 
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witzes / und wober Heralcori, ſo offt des Po; 
liarohi Erwehnung geſchaͤhe / von feiner 
Vernunfft abweiche. Allein die Ankunfft 
⸗ here briche diefen Difeurs ab / wel» 
chen der König mit gewöhnlicher Freund⸗ 
lichkeit bewillkommet. ” arte 
© war eben der Königliche Leib» Medicus 
2 Philippus zugegen. . Diefen fragte man nur 
mit zweyen Worten nach der Urſache ſolches des 
Heraleontis Wahnwitzes / als er die Ungeſundheit 
des Gehirnes zur Gnuͤge beſchrieb / welche gleich“ 
ſam das Oberſte des Gemuͤths unangetaſtet lieſſe / 
undnurein Theil davon mit Wahrwitz anfülletes. 
worüber daß dieſes Heralconti begegnet fo viele 
fich verwunderten. Es ſeynd / ſagte er bey derglei⸗ 
chen Leuten die Eingaͤnge zum Gehirne gar weit / 
und wegen ihrer Zaͤrtlichkeit gnugſam geſchickt die 
Geſtalten der Sachen einzunehmen / fo wir Phan⸗ 
taſien nennen. Dieſe / wenn fie indem fubtilen 
Weſen / und weiches feiner Leichtigkeit halben 
uͤberall / wo man es hintreibet angenommen wiꝛd / 
ſeynd / wo fie einmahl eingedrucket worden / aus den 
Gedancken wieder auszuloͤſchen deſto muͤhſamer / 
weil fie gemeiniglich durch einige Lieblichkeit gefal⸗ 
len und gleihfam Das Gemuͤthe anſtreichen / daß 
darauf nicht anders als durch gewaltſam ihm her⸗ 
nach eingepraͤgte neue Geſtalten anderer Sachen 
eine von voriger unterſchiedene Farbe annehmen 
Tan. Dahero ſeynd ſolche Köpfe ſelten můußig / ſon⸗ 
dern findet man fie alezeit * den Sturm ber fi 
* ger * * uͤber⸗ 


Ro). * 


uͤberfallenden Gedancken entweder unmaͤßig 
kranck oder freudig. Wenn ſolche Menſchen eins 
mahl auf einen gewiſſen Affect gerathen + fo ſeynd 
fie damit inihrem Gemuͤthe ſtets beſchaͤfftiget / und 
nehren denſeiben als immer gegenwaͤrtig mit einer 
ſuͤſſen Vorſorge in ihren Sinnen / es ſey nun eine 

| porn oder Begierde etwas zu haben / oder-eine 
ngeduld fich zu rächen, oder was uns fonft die un⸗ 
fubigen Regungen in die Gedancken werffen. 
Kenn fie nun freywillig dahin geneigt / und eine 
ftärcfere Gewalt auffoiches Theil einbricht / fo 
werden fie gar leicht verwirret gemacht ; Daß fie 
ulet feft davor halten /fie feynd dasjenige war⸗ 
afftig / was fie lange habe feyn wolle: u.diefe Phan⸗ 
tafiens Die in Dem beherrſchten und daran gewohn⸗ 

ten Gemuͤthe zu finden die bilden ihm dann diefe 
Sache nicht mehr als eine, die fie noch zu verlans 

gen hatten / fondern als eine warhafftige und ges 
genvärtige vor. ' Aber dieſe hefftige Gewalt ent⸗ 
ftehet entweder ausder täglich zunehmenden Mei, 
oo nung und dem Angewehnen / ſo das Gemuͤth ie laͤn⸗ 
| vie mehr drücket :0der aus einem gehlingen Ans 
falmeie mit voller Kraft und unvermuthet fie 
eftreitet / und dermaffen erfuͤllet daß dergleichen 

Koͤpffe als durch Schwindel betroffen werden. 
Allein möchte man einwerffen / warum werden 
dergleichen angeftecfte Gemuͤther von einem fb 





| i harten Sturme nicht gänglich iniret ? Ja / dieſes 
j' begegnet ihnen vielmahls. Bißweilen aber fo ir» 
| relt allein die Betrachtung der jenigen Sache die 


in ihren Gedancken allzuſtarck geweſen. Denn wie 
die 
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Die vor ſich ſchwachen Glieder offt die Macht der’ 
—— Feuchtigkeiten dermaſſen am ſich 
ap nichts von der Kranckheit uͤbrig bleibet / 
ie geſunden Theile traͤff: Alſo behält auch die⸗ 
fer Heraleonz und welche in einer nicht unangeneh⸗ 
men Thorheit feine Cameraden ſeynd / den Ver⸗ 
ſtand / nachdem er in einer eintzigen Begierde den’ 
Fehler feines Gemuͤths einfehrencket / wodurch er, 
ettons alljäinftändigäu begebren getrfebett wurde 
und lebet in andern Dingen gan ruhrg / 5 faſt oh⸗ 
nie einigen Vorwahn ; ja er und feines gleichen fuͤh⸗ 


auf / daß auch daherd viel ſich verwundern / daß d 


ee pr mie andere vernünftige Men — — 
ſonſt hnen beywohnende Klugheit ihre Thor 


nicht vertreibe / oder daß die Thorheit nicht 
Kiugheit gaͤntzlich verjage Setzet hinzu / ſagt 

Meleander, daß fein Menſch von dieſer Art des 
Waohnwitzes verſchonet geblieben. Wie viele 
feynd / die ſich nicht etwas gefaͤhrlichers und thoͤ⸗ 
richters einbilden / als daß fie Poliarchus find. Eis 
ner haͤlt davor / es ſey kein Gott: andere machen al⸗ 


les zu Goͤttern; oder halten nichts koͤſtlicher als die 


Wolluſt; oder auch ſeynd in den Gedancken: die 


endlich uͤbertreffen Heraleontem nicht / auſſer da 
fie mit mehrerm Beyfall / oder mehr nach de 
Sinne des Pöbelsrafen ; und fennd defto che kla⸗ 
gens würdig / weil fie Ihre Thorheit nicht wollen / 
Derabernicht fan von ſich legen. 

"Unter dieſen Reden kniete noch immer Hera- 


Goͤtter lieſſen ale Bosheitenungeftrafft. gene 


. Jon gantz demuͤthig / Und — der von {her 
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abgetvandte Koͤnig berathfechlage / wie er foltebes 
ſtraffet werden. 8 fehlete auch nicht an denen / 
welche Ihre Majeftät erſucheten / ſie moͤchten doch 
das luſtige Schauſpiel dieſes vergebens Furchtſa⸗ 
men anſehen / ja ſie wolten dieſen Aufzug noch 


weiter hinaus fuͤhren / indem einige vorbaten / e8 


mochten feine Majeſtaͤt ihm die Strafe fchencken; 
andere aber fhryen um Rache. Allein Meleandern 
kame diefer Spott bey Erinnerung des Poliarchi 
zu unperantwortlich für / und fchiene fich felbften 


* am / wenn er deſſen Nahmen noch ſolie durch 


ortſtellung dieſer ſtoltzen Zabel hoͤhnen / da er 
doch es ſich als fein Verbrechen berymaß/ daf die⸗ 
fer tapfere Held umgekommen. Demnach fobieß 
er Heralcontem aller Furcht befreyet hinweg ger 


hen / vorwendend / es wären Poſſen genug zwifchen 


die ernſthafften Geſchaͤffte / die man noch abzubans 
deln / eingemifchet worden. Denn es wurde ge⸗ 
meldet / daß Lycogenes ankaͤme; da dann der Koͤ⸗ 
pigein wenig bey ſich anſtunde / mit mas vor Ges 
icht er ihn ſolte aufnehmen + und mit welchen 
orten gnreden: endlich aber begaben ſich Sei⸗ 

ne Majeſtaͤt in das Gemach / und indem fiemit der 
and ſich auf den näheften Stuhl iehneten fo lief 
en. fie fich mit Fleiß in ein Geſpraͤch mu der Prin⸗ 
ebin ein, Maflen Lycogenes vo fehr wenigen feiner 
edienten u. Freunde begleitet / und die noch dazu, 
damit er ſich gang ficher ftellete zunbetvaffnet voa= 
tert nach Magella gefommen: Er verlieffe jich fots 
Kiglich nicht ſo wohl auffeingut Gewiſſen / als auf 
bes. Koniges Leutſeligkeit undauf a 24 
a ER | ſeini⸗ 


— 





- feinigen ‚die um diefen Fürften waren. So hatte 
er auch nur mit Poſt⸗Pferden dahin fahren wollen, 
entweder Die Beſchwerung einer weitläufftigen 
zn abzumenden / oder auch) einem unzeitiger 
eibe fich zu entziehen.. Einige von des Königes 
Cavallieren / unter denen auch Timonides, hatten 
vom Könige "Befehl gehabt demfelben als ob fie 
es vor ſich thaͤten / entgegen zu gehen ; fübreten alfo 
dieſen Aufgeblaſenen von dem Schloßthore biß 
an das Gemach / in weichem ſich Seine Majeftät 
befanden. # 
Er trat alſo in daffelbige hinein, ein Mann 
von nicht: gemeinem Anfchen / welches ein groffes - 
Vertrauen vermehrete. Und wie er Meleandrum 
mit der Argenide ſahe / ſo buͤckete er ſich gewoͤhnli⸗ 
cher maſſen zur Erde nieder. Als er ein wenig fort⸗ 
gegangen / ſo wiederholete er gegen beyde Koͤnigli⸗ 
che Perſonen / die gleichwohl noch verweileten / ihn 
zu empfangen / ſolche Ehrerbietung. Und auch da 
dbewilltkommete ihn Meleander noch nicht mit dem 
geringſten Wincke; indem er immer annoch ſein 
Geſicht ſeitwerts auf Argenidem gewendet / als ob 
es des Geſpraͤchs wegen geſchaͤhe. Aber als Lyco- 
genes noch näher kam / und nun noch) fehr wenig 
Schritte mehr vom Könige warıda ſahe Melcan- 
der ihn. gang geſchwind auf das freundlichfte any 
und da er feiner Diajeftät Knie zu umfaffen die Er⸗ 
laubniß füchete / fo veichete ihm der König feine 
zechte Hand : Er ſetzete hinzu / wie ihm feine Au⸗ 
kunfft fehr lieb,und wasfonft zu Berfiherung der 
Sreundlichkeit nicht ge ee 
ie neigt.  Byeo- 
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J— Lycogenes aber ſparete unter verpflichteter Erwei⸗ 
“rei, 7, fung ders&bhrerbietigkeit keinen Fleiß / dah er 
hs zwar feinen Hochmuth zurück hielt / doch weder dern 
ji ' König: geringſchaͤtzig wurde / noch Auch denen, fo 
| Ken feine Partie hielten /und welche eben in gar grofs 





| | fer Anzahl zugegen waren / die Zuberficht benahm / 
ess koͤnne unter feiner Anführung der Krieg eben fo 
hart wiederum angehem Er entſchuldigte kürtz⸗ 
lich die Nothwendigkeit / wie er es nennete / der er⸗ 
griffenen Waffen / wozu er durch diejenigen’ ſo 

47 * | feiner ABoblfart nachſtelleten / wäre gebracht wor⸗ 
bden. VWor ſich hatte er weder des Bindniffes 
! noch freuen Beleites erwarten wollen / als daß er 
allein vor eben diefen Geinden bey feiner Majeftät 

erftlich Sicherheit feiner Perſon wegen haben müfs 

Meleander gab hierauff: Es ſolte nicht nur 

aller Haß und Feindſchafft / ſondern auch deren 

Gedaͤchtniß abgethan ſeyn. Den folgenden Tag 

folten die Götter in der Pallas Tempel der Ders 

fühnung Zeugen feyn. Nach diefen fieten fie auf 

unterfchiedliche Meden indem alle beyde fic) gang 

freudig ſtelleten / welches die fchlimfte Kunſt an Hoͤ⸗ 

fen iſt / als ob ſie einander ſonderlich liebeten. 

Eurymedes hatte auff Königlichen ‘Befehl dem 

Lycogeni und feinendornehmften Gefehrten felbis 

gen Tag eiñ Gaſt⸗Mahl angerichtet, Zu dieſen er 

auch einige groſſe Miniſtros geladen / die es mit dem 

Könige hielten. Unter denen dann zugleich Dunal- 

bius fich befand / welcher / 0b er zwar ein Auslaͤn⸗ 

der / fo war er doch dem Königedermaffen zuge» 

than / als immer ein gebohrner Sicilier feyn Eunte. 
Er war unter denen Geiſtlichen / ſo den Purpur tra⸗ 
gen / 
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gen / einer der Vornehmſten / und hatte dieſe hohe 


Wuͤrde mit herrlichen emuͤths⸗Gaben ausgezi⸗ 
ret. Er war behertzt und denen Affairen gewach⸗ 
fen. Wuſte wohl Freundſchafften zu machen ufl 


auch zu erhalten. Bey Auffrichtigemließ er fein 
gantzes Herte ſehen; und es leuchtete unter fo dies 


len Vortrefflichkeiten feiner Narut die Anmuth 
der Gelehrſamkeit über. die maſſen hervor’ um 
hatte er fih mit allen Mufen bekandt 3 
macht / deren keine ſeine zum Nutzen und Geſchaͤff⸗ 
ten ihm eingepflantzte Tugenden ausgeſchloſſen 
Aber auch dieſes hatte ihm das Gluͤck nicht unge⸗ 
ahndet wollen hingehen laſſen / indem es offt die 
Liebe zur Tugend und dem Studieren bey dieſem 
theuren Manne rachgierig druͤckete. Denn ſei⸗ 
nes Vaters Bruder ware vormahls hoher Prie⸗ 
ſter geweſen / welcher / da er ſeine Anverwandten 
nach Verdienſt befoͤrdern wollen / durch ein Fieber 
fo geſchwind aus diefes Rebens Schau⸗Spiele ge⸗ 
geriffen wurde / daß die wegen feiner Erhöhungans 


gezundeten Triumph⸗Laternen annoch brannten’ 


‚wie man die Flammen vondem Scheiter- Haufen 
ſahe aufgehen, Darauff man feine Leiche berbrann⸗ 
te... Wie nuner hierdurch von einer groffen Hoff⸗ 
nung herab geworffen / und in neuer Gefahr als 
Geſandter an einen fremden Hoff gieng / hat es 


wenig gefehlet / daß ihm nicht die ſchlimme Be⸗ 
ſchaffenheit der damahligen Verwirrung mit hin⸗ 


geriſſen: maſſen ſelbiges Volck durch eine gehlin⸗ 
gen Auffruhr an zu wuͤten hob / daß damahls ſehr 
ſchwer pebudiefen unter ſich zertheileten in fo har⸗ 


LI) Ge tem 














— —— 





(150) Ber 
ten 1 gefallenyoder bey Gewaffneten / uf 
die auff ihre handel dachten Rath zu holen / den 
ſie ſonſt in ihrem Ruhe⸗Stande gegeben haͤtten. 
Gleichwohli hat er ſich mir tapfferm Muthe gluͤck⸗ 
lich durchgebracht. Und war er eben damahls in 


Sicilien 7. wie die Empoͤrung und der Friedens⸗ 


Schluß mit Lycogene vorgieng; da denn dem Koͤ⸗ 
nige feine Freundſchafft und treuer Rath überaus 
zuftatten Fame, Unter feinen Freunden hatte 
Nicopompusgleichfals einen fonderlichen Vor⸗ 
zug / welchen Eurymedes zu Diefem Gaftgebote 
zugleich mitgeladen hatte. 


Das XV. Capitul. 
Inhalt. 


Anaximander will den Vorzug des Regiments / 


ſo viele zugleich haben / und die Herrſchafft / 
wo das Volck die hoͤchſte Gewalt hat / nor 
Die Monarchie (won einer das Scepter 
' führer ) mie diefen Gründen bebanpten: 
daß viel Augen mebr alseinesfäben. Daß 
in Austheilung der Ehren⸗Aemter die 


Beonige mehr ihren Affecten / als einee 


wobl-überlegten Wahl folgeten. DaB 
die Tugend zu groſſen Unterfangungen 
mebr angereiger würde. Daß das Vold 
fein eigen Herr fey. Nicopompus aber 
wirffe diefes alles kluͤglich um: Daß unter 
einer Obrigkeit / wo viele regiereten / das 
Volck nicht groͤſſere Freyheit genoͤß / als 
uns 
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unter einem Boͤnige. Daß offt des Pol 


cles Neid das Regiment faulen Leuten 
aufftruͤge: daß die Obrigkeit leicht. koͤnte 


beſtochen werden; zumahl wenn eine 


oder die andern darunter duͤrfftig waͤren. 
Daß die Bemuͤhung um die obrigkeitli⸗ 
chen Aemtet der Urſprung gefaͤhrlicher 

factionen waͤkre .· TE er 


£8 nun bey der Tafeleine und andere luſtige 
Sefpräche aufdie Bahne gebracht wurden 
und bey Gelegenheit des herumgetrundfenen 
Meths man auffdie Birnen zu reden Fam, fo wol⸗ 
te ein junger Cavallier/ Anaximander Mamens / ſo 
DemLycogeni verwandt entweder dieſein feinen 
Herrn Better ju gefallen/ von dem et wuſte / daß 
die Königliche Wuͤrde beftritten wurde nder ſich 


ben / was man von denen Bienen ſagte / daß diefel⸗ 


pin zu laffen 7 was er ſtudieret hätte, nicht zuge⸗ 
ben einen KRönighätten, Es waͤre dieſes ein | 


Gedichte der leichtäläubfgen Alten/die auch gemei 
net / die Schwanen fangen / und hätten denen, Lo 


wen eine Furcht beygeleget / wenn ſolche Die Haͤhne 


krehen hoͤreten. Dieſen ſetzte er noch vieles ande⸗ 
"re hinzu / welches das nicht unterſuchte Vorurtheil 
der Vorfahren als etwas warhafftiges dein ge⸗ 
meinen Geruͤchte eingebildet. Im übrigen (folge 
"ten alle Thiere aus Antrieb der Natur feinem Pan 


nige / oder der Hoffarth fremder Herrfchafft/ fone 


dern ihrer Freyheit. Nachdem er fo viel gefpros 
chen / kam unter denen Baften Die gemeine, Frage 
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aufis QTapet; Welche Art der Regierung unter 
IE denen Menfchen wohl die billigite wuͤre? Anaxi- 
1.27 ander truge fein Bedenchen / diejenige vorzuzie⸗ 
J J hen / wo das Volck / oder doch die Vornehmſten zus 
ſammen das Regiment fuͤhreten. Denn warum 
ſolte alles nach der Willkuͤhr eines einigen Mens 
ſchhen gehen / welchen, fo er ſich auff den Laſter⸗ 
Weg begaͤbe / fo koͤnne ihn weder Furcht noch 
Scham zuruͤck halten oder baͤndigen. S 
Grauſamkeit / ſein uͤbles Exempel ſchluͤge der Re⸗ 
public Die tieffſten Wunden / under bedienete ſich 
alſo des Vaterlandes und der Bürger als ob Die 
Natur dieſes alles tus ihm zu gefallen harte hervoꝛ⸗ 
gebracht. Wie viel freudiger aber / führ er fort/ 
werden die Anlagen in die gemeine, Caſſe vorm 
Volcke zuſammen gebracht / wenn hernach ſolches 
Geld durch vieler ihte Berathſchlagung und Treue 
alſo angewendet wird / daß ein ieder von denen Bri- 
vat Perfonen annod) daſſelbige vor Das feinige 
hält: als wenn folches aus eines eingigen Fürften 
"feinem Willen unter die, fo bey ihm in Shnaden fies 
hen / und eg offt nicht werth ſeynd / mit unvorſichti⸗ 
her und recht grauſamer Freygebigkeit perfchiwens 
det wird. Ich will nicht gedencken / daß zum Nu⸗ 
tzen der Republic weit mehr unter dem Regiment 
des Volcks oderder vornehmen ‘Bürger den Kopf 
Bean ftrecken ‚den Verſtand poliren/ die Kriegess 
Wiſſenſchafft oder das Studieren fleifiger freis 
’ ben sja ihren Bürgern endlich fich ſo zeigen/ daß fie 
Ehren⸗Aemter verdienens da fie wiſſen / daß 
urch derſelbigen — der Tugend die gehoͤri⸗ 
gen 





| 


BE IC DE DU 
Belohnungen beſtimmet / und die Bornehms 
—— dev Repubhie denen / fo ihrer wuͤrdig/ 
offen ſtehen: Als wenn eines eintzigen Hauſes 


ehrſuͤchtige Einſchreuckung fie alſo austheilet / daß 


gar ſelten nach Verdienſt oder nach Urtheil der 
allgemeinen renommoͤe ſoiche rechtſchaffenen ehr⸗ 
lichen Leuten / und die es ſich laſſen ſauer werden / 
zu ſtatten kommen·. Iſt denn über dieſes bey ei⸗ 
nem Koͤnige allein fo viel Geſchickligken und Ver⸗ 
ſtand / daß er einer gantzen Anzahl kluger Regen⸗ 
ten gleich koͤmt / die in freyen Republicen zu gemei⸗ 
nen Rathſchlaͤgen pflegen. gezogen zu werden? 
Denn dieſe erwehlet man nach faͤhigem Alter und 
ihren bekandten Tngenden: Ja ſie rathen aus ei⸗ 
nem Wett⸗Eyfer der Tugend und Furcht des 
Schimpffs allezeit das nuͤtzlichſte dem gemitinen 
Weſen / und alle ihre: Handlungen gehen auff die 


- gemeine Wohlfarth. Allein bey Königen ftehet 


offt Die Schmeicheley im Wege; Oſft ſo ſind fie 
auch fo geartet / daß na nicht laſſen einreden 
Und ihre Gemuͤther / ob ſie ſchon noch ſo herrlich un 
richtig / werden eben dadurch verderbet / daß ſie 


moͤgen ſich auch noch ſo trefflich halten / als ſie 


moollen / ſo ſtehet ihnen dach keine hoͤhere Stelle zur 


“Belohnung offen / als die ſie bereits beſitzen· und 


weni ſie ſuͤndigen / ſo iſt auch Bein Richterſtuhl/ vor de 

Fa ni Fre feste 
afft zuge d iſt nichts fu 

heit / oder welches mit der Natur mehr uͤberein⸗ 


komme. Deren aber genieſſet dasjenige Volck / 
Wwelches nach feinen eigenen Gefetzen — > 


| 











2 (160) 


Dbrigkeivein« und auch abfegen Fan. Sch bin 


er ich ſey n. in welchembande ich mich befins 

Ich weiß daß Sicilien unter einem Könige 
ſtehe; und daß diejenige Regiments Forme einem 
die Liebfte feyn foll / unter, der man gebohren ijt. 
Allein wie dies fo immer kraͤncklich find / ihre Leiber 
gu lieben und in acht gu nehmen zwar von nöchen 
baben ; ‚aber doch auch ihnen vergönnet ift/anderer 
ihre Gluͤckſeligkeit zu betrachten Die von einer ftärs 
deren Natur / von keiner Kranckheit wiffen: alfo 


ang wohl eingedenck / indem :ich.diefe Meinung 
—* 


verehre ich zwar die Koͤnigliche Hoheit / der ich mei⸗ 


wer Geburt nach unterwoiffen bin / und halte doch 
auch die Freyheit der Voͤlcker hoch» Die ihrer ſelbſi 
mächtig find. - Über diefes fo thue ich Melean · 
aro fein Unrecht Durch: Diefe meine Gedanken: 
Denn wenn alle Könige feinen QTugenden gleich 


kaͤmen / ja / ſo geſtehe ich / daß auf der Welt nichts 


goͤttlicheꝛ als die Koͤnige find / und auch nichts nuͤtz ⸗ 
lichers als die Herrſchafft / da einer alleine regieret. 
Als er dieſes fo verwegen vortruge / kunte ſolches 
Nicopompus nicht leiden. Erwar ein Mann / der 
von Jugend an ſich auff das Studieren geleget 
harte; Allein der bloß feine Wiſſenſchafft aus 
denen Büchern ;u holen gar nicht willens 
In feiner Zugend hatte er ſich von feinen Lehrmei ⸗ 
ftern hinweggemacht / damit er an Königlichen uf 
Füuͤrſtlichen Hofen / als in einer wahren und recht ⸗ 
freyen Schule / die Kunft mit iederman umzugehen 
wohl faſſen moͤchte. Alſo war er unter der Beob⸗ 
achtung der Muſen und Verrichtungen zugleich 
ewachſen / dazumahl fein Geſchlecht und Neigung 


wir a mn mn En WR A WE 


— — — 





EIN 


ihn zudem Soflehenttugen. Crkumd alıch bey 
vielen: Fuͤrſten und wörnebmlich den Meleandıg 
in groſſen Gnaden. ¶ Deſſen Dann ſo wohl als an⸗ 
derer Koͤnige ihre Sache er vertheldigen wolte⸗ 
und daherb —52* Bas woltet ihr doch Anaxi⸗ 
mander in ah Ne / wo⸗ * —— 


nieht hingehen / wenn iheallda ein ‚Königreicy alſo 
loben woltet / als wieihr die Macht des Volcks 
odet der Vornehme en geruͤhmet habt ; daß ihr auch 
hieraus koͤnnet abnehmen / es ſeh auhler eine war⸗ 
hafftige/ dort aber: niit eine gelarvte Freyheit. 
Denn daß ihr euch auf die Natur beruffet / welche 
denen Thieren die Liebe zur Freyheit einpflantzet / 
Fe ſoltet ihr dadurch einen uͤberreden wollen / man 

te auf einmahl nur alle Atten Des Regiments 
abſchaffen. Denn beh einer Repüblie hat man ſo 
wohi Gefetze als bey einem Reiche / und eben auch 
Obtigkeit / der man ehorchen muß. Welches al⸗ 
J if einerien Weiſe entro der mit der natuͤrli⸗ 







——— —— oder von ihr abwei⸗ 

Geſchlecht von ſich 

den Grentzen der Gerechtigkeit koͤnte er⸗ 

| — bey gleicher Frömmigkeit 

Ale Me die‘ —— nicht nur 

unnoͤthig ſt weiche die von ſich ſelbſt 

on gut dende Buͤrger zu 
ven 


ſtharkeit zw Allein da 
SE. wis 








163 Br 


Ban geboffet — Dmmt die jenige Regie: 
me der Naiur am naͤheſten / welche des 
men Menſchen verbietet + von Denen, Geſehen der 


| ratur felbftund Der Tugend abzumweichen,.. A 


es daran n legen / ob viel od wenig 
—— m Regiment die Bürger 
——— habt hiernech pet 
It des Bol 8 


—— —— —9 — bie bad von 
und —— Geber, ba x ihr das — 
mnennet: zum Vorwande aber des Nuben⸗ * 
ihr die Vornehmſten angezogen. - Berftcher ihr 
nun die Kepubligen / wo Das Volck die en 
Gewalt hats was wird doch daſelbſt Die.Rlughe 

der Vornehmſten wohl ee em Imomed bie 
Leichtſi des oͤffters Ungefebiskten 
‚and Nachlaͤßigen die rung aufträger; Inder 
«die Neigung des gemeinen Mannes durch fadio- 


men / durch Neid durch, Ungeſtuͤm / baid bie bald 


dort hin geriſſen wird / 22* eine Probe 


and Kenmgeichender T au feyn pfleget daß 
man von dem unbedachtfarmen Poͤbei uͤbel beloh⸗ 
met wird. Beyjiehet ihr euch,aber dahin / wo Die 


alles ve n /. fo foltet ni 
Freie Dabei ; i die 


- gleichen: Senare — 2 —*— die * 
dienſtbar u — 
— 22 au ihrer Anzahl er —— Mi 
von dem eingigen Könige buͤrdet eo dort fe.» 
“Herren * viel Menſchen den 





eben wohl gar offt u wirde / indem ein 
. 


en m 2 “a rn Ir m .— wie — 
* nr — ⸗⸗ 
* 


. nicht auch-Binger Käthe-ihrer Meinungen fidyges- 


brauchten und-enerScnar,den ihr fo heraus ſtrei⸗ 
chet und der aus bielen — nd wre / nicht 


aus Lie⸗ 

be zu den — Borna u 
Neid gegen dies ſo ne obrigkeitliche 
Unrecht thut. Hiernechſt ſo 


/ allerhand 
ſucht ———— ig 


und zur Arbeit eiffiger —— werde; dahe⸗ 
2) 
ro die Mepublic mit-den min: Sn und geſchick⸗ 


der / werden daran groſſen Mangel leiden. Aber 
was foldiefes vor eine —— ? —** 
Das Volck regieret ? alwwo zu 

Wuth / zu Rathſchlaͤgen / den Poͤbel an ni zu 
—— * ern. —— und zu neuen Haͤn⸗ 


muͤt her 
—* ich —— ſie ee d 
chelung / Dienftfertigkei Bitten dazu 
2 wo es kaum 


un kanı — und * *— 
und Ehrge —* 1 
— des gemeinen Weſen⸗ Me 


lan —— at 


Er 16) 
| | ade ihre Arbeit in ierungs⸗ 
— Hoffnung / die nicht unter einem Koͤnige 
57 ihnen ——e—— —* 

daß dieſe unter — 

inilien and Sefchlechterdiegemterun. | ke 


des gemeirien ABefeng einſchlieſſen / daß ſo dann 
die Biden —— nicht aber der 
Sugend vorbehaiten und aufgehoben werden; oh⸗ 
— ne einige germge Dienſte / die Doch dartım dem 
J5 u; Hochmuth des: Eee erhält, mihrent 


fe kleinen Aemter unter lemand anders Als Die, 
I: = Mächtigen ipre:Etienten’ausgerheiler werden. 
4 ildet euch gleichfats nicht ein dagdnfeibkt gluͤck⸗ 
licher als inter einem Voͤnige die Beredſamkeit 

oder andere seudien und Wi ften / ſondern 

Mur die Gunſt / die Freundſchafft/ over abſonderli⸗ 

che —— id flotire· Aber geſetzt / daß 

ſð wohl ein Koͤnigreich / als eine Repud lie wegen 

ihrer Regenten groſſer Laſter gleichſam kranck lie⸗ 

| 7106 Fan man wohl zur gemeinen Geneſung die 

| Mittel atty eheſten erwarten P’Nermtic’eirfen Räw 

| tig Tan der Eod mit ſam ſeinen Laftern ans dem: 
ji | Rrge raumen / und von een Nachfolger Fan 
fo dann etwas beſſers Hoffen Aber die Seuche 
—æe Senats An einer Repubſio ho⸗ 
ret dadu nicht guf / ob ſchon einer oder der ändere 
ent — die ehren en | 

ten to nger-ie ärger) | daß ſie die 

An 1. Poor mi pre Gate bern 
| X 
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Als 


I ⏑⏑ —⏑⏑ ⏑⏑⏑ —— — — 


—* * en 5 erzehlen 





dio —— Ban. = DER Ba 


EWeitweiſer / der nichtfeine 


EGScinde ſo wohl vor DIE Mesierig Der Konige 


oder. deni Vorzug Der — ſinde 


AUnd zwar halte ich es 
KRegierung beſſer durchein ei 





— —— 
——— 


| — — die —— 
— *ę Hauſes vu ge wehnen ‚ober ihme 


gun aus allen 
m Be Due 
diefer Freyheit des Bolckg die jenigen / ſo von 
J —— Gebluͤte findfich mehr. anf gute. Kuͤn⸗ 
I. - Heund Fähigkeitbefleißigen werden, indem fie. ge⸗ 
SF: aDißrdab fieibzer Barfahren Scepterinipt.cheen, 
„langen als biß: fiederemibee Tugenden.nn fichhar 
Ban gem fi ufben Öreichaftbl erhoben mar, 
—— od eiserne 


I Bei Dana durch 

— er Di en 

‚Betee pda mit me 
— Sm 












‚ADenn-kpip. der Ä 
——— min 

wir — Wann — 

— des Slucks dieſe Sewaltdes.Sc — 

mn — — 

der Unterthanen war 








—5 — di — 
ie 
Da nicht / biß 


——— | 
tig 





zen — zw nm m — mc seo oo 2 we 8 1 


— —* 


alle das arme Voick 
——————— gen allein nicht unter⸗ 
feetenzum Trofte feiner erbudeten Schmach das 


Anſehen der men die ſo übel mit) 
a ei dem —*ãð — 

teuermanne ſeinen dieſe Kunſt nochh 
nicht dekant / bey deſſen Abgange des Vaters 
Stelle andertrauen / damit derſelbe nicht die jeni⸗ 
gen ins Verderben ſtuͤrtze welche der Alte erhal⸗ 
ren: auch wird in tung der Weitweiß⸗ 
* nicht der jenige (erde nähe weicher dam 
— —— 
angefülte fchrvete ce fe Degmangun aus B% 

Verderd herruͤhret/ 


—— —— —— 
St der 


wir —æe8 
und erbauet denn 

— — —— | 
cker muͤſſen daſſelbe Geſchick ertragen, was ihnen 
— —— engen 
erfunden ſey / 
V daß nicht zuwei⸗ 


den —* eng gröffer fer land nf 7 al mat 
CHE TORE un. Den 












EC 168: Ne 
& Doch euch / Herr Punalbi, i 
ſes zuentfcheiven. - 


u —— — wehli 
öffentlich zu widerſprechen — 


eu ſich genoͤthiget ſahe / ——— 
mabz Hi | 


er mun 
— bengebrachtymi: 
ſiele ‚fo: u. —e Ach 


alſo zu veden an: See ; 
euren —— — — 
srehabt;, ——— 











einen H 
gerneidiefen Gebrauch uͤberal maͤchte einfahren. 
Aber man muß nicht die Rechte möge ofen, 
Seepters und der geiftlichen: Regierung unter 


zogen / können unſern el ‚Heiftlichen In⸗ 
RE 


F Solſt auch über dieſes Dil ———— 


iyumy 





in 





a 


Seiftliehen felbften verrichten / 
———— 8 Wenn den 
nach dieſes Amt der Nadine die Rechte * 


Knaben alei — — 

tare / die Tempel / der Dienſt der Götter bleiben 
nung ers bie nicht zum pries 
ſterlichen Verrichtungen geweihet / nicht koͤnnen 
anverirauet werden? Afo tueeben wir auch er⸗ 


Familie / unſrer Nachkommen halten: „auch daß 
alles dieſes nicht uns / fenbern denen Goͤttem —— 
haoͤre / das van uns bloß verwaltet an keinen Erben 
komme. Ja / wenn auch nur einer eintzigen Fa⸗ 
milie dieſe hoͤheſte Inful des Prieſterthums eigen 

waͤre / wie lange meinet ihr / daß ſie daran g — 
cken winde / ſie habe ſolche · Hoheit denen Gittern 


* nur 
2 Voͤlcker den Hochmuth eines ſolchen 
Geſchlechts vertragen? die ſich nunmehro keinem 
abſonderlichen Stamme / ja faſt keinem Men⸗ 
ſchen / ſondern bloß der Heiligkeit des Amts ohne 

einige Eyferſucht oder Verdacht / daß es ihnen zu 
geringe ſey / unterwerffen. Allein in: weitlichen 
en u. | 
beftehenz: welche gervaffneten Geſetzen 
Sorte öinhekhaften und — — 
Gottloſen brechen ſo llen / da findet ſich viel / das die 
Mengbarkei m Stamfolge im Regiment recam- · 


men- 





bie Krone davon zu 
—— — 





Denn gefegt, Babe fen forflunruhise 
von welchen wir ſehen / daß ſie untet eis 
nem Erb —— —— / re Het dee 


ABabtrwelheihrl 

was meinet De ee 
zen im Reiche deginen / da fie kaum itzo einen König 
Heiden wollen ? Da wuͤrde bald die duverſicht zu ih⸗ 
wen ſelbſt ſich hervorthun / Daß auch fie Die Kron⸗ 


_ langen Eöhten: Es wirde ſich die: Werachs 


sung gegen den König einfinden/ welcher auch 
aus ihrem Mittel genommen waͤre / und dereinft 
Beine Kinder hi — die am Stan⸗ 
de mehr als ſie ' Allein wo die Wuͤr⸗ 
— — 
Keiten hergeblieben / da lebet die Ehrerbietung 
gegen die —— — dermaſſen in den Nach 
kommen / daß a iegen derjenige Mintzen / 
fo zum Purpur —— ſtillſchweigender Be⸗ 
r — bringen; Wit 
De geslicht ſe ie 
a e 
ſen / daß ſie zum regieren gebohren werden. Und 
es iſt kein Zweiffel / daß ſolchen Gemuͤthern etwas 
eingefloßet ſey / Die von zarter Yugend an 
zum UNSERER werden: 28 ſey * 





Berry 
Bern een oder die Richtigkeit der Anfuͤh⸗ 
rung ſolches verrichte / oder ee der =. 
gegen —2 
han ge: die Fe 


se 






1 auch 
«Haß verfallen, —22 — 
müuͤthe dazu koͤmt / und ein freundlich Umgehen 
mit denen groſſen Herren oder Magnaten, welches f 


chen zu gedencken '/ und ſorgen treulic) vor das 
De Feder DR 








we ſolche 
Beife werden DieZiernarhenund Stleinapien eines 
Reichs / und die Gelder au⸗ Schatze anerp 
—— ⏑— der 
Vorfahren zu i tde und 
Zum Nutzen des Keichebeftimmer, das wird aus 
recht betrubtem Irrihum⸗ ich weiß nicht in welches 
Befchlecht berwende⸗ Dasıman dadurch ſucher an 
das fi undin die Goͤhe zu bringen. Ad der⸗ 
Könige Die, beleidigen nicht allein 
Die Republic mit hren auch durch 
die Irrthuͤmer der Vornehmen des Reichs / welche 
Sie Dusch einfchälicheg Nachfehendahero fid, 
lichten’ damit fieden Königlichen Purpur ihren 
Berwandten auffhebanzınder fichmicpe feheuen, 
unmaͤßig diefelben zunbeſchencken; ober 
„Darum feinem nichtsfageny Damit fie, nicht d 
Fünfftigen:Rönig.beleiligeir, (denn manweig 
welther unterfo vielen. G | es 
werden fans) der Dauttzroihmn was ʒu wider ges 
chehen / ſolches an des rbenei ⸗ 


Ben taͤchen moͤchte. Ruͤhmet ihr nun ſchon die . 


Klagheit der Mahl / welche immer neue Haͤuſer 
auffdringet / die man mit allgemeinen 

maͤſten und fett machen muß. Selbſt die Aquilier, 
"Baus unterfchiedlichen Käufern gewehlet worden, 
— — die Kraͤffte Ihrer Majeftät v wei⸗ 


ſeynd unterworffen geweſen / g⸗⸗ 


Sorgen 

— —— derjenige / deſſen Sa⸗ 

hungen die guͤldenen genennet werden / "wie * 
t 


\ 


| 


a © 





BE TCHLN a3) 8 _ 


dater — kim —— vmiferänen 
u de 

Sohne ch nach — 
Mit weſcher Ungelegenheit der Krone hat cr her) 
nad) / da ernieht bezahlen fnnte/ jhnen die güge⸗ 
einen BeUe gegeben metiche anfang: nüt Pfand» 
weiſe eingenommen / dieſe aber ſo * hernach ent⸗ 
weder aus Schwachheit oder Verſehen deret / ſo 
die Krone getragen? gatitz und gar an ſich gejogen- 
UÜberdiefes ſo ſchnd⸗wie bekandi / diele Wercke und: 
—— Hi for / als ſie abgefaſſet/ 
eine Republit Nutzen — ar⸗ 

ten ihre Reiffe / umd gleich ie 2 Ä 


—— Aa ie 
en 
ns — enb —— 


—* aber von einem 
** meiſtens verachtet oder hintangefeet 3 













werden m —5 — scepter erbuch ondern 
Din) Die anget? indem ſolche Werke 
—— — Unkoſten und Arbeit 
Dazu gehoͤren / und ihr 


4 — — 
angenehmer ſind⸗ Te nmahldie Sreude, 
Dapon Beh olche *9 ehen R achs 
dannd —— — uge — Beau 
Konige je wird, 
werden der felbige ſey ne Be Ha 
Der Bekandten? a ne 
—— — fan —58 


erh — os 
der Freude b efeſtigen / nd — or⸗ 
—— ich 





A(7 _, 


ja beſſer zu a beffer zu "Bereicherung, der Meinigen ame: anmende ? 
Ei Led. nd.gefeßt ich welte esthun; ſo werden Dennoch 

Er Sa meine Nachfolger im Reiche vielleicht aus Miße | 
u gunſt es dahin bringen / daß mein Werck nicht auss; | 
geführet wird / ſondern als etwas vergebliches zu 
dichte gehet / und was ich in Hoffnung eines laͤngern 
rw Nutzens angefangen / das werden nf liegen laſſen 
3 Oder wieder umſtoſſen; weil es mir und meinen 
Zeiten zum Ruhme gereichen wůrde / daß ich ſolches 

| eftellet: Denen aberidig es nur Ina rn 

17: . ee usb if Bit tee Volt toären / —* 

en eir- 





J die von ihnen nach uns auffgewe 
58 nen ſchlechten —— — n. ** nicht ver⸗ 
ebliche Sorge / alein Die doch zum böchten Nag⸗ 
| ebei der ** —— wird / pfleget ſolcher Ko⸗ 
ug user 
Doch fönnen ze init minderer Beſchwerung 


die erwehlten Könige regieren / als erwehlet wer⸗ 
| den. Denn bey lebhafften Sera und bie, 
I von einem fubtilen und. auffgebr —— 
erbiger find / wo will da ein Tas. zubi, 
| ablauffen AQBo wollen'da die 33 
bleiben / und man an Feine raffen pede der 
— Reichthum z von hoher Ankunfft , 
von Muth einander gleich ſind / "Feiner dem ' 
ordern weichen voil: aber doch nicht allezugleich ; 
tegieren koͤnnen? Ras it aber denn zuerwartens,, 
wenn fich Diemehlenden theilen/ und eine Partie; 
diefem / die ae jenen Candidaten der Krone, 
Anbenger? wenn dann beyde fich der Krone ans 
ahaffeny and manNicht recht weiß / welcher unrecht 
er⸗ 


— — 





BUT 
erwehlet worden / was giebt «8 fo dann bo Zberüte 


tungen ? was vor langen. blutige Kriege? daß ich 
nichts davon gedencke/ wie oftmals ein Volck / wel⸗ 
ches mit Recht Koͤnige zu mache gewohnet / ſich die⸗ 
ſelben unrechtmaͤßiger Weiſe wieder, abzuſetzen una 
terſtehet. Damit ich auf die alten Zeiten nicht falle⸗ 
ſo ſehet nur auff Aquilium: Er hat nel ao 
zweyen Neichstägen. Königreicheerlanget ; Eur 


daraufaber Durch eh iefer Belrerihre ent fl Ä 


che wieder verlohren. Sie gaben vor zer ware nicht 
rechtmaͤßig erwehlet worden. Dahero muften Diefe 
Brom mit dem Schwerd u. Verwuͤſtung derLaͤn⸗ 
‚an ihn gebracht werden’. da man gegen 

pn ‚um die Waffen zu führen genöthiget wa⸗ 
re / der ben nach dem einen eiche trachtete: dort 
aber Dereficuom muſte zuruͤck halten, ſo das andere 
Grepte zu ſich riß / u.ſtat der Speiſen / die eraufdes 
Aquilü Tafel haͤtte tragen ſollen / faſt den gantzen 
Vorꝛath ch fans derdafel danö getragen haͤtte Hal⸗ 
tet ihr denn nun dieſes nicht ver Die groͤſten Mißhel⸗ 
ligkeiten / und noch weit ärger / als die jenigen / wo⸗ 
Durch zuweilen Die Kindheit unſerer Erb⸗ Printzen 
ungluͤcklich iſt. Denn ich bin nicht darwider ‚daß 
dieſe zarte Jugend der zu fruͤh zum Regiment kom⸗ 


er Sürften / oder Der fehlechte u. zun Staats⸗ 
* nicht faͤhige Verſtand gar offt dem ge⸗ 


Pak en ſchade / (deñ mas iſt doch um Nutzen 
der Menft gar richtig abgefaffet/daß es allent⸗ 
„halben nüßl.fey 2) Aber doch wird alles Diefes mit 
— —— a uns treffen / als 
was a Meere der famenfunften 
worgefäbrlche Welen auf * — 


fein 
N! 








Be 


und zur Regierung geſchickieſte durch dergleichen 
Erwehlung ſum Pucput gelange. Wie viel ſind 
da kactioden / DAB oft der an hoher Anfunfft und 
an Macht der vornehmſte iſt / wenig Gaben des 
Serüthshaber gleich als ob das Verhaͤngniß fich 
befuͤrchtet / daß / wofern es das hoͤchſte Glück und 
den vollkommenſten Verſtand einem Menſchen 
zugleich gäbe / es aus enem Sterblichen einen 
Gott machete. So witd es demnach nicht alles 
zeit der wuͤrdigſte ſeyn / welchen der Reichstag auf 
Den Thron hebet / ſondern der maͤchtigſte / oder der 
guͤcklichſte/ da beydes von dieſen gartveit von der 
Regierungss Kunft Fan entfernet feyn. Dieſer 
wird Durch ſeine Macht entweder die Wahl⸗ 
Stimmen ſchrecken / oder an ſich kauffen: der an⸗ 
dere Wied Durch feine Trägheit bey den enigen Lie⸗ 
be findenz die ſich die Hoffnung machen / unter ai⸗ 
nem nachlaͤtigen Fürfken felbft zu regieren: "Denn 
wo ihr endlich der Wehlenden ihre Affecteit und 
Wahl⸗Stim men ſo reine dichtet / daß fie an dem / 
welcher von ihnen zum Koͤnige erwehlet wirds aß 
kein aufdie Tugend fehen und auch faldhe geſchickt 








antreffen: Wenn hiernechſt ihr die Beſcheiden⸗ 


heit Der um die Krone Freyenden und den Benfäl 
ver Voͤlcker alſo feet daß fie dem / welcher alfo 
sum Seepfer gekommen / fich willig unterwerffen 
wann auch der neuerwehlte Koͤnig unter denen 
Shmeichelun gen des friſch erlangten Gucks atfo 
der Gerechtigkeit und Tugend eitigedenckbleibetz 
daß er niemahls durch die Singer fiehet, fo oil ich 

—— 2»» LEERE a zu 
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judiefer Gylückfeligkeit frohen Benfaligebeny und _ 


das jenige Voick vor fonderlich von denen Göttern 
geliebet halten / denen dergleichen begegnet. Allein 
Diefes gute fannicht gehoffet werden. Es wider 
fprechen dDie-Lafter der Menſchen und die im Ges 


‚genfpiel fich-gezeiäte Erfahrung. Daß demnach 


die Weißheit der jenigen Bölcker mit Unrecht ges 
tadelt wird / welche fich einem gewiffen Haufe un? 
terthan gemacht; indern hieraus eine weit ruhi⸗ 
— mehr beruͤhmte Regierung zu erwar⸗ 
ten iſt. | 


Bas XVI. Capitul. 


Nachdem Poliarchus/ von Atgenide Briefe ers 


halten / ſo macht er ſich zu feiner Reife fer⸗ 
tig: damit er aber deſto ſicherer von nie⸗ 
mand erkant in die Boͤnigliche Refideng 


kommen moͤge / und ihn die Printzeßin oh⸗ 


ne anderer Aufmerckung ſehen könne, fo 
beliebt es ihm / fich mir Den von Timoclecn 
“ gegebenen Raͤuber⸗Haaren zuverftellen. 
Y - Yoogenes war uͤber die maſſen erbittert / daß Du- 
nälbius. ſeine Hoffnung zu nichte gemacht: 
doch damit feinen heimlichen Berdruß die G 
nicht mercketen / ſo wechſelte er diefer ernſthafften 
ache ihre Wichtigkeit mit etlichen Schertz⸗ 


den / die er denn allezeit von gar guter Manier 


im Vorrath harte -undEurymaedes halff willig das 
jurweites ohne diß ihm nicht gefiele / daß nian ders 
gleichen gefährliche ——— ihm zu eroͤrtern 


ſuche⸗ 





i 
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fuchete. Sonderlich ware ihr toeiteres Gefpräch 
von Peranhylzo und Derchico, deren verwegenes 
Beginnen wider Aquilium nur Fur zuvor Dunal- 
bius angezogen hatte. Und war Diefer entiegenen 
Bilder ihre Tumulte hatten die meiften Luft zu 


erzeblenodermit anzuhören. Allein Arfidas fhlis 
che fich unter fol Difeurfen/ da faſt das Haft 


f 


‚ gebot zu Ende / leichtlich fort / und begab ſich zur 


. Ärgenis ‚derfelbigen mit Furgen [ügen : wie fo gar 
hartnãckigt Lycogenes. wider di 


Sie aber nachdem fie mit wenigen über die unbile 


ligen Zeiten geklaget / ſo gab fie ihm einen Brief an’ 


Poliarchlim'ju überbringen / dem ſie ihren Willen 
darinnen eroͤffnet hatte. „And nachdem fie dag 
Schiff / und die Reiſe / und daß alles heimlich gehat⸗ 
ten würde / und was noch ſonſt zu des Fliehenden 
Sicherheit moͤchte don hothen ſehn / Arlidz gnug- 
ſam anbefohlen / fo ſagte fie juleßt:' Euch endlich/ 
Arſidas, der ihr einen ſo trefflichen Hertn feinen 
Feinden entführen werdet / wird die Guͤte der Goͤt⸗ 


er dereinſt in gluͤcklichern Stand koͤm und wenn 


alles dieſes nicht waͤre fü erwartet die Erkaͤntnif 
euren guten Zuneigung von mir alleine. Dur) 
Diefe der Printzeßin Berfprechungen winde er noch 
freudiger gemachet / und nachdern er hit Archom- 
broto hernach / was ihm noch noͤthig důnckete / gere⸗ 


det / ſo langete er bey der Abend, Demmerung auf 


Timogleens Gute am da er eben einigeder Bauern 
bey ihr ſande / die ſich gegen fie wegen — 
AR 2 Tages 


ie Koͤnige waͤre. 
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Tages erregtendermens nach Lexmengnach erfahenen. hren Ir⸗ 
thume entſchuldigten. Dieſe / ſo da oͤfftors dar⸗ 
an — fi e wider die Geſetze gehandelt / 
als daß denen ſuchenden das Gluͤck gemangelt / be⸗ 
gegncte ihnen ingeſamt gantz hoͤflich; damit ſie ihre 
Gewuͤther gewoͤnne u wann ſie derſelbigen ing 
kuͤnfftige möchte von nöthen haben. Arſidas re⸗ 
dete ſie gleichfalls gang gurig an / und nachdem fie 
ſich wiederum alle verlauffen / ſo ſtieg er bey erſtet 
Macht zu Poliarcho hinab. Dieſer war vor lan⸗ 
ger Weile und Bekuͤmmerniß gang Erand / Da ee 
nun ihn ankommen ſahe / hub er an: Was babe 
ihr vor einen Gefallen daran mich noch lebendigen 
zu begraben ?. Entreiffet mich dieſer Racht / Ar. ° 
das, und überlaffet mich nur meinen. Feinden. Ge⸗ 
wiß iſt es daß; ich in Diefem Behaͤltniß unmöglich 
länger ftecken kan. Arſiaas aber / der wohl wuftes 
was er vor ein freut rweckendes Papier bey fich 
re iger nicht Bag geringfte auf alle feine 
Klagen / fondern zobe a Argenis ‘Brief her» 
vor. / uud. hieß ihn, dieſe Hand und Siegel ana 
ſchauen Ma denn augenblicklich Boliarchus vom 
ſocken gang eingenommen fragte; Ey / wie le⸗ 
tfies wie gedencket fie noch unſerer ? Er ſetzte 
auch nicht Yen Nahmen himu: Denn Timoclea 
Um einander reden / ſondern nachdem er 
abgezogen / ſo wandte er ſich ein wenig 
ehe damit die beyden Anweſenden fein Ser 
ficht und Affecten nicht möchten wahrnehmen . 
Als er den —— ſo zohe er den — 
ten — zu ſich / und fenste cn um Rath / pi 


— Dem 
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er auch dem fremden Kleide und Haaren ficher ge 
nug trauen koͤnte / und alſo zur Argenis gehen? Oder 
ob man das gewiſſeſte ergriffiumd nad) Mellana reis 
ſete / allda ſich aufs Schiff zu machen? Nun gefie⸗ 
ke Arlida, daß er alſofort ſich zur See begeben 
moͤchte: Allein Poliatchus ließ durch fein Verwei⸗ 
ben in der Antwort mercken/ daß er nicht gerne 
dran gienge / weil er zuvor noch gerne die Argenis 
. gefehen hätte; und ſtritte alſo mit einiger Scham⸗ 
Roͤthe vor feine Liebe. :-ABie num Arfidas olches 
merckte / ſo wolte er der Bloͤdigkeit dieſes ebha⸗ 
bers Leichterung ſchaffen / aͤnderte dahero augen⸗ 
blicklich die vorige Meitiumg / und veihete nunmeh⸗ 
ro ſehr an / daß er vorherd zur Printzeßin gehen 
moͤchte. Denn was waͤte leichtet/ als der folgen⸗ 
den Tag ſich in den Tempel hinein zu machen / wel⸗ 
cher allen offen ſtunde Argenis wuͤrde ihrer Ges 
mwohnheit nach beym Altare fehen / vor welchem 
auch die Elendeſten ihr Gebei in fußfaͤhiger Ehrer⸗ 
dietung zu verrichten die Freyheit haͤtten. Nach⸗ 
dem alſo Pollarchi Vorſatz beſtaͤtiget/ fo rieffen 
fie Timocleam, ſelbiger eröffnend/ wie Poliärchus 
bey anbrechendem Tagenachdem Schiffe fich bes 
geben muͤſſe / das ihn nach Ztalien uͤberbringen 
ſolte: (denn daß fie ihren Weg nach Hofe vor⸗ 
bero nehmen wolten / dieſes verſchwiegen fie) Poliar- 
Chus feßete hinzu : Es würde die Treue der genoß 
fenen Bewirthung bey ihm in ſtas danckbarem 
Andencken bleiben: Er waͤre ihr ſein Leben, und 
was durch ſelbiges die Menſchen haben altzeit 
ſchuldig - Die Matsone / weichet die Thränen 

1— unter 
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KAUFE x een 
unter heꝛtzlichen Wuͤnſchen und Gebet beyde Wan⸗ ME u 
‚gen herab rolleten / ließ allhier vor ihm / faft nicht # 
mehr als vor einem bioffen Gaſte fondern als vo ern 
‚einem Pflege-Sohnvallemöglichfte Sorgfalt un 

Belümmerniß fpühren : Es trug zu ihrer Liebe 

die jenige Wohlthat ein groffes bey / die fie ihm J 
durch ſeine Verbergung erwieſen / und ſie war in 4 
Furcht / daß nun nicht ei —— 

te 


cke ihren Poliarchum gen te. Vor die⸗ 
Be aber verlieffe fie ihn / weil er fich zur Hube : 
begeben wolte / mit Thraͤennnn. T | 


Machdem fie Die Nacht unter vielen —** 

ſchen und Geber aͤngſtlich zuruͤck geleget / fo Fam fie 

nebſt Arſida in die. Hole zuruͤck + und brachte in 

Wein getauchtes, Brod mit ſich / nöthigte auch — 

beyde zu einem Fruͤhſtuͤck / das auf Griechiſche Das Be 

nier zugerichtet / wiewohl der kurtz entwichene 

Schlaf ihnen. noch ſchlechten Appetit zulieſſe. 5 

Nach dleſen lieſſe fie ein wenig vopanbrechender 
nroͤthe Poliarghum famt Gelanorn hinaus, 

Uud war fo begab fich Gelanor mit Briefen nach 

Meflana, jelche Arfıdas an feine (Bemahlin ſchi⸗ 

ckete. Maſſen Arfidaszu Mellana wohnete / und ig 

dieſer ihm von Meleandro anvertrauten Stadt | 

Gouverneur ware. Der, Anhalt des Schreibeng 

beftunde darinnen : Daß die Gemahlin ein zum 

abfegehn fertiges Schiff indem: Hafen bereit hale 

ten moͤchte / deſſen er in kurtzen — ſich bes 

dienen fonte. Er habe eine nothwendige Reiſe nach 

— den Uberbringer aber dieſes Briefes 

mo 


e ſie immittelſt beu fich behalten und ihm al⸗ 
1 M3 les 
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es gutes thin. Binnen Hier Tagen holte er zu 
 "Mellana feyn: Nachdem alle Selanor‘äbgefertis 


‚get / ſo folgte Poliarchus gan alleine Aridi Hiacdhy 


welcher langſam vorher ritte. Er aber war u Füß: 


feine Kleidung ſahe über die maffen getingeyunder 
| fee Gab in der Hardy mebr zur Verſtel⸗ 
fung als aus Norhroeidigfeit:: damirer auch 
‚Durch Die weiſſen Haͤnde hicht verrathen wuͤrde / 
Dane er fie mit Ruß gantz ſchwartz ⸗ gelbe ges 
m A dh, er, 14 
Sie tangeten in der Stadt an/ als bereits 
Der Pallas- Tempel aufgeſchloſſen / und man die 
GBoͤttin darinnen ſehen une Doch hatte das 
Volck noch nicht die beghemſten Derter einge⸗ 
nommen. Pöliarchusfektefi ſo nah an den AL 
tar / als es nur ſeyn kunte Arhdas aber begab ſich 
zur Argenis und interbrachte derſelbigen/ was bor 
ein andächtiger Verehrer in dein Dempel ihrer 
wartete. Die Printzeßin etſtaunete bey dieſer 
Nachticht ſo wohl wegen des Poliarchi Gefahr / n 
die er ſich begeben / als auch Durch die Empfindem 


g 
der angetkragenen Freude recht innig geruͤhret; und 


nachdem ſie fleißig nach dem Zeichen gefraͤgetdat⸗ 
an ſie den Bermafgveten kennen ſolte / ſo hab fie 
an: Es wird eine höchftgefäheliche Sache ſeyn / 
Arlidas, wenn bey der igt bevosftehenden Hinbeges 
bung des Königes und: 5Lycogenis: in den Tem⸗ 
pel Poliärchus allein durch ᷣſe Veraͤnderung der 
Kleider und des Haares unäntlidy.bieißen ſoll. 
Meiner ihr / daß aus ſo vielen Peuten/ welche beyde 
Herren ungeben / niemand dieſen Betrug mercren 
werde? 


re Ri) | 
werde? Sonderlich da anf beyden Seiten viel 
Verdacht ſie aufmerckſam machet / und die / ſo es 
mit dent Koͤnige / auch die es mit Lycogene halten / 
auf das alleruiſtigſte alle Geſichter und mas nur 


dieHinerliſt bedecke kan / werden ausforſchen. Ich 


weite ihn woht heiſſen Hier ins Schloß kommen; 
alein die Soldaten weiche itzo die Wache haben / 
möchten hym vielleicht auch die Larve abziehen. 
Demnach will ich mich fieber zu dem Herrn Bao 
ter begeben,und ihm vorftellen Ydaß folange ihm 
gefallen’ mic) als Hohe, Prieſterin det Pallas Dies 
nen laſſen / ſo waͤre niemahls dem gemeinſten 
Möbel dieſer Jahrmarcktstag ——— 
rer Andacht und Geluͤbde verſaget worden. Weil 
aber feine Majeſtaͤt zu Schlieffung des Friedens 
mit Lycogene bald zur Dpferung fich zuerheben 
ABilieng / ſo wuͤrde der Tempel bon Machen und 
groſſem Gefolge Des Hofes dermaſſen angefuͤllet 
feyn / daß es gar nicht die Menge des emeinen 
Wolcks beherbergen / oder vor die / ſo ihre indacht 
von den geringeren Leuten pflegen wolten / datinnen 
‚einiger Raum ſeyn koͤnte. Wenn es demnach 
ihm gefauig / ſo wolte ich / damit von bißheriger Ge⸗ 


Wohnheit nichts abgienge / ſo fort mich nad) den? 


Altar begeben, Damit Die,fd vom Poͤbel es verlan⸗ 
geten / mit gewoͤhnlichem Gebrauch geweihet wuͤr⸗ 
den. Wenn des Volckes Gottesdienſt geendiget / 
ſo koͤnten hernach ſie deſto begbemer ihte Opfer abs 
warten. Alſo werde ich von Furcht befreyet Po- 
liarchum ſehen / und werdentinfere Anſchlaͤge und 


Beginnen bey dem unachtfamen gemeinen Bots 
MA cke 
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Mo⸗ beavemer verborgen bleiben., Iulgvdiefe 
ee Sorgfalt Arlıdas gut hieß ‚und man erfüchetey daß 
el th, Entſchluß möchte befchleuniget werden / fo 
urn | egab ſich die Pringepin zum Koͤnige / welcher dann 
| a J | nichtö minder Der Argenis Meinung Iobete/ und als 





ſo gantz artig berücker war. Darauff eilete.fiey 

| und machete fich mit gang früh beforderter Pracht, 

(majjen die Prieſter der Pallas kaum die andere 

nn Suunde nach angebrpchenem Tage angekindiger) 

' Antsr Begleitungder Trabantenund: ihres Frau⸗ 
en mers in den Tawe. 


— 


Seint daß Argenis das Amt der Prieſterin der 
* allas verrichtet/ ſo hatte man den Gottesdienſt 
pe: of folgender maffen augeftellet: Die Sieilier hielten 
| ſo wohlder Gerichte, als Kauffmannſchafft we⸗ 

Ben Jahrmarkt. So dann wurden. des Kon 
1 Geſetze publiciret / und die Urtheil denen Verbre⸗ 
chern geſprochen. Dieſe Zeit war zufolchen Sa⸗ 
chen gewiedmet ‚wenn einige geiftliche oder oͤffent⸗ 
liche Zeremonien folten eingeführet werben. Es 
Fam aus denen benachb een Doͤrffern und Flecken 
alles in die naͤheſten Städte zuſammen / die entuoer 
| der das / was jie auf dem Lande gebauet und erzor 
u en / darinnen verhandeln oder fich-in.der Stadt 
| das / was ſie bedurfften, einkauffen woiten. Die⸗ 
fer Tag nun war auch zu der Pallas ihrem Opffer⸗ 
dienſte gewie dmet / dam deſto mehreres Volck / 
telches zu derſelben Zeit zugegen/Argenidem fahe; 
die dann / wofiein‘ icllien ſich nur hinbegab / in 
ihrem Geleite die Wa ger und den Chor der 
Prieſter bey ſich Hase, - Die groffen Opffer und 


ans 
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andere Arten m derfelbigen folgeten alsdenn. Wenn 
der neundte Tag anbrach / fo wurde / wann derMi- 
nervz Tempel wo in der Naͤhe war 4 der. Göttin 
Bildniß da hinein getragens das man zu. verehren 
in Gewohnheit hatte: war aber Fein folcher Tem» 
pel ** fo nahme mar aus: dem, name 
ſten Gottes» Haufe denjenigen GOtt oder Goͤt 
auf eine Zeit heraus / welcher ſolches —— 
weil wey Gottheiten in einem Tempel nicht ſeyn 
koͤnnen / der / welcher ſonſt darinnen war / ſich inet 
was entfernete / und nach feinem Abgange der Pal- 
las feine Wohnung ein wenig uͤberließ · Die Thuͤ⸗ 
ren waren mit Lorberszroeigen-umbangen/ und. 
mit Ampeln auch herrlichen Eeftunen gezieret. Das 
Bild, ſo auf dem Altar ſtunde und verehret wur⸗ 
dev ſahe ernſthafft und als einer Goͤttin in ihren 
Barren geziemet: Die gewoͤlbten Augen⸗Brau⸗ 
nen praͤgeten denen Anſchauenden ſamt der durch⸗ 
dringenden Augen-Schärferufi dem bi mitten auf 
die Stirne herabgezogenen — ein anmuthiges 
Schrecken ein. Das Geſicht ſahe einer Jung⸗ 
frau gieich / Doch welche unhergn tft, Der ge⸗ 
meine Poͤbel hat offt betheuren wollen / daß Die 
Goͤttin ihren gͤldenen Spieß herum ſchwuͤnge / 
und man * rahlen an dem Glantze des Metalls 
ſchuͤttern ſaͤhe. So hatte gleichfalis der Mahler 
auff ihrem Schilde die Agis smit allen Farben / P 
ſich an den Schuppen der. Schlangen; befinden/ 
wohl vorgeſtellet. ihre Stellung war gerichtet / 
als ob ſie ſich zum Streit fertig hielt / und war: ihr 
— Fuß alſo in die ee ae. daß * 
9 ⸗ 
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gantze Bildfich etwas auff die Seite beugete. E- 
»rrchromius fände fich auch in Schlangen⸗ Geſtalt zu 
ihren Fuͤſſen / der ſich unten um den Spieß herum 
geſchlungen· Im uͤbrigen ſo brachte man die aus 
-gelefenen Opffer / die mit alerhand Blumen» Ge 
hencken und andern Zierrath ausgenommen dem 
gebrannten Mehle / geſchmuͤckt / in des Tempels 
Vothoff: Denn inwendig durffte man kein Blut 
vergieſſen. Nachdem die Opfer das Waſſer be⸗ 
kommen / ſo kam Argenis in ſo vortrefflichem 
Schmucke dazu / als es ihr als einer hohen Prie⸗ 
ig und zugleich Königlichen Printzehin anſtun⸗ 
. Sie hatte einen Rock von der koͤſtlichſten 
Arbeit an / welcher durch eitel eingewuͤrckte Bilder 
ſich erhub / und die Minervam vorſtellete / wie ſelbi⸗ 
ge auß des Jovis Gehirne gebohren wird,’ und wie 
ſie in dem mit Veptuno habenden Streite wegen 
des erfundenen Oelbaumes triumphiret. Dieſe 
Kleidung / welche in vielen Falten uͤber die maſſen 
lang ſchleppete / trugen ſechs Fraͤulein / damit der 
Schweiff ihr nicht etwan wegen der Schwerigkeit 
am Gehen beſchwerlich wuͤrde. Der Argenis 
„Haare waren mit einer Purpur⸗Binde und Oel⸗ 
zweigen durchflochten: aus dergleichen Blättern 
hatte fie eine Krone auf ihrem Wirbel ſtehen. Alfo 
geſchmuͤcket / und nachdem fie ihr Hanpt/ zum 
Dpffern binzugehendmit einem Schleier bedecket / 
fo verrichtete fie Das gewöhnliche Opffer⸗Gebet / 
und wenn fiedie zu folchen gewiedmeten Thiere mit 
falgvermifchtem Mehle befprenget / fo ſchlug fies 
wie ſtarck ein Frauenzimmer vermag, mit einer — 
| = 


BYE 
bernen Keule felbige vor den. Kopff Denn fo 
Di Die, umguͤrteten Prieſter mit den föjorfen 

eſſern daruber herfielen / und nachdein fie folches 
Opffer⸗Vieh abgekehlet / fo vermeinten ſie in ihren 
Eingeweyden das Geſchick und, den Willen der 
— —— rauff gieng Argenis in 
trug in einem fübernen Räucher, 
Faß Fabdenen@nernden * u Ehren —* 
den gervöhnlichen D / und nachdem fie 
ſich dem Altar eh ui fie von ihrem Haupt 
die Krone ab / undfegte ——* gzu des 
— eng : Ku en: Da wur⸗ 
eyrauch und das a ch⸗ 
werck nit nem Feuer. angezündet ; I nenn 
felbige.nus dem Kauchfaffe fanffte ausgeſchwen⸗ 
cketwerden / ſo huben die naheften auen ein 
Lied an / welches die jenigen vom Volcke / denen es 
befandt, — en beffen —— — 


o beſter Thau * Pater — 
Tritonia, die feine Mutter kennet . 
m Gum sfcambierman bältg.Aeibingenet, 
‚ Weil fie mit gelden- Muth gewaffnet 
mibdsiuh ) vritt daher⸗Cul! 
Und diß was männlich iſt dorch tapffre 
ct Thaten zeiget / 
& Göttin deinem dienſt mit Giger 
J wart geneiget. Art 


wre; \ 


Fin Ivbr aber chor der Siculer 





Sollt 








se w 199) 
‚gi 1. Soilt froͤlich fie e/die ungfrau / loben, 

4 „Ks fer — Ruhmt bi ans Bee erhoben, 
& „Ik: 

DuBeiegenSie ‚Ziehft deinen Wagen 


— | Todr and ——— beey/Geſwie und 
— Dein fehaeffer Speert = leichtlich Zülffe 


— Den deine Rechte füber: ‚und welches 
RN “ Ungemach 
Raͤumt nicht die Lincke weg durch Gorgons 
Un; gebeuer/ 
Bu Feind in Stein verkehrt den de 
DER buͤſſen theuer. J 
m a 


Bu — Bift * Sriedens ſtarder 
— Und ſᷣmeſt das‘ — mit ‚fetten Oel⸗ 
baums⸗Staͤmmen: 
—— geigefk du di — man den Rocken 
men 
Und fpinnen ſoll zu böchfE-beliebten 
| wen du der —— Schaar/ ſo dich 
mit Weyrauch ehret / 


ns ihrer Aeuſchheit — haſt ſolches 
ſelbſt gelehret 
'Ww. Did 











en — 
Dr 9,5 
Ge m — — 


en * 


% ( 189)- > 


IV. 


Dich rufft * ſich des Tritons — See / 
Auch Argos will dich gerne bey ſich haben / 
Die Stadt / er ib die Börter öffters 


Und wo Feine 2 Schloß ſteigt in die | | 


— 


Doch bleibe * anige‘ Trinacrien gewo⸗ 
Und laſſe deinen Bun istfepn zugezo⸗ 
| Pr. 
Sey dieſem res mit Gnaden * 
Und ſchuͤtze — die du bißber —— 


Die Boͤnige / ſo dieſes Reich verwalten/ or 
Nimm / wie — dich ihrer weitet 


So wollen ——* gang frölich dich bes 
Und dei ner Botthei t Nagct des Dencen 
Opfer bringen. 
* 3* — 


Ihr bir, Chorder Siculer / 
Sollt froͤlich ſie / die Jungfrau / loben: 
Rs fr ibr a MM Geſtirn erho⸗ 
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Darauff folgete ein allgemein Gebet vor die 
Wohlfarth Des Koͤniges / um geſunde Lufft und 
eine gute Erndte. Vor die Privat Angelegenhei⸗ 
| ten. und das Gute: eigener Familie bate denn 
auch ein ieder vor ſich ingeheim. Mabey, Denn 
| Argenis zurvechten Seite. des Altars auff einem 
erhabenen Stuhle ſaß / und hielt inenummvun 
denen Zweiginder Hand / welcher von geweihe⸗ 
tem Waſſer reoff / und man, ein ‚wenig, Blut 
von Opffern darein ‚gefprenget hatte : und 
hielte man Davor / daß felbiges vor allen, Unfall 
kraͤfftig ſchuͤtzete wenn die Stirne und Der Mund 
Damit berühret würde. Um die Pringefin herum 
ſtunde eine doppelte Reihe Trabanten / und öffne, 
te einen engen Weg Denen jenigen / welche zu ihr 
wolten / ſo daß kaum zwey neben einander gehen 
kunten/ damit nicht Durch ein ungeſchiektes Ler⸗ 
men (oder das Zancken des dummen Poͤbels ent⸗ 
weder des. Altar ‚oder. Atgenis geſtoſſen wurde: 
Wenn fie alſo hinzugelaſſen / ſo fielen ſie zu Der 
Mrintzeßin Fuͤſſen nieder und nachdem ſie ein we⸗ 
nig von ihr mit dem heiligen Zweige waren berůh⸗ 
ret worden / machten fit ſich wieder ſort. Auch 
Die geringſten des Volcks wurden davon nicht außs 
gefehloffen und lockete Argenis weit mehr ale 
Pallasdie Leute zu diefem Sottesdienfte. 


RE . 
Als Polärchus in Ren komt / ſd beglebe | 
er ſich in den auffge hloffenen Tempel der 
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ERTRRRENRENKENETEN.... 
Pallas. Wie ihn Argenis auff dievon Arlıda: 
erhaltene Befchreibung in fo unanſtaͤndi⸗ 
ger Bleidung und mit verftelletem 
gewahr wird/fo entbrennet fie fo wol vom 
Zorne als Mitleiden. Nachdem der Ps 
bei fidy etwas verlauffensfomacht ſich Po- 
liarchus an die Pringeßin / fälle zu ihten 
Fuͤſſen nieder / võ welchen er fehwerlich wies 
der hinwegzubringenift. Der König und 
Lycogenes Haben das Opffer zwiſchen ſich / 
als Argenis gleichfam weiffagend in eine 
rechte Wuch geraͤth / und den Boͤnig / der 
ohne diß ſchon allerhand Voꝛbedeutungen 
gehabt / noch mehr / bekümmert. Der Ze⸗ 
rold ſaget in einer langen Rede allerhand 
Fluͤche wider die / ſo das Bindniß brechen 
würden. Meleander will feiner Sorgen fi 
entfchlagen und begiebr fich zu denen anges 
ftellten Schaufpielen. Due) PC 


8 ſelbigem Tage da Arſidas Poliarchum 
hinzugefuͤhret / war der Gottesdienſt indem 
alten Tempel angeſtellet / welchen man in Magella 
der Pallas geweihet hatte: und es begabe ſich Ar- 
genis zeitiger vom Schloffe nach Ken hinab / 
unter dem Vorwand / als wolte ſie das Voſck che 
abfertigen / dann Meleander mit Lycogene hinein⸗ 
kaͤme; Die rechte Urſache aber war / daß ſie po⸗ 
liarchum auſſer Befahr daſelbſt ſehen moͤchte. Ins. 
dem fie nun vor der Thuͤre Die von ihr mit der ſildet⸗ 
nen Keule gerührten Opfer unter derer ihre. Hand 
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ee, EEE, 1.0; 
| Ü gelaffen / welche fie ſolten abſchlachten / und auff 
| der Schwelle ner Goͤttin Das Rauchfaß genom⸗ 
men / ſo kam fie mit gautz unruhigem Aufflauf ih 
er Gemuͤths⸗Regungen endlich an den Ort / all: 
wo nach Arſida⸗ Bericht Poliärchus. ſaſſe. Da 
fie ihn aber in einem fo armſeeligen Kleide unter 
fremder Geſtalt ſchauete / und wie er fo wehmuͤths 
feine Augen auff ihr Geſicht richtete / wurde fie von 
Zorn und Mitleiden dermaſſen ent zuͤndet / daß je 
die Beobachtung des Gottesdienſts als eine ſaſt 
wahnwitzige meiſtens vetgaß. Dennoch erholete 
fie. ſich / daß fie endlich / ſo gut fie. kunte / vollends 
ſich zum Aitare begab; allwo ſie der Goͤttin Bild⸗ 
niß anſchauend geheime Seußer ausfcyüttete 
immittelſt die andern der; Rallas zu Ehren das ge, 
woͤhnliche Lied ſungen :; ie.berieff jich auff der 
er ihre Treue / und ſtellete mit ſtilſchweigen⸗ 
dem Vorwurn ſſe ihnen ihre Unſchuld / Reinigkeit / 
Gottesfurcht fürs welches ſie alles bereits wuſten. 
Wann fie nun ihr helffen wolten / ſo ware es hob: 
eit. Wo ſie dieſes / was aufder Welt gefehäher 
F— eobachteten und regiereten / warum ſie nicht die 
Tugenden belohneten? Warum wuͤteten fie/ da 
fie weder von ihr / noch von Poliarcho beleidiget waͤ⸗ 
ren ?. Es ſey ihnen genugſam wiſſend / wie fie nicht 
etwan mit ſchaͤndlicher oder einem Sräulein unge, 
ziemender Liebe an dieſem Manne gehangen. Weñ 
es aus dem Recht der Natur ihr veritattet gewe⸗ 
feh / ſo wolte fie wuͤnſchen 7 daß er ihr Bruder 
worden. So bleibet dann nur, fuhre fiefort/ bey 
dieſen Fluͤchtigen / und wo ihr etwas — 
n z 


. wm wi 





GER Zu | 
deſtim habt / ſo laſſet ihn nur frey gusgahenumb 
ßhuͤttet aues widerwertige-auf ‚meinen. Scheitef 
aus. Don diefem Bitten / wiewohi ſi⸗ dabey in 
warhafftigen Eyfer entbrannt / wurde fie von der 


Defftigeit anderer Öedandembald-tuieder abge⸗ 


& 
y 
I 
' 
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‚eiffens und dauerte ſie hald fie ſelbſt / bald ihr Braͤu⸗ 
tigam: Bald ſtieg die Wuth eines unverfühnlie 
dien DaffesgegenLycogenem bep ihr auf; Und ſo 
‚oft es ihr in Sinn kame / daß auch ihr Baterniche 
unſchuldig * Bey eye I —— Un⸗ 
‚sergang gewilliget / ſo flohe fie di llun 
dadinch ſie in Gefahr lief / die kindiche uber 
deydigenrund wendete ſich wieder zun & / und 
Ne, gang ſtutz ig / und von denen ſie befalienen 


| ‚Schm en gang betroffen / ſo erweichete ſie mehr 


durch ihrßeiden/alsdurd) ihr Bitten / dieſe himmi 
Fhen Regensen. Doch hatte fie hoch die Thrä 
‚nen in Ihrer. Gewatt / indem.die < fftigkeis 
Seit and ame De af na ao zer: 
elleicht au € ihres Tlendes groͤ 
ſer / als daß ſolches in Thränen auszubrechen ver» 
mochte. 643 len 
»  Poliarchus ſtunde immittelſt nicht weniger 
‚Unruhe und Bekuͤmmerniß aus. Er folse einen ſo 
angenehmen Ort verlaffen, Er war enoͤthiget / 
als ein Aufruͤhrer N fliehen. Wie übel Fame 
hartes Geſchick mit feinem Stande und oben 


‚ Gemütheiüberein. Alle Crgösungen/dieer biß⸗ 


her gehabt / wurden ihm nunmehr zu Martern und 


‚ serfleilcheten feine ſchmerbensvoe Bruft. vie 
ı Tugenden der trefflichen. .: Be —* 








ee 

fiehmlichkeiten ſtelleten fich-feinem Gemuͤthe vor. 
Auch was er vor gang klein vormahls gehalten: 
dieſes erfüllete nunmehr feine Gedancken mit einer 
weit vollkommenern Koftbarkeit/ weil er es berlieh⸗ 
gen ſolte. Unter alten dieſen Bedraͤngniß war ihin 
nichts beſchwerlicher / als daß er — 
Kummer muſte Urſache geben. ſchlich 
auch eine nicht geringere Furcht in ſein Gem 
wider Willen ein / es moͤchten die zwiſchen ihm 
und der Printzeßin gewechſelten Verpflichtungen 
durch die Zeit und Abweſenheit ausgeloͤſchet wer⸗ 
den / und etwas der Argenis gefallen / welches er 
haſſen muͤſte. Zugleich entbrannte er in Zorn / und 
dachte darauf / mit einem Kriegsheere in Sicilien 
zurück zu kommen; danebſt aber ſcheuete er ſich in 
ihrem Vater oder Vaterlande Argenidem zu be⸗ 
leidigen: Und indem ſich die Rachgier mit feinen 
Schmertzen vermifchete / ſo trieben ihn feine Ge 
dancken Dusch mannigfaltige Affecten irrend hin⸗ 
durch. Unter folchen Gemuͤths⸗ ——— 
den die Lieder dreymahl abgeſungen und von de 
Gegmeinde geendet / da denn Argenis nicht weit 

vom Altare ſich niederſetzete / und denen zu ihr 
henden den heiligen Zweig entgegen hielt. Seleni 
und die vornehmſten Kammer » Fräulein ftunden 
hinter ihr‘: Eurymedes aber und Eryfthenes , ein 
fehr ungleiches Paar an Gemuͤthern / waren ihr zu 
beyden Seiten. Von diefen zweyen an ſtunden 
die Soldaten indoppelten Reihen biß andas hohe 
. Gewölbe des mitlern Tempels und befehloffen ven 
Weg derer / ſo zur Printzeßin gehen wolten. -Eury- 


medes, 











2 IE DE Du 
snode? s da er in ihrem Geſichte unterfchiedliche 
Berrvandelungen — —* buͤckete 


er ſich nach ihrem Ohre / und fragte: Ob etwan ih⸗ 
—— nieht wohl hefaͤnden? Welche Ges 
legenheit des Geſpraͤchs nit dieſen Bedienten fü 
dann die Printzeßin zu uuß machte/ und alleze 
nach ihn das Geficht zuwendete / fo. offt der allzu⸗ 


hefftige Schmertz ihr. Geſichte uͤberſchwemmete. 


Nachdem der gemeine Poͤbei ſich verlohren / ware 
Polisschusnoch faſt gang auf die legte ubrig/daß er 
guden gerbeiheten Ziveige fehnähen folte. Bey 
Des das Hertz / als auch Die Fůſſe wolten nicht rech⸗ 
te Dienfe Chun / als er fich zu ihr au-begeben aufs 
beach: und wurde er gleichfals von die ſem faſt gantz 
erſtarreten und ohnmaͤchtigen Fraͤulein in aͤuſer⸗ 
ſter Verwirrung erwartet. O thoͤrichte Rath⸗ 
ſchlaͤge der Verlieben! Sie waren zu der Vers 
wegenheit diefer Furgen ‚und fummenUnterhaks 
ing’ verleitet worden’ als wuͤrden fie eine flüchtige 
Freude dabey genteffen,. Nun gereuet es ſchon 


wegen diefes erregen Schmerhens und. der fich 


gügezogenen Gefahr; u. wuͤrden ſie noch härter ihr 

ck verfluchen wenn es ihnen nicht Hätte vers 
goͤnnet / auf diefe Art ihren Schmertz zu empfin⸗ 
den. Endlich) gienge doc) dieſer Elende / und der 
nun feines Stabes wegen der aus heftiger Ders 
wirrung in feinen Gliedern erweckten Schwach“ 


> 


heit nicht vergebens brauchte / nach der Argenis vol⸗ 


iends zu / und warff fich zu ihren Füflen nieder ; und 
gleich als ob er. ein: Gebet verrichtete / hub er mit 
ſchwather Stimmt an oe wohl /O are 
uni 2 Br \ 2 
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Prieſterin! Gedencke / O Jungfrau / daß deine 
allas ſich hinweg begiebt / die allezeit die deinige iſt: 
aber / wo dů es leiden wirſt / nicht ohne vaͤter ſichen 
litz wieder zurück kommen wird. inde 
Die gekraͤnckte Pringefin gang wohl / was er damit 
ſagen wolte: Doch / da fie ſich nicht getranete / dar⸗ 
auf etwas zu antworten / ſd fahe ſie ihn mit betrübs 
ten und durchdringen den Augen kuͤrtzlich an / wo⸗ 
Durch fledann nachdrücklich / als mit vielen Wor⸗ 
tenredete. Allein Poliarchus wagete es nicht von 
ihren Fuͤſſen wieder aufzuſtehen: Es fey nun / daß 
in dieſer Dunckelheit ſeiner Betruͤbniß er ſeiner 
er oder daß er fühlete / wie ihn feine 
Knie nicht beftändig gnug tragen würden ; dahero 
Seleniffa bereits zu forgen anhub / er würde durch 
Fein unzeitiges Verzichen dasgange Spiel verra⸗ 
then: als Eurymedes in Meinung / diefer Mann 
‚bliebe aus bäuerifcher Unwiſſenheit alfo vor. der 
Printzeßin liegen mit einer Spisruthe / ſo er in ſei⸗ 
Her rechten Hand hielt / dieſem knienden einen ſtar⸗ 
cken Streich nicht ohne Lachen in die Seite gab⸗ 
uñ ihm bef hlyſich fort zu packen. Poliarchus wurde 
fonft võ Eurymede ſonderlich hochgehalten / u. wuſte 
woi / daß dieſe Beſchimpfung nicht aus einem Ha 
Terfondern aus feiner unbekanten Kleidung herrů 
rete / uf daß er nicht gewuſt / wen er geſchlagen haͤt⸗ 
; ſtunde dahero eiligſt auf / und faͤllete dey ſich 


te 
felbſt das Urtheil / daß er dieſe Züchtigung verdie« 


‚net, Aber Argenis fahe Diefen Streich nicht mit fo 

— an / und kunte fie kaum & 

Schamhafftigleit ſo Hiel zuruͤcke halten / daß 
2 fr ni chi 
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edem son ihrem: 
——— uhr een Angeficht fh ih weg⸗ 


Poliatchö , ſo weit es feyn ——— mit den Augen 
nach / und mwurdeeben zu gelegener Zeit des pre 
in der Thüredes T gewahr / welcher / wie ſe 
— —*— tigen den Weg zeigen 
—8 —ã— — — — en —— 
gew afnunme r Krieg geen⸗ 
Safe rien Varna nöthige Reife in 
tatien zu feinem Schwieger⸗ Vater vorgeſchuͤ⸗ 
Bet zund Dazu allerunterthaͤnigſt Urlaub-gebeten. 
Nachdem er foichen erhalten / fo machete er fich 
nach dem Tempel der Pallas,umdfahedenvom Als 
tar zucück Bontmenden Poliarchum. Da er dent 
mit * ein wenig abwerts gienge / und ſelbigen er⸗ 
mahnete / durch ein Thor / da nicht eben viel Leute zu 
finden’ aus der Stadt ſich hinweg zu machen und 
nut. auf der Straſſe nach Meſſana zu bleiben / ſo 
lange biß er an das Gepuͤſche / vwo Meilen davon / 
gelangete / und ſich darinnen verbergen koͤnte: Er 
wolte / ſo bald er nur mit Argenis geredet / fo fort 
nachkommen / und ihn einholen. 
Indeß ſchickte Meleander zur Argenis und 
ließ ihr fagen / daß diefelbe den gemeinen Poͤbel don 
ihrem Gottesdienſte bald abfertigen moͤchte / 
denn es ſchon faſt Mittag : Er. und Lycogenes 
muͤſten nunmehr den Tempel eingeraͤumet haben. 
Die Printzeßin ware nicht bey ſich ſelbſt und gab 
allgemach denen Anfaͤllen se welche fie vermeis 
— errang it keit überwunden zu ha⸗ 
Doch lieſſe fir dem * er > 








BSD; 
wäre verrichtet was das Wolck anglenge 
koͤnten Ihre Majeſtaͤt die beſtimmten — 
Gefallen anheben. Es wartete ein trefflich 
| * Gefolge von Herten — 
dem Burg ⸗Platze auf den Könio und Ly«ogenem, 
— Anſehen gemaͤß / nach dem Tempel zu 
begieiten. Lycogenes ſelbſt hielte ſich in Meleandti 
Gemach auf / unter dem: Schein der Bedienung 
allerhand Reden / iedoch von keiner Wichtigkeit / 
mit ihm fuͤhrend. Als es nun Zeit nen 
ſich Medeander in Koͤnigli 
Purpur⸗ Mantel / und den Secpter nd | 
tragend / nach dem auf ihn wartenden Staat. Der 
naͤheſte /fovorihmhergiengyiwarkyspgsmess an 
deſſen Seite auf Königlichen Befebt: Archombre- 
was ſich befand. Vor ſelbigen her giengen die ho⸗ 
hen Beamten nach ihrem Stande und Bedie⸗ 
ung; auch nachdem ſie in Gnaden ſtunden. Eine 
gro Menge junger von Adelhatte den Vortrab 
indiefer folennen Proceflion.  - Die Wache Eunte 
Das zu fehen begierige Volck nicht gnugfam zuruͤck 
halten, und drunge es dafeibft am meiften zus 
wo es ibm: am nachdrucklichften verboten: wurde. 
Aller ihre Augen hatte auffer den Königlichen und 
der Regierung gewohnten Nahmen das hohe Als 
ter und Die ſolchen Ehren⸗Gipfel würdige Maier 
ſtaͤt / auch das voneitel Reutfeligkeit ſtrahlende Ge 
ficht des Meleandrian fich:gezogen. Und wurden 
durch fein Anfehauen nicht nur die jenigen bewo⸗ 
gen / die mitunverrückter Treue ihm noch zugethan 
waren / — * die jenigen — Senn 
den / 








lu) 
den / von denen man mehr jagen koͤnnen / daß fie aus. 





Firhumols aus Boohen von ihm .abgetseren ger). 


weſen / aiſo daß dieſer Tag den König nicht ge⸗ 
reuen Dut ——e ein Shmersrund. 
jeneeine Schambafftigkeituberfiele daß manden, 
Koͤnig zu ſolchem Buͤndniße genoͤthiget. So ſolte 
dann der König dem Uygogeni einen Eyd leiſten? 


le 
So ſolte er. zu der Nothwendigkeit eines Buͤnd⸗ 
nißes mit einem feinen Unterthanen gebracht wer⸗ 
den ?..Lindztvar dieſes offentlich geichehen Sol⸗ 
ches auch das Volck als ein ꝛechtmaͤßiges er 


gen haben? Was koͤnte ein auständifcher = 


‚ Ber. dem Koͤnige an Stande und Macht 


wohl mehr verlangen nöennesauchinrechtmäßie 


gem Kriege geſchaͤhe? die aber nachſinnender / oder 
aus Furcht oder Hoffnung verſchlagener waren / 
giengen mit ihren Gedoncken noch weiter hinaus: 
Man moͤchte jabiefen Tag nicht alfofeyernyalsob 
er den Frieden wiederbraͤchte. Es waͤre noch viel 
graufamer Blutvergieffen zuruͤck / und koͤnte das je⸗ 
nige nicht Beſtand haben / was der Koͤnig gezwun⸗ 
gen mit einem Unterthan vor Vertrag eingieng. 


Denn wann man mit Unrecht Fürften etwas gba 


preſſete / fo pflegten ji folches mit anderm Unrecht 
wieder an ſich zu ziehen. Demnach ſo würde der, 
König fo bald es ſeyn koͤnte / dieſe That raͤchen / 
oder wenn er verweilete von Lycogene unterge⸗ 
druckt werden. - Ein alter Hofmann, der ohnge⸗ 
fehr von feinem Cameraden gefraget wurde / ob er 
iemablstasleutfeligers als des Röuiges Seficht 
geſehen / gab ——— 
RL De | 4 
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| andröfelbft zu Ohren kam: Ich wolte fügen / mein 
* daß er noch lſeutſeeliger / wenn er durch Died 
Leutſeligkeit nicht gegen fich felbiten grauſam 
wäre. ls: Meleander diefes vernahm / was ein 
getreuer Unterthan urtheilete, und er ohnediß fehon 
2 verwirret war / indem er ſeine Gedancken 
och auf die jenigen Reden gerichket / welche er er⸗ 
fahren / daß ſie Lycogenes auf geſtriger Gaſterey 
bey Eurymede' von der Koͤnige Nachſolge in dem 
Reiche geführer ſo ſtleß er an einen in etwas vorra⸗ 
genden Stein dermaſſen an / daß er auch mit der ei⸗ 

. nen Hand die Erde berührete. Das gehlinge Ge⸗ 
ren derer / ſo dieſes ſahen / breitete den Schrecken 
weit aus: Die Naͤheſten lieffen hinzu / dem Hertu 
aufzuhelffen. Die weit davon waren / wurden 
durch die Unwiſſenheit / was vorgienge / noch ſchuͤch⸗ 
ternet gemacht; biß man hoͤrete / dah der Fall 
ohngefehr geſche hen und von Feiner Wichtigkeit 
ware. Der König feibft entfehuldigte folchen mit 
anſtaͤndigem Laͤchein: Er waͤre der Erde fehr vers 
dunden / welche aus Ehrerbietung gegen ibren Fürs 
ſten / da ſie ſelbſt nicht aufjtehen koͤnnen / ihn zu ei⸗ 
nem Kuß nach ſich gezogen. Dieſe / weil ſie die 
ſeinige waͤr / umarmete er gantz gerne. Doch legten 
es viele als ein traurig oder froͤlich Zeichen aus / 
nachdem fie dem Könige oder Lycogeni wohl wol⸗ 
ten: Denn was wuͤrde Dadurd) angedeutet/daß 
der König zu Lycogenis Füfferr geworffen waͤr⸗ 

daß er als ein Opfer niedergefällen, da er fetbft zu 
opfern im Begriff waͤr? Wie ieicht / wie geſchwind 
waͤr er doch umgeworffen geweſen ? 
rn. wer em 
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# Ge 
Indem man in foren Betrachtungen 
— —— Sörpenfen (dom auffben 


Mag gefommen / allwo die Opffer mit vielen 
lumen⸗Gehencken geſchmuͤcket / u. die — 
iſtlichen nur warteten / biß Argenis mit gehoͤrigẽ 

Worten die Goͤttet zu dieſen Geſchencken Mr 

te. Aber diefe wurde ie laͤnger iemehr durch der 

Schmertz gerieben, befohl demnach Die um ihr ſte⸗ 

Benden fich in etwas zu entfernen, und redete an ei⸗ 

nem geheime Orte des Tempels folgender Geſtalt 

mit ſich ſelbſt: Was machſt du aber / befummer« 
te Argenis? wie biſtu den trefflichſten Helden die 

Urſache — was haſtu geſehen / oder 

welcher Marter hebeſt du dich noch auff? — 

chus gehet fort, Lyeogenes triumphiret: Kanſt du 
dieſes leiden ? D Königliche Printzeßin / die du 
zum Scepter gebohren. Wenn du daran gedacht / 
daß du eine Printzeßin / warum erhaͤltſt du nicht 

Poliarchum aͤllhier? biſt du feine Braut warum 

loͤſſeſt du ihn alleine fliehen? —* ſiehe / die ſes feh⸗ 

lete noch deinem harten Ve — / En du sche 
nem Vater und Lycogeni zu 

dens zum Herolde dienen en ihr —— ua 

Des Friedes Befeſtigung / den fie mit Poliarchi Lin» 

tergange fehlieffen ? Wie wilft du hernach / ich will 

nicht ſagen / Poliarchum anfehen; ſondern nur wie 
wilſt du mit den Abweſenden reden; wie wilftuan 
feine Tugenden gedencken; wie du Dusch ges 
heime Betrachtung feine Geſtalt / feine-ABertey 
vor dein Gemuͤthe ziehen? Allein die Pflicht ge⸗ 
gon einen Bates 7 — hläue meh sch nn Ri 

“5 e⸗ 
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Bi (Ci), 3 
| beſiehlet ſolches. Doch was mendeichgegen den 
| Vater vor Gortlofigfeit begehen / wann ich dieſt 
unſelige Boßheit ſſtiehe? Oder / was will ich mit 
einem Königreiche machen / wenn ich-befchloffen 
habe zuſterben. Doc) die Wohlfarth der Keis 
ehe beſtehet nicht allemahl auff Surchtfamfeit: 
Vielleicht Daß ich Durch meine Kühnbeit dasjenige 
verbeſſere / was mein Water durch feine Sanffts 
muth verfehen. Aber was thuſt du? Die Gefaht 
iſt vor der Thür und wird dich unbereitet überfals 
ten: Der Vater und Lycogenes ſeynd ſchon vor⸗ 
„handen. Ich mwerdezum Dpffern gefodert.- Wil 
ich bey dem gottlofen Frieden nicht Bienen / was wil 
ich gegen den Pater vor Entſchuldigung vorwen⸗ 


den ? ee 
Dieſes fagte fie bey ſich und nun wanfienicht 
mehr traurig, fondern die zufammen gefafte Wuth 
machete fienoch viel Majeſtaͤtiſcher / alſo / daß fie 
die ernſthafften Blicke bald hier bald dorthin wen⸗ 
dete. Da ſie nun an des Poliarchi letzte Worte 
‚gedachte: Sie ſolte fich erinnern / daß ihre Pallas 
von ihr gienge / und mit Blitze koͤnne zuruͤcke kom⸗ 
men / hub ſie an: Gewiß / meine Pallas hat ſich 
hinweg begeben. Was ſoll ich allhier vergebens 
berziehen? Das Gebet iſt umſonſt: Der Tempel 
hat ſeine Gottheit verlohren. Es iſt nichts raih⸗ 
ſamer / als daß ich mich wahrſagend ſtelle / und 
als ob mir von der Goͤttin verboten werde / daß ich 
weiterihren Dienſt verrichten ſolte. Auff dieſe 
Art kan ich der ublen That dieſen Frieden zu ſchlieſ⸗ 
ſen entgehen / und werde beſſer Zeit haben / per 
4” ath⸗ 










t n. —ãA un Diefer Sppa 
1 Feet. ie fie ohnedig von he 
ande war / auf eine Rede zu ——— 
wie mr die Aßeiffogenden ‚vorbringen.,, 





wuſte / daß ihre Geſtalt und Augen’, Sulen De 


Wuth nachhinge / welche .Paliarchı Entfernun 
in iht wůr cke te / durch ihre Hite leichtlich ben Be 
trug beſchoͤnen koͤnten. Als fie in ſolchen Gedan⸗ 
cken begriffen / fo naͤherten ſich weiche / die da 17 
—— 2 fie zu Einweihung der Opffe 
rwartete. der König vorhanden / un 
abe fihon — on ein Seufhipeigeg, 
befehlen laffen. Die Pringefin war froher / nach» * 
dem — — — dem ſie beꝛuhe⸗ 
te. mach fagte ſie / daß fie kommen — 
Mndrichterefienunmehro ihr Gemuͤth und 
te zu der beftiinmten Fabel Elüglich ein. Ser his 


‚undLycagenes hatten ſchon das Opffer in.der 


itten. 5% um ſie herumſtehenden Groſſen des 


5 — — Gemuͤther / ſo —T edlich 


ae wareh / in einer till⸗ 


ME as Volck hatte alle 


—— — — — — — 


eingenommen / und der Raum / fodor * 
Opffer beſtimmet / wurde mit groſſer Muͤhe vo 
denen Soldaten beſchloſſen frey behalten⸗ fein 
dam jagte allen Erſtaunung ein; denn ſo bald 


aus dem Tempelkam / irrete ſie mit den Augen 


unruhig herum / die Haare waren von Schtecken 
Yang zerſtreuet / und ſie that keinen gewiſſen Tritt. 
hre Geſtalt war als einer wutenden / welche Die 
Bewegungen der Goͤtter / ſo noch nicht — 












et/ bey erfter Derwirrung heraus jun n 
ete. Meleander erſchrack infond — | 
iefen Anblick / nicht wiſſend/ welcher Zufalimeiche 
utien/oder welche Gottheit ſeine Tochter alfo eins 
enommen. Sie aber hub nad) etwas ernfthafft 
* gedreheten Augen alſo ihre Rede any die 
- gtoar wegen ſo gefehtwinder Eil ſie nicht in Reimen 
Ä — 835* Doch war ſie von *5* Re⸗ 
dens⸗ Art abgewendet / und ahmete fehr denen 
Sprüchen der Götter nach alſo daß Nicopompus 
wenig darinnen änderte, fondern diefelbe gauf 
» leicht i in folgende Verſe brachte: 


Was ebt verlaſſend dei 
u Seht / —— wie — *2 Rhaueibren 


5 agen 
J — — * entwandt bins 
Ad! unfee Ki —— eſtrafft 
unſre Au g 
| durch ihren Blitz. 
Sie fliebt von uns verbannt: Was 
wird durch Bluth geſchafft / 
Die von mir iſt — was follen Opfs 
J ienen 
Nimm / Görein lieber mich / und laß dich 
zu verſuͤhnen / 
Durch Vogel⸗ſchnellen Zug mich wer⸗ 
NE —— ER 


D Pr 


Keiß 





or) 
Reiß mich ER Ä 
ved du ſchwenckſt deinen —“ i⸗ 
ſchaue Egis Blincken: 
Der Scal davon will ber: 
| en / 
Es iſt dee W Bveiß haar deinem 
Grimm entbrannt. 
Verſchone —5 uns mit Drobenriie 
Laß nicht dur rs * rieg uns deine Ra⸗ 
gl deine Bilige t de auf anſre ‚Selder 
Ibrsurien wo a 
Woae bilfft * wi bier die hd 
ſen Tempelba 
nd mit guldner — und ſtaleem 
Marmel zieren / 
— wir ſolch Unreche thun / und Zeig 
mit Böttern führen / 
u — t ſoll bey farb 
Radon fie dergleichen mie einer wahrſa | 
ſtalt — et * - * an —— une 
een die von, 


 „göttlicher in — Ist. Und 
Wwar waren iederman⸗ s Augen an auf fie Fe gan 2 
* ae⸗richtet 
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Bufallepie gröfte Sorde indem dr: bei ſich erwo⸗ 
ges was auff Art eines Graeuls ware vorgebracht 
Dorden. Diefallaswärcvertriedens“ Die ent⸗ 
weichende rege Endlich —— 
Aübeichat begangen. Dieſes / ie weniger er es be⸗ 
griff / ie ne ſoſches ſeinem Bemuͤ⸗ 
beein: · Allein Argenis, nachdemfie gleichſam die 
* des Geiſtes ausgelaſſen / 


zu dieſer Weiſſagung ge⸗ 
ee ha — ⸗ 30 ie bois Sau ha zus 


er zu Fuße zund.bat/ daß man 
ie — —— — möchte. = 


dieſes 
* nie Volkes Anne fo ge Tb ach nicht 
vertragen lernen: g war uͤber fo uners 
ra eher A an und’ / ins 
ex über dieſes befahrete / Daß er.beyLyrogeni 
we —5 Bi Manier u Ci möchte als wen — 
ieſe Abendtheuer zu‘ Störing des v — 
Buͤndniſſes angegeben⸗ Die Pt — 

machete ſich bey anhaltendem —— en 
Waiers von dannen / und begab fich un leis 
Ne — Trabantenauffdie Burg. Arfidas folgs 
als ob ſeine Auffiwartunges mit ſich braͤch⸗ 
te / ihr gleich nach: und nachdem er einige Befehle 
von ihr iin Poliarchum — ſo machte er Al 

gleich vom Schtofie bin weg. 
| ntſtund untet dem gemeitien Volcke ein 
groffes. Geröfer ſo bald in —* Murmeln her⸗ 
ausbrach· Einige ſagten / der Friede waͤre durch 
me. vor mibfäliggedeutet den. — 
r 





Ecey) a ed 

| Teivolteh: es anff kuͤnfftiges Ungluͤck den. —S— 4J 
auslegen. Sie meineten / die Ptieſter muͤnen 
doch zum’ Opffeen ſchreiten / und⸗ was da bevor 

* — — —— 

lägen am rt n/ man am. 

darum befragte. - Am meiften aber hoͤrete man en 

deren &timme / den Herold —— | 

Dann wie die Sicilier ihrem Lvfprunge it‘ 

Griechiſchen Sitten ehren F — 

das benachbarte Italien ihnen viele Gewo BE ee, | 

ten gegeben; unter denen darin auch.der heilige Ge⸗ | 

brauch diefer Herolde. Damit demnach ıMe- 

leander die uinteefehiedlichen Meinun 

ter hub er an? Es iſt daran nichts — ob 

durch Die Pallas oder den Jupiter dasjenige. 

get werde / was unter ehrlichen Leuten au * 

Treu und Glauben gehandelt wird. Komm her 

Herold der Sicilier / en verrichte Die — 






den Gebraͤuche der Buͤndniſſe. Der Her — —— | | 
fieng hierauff in fe * ngen e eine ee 
läufftige Rede an Be die Verfluchungen 


bruͤchigen enthalten. Das Opffer 

— hernach geſchlachtet / deſſen Eingeweyde der 

Koͤnig und Lycogenes hielten von diefem Gottes⸗ 

dienfte giengen fie in Tempel rühreten den Altar. 

und das Kuͤſſen an und verpflichteten denen Goͤt⸗ | ' 
tern wiederum ihre Treue. Als dieſes — J | | | 
Eehrete der Proceß indie "Burg zuruͤck. a 
erfolgte weder das Frolocken des Sole: zei Un, 
| = — Bedienten ſahen hoher aus / 
waren. Doch der König verbannete F 


—— ——— m — — — 7 


(ey 
en und wendete ſich zu einer froͤlichen Aup 
Führungrbieitaudpfelbigen Tag eingroffes "Pan, 
abe ib falten Pla EUR Comoͤdie any 
dinwelcber der Poet gantz luſtige Sachen vorſtel⸗ 
lete / und allerhand Scherb Des gemeinen Volcks 
| ließ. Denn Königlicye und. ernfthaffte 
| zu ſolcher Zeit fichmicht ſchicketen Bier 
de Tage uber enthickten ſich Meleandri und Lyco- 
genis Freunde auff Königlichen Befehl alles Zan⸗ 
Fens / und vermehreten Die Verftellung der all 
‚gerneinen Sicherheit und Freude Durch viele Pan⸗ 
Feie. Denn Argenisfelbft, ſo eine Kranckheit 
dergegeben / ließ ſich wieder oͤffent ich fehen nach» 
dem ſie aus Arldas Brieffen ſahe / daß er mit 
dem / ſo er fortgefuͤhret / gluͤcklich in 
RR ER | Stalienangelanget. 
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Inden Such] 
SGeſteb Capitul 


Inhalt. 


Der Hyde eeöifie der einnigen — — 


er Willens feydie Ronigliche Majeſtaͤt zu 
Achen. Argenis wuͤnſchet zu dieſem tapfern 
— ———— dem Bönige Gluͤck und ſtellet 
„ihre Reife nah Epeirdten an.Seleniſſa 
durch — beten? 1 


— mocleam. 





chr hinauf Biss, N * da —I 


— os und 5 —* 
ie 
iodt/ ‚oder zum wenigſten enif ernet ſeyn/ 

ale Outer 


_ ” — wu 


5 — u, richten. | 


ae 





— ER 
—s — nn — * — 

ten. Denn das te/daß er umgekom⸗ 
5* —— — —VV 


aur ale denen? fo 
ur End nen — 55* worden / ſ fägte 


— t ei⸗ 
mem Sofas — X — 1 


ben Beſchuldigung wider den 

ee Dem er durch dazu abgerichtetefeute unter 
——— Meleander habe die 
— — — Kane garübel anftüns 
de. Denn äuf feine — Poliarcho 
die Geſandten a een Thäter heim⸗ 
= der gebührenden Straffe entzogen / würde 
— —— 7— chen Fte⸗ 
— halten. Dieſes bra 3 cö- 
cheidentlich/und nur bei = 

ko nicht. uf waren. Einf 

Bin ‚mußeten u öni 18 fein köimpfidyes 

umen weit höher auf. : Denn es fourde 
ae neuer Unruhe gefücher. Und mangelte es 
Beben ‚gleichfalls il welche che nano Der 

terbr 
Diehr biieh mit Sleißbe bey feiner vormahligen 

ſindigkeit / damit die Einbildung z ale ob er. ferner 
ar DOIB acheesey und (wodurch er unor ich in ſoi⸗ 
‘he — geſetzet / nunmehro denen 
VFeinden di dormahenmoͤchte. Es züns 
dere ſein Gemuͤth auſſer Des Lycogenis böfe Tha⸗ 
ten und die Befäherurdie.Koone: zu kommen / Die 
maͤnnliche Siañdhafftigken der an ge⸗ 
Km welche / als er klagte daß fie das Dpfer 


Ba __ 


vertaffen hätte /undzudern Werdadhte Urfach geb - 


geben / als ob ſie nur einen Vorwand hierdurch ge 
chet / daß das Buͤndniß nicht möchte vor ſich ger 
en / er die Antwort hoͤten muſte: Wo etwas 
vetſehen worden‘, fo haben Farce Majeftär ſich bil⸗ 
liger über —55 — als uͤber mich zu beſchweren. 








Ich habe'ihre weder ausſchlagen / noch art 
mir halten Ft Ka müßelaen fo gibt es 4 
Die ſich daruher verwundern / daß der 8 et 

Frieden — 5 und die Goͤtter 
diefem Biindnißnicht wollen beywohnen. Eure 


Maeſtaͤt dergeben meiner Freyheit im Reden / wo⸗ 
zu mich ihre Gute btinget. Vielleicht Dip bp 
ſer / unfer tapferen Entſchlieſſungen einmahl v 
derben / als ſo viel Schimpff erdulden / und gleiche 
Jam zur Bitte regieren. Der König wurde durch 
dieſe mehr ale weibliche Großmuͤthigkeit bewogen / 
und beſchloß nunmehto / den lange bey ſich bedach⸗ 
ten Rath der, ernſthafften Strenge außzuuͤben. 
Dazu denn am beſten ſchiene / daß er feine Ref 
dentz in Epeirdte nahme / welcher Ort ſo wohl zum 
Kriege / als zur Flucht am Allerbegbemften : und 
hatte er bereits ohne Meldung der Urfache dahin 
alles täffen jufammen bringen / was zu beyderiey 
Zufalle von noͤthen ware. — 
Epeircte iſt in den Panormitaniſchen er 
e in Beig / welcher etliche Meilen imllmfange hätt. 
Das untere erhebet ſich mit jähen und —* — 
ger Felſen. Nachdem nun dieſes Gebirge durch 
ınrpegfame Klippen in eine mäßige Höhe hinauf 
jeftiegen/ fd neigen fich — — zu 
2 ner 
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= Ber) — 
einer. bequemern Flaͤche / biß man auf den Gipfel 
gelanget / der Durch eine geraume Ebene gleich ge» 
macht / auf welcher wiederum ein Hügel hervor rar 
gets als ober vonder Natur zu einem Schloffe aus 
geleget worden. Diefes Joch haben die Könige 
arck befeftigen laſſen. Der übrige, Wipfel des 
erges wurde in einer Darauf erbaueten Stadt, 
und in hier und dar ftehenden anmutbigen Gebaͤu⸗ 
den bewohnet. Wo Das Gebirge nach dem Meere 
zu gebet/da hatte fich ein trefflicher Hafen, welcher 
. allerhand Schiffe einzunehmen fähigrauffgersorf 
fen: fein Zugang ware fehr geraume das “WWaf 
er hoch / und wegen des ihn umfaffeiden Berges 
‚non denen Sturmwinden ficher.. Auf Diefen Ha⸗ 
„sen ftich die Stadt dermafien bequeme / daß ohne 
‚deren Willen / fo in der Befagung daſelbſt lagen, 
‚weder die Schiffe eintauffen kunten / noch auch Der 
nen / fo auf dem engen Fußfteige von Dem Meere 
auf dieſe Höhe fich begeben wolten / hinauf zu kom⸗ 
‚men möglich ware. Das Theil aber des Berges 
ſo inwendig nach Der Inſul zugienge / kunte nur von 
zweyen Hügeln beſtiegen werden und Die gleich⸗ 
fals ſehr uͤbel hinan zu gehen waren. a es 
‚Denen Einwohnern zu Epeircten eine groffe Erleich⸗ 
terung / daß 7 wo die Gebäude aufhoͤteten / vor das 
Vieh vortreffliche Weide zu finden. Und damit 
man diefe Lage vor eine rechte Wohlthat Dep Goͤt 
„erhalten kunte / fo machete folchesdie Menge ſch 
„ner Doellen / und die reine Lufft / welche gar Kein, 
gifftige Thiere daſelbſt litte. Andem inganı 
‚des Dügels/ der fih vom Hafen her erhub er 
A 2 — 96 
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te bepdeiien een dahin Fi Eormmenden da das Bildniß der 


Cerss mit item Aehren⸗Krantze und den gefli 
en 3 ngen eine Andacht daß ie nicht‘ “ 
8 Der Sottheltspräker ngen / 


den —— lieſſen / worĩnnen folgen 


— eingegraben ale die ee. tedend auf⸗ — 


en; 
Indem Das — Sk 


begi 
—————— allein mie ſchul⸗ 


dig 
Rn Beisragoßs-evfirmagt den wilden: Bpi- 


"Die voſt von Bicpelmaft und Baume 


b verboten / 
Be Re dm Eiern Le von Baͤumen 


Phi nen an af 
So laßt / —— doch die Wobithat 
mMich ih Sci —* ſicher woh⸗ 


— —— 2* Es blei⸗ 


Von den a frey von Sohn und 
a Bein frecher — feige diefe 


> 3 Ti 








ee, IGDE ER 
Ä . Die ih) zuin- Gl ermuch! im 
Stabi nicht 
Als der imerden⸗ ee 


ck gemad) 


Wenn von pen —— ifE das Seid 


| "Und als —— u Die iſt mein 
billig Bitten / 


R 
me —— 


Und hier in — der. Feinde Fab⸗ 
Die ſollen mid) als ſchwere geindin 
Ach will mit Brand und; ve der 


Schwe 
vler Schwarm zerſtoͤhren / 
Und es * die —— * Beyſtand 


auch 
Ich ſtamme vom Satum 5; —— Jovis 
¶ Des: Meeres weites Reich iſt völlig ans 
pertraut -- 
ı Des Brudern —— Cory- 
Wied migydesdorr ———— 
ee — u Rpbamı Yehhenn. 2 
* — n.Melean · 
‚ Menfh Poro.der Östider Hilenn der 


Ceres ſ done Tochter, hie Proferpinam, 
entführet. 
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MR m Tai PER ch — 
dieſen Ort ju.be m m Die Gegend 
wohl gefiele ; auch | — ce fich zalsob aus Siebe 
zur Sagb indenn diebenachbarten Fluhren treffli⸗ 


che Boltzu Kur gen Aryl Daft fich gerne aufe 


bielte. und die Stadt warg mit feie 
nen — Soldaten —58 Und / po i ac 
herr A Ser \ RR * ‚+, fo bliebe 
unter, aberhan nde i er Köigl 
chen —— ee ie 


auch die. er en er, So hatte 


man glei — — has 
alles / was die vori Cole par 
men gefämlet/au 7 —S 
fe Monge von Edelgeſteinen: Viel Corallen⸗Zin⸗ 
cken / die man aus dem naͤheſten Meere —*— 
Ausläudifchen Purpur / der von etlichen Jahrhun⸗ 
derten her vorhauden / und wegen der aus der klei⸗ 
nen, —R mener Farbe noch bey ber 
ſtaͤndigem lange bliebe. Allerhand guldene und 
ſilberne Gefäße deren — poRagcugR euen Kuͤnſtlern 
erh “Die meiften, haare ump ade Bin 
den wegen ihres Alterthums de EM —55 
ten. Baares Geld. mar. eben pol nicht a 
den / denn Die Freygebigkeit des Königes die Caſſe 
ach „doch hatte die tlegung / wie es 
fig gehen. möchte /Iolche real ver⸗ 
minder 


‚Der König ent ecke ut ofeder. stingefin 


| fein Vorhabensioie er wãre / feine beleis 
digte —— zu raͤchen⸗ ware nut —— 





— — 


S(is 
niem und bie Vornehmſten von deſſen faction un⸗ 
ter dem Vorwand verſchiedener Angelegenheiten 
auf die Königliche Burg locken fönte: ( denn einer 
„ bereits bier der andere dorthin gereifet warz) Er 
Wwolte fo dannallen Richter ſetzen / und fie zur vers 
dienten Sttafe ziehen. Dazu nun fey Epeirdte qm 
rg derm von darausdie umliegende 
kandſchafft Fönte im Zaumgehalten werden’ und | 
pen: man auch die See in feiner Gewalt: Biel 
leicht / ſagte er / werden die übrigen Durch gewaltſa⸗ 
ine Entſthlieſſungen bewogen werden / welche aus 
Vertrauen auf meine Gelindigkeit geſuͤndiget har 
ber. Wird aber der Krieg graufamer angehen / als 
er gerocfen iftzund mein Anſchlag von einem gluͤck⸗ 
lichen Ausgange verlaſſen werden / ſo will ich mich 
aus dieſem undanckbareſten Lande davon machen / 
und nebſt euch und meinen Schaͤtzen aufden Ga⸗ 
leren mach Africa hinüber ſchiffen. Denn. allda 
weiß ich fehon / die mich Fluͤchtigen aufnehmen, 
und werde ich entweder wegen meines hohen Al⸗ 
ters / oder ihr in folcher Jugend, die foiche Verfol⸗ 
gen nicht verdienet / das Glück verführen. 
rifft uns diefes Unglück fo roill ich allein Epeir- 
aen Eurymedi anvertrauen. Diefes foll er mit ci» 
‚ner auserlefenen Mannſchafft aufs euferfte defen- 
diten. ab /Printzeßin / wird Sicilien wegen 
deß / was ſolches an uns berſchuldet / geſtraffet wer⸗ 
den / wenn es die ſchweren Spaltungen und. Feind» 
ſchafften der Verſchworenen zerreiſſen und das 
gemeine Volck / nach verſchwundenem Irrthume / 
darinnen fie igo ſtecken / mit trautiger Betrachturig 
— — überle⸗ 


\ 








überlegen wind / wer dieſe find, und was wir gewe⸗ 


fen: Denn fie werden niemahls in Austheitung 
der Belohnungen ihrer Frevelthaten recht mit eins 
ander einig werden/ und Lycogeni werden eben 
auch nicht alle zufalen. Maſſen viele nur verlan« 
gen / dag ich erfthüttert / nicht aber gang und 
. überg Hauffen geworffen werden möchte... 3a 
folder Spaltung wird ein Theil nach ung zurüch 
ſehen / und unfere Zuruͤckkunfft wird vielleicht derje⸗ 
nigen ihre Wohlthat hernach heiffen / die ung ic 
Durch ihre Boßheit zus Flucht treiben. Ihr indeß / 
Argeris, begebet euch in dieſe Feſtung: Dena 
ich befahre / daß ich / ehe man ſichs verſie het / entwe⸗ 
der Krieg werde muͤſſen wieder von andern anneh⸗ 
men / oder gegen meine Feinde damit loßbrechen. 
Dieſes eingige beobachtet noch ‚daß ihr nicht eini⸗ 
ges Frauen⸗Volck / deren Treue euch noch undes 
kandi / zu euter Vertraulichkeit laſſet. Es iſt ſchon 
genug / meine Tochter / daß wir dutch Verraͤtherey 
der, Diauner beleidiget werden. Fe 
Auf dieſen Vortrag hoönfehete Argenis {hrem 
en Hrn. Vater ʒu fotapfferer Entſchlieſ⸗ 
fung ðGluͤck / und redete ihm ferner ein’ das Gluͤck 
durch pet probiren ; feste auch hinzu / 
daß fie bißhero fich ſonderlich wohl in acht genom⸗ 
‚men daß fie mit Feiner eingigen Frauen Gemei 
ſchafft pflegte / deren Gemuͤth ihr nicht 55 
bekandt. Alein wie der Koͤnig von ihr gegangen / 
ſo hub fie an, ſchaͤrffer nach udencken/ — 
doch wohl der Koͤnig meinete / vor Der fie ſich folge 
vorſehen / und mit wem ſie nn umgienge, die er 
D > hir 


\ P 
vs . t 


— —— an RL 





Ei 


j 


(218) 

‚nicht wohl teiden fönte. S — 367 
lenıflam ‚nicht wiſſend / J eben dieſe auff die 
verſchlagenſte Art Timocleam bey dem Koͤnige hats 
te verdaͤchtig gemacht. Dieſe liſtige Alte nun 7 
wiewohl ſie heimlich froh war / daß hre Rancke iht 
guff dieſe Weiſe angiengen / ſtellete ſich gang frem⸗ 
de gegen die Prin tzehin / und hub an: Er wundre 
fie / was Melcandrum zu dergleichen&prgfalt müs 





fe gebracht haben.‘ "Die Urfache aber, warumfie 


Timocleen folche heimliche Fallen ſtellete war Dies 
ſe: Sie merckete / daß die Pringefin durch die 
groffen Dienſte / ſo Timoclea Poliarcho geleiſtet 
spend worden; und befahrete, 


- möchtebiefe Matrone in fpanmuthiger neuen Eins 


ſchmeichelung fie aus dem bißherigen otzuge der 
genoffenen Gnade verdringen. Da fit denmach 
‚von den Sorgen der Mißgunſt beſchweret worden / 
Fo wendeie fie ſich zudem an Höfen gar gewwähnt 
hen Lafter der fubtiten Verläumbung. Do 
redetefie nichtsuffentlich wider Timocleam. De 
ihre gantze Kunft und Sache wäre verdorben ge⸗ 
weſen / wenn Argenis dieſes betruͤgeriſche Gemuͤ⸗ 
the waͤre innen worden Uber diefes ſo wuſte fies 


daß fie mit groͤſſerem Nachdruck der Matrone ih⸗ 
re 


in ſeyn wuͤrde wenn inan nicht wuͤſte ⸗ 


daß fie Diefelbige Haffete. "Demnach wuſte fie als 


lerhand vorzu ringen / dadurch ſie erwieſe / daß es 
am rathfamften waͤre / daß Argenis ihr entweder 
Feine rechte wuͤrckliche Gnaͤde erzeigete / oder Doch 
die Beſchenckung auffſchobe. Wollen ihre Hp 


bet / ſagte Die ſchaue Ag daß Timoclsa soiffen 


* ſoll / 


| 
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| 
j fon’ @ ſey diefes Die Belohnung daß fie Poliar; | 
chum bey fih verborgen gehalten? Wollen fiey = 
dab ders. geheime. Verſprechung mit ihm unter DE 
mehrere auskommen fol? Gewißlich / fie werden 
iel geſchickter handeln, wennfie als aus eigenem Id 
riebesihe nur mittelmäßig gnadig find’ damit fig | , | . 
in der Meinung bleibe, daß ihr Wohlthaten gege⸗ = 
ben nicht aber von ihr empfangene vergolten wor» it 
den. Sie bleibe in ihrem Haufe. Es würd 
| nichtder Verdacht mangels, wehn — 
+» folterlunter dero Frauenzimmer nehmen.” Denn 
gefest/ ( welches auch die Götter wollen) daß nie⸗ 
mahls fo gefährlich Gerüchte ausbreche / daß Po- 
Jiarchus von ihr fey erhalten worden: Aber was 
wird diefer fremde Archombrotus gedencken? Er 
weiß / wie hoch ſich Timoclea um Poliarchum very 
dient gemacht / und mann fie nach Hofe genommen, j 
wuͤrde / folte er nicht leicht nachrechnen warn _ = 
en eure Hoheit ihr ſo viel Gnade widerfahren | 
ießen? wer Ä 
Durchdiefe und andere Vorftellungen ſahe — 
ſelbſten die ee Hoffmeifterin mehr: =” : 
‚als daß fieihrer Printzeßin rathen wolte: Denn 
fie Dachte gleich / es wuͤrde um die fonderbare | 
Des darinnen fie ftunde / gefchehen ſeyn wenn 
fer ihr noch eine andere Dame wäresbie vor der Ar- 
> nichtsverborgen hielte. Allein fie handelte 
ihrer Schalcfheit fo behutfam und verlaͤum⸗ 
Dete mit folchen Umſchweiffen / daß fie das Anſe⸗ 
Hen behielt, als ob fie allein aufder Pringeßin Bes 
ſtes bedacht waͤre. Fin gang gemeines und "oh 
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hädticheslibel / ſo um groſſe Herren und hohe 
erſonen zu finden / bey denen die / welche in Sna⸗ 
Den ſtehen / unter dem Vorgeben / als wolten fie 


helffen oder warnen / ihre Mißgunſt / mit der fie eht / 


Tiche Leite anfeinden / zu ſaͤtiigen wien ;"ja biß⸗ 
weiten gar die / welchen fie nichts Gutes goͤnnen / ge⸗ 
gen Fuͤrſten * Lobe erheben / damit ihnen hernach 


Defto ehe geglaubet werde / wenn ſie ſelbige beyder 
Herrſchafft angieſſen. Co harte auch Selenifa | 
den Verdacht heimlich) angefpormeny welchen der | 


König auff Timocleam geworffen. Sie hätte 
vor dieferm Lycogenes Partiegehalten/ und wuͤſte 
man noch nichtzwieesmit ihrer Treue befehaffen, 
und gleichwohl würde fie von der unvorfichtigen 
Printzeßin geliebet. Bey der Argenis aber fo mis 
Iöere fie diefer Matrone ihr Lob und Verdienſte 

mmer mit Borftellung der Gefahr unter einan- 


der / welche bey deren Erhebung zu beforgen ftinide. . 


Und weil fie einiger maſſen wahrredete / fo brachte 
fie dadurch es fo weit/daß Timoclea bey der Prin⸗ 
tzeßin faft nicht beffer / als eine andere Dame ans 
gefehen wurde / auſer Daß fie gegen felbige zuweilen / 
wenn fie aufwartete / ſich leutſeliger erzeigte > und 
wann ſie dann wieder fortgienge / ſolche mit einigen 
Geſchencken begnadigte / indem fie die Gelegenheit 
dazu iedes mahl gantz geſchickt zu finden wuſte. 
Das IIl. Kapıful. 
Inhalt. ei 
Nachdem Argenis mit. Ibburrane verreifer 
folget ihr Melcander abgetedeter mep.n 
nach 
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nach Epeirdten. “dem er Mb dabin ber 
\ ae ‚ [o veiffendie Pferde 14 afer 


nein’ und koͤmt der Zoͤnig in große Les - 


. bens-Gefabr. "Aber Archombrotus erwi⸗ 
ſchet ihn noch bey dem Kleide / {ind zeber 
ihn / als es eben mit ſelbigem waͤre gerban 


geweſen / aus der See heraus. Des Ro 


nigs Butſcher / der mit gang graſſem Ge⸗ 
ſicht wieder an das Ufer herausko mi / ſtoͤſt 
Etiſtkenes ohnverſehens mit feinem Degen 
dar nieder / als ob er den Boͤnig rächen wol⸗ 
.. te. Welches aber, denen Verſtaͤndigern 
gar nicht gefällt. Der Nönig haͤlt wer 
gen der Reichs + Befchäffte und Zuruͤckbe⸗ 
ruffung des Polürchi geheimen Rath. 


CHR feibiaer Zeit begab ſich Argenis, wie — 


bom Könige. befohlen worden unterBeglei 


‚tung des Ibburranis, welcher damahls eben in ge⸗ 
wiſſen Angelegenheiten bey Hofe war nach Epeir- 


‚en. Uno wie kurtz darauff Meleander = 


feldigen Ort reiſete / ſo gereth er in größe Lebens» 


‚Gefahr, es gefchahe nun folches aus. Verraͤthe 
‚zen feiner Bedienten / oder aus einem Rathſchlu 


des Geſchicks / welches dadurch Archombrotum in 
beſondere Gnade zu ſetzen ſuchete. Es war eine 


See imter wegens ‚welche über taufend Schritte. · 


— 


‚nicht im Umkreiße hatte: deren Ufer war gar 
flach und ftille / allein es gieng —A 
Hnab und Bunte man keinen feſten Grund haben. 
—— 

ade iu 2a wenoe. | I 
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wolte er mehr nach der Sonnen fich lencken. * | 


vielen Wagen / welche dafelbit täglich, giengen / 
und Davon unterſchiedliche Gleiſe zu ſehen waren / 


macheten / daß man gar nichts beſorgete Als des 


Koͤniges Pferde entweder von ſich ſelbſt ſcheu wur⸗ 
de / oder von den an ſolchen ſumpfichten Oertern ſich 
befindenden Mücken geitochen/oder aus Verraͤthe 
gen des Kutſchers die Mehnen hefftig ſchuͤtteltẽ / ſich 
gefährlich in die Hoͤhe baͤumeten / und darauff mit 
bolleni Kennen in die See hinem ſtuͤrtzeten. Das 
bey denn zwar alle / Die Melcandrum begleiteten, 
um die Wette ein furchtſam Gefchrey anſtimme⸗ 
ten ; aber die wenigſten kamen zu Huͤlffe: es fen 
nun / daß fie aus ungeitiger Furcht fich vorſahen / o⸗ 
der daß die Groͤſſe Der gehlingen Gefaht ſie dermaſ⸗ 
SER EHE gemacht / daß ihnen: vor Verwir⸗ 
‚rung alle Kräfftebenommen. , Unter denen / weh» 
Se dem Durch) Abwege fortgeriffenen Wagen treu⸗ 
ch folgeten Fam Eeiner des Archombroti Ges 
—— ER „Bald ermahnete ex den Kut⸗ 
cher / den Zügel fchärffer an fich zu baren ba 
"den König, daß er aus dem Wagen indag Ba 
heraus fpringen möchte, welches noch nicht‘) tan 
Hoch war. Indeß ſchoß der Wagen tiefer hinei 
und die vorder⸗ Raͤder waren ſchon von der Ste 
‚gang bedecfet: da denn Archombrotus eine recht 
mänmliche That begunte/ weil fein Pferd wegen 
der Fluthen langſamer fort kunte / fo fprang er 
Die Seeherab daß erzu Fuße war. Er dran 
‚Damit eiligft anden Wagen hin / und rißden H 
fe ſuchenden Meleandtum eben — 
3 
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imen er F * ſeinem Kleide —5 beraus Da 
die See in einen ‚gehlingen Abgrund “> 
end ae mt De Apagen 
verſch ‚Arch ombrot —** mit der Laſt 
Be — — 6 beſchweret: der 
re bes Thone Ian Wwadr ſehr 
luͤpffrich / 
‚auch nicht geringe Ki andie 
Schultern ig chemuůhete ſich 
nicht weniger / 3— Alſo hi 
— siypäes rals; Bee —— 
ie en en. Gew aͤſſer gewonnen bend von den 
— — noch treuen Bedienten heraus 
—* 5 


ie Melearder n da gelanget; ſ 

in ſeinem und ber Sn bar Hai Die Ai 

u re Borielling der, Gefahr, ———— 
entlicher hafftepv. Und ver 

Bis ne d * daß da im 
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nahm / da 





te ben lan m ni ie “ 
angniß ſich ſelhſt 
ſehr bintangefebet Dagr noch ein junger ende 
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worden / durch Diefe That dem Könige .. | 
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e Gutthat / wie billi /den Koͤnic. 





Er amat mete ihn mit groͤſter Innigkeit / und hielt 


ihn mit Herausſtreichung feiner Verdienſte / daruͤ⸗ 
ber Archombrotus erroͤthete / feſt an ſich. Da er 
auch ſchon vorher durch fein edel Gemuͤth ihn zu 
lieben getrieben worden / ſo etfreuete er ſich / daf 
durch dieſen Zufall er voͤllig recht bekommen / ihn 
zu ſeiner Vg traulichkeit ohne einigen Bortourf;u 
iaſſen. Mitler Zeit war des Koͤnigs Ku 
Denen Fluthen entkommen / und ſchwamm miter- 
ſchrockenem Geſichte Dem Ufer zu: Da deng ko⸗ 
Üthenes mit allerhand Fluchen und Schelten fang: 
auf ihn loßſtuͤrmend endlich den Degen zoge / und 
dieſem Ungluͤck ſeligen einen toͤdtlichen Stoß derſe⸗ 
tzete. Er fiel alſo durchſtochen in das Waſſet 
und daruͤber frolockete der junge Adel / fo zugegen, 
als waͤre dieſem Boͤſewichte gantz recht geſchehen. 
Aber denen Verſtaͤndigern mißfiele dieſes Ver⸗ 
ſahren. Denn wenn der Kutſcher an dieſem Un⸗ 
gluͤcke nicht Schuld hatte / warum wurde dieſer 
arme Tropff ſo blutig geſtraffet? Hutte er abet die 
Straffe verdienet / warum entriß man ihn durch 
foteichten Todt groͤſſerer Marter? warum ftelte 
man nicht erſt die ſcharffe Frage wider ihn an / und 
brachte nicht aus ihm diejenigen heraus / ſo von die ⸗ 
fer Verraͤtherey mit wuſten? Ware denn endiic 
der einige Erifthenes derjenige, fo dem König fieb- 
ke / daß er zu ſo gehlinger Rache Dienfte leiſtete 
dahero fiel man auff den Verdacht / daß der Kur 
ſcher durch Des Lycogenis Anhang dazu erkauff 


| 
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bem Koͤnige / und hatte auf alle deſſen Anſchlaͤge 
ein wachſames Auge. Auf diefen dreyen beftun, 
de / wie befant / das Hauptwerck der feindlichen 
Macht. Der König / ob er wohl bey ſich bereits 
ſeinen gewiſſen Entſchluß gefaſſet / woite dennoch 
gerne hoͤren / was Cleobulus vor eine Meinung 
hätte, Auch bedienete er ſich ſehr des Rurymed 
Rathſchlaͤgen / und Archombrotus ſtunde bey 
in groͤßten Gnaden. Dieſe deep wurden in geheim 
ammen beruffen / und Meleander, indem er die 
rintzeßin bey ſich hatte / richtete feine erſte Rede 
alſo ein / Daß er feine Meinung nicht zeigefe / Damit 
durch diefes Vorurtheil Eeinem die Freiheit weg 
genommen wuͤrde / ſeine Gedancken heraus zufgs 
gen / und man ſich nicht fuͤrchten duͤrffte / wenn einer 
etwas herdorbraͤchte / fo des Koͤniges ſeinem zuwi⸗ 
der waͤre / oder man etwan beſorgen mühte, daß 
alles Widerꝛathen wůꝛrde vergebens ſeyn Ei kg 
te / in was vor Zuftande ſich Sieilien befande : 
vetroffene Friede waͤte viel ſchaͤdlicher als der ges 
endete Krieg: Indem er nun diefes laͤngſt gemuth» 
—— fo habe er Epeircten (Als mo fie ſich dar 
mahls befanden) vollends befeftigen laffen. Et 
wiſſe / daß Re einer ſo ſchrecklichen 
Verraͤtherey aus wenig Köpfen beſtuͤnde. Yun 
feage.er ſie / was zu rathen ſey· In ſo ſchwerer 
Sache erkuͤhnete ſich niemand fein Wort zu erſt 
zu geben / biß daß endlich der Koͤnig Cleobulo bes 
ſohl / ſo wohl aus Ehrerbietung des hohen Alters; 
als auch wegen feiner durch lange Erfahrung pro- 
birten Klugheit / den Anfang in Eröffnung der 
2 Mei⸗ 
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n gu machen. "Da denn die 
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Herr / entweder mit einem tapferen Entſchluß et» 
was Auf das geſchwindeſte vornehmen: muͤſſen: 
Oder wir haben gleichſam mit verhuͤlletem Antlitz 
denreiffen lintergang zu gewarten. ine mittels 
mäßige Tugend und Großmuth wird bey Eurer 


| aid en Safter feyn. Und haben fie nicht ju 


befa 


\ Pajefkätnodh lange? Etwan / biß alles in Sieilien 


die Gitter Fi + wann fie fi an ihren 
en. Lyeogenes hat zu erſt wi⸗ 

— — gehandelt / und 

nt roohloerdienter maſſen 
hinri — — bald auf an⸗ 
dern Sinn kommen / welche Eure Majeſtaͤt verach⸗ 
ten / oder haſſen. Wir wiſſen / wie er die Staͤdte 
an ſich zu ziehen geſuchet / und wie er die von neuen 
geworbenen — faſt ſchon unter ihren Fah⸗ 
nen wieder ſtehen habe. Was verweilen Sure 


verflihret worden : Scheuen fie fich ihre gehlingen 
2 Zurüfhingen n öhren:oder ermarten fie allzu ge⸗ 
‚ wiffenhafft / > ee 


wieder er — & haben Etiſthenem itzo hier? 


Lycogenem und ed beruffen fie gleich» 

Be ie * gehling — vorfiele / dazu man ihres 

des von — tte. —* ſie hei 
verfahren Eure Majeſtaͤt mit ihnen als der 
han Bi 


gen. Weigern fie ſich zu 


erben fo verfol di tsftarrigen / da 
a 303 ——— / ken 
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ren / iht Koͤnigliches Anfehen zu verlegenw ober | 
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zechtmaßiger u, geſchwinder Krieges Macht. Dies 
den des Cleobiſli Worten ſetzte noch Eurymedes 
hinzu: Er verſptaͤche ſechs tauſend zu Fuß/ auch 
waͤren fuͤnffhundert Keuter vorhanden / quf deren 
Dreue man ſich verlaſſen koͤnte. Dieſe habe man 
theils unter der Königlichen Leib⸗Guarde / theils in 
der, Epeirctiſchen Beſatzung. Die andern. waren 
gu Panormusund, in der Seht üg Epipolis,: Dieſe 
Macht alter guserlefener. Soldaten koͤnten Leicht 
Dem jungen zufummen gerafften Kriegsvolcke der 
Feinde gewachfen feyn. Und wo erfilich die Koͤni⸗ 
gichen Faͤhnlein weheten / ſo würden außer Zweifel 
dich noch viel zu der rechtmaͤßigen Partie fchlagen. 
Archombrotus. der freudiger wurde / als man 
wieder vom Kriege Erwehnung that / hielt davor / 
Daß hier gute, Gelegenheit wäre/ / etwas vor Poliar- 
‚ehum zu ſprechen / und ſprach; Ich als ein Aus⸗ 
jaͤnder und junger Menſch will von der Haupts 
Sache mein Urtheit nicht fallen. . Aber/ wann 
man den Krieg erwehlet / warum berwerfft ihr 
euren Beyftand ? warum brechet ihr eure Kraͤff⸗ 
seschenoch der Streit angehet ? Es iſt noch ibo 
Keiner unter denen Soldaten / der nicht. wuͤnſchet 
Daß Poliarchus möchte wieder anhero beruffen 
werden / welchen Lycogenis Neid aus GSicilien 
vertrieben hat. Auſſer dem / daß er ein ftatlicher 
Kriegesheld / und die Feinde feinen rahmen 
fuͤrchten / ſoiſt gewiß / Daß durch feine Wie der⸗ 
‚Zunft und Gegenwart / als durch ein gutes Bot⸗ 
zeichen Des Sieges / das gantze Kriegesheer zu als 
lem wird toilliger ſeyn. Demyqch permeine daß 
E | man 





.. 


2623 
man ihn wieder ſuchen ſolle / und nach entfehufdige ⸗ 
ter Nothwendigkeit der Zeiten x. bie ihn von hier 
vettrieben / er zu neuen Sieges⸗ Krängen einzula⸗ 
Den ſeyWie er ſo treühertzig vor Poharchum das 
Wort redete / ſahe ihn Atgem an / und wurd ſon⸗ 
derlich erfreuet / da ſie ſpuͤhrete / daß der Koͤnig hm 
begierig uhoͤrete. Damit nun dieſes auf ſo gu⸗ 
ten Fuß geſetzte und ſich wohlanfaffende Werck 
mnicht wieder umgeworffen wuͤrde / ſo ſetzte fie hinzut 
Aſidas waͤre mit Poliarcho in elnerley Sache be⸗ 
griffen / von dem die gemeine Rede gienge / daß er 
“in Italien verweile / als habe er das Land wegen 
einer Verbannung raͤumen muͤſſen. Sein gantz 
Verbrechen aber waͤre / daß er Poliarchtim fortge⸗ 
bbacht. An Arhdasfeiner Treue / fuhre fie weiter 
fort / zweifeln Eure Majeſtaͤt nicht. Undvielleicht 
daß er ſich durch dieſe That mehr um uns als ujn 
"Pöliärchum verdient gematht. Doch ſo er ja wor 
seinen gefehlet / ſo bitte ich Eure Majeftät wollen 
mir ihn ſchencken: Wiewohl er nicht kan loßge⸗ 
ſprochen wetden / fo länge Poliarehus unter denen 
Verurtheilten 7 oder denen / die in Ungnade gefal⸗ 
len / bleiben wird. Indem nun Atgenĩs des Amdas 
Vertheidigung / welche mit Poliarchi Wohlfart 
verknuͤpfet war / ſich ſo angelegen ſeyn ließ / ſo fielen 
gleich alle, der Prittzeßin ſich gefaͤlig zu erweiſen/ 
derſelben ihrer Meinung begierig hbenn 
Nach dieſem ſagte der Koͤnig / daß die Goͤt⸗ 
ter vor unſer Vorhaben ſorgen / nehme ich auch 
—**— ab / daß ihr durch wunderbare Einſtim⸗ 
u ber Gemuͤther eben das beige rathet / was 
ie P3 ich 


———— 


BED 3 


ich b be So ſer demnach 
—— er, 


cogenem beſchloſſen / wenn man ihn anders ohne 
Zumult nicht zur Verhafft bringen, und als einen 
Majeſtaͤt ⸗ Berächter ftrafen fan. Poliarchum 
aber und Arfidam habe ich Lange ſchen in meinen 
Gedancken loßgefprochen. noch 
| fragen / auf was vor Weiſe wir beyderſeits am 
ſten wieder anhero bringen. Es duͤnckete allen 
das rathſamſte / daß ein bekandter treuer Bedien⸗ 
ter mit Geſchencken zu Poliareho abgeſendet wuͤr⸗ 
de / und man durch ſolchen ihn erfuchete / fo bald der 
EStreit mit Lycogene wiederum 2* dag 
er fich alfofort in der. Inſul möchte einfinden. 
Wie nun alles auf dieſe Art beſtellet / fo ließ der 
König den geheimen. Math wieder von ſich nrit 
Befehls daß ein ieder von dem / was er wäre / und 
was vorgebtacht worden / reinen Mund halten 
ſolte. Arpenis aber / welche nach der Verliebten 
Weiſe allezeit entwedet unmaͤhig frolich oder 
trautigtware / genoß der iht über Verhoffen vor⸗ 
en Freude gang öffentlich :: und weil der 
Ionen ei — —— — ſo hub 4 an: 
nehme tim gutes 7) eint 
daß wir im diefe Wide 


ſehe I euch bite zum erftenmahle Be 
aufgewe Vimithe 


Daß 








— — —— — — 


— 2 


in Ras u Sapi. 





Acchapsbrotus wird von Mn Heffeig Liebe 


—** — 7 ycogenes 
ee ine am! Das gemeine 
ie ni Ms gebet die 
ede/ de daß er * Hyperepha- 
* bediene. - 34 eynd / und der 
beber dieſer yon Yan € ec dbymn⸗⸗ 
— roto. 
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ombrotus begabe ſich / wie er gemeinigfich 
zu chun gewohnet / in den Koͤniglichen Schloß⸗ 
Garten. Als er darinnen alleine unter den 
gruͤnen Baͤumen herum ſpahierete / ſo erinnerte er 
ſich der jenigen Nacht / wie er bey. Timdeleen mit 
Poliarchö' beyſammen eine * andern 
fiel ihm ein / wie Pohiätc iche 
geaͤndert / als er uͤber die Frage von ve intzeßin 
Argenis gantz verwirret worden. Denn ob zwar 
damahls Archombrotus ſolches als eine Anzei⸗ 
gung der Liebe ausgeleget / ſo ware es ihm doch wie⸗ 


Der bey andern borfallenden vielen Dingen aus den 


Gedancken gekommen / und zwar um deſto cher 
weil er vermeinet / daß es kein recht geheimes Lies 


bess Berftändniß mit der Printzeßin märe / ſon⸗ 
dern nur eine Raſerey verliebter Hoffnung bey 
Poliarcho , welche ber Si nicht feitfam * 


* 
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wolte er mehr nach der Sonnen ſich lencken. Die 
vielen Wagen / welche daſelbſt täglich. giengen / 
und Davon unterſchiedliche Gleiſe zu ſehen waren / 
macheten / daß man gar nichts beſorgete Als des 
Koͤniges Pferde entweder von ſich ſelbſt ſcheu wur⸗ 
we von den an foldyen fumpfichtenDertern fich 
findenden Mücken geftochen/oder aus Verraͤthe 

zer des Kutſchers die Mehnen hefftig ſchuͤtteltẽ / ſich 
gefaͤhrlich in die Hoͤhe baͤumeten / und darauff mit 
bolleni Kennen in Die See hinem ſtuͤrtzeten. Das 
denn zwar alle / Die Meleandrum begleiteteny 

um die Wette ein furchtſam Gefchrey anſtimme⸗ 
ten; aber die wenigſten kamen zu Huͤlffe: es ſey 
nun / daß ſie aus unzeitiger Furcht ſich vorſahen / o⸗ 
der daß die Groͤſſe der gehlingen Gefahr fie dermaſ⸗ 
—837N3 gemacht / daß ihnen vor Verwir⸗ 
ung alle Kräfftebenommen. Unter denen / wel⸗ 
‘che dem Durch Abwege fortgeriffenen Wagen treu⸗ 
lich folgeten / Fam einer des Archombroti ‚Ges 
ſchwindigkeit bey. Bald ermahnere er Den Kuts 
fchersden Zügel fchärffer an fich fu halten ; bald 
den Königs dag er ausdem Wagen indag Waſſer 
heraus fpringen möchte, welches noch nicht Mans 
Hoch war. Indeß fehoß der Wagen tiefer hineids 
und die vorder⸗Raͤder waren fehon von der Ste 
‚gang bedecfet: da denn Archombrotus eine recht 
— begunte / weil ſein Pferd wegen 
der Fluthen langſamer fort kunte / ſo ſprang er in 
die See herab / daß er zu Fuße war. Er drange 
‚Damiteiligft an den Wagen hin / und riß den Hilfe 
fe ſuchenden Meleandrum eben EEE! 
ns 








indem er An bey feinem Kieide — —— 

gleich die See in einen ‚gebli 

an Di Fer ey amt Be 3 

‚Der ‚Archo mbrotus, e mit 

2 ar Bun * win —— * 
rund / ſo aus fettem Thone beſtand / war 

ek des walleupen HBaflers Gewalt 


i. Anden ihm —2 andie 


Schultern gienge- ez ſich 
t weniger / feſten Zuß zu faſſen lſo hiengen 
Mech ——— — tn 


fie dringe I Bernäler getvonnen gebend von eg 
Fe rend me nech txeuen Bedienten Menue 
geri awürd en. 
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berfobewogediefe Gutthat / wie billig / den Koͤnig. 
Sr umaemete ihn mit groͤſtet Innigkeit / und hielt 
ihn mit Herausſtreichung feiner Verdienſte / daroͤ⸗ 
ber Archombrotus errtoͤthete / feſt an ſich. Da er 
auch ſchon vorher durch ſein edel Gemuͤth ihn zu 
Uieben getrieben worden / fd erfreuete er ſich / da 
dich dieſen Zufall er völlig recht bekommen / i 
zu ſeiner a. ohne einigen Bortourf sis 
iaſſen. Mitter Zeit war ded Koͤnigs Kuifee 
Venen Fluthen entkommen / und ſchwamm mit ers 
ſchrockenem Gefichte Dem Ufer zu: Da denn Erı- 
Ühenes mit allerhand Fluchen und Schelten farıge 
auf ihn loßſtuͤrmend endlich den Degen zoge / und 
dieſem Ungluͤck ſeligen einen toͤdtlichen Stoß verſe⸗ 
| gete. Er fiel alſo durchſtochen in das Waller? 
und darüber frolockete der junge Adels fo zugegen / 
als wäre dieſem Boͤſewichte gang recht geſchehen. 
Aber denen Verſtaͤndigern mißfiele dieſes Ver⸗ 
Fahren: Deun wenn der Kutſcher an dieſem Un⸗ 
giuͤcke nicht Schuld hatte, warum wurde dieſer 
arme Tropff ſo blutig geſtraffet? Hatte er abet die 
Straffe verdienet / warum entriß man ihn Durch 
Po leichten Todt groͤſſerer Marter? warum ſtellte 
man nicht erſt die ſcharffe Frage wider ihn an / und 
beachte nicht aus ihm diejenigen heraus / ſo von Dies 
r Berrätherey mitrouften? Ware denn endlich 
er einbige Erifthenes derjenige, fo den König lieb⸗ 
tesdaß er zu ſo gehlinger Rache Dienſte leiſtete? 
dahero ſiel man auff den Verdacht / daß der Kut⸗ 
ſcher durch desLycögenis Anhang dazu erkauffet 
. worden, Dusch dieſe That dem Könige nach be 
WTWELT IT Te BT I ERPPrGeneET — 
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Leben zuffehen: und weildas Berhängniß ſolchem 
Buben ; —** geweſen / ae er von Eni- 
ſthene, der es mit Lycogeno hielt aus dem Wege 
aͤumet worden / damit er nicht durch die Folter 
ezwungen wuͤrde / die Perraͤtherey zu entdecken 
— m eo! nicht ur Ra⸗ 
e gelegene. zeit zwangen Melcandrum wieder 
Biden au dißmahl zur Verſtellung; und zwar 
— er dabey ſich ſo ſanfftmuͤthig / daß auch Eri- 
henes ſelbſt nicht merckete / wie er bey ihm in Ver⸗ 

dacht gefallen. 2 
Großen des Hoffs hauffen weiſe ein und wͤnſche⸗ 
Gluͤck Meleander verhatg ſeine Gedancken und 
noͤthigete 


waren inſonderheit Oloodemusund-Briftherres 


— | 


gethan /.indem er beyde.im.hohe-und-gersakt 
er geſetzet ha te. Denn Melcander Gran 


re doch gewiß, daß cr dem Feinde nich Geid 
zuwendete · Allein fo brachten esdiegei 


= 






fen und. die bon ihm, an ſich genommene Vaſiei⸗ 
lung mit ſich· Olondemus aber.hatte uͤber das 
f ndes / ſo an dem Pachynifchen Bsp 


an | 
Beh lieget / das Regiment. Diefe beyden bat⸗ 
ten ihr verraͤtheriſch Beginnen unter ſich gethe iiet / 
imd lagen unterſchiedenen Verrichtungen ob; 
Oloodemus ware mit lycogene vom Hofe gegan⸗ 
‚gen / Sicilien außzuwiegeln. Erifthencs aber blieb 
unter der Beſchoͤnung —2 verſehen de 

N. “ em 


| Kerns gold Farben ſich dze 
D 
u einer enferichen Fröligfeit: Eyca= . 
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dem Koͤnige / und hatte auf alle deſſen Anſchlaͤge 
ein wachſames Auge. Auf dieſen dreyen beſtun⸗ 
de / wle bekant / das Hauptwerck der —— 
Macht. Der Koͤnig / ob er wohl bey ſich bereit 
feinen gewiſſen Entſchluß gefaſſet / wolte dennoc 
gerne hoͤren / was Cleobulus vor eine Meinung 
hätte; Auch bedienete er ſich ſehr des Eurymedis 
Rathſchlaͤgen und Archombrotus ſtunde bey ihr 
in größten Gnaden. Dieſe drey wurden in geheim 
men beruffen / und Meleander, indem er die 
— bey ſich hatte / richtete ſeine erſte Rede 
alſo ein’ daß er feine Meinung nicht zeigete / damit 
burch diefes Vorurtheil Eeinem die Frehheit weg⸗ 
genommen wuͤrde ‚feine Gedancken heraus zu ſa⸗ 
gen / und man ſich nicht fuͤrchten duͤrffte / wenn einer 
etwa herborbrächte / ſo des Koͤniges feinem zuwi⸗ 
der waͤre / oder man etwan beſorgen muͤßte / daß 
alles Widerꝛathen wĩnde vergebens feyn.Er zeige⸗ 
te / in was vor Zuſtande ſich Sieilien befande Da 
. gereoffene Friede wäre viel fehädlicher als der ge⸗ 
endete Krieg : Indem er nun diefes längft gemutbs 
—* fo habe er Epeircten (als wo fie ſich dar 
mahls befanden) vollends befeftigen laffen. er 
voiffe » daß die Wichtigkeit einer ſo ſchrecklichen 
Verraͤtherey aus menig Köpfen beſtuͤnde. Nun 
feage.er fie / was zu rathen fey. In fo ſchwerer 
Sache erfühnete fi niemand fein Wort zu erft 
zu geben, big daß endlich der König Cleobulo bes 
fohi / ſo wohl aus Ehrerbietung des hohen Alters / 
als auch wegen feiner Durch lange Erfahrung pro- 
birten Klugheit / den Anfang in — Lu 
— — ei⸗ 


BEr7) 
Meinngen m Da denn 
heraus ieh: a ellandbigfer Kenfaun 


Herr ) entweder mit einem sapferen Ensfchluß et⸗ 


was au af das geſchwindeſte vornehmen: müffen? 
ben gleichfam mit verhüllerem Antlig 
Benseifenintergans ju getvarten. Cine mittel 
5* hei: —* Großmuth wird bey Eurer 
eſtaͤt ein Laſter feyn. Und haben fie nicht zu 
befährenhe Königliches N enlehen zu verleßenv oder 
Günter a / wann fie ſich an ihren 


Denn Lycogenes hat zu erſt wi⸗ 
das * —* ne 5 gehandelt / und 
wann der K d wohlderdienter maſſen 


— ——— een bald auf ans 
— Eure Maj eſtaͤt verach⸗ 
Fügen en. Wir Diffensmieer Die Oräbfe 
an sk zur jie ſuchet / und wie er die von neuen 
geworbenen Soldaten f fat ſchon unter ihren Fah⸗ 
nen wieder ſtehen habe: Was verweilen Eure 


— ge? Stwwan/biß anes in Sieilien 


tet worden? Scheuen ſie ſich ihre gehlingen 
Zuruͤſtungen zu ſtoͤhren: oder erwarten fit allzu ge⸗ 
wiſſenhafft > biß man fie heiſſen wird / den Degen 


wieder ergreiffen. Sie haben Eriſthenem igo hierr 


Lycogenem und Oloodemum beruffen fie gleich» 
Be b gehling — ele / dazu man ihres 
von noͤthen hä o bald ſie kommen / 
ren Eure ſtaͤt mit ihnen als der ho⸗ 

*8 i 
| fefpeiden / fo verfolgen fie dieſe Halsſtarrigen / da 
fie noch er in völliger re fiehen / = 


gen. Weigern fie ſich zu 
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gecbtmäßiger aͤßiger u. geſchwinder Krieges Macht. Dies 
den des ‚Cleobilli Morten feste a 
hinzu: Sroerfpräche fechstaufend zu Fuß / auch 
waͤren fuͤnffhunderl Reuter vorhanden, auf deren 
Dreue man fich verlaffen koͤnte. Diefe habe man 

° theilsunter der Königlichen Leib⸗ Guarde / theils in 
der Epeirctiſchen Beſatzung. Die andern wären 
gu Panormus und in der Seht üg Epipolis, Dieſe 
Macht alter guserlefener Soldaten koͤnten leicht 
Dem jungen zuſammen gerafften Kriegsvolcke der 
Feinde gewachſen feyn. Und wo erſtlich die Könis 
lichen Sahnlein weheten / ſo wurden außer Zweifel 
ich noch viel zu der rechtmaͤßigen Partie fhlagen. 
x: 5 „Archombrotus, der freudiger wurde / als man 

jeder vom Kriege Erwehnung that hielt davor / 
daß hier. gute Gelegenheit wäre/ etwas vor Poliar- 
‚ehum zu —— ſprach; Ich als ein Aus⸗ 
laͤnder und junger Menſch will von der Haupt⸗ 
Sache mein Urtheil nicht faͤllen. Aber / wann 
man den Krieg etwehlet / warum verwerfft ihr 
euren Benftand ? warum brechet ihr eure Kraͤff⸗ 
serchenoch der Streit angehet? Es iſt noch iho 
Feiner unter denen Soldaten / der 
daß Poliarchus moͤchte wieder anhero beruffen 
werden / welchen Lycogenis Neid aus Sicilien 
wvertrieben hat. Auſſer dem / daß er ein ſtatlicher 
Kriegesheld / und die Feinde feinen Nahmen 
‚fürchten, / ſo iſt gewiß / daß durch feine Wieder⸗ 
- ‚Eunfft und Gegenwart / als durch cin gutes Vot⸗ 
‚zeichen Des Sieges / das gantze — N AL 
lem wird williger ſeyn · Demnarh vermeiue / da 
J — man 
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man ihn wieder ſuchen ſolle / und nach entfehufdige ⸗ 
tee Nothwendigkeit der Zeiten‘ / Die ihn von hier 
"vertrieben? er zu neuen Sieges / Kraͤntzen einzula⸗ 
Denen Wie er ſo treühertzig vor Poharchum das 
Wort redete / ſahe ihn Argenis an / und wurd. ſon ⸗ 
detlich erfreuet / da ſie ſpuͤhrete / daß der König this 
begierig uhoͤrete. Damit nun dieſes auf ſo gu⸗ 
an geſetzte und ſich wohl anlaſſende Werck 
micht wieder umgeworffen wuͤrde / ſo ſetzte fie hinzut 
Amas waͤre mit Poliascho in elnerley Sache be⸗ 
griffen / von dem die gemeine Rede gienge / daß er 
At Italien verweile / als habe er das Land wegen 
einer Verbannung raͤumen muͤſſen· Sein gantz 
Verbrechen aber waͤre / daß er PPharchum fortge⸗ 
bracht. An Arudas ſeiner Treue / führe fie weiter 
fort / zweifeln Eure Majeſtaͤt nicht. Und vielleicht 
DAB er ſich durch dieſe That mehr um uns / als ufh 
Pöliärchiim verdient gematht. Doch ſo er ja wor⸗ 
lanen gefehlet / fo bitte ich Eure Majeſtaͤt wollen 
mir ihn ſchencken: Wiewohl er nicht kan loßge⸗ 
ſprochen werden / fo länge Poliarchusıunter denen 
Beruttheitten / oder denen / die in Ungnade gefal⸗ 
len / bleiben wird. Indem nun ArgenisdesArfidas 
Vertheidigung / welche mit Poliarchi Wohlfart 
verknuͤpferwar / ſich ſo angelegen ſeyn ließ/ ſo fielen 
gleich alie der Printzeßin ſich gefaͤlig zu erweiſen / | 
derfelben ihrer Meinung begierigbe3 
Nach diefem fagte der König / daß die Goͤt⸗ 
ter vor unfer Vorhaben forgen / nehme ich auch 
Darch ab / daß ihr durch wunderbare Einſtim⸗ 
U aber Gemuther eben das nis rathet / was 
P3 ich 





ich bey mie befchloffen hatte So ſey demnach 

unter Regierung der Goͤtter der stieg wider Ly- 

‚eogenern befchloffen ‚wenn man ihn anders ohne 

Tumult nicht zur Berhafft bringen, umd als einen 

Majeſtaͤt⸗ Berächter ſtraffen kan. Poliarchum 

aber und Arſidam habe ich lange ſchon in meinen 
— n 


Gedancken loßgeſprochen. iſt noch uͤbrig 
zu fragen / auf was vor Weiſe wir beyder ſeits am 
beften wieder anhero bringen. Es duͤnckete allen 
das eathfamfte, daß ein bekandter treuer "Bebien- 
ter mit Geſchencken zu Poliarcho abgefender wuͤr⸗ 
de / und man durch folchen ihn erfuchete / fo bald der 

iederum angegangen / Daß 


- Ste wiederum ang 
er fich alfofort in der Inſul moͤchte einſinden. 


Befehls: daß ein ieder von dem / was er wwäfle / und 
was vorgebtucht worden / reinen Mund halten 
folte. Argenis aber / welche nad) der Verkebten 
Weiſe Allegeit entwedet ummaßia  frolich oder 
craurig mare / genoß der iht über Verhoffen vor⸗ 
en Freude gang oͤffentlich: und weil det 
ter deſſen Urfache nicht wuſte / ſo hub er am: 
Ich nehme ein gutes Zeichen, Printzehin : Seine 
En 
| i60 zum le luſti 
aufgeweckten Gimuͤths 
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Archembrotus *3* der heffeigen Liebe 
gegen Argenis ſeht gemartert Aycogenes 
aret Beine Ränge / das gemeine 
ol au dich — Es geber. die 
Kader daB ee ſich der Hyperepha- 
mer bediene. Wer diefe feynd / und der 


‚Mebeben diefer Soäs „ erkläret Ibburranee 
‚ dem Äschombroto. 4... un.0... 0. 27} 


EH-Abend kam nunmehe herbei 7 IND Ar- 
ombrotus begabt ſich / wie er gemeiniglich 
zu chun gewohnet / in den Koͤniglichen Schloß⸗ 
Garten.! Als er darinnen gang alleine unter den 
gruͤnen Baͤumen herum ſpahzierete / ſo erinnerte er 
fi) der ſenigen Nacht / wie er bey Tmdeleen mis 
Poliarchö'ibeyfanimen gervefen.: Unter: andern 
fiet ihm ein / wie Poliärchus Farbe und Sprache 
geändert / als er uͤber die Frage vonder Printzeßin 
Argenis gantz verwirret worden. Denn ob zwar 
damahls Arckombrotus ſolches als eine Anzei⸗ 
gung der Liebe ausgeleget / ſo ware es ihm doch wie⸗ 
der vey andern vorfallenden vielen Dingen aus den 
Gedancken gekommen / und zwar um deſto ehe / 
weil er vermeinet / daß es kein recht geheimes Lies 
bes⸗Verſtaͤndniß mit der Printzeßin waͤre / ſon⸗ 
dern nur eine Raſerey verliebter Hoffnung bey 
Poliarcho , welche der Jugend nicht ſeltſam fey: 
ꝙ 4 Io Ru 
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Nun aber —E Toeit og r ere — 
trachtung Poliarchu y Nen⸗ 


nung der Argenis —5— 1: Ole er ihn auch 
zweymahl von En Bin m und — | 
gung ge — 5 
dazu aͤlſo/ daß man —— a Ver 
mirtyıbleibe Bey Vernehming Bio — 
det — a | ernimdiefes 
‚ alten in fein —— erholete / ſo entſon ⸗ 
ym Koͤnige ort et / ſieun ⸗ 
—— —* und · Bitten aus —— 


Regung xeht gehrannt hape. Ep ar Fa des 


Arkat That zu Poliarchi —5 

Diefcg gegeneinander hielt und uͤbethegete / ſo kam 
Fe bern, * — 5* 
— mi. —** 
ehi Tugenden unten Di n Gemuͤths⸗ 


frxlungen · und was ſonfi dieſen Derrg gu iner ß 
raten Doffnung.antreiben koͤnte / dder dig Argsnis 

—— benigen- Daß man feinen rech⸗ 
Stand nicht wuͤſte / darhinter koͤnne etwag 





pet * Ba oe er bin es nicht ale 

——— a —5 — Hoheit man nicht nach 
r elung/welche ich angenommen/mutheilen 

— —— * — — | 

genis, und daß ſie ou⸗ Pr 

genauer in —— etrachtete / und mit 

ſtillſchwei Glůͤckwuͤuſchung des boliarchi 


hertliche —*— pe er — ia — 
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beehrete + fieng er an / ſelbſt das jenige zu loben und 
zu bewundern / was er vorhero gantz ungeruͤhret 
hatte angeſchauet. Denn was ſey wohl ſchoͤner 
(8 Argenis ? Welche Printzehin fönne bey ſo voll⸗ 
al 


ommener Leibes-Geftalt und fo höher Anlunfft 


weht ſo viel Tugenden zeigen / als an ihr zu finden - 


.. 


Wenn fie Beinen Vorzug wegen der Königlichen 


ð eburt hätte, fondern man aus allem Frauenzim⸗ 
mer in Sicilien eine zum Reiche etwehlen ſolte⸗ ſo 
vie Beine andere wůrdiger / das Sceptet zur führen 
Als Argenis. Ihre Weisheit / ihre Beſcheidenheit/ 
ihre Worte / wären trefflicher / als ſonſt bey ihrem 
Geſchlecht anzutreffen : Ihre Geſtaltz aber ſey 
Überterdifch. , Nach dieſem behrete Archombro- 
tus mit feinen Betrachtungen auf fich fetbft zurück: 
Es wäre fein Stand diefer Hoffnung nicht uns 
würdig, welches ihm denn auffer Zweifel ben dem 
neus aufffteigenden Licbes » Teuer Feine ‚geringe 
Nahrung gab. Wiewohl er anfangs diefes nicht 
ats eintiebender / ſondern nur. als einen Zeit 
“ Sertreibrund als eine Sache / die eben nicht ung 
veimt wär) Die Beſchaͤfftigung feiner Gedanek 
ſeyn tieß. Darauf murde er allgemach beſtricket / 
und hieite fich an die Betrachtungen dieſer Ding 
‚mit einer fehon ufftuhigern Ergösung : nicht bede 
cend ⸗/ wenn er molte ein Uberwinder und bey ſciner 
Freyheit verbleiben / ſo muͤſſe er ſelbſt denen Anfaͤn⸗ 
gen der Liebe mit behertzter Tapferkeit widerſtehen. 


Je Iteber ihm aber Argenis wurde; ie meht gieng 


der Freundſchafft ab / womit er Poliarcho fiel vet, 


Enupfet hatte; indem erft der Neid / hernach auch 
u 5, die 


6 
en 
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die Eyferſucht ihn beftürmete. Alſo machete er fick 
kranck und ale ein ——— Ypicbet 
ausdem Gurten heraus / in welchem.er Ta juvor 
gank — und frey hinein gegaͤngen ware. 
Dez 8 feines Übels entftunde daraus, daß 
er bey dieſer Bewantniß die Einſamkeit zum Tro⸗ 
fte füchete / und allein fpeifete. Denn wie er fo 
ſtillſchweigend und gaug in geheim nichts als die 
Liebe hoͤrete / fo überließ er fich allgemac) diefen 
Sorgen / welche imerhalb wenig Tagen diefen 
hefftig Liebenden mit vormahls unerfahrnen 
Schmertzen nachdrücklich plageten. |, ., 
eß fich bey dem Königlichen Hofe die 
autruge To ware Lycogenes gleichfalls nicht ſaͤu⸗ 
mig / feinen bofen Anfchlag ins Werck zu ftellen. 
Dieſer kehrete unter allerhand Borwand in die 
vornehmſten Städte/ und mann denn bey anges 
ſtelltem Pangvete die Näthe ımd Beamten das 
en. luftiger worden / fo ermahneteer fie/ daß fie 
hdiegemeine Freyheit nicht möchten verrathen 
laſſen. Sicilien würde durch die ſchaͤdlichſten 
| ——— eindet: Sie ſolten nur beden⸗ 
ders daß! t unter einem Königreiche / ſon⸗ 
dern einer en ftünden. Er fegete auch vom 
„Könige nichts binzu / als nur dermaffen dunckel 
und weiffelhafft/daß er auch folches gegen Melcan- 
‚drum ſeibſt hätte-entfchuldigen formen. . Wann 
er nun merifetes daß fie Dadurch erftlich erhiget 
worden / fo ftellete er fich vertraulicher 7 und redete 
nur etwas halb heraus / entweder öffentlich, oder 
‚den Vornehmſten in der Geſellſchafft in nr 





—- — — 


. rn 
pn. E - 
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Dhren; als ob er aus wohlmeinendet "Beforgung 


ein gröfferes Ubel noch beſorgete / als er zu offen 


bahren ſich unterftunde. Wehwegen nicht wenig. 


auf ihn als eine Stuͤtze des Vaterlandes fahen 
und vor Meleandro mit betruͤbtem Gemüth einen 
Edel defamen. Da zumahl unter dem Volcke 
Een ynbangtetz aD u feneien 
inheimifchen ngefeßet / un tlichen 
Aemtern die Fremden und Anslänbet erhoben: 
Man fteigere die Zolle und Anlagen ;. Es ware 
auch der — en Br —— 
rigen Krieges eym Kopfe nehmen un 
richten uaffen. Auffer dieſen Finten Een 
Die Opfer⸗Pfaffen / welche mit Gelde erkaufft / 
wicht wenig ju ſolcher Unruhe. Indem fie alles zu 
Te macheten / und bald 
aus dieſen bald aus jenen cine rephezeyung dich⸗ 
teten. Es mochte öffentlich oder In geheim ein Opfer 


geſchlachtet werden / ſo würden die Zuſchauer durch 


erdichtete Wunderzeichen 
ipfelderfeibigennicht an dem rechten Orte: alle⸗ 
t aber wurde auf einen neuen Zuftand / und wel⸗ 
‚her beſſer / als die vergangenen Zeiten / gedeutet. 
Was aber dismahl vorgenommen wuͤrde / das ges 
fiele denen Goͤtrern gar nicht. Außer dieſen Gedich⸗ 
ten fo begaben ſich Doch warhafftige Zeichen / da⸗ 
Durch das bevorſtehende Blutvergieſſen verkuͤndi⸗ 
get vourde. Denn es vom Himmel Steine ges 
Tegynet / undaneinem andern Orte hatten fich = 
Sonnen fehen laſſen. Allein dieſe wenigen — 
* ung 
— 


| gefehrecket. Bald man⸗ 
gelte der Leber etwas : bald ſaſſen die äuferften 


— —— u — — 
— — —— 
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75 hätten tdufend andre erdithtete‘ Begtaubt 
‚gemacht / daß die Leute alles gantz glaͤubet 
und fuͤrchteten. Wie dann den’ Zuſtand dieſe 


— ⸗ 


gemein 


Armſelige F ein gewiſſer Poet / der um ſolche all⸗ 


Schwachheil wohl ra — —8 
ſen beſchrieben haRt: 


| Shontigeoffen Goͤtter — be⸗ | 
“liebt es euch ' | 


‚Der Dinge feites Band ſo grauſam aufzu⸗ 
Ri und durch die enge der bangen Er⸗ 
| Erbaͤrmlich —— in erſten Slump | 


nd h 
Bald keefkder Zuihmmel uns mit euß⸗ 
Kr rs licher Geſtalt / 1 uß 
Bald laſſen i in Pan euffefih graſſe Geiſter | 
F pur J 


3 Dann wird das I * Ser von den Co⸗ 

— metenkalt 

Die durch re: Strahl bie holen dr 
= ıffrerübren. 

Bein. Winter bringe mebr Froſt; Bein d 

Leng der Blumen Art/ 

Der Hundsſtern will aicht meht wie er de 
| gewohnet / brennhen : 

e Wie wannder Sonnen Roßbep unbekan⸗h 
ter Subre 

"In der ganz neucn Welt dig Bahne noch 

nicht k ennen / | 

Und 


— — — 
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= Und, dann bald * her, der ſchwere 


| ‚Indem fein Sure 4 die Straſſe 
weiß zu finden/ 
. Alsdenn das ganne Jahr ſich wunderbar 
verwirrt / 
Und bey der Unordnung manch gutes 
bleibt We 
Man ſchent den ſe —* ‚Damp »on 


— Aluffi fft / 


Wie äh li nn Sinftırpißbe 


Alan (püßeee gs Sud aus tieſfer 


Mee 
Die Wellen a ung Bee and uns Die 


reder: 
Gieiß wievärbikm de on die Inſul war u 


Als von Aufonien biefelbe ward geriſſen / 
Und kein fo fefter, Damm den Durchbruch 


bat gebemme, 
Dem aller ‚Cohen, Sand zuleigt doc weis 


chen muͤſſen: 

Die Wunder feynd war groß ſo uns die 
Goͤtter draͤun /⸗ 

Doch gröffes in die —— den ber⸗ 


Ein iebenpropbeiet * * rigue Sſeraf und 
Hnd uiemand Re der. fich mit kinffrgen 


m gluͤck ſ 3. 5 hlum 


‚ " Owen 
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O / werm uns von tits risk fegt diefer I 


abnwig3 
Es fey auchr daß es uns Son Gökterniüuger 
J ef: 


Was haͤlt die Serafen auff bey der ge⸗ 
ſtoͤhrten Rubr- 
- Wer iſt ein Mann / der — den blancken 
Degen zuͤcket: 
Es falle / der es wird! als blutig Opfer 


"Des Since (6 riet Zorn entſeelet zu 


Druͤckt ab — * Geſhoß: Es bleibet 
| Gewinn 
Daß wir -. —— — 
Pr bent E Önen. 


mmittelft wurde es dern Könige Binterbracht 
daß Lycogenes mitden Hyperephaniern geheis 
me Bera gungen hielie / und beſorgten ei⸗ 
nige / er wuͤrde ihrer Macht ſich deſto mehr zu ges 
 boauchen feine alte Religionverändern und zuider 
—* uͤbertreten. Wie num eben davon diſcurri 


fidy Archombrötus eben bei Ib- 
en - dem er durch ein ni gehabte converfa- 
tion; and fonderlich weil der König wohl von ihm 


gegen diefen —— in genaue⸗ 

ft kam. Sie ſpatziereten beyde in der 

| Röniglihen Gallerie, und'da Archombrotus ‚ale 
in der Sicilier ihren Sachen noch gantz neu etliche 
mol die Hyperephanier — hoͤrete ⸗ ſo ne 


| Be 
er / was unter ihnen und den andern Einwohnern 
in Sicilien vor ein Unterſcheid wäre‘: Warum fie 
in Nahmen / in Angelegenheiten und in Macht von 
einander geſondert. Worauf Ibburranes aus Be⸗ 
gierde dieſem jungen Herrn Nachricht zu geben 
ſich ein wenig bedachte / und damit folgender maſ⸗ 
ſen anhub. Wir haben denen Hyperephaniern 
aus der Art ihres Aberglaubens dieſen Nahmen 
beygeleget. Ihre kaction, welche denen Megenten 
fehr zu wider / ift in diefem Jahr⸗Hundert von eis 
nem / ſo Ufinulca genennet worden / angehoben. 
Diefer hat den alten Gottesdienſt / welcher in Si⸗ 
cilien fonft ftets im — —— —— 
fen/ und ſich erkuͤhnet / eine neue Religion aufs Ta⸗ 
pet zu bringen / und die Ruhe der jenigen zu ſtoͤh⸗ 
ren / welche entweder aus Hochmuth / oder zu groſſer 
Einfalt auf ſeine Seite kunten geriffen werden. 
Demnach etliche darinnen einen Ruhm geſuchet / 
unter dieſen Anfuͤhrer von der Vorfahren ihrem 
Slauben abzutreren. Andere hat die Beredſam⸗ 
keit betrogen / welche mit einem Schein der Gott⸗ 
ſeeligkeit vermiſchet ware. Hierzu iſt die Neugſe⸗ 
rigkeit gekommen / welche mit ſoicher Wuth Die‘ 
Gemüther blind gemacht / daß die greulichen Er⸗ 
findungen des Ufnulcziht Lob und Anhang gefun⸗ 
den / nicht etwan in weit entlegenen und wilden aͤn⸗ 
dern / ſondern daruͤber man ſich verwundern muß / 
bey denen die in Sicilien gezogen und gebohren 
Find. Wiewohl nicht aͤrgers als die erſtaune nden 
ſeyn Fan, womit er feine Lehre beflecket 
hat: ſo gar / daß Ich mich ſchaͤme / die Thorheit vor« 


zubrin⸗ 


ei (249) K 
zubringen/ womit er Die Goͤtter beſchimpfet. CR, 
teugnet/ daß cin einiger Menſch einig Loſter oder 
böfe Thaf veruben konne / als der von denen ihn da⸗ 
u treibenden Goͤttern / ſolche zu begehen / verdam⸗ 
met worden. Wie ſehr man aber wider die Laſter 
ſtreite / gegen ſich ſelbſt un ſchuldig; gegen Die Goͤt⸗ 
ter freygebig / gegen die Nenfchen gefällig fey; + ſo 
ronne doch keiner durch fo gottſellgen Wandel ſich 
darum denen Göttern angenehmer machen, Denn 
alles dieſes ware nicht Die jenige indie 
bey denen Göttern Die Menſchen in Gunſt ſetzete / 
fondern nur derſelben Tugend ihre Zeichen. Hier⸗ 
zechft fo fen unter dem Verbtechen kein Unter⸗ 
heid; ſondern unter Den Menfehen, fo die lbel⸗ 
thaten begiengen. Maſſen die / ſo bey den Goͤttern 
vechaßt / auch Durch den Diebftahl des erinaften, 
Krauiblates alles das jenige zur Strafe verdiee 
heten was die Furien bei) denen Poeten vor Pla⸗ 
gen ausfchiuten- Die andernaber/ fo in Gnaden 
finden / konten Daraus nicht fallen / und wenn ſie 
| — a er F— * — * 
begiengen: ſo feſt waren ge in der, Freundſchafft 
Im den Goͤttern verfnüpfet, Alſo von Ba 
| SindensKorhedie einen unbefleckt; Die andern 
mit Einbüffung aller ihrer Zierde davon kaͤmen. 
Gleichwie man in das Waſſer zwar Die Gänfe eine 
tauche / eb trocken heraus ziehe: Dabing, 

gen andere Voͤgel / wenn fie eben in ſolches 
fer und vielleicht nicht ſo lange eingetuncfetroürs. 
den, fie gang. naß und mit Verderbung allen ger 
Dexn hervor Bämen. . Sch will des Uliqulce * 


TR 
Sgwacheiten nicht erwehnen. Und würden 
Viele Ungeheuer keine Schuͤler von langer Dauer 
gefunden haben / wenn ſie nicht eben zu der Zeit her⸗ 
malen 

erung bey welchen | 
hei altes ſchlimme nicht kan abgewen⸗ 
oder verbeſſert werden. Dieſe Kranckheit iſt 
—— — der Factionen en 
"Und haben einige groſſe Herten aus Haß 
———— bey der Koͤnige Ei y 
| —— fig! denen tumultui⸗ 

a um Häuptern auffgea 
weite. dann durch einen traurigen Unſtern 
die innerlichen Kriege Sicilien beaͤngſtiget / und 
ſeynd ale die / welche die Freyheit der Auffruhr lie⸗ 
beten? judenen Hyperephaniem gefallen / fo * 
Be A ed ihre Fahnen wider die 
u laffen. Ihrer Ra 

ne en. GSiehabender Goͤtter Mr 
—— getreten / die u umgerifehe 
aͤdte verbrannt und Ihre Neuerung Denen 

ba durch vieles Bürger» But einzumeihen. 
kinger Zeit / darinnen fie grauſam gehaus - 
fun pass hin u. wider drum̃er von veꝛoͤde⸗ 
t n / dariñen fiedie Tempel der Goͤt⸗ 
* — n ſolchen Lermen haben fie ſich 
ianern ſo weit abgeſondert / 

* —X an ana Bean undanderes 
Doken auch nach gefehtoffenen Buͤndniſ⸗ 
fen nicht enkmabt in in — —* | 
Ei txeulich weg getreten find; fondern 


Be 


mit gantz abgewendeten Gemuͤthern entweder alle⸗ 
—5 Baffen drohen / oder den Krieg ſelbſt 

N rechten, ’ W RR‘ 
Bey ſo angeſteckten Gemüthern was meinet 
ihr wohi / daß die Koͤnige über fie ein freyes Regls 
—— Sie haben Staͤdte / Soldaten / 
Seehaͤfen / ja faſt gantze Provintzen in Beſitz ges 
nommen / woſelbſt ſie hochmuͤthig mit einander 
athſchlagen / ob es thulicher / dem Könige beyzuſte⸗ 
hen / oder wider ihnzufeyn. Wenn fie nun ihm/ 

da er in Kriege oder andere Schwuͤrigkeiten de 

„wickelt ‚ihren Beyſtand verſprechen / —t 

ſolche Treue als ein Werck / deßwegen man. ihnen 
Danck zu fagen verbunden/ und dencfenuicht dar⸗ 
an / daß folches Verfprechen von ihnen als ehrlis 

| ‚chen Unterthanen ohne diß erfodert werde / auch 
wicht von noͤthen ſey/ daß fie ſo offt ſolches wieder⸗ 
| holeten / wenn fie folche Zuſage einmahl Durch. Die 
4°. Huldigung redlich geleiſtet. Sondern fie ne 


‚mehr denen Koͤnigen als wie Allürten, dann 
‚ treue Bürger / bey und folgen entweder den Künie 
glichen Entfchlieffungen/oder ſtehen auch nach Ges 
. Jolen davon ab. Go halten fie ſich als Schieds⸗ 
„Leute der. Goͤtter und der Könige/ und urtheilen 
‚nach ihrer Willkuͤhr / nicht aber aus der Gewohn⸗ 
‚ heitdes Daterlandes / was gegen beyde ihre. Ge⸗ 
buͤhr heiſchet. Welches Unheil daß nun aus dies 
ſer Seuche Sicilien gedrohet werde / koͤnnet ihr 
erkennen / wenn es quch niemand vorſtellet. Denn 
‚role dieſes der allerſtaͤrckeſte Haß / weicher aus d 
Streitigleiten anterſchiedlicherdtelig ſonen qu ir 
2 Ko et 


* 


EI — — — — 
deſo beſorget man nicht unbillig / daß die Hiypere- € 
phanter einftendas/ was fie mit eigenen Krafften 
nicht erl koͤnnen / durch den Kuin des Vater⸗ 
lan nz indem fie auslaͤndiſche Voͤlcker/ 
und die min diefen um den Vorzug area, nicht ſo 
wohl zum Kriege allein fondern zum Raube und 
Sianehnmung Sicillens herzulocken. Wenn nun 
füon die gütigern: Götter diefes Ungluͤck abwen⸗ 
den / ſo iſt das Unheil in aan ang! De 
cheo wir fehen und.empfinden. Wenn Kin mi 
ihren Eiternzerfallen ; ‚oder die Sroffen im R 
mit dem Koͤnige migteitgrashen treten ſie 
alſofort zu diefer Secte uͤber / als zu einer 2* 
Yetder Befreyung von ſolcher Gewalt / darzu Die 
Ramtfie berbunden hat: Zwar nicht unwiſſend / 
daßiefichfeibften ſchaden: Allein fo weit iſt es ge⸗ 
Tommens daß fie durch ihren Itrthum auch nur an⸗ 
dre mögen abmergeln. Was ſoll ich vom denen 
seltalifhen Fungfrauen / was bon der Sie 
bene fagen? Wo diefe des Gelübbes ihrer 
Keuſchheit überdrüßig find / fo verfluchen fie unge⸗ 
ſtraffi hret Neligion / und gehen von dem Lohn ei⸗ 
ner unfeufchen Verehligung Ju denen Hyperepha- 
iniern über. Durch) folche böfe Exewpel / und Du 
Diefe Freybeit zureden und zu leben wird der Poͤbe 
angeſieckei / daß er erftlich in Zweiffel geraͤth / wel⸗ 
be Götter / und auff mas Art febtige zu verehren 
And: . bald darauf aus einem plumpen und gott 
. dofen Hochmuth.nichtevor heilig halt und nictE 
gernifies von den Göttern urtheiiet. AO trifft 
dieſes Elend ſelbſt der —288 ihren, Dienſt Ihr 
. s B 2 





EEE) 
durchfrißt den allgemeinen Frieden / biß daß 

Branchen Siciſtens Kraͤffte gang dadurch ger 
ſwachet werden; weiches niemahls vorige Staͤr⸗ 
Fe wieberum gewinnen wird / als biß die Hypere⸗ 
phanier zu geſunderer Vernunfft geleitet und Dies 
Bunde zageheilet worden. 
¶Dierauff brach Archombrotusheraus ; warum 
N —* Zn — ſtarcken 
me Brunfe zu Damm 
” — — 
Waffen dieſen / der int fo ſchoͤdlicher Seuche ſich 
* 7 euszufehneiden? Da ich auch als ein 
Ausländer meinen Beyſtand und biefen Saͤbe 
Dazunichtfparenswill. Undhalte ich davor ’ Daß 
ich nie ein angenehmer ſchlachten koͤnte / als 
wenn ich ihr Blut denen Goͤttern bringe / oder fie 
Durch angebrachte Wunden Das Meinige vergieß 
.  E$wärebillig/Ibburranes, daß ihr ſolches 
Meleandto vorſtelletet / und ihn zu ſolchem 
Kriege auffinuntertet.. ' 
ibburranes gab zur Antwort : lobe euren 
Muth / welcher durch herrlichen Eiffer angerundet 
tDorden. Doch giebt es welche / die nicht ohne 

Brabus Wochen Denn ei 

durch die Erfahrung beftätiget worden daß 
fe Thiere dom Giffte nur flärcher werden / al⸗ 
auch diefe Setenon den gemeinen Zerruͤttungen / 
nnd bey den ſie verfolgenden Kriegen die Verluſte 
fie mir maͤſten. Demnach hat man andere’ und 
toar gelindere “Mittel hervor 7 wodurch 
Sieitiendiefen Biesfen auswaſche; — 
| *7 | : 










ch —— der SEELE Per; 

Klee — — —2 

| fehlechter 8* wii einen, 

| fteten Krieg bil Denn wo 

die: gen * alte en ie 
uch keine Waffen in Harn 

ausfreyen — 55* den Koͤnig und. 

ſich aufflehnen / fo find meine Gedan⸗ 


5* —— fie nicht dulden; ei 
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mit | 

* Ber Er da ei 
ten Abfals von i 

ui 9 | us 


Kenn abnden si 
wider die Zaı 


ne 


brauch / durch 
—— ei affen 
und mit Örimm.um Die UBette oider fie verfabre/ 


* 


Allein wenn ſie von Empoͤrungen und Aufftuhren 
dbftehen / und leiden / duß man gelinder mit ihnen 
umgehe / ſo will ich lieber / daß man mit ihnen Frie⸗ 
de halte:  Denmihre Seuche hat ſich ſchon unter‘ 
mehr ausgebreitet / als doß man ieden abſonder⸗ 
tie unter die chuldigen zaͤhlen und zur Straffe 
ziehen Pönme. - Über dieſes fo ijt eine groſſe junge’ 
Mannfehafftin Sicilien / welche bald die Leichtſin⸗ 
nigkeit / daid die Armuth / bald die Begierde zu. 
kriegen / dermaſſen antreibet/ daß fie weder Billig⸗ 
keit noch Scham vor Augen hat / ſondern wer 
—— trit / uñ ſich unter ihre Faͤhn dlein begiebt / 
vbſchon dieſe ſo wohl Göttern als Menfchen ver⸗ 
Haft find.‘ Mfo ſchlagen ſich viele wenn es auff 
die Waffen ankoint u denen Hyperephaniern aus 
Hoffnung Beute zu etlangen / da ſie in Friedens⸗ 
Zeiten vor Neſen Leuten einen Abſcheu haben wuͤr⸗ 
den * Und wenn die Könige Krieg anheben / ſo ma⸗ 
en ſie auffs neue mehrere Verbrecher / als fie vom 

en alten ausrotten. VUber dieſes / gleichwie man 
Die ar ſich dünnen und loſen Fäden leicht zetreiſ⸗ 
ſen kan· Allein’ wenn man ſolche gewalt ſam in 
Emanvekntipkfer/fölche immer feſter werden / ie 
ftaͤrcker man ſie ziehet und endlich in einen Strick 
zZufammen gehen / den man niemabis von einander 
zerren Ban: Alſo / da dieſe vieleicht aufihren Vor⸗ 

cheil ſo ſche nicht ſehen jo wurden fie auſfet Zweifel 

aus Raͤſerey in ein ſchwerlich auff zuſoͤ ſendes Band 
ſich zuſammen verknuͤpffen / wo fie ſehen / dah ihnen 
der Degen an die Gurgel gefetzet der aus dieſen 
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eineihrer Meinung nach fehimpffiiche Reue 
Itö’berauspreffen. "Demnach feynd fie Durch“ 
Ruhe und Gluͤckſeligkeit des Reichs zu ent⸗ 
n / wenn fie durch ihre ungeftüme Auffruhr 
iehtfeibft den König zun Waffen nöthigen jr 
tdeldher Zeit fienichts aus den gemeinen Raube⸗ 
rehen haden / daß fie ihren ungeroiffen und Rebeli⸗ 
and en zur Belohnung geben/undtoa 
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fie 
on der Muth ihrer Widerpart nicht aufgebra t 
werden / fo laſſen fie auch viel von der dena 
Se müffen auch viel von ihren Vornehmſten auff 
dert König fehen /von deſſen Gnade ben ruhigen, 
ernicht fo tooht mit Daß als Berachtung 

e Aufführung und Weſen verwirfft / ſo wird er. 
nachdrůcklicher als mit allem Kriege Dit muͤther 
der Edlen zur Reue bewegen. Die dann / wo ſie 
ja burch ͤbie Schamhaffligkeit getrieben ihreSe-" 
&e zul verleugnen abgehalten erden / ſo wird doch 
ihre Sorge vor ihre Kinder nicht nachbieiben / daß 
fie diefelben dergleichen Lehrmeiftern übergeben’ 
von denen fie in der alten Religion untertviefen her⸗ 
nach bey hofeinAinfehen feben. Dennbiejenigens, 
weiche ihre Haißſtartigkeit dem Himmel’ allen 
Borftellimgen und dehren der Alten vorʒiehen / und 
Ufnulceanbengen / die werden / ich verſichere es / 
durch diefen Zugang juhohen Ehren und Durch die 
behutſam verſchloſſene Erhaltung anſehulicher 
Hemter bermogen werden: Zumahl wenn nicht, 


durch öffentliche Geſetze dieſe Straffen kan 
a SE 


gi ibe Hanges Giuͤck dependiret. Diefer aber? | 
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tſind / (denn fonft Diefes ein snugfamer 
aß deten hierdurch erzuͤrneten zu klagen / Ver⸗ 
wetungen und Aufftuhr ſeyn würde) fondern- 
burch eine almaͤhlige Einführung und eines. Koͤni⸗ 
ges Gewohnheit / welcher gar nicht dieſe des Reichs 
vornehme Bedienungen — laͤſſet zukommen / die 
man ſchon andern geben Eau auch ug nicht 
— daß ſie uͤber die Freyheit / ſo die Ge ER 
verſtatten / ausſchweiffen. Auſſer diefen 
gun, fanfftmüthiggegen fie ſeyn us ſie zuw 
freundliche Untervedung dahin bermgen⸗ 
Orhan wuͤrdig ſcheine / dab man ſich bemuͤhe / 
un folchen-Deren zu gefallen. Denn viel / mein 
— — unter ihnen auff ſolchen Ab⸗ 
ya nicht ſo wohl aus eigener Boßheit / als 
aus BerbreshenihrerSckte, und daß ſie nicht ana 
ders aufferzogen worden. Auſſer dem wären je 
von gang guter Art / und wuͤrden ihren Ahnen aͤhn⸗ 
lich genug kommen. Dieſe demnach ſoll man / ſo 
—— nur immer ſeyn will / Lieber beſſern als übern: 
Su werffen / oder durch die Noth zunachärs 
Verfahren zwingen. Solche obwohl etwas: 
Tongfame Mittelwerden nach uũ nach dene Hyper- 
ephaniern die Kräffte entziehen / und die unter. dem. 
| ine einer. höheren Weißheĩt zufaminen gera⸗ 
| tben, werden endlich Durch eine ſchlaffe und nicht 
gereiste Zeitmuße / nachdem fie. ihre Philofophie 
verworffen und abgeleget / die fie anfangs mit ſol⸗ 
cher Wichtigkeit erhoben ohne groſſe Muͤhe wie⸗ 
der von einander zerflieſſen. Aber dieſes ſeynd 
Rathſchlaͤge / die bey recht beſtaͤndigem Frieden an⸗ 


(2* 
gehen / welchen doch die Goͤtter dieſem Lande wol⸗ 
awiederſchencken / und nicht zulaſſen / daß die Hiy- 
ſich 8 Lycogene ſchlagen / und ihm 
Hülffeleiften. Daß er, man mag auch fagen/ 
was man wolle / zuihrer Religion werde uͤbertre⸗ 
ten / gaͤube ich gantz und gar nicht; und daß er 
dieſer — —— 8* —— kaum vier» 
tigſten Theile der Sicilier ſi zu il 
werdeder andern ihren Haß auff fich laden. Nach⸗ 
tem Ibburranees fich fo weit heraus gelaffen fo In 
et Archombrotum Ir Abendtafel, und ermahnes 
teihn gang vertraulich / eu möchte auch felbft ſich 
gegen die Hyperephanier gang glimpfich aufffuh⸗ 
zen. - Denn fie würden mehr bey ſolchem Zuſtan⸗ 
de des Koͤnigteichs durch Freundlichkeit / Exempel / 
und fittfame Diſcurſen, als durch öffentlichen und 

— wider fie erzeigten Haß koͤnnen gebeffert 
. Werben. | 


Das IV. Capitul. 
| Inhalt. 
Erifthenes und Archombrotus haben viel Ge⸗ 
muiuͤths⸗linruhe / dieſer aus Liebe zur Prim 
tzeßin Argenis; jener aus Haß gegen Melean · 
drum ‚welchem er in geheim / aber vergeb+ 
lich nachftelter. Argenis aber wird von 
gedoppeltem Bummer gemartert: indem 
fie ſo wohl nor das Reich forget / als dem 
abwefenden Poliarcho ein Lofklih Armband 


ro. 
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zum Geſchencke anſchaffet. Dieſes wird 
Timonidi eingehaͤndiget / daſſelbe zu übers 
bringen. Eriſthenes aber vergifftet ſolches? 
V Lycogenes ſchreibt unter verftellter Freund ⸗ 
“ Schafft Brieffe an Poliarchum ‚derinnen er‘ 
"den Rönig des Dergiffcens beſchuldiget. 
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M unmehr waren desLycogenis&achen fo weit 
fertig / daß auch ſchon zu feiner Frevelthat ein 
gewiffer Tag beftimmet / nemlich mitten im Fruͤh⸗ 
inge / der zehende des Monats / weldyer Tharge- 
lion genennet wurde. Erilthenes hatte unweit E- 
» peirdten ein Nitterguth und dabey einen Wald / 
worinnen eine geraume Zeit Das Wild nicht war, 
gejaget worden. . Dahin nahm er fich vor / auf eis 
nen zu folcher Hinterliſt beftimmten Tag / Melean- 
drum nebſt der Pringeßin zu einem Gaſtmahl eins 
zuladen; und wenn der Betrug angienge / ſo wol⸗ 
teerden König ſamt der Argenis in die innerſten 
Zimmer führen, um ihnen Gemaͤhlde zu zeigen / ſich 
allda ihrer bemächtigen und hernach fie Lycogeni 
durch die Hinter Pforte ohne, alle Saumniß lies 
fern. Würde ſich Meleander miderfegen oder 
nach Hülffe ſchreyen / fo war beliebet ihn zu ermor⸗ 
den: und lieffen fie fich begnügen wenn fie nur Die 
Printzeßin in ihre Gewalt bekaͤmen. Wo aber 
Melcandrum einige Ahndungen oder. Unpäßlich- 
keit in Epeircte bebielte/ fo folte Lycogenes mit,eis 
ner fliegenden Armee ihn allda überfallen und 
aufreiben. Denn eswar alfo abgeredet/ daß er 
mit ſeinem Anhange und mit Leuten von der fadtion 
Fi , zu 


en Elze) 
—— Tag ſeyn ſolte / ihn daſelbſt mit 
einem groſſen Lermen / im Nahmen der vornehm⸗ 
ſten Herꝛen und Staͤdte / die es mit ſelbigen hielten / 
als ein Beſchuͤtzer der gemeinen Freyheit wider den 
Koͤnig auszutruffen. Oloodemus ſolte mit einem 
dazu verſammleten Heere dazu kommen / und die⸗ 
fer Neuerung Durch feinen Beyfall den Nachdruck 
geben. - Da vermeinten fie num / daß die meiften 
vom Könige wuͤrden abfallen / fo wohl nad) dem 
ſchon probitten Erempel Des vorigen Krieges/ ale 
auch aus Berrätherep der vornehmften Befehls⸗ 
haber und obrigfeitlichen Perſonen / deren meifte, 
dich fie zu ihren Aeıntern erhoben worden. 

- Ats-foicher maffen auf beyderley Fall ein Ent⸗ 
ſchluß gefaſſet / fo hatte Meleander den Lycogenem, 
and LycogenssMeleandrum zu überfallen fich vor« 
genommen. Argenis aber war mit Doppeiter 
Kümmerniß beleget / indem fie fo wohl vor Poliar- 
tkum, als das Reich / ſorgete / und allen Fleiß ans 

endete / damit das jenige moͤchte befoͤrdert wer⸗ 
den / was die Raͤthe bey dem Koͤnige vor gut be⸗ 
fürden. Man ſolte vor Poliarchum ein Geſchen⸗ 
er zut Handfchaffen. Arſidas folte wieder zurück 
berisffen werden : Und dieſes erfoderte-einen 
treuen Menfchen / der folches alles wohl ausrich⸗ 
tete. Niemand mercfete an der Printzeßin diefe 
geheimen. Sorgen / auffer dem eingigen Archom- 
broro. Denn diefem Eunten Baum ihre Anſchlaͤge 
verborgen ſeyn / nachdem er wegen der in ihm ftetd 
wallenden Liebe kaum vermochte ſolches aus zuſte⸗ 
hen / und dabey auf air — —* 
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weit Argenis noch Poliarcho ihre Ne 

met hatte / und was fie feinetwegen zu thun 
— Er gab ſich aber ge die 
id / daß er der Anfänger gewelen dem Koͤni⸗ 
de deſſen Wiederberuffung an Hof zu rathen: Das 
bero er offt ddr ungedultig wurde / daß er in geheim 
Ueleandtum wieder angehen / und Das Gegentheil 
sathen woite. Doch die 22— hielt 
ihn zuruͤck / und er befuͤrchtete zugleich der Prin⸗ 
heßin —— er von ſolcher eg 

de. Es trug ſich zu / daß et 

Koͤnige kam / daer eben über deß A Fa —* 
kunffi mit der Argenis redete: und war er der Prin⸗ 
heßin wegen des beym Könige beſtes recomman- 
dirten Poliarchi und ide dadurch geleifteten Gefal⸗ 
lens angenehmer: dahero fie ihn als einen Patron 
ihrer Angelegenheit freudiger anſahe / auch weit 
ſreundlicher / als ſie ſonſt gewohnet / ihn —— | 
Wie er num nicht roufte woher ihm folche Liebko⸗ 
füngen begegneten / ſo rührete ſie dadurch fein Her 
Dermaffen daß er vor gehling fich.in feinem Ges 
muͤth ſamlenden Vergnuͤgung ziemlich derwirret / 
nach feinem Gemach / fo bald es ſich ſchicken molsey / 
wieder zurück begab / damit er ſich erholen möchte; 
Daſelbſt nun war er vor zu groffer aber nicht recht 
re fehr zweifelhafft in feinem Sinne 
und redete endlich gegen ſich alfo : So folteft du 
ns ſeyn? Solte ſich die Liebe mit dir. fo gar 
derſoͤhnet haben? Denn wie? Haſt du nicht der 
—— ihr an — du nicht ihre Augen 
ins Zimmer getreten / 


iſt 
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sicher Ich er | 


—— traue dafdhfeZeirhenderfonberbas 


gen Gunſt von Poliarcho herfommen; und Argenis 


wohl ————— gegen mich geweſen 
— — orſpruche bey dem Koͤnige 
—— des ni Binenben Gräulener 

bermahls meinen Beyftand vor ihn 





ars 
er 8, er i 
Liebe a ae will weder Poliarchodeße 


tsegen verbunden ſeyn / daß ich der Argenis Gunſt 

| Argenis foll auch Poliarchum mirmicht 
dan — au nehme andern feiner 
enen emeigenen Scha⸗ 
—— ch von fo Dee und 
—— — re 


| 


— — —— —— mn. — 
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tifcher Dienſte gellebet werde ‚und ſoll Argenidem 
daruͤber einem andern hbergeben :. Jedoch du ir 
reſt/ Archombrote, wenn du meineſt / Daß man all⸗ 
Hier mit Gewalt verfahren muͤſſe. Die Liebe läßt 
ſich a AO ae 
erlangen. - Haft du im Sinne, der Pringefinzu 
‚Dienenroder zu gebiethen ? Aber. wie unve t 
iſt dieſe Mede : Ich will nicht / daß ihr Poliarcho 
Ir guͤnſtig feyn. Könte doch ein ftrenger Water 

aum ſo hart befehlen: Entweder fie ift nicht werth / 
daß ſie geliebet wird / oder ſie wird den jenigen lie⸗ 
beu / der die beſten Qualitaͤten an ſich hat. Dem⸗ 


nach muß ich dahin trachten / durch Tugend / dutch 


Ruhm / durch loͤbliches Verhalten es Poliarcho zu⸗ 


wor zu thun. Dir iſt ſelbſt daran gelegenyArchom- 


brote, Daß er wieder anhero beruffen werde: Denn 
gegen Abweſende fehnd wir allemahl Färtlicherr 
ud haben einige Erbarmniß mit ihnen. ABenn er 
“aber gegenwärtig fo kan er fo wohl durch Zand 
oder Ekel der Printzeßin unangenehme. werden / 
wie er ihr gefallen mag. Erforſche du / warum daß 
zer geliebet werde / und dann verſuche es mit allem 
Ernſt / dich eben dadurch bey Argenide beliebt zu 
machen. Was er auch vornehmen wird / wirſt du 
aus Hefftigkeit Deiner Regung übertreffen / und 
wenn nichts nicht gelingen will / ſo werde er mit 
‘dem ‘Degen von Dir aufgerieben. Zum Zanck und 
Kämpfen fol ſich deicht eine Gelegenheit find 
Geſetzt er fey der tapferfte / fo iſt doch die Liebe no 
Färcfer / weldye meine Hand regieren wird. Im⸗ 
ndein / wer⸗ 


muittelſt wirvon feiner Wiederkunfft ha 
u 
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de. ich die Pringefin gar leicht zufprechen bekom⸗ 
men ;. Sie wird gewohnen mich anzuhören; mir 
zu glauben. Offt aber / wenn das Wohlmollen 
‚erftlich. zugenommen fo hilfft es zu vielen andern 


Sachen / als deßwegen dieſe Neigung angefan⸗ 


gen hat. 4 2 
Wie nun Archombrotus fein widrig Gemuͤth 
endlich zu dieſer Meinung gebracht / ſo kehrete er 
nach Melcandro zurück / da. er denn durch eine 
—5 — Urſache zu heimlicher Erbitterung und Be⸗ 

truͤbniß bewogen wurde. Denn Cleobulus hatte 
den Koͤnig dahin vermocht / daß die Geſchencke / ſo 

an Poliarchum abgiengen / ſolten ihm geſendet wer⸗ 
den / als kaͤmen fie von der Printzeßin. Sie / ſagte 
er / hat an der That keinen Antheil welche ihn aus 
Sicilienveriaget hat. Es gehoͤret aber. Die Sorge 

vor des Reichs Wohlfart / nach Eurer Majeftatz 

am erſten ihr: Er mag es über diefes wiſſen / daß 
unter ihrem Bitten auch des Koͤniges Erfuchen ſte⸗ 

cke. Und der vielleicht gegen ung empfindlich waͤre / 
wird doch in Warheit mit keiner Dame zuͤrnen. 


Meleander, der ſich dieſen Vorſchlag uͤber die maſ⸗ 


ſe gefallen ließ / ſagte: Wohl dann / ſo iſt nichts 
mehr uͤbrig / als das Prefent und deſſen Uberbrin⸗ 
auszuſuchen. Timonides war ein tapferer von 
und gegen Poliarchum von bekanter Treue / 
welchen der Koͤnig auf der Printzeßin Angeben zu 
ſo veheimer Abſendung ernennete. Als nun auch 
dieſes beſtellet / ſo dachten ſie darauf / was man vor 
ein Geſchencke Austefen ſolte. Es hatte eben ein 
grifcher Kauffmann allethand Indianiſche und 
54 Arabi⸗ 
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Arabifche Waaren / doch meiftens denen weich⸗ 
üchen Voͤlckern zu unnöthiger Uppigkeit und 
—— + ber vet.‘ Unter diefen war ein 
band von gewircfter Seide / welches uͤber und 
über mit :mannichfaltigen Arten Coeigefteine bes 
ſetzet / daß folche unterf&piedene wilde Thiere ents 
weder inder Flucht / oder im hoͤchſten Grimm vor 
ftelleten / denen die Jaͤger entweder mit ihren 
ESpyoieſſen nachfolgeteh/ oder mit ihren Fangeifen 
fälleten. Es belief fich wegen der Eoftbaren Stel 
ne und Arbeit fehr hoch ans Werthe. Denn es 
wurde vor funffsig Talente gebothen. Biel Sici⸗ 
lier hatten eg befehen: noch mehr aber fölches dur 
seines berühmten Poeten feine Arbeit herau 
chen hören / als welchen e8 Durch feinen Schimmer 
zu Verfertigung folgender Verſe gezogen: 


Ihr Ufer, die ihr fepd verwant mie un 
en Grentzen /⸗ | 
Sagt eurem Phabo an/der bey euch geht 
wi berfuͤr / — 
ie nun aus eurem Schooß mit wunder⸗ 
| vollen Blängen 


Der muntre Bott geſchmuͤckt fichzeigt 
in neuer Zier: 
Dann ee mis grünem Glanz bald die 
Smaragden mablet / 
Bald dich / O Diamant / an Licht ihm 
machet gleich 
Bald den ganz bleichen Stein des Opis 


* 


Dam 
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uchneg Fre Jaſpis — und macht an 
Bald dei: — Pracht mit rother 


Gluth et hoͤhet / 
Bald der Saphiren Blang mit bläuen 
Flammen ſchmuͤckt _ 
Wo — —— Wie Iris 
on 
Wenn ſie ihr Bidniß ſelbſt in Theris 
SFluthen druͤckt. 


Doch werden nicht, an einem Strand 
: Die Sieine % bie — Denn kein 
Land fo beruͤhmt; 

: "Der fkeable in Ser Schoos : und jener 
. Hydafpens * 3 er zur Woh ⸗ 
ae Befall pi die weinen moſchel⸗ 
— Ser: Doch alle Voſt · 
— Brad bligt mit vers 
In dieſes —— ne ae den 


— nur * Sin Bell Angendes bes | 
pe meld Sand iſt dazu aus⸗ 
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Daß. fie.den reihen Schag; alsibren 
ck genieſſet / 


„W das Wechſel⸗CLicht in 
hafbeoimme Band 38 


— ſtellt der Steine Schmuck fü. wohl 
doch vor die Thiere/ 


‚Begriffen in Der agb Seht dltfen 
Hirſch nu 
 poie ihn bald. bier bald AR der Pfeile 


Reichrbum ruͤhre / 
Schaut / wie der theure Leuſich trotzig 
ſchuͤtteln Ban. 
* — aus Lemnos ber ; mie ober von 


Telchinen‘ 
Die — — Büönfkler 
er Wanna —— — Arm 


zu dienen 


Wenn den Erden Schoodmirfanff 
i — Juno,ob fie Eon —9* treflich reich 
us Die de wide Bam weblduh DB 
r — Biekelerdigen: ** nichts als Rache 
Und haͤlt 4 eBerunſt vonnee 
| Pe, ber Watheic Rubm 
beweget / 


4 ste Und 
’ 














EXT EDEL. 
"Und deflen cn Arme wird fogeoffer Schaa 


J geweibt / 
a am Gemich den Werth / den ſol⸗ 
cher traͤget / 


* Daß Diefe. — aicht an ihrer Boſt⸗ 
* Bi beſten — fernamd Pyrthehs ihr Ge⸗ | 
Ss aus den @ktelnen —S die loſt Deiu- 


A. 
bet — bintet fi den Kubor 
ch hoͤher braͤchte / | 
"De — Tugend Preiß erpält als 
„Ihren Lohn. 


Dieſes Armband hielten Argenis famt dein Könk 
Kin Cleobulo vor ein bequemes. Geſchenck⸗ fuͤr 
— maſſen es ihm am beſten koͤnte uͤber⸗ 
/und durch feine Si eund Taube 
di, a it ve enh e 
au € in. geheim gehindelt werden. 
Fr te man ai Waffen oder Pferde. erweh⸗ 
ien / ſ wuͤrde ſolches denen Feinden nicht verbor⸗ 
‚gen bleiben. Zudem fo ſeh dieſer Schmuck fo wohl 
em Manns Volcke als Jrauenzimmer, in * 
meiſten — gemein. Dahero es das geſchick⸗ 
Dame einem Herrn zum Prefentfcdjiz 
— Der König hatte vormahls / da es der 
ann ar pühen) —5* in⸗ 
a oichtigere Sachen ihn — n genaueret 
SBetrasbsung MEBInBIFN.. von es bey Pe 
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Ögrifthene, als Kron⸗Schatzmeiſter / und hatte fol 
eher Befehl, Kuͤnſtler darüber zu führen, unge 
ges tax ren zu laſſen / ob es eine Sache / die ein groß 
fer Here wohl kauffen möchte. Damit aber es 
niemand befremdete/ warum es fo geſchwind ge⸗ 
. hanpelt wuͤrde / ſo foderte der König Wuͤrffel und 
indem er mit der Printzeßin ſpielete / auch gu i 
verlohre / ſo foderte er / als ob ak 
"diefeg Armband aufgefeßet/ Erithenem zu ſich / und 
befohl ſelbigem / fo billig / als er koͤnte / der Argenis 
folches zu kauffen. Eriſthenes entweder aus Jürg 
fältiger Nachforſchung / oder daß das Glück Mele- 
Andro noch nicht günftig ware hatte gleich einen 
Verdacht / daß manan Poliarchum eine Geſand⸗ 
ſchafft abfertigen wuͤrde. Man hat davor gehal⸗ 
len daß der Anfang feiner Muthmaſſung von ſei⸗ 
ner Gemahlin gekommen / welche fi) bey der 
Printzehin und Seleniffen offt befand ynd,daun 
und wann des Arfidas erwehnet; es war eine ver⸗ 
ſchlagene Damerund von ihrem Manne liftig r 
gerichtet. Allein nachdem der Koͤnig bey ziernlüi 
erfchepfter Cafle befohl ‚ diefes Armband zu kauf⸗ 
fen / fo wurde dadurch ſein Argwohn dermaſſen 
bermehret / daß er alſofort an Lycogenem ſchri 
er beſorge / man wolle Poliarchum durch Überfe 
dung diefeg Geſchencks wieder verföhnen. Diefer 
“aber / der fertig war / allerhand böfe Thaten zu 
über/und da eben Oloodemus bey ihm wat 7 Und 
feinen Rath dazu gabe / ſchrieb meiftens folgendes 
Inhalts an ihn zurück: Es waͤre nichts befferes 
ben der Sache zu thun / als daß man Das — 





Bl zer) | J | 
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ba ⸗ Erifthenes in Der Verwahrung: 
haͤtte / vergifftete. Wenn Poliarchus dieſes em⸗ 
pfangen / wuͤrde er es auſſer Zweifel unsden Arm 
than’ / und das Gifft fo dann Durch wie Waͤrme / 
wenn er ſolches truͤge / in die Glieder dringen und - 
ihm das Leben nehmen. Solte aber der Koͤnig das 
Armband der Printzeßin geben / ſo koͤnne mun 
ſchon ſelbiges bey Zeiten erfahren. Maſſen i 
das Gifft nicht gleich bey dem wrftemAnrühren: | | 
ſchade. Man Eönne fo dann fihon unter einigem 4 | 
Vorwande vor Diefer verborgenen södtlichen Seu⸗ 
be fie warnen / und würde dadurch den Nahen“ 
einer ungemeinen Treue Davon tragen / indem man 
aue Schuld dem Kaufmañe geben muͤſte Nun hat⸗ 
te Eriſthe nes in ſeinem Haufe ein recht dichdringen⸗ 
des Gifft / weiches er dazu verfertiget / wenn er ſei⸗ 
ne Feinde aus dem Wege raͤumen wolte. Die 
Ephhreer / welche entweder den Tranck oder auch 
Die Pfeife —— vor andern Meiſter / haben / I J 
ass fie ſich in Sicilien niedergelaſſen / und Syracus ER 3 
erbauet / einigen von den Einwo vormahls 1J 
dieſe ſchaͤndlichſte Kunſt gelehret: Und Meleander, 
antvelchen man gleichfalls durch ſolches Moͤrder ⸗ 
flück unterſchiedliche mahl geſetzet / war bißhers 
vburch treue Vorſorge ſeiner Bedienten / welche des 
Roͤniges Kleider und Speiſen auf Das alergenaue⸗ | 
ſein acht nahmen / demſelben eutgangen. Das 
Gifft aber war ſo gar hefftig / daß es nicht nur wue⸗ 
tete wenn eszufich genommen worden / ſondern ſich 
aus täglichen — OT durch 
Haut hindurch wenn die Waͤrme die 
J R3Schweiß⸗ 


J 
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ißoͤcher geiffncharte. Briftbengs ließ dieſe 
Bersifftung zubereiten feinem andern zu ſondern 
er tunckete ſelbſt das innere Theil des; Armhan⸗ 
des in das zerlaſſene Gifft; indem es allerdings: 
Eu sep zarten Schnure / darauf foler 
ches q et / weich ware / weil manes um den 
Arm ſchlieſſen ſolte: Und da er nun vermeinete / 
daß die toͤdiiichen Saͤffte ſelbiges genung durchge⸗ 
zogen / ſo hrachte er es in einer Capſel zum Koͤnige ⸗ 
welcher von fo groſſem Schelmſtuͤcke nichts wiſ⸗ 
d / und niemand als die Printzeßin bey ſich ha⸗ 
n In geheim beruffenen Nmonidem ermah⸗ 
nete / ſo treu zu handeln / als man ihn Daqu würdig» 
achtete. Worauf er: ihm eroͤffnete / zu welchem 
Dienſte man ihn erwaͤhlet: damit gab er ihm ei⸗ · 
nen Brief an Arfidamj;welchen ermit eigener Hand 
geſchrieben: ſolcher beſtund in folgenden sTimani«: 
dem; welchen du vor dir ſieheſt / Arſcda, habe ich an 
dich abgeſchiekt. Mein Wille iſt / denſelhen aiſd zu 
hoͤren / als ob du mich ſeibſt reden hoͤreteſt. Was en, 
fonen und thun wird / wil ich genehm halten. Doch 
wiſſe / ie eher du mit deinem Gaſte allhier ankom⸗ 
men wirſt / ie angenehmer ſolt du ſeyn· Lebt wohl. 
Damit zohe Atgenis, wie es abgeleget war / aus 
ihrer Ficken ein Schaͤchtlein hervor / und fprach. 2° 
Diefes Armband / Fimonides;überbeinget Poliar=>. 
chio. "Gelbiges har er von. meimerwegen: zu em⸗ 
pfangen.  Zugteich gebt ihm diefes Sri: s 
und dieſes an Arfidem.; Damithändigetefieibm 
Briefe ein / nicht dio / welche ſie Meleaudeo gezei⸗ 
ge, ee OLE 
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gewieſen / amb die gar nicht nach der — 
ingerichtet / in der ſie mit ᷣoliarehs 
aber hatte ſie im Zuſiegeln leicht ver⸗ | 
—— ‚andere Davor eingefäoben udie fie- 
nad) ihrer mit ihm 'gepflogenen. © Vertraulichkeit 
abgefaflet., Dieweil: ‚aber Timonidis Reiſe na 


deren Verivinog (eicht Ver Verdacht haͤtte — 
—_ ſo brachte er auf ded Koͤni⸗ 
ges: Angeben unter feinen Freunden aus? er habe 
Ulekaub bekommen —— und Aftiea zu beſehen 
Mun war er noch jung / und kam eben recht / daß er 
untängtt aus: Begierde: über Die See in fremde 
Länder: zu reiſen gegen un von die⸗ 
ſem Wetangen Erwehnung 
Auein Triſthenes, der Eure alles * madhfas: 
mes Auge zun Nachſtellungen hatte / wuſte das 
meiſte von der — hm ihm alles verdaͤch⸗ 
tig vor. Weil er nun bald muthmaſſete / daß dieſes 


—— —— zugienge / fo erdachte er / | 


eit. heraus: zu bringen / folgenden Be⸗ 
GR unter feinen Clienten ein —— 
—S unlaͤngſt vom vandeg 
am Hoſe ſich noch nicht bekant gemacht. ——*— 
haste aus ſeiner Aufführung ſchon fü viel geſpuͤret / 
er verſchlagen / und Das jenige was mansh 
fertig verrichten wuͤrde. Diefem 


de. befohl 
er’ daß er Fmonidi mit vollein reiten ſdite nach⸗ 
eilens. a ihm 
—2388* ieſſen ihn 
Maj de noch ei ——— 
u +16: 4 
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Daraus. niemand in Sicilien. etwong von dem 
Armbande fagen- Zudem. ihr: nun mit ihm redet / 
fuhr Exifthenes fort / fo gebt wohl —— 
Achtung. Wird er ſich gleich dazuverſtehen / oder 
ſcheinen / daß er zweifele / ſo macht euch aiſebaw 
——* ihm / aͤls haͤttet ihr euren gehabten Be⸗ 
fehl gnugſam ausgerichtet. Wird er aber unwiſ⸗ 
fend ſeyn / was ihr haben wollet / wie ihr deun leich⸗ 
lich an ihm mercken koͤnnet / ſo fraget / als ungewiß / 
ihn / wie er heiſſe. Wann er ſich nun Timonidem 
nennet/ ſo bitte um Vergebung wegen eures Irr⸗ 
tbumes: denn ihr ſuchtet einen andern. Und wann 
es — —— / fo wendet euch alſo wieder von 
> ihm ab damit er nicht wiſſe / welchen Weg ihr neh⸗ 
met. Ei er gegen euch. ats. einen- Unbekanten 
ſtutzen / und fragen / wer ihr ſeyd / fo fielen euch als 
waͤret ihr einer vonSeleniffens Befreundien / ſo por: 


au Hof geſchicket worden. 
———— — — Dieſer num 
er nie hr ber | 
** weder an der Geſchicklichkeit no 
am Gluͤcke· Denn — * Arm⸗ 
hoͤrete / welches e e n 
beime Sache wars ſo hielt er. biefen —S + 
nicht hor verdaͤchtig: Demnach hieß er ihn wieder 
* a den Könige. zu 3 hm Dee Beim 
n genug; und.ihm diefe Heim ⸗ 
—— Ti den — — 
n Limonides 
und man m... ſchlag ‚eo 
ſchrieb Etiſthene⸗ — ———— ri 
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Damitfelbiger die Zeit nicht vorbey ließe’ wenn er 
entweder Timonidem hinterliſtig fangen / oder 
ſouſt etwas ſich entſchlieſſen woite Lycogenes. 
wuſte lange nicht / was er thun ſolte; und da er⸗ 
den König auch nicht nachlaͤßig/ fondern # in eitel 
Gegen⸗Anſchlaͤgen beſchaͤfftiget fand fo verach⸗ 
tete er ihm nicht mehr fo ſicher als zuvor; Doch 
endlich ſchien ihm Das Vorthe reine neue‘ 
Bo heit ʒu verüben/damit erden Hof der von ihm 
angeftelten Bergifftungauffiden König weltzete: 
was — hr haͤtte fo uns er 
ſich / Polisichum ſelbſt ſchrifftlich an zugehen / und 
ihweinyuladen / daß ermit ihm in Bimdniß treten 
möchte. Der Vrieff hien folgendes in fi: 


. Lycagenen entbietbet Poliärcho feinen Groß. 


836 Tag wird.eröffnen / wie ſehr ihe 
in der Wahl eurer Freunde und Feinde 
geirret. ¶ Mich habt ihr als einen geind vers 
ige Des wäre gut / wenn ie Meleandro 
getrauet haͤttet / alses-billig ge»: 
a Doch es mag / was gefcheben iſt / ver⸗ 
ge fepa. dDenn es wäre allzu unfreunds 
‚wenn ich audiefer Zeit euch viele Vor⸗ 
wuͤrffe machen wolte: und ic bin auch in dem, 
Stande nichts daß ich brauchere mich. muͤh⸗ 

fam zu entſchuldigen· Lieber will ich / daß 
ibe aus meinen Wohlthaten / als bloßen 


Worten erdennet / welche uns beyden 
in der vorigen Feindſchafft gefı —— 


Ein. a 
u En 
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NMachdem Meleander wegen .eitrer: Vertrei⸗ 
bung aus Sicilien, eurer Feindſchafft und 
Rache fich befahret / fo bar er. ſchaͤndliche 
Griffe vor die Hand genommen; er iſt aus bi⸗ 
nem —————— worden / uũ hat 
euch ein mit ſo toͤdtlichen Saͤfften beſtrichnes 
Armband / als eine Bekaͤntniß feiner Reue 
Belohnung des euch zugefuͤgten Untechts / 
geſchicket, Huͤtet euch / daß hr folchessniche: 
an eurem Arme traget. Denn ihr werden 
den Todt mit ſolchem um die Hand ſchlirſſen 
Ich frage nichts darnach / ob man mir ſchon 
nicht glaͤubet / ehe man die Probe davon ger: 
nommen. Wenn: ihr demnach einen; gum 
Tode verdammten Tclaven habt / oder aus 
leueſeligerm Entſchluß wollet ein Vieh oder 
| Bd en umkommen / fo thut diefeg Ger 





enck uin ſeine bloße Jahr. Wirdes nicht 

Sinnen vier Tagen ſterben / fo will ich nicht 
werth ſeyn / daß ich das Leben habe. Wol⸗ 
ler ihr kluůͤglich handeln / ſo koͤnnet ihr dieſen 
Uberbringer eines ſo toͤdtlichen Geſchencks/ 
dleſen Tinoniden, zwingen / daß er den Todt 
an ſeinen Arm ſchlieſſe / den er wiſſentuich euch 
reichen wird. "Ich habe dieſe ſchwere Nach⸗ 
ſtellung / die ich mit groſſer Muͤhe eutdecket / 
nornemlich durch mich wollen laſſen Bund 
werden / damit ihr / als ein ſo tapfere rMann / 
nicht feicbändliche bret umkommierm oder. 
gar die bäßlichye Nacht ede mich treffrer⸗ als! 
hatte ich an eisen. Untergauge — 

Ines (fr . 


er —— 
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SH . Denn wer würde von det -einden 
wicht ehe fagen / daß ich als daß Melcander; 
cuch laſſen hinricehten ? Imuͤbrigen  foınd« 
get ihr mir vor dieſe Marnung dancken / wie 
ihr. wollet. Werder ihr fortfahren / ge⸗ 
gen mich feindlich euch zu bezeugen / ſo werde 


| — Mittel babe nich —— 
=. raͤchen. An war —— 


raͤfften feblet es mie. mid | 
lbſt billigen mein —— 
Die entdedẽte Treuloſigkeit ——E———— 
beſſeren Gedancken bringen wird / und ihr 
wollet eure een | 
das euch zuge fuͤgte Unrecht zu abndmın' a 
—— — iht / fo lange ich lebe / an mir 
einen Dr Mꝛ wie mein Alter dazu hoch 
nn teuen Vater finden Toller. . 


genes Schreiden gab er ein 


| 37* hener Treue / und er 5 


er feine Reife lfd einrichtete / damit acht Tage 

nach FimöndisArtfinfft er erftlich bey Poliar 

möchte fangen. "Und diefes würde ey Nee 

n. Er koͤnne ju Meflaua, oder Rhe 

ee ob er andrerẽ 
wbalber daſelbſt läge, von des Timonie 
Anvefen bald Erfundigung einziehen Die 

Urſache gottloſen Liſt war dieſe / daß * 








tzer acht dazwi ten, binnen mel 
Das ſchaͤdiiche Band Poli tchös tragen und 
Durch getädtet werden wenn Diefe 


er 
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Drieffeerfiich anfänıen » nachdem er bereits ‚vers 
—— wie viel Haß wuͤrden felbige wider Me-! 

merwecken. Solte aber Poliarchus ohn⸗ 
—— Cinlau ung ſich der Tragung des 
Armbandes enthalten’ ſo würde er doch Lycogen# 


| —— weil er ihn — 
; und zugleich gegen Meleandrum in 
igen Zorn entbrennen ‚weldyen die betruͤgliche 


seen = fo fcheinbaren Anzeige ſchuldig 
Auch erkuͤhnete er ſich deſto mehr von 
un fo verleumderiſch zu reden roeilPo> 
. Barchofaum diefe Briefe vorder Zeit Funten ges 
werden worinnen die Verſchwornen den 
öffentlichen Abfals gefeget hatten, ’ 


Das V. Capitul. ar 
Inhale 


Indem Lycogenes umſonſt nach &ofe berufs 
, fen; Oloodemus aber und Erifihenes dena, 
| " Bönige geliefere werden ß o befindet ſich 
“ Timonides,der zu Poliarcho a geſchickt / mit⸗ 
ten auff der See. Da denn ibm ein entfega 
ip Schaufpiel eines gang neugeſche hene 
Schiffbruchs auffſtoͤßt. Kin Achiff 
„ gang von Wellen bededet / nur daß no 
der Maſtbaum davon bervorraget / an 
welchem der von 5 —— 
.. Schiffmann ſich feſt angekl 
| ſennimt Tmonides sp ſich in feine 
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rer ihn darauff zu Arſidas zuruͤck / welcher 

| E erblidtemSchiffer hoͤchſt erſchrocken 

des geſchehenen Ungluͤcks traurige Apr 
dungen bekoͤnt. 


Sen aber Meleander Timonidemabgefen 
t / ſo gieng feine größte Sorge dahin daß 
yeogenem und Oloodemum zu ſich locken 
—— Em berief er.beyde Durch an ſie ab⸗ 
geſchickte iben nach Hofe. Lycogenes war 
Sin —— * einige == beym 
auffzuhalten / ben zuma llen noch 

— * alles fertig war. Allein Olaode- 

=> begab ſich nach een Königlichen Be⸗ 
fehle erftlich mE cogene „ehe daß er nad) des. Ki 
niges Refideng ſich machen wolte. Wie fienum 

amt einander 0er ’ ‚fo kam eben dieſes 
ihnen verdaͤchtig vor / daß Meleander beyde zugleich 
zu ſich foderte. Haͤtte er gegen fie etwas hartes 
dot / ſo wuͤrde er es freyer gegen alle beyde ſich unters 
fangen als gegeneinen.. Darum am ſicherſteu⸗ 
Daß Lycogenesmit einer angenommenen Unpaͤß⸗ 
tigkeit fein Abweſen ——— Oloodemus a⸗ 


und erkundiget fiebrwenn er gefebre I⸗ 


* 


* dasjenige / was des Koͤniges Vorhaben feyr - 


auszuforſchen / ſich nach os efiveng machete 
Areifete diefer von.Lycogene hinweg / und Fam 
nach Epeircte; als er fofort. bey dem Könige die 
ng machete / und ſelbigen Abend nilt zut 


Dafel wurde. Er iberreichete auch ſeinet 
— — REN Ä 
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wegen feines Auſſenbleibens excuñ Denn 
gar eine ſchwere Kranckheit befallen / ſo die 

Fufft nicht wohl vertragen koͤnte. Der Koͤnig jipeife 

elte gar nicht’ daß dieſe Kranckheit nur tet / 
Boch bräuchte er ſich eben dergleichen Verſtellung / 
als man gegenihn fpühren ließ, und fragte eines- 

anderevon der Bewandniß ſeines Z 

Jdes. Als aber die Tafel auffgehoben / ſo Leber 
Oleobulum / Eurymedem und Archombrormm zu 
ſich kommen / ſelbige befragend / was man mit Ly- 
vugeno anfangen ſolte / welcher ſich einzuſtellen ge 
wveigert. Auch was mitErfthene und Oloodenio 
n welche mit eben ſolcher Vermeſſenheit / als 

en Befehl verachiet / ſich unterſtuͤnden / als 
Khuidige gegenwaͤrtig zu ſeym Archombrotus und 
uryoitdes vermeineten / daß man itzo ale Jahr 

. wegesttachen. Sondern erft darauff denck 

man lyedgenem mit ger andern Liſt ins 8 
bdexkaͤme. Denn wenn dieſer noch frey / ſo wuͤrde 
alle Strengigkeit gegen die andern beyden vergeb⸗ 
—— Cleobolus hingegen hub an: Ich 
—— daß wir von der Beuthe / die wit 
— den haben / nichts wieder ſollen entwi⸗ 
en laſſen. Meinet ihr / daß Lycogenes; werk 

er fih von neu vorhabender Frevelthat reine wuͤſte / 
— Könige ſich mit ſeiner eitlen Lügen oder Uns 
wuͤrde ſpoͤttlich entzogen haben? die 
rer uns etwas beſſers: Allein fo - de 

aus Muthmaffungen und Nachricht treuer L 

vernehme / fo werden dieſe ſich bald heimlich dh 
weguſtehlen / und wirkycogenembald geida at 
14° 8 
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wieder um uns ſehen. Zch win eroͤffnen / was ich 
vordas — ſte halte, Ihre Maſeſtaͤt Finnen 
& einmahl dieſen Mann nach Hofe N 

einet cr abermahls nicht / fo febeueri 
icht dieſes bor einen neuen Abfall auszulegen.: 

‚des Fan, man Erithenem und Oloodemum,durd) 
treue 3 ln alfo verwahren laſſen / daß fiefelbft 
DIE dt en / wie man fie bereitshalbgefungen 

Wird ee nun fund / daß Lycogenes nicht 
J— will / ſo ſtelle man wider dieſe Den —* 
an ht wird Lycogenis Kräften, viel 

iefe Däupter von ſo groſſem Vermoͤ 

| aus dem Wege geraͤumet werden. 
irh auch auf dieſen Ernſt in vieler ihren G 































1 ru die ſchuldige Ehrerbietung egen ihren 
* en in, und die Furcht der S 
ya der beſte / und nach deſſen Mei 
ebeder Koͤnig abermahls an Lycog = 
Au ‚denen Liebfofungen Befehl binzu — 
ri = den Landfrieden nich a 
ee —28 nur auſſen En Biel n 
warnete / fie Ma g ſich von: —— 
Kom ee gefü ibeliches hinter des = 
ud 






blisher Beränderung erfolgen. - ‚Clepbule 
a Verzug zu ihm kommen. ie 
kn 
5 Boten Oloodenum und Erifthe 
Bezeugen. ‚Zudem fo müfe-n 





Sesfentlice ewalt NE — 
ie zum 


— 
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buli anfffie gelegte Kundfchafft zu betruͤgen; als 
‚dem zweene von Erifthenis Bedienten / die er kär 
zubor durch Held und groffes Verfprechtn an N 
gasaeny viel von ihres Herrn Vorhaben durch 
Unterhaͤndler zu wiſſen thaten. Durch dieſe num 
erfuhr er. es wären unter Epeircte Pferde in Bes 
reitſchafft z weicher fich Erifthenes jur Nachtzeit 
‚gebrauchen wolte. Der Koͤnig wurde froh) daß 
‘ihre angeftelte heimliche Entwiſchung zu ihrem 
Berbrechenein ziemliches würde beytragen / bes 
daher Archombroto, daß er fie auff fri cher 
That ertappend mit Gewalt zu ihm zuruͤcke ſuh⸗ 
ten folte: welcher denn ſolchen "Befehl gleich nach⸗ 
lebend alles / was zur Sache gehörete / meiſt 
auffEurymedes Angeben / beitellete. Man wur 
ſte ſchon zur Gnuge / daß fie mit wenigen wuͤrden 
die Flucht nehmen / damit ſie nicht durch das Pers 
men eines ſtarcken Geleites verrathen wuͤrden. 
Alſo nahm Archombrotus nicht mehr als sehen 
Soldaten zufich und zwar eitel Spanier damit 
fie nicht aus Gleichheit der Sprache, oder Daß fie 
don der Berrätheren auch angeftecker bey dieſen 
beyden Herzen hielten ‚wider welche ſie die Wof⸗ 
ſen brauchen folten. Sie machten fi) alle eintzeln / 
wie es Archombrotus angeordnet / aus der n93 
er folgte darauff ſelbſt / und nachdem er fie etwas 
vom 84 abwerts zu ſich genommen / ſo hielt er 
mit ihnen unter einem alten und dazu begvernen 
- Schuppen wo diejenigen’ welche vom Hofe Fas 
men / nothwendig vorbey muften. Er fütteniche 
lange auffgepaffet/ als er ET \ Eri- 
jener 
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mi 






fünenem beppm MonbemsEichkeerkannser fie bauen 
nicht mache alsdre) Knechte bey fich. 4 * 


ſchwind und mit niedergeſchlagenen Köpfen: 
Fam er — sehn Mann entgegen; und 
hub an: Wo wollet ihre 1 Erifthenes und Ooo⸗ 
-demaus ? beym Jupiter !, hr müßt was Boͤſes im 
Sinne haben. Warum bey Nacht ? Warum 
‚gleich? Waꝛum macht ihr euch ohne Bozwoiffen dee 
Koͤniges fort? Warum iſt niemand von euren Bes 
dienten oder Freunden umeuch? Sie wurden‘. da 
fü Io extappet / gan betäubet. Er führete.aber 
Die) ai fheten / fo von dem jähling fie überfals 
lende ee a nl uͤck; 
bean örtete felbige der ABache 7 Daß fie ikrere 
im iße wohl folten wahrnehmen. Diedine 
'jetgungen ihrer vorgehabten Flucht waren Klar. 
Die ‚pierbe mit den Stallfnechten ſtunden ferti 
und unter ihrem genoöhnlichen Habit Kalten fr 
Keife⸗Kleldet angesogen. um... 
rc — inne * gaſtz ſtu⸗ 
ig / und als den andern Morgen ſolches 
Ban had Dihätbie berichtet wurde / a 
dazumahl nach des Apollo feinem Tempel fo uns 
angzmas gelegen gereifet / und 


it, Bar ben deſſen 
—S— einem über die Da ee | 


de Manne verweilet / fo A— ſo fort 


Könige mit vollen rennen auf ihren Wagen zurücs 
dann ‚die anfommenden end. nen als 
nachder Lange erzehleterund fagte: Wo mich 

de Goͤtter lieben, fo will ich an dieſen beyden ein 


xempel ſtatuiten. Sie ſolen mich getoi nicht als 


x einen 


EEE in 
! 
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einen Zürften der ſich nicht raͤchen Föhne / Binfore 

mehr verachten. So kehre ich mich auch nicht an 

die Hartnaͤckigkeit der gottloſen Buben / welche 

ſich erkuͤhnet / durch ausgeſtreuete Zerul mir zu 

Droden. ¶Denn ſehet nur / was vor erberwegenes 

ier dieſen Morgen einer meiner Kummer» 

tener in der Thüre meines Gemachs gefunden. 

 Dunalbiusnahm ſolches / und indem der Koͤnig mit 

andern redete / ſo erſtaunete er ſamt Ibburrane über 
Leſun⸗ folgender Verſe: 

Auf / gib die Maͤnner raus Was ſoll die 

Graͤuſamkeit? 
wan du betruͤgeriſch Tyranne / die wohl 
kraͤncken / 
die nie befieget find in rechten Bampf 
Streit/ 
"WIE du in —* und Ovalm des ſchwar⸗ 
— gen Rerckers ſencken 
Die Zierden dieſes Reichs ; die Groſſen dies 
ſer Landen; 


— gib die — raus / /ionfe ftdein Sal 


"Kein Purpur ae ei fein — 
| haͤlt uns auf / 
nd was vor Zronen⸗ Gold mag auf dem 
Wirbel ffeben: 
Nichts pemme der Waffen Macht / noch 
unſrer Rache Lauff/ 
Das aufgebrachte Volck droht dir dis Uns 
— gergeben: ne 


Dich 
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Did ſucht der Berge Dchlund erzuůrnet 30 
besfshlingens: Ic, 4 
Und ſewſt mens dreut in Aborund 
bringen. 3 —59— 


Doch / dubiſt un Zone Oper na 





2 | 
Ho pnan die ae — * 
Well Aben * ‚Höheren gant 


Singen sa Raum de Serosiiharhe 


reuet. 
pa ige au ‚deine Burg nöd niet in 


Klammen brennt, _ 


Und ganz zerbtänne zerfälle, darum wolf 
du nicht dencken / 


Als wor der Rache Gluth ſchon von dir 


abgewendg/ 
Wir ſchonen * — die du itzt ſuchſt zu 
kraͤ nden: 


Die feppdalleinenod noch d% Schliger deines Le⸗ 
Bebor/ fe te, zu leben nur ver⸗ 


© 2 " Kan 


ie. — Bor) 
an | Ban Meleagria in dem verbrannten Staıhı 
ar Den fo geliebten —* nicht ſorgſamer er⸗ 


ER - - ur ad b 727 J— 
— — Sue So forge ja — wie dieſe ſichs ans 
nahm / 
Und laß die Maͤnner nicht zu deinem Tod 
— erkalten: 


alten: 
| Ä Wirſt aber du / geruͤhrt von Götternruns 
tn ee m — 
44 wirſt du ſie uns y zum 5 
| | | en 
I . gn ſolchen Trublen befande fich der Hof / alsIl 
23 monides auf ſeiner Reiſe andere Zufaͤlle ausfteen 
mufte. Auf dem Wege gieng es ihm folgen 
Geſtalt. Nachdem er vom Könige feine Abfe 
Ngung erhalten / ſo brachte er auffeinem Landau 
drey Tage wider Willen zu / weil der Zeichen» 
Deuter / der ihm fügen —— ihm alles hege⸗ 
gnen wuͤrde / mit feinen Zubereitunge nicht ehe 
te fertig werden., Darauff machete er fich na 
Nelſſana zu Arfıdas Gemahlin. Es ware zur ſe 
gen Beit ein. gerpaltiges Stürmen auf der See / 
ndem bei angehenden Frühlinge Die ABellen-und 
Winde fi) ohne diß nach des Jahres emo 
heit mehr als fonfterhuben. Nemand hatte 
‚ganger vier Tage über gewaget aug dem *38 
adzufahren. Indeß wurden die Schiffe dur 
den Zwang dee anfallenden Wellen hefftig anein, 
ander geftoffen und herumgervorffen / oder auf 
Sand⸗ Baͤncke gejagetz da fieumfielen. Timoni- 
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des lieſſe fofort das jenige welches noch qus die⸗ | 
fem haͤdlichen Ungervitter am meiften unbeſchaͤe Di 
diget geblieben, zu rechte machen / und vom Lifer of | 
ablöfen.. da noch nicht Das Meer völlig in Ruhe Be 
war; geftattete Dabey. nicht / daß fonftirgendsin  . |. 
mand auffer feinen Leuten der Schiffmann eins‘ 3 
nehmen durffte., Cr hefande ſich nunmehro mi ı : 
ten guf.der See / als ihnen einentfeglich Spe&tacul dh z 
eines noch gang friſchen Schiffbruches su Geſich⸗ Ya Ei | 
se kam. Kin Schiff war von den eingenomme⸗ | 
nen ABl gang uͤberſchwemmet / don dem noch | | 
der Maſtbaum über das Waſſer hervorragete / | 
weil es nicht umgefchmiflen ſitzen geblieben, fondern: ” 
geſuncken. Was aber das allerentſetzlichſte da⸗ | 
bens ſo ſtunde noch ein Schiffer ‚der vom © iff⸗ 
bruche übriggeblieben / auf der Creutz⸗Stange / 
woran die Segel ſonſten eingebunden / mit gantz 
erbtaßtem und ſterbendem Geſichte / auffer daß er 
vom Winde gefarbet wurde. Diebe mit vie⸗ a 
ten Haͤndewincken (denn die Wellen durch ihr Bi er ing 
Gethoͤne die Stimme auffiengen ) daß man ihn 44 
dem Tode.entreiffen möchte / und er bewoge alle⸗ 
famt gar leicht zum Mitleiden. Demnach ſtie⸗ 
gen einige Botsknechte in einen Drachen. Als er. 
nun ſich hinterwerts vom Maftbaume herunter ges 
Laffen, fo nahmen ſie ihn / da er faft gang erſtarret / 
einundführeten ihn zu Timonide. Da nun feine: 
Geifter.wieder. freyer fich durch die Glieder aus N 
breiteten / welche die allzuhefftige Furcht gang eine 0, 
gefchrencker gehalten bin ex fich eine gerau⸗ 
me Zeit Halb todt auf de | Be hin / biß man 
3 
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ihr durch Geruch des Weines wieder auffriſchete / 
und da Timonides ihn fragen hieß / wer er waͤre / 

ı Und wohin er gewolt / als ihn dieſes Unglück betrof⸗ 
feen / hud er an: Rhegium iſt mein Vaterlaud / und 
ernehre ich mich von Seefahren. Itzo hatte ich 
meinen Lauff nach Gallien gerichtet / wohin ich ei⸗ 
nen vornehmen Ritter zu Führen angenommen. 
Ich fahe wohl, daß die See von Stuͤrmen nicht 
wuͤrde verſchonet bieiben. Denn die Lufft-wurde 
durch eben nicht fonderlich ſtatcken doch ungewife 
fen, Wind beweget / und die truͤben Wolcken vers 
urſachten ein Grauen. Dahero wolte ich nicht ab⸗ 
fahren: Doch Da auf offtinahliges Geheiſſe ich 
endlich abloͤſete und auf Die Hoͤhe Fam; ſo riſſen 
uns erftlich Die wider einander ftreitenden Winde 
wechſelsweiſe anfeine dans. andere Straffe / als. 
wir vorgenommen. Darauf verlieffen fie alle auf 
einmahl unſer von ihnen verſpottetes Schiff. Da 
denn ich beh fo gehlinger Stille mehr dann zuwor 
furchtſam gemacht anhub meine Cameraden ju er⸗ 
mahnen / daß fie mit fleißigem Rudern die Nach⸗ 
laͤßigkeit der See erſetzeten Denn bey ſolcher 
Heiterkeit pflegte das Ungewitter garnahezu ſeyn. 
Alſo möchten fe nur in Sſcilien / welches uns das 
Gluͤck am naͤheſten zeigete / anlaͤnden. Allein der 
Herr / welcher dis Schiff gedinget / wolte Sirilien 
ſich durchaus nicht gefallen laſſen und zohe endlich 
ſeinen Saͤbel / drohend / demjenigen die Hand ab⸗ 
zuhauen / welcher zuerſt dahin das Ruder lencken 
wuͤrde. Unter dieſem Zaudern gieng ein Tag vor⸗ 
über: Der Mond ſtieg auf / und erregete mit ir en 

| — 
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feueigenÖörneen neuen Wind. Darauf denn 
nieht etwan nach und nach / wie ſonſt gewoͤhnlich / 
der Sturm einbrach. Eondern die gantze Lufft 
wurde im Augenblicke dadin geriſſen / und die See 
dermaſſen durch einander gemiſchet / daß gleich 
bevm Ynfamge ale meine Steuermanng · Kunſt 
vergeblih ware. Wir walleten in Ungewißheit 
fort/ was der Wind mit uns wolte anheben; indem; 
er das Schiff mit ſeinen widrigen Wirbeln recht 
in der Mitten gefaſſet hatte. ¶ Wie wir die Nacht: 
unter ſolcher Bedrengniß hinaebracht / und der 
Tag uns noch traurigere Zufaͤlle mibrachte / ſo 


ſchnitten wir unſer Haar ad / wiewohl dieſe An ⸗· 


dacht ung nichts halff: Denn ehe wir. es. vermej⸗ 
neten / fo blieben wir auf den Sandbäncken ſitzen. 
Die Macht des Sturmes hatte den Sand ge» 
haͤuffet / und hielt das: Vordertheil Des « Er 
feſt. Das DTafelwerck gieng ſchon von einander / 
und wir eileten ſo viel moͤglich mit Rudern und 
Stoͤr⸗Stangen nach dem · Hintertheile zu / als der: 
Ritter welcher mein Schiff gemiethet / mit feinen: 
Freb gelaſſenen und zwey Borsfnechten / die ihm 
die naͤheſten waren, in das Both ſtieg / und nach⸗ 
dem er das Schiff «Geil abgehauen / ſich ohne 
Zweifel vem Schiffbruche preiß gegeben. Es riß 
ein ſtarcker ABirbel-Abind fie von ung. / und dere 
mochten wir alfo nicht / ihnen mit den; Augen zu fol 
gen. Es widerſtunden die ſtarcken Wellen / denen 
in die Laͤnge das kleine Boih unmoͤglich Wieder⸗ 
ſtand thun koͤnnen. Und da wir ſelbſt den Tod 
vor uns hatten / wat uns Feine Zeit uͤbrig / fremden 
S4 Unter⸗ 


— 
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Untergang zu beſeufffen. Denn dasübertdundes 

ne Schifföffnere denen ABellendie Bahne / wel⸗ 

che / nachdem fie die Fugen zerriſſen / mit aller 

Macht hinein drungen. O helfft ihr Goͤtter wie 

| gräßlich gienge da das Geſchrey Unter einander: 
| Was war da vor ein toͤdtlich Angſt ⸗Gethoͤne der 
Erſauffenden / als das unterſinckende Schiff vom‘ 
den Wellen bedecket wutde. Ich machete mich 
auf ven Maſtbaum. 30 entkam / o ich elender / 
daß ich nemlich den mir bevotſtehenden Tod nur ſo 
lange noch aufſchieben wolte / biß das untergange⸗ 
ne Schiff ſich auf die Seite legete / und der Maſt 
ſo dann folgete / Alein die Goͤtt er waren mir uber 
Verhoffen guͤnſtig; denn der Sand umſchantzte 
gleichſam das unier dem Waſſer begrabene 

S hiff / daß felbiges gantz feſte ſtund 7 uud dieſer 
Bann mich beym Leben erhalten; welcher noch 

itzo nicht ohne Mutzen aus Dem See hervotraget / 
indem er die Schiffenden warnen wird / daß fein 

der Zeit vot dieſer ſandigten Flaͤche ſich in acht neh⸗ 

men. Es ſeynd nun beteits ʒwey Tage verfloſſen / 

von welcher Zeit an ich um dieſen Baum mit trau⸗ 

riger Umarmung mich feſt gehalten / und bin von 
Verʒweifelung und Kälte gantz entkraͤfftet. Denn 

ich weder an Schlafnoch an Eſſen gedacht. Wie 
aber der Götter ihr verfühnter Zorn eure Huͤlffe 
mir gezeiget / ſo habe ich meine Arme / damit ich 
winckend euch wollen herzuziehen / Faum des Aus⸗ 
breilens ſo viel enthalten koͤnnen / dah ich nicht in die 

See herab geſchoſſen bin. 


\ 
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BIBEIFER. ii... 1. — 
Diefe Fizehlung höreten ale mit Thraͤnen an. 

Fimonides aber hatte eine groͤſſere Sorge / es moͤch⸗ 

te dieſes Ungluͤck Poliarchum betroffen haben. 
Denn wer ſolte der Herr ſeyn / welchen der ſchiff⸗ 
brüchiche Schiffer ſo offt gelobet hatte? Er kam 
aus Italien; Er flohe Sicilien: Beydes traff 
mit boliarcho uͤberein.· Da: nun noch dieſer un⸗ 
guͤckliche Schiffmann ſeiner Cameraden erbaͤrm⸗ 
ſichen Untergang beweinete / wie ſie geſchwummen / 
wie ſie die aus der See hervorragenden Steinklip⸗ 
pen umfaſſet / und doch die grauſamen Fluthen fie; 
davon abgeriſſen; ſo unterbrach der beſtuͤrtzte Ti- 
monides deſſen Klagen / und hub.an : ‚sie hieß 
dann dieſer Ritter / den ihr fuͤhretet? War er von 
Rhegio bürtig/ oder ein Fremder? darauff Dann: 
jener antwortete: Er wiſſe ſonſt nichts mehr / als 
daß Arfidasein Sicilier / welcher ſchoͤne Guͤter zu 

Rhegio: haͤtte Das Schiff gemiethet / und den 

fortreiſenden Freund an den Strand gebracht. 
Auff dieſe Nachricht erſtarrete Timonides, und 

damit er ſeine Seuffjerdefto freyer auslaffen koͤn⸗ 
te / ſo ſtieg er mit verhuͤlletem Antlitz in das Unter, 

Theil des Schiffes / und befohl denen Ruder⸗ 

Rnechtenrobfehönder Wind gang gut bließ / den⸗ 
noch die Farth durch ihre Arbeit zu beſchleunigen. 

Nicht lange darauff ſtieg er bey Rhegium an das: 
Lant z und geboth dem Schiffer. ihm zu folgen, ſei⸗ 
nen Weg nach Arfida zu nehmend. Diefer befand. 
ſich eben bey Nrachmittagesgeit auff einem Faul⸗ 
Bettlein / und war mit unterfchiedlichen Gedan⸗ 
cken bey ſolcher —— indem die ar 


| El) 


Zeitioniihmembcpmicht wife. Dnrkr aber 
von der Ankunfft feines Freundes hoͤrete / und auff⸗ 





‚ fprunge ibn zu empfangen / auch gan freudige und 


einem hoͤfflichen Wirthe zukoinmende Bewillkom ⸗ 
mungs Worte brauchete / ſo kunte Timonides die‘ 
Seuffjer nicht zuruͤckhalten / und hub ant Was 
ift mit Poliarcho vorgegangen / mein Arfıda ? Ach⸗/ 
mir Elenden: Weiß ich etwan mehr als ihr ſelb⸗ 
pet Damit ließ erden Schiffer naͤher treten; 
zey deffen Etblickung Arfidas unter gehlingen 
Entfeßen fa fort die Vorbedeutung des gefchehene: 
Unfalls empfande / und ia dem er noch mehr erblaſ⸗ 
ſete / als Timonides ſelbſt ausſahe / ſo ſagte er: Wie 
ſtehets Schiffer / haſt dur das jenige / was ich dir an⸗ 
vertrauet / irgendswo tichtig ausgeſetzet? Denn 
Gällien, wo du hin ſolteſt / hat in ſo kurtzer Zeit nicht: 
koͤnnen erreichet werden. Darauff dieſer anhub 
Ihr ſehet mich all: in / mein Herr / von Schiffbruch 
uͤbrig geblieben. Das grauſame Ungewitter hat 
mein Schiff / meine Cameraden / meine Reiſe⸗Gaͤ⸗ 
ſte / und elles verſchlungen, Wie Arfıdas dieſes 
vernahm / ſo wurde er durch vieles Seuffzen und 
Weinen derwirret gemacht / und nahm Die Be⸗ 
truͤbten in ſein Hauß auff. "Auch vermochte er 
wegen allzugroſſer Beſtuͤrtzung nicht einmahl zu 
fragen, wie dieſer Unfal zugegangen; ſondern vers 
fuͤgete ſich mit Timonide in ein Zimmer alleine / 
und beweineten allda zuammen dieſe ſchmertzliche 
Leiche / das unbillige Verhaͤngniß / das Poliarchum 
nicht werthgeweſene Sicnien und was fonft in ſo 
higigen und würenden Trauren denen eufferft Be⸗ 
* J 3 : truͤb⸗ 
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trübten pflegt am erſten einzufalen. Wie num, J 
nach vielen Thraͤnen ⸗· Vergieſſen Timonides fragte: 
Wozu dann Diefe des Poliarch Reiſe angeſehen ge⸗ 
weſen / und woher er auff dieſe unſelige Entſchlieſa 
ſung gekommen wegzufahren? fo gab-Anhdas zum, 
Antwort. Rhegium ware ihm wegen des ſo nah⸗ —— 
gelegenen! Siciliens —— vorgekommen? 
Dennger koͤnte / wie er. fagte / alda vor Lycagene, an 
nicht verborgen bleiben. ‚ Und wie leichte lͤntien | 
von dem gleich.gegen über. getegenenliferMeuchels 1 | 
mörder abgeſchickt werden. Dahero feyer willens 
n / ſich in Gallien zu begeben / wie ich vermei⸗ 2 

ne / ſein Vaterland / von dar rin furgen wolte zus 
rück tommen:... Allein die Mißgunſt des Geſchicks 
bat uns nicht verftattentvollen / daß das menſchli⸗ ARE 
che Geſchlecht fich noch länger eines folchen Man⸗ J 
nes / der an Tugenden mehr. als andre Menſchen a 
an ſich hattesruhmen ſollen. 4 —— 
imonides aber / indem er unter vielen Seuffjen Be 
gegenArhidaserrochnetezwie geneigt anigeMelean- En 
der gegen Poliarchum gefinnet / fogaberibmdie 
Brieffe/ und zeigete ibm auch das Armband aus 
der Capſel hervor / welches Der Printzeßin ihr Ge⸗ 
ſchencke nunmehr vergeblich war. Allein ihr 
Schmertz verſtattete dißmahl nicht / die kuͤnſtliche 
Arbeit und koͤſtlichen Steine genau zu betrachten ⸗ 
fondern nachdem fie dieſen Abend in tieffen Leid⸗ 4 
weſen zugebracht / fo befchloffen beyde nad): Me- | 
leandro zurück zu kehren + damit diefer «Herr ſich 
nicht etwan auff Poliarcbum umſonſt Hoffnung 
machete / oder auch ſie bey ſo noͤthigen aeienidcem 

oͤ⸗ 
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Koͤnige nicht möchten Dienfte leiſten. Sie muth⸗ 
maſſeten / daß ſchon in Sicilien alles wieder zun 
Waffen würde gegriffen haben. Dahero nah⸗ 
men ſie in ihrer iffart einen Umſchweiff / da⸗ 
mit ſie vornehmlich in den Epeirctiſchen Hafen 
moͤchten einlauffen. Es war / wie bey Fruͤhlings⸗ 
Zeit es pflegt / gar ſtuͤrmiſch / und empoͤreten ſich ale. 
derhand Winde; alſo daß erſtlich am ſiebenden 
Tage Epeircte ihnen zu Geſichte Fam. Allein ie 
näher fie an. das Ufer ruͤcketen / ie mehr Kraͤnckung 
empfanden ihre leidvollen Hertzen. Sie haͤtten 
lieber geſehen / daß das Land vor ihnen zuruͤck ge⸗ 
wichen waͤre / welches ſie doch mit groͤſtem Fleiß 
der Ruder geſuchet. Denn wie wolten ſie eine ſo 
ungluͤckliche Begebenheit vorbringen? Oder wer 
wuͤrde nicht vor ihnen / als recht ſchimmen Both⸗ 
ſchafftern einen Abfcheutragen. Sonderlich hats 
te Arfidas mehr als einerley Kraͤnckung / amd Davon 
‚ & Timonidinichte wiffend machete. Denn ihm 
daurete die Printzeßin noch mehrals: Melcander.. 
Wuͤrde er wohl dieſe koͤnnen ſterben ſehen ja wag. 
noch grauſamer / ſie mit ſeiner uͤberbrachten Trau⸗ 
er⸗Poſt ſelbſten toͤdten. Mit welcher Ungnade 
würde ſie lhme vorwerffen / daß dieſer Herr von 
Timocleen mitten unter ſeinen Feinden glücklich er⸗ 
halten worden / und nun von ihm zum Schiffbru⸗ 
che waͤre fortgelaſſen. Warum harte er ihm den 
Auffbruch zugegeben / oder warum hatte er ihn laſ⸗ 
* alleine reiſen / da er doch von ihr ihme ſo gar 
och waͤte anbefohlen worden. Wie er dieſes und 
noch andere dergleichen Sachen uͤberlegete / wa⸗ 
| ‚ xe 
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—— 1.9.1.2. BERSRENELENE 
rebaffelbige Das geringſte darunter / daß die gehoff⸗ 
ten Belohnungen ſeiner nee 1 
lich zu Waſſer geworden. Ee feheuete der 
befin wolte aus ihren Augen abnehmen, 
ober laͤnger das Leben behalten ſolte. Auch kunte 
fie weder Durch das Vertuſchen betrogen / noch er 
Berzugbefänfftiaet werden. Dennworsdite “ns 
nicht alfofort dieſes Argenidi zu Ohren iommen’ |; 
welches Meleander wiſſen miufte Ja wenn gleich | 
= er ſchwe *5* dem Koͤnige Dicfenlingluckse 
nicht anfagen wolte; wa oürde Timmoäıdes 
Rus welcher der aftubefflige Schmer& un 
‚möglich fehrveigen ließe? was beuderfeits ihre Bes 
kandten / welche durch Diefer neuen und klaͤglich 
eitung eilende Ausbreitung hur wuͤrden Anl — 
geben N han nach deren — —J | 


* fragen. 1” 
Nas v1. Sapituk. . \ 
Inhalt. Er 


Arldas und Tinonides begeben ſich nad der | 
Boͤniglichen Burg / wofelbft fie Gelanon — | 
am erſten anſichtig werden. Dondem ver _ 
nehmen ſie wie nach u 
Schiff lein Poliarchus und Gelanor 
fen fpringen, darauff fie in cine Raͤubern⸗ 
Schute auf: — iches Zee ein» 


gen onmen wer 
ſich unterſtehen / ihnen ale —— 
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en 
Besten anzulegen / ziehet Poliatchus dem 
Degen / und opffert diefe Buben feinen ges 
rechten Epfer auff. Er nimt der Königin 
in Mauritanien ihren geraubten Schatʒ wie⸗ 
det zu ſich / und da man des einen feine 


m 


Be in⸗Binden aufftöfer/ fo —— 


Brieffe PronLycogene an ihm abgelaſſen / 


herausfallen / in welchen Meleander der 
Vergifftung beſchuldiget wird. 


Lie Diefer nfterniß der betrübten Botfiel- 


(ungen fo lieff das Schiff in De ae und lies 


ferte diefe. Beltürgten dem Sici 
Da fie denn zufoͤrderſt ihren neue und —— 


nern verbothen / etwas von die 


tung: auszu⸗ 
ingen / biß fie ern beym Könige cn Die 
m ſie nun gar bald den Hügel 17 ch 


man binauffin Die Stadt koͤmt / (ea 
fich in des, Koͤniges Na unpafe —* 


wunderlich gehend ufaͤlle) ſeht ſie niemand 


ehe als Gelanorn, der: wi chen zween Siciliern in 
der mitten mit gantz freudigen und unbefümmer» 


ten Gefichre Hin und her ſpätzieret. Arfidas wur⸗ 


de ihn am erſten inne; und indem er zu eben die⸗ 
ſem Anblicke Timonidem beym Kleide zupfete / auch 


eine ziemliche Weile vor Erſtaunung zu reden nicht 


vermochie / fo deutete er nur unter ſtarcken Keuchen 


mit der Hand auff ihn. Da er aber der Sprache 
wieder maͤchtig wurde / hub er an: werden wir durch 
——*— —— was iſt das vor ein Miſch⸗ 


Begebenheiten. Iſt dann dort —— 
6c- 
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Gelänor, des Poliaschi Freygelaſſener / welcher 
auch ein Gefehrte des Schiffbruchs geweſen Wel⸗ 
her Mercutius hat dieſen wieder hergefuͤhret und 
unter Die Lebendigen gemenget? Timonides war 
gantz erſtarret: gab aber Arlidæ keine Antwortſo 
dern fieff zu Gelanorn eiligſt bins der. dann Sur 
falls / als er dieſe Bekandten fahe / fo fort ſich au 
ſie zumachete. Allein ſie ſtunden gantz ſtum 
und ſtutzi —— /und thaten nichts/ als daß yo 
den Dienfehen ftarr anfahen: Endfichhub Arı- 
das mit Seuffzen an: Sehe ich Darm — 
Gelanor? Oder iſt es euer er welcher vor eu 
und auren in Schiffbruch gebliebenen Herrn ein 
leeres Grab ſuchet. Gelanor bath hierauf / alle 
dieſe Futcht abzuſchaffen. Poliarchus ſey fo wohl 
denen Gefaͤhrligkeiten der Wellen / als der See⸗ 
Raͤuber / entgangen / und gluͤcklich erhalten wor⸗ 
denn Von den wäre er: an König abgeſchicket⸗ 
und geſtern in Epeitcte angekommen - Sie 109 
ren nee es alles mit mehretn —* 
aus zufragen: was ihn vor Abendtheuer betroffen 


was vor Huͤlffe / und worauff er ſich verlaſſen / 


rer das Schiff veriohren gegangen und die 
See in ſtaͤrckſten Stürmen getobet. Allein Me- 
leander unterbrach dieſe Erzehlung / welcher⸗ wie 
er Timonidem nd: Atſiidam aus dem Senfter, ans 
re ac n beſohlen / indem er über 
eine andere befremde che / daraus — 

daß ſie ihn —— betroffen mare: 
Dennnachdem das Schiff / auf welchen Po- 
— ——— —— an * 
eich⸗ 


- — — — — — 


— 


— 


— — — —— er 


5*6238) 


ſeichten Orte der Sandbuͤncke zerriſſen / und von 
der daſt der Wellen zu ſincken angehoben / fo hatte 
erſich ſamt Gelanoraund, ween Bots⸗Knechten 
indas Both hinab begeben: Sie fuhren auch 
nicht dem Winde entgegen / ohne daß ſie die Ruder⸗ 
ſtreiche alſo fuͤhreten / damit ſie denen Wellen nicht 
die Seite des Boths preiß gaben. Alſo umfuh⸗ 
‚zen fie das naͤheſte Vorgebuͤrge und kamen dem 
Schiffe aus den Augen / aus deſſen Ruine ſie den 
Ießten: Augenblick entrunnen waren. Wie hier⸗ 
auff die Winde etwas nachlieſſen / und ſie durch oi⸗ 
ne groſſe Strecke noch herum geirret / fo ſtieß Das 
Borhandieunter gang ſeichtem Waſſer verſteck⸗ 
‘ten Klippen und verließ diejenigen / ſo es auffge⸗ 
nommen. Sie ſprungen demnach mitten in, Die 
See / und kamen aufffefte aber ungleiche Steine / 
alſo daß ihnen Das Waſeer biß an die Knie / doch 
einen am. bie: Guͤrtelſtaͤte gieng. Die Uter 
- yparenfehr weit entfernet: Kein Schiff war. * 
gendswo zu ſehen / und die Groͤße des Ungluͤcks 
Zerwarff auch alle Gelůͤbde. Poliarcho woite fein 
Siend durch das Schwerd endigen.  Gelanor 
Aonite Heber’fidyin die fteengen See- Wirbel ftürr 
‚Ben: und die beyden Bots» Leute ſagten nicht e 
wohl aus Hoffnung des Lebens / fondern aus U 
ſcheu vordem Toderman muͤſſe auff dieſen Felſen 
_ den Winen der Natur und des Gluͤcks erwarten 
Da fie num auff ſoiche Weiſe von ihrem Sterben 
rathſchlageten / fir erblicketen fie von weiten ei 
Schiff in den Wellen ‚und wie es ihnen immern 
der kam. Dieſer war cn Caper⸗ welches * 
| au 








le) 


Gufgerbfiet/daslingewüterju ertragen hartes 


auch die ſen Sturm ausgeſtanden /. und.da au 
die Winde nachlieſſen / ſo hub es an wieder 
vom Steuer⸗ Ruder tegieren zu 3 Des 
Ettuermaun tout baß in felbiger * | 
fen verborgen / ‘deren Mähe: ſchon der 
verriethe und Das Naufchen: Drake 
len / welches bey fo verdeckten Klippen immer ſtaͤr⸗ 
— a wendete er fein Schiff davon 
ab; ai etliche Tafeln von Dem 
—— gelittenen Fahrzeuge des — 
wurde / rinnen \ 


Selen fen an, malen — 
el che di 
Im Bike ame nie eg 


haͤtte man vor — vor zu 
hoffen , — —* u. man bey 
war Durch: Die: Sraufameit ihrer 

Doch weil Die Seefabreuden das —— 
dem / was ſie mit ſich fuͤhret 


en / gerne in ihren Klei⸗ 

dern verborgen hielten / ſo entſchloſſen ſie ſich nach 
der Beuthe hinzufahren / und machten fie ſo ſort 
—23* ra oh / indem ohne. diß der Unmuth der 
ch nicht geleget. Damit ſie auch 

* = ‚none En wie hoch fie 
Mn en. Gessfrseheen en Bit⸗ 


renden au / 222: übern 





MET IDEE © 

die Felfen und den Sand / worauf fie feften 
Kafen inte falten dem Both nähern: . Edi 
muften ihnen Die Ruder ftat. der Brücke dienen / 
welche die Raͤuber hatten hinaus auf Bene 
Fi geleget / daß fie zu ihrem Ufer kommen koͤn⸗ 

Auiin wie fie Poliarchi und Gelanors Geſtalt 
fahen,wwurben fiedarüber gang betroffen. / indem 
| —— die Annehmlichkeit ihrer Leiber als 
ihre ſchoͤnen Kleider wohl anſtunden / dahero ſie 
—— schnee von einer; —— 
u. fie aber-aus dem Worb in dasredhr 
te Schiff aufgenommen waren / da erfühneten fich 
eh ohne längere Verhoͤhlung deſſen / was 

im Schilde fuͤhreten / lhnen Ketten anzuwerf⸗ 
fen. Poliar chus etſtaunets über dieſen abentheuer⸗ 


lüichen Gruß / zohe demnach 


fo-fout ſeinen Degen) 

und hub an: Bas ficht euch denn an / ihr Leute? 
Weicher Haß / oder welcher Streit iſt unter uns? 
Dder was haben wir denn ſo geſchwind euch zu wi⸗ 
der gethan / die ihr ung vor kurtzen wuͤrdig geachtet / 
denen Wellen zu entreiſſen / und euch ſelbſt onrüber 
in Gefahr zu begeben? Gelanor hielt ebenfalls ſein 

Gewehr er und wieſe Die angebothenen — 
von ſich. Aber ſie lieſſen dieſe des Poliarchi 
ſich gar nichts bewegen / ſondern Para Napa „ 
wüten an/ und zohen gleichfalls ihre Schwerter 
da denn Poliarchus nicht verzog / feine 5 
gebrauchenzund bezahlete er den jenigenderfd kuͤh⸗ 
ne war / ihm Die. Ketten anzulegen / mit 
Nohreuc⸗ daß er biß in deffen Däniersnit. feis 


nem 





* — 





* —— Be * 
——— nun) 





seren ee 

de fen styrtgei ab ee en die 
Sie jeden die ohne 
—* RB SOC tage ui bedien⸗ 
— — ae na 

ij 
teabet Aochehe die Räuber —— 
wurdendutch ſo 
auch Ruder 
nach Vermoͤgen we * 


dar kan 
ee Sefan 
Riemen angebunden/a on sehn 


Kertät an die Kuderbäriefe re 
— ie 


ſahen den: mit 
An an, Und ſahe Poliarchus MDR 


honßdieAn 
Ce waren in allen drepgehen ah mn zZ 
rain 


tePöliärchus erleget.“ —— — 


fer 
* Senat rap kw hand ee ven 


u ra ven nicht 
unge 
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ungerochen.. Defi einen von des Poliarchi Bois⸗ 
rd harten fie bereits. indie See. getrieben: und 
eitander hatte fich gefteletzalß ob erPoliarche mit 
re eifernen Zacken befchlagen / sie 


woltezie doch brachte en 

—— 8 Schlag BO 
nd. mann nicht ußer 1m 

was hätte dieſe Keule F — * ein gewalti⸗ 

ges Traure Em n gemacht · So giengfie gleichwobl 

mit, vielen iedod) ni Beil Zu me 


Rolierchus,tpurde, 
angefeuent. Er riß feinem 
ai (been a we * —E 
den Kopf / daß das Gehirne daran kleben 
—— 
eEener Stimme Gelanomzu fernerem Seen; 
welcher auch zweene von denen Moͤr dern 
ute —2 —* 


la bloss {Pr 







Räuber huben an dermaſſen zu — —* 

chus kaum verbieten kunte / dab Nie Ro. 

geſchlagen wurden : Denn er wotte lieber 

Die ͤbrigen gefangen und u gebuhrender Str 

beſpauci wůden· ——— m 
u 


a44 


- 


——— 


seht füffen Troſte erguicket / weil er der allgemeis 
feine Dienfte 


reten fich und ihrem Patrone ohne einige Ausnah⸗ 
me. Alein die noch an Die Ruder gu 
macht / wol 








| Bu | 


wierei⸗ ————— zroir 
ſchen mn immer meinen · Han⸗ 


nicht. —— ibe / ſo lamen yDeene nur 
auf einmaht / auch wohl gantz eintzelne. Sie ga⸗ 
ben auchnicht vor / als wolten ſie in einem · Hafen 
ausſteigen· Dieſe dingeten auf Adcummer, andert 
auff Chpea/ dann einige nenneten Urieam. ¶ Ich 
ee 
truges una 
| Sum welche / damit fie. ihre Schalckheit 
8* Renee Terran 
— auffuͤhreten / nge wir uns 
noch im Hafen befanden / oder von dem —— 
ade Ruten haben: 

das Schiff weit von —— abge —* 

und na gan ficheem Werter die meiſten 
teute vom Schlafe überfallen waren / ſo fauen fie 
uns jaͤhling an. Mich ſtoſſen fie vom Steuer 
Ruder herab. Einige ragen ſie halb ſchlaftrun⸗ 
cken an die Ruder⸗ Baͤncke und binden fie any und 
nach Boßheit der See⸗Raͤuder fo wurffen fie fich 
| eingefehiffte 


Säfte fuhren vor Sersenauffumob auchten des 





ETzrRr 2 
Schiffe nach ihrem eignen Willen Denn es man⸗ 
gi ihren nicht an einem eg nicht auff * 
r 





ihnen drey Sa e auffen 1 famenfeo 16 
* older m Me Schiffe , wr 
— —— Te 
abgenommieri/fo hatten fie der Man 
Sande em hren Saar y gerade? Pen: 


| 6 enn A fragte Polfarchus eis 
Ki ıden er in Banden hatte ob 
diefes wahr ware / mag er von dem Schiffimanne 
eh jefer. geſtunde Alles durch, fein Stils 
igen : allein von der legtern al mühe ?e Por ; 
liarchus g sie 7 ſothegt einziehen. 






— gt in —** 
Fe oyKte fie zu diefer Ka ge⸗ 


Se wel le des Schiffes fie 
Fl A Sara ie 
E* wotie 


Der —— den Fäftihen. 





= „re 


Coeifteinen habe ihnen Anlaß zu fo Vor⸗ 
Bey t Nacht —* 
— a 


Baſſe ausgeſetzet / damit fie von; ben ‚näheften. 
Creutzwe gen / als waͤren ſie vonder Königin dahin 
——— zweer⸗ 
ne andere Die eiſernen Staͤbe / welche gat dichte vor 
F er gemacht / mais. einem — faſſeten / 
und du ee Werkzeuge ‚aufbeugeten. 
Auf di fe, ſagte er / haben wir Den Zugang, 
unden.- Nachens wiralles nad) che dere 
uber» fo fepndwir nach vor -anbrechendem Tage 
wiederum an der See angelanget; und iſt Die yans 
ge :Beuthe anmoc)-unnerfehret albier vorhonden 
SBiiaon felbigem Geſtade ung erſtlich die Flucht / 
auch das Ungewitter heraus getrieben. 
— *8* eine fo wichtige Erbfchafft feinen Bau 
— wurden wir ſchluͤßig zu warten / hiß 
daß ed — Ruhe koͤnte getheilet werden. Es 
begabe ſich demnach Poliarchus, als der Raͤuber 
hg eng) ‚unten in den Schiff⸗Boden / und da 
rein ihmaufgefchloffen wurde / fo fahe er / 
ein vortrefflicher Schatz / doch welcher meiff 
neugmäher Spuk beſtunde / darinnen 
* re 
—5— wieder int ſich / ellete 
eh vor / als ob er von dem © u 
—— Entſchlieſſungen beruffen wuͤrde „De 
Goͤtter ſchienen feine = in Gallien zu ftöhr 
und auffzufchieben. Dutch Sturm wax er von 
dem vorgthabten rd verſchlagen worden· Er be 
tte 








BB) 


Schiff bekommen / fo: die 


heben ben gewohnei war... rent 


re u unbillig mare Sie nn 
—— daß die verlohrnen 

robert worden.» Und viellicht (ſagte er in ge⸗ 

kam —— — ——— 

as id) in Sicilien unter dee 

—— —— angehoben / das 







wollen ſie micht durch meiner Unterthanen hre 
Tapfferkeit und Waffen hinausgefuͤhret haben, 
meiner Ankunfft / noch 


Damit ich weder 


Fre noch Krieges » Mächt / ſondern mie, | 


es zu dancken habe, was mir vor 


nen land Argenidigiihfalig Haffe J 


den diaͤuber alſo⸗ —— | 
“ Sa 


— ihr entwendet er 
ellet / und ihr gott loſen Buben zur ver⸗ 

De 1 Sf bergen — Wir muͤſſen 

er menden ; damit Die 
—S en Srevelthat nicht mache; 
—* 5 m And undnot) Jeden, 
gen eurer Boßheit 
—— — dern Hermn 
Des Schiffs / der ihm von denen R alles 
emdecket hatte / von ſeinen Feſſeln ige har 
and dafer wider die —— des ⸗Ru⸗ 
Ders antreten moͤchte, Die uͤbrigen / ſo noch * 









we Ruder⸗Baͤncke feſt gemacht / verboth er abzu⸗ 
töſen Dinner brauchte Ruder ⸗Purſche / durch 
Deren Arbeit die Farth nach Aftica befördert wur⸗ 
de / und wolte auch nicht gerne ſo vielen Unbekand⸗ 
ten / darunter vielleicht auch viele die Banden zu 


fel zu ven R 
men füchen und gebothGelanorn el ige zu verwah⸗ 
ven. a Een dem erhals 
tenen Siege möchten Urfachehabensficyzuerfreus 
‚anvfo ſagte er: — 1 —— Ruder⸗Purſche / 
euer Sick i euch ga abe. Verſchaffet num 
das Mageitanifihe Geftade erveichen : 
So wahr mir —— ſo ſollet ihr ale 
eben: Was wird es euch ſchwer fal⸗ 
— —— noͤthige Bemuů⸗ 
haung ſtatt des Loͤſe⸗ Geldes von euch fodere. Wo 
. Rh ver: Steuermann: nicht irret / fo iſt es eine 
—— Eyen Tagen biß dahin ¶ Daſcibn 
mein Schiffen und eure: Gefangenſchafft 
RG u endigen: Er 








Ba) m 

—— — nee 
/offt denen Lebendigen Urſache zu manchers - 
— —— Arge rer 

iff⸗Boden elche unter dem Gefechte 
Raͤubern waren erſchlagen worden. Po- 
En ‚mochte mit. umeitiger Leutfeligkeit der 
he nihrem Aberglauben nicht wider⸗ 
—* Er ne — —— 
(ui: © Bub —*2 ‚würden ans, 
en an dem Ge⸗ 


= * der = erg 






an Bau RN ob etwan von 
Kleidern was verborgen 
——— 


a F r etwas me 
ide: ai m eneuon * ———— 
herab zohe / fiehl ein Brief herab / welcher / wie 
ſchiene — ersten ‚er deſto geheis 


Be — ben / | 
underden.5 — Ka 


mar, ** 


beſtunden in weni⸗ 








(360) qß···¶ 


8 tafen : Lycogenes entbiethet Poliarcho feinen 
ruß.. Alfofort befohl er bie Reichein vie Boe 
zurichten / uñ nicht damit beghüget/ daß er fie gantz 
genau betrachtete / fo nahm er auch noch Gelanors 
— — dayıt/ ob fie etwan noch an ei) 
higen Lineamenten das’ Geficht 7 fü wegen des 
kurtz gefchehenen Todes eben noch nicht fonderlich 
verroorffen / erfennen möchten. "Allein diefer 
ſchlechte Bothe / undBer —— ſei⸗ 
hen Sclaven war / kuhte beyden leicht 2. 

rende ſeyn - Wie man ihn aber noch üderal 
ig betrachtet/ ob eretwarnoch andere Schreis 
ben oder Abendtheuer bey ſich Hätterund man nicht® 
mehr fande / ſo wai den Leichnam aus d 
Schiffe / und waren noch ungeroff/ vb fie giãube 

ten / daß er ein Sre 

der geweſen. Eswar aber eben dieſes der jenige / 
welchen Lycogenes an Poliarchum geſendet hatte, 
Er hattefeine Reife angetreten indes Timonides 
Auf feinem Gute verzogen war: Und nachdem ihn 
die Räuber aufgefangen, ſo war er nun in der 
Streite mit etfählagen worden / als ob das Gluck 
hoch zweifelte / daß dergleichen gottloſe Briefe Poi 
liarcho ſolten uͤber geben werden. 
roliatchus, dem bon dieſem gantzen Handel 
tzicht das geringſte berouft / lehnete ſich an den 
Maftbaum an: — 
darauf gantz verwirret / und er Bey all 
Feat, gemacht. Meleander ward er 
ner Vergifftung befehnfdiget. Lycogenes brath» 
te dieſes an: Er hörete 7. daß Meleander ju 
toͤdten 


— — euchel- Mörs 





Berzug fein: Gemüthfich > no 
er von formen ‚an; das ganhe ihen aber⸗ 
mahls — 22 fo fagte er. Gelaaot, es 


gehet gew Großes vor. 
mic) vor ycogene ——ez era ade” 
als da er vn — vor 
Sorge zu, —— der Uber 
wi Def, noch am Leben waͤre⸗ 
da —5 — einige Anzeigungen entfahren / 
die —— — Sort —* 

ch ungewiß / 

er 2.0 die 


ndfchafft ie — ſo De ber 
/ 
gegnen ap % — 

—F ehe zu / vom Koͤnige Luͤgen ade die 


übe Srpihaheh beferten | —* ie 
der Tag unter di —31 andern Betrach⸗ 
vorbey; und die Nacht wurde auch De 


—— &infälle uru ett 


8 8** 
—* —— mu — 


vo flag \ Hd 








— 





El) 
ee 
den 7 ein ihme dieſen 
—— Brieff uͤberreichen ließe · Man könne 
hinter die Warheit kommen. Denn 
es möchtenun der Koͤnig wuͤrcklich ſð Boͤſes im 
——— habe er mi Linke deſſen ſeyn 
deſchuidigen worden / "fü Würde es ihm vet 
ſchmertzen / entweder daß dieſe Schande ſolcher 
vergeblich geſuchten Tharoffenbar worden / = 
Daß er in fü unbilligen Verdacht gerathien. 
Börse Gelanorfo wohl ans ſeinen als der n 
um ihm ihren Gefiche und Reden bald * 


| ergehen eg Anzeige zu glaͤuben 


So nahm er kein Bedencken / 
Bunch ale Verfahren Dfeogknken zu et —* 


| — —— 


daß er fein Feind würde, er. dennoch 
nn men te. a an 
fung wurde gewaltig durch die Begierde 


‚ daß er'gerne an die Printzeßin Argenis eig 


welter an welche er niemand unders ala Gelänörs 
oder Artieedie Briefe anbertrauete. SR 


Das yn Sapi. 
-Anpalt. 


— Poliarchns. AR 
— Ancker geworffen / 8* 
onigin den exlittenen Di 
der: oe / ‚nachdem fie pri = 
eds 








Bene Chränenverr Ä 


el — 
— E — Win. — 


en Nahmen mi 
— Stamm 
Gränsen Diefes bey | 


iten des ( mit dem / 
was nebſt ihnen af. Sie me 
—— 
groͤß / und darinne — — trie⸗ 
wurde, —— — g von des 
Ed re nen —8* | 
vom ſich in 
a. ta —— es 
einer der aller anmuthigſten H Hügel, ſo im gantz Ya. 
——— —— 


uen · Hoff nemete 
hin di i ben * 
—— IP u Ben nam fr 


| wechfelmg mit der Einfamkeit/fo —— 
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töfe der Eeſchaͤffte munterer wolte zurück kehren. 
Sie war ebendazumahl audy darauff anmwefend. 
-  Ylsnundiefes Poliarchus aus einigen ihm. beges 
ten Yarcfen erfuhr fo defohl er / nah daber die 
neferzumerffen. Damit aud) Die Ruderpur⸗ 
We ben feinem Abweſen Beine Untuhe wacheten 
oder auch vom Hafen fich weg macheten / [0 fragte 
die Mauritanier / ob kein Hüter bes Hafens o⸗ 
der dem ſonſt die Aufſicht uber den Fluß die Obrig⸗ 
Feiranbefohlen hatte? Bald fanden ſich einis⸗ 
Söhergen ein’ und ich weiß nicht, welcher Zalls 
Ginnehmer gegen den-Poliaschus alfo anhub: Ich 
‚ench hiemit die Bewahrung dieſes Schif⸗ 
fes / woran Alricæ viel gelegen iſt / daß es auff das 
—* in acht genommen werde. Indeß 
bey der Königin etwas vorzubrigenhabe- Das 
mit ließ er die. drey Mäuber heraus führen, Die 
Banden von ihren Füflen abnebmen/und an Die 

* Häufe legen ſo dann gaber ein ‘Band weiches 
aller deeyen ihrer Feſſein gehoͤrete indes Schiff⸗ 
> feine Hände / und ſchickete alfo Diefen 
ufwgden Dügel hinauf vor ſich her- Cr folgte 
‚ihnen mit Gelanorn auf dem Fuße nach ‚und ſahe 
mit ergögenden Augen Die Lage Des Orts an / wel⸗ 
che der untängft gehabte Sturm zur See noch ans 
genehmer machte. Die Zierde war nicht etwan 
durdy forgfaltige: Kunft geſuchet. Der Natur 
Hatteman por ſoiche Anmuth weit mehr zu darcke⸗ 


deren Liebligkeit und Erfindung allen angewendes 


ten Fleiß der beften Kuͤnſtler übertrifft. Der 
Be wodorch man zubiefemRäniglipentufbet 


— 
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hinauff flieg / war recht nach der. Dorf · rt gelaß 
fen’ denn die Königin denfeiben gleich und eben zu 
mathen nicht zugeben wollen / und ginge ſolcher alſo 
Beumaß eseinem ehe dnckere / er trüge Die hinauf 
De um den Berg herum als daß er fiehür 

t brächte. Die lincke Seite des Weges war 
mit dickem Geſtraͤußig — ———— 
nes mannigfaltigen grünen. Blaͤtter⸗chmuckes 
und hler und dar ſich Dazwifhenerhebendenhohen 
Bäume den Ort uͤber die maſſen luſtig machete. 
Mda waren kleine Hügel, indem das Feld allge⸗ 
machhöher wurde / biß die lange und mit ſchattigten 
Baum⸗Reihe dickbeſetzte Hoͤde des Berge ſich anf 
einmabt erhub. Zur rechten Hand ſahe man ſchoͤne 
Thaler die mit Wein und andern Gärten ange⸗ 
bauet ; und an dem Ende der Hügel, welche einen 
halben Mond macheten / zeigeten ſich in eben fo 
muntrem grünen Schmuck die tuftigften Wie ſen 
und fertefte Weide vor Das Vich bey dee 
Spige des Berges war eine erhabene und 

atr ausgeberitete Flaͤche / auf welche fie der 
uigin Vorwerck gebauet. Wenn man zu deſſen 
Daore gelangete / ſo er goͤtzete eine andere Eröffnung 
der an rg die Augen,und hatte man 
inda intlegene eine freyereAusficht- Dei vor 
den Vor hofe war eingroffer Platz vor die Wagk 
v. Menſchen / der mit wenigen aber ſeht groſſen und 
ſich weit ausbreitenden hohen Baͤumen umgeben; 
unter deren Schatten die Soldaten u. Waͤchter 
Sihe und ſteinerne Tiſche gemacht: wie auch dieſe 
at nl doch lage ige ee oe Der Sub 
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ſm̃ Inden Thale batd hie bald dont hinfhylunigerauch 
> Die Heinen gegenüber. gelegenen worauf der 


—— fes ihre Schloͤſſer u. Ritterguͤter zu 
waren. Von zur techten Hand ent} 


Kan der geöfte Theil Der Stadt / weiche mit ihren 


geln und hohen QTempeln ſich prächtig erhub. 
man weiter hinaus ſchauete / ſo ergoͤtzete der 


| ‚Berg Atlas mit feinem rauhen Winter und um 


Felſen die Augen durch fo veraͤnder⸗ 


. ten. Proſpect, wie — viele Gipfel die Wolcken 


rach / und durch die Vorſtellung ſeines ſchau⸗ 


durchb 
sichten Anblicks recommendirete-er deſto mehr die 


nahe gkeit des grünen und fruchtbaren 


Gefide Das Haus war vor eine regen 


⸗ 


eben prächtig und groß. b De hatte fein Dat 


** darinnen ein ſonderbares Kunſtſtuͤck an 


erwieſen / daß alle Binde) es mochten we hen / 


— die Zimmer durchſtrichen / und 


alle Hitze temperireten; die Gemaͤcher aber Licht 
genug hatten / und doc) Peine Sonnenſtrahlen bins 
ein fielen. Dabey war ein mäßiger und in- bie 
Länge angeege Garten / der wohl werth / daß die 
Muſen und alle Götter die. mit Hervorbringung 
der Vanmme * Pflantzen ſich ergoͤtzet Darionen 
ihren Aufenthalt genommenhätten. Vom Hau⸗ 
fe. kunte man durch eine luſtige Galerie dahlnein 
‚kommen; in welcher die Königin pflegte offene Ta⸗ 
fel zu halien / und fiunden infelbiger einige Star 
‚tuen und Gemaͤhlde & Aus 
Die lincke Seitedes Gartens wurde us einen 
Vers beſchloſſen/ welcher nicht allein een 


| 
j 








u 62, ; | 
Sarten/fonpern auch bepdemgangen Haufeundb 
Fan a —— m tn Fr 

teckete / und allein Durch gine Wand Davon a 
(Armada Sarnen luſtiger 
Ba aus einem Elephanten · Rü 
in einen Fimftlich gewuͤrffelten Kaͤſten herab ſttoͤh⸗ 
Itß Die rechte Seite aber gab den Erolpect 
8 7464 und war allein zu Dem Ende eine Pleine 
RE aufgefuͤhret / Damit zu verhuͤten / 
daß Beines In die jaͤhlinge Tieffe hinab ſtuͤrtzete 


-und man Sich, Darauf legen kunte / in den unten fi 


kefinde en Weiher hinab zu fehen. Denn es 
ein? mittelmäßige See allda mit Backſteinen 
—— ſelbiger befanden ſich Fiſche von al⸗ 
lerhand an welchen die Königin ihre Luſt 
—E dieſelben mit hinab von dem Gar 
in eich geworffenen Brote herjulocke 
d —X es einer dem andern ſo hurtig weg⸗ 
were. Cs gieng auch aus dem Garten eine 


She it einen kleinen Wald / durch welche ine 
Se gemachte Steige und deren Säule 


enhier und dar Wege zeigeten, In fo 
Enge Hirſche / RAR N 








fen’ auge andere Thiere / die man zu Schiffe in 
Afticam gebracht hatte / und welche ſonſt in ſelbi⸗ 
d⸗Theile nicht. pflegen gezeiget zu werden. 
en aber ineinem —— i⸗ 


—658 iftein folgende Verſe eingehanenz, 
m den SotftDianen hefigten a Se 


. Ua Du 


t 


— — 
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Di heilige Die: Dian die Phabus Sorivefter 

Die bald mir efondlem a Lauff durch raube 
eb durch den — fe ſo manches 

Es ſey nun / * en Bl diveine Bermfe 

Auch daß * — Grimm ſich an den 

uͤbt / 


% Die unfer a in in feinen Goͤltzern heget: 


it / welche ſteht den bei 
* —— ci > gen 


¶ Der Felder hoͤchſte Pracht / und. des Ge, 
ſtirnes dier / 


Une Be mb —* 
dDiß keuſche — — und die ſer from⸗ 
So hoͤr uns a laß den Auf⸗ 

Per geilen — und Faunen ſiche fer 
Mir weiben. Ben vyls dir als 
Es waßfeunberibermeldt foll Ye 


Früh unſre Geben a: und wenn wir wer 


den jagen 
"Ins 





DaB pin Be mafp | 
wos einenadre Dom im Waſſer ſich ee 
ergögt puren 4 
Seykein —— . MR ERDE 
Ad tm Osonf Ypni n — | 
Den ebmabls. nungebeache ein Seorpio⸗ 
' . padte Jupiter vondeinem Böcperfichr = 


ge 
J nn ig. Se — 


a 





nn te) A 
| nf Wöbeimbiefen Waid ein anbenDelos 


J — Zeum fiade hier 


7 eng 
vollbradhsc'ya 
| nwird durch deine göt- 


Und 
er . 
ER fen ae 
* no Rine u rk ar dtau beblam⸗ 
rs ſey ein —— friſcher Lorber⸗ 
Baum⸗/⸗ 


So laß ihm diefen Wald sum Schmuck und 
Zierde dienen / 
€ ee die Ceres Hayn 3er 


Der wach ſo hen © That fühfelbftenpat 
Geibisganuber: Waldysufähadenfißper 


Es wuͤrde lan gfeuen / ales zu — * 
Vatur allhier mit —— —— 
Derternhte Luſt gehabt; wie ſie in einen 
Raum alles das jenige hinein gebracht / womit 

Pnſt gantze Landſ in / wie denn aus 
Pomerantzen / Olander / Lorbern / Fichten und 
Worck beſtehenden Wald faſt nicht im geeingften 
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| Der lBinter gefehaet/ und bierunddar diefo wohl : 
von Ratur / als durch Arbeit geöffneten Hölen und v. | 
Grotten anmuthige Dvellen gaben, oderdenen/fo 
in ſeibige hinein giengen eine fehattigte Kühlung 
derheit warein Brunnen merck⸗ 
Awie der mit Fleiß alſo gemacht / daß —8 ni 
die Kunſt daran gebauet / von ſich ſelbſt hervorge⸗ 
—**6 —— Denn ein im Bogen ver er SE u 
Berg gab eine Fleine Ebene / weiche mit Steintein / | J 
doch als ob —— —— Er Ä 
ſteri wat "Aufbeyden Seiten hattenfie 9 
Stücken‘ fen sale Sb doRtbü — 
u indie Siheesfteterfoharten feeinen 
gemacht / wo man leicht den Ort umgehen 
e. Da aber waren Baͤume auf eine ſolche 
im Kreis herum gepfl antzet / daß die herab⸗ 
gten — den — ee 
—— ehreten n | 
machen f lee Vai ob bie ie ige — 
YBur —— * inter Defence - | 
aus der Erdeziehen: Unter 
ergienge zwi⸗ 


der Ruinen v 
den baaubten Zweigen Die Sonnen⸗Hitze / 
I Ken ig * 3343 


der — erſtlich durch d — | | 
ergeben Dinge dann durch die auf befügte | 


| mit dem 

une anna 
unterſchiedliche Roͤhren hervor ſtroͤhmenden Ove 
| offt mit ihrem Frauemim̃er alba 
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gte. Es burffte kein. Manns ⸗Volck / 

als — Sehne Bedienen / in dieſes Hauf 

hinein ko Zn dem Vorhofe fand ſich eine 
ei weiche Poliarchum. mit 
—— —V— ‚und nach Soldaten 

Gebrauch ihn fragte, wer er waͤre / und woher er 

Dieſer gab zur. Antwort; er koͤnne nie⸗ 





—5* —— ſelbſt / von dem / was er an⸗ 


zubringen / Vericht geben. Dieſes wurde vor 


melchergnachdem4t,auch mit Poliatcho 
Ä det, nf; hard aim besabfelbiger ———— | 


Es wär ein junger ae rn 
* eftalt und Kleidung nicht 
efangene bey ſich / und — 


| — Mai gelaſſen zu werden. abe 
hatte 


ſich an dieſen —* nicht zur Ergoͤtzung das 
mahls begeben / ſondern daß fe in in der Einſamkeit 


ihrem Trauren defto freyer Eönte nachhengen. Die 


—* ihrer Thraͤnen wat / daß dieſes Hauß von 
beſtohlen worden / wohin ſie nebſt koſtba⸗ 


* ey Try auch —— gebracht 


hatte.» Lad ließ ſie ſich eben Die weggeno mmenen 

Edeifteine und andere Koftbarkeiten fo fehe nicht 
zu Hertzen gehen, ale man wohl in gemein aus⸗ 
gebracht: ſondern ein eintzig Kiſtlein / und darin⸗ 

nen eben fo groſſer Reichthum nicht gelegen, ey 
ten Die. Raͤuber mitgenommen welches fie dermaſ⸗ 
fen zum Geuffjens ja fait zu verzweiffelten. An⸗ 
thlägen / bemage- : ‚ Diefes war ihr lieber * ihr 
WEHR: Darinnen: 
ihre 


\ 


— — 


(313) * 
ihres Sohnes gantze Wohlfo | 
rete fie gegen Die Goͤtter Fein — ehr 
gen / ale wenn fie feiner Leiche gefolget waͤre. Als 
nun von Poliarcho Diefes angefaget wurde / war es 
en * daß ——e— ei den / den 

en Geſichte anhoͤren Doch 

ließ ſie ihn durch ihren ——— Miei m 
—— fuͤhren / ſie ſelbſt ſaß unter den au bey⸗ 
n Seiten ſtehenden Frauenzimmer auff einem 


beiffenbeinem Stuhle / weichen füberne Lowen 


teugen ‚deren Mähnen von der Laft gleichfam nies 
zu fehen waren. 

Wie er in das Zimmer trat / ſo ſiel ihr gleich 
ihr abweſender Printz ein / denn er war ein junger 
Herr / und eben / wie ſelbiger / von ausbuͤndiger 
— dahero ſie / ohne daß er darauff a 2 

ihn fo fort eine fonderbahre Liebe warff. 
—— mit einer freymuͤthigen Shen 

und huban: Wiewol eure Majeſtaͤt ſich 
über dasjenige, was unlaͤnaſt gottlofe Räuber aus 
GB entwendet / fich nicht eben alzufehe 
befümmern: mögen  fo'habe ich doch vermeinet / 
einer ſo gerechten Pringeßin einen angenehmen 
zn “ wenn —* Boͤſewichten ei⸗ 


t nicht ungeſtrafft hinausgienge. 

Sch babe feibige durhderG tter Schicfung mits 
sen auffder Seeangetvoffen. Die ſeynd 

imSehchte umgefommen. Dreye / fonochiüs 
‚briggeblieben, habe idy anbero — 2 Sie 
ſeynd allhier vor dem Thore / und erwarten von eu⸗ 
rer Majeſtaͤt ——— Sie Kir 
A; 5 





en 26 14): EU. em 
ben aber / gnaͤdigſte Königin einen treuen Mens 
ſchen mit mir zu fenden: Dem will ich wieder 
einhändigen / was Earer Majeftät iſt entwen⸗ 
det worden / und wie ich hoͤre bißanhero von 
den "Mäubern unberühret geblieben iſt. Ich 
Habe Befehl gegeben / daß im Schiffe hier am 
naͤheſten Geſtade ſolches inmirtelft wohl verwah⸗ 
ret werde. Die Koͤnigin ſprunge aus frohet Un⸗ 
gedult / wie die Natur des weiblichen Geſchlechts 
iſt / uͤber dieſer ſo unerwarteten hoͤchſt⸗ angeneh⸗ 
men Zeitung vom Seſſel nuuthig auff / ergriff des 
Fremden ſeine Hand / und ſprach: O hoͤchſter⸗ 
wünfchter Menſch / unter allen die auff der Welt 
ſeynd / oder vielmeht / den man untet unſere Goͤtter 
zehlen ſoll / wenn fi diefes alfo verhaͤlt / was ihr 
ſaget. Fuͤhret mich ohne Verzug nad dem Schif⸗ 
fe. Ich will ſelbſt nach dem Diebſtahl und der 
mir geraubten Beute ſehen. Haltet mich auch 
nicht vor geitzig: Gebet mir nur ein eingig Kiſtlein 
wieder. - Das andere will ich euch alles ſchencken. 
Als fie ſo wohl gegen den Darüber fi) wundrenden 
Poliarekum geſprochen / ſo gienge ſie voran. Sie 
ließ ſo viel Zeit nicht einen Wagen anzuſpannen / 
oder eine Senffte herbey zu ſchaffen. Wie ſie in 
ihrem haͤußlichen Habit ſich befand / ſo begab ſie ſich 
zu en fort indem fie niernand als fich ſelbſt in 
Diefer roichtigen Sache glauben wolte. 
Frauen und Fräulein / weſche ihr ſonſt in Aufwar⸗ 
tung zu folgen pflegten / giengen gleichfalls / wie ſie 
ſtunden / elligſt nach / und fahr ein ſo jaͤhlinges Fort⸗ 
lanffen nicht anders ale ob man vor dem bear 


En. 





Ben) 


uwor voiffenv. 
Sick auch —— Es war nies 
mand auffdem Hofe / der nicht der eilenden Könie 
gin folgete. Die meiſten / weil ſie nicht wuſten / 
was vorgieng nd waren auch anders 
eine Urſoche des Schreckens. Die Zeitungfam 
alſo fort in die Stadt’ allein gantz ungewiß / und 
dahero wurdedeftofteyergelogen. Da ſolte der 
Koͤnigliche Printz angekommen ſeyn. Da hatte 
man dar ſeine Leiche aus dem Schiffe getragen. 
Andere brachten wahrhaffte Sachen vor : Die Kür 
nigin begaͤbe fich nach: dem wiederbefommenen 
Schatze / der unlängftgeraubet worden. Dem⸗ 
nach eiete alles nach dem Geſtade zu / bereit / nach 
— Sache entweder zu frolocken oder 


en. 

18 die Königin an das Ufer kam / wurde el⸗ 
—S— von Bretern gemacht / darauf ſie in das 
Schiff ſich begab: Wie nun erſtlich von Poliarche 
der gantze Kaſten auffgeſchloſſen wurde / und zeige⸗ 
te / daß der völlige Raub noch unverſehret vorhan⸗ 

dem fü Hefe ie Sehnen Thränen ihe mit vollen ° 
Strörmendie Backen herab: fie umfaffete dag 
‚Meine stäftlein Aeneon ei und, hub an 

daß ſie Din koie 


ruffen: re 

wieder eine Kön Sowie au nes Bliger 
als daß man — goͤttliche Ehre ** 
‚Boliacchus aber Ichneie folches mit einen befcheis 
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denen Lächeln — ihm ſolches 
iibergeoffen £obes quentheben, ; &p fundennuns 
thehro die Saͤnfften ‚welche fo ge fie gefunats der 
KRöniginna an dem Geſtade / wie auch 
die. KRapeffen vor das Frauenimmer: Lind fie ſelbſt 
meinend / daß — groſſen Freude ihr Vorwerck 
* waͤre / befohl m die Stadt zurück zu kehren. 
je lehnete ſich auff Poliacchum, welches Die vor⸗ 
dehmſie Ehren⸗Sielle bey, denen Königinnen iſt / 
und ließ ſich von ihm indie Senffte fuhren die al⸗ 
ſobald acht Traͤger auff ihre Achſeln nahmen. 
Poliärchus ſtieg hernach auff ein ſchoͤnes Roß / wel⸗ 
es fie aus dem Koͤniglichen Stall — 
Undwar daſſelbige nicht etwan nach Landes⸗Ge⸗ 
brauch bloß / ſondern mit allen denen Zierrathen 
ausgefchmücket/ deren fonft die Könige / wann fie 
ju Felde gehen / oder auff die Jagd reiten / gewoh⸗ 
net. Die Koͤnigin redete darauff den gantzen 
Weg uͤber mit Poliarcho, indem ſie die Fenſter der 
Saͤnffte auff geſchoben; und giengen die Africa⸗ 
her überall haͤuffig neben her / inſonderheit ihre Au⸗ 
gen auff Paliarchum richtend. Nachdem man 
auff der Königlichen Bura ängelanget/fo führeten 
vie Vornehmſten des Hofes / wie vonder Koͤnigin 
befohlen war, dieſen werthen Gaſt / in Die beſtimm⸗ 
zen Semächer.: Allda wurde er auff das koͤſtlich⸗ 
dedlenet / bald aber hernach mit Eelanorn, ſich 
Deftobegvemerjupflegens aleinegeiaffen- 
a RN UAZYI ES ANNZT 7 
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Jndem-Poliarchus feinen vorigen Sorgen 
wieder überlaffen und die Sachen in Sici 
bien ihm viel Unruhe machen fo ſchicket 
er Gelanorn, nachdem er mit dem Schiffer 
und Ruder Purſchen aufdoppelten Lobn 
gehandelt / an den Bönigab. Er ſchlaͤgt 
auch aus angebohrner Hoͤffligkeit aus / di 
Geſchencke anzunehmen / welche ihm d 
igin wegen des wieder verſchafften 
Schagesläffer überreichen: Und indem 
nach Sicilien gedencket / wird er von ei) 
ger ſtarcken Kranckheit genoͤthiget / den 
Auffbruch einzuſtellen. Indeß koͤmt Ge- 
Lauor zu des Apollo Tempel, da denn unt 
dem Geſpraͤch mir deſſen Prieſter Anteno⸗ 
rio, Hierolander, eben als ob er geruffen waͤ⸗ 
vereinfpricht / und mitbringet / Daß dag 
BSuͤndgen Aldine geftorben. 2 


Je er aber ſich nach verzogenen. Lermen / der 

mit ihm ſprechenden und ſchmeichlend her⸗ 
aus ſtreichenden etwas erholet hatte / ſo ergab er 
fich gleich wiederum den vorigen Sorgen / und in⸗ 
irgen, (6 bekaß ı anf 

e herum n / er 
8 Gelanosmin.Sicilien. abzuſenden. Denn 


Kop 


— 





Bu) 8 

— — — — — — — — — — — 
Schreiben I Auffſchub verftatteten. Er 
wolteindeszu Clupca ,. einer Allem Ste 
Stadt ſich aufhalten’ big daß er vonder Argenis 
wiederzurück kaͤhme. Indes er nun an die Prins 
ceßin fehrieb / befohl er den Schiffmann ber zuruf⸗ 
fen / weicher ihn dahin gebracht, welchen / nachdem 
er zuihm in Das Zimmer gebracht er glſo anrede⸗ 

te: Dein Schiff gehe ich dir nicht alleine wieder / 
ſondern ich will dir noch über dieſes alles erſtatten / 
was dir durch die Gewalt der Raͤuber entwendet 
worden / mit dieſer Bedingung / daß du dieſen Ge- 
lanor in Sicilien hinuͤber bringeſt: von dar ihn 
wieder nad) Africa ineinen Hafen ausſetzeſt / wo 
erfelbften bin wil. &o bald ihr werdet zumüch 
kommen / ſoll euer Lohn richtig abgetragen werden. 

60 gebe ich euch nur fo viel / als ihr auf den Weg 
brauchet. Von denen Ruder⸗Purſchen und Ge⸗ 
fangenen kanſt du Dir ausleſen wie viel dir beliebet. 
AIch will ſchon machen, daß fie ihre Arbeit nicht.ges 
seuenfol. Unter die andern will ich ein Talent 
austheilen / damitihre Ruͤck⸗Reiſe in ihr Vater⸗ 
land ihnen nicht moͤge durchs Betteln beſchwerlich 
und ſchimpflich ſeyn. Der Schiffer nennete..i 


ſeinen Herrn und Patron / und erſtaunete über: 
groſſe Geſchencke; nachdem er auch feinen moͤgli⸗ 





hen Fleiß und Treue verfprochen/ fo wurde er fort 
gelaſſen / das Schiff auf dieſelbige Nacht zum Ab⸗ 
lauffen fertig zu machen. Da denn die Ruder⸗ 

! — ihn / als er eine fo fröliche Zeitung an⸗ 
digte / in dem erften Ungeftüm der Freuden / 
unter frolockenden Umarmungen bald Bo 
hatten. er 


— m — — — — 


- EI) 
- Der Abend brach nun herein / als auf der 


Königin Verordnung die vornehmſten Herrender 


Krone zu Poliarcho in Das Zimmer traten, hrem fo 
werthen Gaſte mit aller; Ehre und Höffligkeit in 
begegnen. Diefer vernahm von der Koͤmgin ihr 
—— unter allerhand Reden folgendes: 
Sie würde Hyanisbe genennet / und ſey ihrem 
Bruder dem Jubæ vor drey und zwantzig Jahren 
im Reiche gefolget. Ehe fie zur Regſerung ger 
kommen / ſo ſey fie an Syphax, einen Herrn / der un⸗ 


ter den Mauritaniern gleich nach den Koͤnigenam 


haben Stande gejehlet wurde / vermählet worden / 
welcher zueben der Zeit da König Juba todes ver⸗ 
fahren / auch yerftorben, und fie fehwanger hintere 


Jaffen. .. Sie habe daraufeinen Pring zum Welt 


bohren / und folchen Hyempfal genennetz wel⸗ 
er . Durch. der Götter Sant an.trefflihen Ger 
müths + Gaben und guter Aufführung es dem 
Wuͤnſchen der Unterthanen noch zuvor gethan. 
Alein da er itzo bey austwertigen Hafen fich einen 


Ruhm ſuchete / ſo waͤr er als ein Privat Cavallier 


in fremde Länder gereiſet: Wo aber hin / ſey nies 


mand / den allein der Koͤnigin bewuſt. Dieſes ber 


rſchteten die Mauritanier / fragten aber gegentheils 
mit allerhand geſchickten Umſchweiffen Wer 
Poliarchus wäre? woher er kaͤhme / und wohin ſein 
gienge? Allein wie fie liſtig ſolches auszus 
en waren / ſo begegnete er ihnen mitgleicher 
und ſtellete fichz als ob er ſolches nicht 
merckete. Nachdem er darauf zur Tafel eingekas 
Den wurde ſabrache en cnauechlſcha ak banden 
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Koͤnigin zu / und wurd nicht viel anders von.allen 
bedienet / als wenn er wie ein König daſelbſt ange⸗ 
ianget wäre. Wie er nun nach auffgehobener 
Tafel von der Königin Urlaub nahm / und als ob 
er den andern Morgen verreiſen woͤlte / wuͤnſchete / 
daß ſie moͤchte vergnuͤgt leben / und ſich wieder in 
fen Zimmer begab» fo waren fo fort welche zu ge⸗ 
gen welche den Tifch mit weit Foftbarern Tracy 
sen befegeten. Es waren Edelgefteine/ Ketten 
Armbänder, Ohren, Spangens eine aroffe Menge 
‚ Perlen» und auffer dem einigen kleinen Kiftlein 
mebhrsals er denen@ee-Raubern wieder abgenom⸗ 
‚men hatte. - Dieſes verchrete Die Künigın ihm 
entweder als eine Belohnung feines Verdienſtes / 
oder alsein Pfand der guten Zuneigung und Ger 
wogenheit. Aber da er weder gemöhnet feine 
Wohlthat zu verkauffen / noch auch durch Geſchen⸗ 
cke ſich erkauffen zu laſſen / ruͤhmete ſehr der Koͤni⸗ 
in Hoͤffligkeit und ſagte / daß vor ſo ſchlechten 
Dienſt / dergleichen irrdiſche Belohnung gar nicht 
gebühre / auch ihn als einen Ritter anzunehmen 
nicht zukaͤme. Sie möchten alfo fo groffe Sefchens 
die wiederum nebft feiner Entfdyuldigung und 
Danckſagung zurücke bringen. Doch / damiter 
nicht vor eigenfinnigund hochmuͤthig gehalten wuͤr⸗ 
de / m. —— — — in — ein 
— e / ndemer ſoichen an 
ſeine Fin / fo verfprach er denfelben fo 
lange / als feine Hand zu behalten: Denn ſolches 
die, fo ihn Damit beſchencket / verdienet Härte. Dies 

fer Ring war geaͤtzet und im Steine der 2 
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rege Perfeiss nicht ber 
irthenvoill; Perfeus ſaſſe zugleich auf feinen Po- 
gafo, und hielt Das SHjitd mit Medufens Hauptd - 
affo Aclance vor feine’ Augen / damit er ſelbſt das 
Seſicht Davon abwendete / und gleichfalls in einen 
— kopieren wurde. Allein des Atlantis Stel⸗ 
g war / als ob erdarüber ergrimmete / Daß et in 
Stein verkehret ward. Die wachſenden · Haare 
flengen an ſich in Gebuͤſche zu verwandeln / und Im 
inem Antlig war eine Bildung / die weder vor ei⸗ 
nen rechten Menſchen / noch vor einen gantzen Betg 
kunte gehalten werden. en; © 
>> Sideß fande fich der Schiffmann ein / mit Er⸗ 
Ahriefmbaßder Wind fehr aut wart. Wenus ·i⸗⸗ 
nor kame / ſo Eöntemandfricam in wenig Stun 
DE weit zuntlick legen. Demnach gabe ihmPolissehus 
ohne Berzug geheime Befehle, was er 
Andro reden und was er der Prirthehin Hinterbeins 
— Was er auch gegen velenillarn Acch 
orum; {nd dle.übrigen Freunde zu meiden haͤtte. 
Auch daß erfich genau ju erkundigen Härter was 
der Koͤnig wegen feiner in ge ee 
fen vor Befehl gethan: Ob folche ju ffentlichen 
Eauff ausgebohen worden / und wer die Kaͤuffer 
efen. Denndarausfinne bald erfannt wer⸗ 
en/tbie Meleander gegen ihn geſinnet. Nachdem 
in Sicilien / was ihm anbefehlen worden / ver⸗ 
Hiet / ſo ſolte er ſo bald als moͤglich wieder nach 
Clupeam zurück ſegeln / allwo er ihn zu erwarten 
beſchloſſen hate. 
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Wie Gelanor fortgereifet / und er die Mauri, 

tanifchen Herren von fich gelaſſen / ſo ſchickete er ſich 
felhſt / als ziemlich ermuͤdet / zur Ruhe. Allein als 
ein das Bette geſtiegen / und die Geiſter wieder zu 
ihrer Selaflenheit kamen / welche bißher der mans - 
nisfaltigen Dinge ihre Vorftellung ‚auf fich ers 
vicht gehalten, fo fiengen die ABunden ans welche 
einer: von den Raͤubern ihm in der Seite anger 


bracht / weil er ſie nicht allein wenig geachtet/ 


dern felbige noch Dazu Durch die Geſchaͤffte und Die 
wi des Gemuͤths mehr auffgebracht 
worden ‚durch einen jählingen Schauer und Hitze 
füch fo übel zu bezeugen / daß ein ftarckes Fieber er» 
ſolgete. Dieſer Zufall war Urfach daß die auf 
den ändern Tag angefeste Reiſe mufte aufgefchos 
ben werden und erſchreckete die Königin bern 
ſen / als wenn ihr leiblicher Sohn in eine gefährliche 
Rranckheit gefallen wäre. Denn auſſer der Wohl⸗ 
that / weiche fie von Poliarcho empfangen ſo war ſie 
durch deſſen trefflich tugendhaffte und groß muͤthi⸗ 
ge Aufführung / auch Daß er ſo gar nichts unge⸗ 
redete; hiernechſt Durch die Muthma 
von feiner hohen Ankunfft und durch eine geheime 
Ahndung! en worden / daß ſie ihm recht von 
Hertzen guͤnſtig war. Demnach fo beſuchte fie Dies 
ſen Patienten bey gantz fruͤhem Tage und brauch⸗ 
te ihre Leib⸗Aertzte. Die hohen Bedienten folgten 
der Koͤnigin / und nahmen alle eine aͤngſtliche und 
hoͤchſt betruͤbte Geſichts ⸗ Stellung an ſich. 
WVon dieſem allen wuſte Gelanor nichts und 
ſchiffete mit gutem Winde immer nach — 


a Een u — — . — 


a. wu. 2 « 
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TS 





Db m wohk-ein gang bequemes Better: ihnen 


Epeir&ten;jeigete,fo woite er doch mit Fleiß fich Dies 
fes Oeſtades enthalten. Dahero ländereer, in ei⸗ 
nem kleinen Hafen an / mit gutem Vorbedacht / da⸗ 
mit niemand die Schiffleute / fo ihm: gefahren bene 
nen / oder von Poliarcho. etwas fragen fünte. Er 


felbſt beoab ſich nachdem Tempel des Apollo, twele 


cher nicht weit vom Ufer gegen: Panormus zu er⸗ 
battet war / und wegen des Prieſters darinnen 
mehr. Nis wegen des Gottes felbft berühm war 
Der Briefter wurde Antenor genennet er war 

einem ruhigen hohen Alter-von alen Sorgen bes 
freyetnundnach feinen Wunſche oluͤckſelig Denn 


alter infeiner Jugend gar bald zu Ehren gelanget / 


und der Beyfall der Freunde ihm die hoͤheſten 
Aemtet jugedacht/ ſo wurd er doch durch vieler ih⸗ 
r Giuckofalle erinnert / was das vor ein Elend waͤ⸗ 
rernnteriallerband ehrgeigigen Anfchlagen in Uns 
getoißheit zu leben. hattealfo aufdie Frepheit Des 
| / und damit er feiner. Zuneigung 
möchte ein Genuͤgen thun / des Phosbus Tempel er⸗ 
wehler / darinnen zu einem ruhigen Alter zu gelan⸗ 
genDenn er eine befondere Luſt gehabt / dieſem 
Sorte zu dienen / und wie et ihn darum angeruffen/ 
hatte er gar offt feine Triebe empfunden· War 
daher dermaſſen zu Aufnehmung alles — 
bereitet / es mochte ihnoder feine Freunde bett 
ſen / daß er miteiner beſtaͤndigen Freudigkeit alle⸗ 


———— Er hatte 
die maſſen 


wohlſiub eret; war von ſcharff ſin⸗ 
nigem und geſchroinden Vetſtande; welches — 
J F 2 | 








(6(124) | 
denn in dieſem annehmtichen Alten burch feines 
Lebens Unſchuld noch Beliebter gemacht wurde 
F übrigen fo liebte et Poliarchum , und trug 
in Bedencken ihn zu loben / ehe er noch oͤffentlich 
wieder vom Könige war auffgenommen worden. ' 
Weib nun Gelanor wohl wuſte / daß er die Auftich⸗ 
tigkeit ſelbſten war / fo machete er ſich einen: abfons 
derlichen Weg zu ihm / und fand ihn in dem Vor» 
hofe feines Tempels liegen / denn er nicht wohl zu 
Fuße war / da er feiner Gewohnheit nach unter ſei⸗ 
nen güten Bekanten fich mit feinen Buͤchern ver⸗ 
dnügt ergögete. Be, 
Wie ſie nun mit den erften LiebEofungen seine 
ander bewilllommeten / ſo kam Nicopompus dazu / 
und mehrere durch feine Ankunfft ihre Freubei Er 
Mund mit Antenorn Über die maffen wohl / und 
weil er von Sorgen und Unruhe des Hofſes gang 
angefuͤllet / und fuchete unter diefes anmüthigen Al⸗ 
ten Gefpräch ein wenig der in vielen Stürmenbes 
klemten Republic juvergeffen. Als man ihn faher 
fragte Antenor gang freundlich, ob er zum Phoebo 
vder zu ihm kaͤme? Zubeyden / gab dieferzur Ant⸗ 
wort. Aber was iſt dieſes vor einkr / der den Gott 
"Phoebum will um Rath fragen? So ſeyd ihr denn 
jugegen’Gelanor, und wolten die Goͤtter / daß auch 
oliatchus nicht weit von hier wäre. Ob nun wohl 
auffer Antenom und Nicopompo niemand anwe⸗ 
nd war (denn Die andern auf Antenors Befehl 
entfernet hatten ) fo'dünckete.espochSelänon. 
Nicht rathſam zu ſeyn / ſeines Herrn Vorhaben und 
Bufälle niemand anders als derABringehin guerft 
22 ru, zu 
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erdichtete er / daß ſich 
in Italien auffhielt d 
— ——— 


nfiein —— berief — 
tedas Die Freude 

ra —* — — 
— Wege gleichfi ad zu den 











efftmahls Antenors wegen in dem 
und hatte ihn vor itzo Argenis abgeſchicket +. den 
Apollo ihrentwegen anzuruffen. Allein / wie en 
Gelanorn ſahe / und fich ven der erſten ** | 
- gefättiget hatte / fo machete er durch Anzeigung 
ner geringen Sache / ohne daß erdaranf. * 
Gelanomeine Gelegenheit das jenige m erfahren⸗ 
weßwegen er in Sicilien gekommen; indem: Riem ee | 
beklagte / daß ihm die Augen vor $ en iß : 
gan dunſtig / weil Aldine geſtorben | 
daß er dadurch eine Entſchuldigung feet Dh 
Wise bey ſich gehabt /oder Daß erunglück 
deſſen Verwahrung geweſen. · 2118 ers 
Nahmen Aldine an: * wurde ——— 
wenig betroffen / un ierolan ern an. 
war dieſes ein uͤberqus ſchoͤnes Huͤndgen geweſen / 

welches Poliarchus ———— ** 
















Et age 


nun aus Sicihten entwichen / fo — 
der auf der Pringeßin Befehl ihn zu ſich 
men / und fein mit groſſer Sorhfait 9 * *8 
on Argenis ſelbſt fi fh ne nicht tuagen ——— 
Amtes anzumaſſen / dami efie nicht ſchiene / als wol⸗ 
te ſie unbarmhertziger Bee etwas von des Por 
harehi Beuthe zu ſich yiehen / oder hergegen 
Verdacht erwecken/ Ai hedete ſie dem 
den Seen zu Gefallen deſſen Schoß ⸗ Händlein: 
—5 N geheim — 
tte * in N 
— er Hierölander, welcher der Schmei⸗ 
eheleyen‘ —* — Kumpen gewohnet // hatte 
Jeinen Tod mir öffentlicher Betruͤbniß ** 
ß Det daß ibm zu gefallen eram gantzen Hofe 
- Fühmt worden /fonderlich Durch vieler Poeten ihre 
Verſe / Biefich bey ihm beliebt zu machen / dieſer 
Hunde⸗ Leiche alle Saiten und Lorber-Ziveige des 
Farnaſſi aetwiedmet. Dazumahl aber ſpuͤhrete 
Gelanörzdäßes zu feinein Abfehen dienlich/vaß von 
deſſen Tode Meldung geſchahe; wiewohl er lieber 
ewolt / daß ſelbiger beym Leben geblieben‘: und 
er alſo gleich anfangs fragen’ was ihm Po- 
Tiarchiied —240 an wen nemlich fein Hausrath 
und gleichſam Ausbeuthe gekommen. Allein da er 
vernahm / dah alles unangctaftet geblieben / und 
vom Koͤnige Verwalter uͤber das Haus geſetzet 
worden / welche alles vot ſeinen Herrn wohl aufhe⸗ 
ben ſolten / und nur allein Aldine wuͤre von Hiero · 
landetn weggenommen worden / damit er deſto 
beffer gewariet wirde / ſ ſchiene ales In 
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| nur 
| wi Wohnung au ae ı daraus fchloß 















olches zu feines Deren Ged 
ben. Und daer birete/daß Argenis felbft 
nemZ:ode von Schmerg nicht ungerühree 
n / ſo er wohl / was rg und 
— verurſachet / —* SC era 

Nicopompns eine Grabſchri 7] 
welche er —— NHierolandribobe an em 


—— beben Ardencen In folgens 
den en abgefaſſet: 
Kae das Begängniß- uns des h aſten 
— 444 ndchens halten — 
Das uns der Tod geraubt: es farbe vor 
Dahey Eriigonens * Zund das Amt ver⸗ 
alten 
Mit finer Sad ſoll / die er vor Trau⸗ 
I⸗ —— ru Berlepd 376 


mite graſſem Plag-Gefehrey eil das Ge⸗ 
| ſtirn erfchreden- ; 


u Kr weiß Bon! wie — heult: — 
de ne 

PR Das kennt ee bes Vatern Leichen 

—— Venus, — nichts / das dich 


X4 Aldi. 








; — — 


Da ſie Bee. Thaſt du | 
nichts zu Kiebe: -: An Gi 
Aidinene be, — daß folge lebend 


k 


mut de J du Sonne Kind / Dar Venus 

Neid empfirdens : ı.° su 

j  Weidhasıs Käuheilrer ern per 

Er: ut). 133 

Und dein Allinhen num die Rach⸗ ed 

ch bindenA > !ı: 

Die ůͤber I ee — ohn alle Urfachiff: 

AAlagt / iht PHapiere Elast / die ſonſt bey zar⸗ 
tem Streite 


"BR Fe zerriß als Sie 


ee: 


„Blase auch ihr Betten / Hager die lonſt 
mic öfftern Springen 
s „, Aldines — Fuß in froher Luſt be 


Wenn die — Thür fie dachte auff 
zudringen / 
Und’ wieder dann zu euch nahm viele 
mahls ihre Flucht. 
"Rage Seäble und — die man ver⸗ 
aͤubet; 
Nur freue Born Schnee wälmmnidre 


Gela- 
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“r Gelandrlobetenady Gewohnheit die Verſe - 
m ſing darauf einen andern Diſcurs an / damit ed 
fh nicht verrieth / wie dieſes fein Gemuͤth ruͤhre/ 
und mit einer gluͤcklichen Worbedeutung anfüller 
was er von feines Herrn noch unverletzten Haus⸗ 


rathe und Aldinens Tode vernommen hatte, Ich 


arfreue mich / ſagte er / wertheſte Freunde / daß 
Sici legenheiten anitzo in dem Stande 

find daß ihr euch Zeit nehmen koͤnnet / alſo ein 
Lündgen zu beklagen / und vor ihm zu ſchreiben. 
Dahero ich denn muthmaffe/ daß ihr von den vo⸗ 
eigen Kriegen undder bürgerlichen Raſerey Ruhe 
habet. Ja / ſprach bierauff Nicopompus „"diefes 
iſt vielmehr als der Stillſtand / damit wir bißwei⸗ 
len die algemeine Bekuͤmmerniß betriegen; daß 

wir die von dem Verhaͤngniß uns auffgelegte Laſt 
deſto tapfferer ertragen. Nach dieſem fragte 
Gelanor weitlaͤufftiger: Ob dann Lytogenes Die 
verſprochene Treue annoch hielte: oder ob bey ge⸗ 
drochenen Frieden der Auffruhr mit neuen Frevel⸗ 
thaten ſich hervorgethan. Worauff die andern 
ſo fort erzehleten: Es waͤre wiederum alles gantz 
verwirret. Eriſthenes und Oloodemus ſaͤßen ges 
fangen. Lycogenes waffne ſich und die Umer⸗ 
thanen waͤren gutes theils zu ihrem eigenen Ver⸗ 
derbenabtrünnig. . Da denn Nicopompus, ent» 
toeder aus Hige der. Jugend angetrieben’ oder 
weitertäglichfo viel übels bey Hofe mit anfaher 
t wurde / und nicht nur Daß . 


wit. Zorn 
‚ Glückrfondern auch den König und Lycogenern 
lange wer⸗ 


mit vielen amzuklagen begunte. Wie 
X 5— den 
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den wir nach ſtatt dee Vernunfft die Unbedacht- 
ſamkeit gebrauchen?" Warum wollen wir nicht 
nach unfern und unſerer Vorfahren Zufaͤllen 
—— wie weit waͤre 


es geweſen / ¶ich rede freyer bey Freunden) daß der 
Koͤnig auff die Handlungen ſeiner Vor⸗Eltern 
ſehen / und dem Übel entweder aus deren Entſch 
ſungen oder gethanen Fehltritten hätte vorgebauet: 
Als daß er nun erjtl. nach empfangener Wunde 
—— Heilungs⸗Mitteln umthut. Dieſe 
Rebellen aber / welche ſich gegen ihnempoͤret / was 
wollen ſie vor eine Beſchoͤnung ihrer Aufruhr / wel⸗ 
hen Nahmen wollen fie erfinden / der nicht. ſchon 
‚beyehemahligen folchen Troublen deren unredli⸗ 
ches Beginnen am Tag geleget. Ruͤhmen ſie nun 
Bleichrdaß fie der zußdrunde gehende Wolfart des 
demeinen Weſens aufhelffen oder denen Königen 
geigen wolten / wie felbige die Götter ehren folten: 
Die fo oft verachtetẽ Götter die kennen ſolche euch» 
loſe Waffen garnicht; e8 weiß auch das Water 
Hand nichts von dere Nutzbarkeit / welches vielmehr 
durch viel Verwüftungen gang entftaltet wird 
Sie moͤge ihre bos haffte That / duch welche fehein 
fie immer wollen / zu vertheidigen u. heraus zu 

chen trachten / fo haben fehon vor langen Zeiten ans 
dere Aufruͤhrer folche mit eben dergleichen vergeb⸗ 
Sich zu bemaͤnteln gefuchet. Ich weiß nicht / mit was 
groſſem Triebe die Götter mein Gemuͤthe anfuͤllen / 
daß ich die unruhige Koͤpfe mit Abſcheu / die Schul⸗ 
digen mit Streit / n alle Rebellen mit Rache verfol⸗ 
ge. Damit ihr auch nicht gedencket / als waͤre * 


u 
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Unterfangen über meineKräffte/fo berrebenDier . | 
felben Goͤtter mir die Waffen der Feder gegebeny 
deren angebrachte Wunden / wenn. Mafie und 
Warheit daber qu finden / weder durch Veacht abe 
gehalten / noch durch die Zeit koͤnnen ausgeloͤſchet 
werden. Endlich will ich diefemQriebenachhengene ⸗ 
und mit freyer Hand meine. Gedancken vonmie 
ſchrelben Ich will entdecken / worinnen es en | ’ 
verſehen / und welchen Ancker daß ihm / da erfafe 
Sbhiff bruch leidet / die Geſchichte der vergangenen 
Zeitenreichet. Alsdenn will ich auch denen Rebellen 
ihre Maſove abziehen / damit das Volck foiche Bes 
nen lerne: = was fie hoffen / was fie fürchten : wie 
man ſie wieder koͤnne zum Gehorſam bringen ; und 
wie man ihre Hartnaͤckigkeit koͤnne abſtraffen. 
Ich wil gleichfals bey dem Volcke nicht verſchwei⸗ 
gen / was fie vor eine Thorheit in ihrem grau⸗ | | 
fomen Abfalle begangen. Gewiß es fol gefcheher Ei 
mann ihres / mein Antenor, vor gut befindet. Yaz a re 
ea der Prieſter des Apollinis mit einem 
nden Kopfffchütteln wenn ihr mich höreg 
wollet / fo. werdet ihr mit: dergleichen oͤffent⸗ 
lichem Eyfer zurück haften. Wem zum 
oder vor welcye Leute würdet ihr dergleichen 
reiben. Den König vermeinet ihr auff diefe | 
huen? Aare esnicht beſſer Daß dien | 
‚ fesingeheim gefhähe: Nun aber / was wäre dag | 4 
' vor eine ſchoͤne Art zurathen/ daß ihr.das.jenige Em 
| öffentlich : in die Welt ſchriebet / worinnen 
ihr vermeinet / daß es dieſer Fuͤrſt verſehen hoͤt⸗ 
| 


— — on - 


se. : Und wenn ihr bey deffen Auffführung ' 
‚ noch mehr, als das Volck ſelbſt / angemerket/ 


— — | F 








le * 


rdurch dergleichen Ahndung den o 
gen ihn entftandenengroffen Haß Bach ben au 
fas und Anwachs ſchaffetet ? was Fünte Lycogenes 
felbft haͤrteres als di 8 anſtellen? Ja / weil ihr 


Schaden 
thun als die Feinde ſelbſt. Doch ihr wöllet auch 
Der Rebellen ihre Laſter / die fie zunerjterken fuchen, 
nach abgerogener. Larve entdecken. Ihr —— 
aus dem Verlauff der: Auffruhren vergangener 
Beiten euch in ihre Rathſchlaͤge miſchen / und ih⸗ 
men. prophezeyen / was es vor ein: ſchummes 
Ende nehmen werde. Nemlich/ daß ſie ſich 
vor dem allen fuͤrchten / was ihr vorbringet/ und 
daß dieſe Leute / welche ſich vor keinen Goͤttern 
ſcheuen / weiche von Hoffnung / Boßheit und 
Waffen in vollen Lermen begriffen / ſich nach 
eurer Weltweißheit ſo fort zum Zwecke legen 
und ruhig werden ſollen. O ſparet eure Muͤhe / 
Nicopompe. Dieſe Art der Weißheit iſt 
ſchon lange nicht mehr geachtet worden· Sie 
wiſſen genugſam / daß fie unrecht. haben / und 
verſprechen keine Beſſerung / ob ſie gleich er⸗ 
mahnet werden. Doch geſetzt / ihr ſchriebet et⸗ 
was von ſo nachdruͤcklicher Klugheit / daß ihr 
dadurch die Wuth der Leſenden beſaͤnfftigen 
koͤntet; gleichwie es einige Kranckheiten giebt > 
die man durch den Klang der Floͤten euriret / wie 
Biel werden ſich wohl die Zeit nehmen / ſolches 
müpe "Die alleine‘ ‚weiche von fteter Miß⸗ 
gunſt 





| Bl) P 
—8 gemacht / darinnen die Bered⸗ 
amkeit zu beſtehen vermeinen / wenn ihr Fuͤrſten 
und Herren mit harten Redens⸗Arten durchge⸗ 
nommen habet. Oder auch die ſchlechten Leute‘ 





der Schulen werden euch leſen / die niemahls zů 


| —5* gebrauchet worden / und bloß gemohner/ 


8 der Republic vorzuſtehen / in den 


Büuͤchern zu’ betrachten. Wollet ihr denn: vor 


| [ehe feyreiben ? Wollet ihr dann bey dieſem allein 


ten höchften Ruhm füchen/ Nicopompe? Ich 
will nichts gedencken von der Gefahr / fo euch der, 
gleichen freye Schreibart erwecken koͤnte. Auch 
diejenigeny die in ihrem Gemuͤth uͤberwieſen ſind/ 
Ir ihnen die Warheit faget werden eu 
en Urheber haffen durch den fie i 
milfchen Schimpffigerathen find. Ir 


f 151 | » Ä F r 
BSas IX.Capitul. 
Inhalt. — 
Nicopompus verſpricht unter einen Romat 
die ſchlimmen Sitten feiner Zeit / nnd 
wie unbillig es in allen Ständen zugten 
ge / denen Nachkommen zum Exempel / 
gt entdecken / und eröffnet fein Vorha⸗ 
F de wie der Inhalt folches Gedichtes 
ı föllebefhaffenfeyn, 00’ 
I" Jleöpompus hatte dieſe des Antenors Lehren 
‚ * Ygang gelaſſen angehöret 7 hub aber —J 

v i 5 \ dv 


’ 





Y 


digen an ihren Schriften einen Edel hab 


heit des Bechers rn 


J IE DE: 


fi e maffenan: Ihr würdet eine recyemäßte 


Furcht in mir erwecken, heitiger Priefter / wenn 
3 zu ſchmaͤhen im Sinne haͤite / odder aus Hoch⸗ 


. Mmutheinigrunzeitigen Cenfur die gemeine Einbils 


dung des Poͤbels noch mehr aufbiehete ; gleich als 
wenn nicht noch iederman Die unlängft v ruͤbte 
— des jenigen Poeten vor Augen rer 
ete / der den Fuͤrſten auf das underantwortlichfte 

gegriffen / und vor ſolchen Frevel den Galgen zu 
86 davon getragen; und den Ruhm ſeines Na⸗ 


wens / den er durch ſchaͤnden und fihmähen gemn⸗ 


het / in der wohlverdienten Straffe gefunden, 
* will von denen übrigen nichts gedencken / wel⸗ 
e ſich nicht fo hoch vergreiffen / oder die gantz un⸗ 
ſchickte Weißheit zu Marckte bringen Den 
enen iſt ſchon Straffe genug / daßalle re 






Mein Vorhaben ift gang anders / werthefter An- 
tenor. Wiſſet ihr nicht / wie man krancken Kin⸗ 
dern die Artzeney pflege beyzubringen. Wenn fie 
den Arst mit dem Becher feheh in die Stubetres 
’ fo haben fie.einen Eckel vordem —— 
Sense / welche doch fo theuer zu auffen iſt. 
er die dergleichen zarte Jugend curiren die 
bezwingen entweder mit ſuͤffen Saͤfften den her⸗ 
ben Geſchmack der Artzeney / indem ſie ſolche dar⸗ 
— miſchen / oder fie verſprechen denen in⸗ 
ern dieſes und jenes / Damit fie ihrer Geſun 
rathen / und indem ßt ihre Augen mit der Sch 
gen / in welchem die Mediefn 
fie weder ſehen noch wiſfe 


enthalten / ſo laſſen 
| was 





EEIE 


— 


1005 fe tie folen. BAD wi and ah Dicien 


re dieRepublic verwirren / nicht etwan mie 
ingen und harten Anklagen / als ſchuldige / dors 


Gerichte fodern. Wo wolteich fo ftarckem Haſſe 
en ſeyn? Sondern ic) wil fie unwſſend 
Durch angenehme Umſchweiffe herumführen / daß 
fie ſich daran ergoͤtzen ſollen / unter fremden Nab⸗ 
men angeklaget zu werden. Antenor und Hiero⸗ 
lander wurden durch ſolche Reden wieder aufge⸗ 
gemuntert / und fagten: fietrügen Verlangen zu 
hören / wie er eine fo artige Erfindung einrichten 
twolte. Darauf diefer anhub: Ich will eine lange 
Fabel Als eine Hiftorie ausfehmücken / darinnen 
d) allerhand wunderbare Ablauffungen der 
herumdrehen: Ich will Krieg, Vermaͤh⸗ 
lungen’ Blutvergieſſen / Freude mit unverhofften 
Ausgängen untereinander mifchen. Es wird die 
eingepflanste Eitelkeit der Menfchen denen , ſo es 
leſen / eine Luſt machen / und werden ſie deſto uf 
merckſamer feyn / weil fie mich nicht als einen (eb, 
zenden oder ernfthafften Beftraffer werden in die 
denehmen. Ich will die Gemüther mit unters 
fehiedlicher Betrachtung u. gleichfam Abmahlung 
der Derter weiden. Dann wil ich durch borgeftells 
te Sefährlichkeiten ein Mitleiden erwecken / wie 
auch Furcht oder Schrecken. Weñ fie hernach gang 
Shuchtem gemacht find, will ich ihre Sorgen ihnen 
u. gang ausgeheitert alle — 


treiben. Wie es mir belieben wird / ſo will ich bat 


‚ biefe laſſen umkom̃ en / bald andere denen tödtlichert 


| 
| 


0 


WBidenontigkeitt nisciflen u. ihnen davẽ kiie 
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Fr Och Fenne die ; Zumeigungen unferer Landes⸗Leute. 
ch werde ſie alle an mir ziehen / weil ſie davor wer⸗ 
den halten / * ich nur meinen Schertz treibe. Sie 
werden die Leſung meines Wercks € Ben 
por fich nehmen / als fie einer Opera der 
Ae zu ſehen. Nachdem ihm alfo eine Luſt zu ders 
nd Trance gemachet worden, fo will ich heils 
ame Kräuter hinzufügen. ch will Lafter und 
genden dichten und iedweden feinen gehörigen 
hu beſtimmen. Indem fie folchesiefen werden ; 
indem fie ſich Darüber als über fremde Sachen er⸗ 
uͤrnen / oder ihnen gewogen finds fo werden lie 
Bi felbften antreffen und werden ale in einem ib» 
„nen vorgehaltenen Spiegel die Geſtalt und das 
erdienft ihres Herüchtes erfennen. leicht 
aͤmen ſie ſich / dieſelbige Partie auf d s 
plage dieſes Lebens länger zu ſpielen die man ih 
nen mit Recht in ſelbiger Comoͤdie mitgerheitet bat- 
— damit ſie keine Urſache ſich zu beſchweren ha⸗ 
en / als haͤtte man ſie durchgezogen / ſo ſoll keines 
fein Ebenbild bloßer Dinges und ohne andere li⸗ 
heamenten darinnen auffgeſtellet ſeyn. Dieſes 
Kan mwillich genug erfinden’ welches mit 
n / foda angeftochen/ gar nicht uͤbereinkoͤmt. 
Denn weil nicht nach der Pflicht eines Geſchicht⸗ 
reibers alles dieſes abfaſſe / fo werde ich.folche 
revheit haben. Auf dieſe Art werden die Laſter 
nicht die Menſchen beleidiget und niemand wir 
Urſach haben ſich zu erzuͤrnen / als der die herum: 
| — ſchandbaren Thaten durch ſchimpf 
iche Bekaͤntniß ſich ſelbſt zueignet. — 





NEL | 
klei, Arsen 7 fm | 
—— e gewiſſe Perſonen 

hoben: —— fo wohl irrtei / weche 
les auf! warhafftige Sachen ausleuen ——— der 


in meinem Wercke alles vor erdichtet 
en erdichtet hält. 


anfub ein gar 


neue Art zu fehreiben gefiel Antenorn 
ſehr wohl / und rieb er gang freudig beyde Häns 
de / ſagend: Ey / mein werthefter Nicopompe, 
gönnet Demgemeinen efen diefe Arbeit. Wenn 
ihreuch und diefe Zeit betrachtet / darinnen wir 
leben / fo Ka I gänglich Dazu verbunden ; di “ 
Buch wird bey der Nach⸗ Welt auch belie 
bleiben / und feinem — Verfaſſer einen 
groſſen Nahmen — ms uf I — 
bindiger Nutzen Der Boshafftigen i ⸗ 
men Rancke alſo an den Tag zu legen und wider 
fie die Redlichkeit ju waffnen. Nieopompus ant⸗ 
wortete hierauf. Und — Arie er / ver⸗ 
ar hf + daß ihr diefer meiner —— 
Ich will aufeuer Anſtifft 
a ende bringe. —— die —9*— = 
iuf erpicht / fo will ich den 
— — gantz aufgebrachtẽ er 
frey heraus laſſen. Ich wil eine Gabel zufamen fuͤ⸗ 

gen / und will weder euch / Selanor, noch ᷣoliarchum 
dariñen vergeſſen. Nachdem er ſolches verſprochen / 
ſo hatte er kaum / damit ihm die ſer von den Goͤttern 


ren —— viel Geduld / 


am / biß das Nachteſſen vn» 
De erden das Eihreibsgeräiße foderte und 
vüglichen — vice 








Be. 16119, 
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Dieſes alles war Gelanorn nicht mmangenehme 
Denn was wuͤrde Nicopompus anders / als was 
| 7 von Peliarcho in ſolches Buch 
n / indem er von langen Zeiten her deſſen 


= drund aufLycogenemi im geringſten ne su 


Dasx. Capitu — 
Inhalt. 


Den folgenden Tag reiſet hHierolaader mit Ge 
lanorn nach Epeircten. Gelanor wird 





Den nige — gelaſſen / und uͤber⸗ 
den Brief / welchen Lycogenesan Po- 
an gefchrieben. böfe 


Nachdem die 
That durch Cleobuli klugen Rath entde⸗ 
. detworden ſo werden Oloodemusund En 
. fhenes mie Giffte bingerichten. - Woruͤ⸗ 
ı Ber Lyspgenes zum Waffen sreiffet. on 


Achdem Hierolander den andern; Morgen 

ſehr glücklich, fein Opfer vollbracht, fo verließ 
er Nicopompum bey Antenorn im Tempels indem 
febiger noch Jänger da verziehen wolte / er aber 
beiſele unter Gelanors Begleitung nach 
Wie er nun der Printzeßin gang froͤlich eröffnen 
daß Apollo durch das koͤſtlichſte Eingeweide des 
Dpfer» Viehetz eitel Glůck propherede / ſo ſetzete 
er hinzu, /es waͤre Des Poliarchi Freygelaſſener in 
der * des empels ihm begegust/ und bereite 





— — 

aan; spufte aber nicht / was pop 

ſietcke Kegungen er durch dieſe —— 
as, Gemuͤth exweckete. 


die Ankunft Des Gelanors — hub 


aber 
beygaug ſchuͤchterner Freude, — 


fein; Ob Helanot ohne feinen «Herindem Poliar- 
cho angefommen.?. Dder ol * 
— R y und) eine: ‚Ungers 
dung verlangeie? : Doch verme mete fie zum ne 
enbonGelanorn su hören / mp er itzo waͤre⸗ 
wie er ſich befände ;, was er von i verlange daß 
fie thun *8 Oder er ſelbſt v e? Gelador 


marfeines Orts eben fo wohl begierig / mit ihr zu 


fpreihen. Allein da er ohngefehr dem Euryme- 
des zu Geſichte kam /und nicht leugnen Eunte/ daß 
eranden König abgeſchicket worden / ſo wurde er 
ergaben felbigen geführet / Da er Denn / wie 
es ſich gezlemete/ — mit erſchrockener na 
traßıger es wenige redete ; 
—— et fic) Poliarchus intieffiter Rei 
erbietung ; und hat dieſen Brief, wel⸗ 
dien Lycogeneo an ihn gefcheieben / fürnehmlidh 
Darum an Sure Majeft fenden —* / Daß die⸗ 
ſelben nicht meynen ſollen / als wiſſe —— oder 
als ob er —— —— * Dee Kon 


gen: ihm hinterbracht — 5 


— Briehnmelhenber Ale fmerckſam durchs 


fen Brief mit Dem 
Cleobulo und Eurymede uͤberle⸗ 
V 2 gete / 
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eidiefe aber nichts anders zu ſagen wuſten / als 
* Sache wine 


daß es eine ſchwere und- gefährliche I 
Es hätte ihnen niemabls etwas verwirrter geſchie⸗ 
nen. Weil aud)Gelanor felbft weder mit Bitten 
und darauf fat mit Drohungen verſuchet / etwas 
entdecken wolte / (und mas Eunte er auch ſagen /) 
dadurch man hinter Lycogenis ſeinen Betrug kom⸗ 
men koͤnnen. Er brachte das vor / wie die Sache ſich 
an ſich ſelbſt verhielt: Es waͤre dieſes Schreiben 
unter eines erſchlagenen Sachen gefunden worden / 
Die man ihm ausgezogen: mehr wiſte er und auch 
Poliarchus nicht. Da denn der’ König anhub ; Und 
ich kan in diefer Finfternif gleichfalsnichte erken⸗ 
nen / Gelanor. Argenis hat auf meinen ein 
Armband Poliarchum gefendet/ und ift Timonides 
abgeſchicket worden ſolches ihm zuüberbringen. 
Aber vondem Giffte weiß ich nichts / und Ban auch 


nicht ausfinnen / woher daß Lycogenes von dem 


Armbande etwas wiſſe. Behaltet diefe Sache 
bey euch, Damit niemand erfahre / was ihr bey mit 
gemacht habt. Denen Göttern und mir witd es 
angelegen feyn / Daß diegeheimen Schelmſtuͤcke 
der Feinde an das Tagesliecht. gebracht werdet: 
Wie nun Seine Majeftät weiter fragtes mo er 
Poliarchum und Timonidem gelaffen hätte? fogab 
hierauf. Gelanor zur Antwort / daß Poliarchus we⸗ 
der Timonidem noch das Armband geſehen hätte. 
Es wäre aber fein Here / nachdem er von Rhegio 
abgereiſet durch Sturm bald hier bald dort hin auf 

Der See getrieben worden. r 


ZELTEN Eee 


N En Wie 











Bla: I) | 
Wee er vom Könige beurlaubet worden / be 
& er ſich zuder Pringekin ihr —— gab 





da er Gelegenheit erfahe/ un ver — 


— ie geſtellte Schr —* —“ —F 
12] s ihm Poliarchus Au 
—J in — würde daſelbſt verbl 


— biß Daßfiegemeldet/ / was vornehmlich ihnen - 


‚bepderfeits am nüglichften annod) waãre. Pi 
man Waffen hie ’p. tolle er i 
wiederum alleine’ oder Kr eine Privat-Perfün 
Sicilien kommen. Wiſten aber die Denen 
nenbegvemern Vorſchlag / fo folten fie kein 
dorcken nehmen / alles, was ihr am — 
důnckete / ju befehlen. Indeß möchten doc) Fe 
Hoheit das Gedaͤchtniß ihrer getroffenen Verbin⸗ 


Düng durch Peine Abweſenheit verlöfchen laſſen / 


und wuͤrde er vor ein ſtarckes Unterpfand ihrer be⸗ 

fländigentiche amehmen / wenn fie ihm Wi er 
a pi molte ob des Lycogenis 

nung an ihm aufrichtig und von is wäre. Die 

Sean des Poliarchi und daß ihr Königlicher 

er fo unverdienter Weiſe fich dergleichen 

iche Sache folte Laffen nachfagensgieng der 


— nfehr zu Hertzen / fie betheuerte Demnach 


4* ſolche boͤſe That von dem Koͤ 

erkaͤme; und Poliarchus verſuͤ undige ſich 
Hi vor er dergleichen Verdacht haben duͤrffte / 
er Koͤnig ſolche geheime —— * 
vornehmen wolte / daß ſie ſolte in deren r⸗ 
ſchung und Bericht an ihn langſamer als Lycager 
nes ſeyn. Da aber — Poliarchi feinen 
3 8 








* u 


— — —— * 
Schiffe auf * Felſen nen een 
‚er bernadyv als m die See Räuber dert 
el} rap den Tode naͤher / als miite An * 
ae m weſen / ſo —5 fie dieſe Vorſtellung de 
gnue fahr nicht ausffehen/utt befahl Gelanott 
bald davon aufzuhoͤren — ihm ben 
Daß er fortreden folte/ und erſchrack day iedwede 
ei 1 018 gb fte by diefen Sehen 
den Iiocacn m waͤre / oder. dab die ahr * ich 
anden ic 
Be *— ſtund moz annoch im gr 
genen nachdem er das Armband famt * 
und dem Giffte immer in den Gedancker 
hielt / ſo hatte man zwey Tage diefe —— 
terfuchet / als eben Arfidas und Timonides, wied 
nach Hofe kamen 7 und was fie von boliate 
ruche gläubeten / wolten kunt machet 
num auchdavor hielten / es waͤre Gelanor 
mit Polisrcho zugleich umgekommen / fo waren 
= erſtaunet / da fie ihn als noch lebendi 
fi 







tfg worden 5 Es hatte demnach der 
ort Befehl gegeben ı fie vor ihn zu fodern 7 
it Man von ihnen hören möchte / was fie zu di 
des Lycogenis Brief zu ſagen bätten., & 
var auch die Pringefin zugegen / und neb 
ei lo — * — von — “ 
tungen angehoben / fo brachten fie; 
Kapfel por / worinnen das Armband/als die 
terie Die Koi Zufaͤue / dewadret — 
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Se berichten / daß Poliarchus ſich ſhen ven Ar- 
m hinweg begeben / ehe daß Timonides angekom⸗ 
menund Durch ſcheinbare Gründe beruͤcket ( ſog⸗ 
‚eufie). haben wirihn ſchon als einen im Schiff 
brucheuntergegangenen beweinet ; als Gelandr 
uns: allhier die verlohrne Hoffnung wiedergab / 


genis Wrief zu ieſen. Wie nun dieſe darüber 
‚fehr'betroffen fich erzeigeten / ſanne Cleobulüs - 
diekt Sache fcharfflinniger nach / und hub-an: 
‚Bir wollen doch zufehen 7 ob das Armbandan⸗ 
‚noch reine ſey / und.od foldhes felbft bey unver⸗ 
| ter Seide, darauff es 

die Lügen roiderfege ? Oper ob es mit tödlichen 
Säfften inficitet zu diefer Laͤſterung Anlaß ges 

> Ondem ſie nun Solches handthieren / und 

feine Knoten mit Nadeln von einander beugen / 

fo wurden fie fo fort auff Dem feidenen Bande ge 
‚wahr + auff welches die Edelſteine mit fitbernen 
Faden gehefftet / daß mit ungleicher Farbe das 
grünlichte Sifft mit Kleinen Fleckchen hier und dar 
fich zeigete. Wie man nun ſolches innen wurde / 
fägte Cleobulus: Bas ift dieſes anders, als das 
Gifft / von dem Lycogenes: meldet. - Allein wit 

‚  nüffenesnun heraus bringen’ durch weſſen Bos⸗ 
'  Beit dieſes Geſchenck toͤdtlich icht worden. 
Wan gebe weinen Muthmaffüngen niemahls 
glauben/ gnaͤdigſter Koͤnig ———— 
| 4 ⸗ 
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limme That durch Lycogenem und ſeinen An⸗ 
ee DenniErifthenes‘, welchen 
Eure Majeftäriso in Gefaͤngniß haften und der 
Abe Reichs⸗Schatzmeiſter iſt·/ hat dieſes Arm⸗ 
dand bey ſich gehabt} "Lind warum vwolten ſie 
nicht vermeinen / daß entimeder durch ſchlaues 
Nachſinnen / oder durch Verrätherey Eurer Diar 
jeſtaͤt Bedienten / diefe Böfewichte gewußt: / daß 
diefeg Prefent vor Pokärchum beſtinimet fer; 
alſo fr folches Armband vergiftet und ihm das 
Eeben / oder Eurer Majeſtaͤt dero ‚guten. Nahmen 
rauben wollen. Allein durch der Götter, 
hung iſt alles wohl abgelaufen. Die Go 
werden unter ihrer eigenen Bosheit erliegen. 
\Oloodermum und Erifthenern deren Untergang 
Des Reichs Wohlfart erfodert / haben zwar Eure 
Majeſtaͤt aus vielem heimlichen Verbrechen ſchu⸗ 
a: allein. bißhere hat es nicht gluͤcken wollen / 
ß man ſie eines öffentlichen Bubenſtuͤcks / und 
Das ben dem Volcke ihre Verurtheilung recht⸗ 
fertigte überführen koͤnnen. Wenn man aber 
arım dieſe Fehandliche That wird auff fie bringen / 
P wird niemand ;n finden ſeyn Durch deſſen Bey⸗ 
Fall fie. nicht ſolten verdammet werden; 
König. gab Coobulo Befehl / das jenige vollends 
heraus zulocken / was er fo kluͤglich gemuthmaſ⸗ 
fer / und daß er die Verbtecher befragen ſolte. 
Diefer wendete vor / daß alles von Eurymede weit 
fuͤglicher geſchehen koͤnte / und —— 
—*— man alks — an 


Eury- 











Ba) 
+... Eurymedeswolte fich ven» Königlichen Gebote 
uigtentziehen be — 
niß / worinnen Eriſthenes berwahret wurde / und 
"wie Cleobolus ihn wohlunterrichtet / fo ſtellete er 
ſich gleich beym Eintrit hoͤchſtbetruͤbt und 22* 
Tg, ee: Nun Friſthenes, ſo habt i 

doch endlich uͤber Poliarchumiden Sieg davon ge⸗ 
ragen ‚Das ihm beruhrte Frei weiches 

Abt mit tödtlichen Saͤfften angefeuchtet / hat ihn 

ffert. ihr denn nun auch / wie es 


| J——— Heuch dieſes noch vor einen 


Ruhm halten / daß ihr zu einer ſolchen Frevelthat 


auren ſchlimmen Fleiß angewendet. Auff dieſe 


niß mag nun uͤber mich — was es wil; 


‚Anrede war Erifthenes alß durch einen jaͤhlingen 
Sturm ſtutzig gemacht / und wuſte nicht / was er re⸗ 
den foltes - Er hoͤrete / daß Poliarchus todt / wo⸗⸗ 
von: dann ‚feine Hoffnung gar nicht abgienge, 
Nun aber wurde fein Seifen bey vorgeworſ⸗ 
jener, Frevelthat rege. Und. was folte er noch 
lange diel verbergen / wenn Oloedemus (dent 


alſt gab Eurymedes erdichtend vor.) die Vergiff⸗ 


—— befannt hatte. Es wurde ihm auch 
Ei weiteren Entſchlieſſung oder fich recht zu 
ſſen — gelaſſen. Demnach fo meinete er / daß 


ihm nur / weil ohnediß alles ſchon verlohren gieng⸗ 
goch dieſes uͤbrig / daß er nicht ſchlaͤfrig zauderte / o⸗ 


der bey —** Leugnung der That ſchien / daß 
er ſich deſſen ſchaͤme / was er nicht bekeñen wolte. 
Als demnach urymede⸗ moch weiter hinein 
drang / ſo hub er an: es iſt ales gut. Das Verhaͤng⸗ 


mir 


/ 





Mivift es Bergnügumg genung / daß ich Poliar- 
ekum den Feind: Siillens uͤberlebet ¶ Auff die⸗ 
ſes drunge der liſtige Eurymedes, gleichſam waͤre 
ihm bereits alles bekandt / weiter mit einer klugen 
Art in ihre Anſchlaͤge hinein: Und war ihm zulegt 
Lycogtnis Treuioſigkeit vor / welcher durch die an 
xoliarehum goſchrie bene Brieffe dem unſchuldigen 
Koͤnig dieſe ſchaͤndliche That auf den Halß buͤrde⸗ 
te / die doch er Lycogenes angeſtellet: und da. Eri- 
— — een 
ig war / iſo machete ſich Eurymides: von 
wieder zum Koͤnige / dem er dann nicht ohne Ochre⸗ 
cken hinterbrachte / was der Verhafftete geſtan⸗ 
Den: Nun waͤre noch uͤbrig / daß Oloodenus 
durch gleichmaͤßige Ameigung ſich verdammete. 
Wie dieſes Verbrechen ſo gluͤcklich heraus ge⸗ 
bracht / ſo war Meleander gantz froh / iobte Euri- 
medem wegen ſeiner Verſchlagenheit / und ſchickte 
denſelben zu Oloodemo. Allein der hatte den 
Verſtand beſſer beyſammen / lehnete alſo mit 
verſtellten Entſetzen die Beſchuldigung des Ver⸗ 
gifftens als eine unerhoͤtte That von ſich / und 
wie er darüber gefraget wurde / fo wuſte er ſelbſt 
tauſend Fragen dagegen zu thun. Wie man nun 
ihm ſagte / Daß Erifthenes ja ſchon ſolchen Frevel 
belant / fo vermeinete er / dieſes ware nur eine auf⸗ 
geſtellte Falle und ſagte: Er wolle nimmermehr 
/doß Eriſthenes mit einer fo ſchaͤndlichen 
hat ſich befiecket haͤtte / und ſolte es ja geſchehen 
feyn / ſo wiſſe doch er nichts davon. Wie nun 


06(6247) 

uichts verfangen woite / ſo uͤberwande doch Eu- 
mede⸗ halsſtarriges Leugnen durch einen 
* Oloodemum an einen 
| verborgenen Dit / wo er doch Eriftlienen: kunte re⸗ 
den hoͤten / mit Dem er deñ den vorgefuͤhrten Difcixis 
vonntuen anhub. Und Eriſthenes zu Erweiſung 
ee 
oferendlich Oldodemi feine @edul 


midereiidag erjählingidufficheie: O du einfättis 
ger Ktiſt henes, der du ein Verraͤther deiner 


gemeinen Verderb der Seinigen / auch daß er al⸗ 
lein einen ſolchen Untergang verdienete / weichen 
er vielen zuwege gebracht haͤtte. Eriſthenes wur⸗ 
de zu langſatn innen / daß er von Eurymede hinter⸗ 
gängen worden; und daß Oloodemus von die ſem 
dariñen fie — — 

hero gar nichts bekannt hätte. Demnach bemuͤ⸗ 
hete er ſich + ſo gut es die Zeit und fein Schmerg 
wolte zulaſſen / gegen Oloodemum fein Verſehen 
zu rutſchuldigen. Allein da nun Die gantze Sache 
zur Gnuͤge erkundiget / u tüchtige Zeugen dazuge⸗ 
nom̃en waren / ſy wurdẽ fie wieder von einander ge⸗ 
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bigesliebe;, Hingegen zweifele der Koͤnig an ih⸗ 
rer unterthaͤnigſten Liebe und Treue gleichfalls im 
geringſten nicht. Ob er demnach ſchon Olos⸗ 
demum und Eriſthenem, welche ſich durch vie⸗ 
de. Verbrechen an: feiner Majeſtaͤt vergriffen/ 
hätte mit gutem Recht vor ſich berurtheilen koͤn⸗ 
nen / ſo habe er Doch die Sache an die oͤffentli⸗ 
chen Richter gelangen laffen Daß er. Durch ſei⸗ 
ne treuen. Bürger ihr verdientes Urtheit fällen 
und ſich gerochen fehen molte. Sie möchten ans 
- Hören 7. was fie zu ihrer Vertheidigung wuͤrden 
vorwenden; und das Volck koͤnte durch allge⸗ 
meinen Zuruff denen Richtern eroͤffnen / was 
por eine Sentene verdienet. Es waren dreyſ⸗ 

Perſonen / ſo das peinliche Gerichte 

ten / vor die Qloodemus’und Eriſthenes 
ret 
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get wurden, und trug der‘ Ankläger mie Tür» 
den ihre böfen vor / womit ſie ſich an 
dem König verfündiget / wie offt fie die Treue - 
— und mit denen Feinden feiner Mas 


jeftär geheime Rathſchlaͤge gepflogen. No 
härter ar Me wegen der Vergiftung / 
und wie fie dieſe Schandthat dem König hätten 
wollen unverantwortlich Wie er 
nun. der: Verbrecher eigen Bekentnif / Zeus 


gen / und Brieffe hervor. brachte / fo bewog 


er das Volck zu Epeircte zu ſolcher Erbitterung 4 


daß die meiſten ohne Erwartung ferneres Urs 


m ⏑ — az 
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theils ſchryen / man fol fiesfteinigen. Allein 
der Anklaͤger erſuchte das Volck / von ihrer 
Hitze abzuſtehen / bie daß die Nichter ihre 
Stimmen gegeben. Es wäre viel daran 
gelegen / daß fie fich öffentlich verantiwgrtes 
ten. Sie würden mehr durch ihre Reden und 
erſchrocknes boͤſes Gewiſſen ſich verrathen / als 
er. durch feine, Anklage ihre Trevelthaten res 
ge. gemacht. Es wuͤtde auch ihnen / wenn fie 
es verlangeten / vom. Könige verftattet / da 

fie doppeltes Waſſer -zu ihrer Vettheidigung 
naͤhmen. Damit foderte er. die beyden 
Schuldigen auff / daß eh möchten ver⸗ 
antworten. Allein dieſe / mie er, gemuth⸗ 
maſſet hatte / ſtocketen wegen —— 
Weit ihrer Sache / und kunten nichts u 


— — — 
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ihrer Deörfrigung, vorbringen Das Dei 
ochten fie nicht abzufehnen 4 und d 
ite —* ea auch nicht verſohnet werde 
French n darauffihre Stimmen a 
Beinen. Scherbenimden Topff und da man 
herauszohe / waten fie alle ſchwatt bemercket / 
uͤnd die Beklagten verurtheilet / Da das Beben 
Damt wurden fie anfabalo ing fing '90 
id damit fie als Der. uͤberwieſene 
— — wuͤrden · Daſelbſt bedie⸗ 
| ae fich der unfeligenunddeßten 
&he be ihrem Untergange ihmen noch die Geſes⸗ 
erläubeten. Demmad eu ** — 
euffeten’Lycogenem um Rach⸗ Verehr 
die unterirtdiſchen —“ die Seinder er 
ufcplimmern Tode auffgel wuͤrden / moͤch⸗ 
gen diefes ihr Lebens⸗ Ende ihnen mißgoͤnnen. Ins 
def war der Todt- Becher ſchon verhahben » wel⸗ 
wert Oloodemus aus des Henckers ers Händen 
riſſe / und anhub auff dann) laß uns Melcandro 
eines zutrincken. Wir zwar kommen aller Maps 
ger loß / und werden ihm ehe durch unſern Tobtums 
{erdrücken / als er vermeinet uns Lebende auffge⸗ 
* su haben. Wie er dieſes geſaget / ſoff er 
al eſchwind den gangen Becer aus Wie nun ſol⸗ 
bon neuem eingeſchencket Eriftheni. gereichet 
wurde / ſo rungelte dieſer Die‘ Stirne / und indem 
er fich umſahe / Feagte er⸗ Wer wird doch mei⸗ 
ne Freunde peunbe erinnern / was ſie Melcandro Bung 
. eynde 








—— ge Sie: 
truncfen / ſo wurden beyde von dem Hencker er⸗ 
mahnet /ſie moͤchten / fo weit es der Raum des 
Gefaͤngniſſes zuiieß / hin und. her ſtarck ſpatzieren / 
damitdas Siſt deſto leichter die Adern durch 
und ſie mit defto geringern Qvaͤlen ftürben. Ais 
Riefolgsenz — kurtz darauff die Fuͤſſe 
kalt und le ich auffs Bette: allda „regen 
die Nebel —— in Kopff / und Bent fie 
ein Schlaf an, fie ohne Verſtand fo 
tetens: diß daß die Hüfften ſchon erſtorben / und 










ſie / als ob fie von etwas mer. mürden / Die 
tuoͤdtliche Gewalt mercken 


| maffen bemercketen: 


en. ern | | TB 





wießen 7 wie oiche in 
die edeliten Lebens, Theiterhinein drange , Wor⸗ 
uff fierhricht jange hernach verſchieden Cs 
wurden gleich eine und andere Verſe von der Fers 
tigkeit der Poeten wegen dieſer Hinrichtung ans 
Licht gebracht / Sei cold mit Enechtifcher - 
Verwegeuheit diezur gezogenen allyuhart 
durchnahmen: andere aber die bereits Abgethanen 
zur eten / als obes noch Zeit waͤre / 
von Frevel abzuſtehen; und von ihrem bereits er⸗ 
Untergange zu langſam prophezepeten. 
ejenigen eg welche mehr 
— — Verbrecher rad ſt / folgender 


.Y ı 
& ife? die ⸗ | 68 heut durch codeln 
—— 
re | Nun 
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Non lege "Fan co⸗ Deopangen. mail du derſobnt⸗ 


endlich ſatt gemacht. } 

Gib uns den Srieden Doch nach innerli⸗ 
chen Briegen / 

dr du daft, allg — * m. anſres 

Des. Pluto eis — diemeil e⸗ dein 

: Die Reiche ee mie ers 

grimmeter Bruſt ' 

ie Yur Streit “ richten an: Bey deinen 

en Scharen 
Sieht man 2 arbrocnen Kid gleich an 
der Spitze ſtehn 

a » Dann will Verachtung ſich der Göcter 

mit ihm paaren/ 

Und Zoffnung / weiche mag in keinen 
Örengen gehn; 

Ref fallen Suchen mit raſend tollen 
lammen 

In die Gemuͤther ein / die du gebun⸗ 

— kein —** aicht die theure 

Pflicht beyſammen  . 
Die man dem Gcepter fehwert. Da 
wird nicht Scheu gefaſt 
Die — und ee gun  boßbef 


4 


Alan 
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— dein e gr'verBlehderf £ — 
ſtets * * 


In aufferſte Gefabr. man ſiehe nur 


Schwerter w wegen, 
"Die von dergoßem * gantz naß und 


Es beimmenplaeena' —* armen Bhuers 


— 


Und manch UnfpulBigeunas wird ** 
Was avree ied de⸗ gar 
R gelitten mind ns %. 
der armen Rinde — maß envet⸗ 
Inſtrens⸗ Dienfibartet; Wasuber ſou es 
wWarum —2 Ab in ſoicher Ban 
ei 
019 vom ne Sant 


Und daß das A pre von ine enra- 


teren 
dag man —— vn umfeußebare Ru 
bo tgo@ehdre f Ron? Bapman fo man 
Doll r u ba einem 
— EA 


l 


"Deindi wird keine Zeit in ven Bub 
vollbracht / 
3 wo 





IN | IDEE 
een Sobald: von 
¶ Den euo verfügte Lobn wurd Fihnlih 
So bald ſah man —*— die ſchwere A 
Und, euer = —* — in 





—* aber dem —7 wohl — wie i 
mit nicht geringem Nachdruck 
dem dem Half — —— feigen Tagr alsdie 


wurden / Eurymederm 
mit einiger See) a eeön vielleicht übers 
raſcheln k n.ua enis 
demi geſchehenem Verhafft hatte Een — 
nicht den Krieg wieder an 
deß er zwar ſeine ihn Sichetheit 
ftarcke Leib⸗Wacht zu erhalten getrachtet: Doc 
| gab er noch immer, Hoffnung: des —— 
3, damit ‚er entweder unter dieſer 
er / als wolte — Buͤndniß le 
die nen, wieder abpractic 
oder als einen uterföhnchen Spramen mit 


fterungen durch; verhaßt Und 

Damit man defto 33 —— Daßett mit 

Ernſt den ſuche / ſo ermahnete er Dunal- 

— in ‘Briefen — doch diefer den Känig bon 
a hitzigen Entſchli 

— us eine —* die De ange la 
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—2 etwan nor Verdacht oder Haß wider 
fie vorhanden / der allgemeinen Ruhe zn Liebe abs 
lege. . Zudem nut Dunalbius ſich ftelete / alg 
frane ‚er ſolchem Schreiben vollkommen / und 
ſich dazu, was ihm anvertrauet / bey den 
in. handeln, / fo_betrog er Lycogenem 
nit ſeiner ei. Denn indem diefer.noch 
immet gedachte /. den König einzuwiegen / und 
feine $reunde von den Banden loßjubringen / fü 
Kuoıtie er fo Iran daß immittelft Melcandet 
tufft bekam / feine eigene Sachen wohl einzurich⸗ 

U. „Als, abet Lycogenem ju fangen der Köni 









einige euterep Ausfendete 7 fo mangelte € 
nicht a pi ender Mitverſchwornen / welche 

\ €8 Eurymedis Ankunffe zu ihm kamen / 
und ihn warteten 4 in velcher Gefahr er wäre 
auch DAB zugleich die. beuden in Verhafft gewe⸗ 
(en | zum Tode gebracht worden. 


en eben die Abend» Tafel gehalten und viel 
bon Diet bey ihm zu Safte : da er. 
— nen alſo anhub: Meiner nicht / werthe⸗ 
f ei ihr vergebens zufammen ges 


n 
er eh Erifthenis und Oloodemi 
3 , “ii 4 
de 










jehret., Durch Des Melcandri 
ſeynd fie getodter / und / wo ihr mir 
‚bepfpringet / ſo wird eben ein ſolder Sturm 
jahin reiſſen. Des Tyrannen feine Morde 
Helen feynb febon fat vor der Thür welche 
seteh, Par mich umzubringen. Wie man 
hetnach mit euchzundmit allen ehrlichen Bürgern 


ri 


- goled umfpringen/ Daran vermelne ich wird mies 
| ſpringe en ch — 
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mand zmeifeln. Laͤßt er Fuͤrſten mit ſolchet 
Kuͤhnheit ch wer * — = 
er gegen andere befcheidener verfa entwurder 

Tim tre euch nicht zu meiner Wohifart auff / mei, 
ne rechtſchaffenen Seferthen 7 wenn ni I Di 
viß davor haftet / daß ſie mit der eurigen verbuns 
den iv Damit fprang er von (nen Bee uf 
Die übrigen ftieffen gleichfalls die Teller don fi 
und lieffen nachdem Gewehr. Das gange Haus 
wimmelte von der Beſchaͤfftigung fü a 
daten / die ſo wohl ihrentwegen als vor ihren Ges 
heral beförget. Es wurden alfobald welche des 
oidert / daß fie aus Dem näheften Flecken tiskhr 
Volck herzu holeten; viele wurden unter des Me- 
nocriti Anfuͤhrung zuſammen gebracht / welche 
kürymedi ſolten entgegen rücken 5 und / nachdem 
fie in einem bequemen Thate fich verſtecket ihn 
unvermuthet 7 und wenn er von der Reiſe muͤ 
waͤr / überfallen: Aber es war ein gar der 
wirrter Schatmuͤtzel: Denn / ehe noch des 1 
cogenis Leute be verborgen / ſo kam Eurymede⸗ 
angezogen / und hatte ſich ſelbſt an dieſem Orte zu 
keinem Gefechte fertig gemacht. ſtrinte 
an auff beyden Seiten recht mannhafft x und 
fen knirſchete Eurymedes aus Verhdruß / 
aß der gewarnete Lycogenes nicht hatte koͤmen 
ertappet werden. Im uͤbrigen / ob es ſchon in 
Felndes Lande war / und er an der Anzahl weit 
waͤcher / (denn als Lycogenes das Gethone 
des Streits hoͤtete / tſtenechde ghnte | 


er 
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hatte / zum Entſatz des Menacriti nach/) 10, 

wolte ex Doch nicht Durch öffentliche Flucht ent⸗ 

innen... - ‚Und weile fich allgemach zurück zohe / 

Derfolgeten ihn des Lycogenis Partie den och, 


nicht. Es ‚feynun/ daß fiefih eine Hinterhaltg 
der. Ko Trouppen beforgeten / oder mei 





er 
Ä ‚ah ſter zu werden / ſie nicht rathſam be⸗ 


der 
| wenig doch ſchien Lycogenes den Sieg dav 


Bedienen — — 


gebracht zu haben ; und, weil er über den Muth, 


* ‚Er theilete bie in Vorrat 


6 berief er bon allen Enden feine Freunde zuſam⸗ 
Augefchafften 


‚Soldaten fid) eine groffe en ‚machete/, 
affen denen Zulauffenden aus/und fchrieb auff 


 einerley Art an alle Stadt⸗Raͤthe und Bürgers 


ſchafften / daß ſie ihm, alsdem Bertheydiger der 


Allgemeinen Freyheit möchten beuftehen. Da 


 Diehereil 
werde / wenn nicht derfelbe vor t 


denn nicht langſam von dem fremmen Könige a 
die jenigen felbft abfielen ‚die unter feiner Guͤtig⸗ 
keit waren’ in die Höhe gefommen : Und gab Mei 
leattder denen Menfehen ein Exempel / daß au 
Ai end an einen —— veracht 
ZA apfer und behertzt 
dabey gehalten wird; und daß Feine Fuͤrſten mit 


| — Treue von ihren Unterthanen geliebet 


u EEE "ED 


erden als die da aud) verdienen / daß man felbis 


gefürchte. Sicilien fteete aller Welt eine trau⸗ 
rige Schau⸗ Bühne vor. Die Religion war 
verjaget; die Rechte lagen; die Sträſſen wa⸗ 


ren unſicher; Di Diuferimd Slcten bier und — 
—* a Nee 


\# 
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mit Rauberey / Mord und Brande gefthändet: 
Alleine olängeten in den verödeten Feldern Die 
ee ‚Und das biinde Volck 
merckete bey der erften Wuth nicht / * es unter 
einer Hansen Schaar Tyrannen weit mehr lei» 
Denmufte als was es zu raͤchen gefonnen / Das 
durch fichs von Meleandro zur Ungebuͤhr gedruckt 
feyn vermeinete. Wurd alfo Berräther an 
ich felbft / und der Verrätheren ihr Lohn. | 
tte diefe Fluth der Auffrube nicht allefart 1 
ortgeriffen, ° AUuffer Epeircten hatte noch Die 
Ehrerbietung'gegen den König vier Staͤdte 
ſhuldiger Treue erhalten 7 "Meffanami , Panor- 
mum , Catiham , und die mitten in der. Juſul 
Legende Stadf Ennam. 


x Lycogenes gebrauchte fich uun ſchon der K 
niglichen Hoheit und Zeichen : nur allein desg 
mens fehonete.er noch. Wenn er zur. Tafel ſab 
fahe man ihn auff einem Königlichen Stuhle. Im 
Lager gieng er in ‘Purpur gekleidet / und uͤberal 
jatteler den Degen an der Seiten. Er führete 
dabey ungemein freundlich oder firenge auff / 
damit er die iderfpenftigen entweder an ſich ber 
bielte oder ſchreckete. Meleander ‚feyerte gleich, 
faßs nicht, und. brachte Durch geſchwinde 
zungen viel Volck zufammen. irdte , wels 
ches mit Proyiant und herrlicher Hefagung und 
Schantzen verſehen / wurd Dazu erwehlet / daß man 
Daraus Succurs holen, und ſich auch dahin retiriren 
ſolte. Die jenigen Galeeren / welche Bach ae ' 
— Koͤni⸗ 





> a „er 
nz — 


IE 
nislicher Devotion geblieben / wurden in felbis 
gen Hafen geführet. ; Er felbft wurde beydes aus 
er guter Matür- Art > und da ihn die Poth 
ngete  piel. emſiger auff Den Dienft der Güte 
„Und weil die Unbiligkeit des Auffruhres 
burch Sſcilien als eine Sexche ſtreiffete / fo ſhlug 
erſelbſt/ das Jahr zu bemercken / in bie Wand 
des Dempels einen Nagel ein / als ob mehr das 
Berhängnik und die. Thotheit / als vorgeſetzte 
Boßheit fie zu ſolcher Rebellion amtriebe.. Alſo 
fete ex daß die Gemuͤther * koͤnten zut 
‚gebracht werden / welche die Zlhheit 
Bötfe. Damit auch dieſes Sun nit 
—* 


















Friegsvoick anſteckete / ſo w 
ihm bdellehet / die Armee zumuftern. Demnach 
ſhub er ſich in das erſte Lager ; denn Die Solda⸗ 
ſich unter Epeircte 88 und von dar hexauß | 
Ib,er fich mit denen Obriſten und Haupleu nn 
4 .auch denen Biloniffen der Götter, * a 
1 ‚teofelbft der alles zurichtende Priefterded 
Die’ gange, Ar⸗ 


ktar zum Opfern ausruͤſtete 
* — fi, Dice 
heiligen Wercke mit Kranken cket. 
—— Spieße und Wurff / Pfeile mit Laube 
umwunden. Immittelſt wurden mit 
aller Pracht ausgezierten Opfer ein Stier / eig 
{und ein Widder / unter gewöhnlichen 
Gebeih drevmahl bosrppen hochgegürreten Prie⸗ 
N 
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fern um dag Kriegesheer herum geführet zun As 
2 . 324 m 





AED. BO 
unter Anruffung der öfter einen gang: ke 
ale dem Yen y see ii, * 
ftehen / und wann eb —3 nit 
Bu eſen / manner Send erfahrt —* 


zu ihm wenden. ‚Seine Armee — 
and geſund verbleiben: Den Fein 
Fraͤffte / det Muth). Au ‚aller allen 
egtBürden fie it Be) and / Hell und Gieg/ihn 
helffen / ſo wolte er ran dem Erhalter 7. ie 
Und Minervz', und hllen‘ Smmiden Goͤttetn 
vielden Krieg oder Frieden in ihrer 
en / von der Bache der Feinde einen Ten⸗ 
— ſolten — jährliche Spiele angefte 
et, werden -/ auf Deren eilte Sche 
— der Goͤtter u A 
Wohlthaten ſolten epraget ſeyn. 
elü "2 Ha die — ser Are W 
| *— chendeuter * Wie nun die 
€ olfommen ‚gut befand, 7. jet | 
Mm N Haut en at 1 har 
war gantz richtig z um 
Du & nich —— angezeiget Ko 
de / ware ſoſche langfam 7 eheman Ina 
biele und duͤrffie viel Arbeit Foften. Si 
“ hielten. die Negimentsr. ein, Rn: ⸗ 
wenckelen ‚als *57— Selbe 
— ‚und nachdem San ne 
ftellter Bei rue 1 Mi — fe e 
gi Era a Scamitelmiederm | 


Das 
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war hioch Beine Lebens #Gtraffe‘ 
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sn 3* gr F Inhalt. —E— 24 
ichombrotus bringet einen ruhmraͤthigen 
thematicum. in, die Boͤnigliche Burg. 
nNicopompuswidezleget mit gewoͤhn⸗ | Ä 
nähen Schertzen vor. dem Könige feine ' ’ 
„Briindesund daß deſſen Wiſſenſchafft / da ZN 
Aukuͤnſftige aus dem Geſtirne zu weiſſa⸗ F 
Em gang unrichtisg ſPſe 
Llein Meleander vollbrachte die übrige Zeit 
——— Dennaknane She 

a nd nen. .'; mein aus 
rien buͤrtiger Fremdling zohe unter dein Vorwand 
herum / daß er bey mancherley Nationen wolte 
—— AL 

en zu J i Rus | 

mähkin Sichtien auff / und toeiierttiong in: deu N “ 
Stern⸗Kunſt und NätivitäeÖtehlen: ri: | 


Ro) — | | | 


-_ oe. 














verfäuffte er die Eitelkeit feiner : | —* 
9 


jemand: wolte aus wergeblicher Leichtgiäubi 
wiſſen / was aus dem Geſt irne einem Lebenden 
oder Stetbenden vor Glück beusrftünde: Es 


darauff gefrtzet / 
daß man aus ſolchem Abergiauben / ſo von den u 
Sternen | 
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Wie me er gibt in®tücPpderlingfück 
zuvo —— — 
niß nicht er — noch ohne Grund 
ich davor ——ãA— d trug es ſich N / * das 
eruͤchte von ihm Arc — zu Ohren Fat: 
Wie er nun zu ihm geholet ward und nl äufnis 
Biefe Macht des Einflußes der Sternen bey dem⸗ 
Iben heraus geftrichen / ſo bewog & ihn, alseinen 
ngen und verliebten Herrn dermaffen / dag er 
ft hatte zu erforſchen / wie es noch mit feinem 
Verlangen ablauffen würde. "Der Chälväer 
derficherte / ex wolte ales treulich eroͤffnen / was 
die re eg Allein / hub er nr war⸗ 
bekuͤmmert man ſich nur um dieſe Erfahrung 
—— — wegen feiner Privat · An 
heiten? Warum giebt nicht der — 
man erforſche nach angeſchau 
des Himmels / ob das ein er 2* 
der vor ſeine Feinde ſtreite? Dieſe Rede brachte 
Archombtorum dazu / daß er ſolches dem Ko⸗ 
nige vortrug / und dieſer den Ehaldäer ließ vor 
ſich kommen / eine fo groffe Hoſſnun Ar Arab ihn / als 
ein Oracul, ſetzend. Der —* 


eat ſchafft und ao er feine Au in 
die Dunckeiheit künftiger: Ficken Eins | 
wer hub folgender sc ine Dede an: Es 


4 
| Our wirt E 
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treibet ung * ber jenige Bft um wahrſagen / | 

‚Königs w andere aus Denen ' 

* —— de Sn —A 

ing ihre ir 
betyiegem auch nicht nach 










n ſo haben 
Nee H daß Ki —— Dinge 
nach der Bewegung ber 
den; und daß Feine andere 
rg: ar WET Code aut ie 
kr Harmonie ** —— ihre grand 


wer⸗ 
wel⸗ 
ein⸗ 






diefe Macht die Jahres / ——— 
een an 
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wenn alle Coͤrper der Menſchen daher ihr Lebens 
ihre Neigungen / Ihre freudige und traurige Zus 
fäleemmpfangen? Eure Maieftät laſſen mir nur 
die Minute wiſſen wenn fie gebohren ‘worden. 
will fodann auff eme Tafel den Stand des’ 
mels / und alle Häufer fo wir denen Ster⸗ 

nen zueignen / Darein will ich dieje⸗ 
nigen Geſtirne ſe welche fie bey dero Geburt 
innen gehabt. Jupiter; Die Sonne und Venus 
— — Planeten: Marsund Sätur- 
—— Budo 

ngen/na ⸗ 

— pi mercken / werdondiefen Die Ober, 
Herrſchafft gehabt / als Eure Maje it die Belt 
erblicket / in weichem Grad / mit welchem Schei⸗ 
ne / dieſen die übrigen. temperiret / oder gebrannt. 
Und nach dieſem will ich ohnfehlbar dasjenige ers 
|. Eine M ajertät beſchloſſen wor« 


" — Dreufdigkeit diefes 
Menfäenu.die® vöße feines Verſprechens ziem⸗ 
ũch bersnaen. »"Uberdiß fo gab Die Hoheit Diefer 
Wiſſenſchafft / und die Redensarten / die Geheim⸗ 
nl und denen Zuhörern sank ewoͤhnlich 
vorkam / ihm ein: groſſes Aber da alle 
ein groſſes Lob über diefe Imgemeine Weißheit 
murmelten / ſahe /Nicöpompus der der eben unter 
Wwenigen zugegen wärs. den Eihaldäer any und 
brach endlich — Laͤcheln alſo = 

aus: So habt Ihe euch / guter: Freund des Res 
ginents der Götter —* Schreibet 
nur 


———— — — — — — 
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“ohnehin etze de tund 
Bung / — le BR 


ib bericken „zu laſſen / fo: hefftet ihnen mach 
m 


Willen etwas auff Auff dieſe Wor⸗ 
te ließ Melsandri und der andern ihre Be⸗ 


. ziemlich md. Es fragten alle: u | 


9 /.:.ma8e. . 


hierdutch fi 
‚ wolle, und * er meinete : Obi — 


rs oder ſeine Kunſt verachtete?: Son⸗ 


| —* —— 


fo uͤbel anließ? Da dem Nicopoempue an⸗ 


| 3 Ti folk ih Defen Better nicht Wie⸗ 


derpars halten ranaͤdigſter König / ‚der 
mehr Recht no. Majeſtaͤt hinaus: niinez —* 
ſelhſt die die Geſtirne ͤber ſie haben/ die er luͤgen⸗ 
damit beleget. Denn was er auch zu dich⸗ 
tenim Sinne hat / das —— Durch fleißiges und 


usganges Eurer 
—— ſtoͤhren/ — kein 
en koͤmen. 


wird. über, ne a Majeftät biefer Syranne db 


Beneidung des er Himmeiß 
und / als wenn er ſich 


wird er meinen/ mi. — — 
hunden / wenn ex fc ee 
Verpfelben ein; ‚glückfeliges — 
Eindigen. Und was hoffen Sure Majeftät:som 
Im —8 —* wiil — 
agen / was er machen! 
— (wenn —— 


ter —— 8 
—28 | 





ur 





nicht: ohne heimliches Lachen ) mit Bieten Einien 
und FPuheten. wird voll geſchmadert rien r fo 
wird er — mit ——— Stimme gant 
und welche euret 


eurer 
Pre Met mich Seinem gen dien Ste 


Pole far Nativität-Steller / deß aus der 
des Geſtirnes / aus der: — 

aus der —28 damit ſie ihren Einfluß denen 
eg laſſen zukommen 7: Die. —— 
Bere, ie 3* 

der 
—— in ſeinem —— 
Sternen verrücket werde, Wenn denn die Ges - 
ſchwin⸗ 











ECT) 


eit / die man, Faum. mit, den Gedan 
Eu Fans —— — Coͤr⸗ 


hret / und ſo mit —* Suanbe 


Drohungen oder 
—* —*5 Menfchen wollet bt Tan n Bern 
* gen iß anzeigen / indem es. ungewiß⸗ 
Seel des Geſtirnes er in Diefg 
| —* worden... Ihr muͤſſet dann Ar 
ben /.daß, die * — ir 


| on fe fs ſehen / 
| ade genau. Ihe Oberen 
n werden / ihr 
Erbtheil / an 


A en ae ‚u "ie 
Me t nier and * au an Del. I 
glauben ed / DaB we 

Ni allen ſolches beobachten: 






h- Ber ie si nt Die 
Hand, der 2. un 
She * — Ka folger?. a 
tellung Des Ar nn — 
Denn die "iD 
— 53 ihn angeſch 
Eau rhemg Se) 


a % 
Fame une ne Rt ig 


langfam — | 





* 
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— — ⸗ — — — 
— Geburth Sürigufe‘ Leüte ober Pens wiſ⸗ 
en | 
j Doch geſetzt / eb wuͤrde auch in dieſem kein 
Irrthum begangen : Ihr hättet Die - Sternen 
toohl angemercket / wie ſie geſtanden und welche 
Krafft ſie gehabt / indem dieſelben / deren Ver⸗ 
haͤngniß ihr wollet ausforſchen / gebohten — 
den. Allein woher haben doch die Ge ine 
ber unſere Leiber / ja-über die, | 
Herrſchafft bekommen? oe 
meine uͤckſeligkeit / meine Lebens» 
Art + und das Geſchicke meines Todes erwars 
sen? So ſeynd demnach dies fü eine Schlacht 
antreten / und darinnen zuglei umlom * 
alle re vn“ einerley Stande des 





ftirnes gebohren? Muß denn / wenn ein Sof 
untergehet / — es niemand * 
als welche die Sterne bey HH 


verdammet / daß fie füllen 

& begeben ſich aus dem Sa Et H 
Schiffe/ undihre zu ungleichen at nun 
gefchehene —* — ſie mit —5 

5 Art. 5* richt untereinerley 
— — Po ei mit —— 


Meinet ihr denn / ak ek ie 

zu —3 Zeit in die Welt gekommen / Koͤ⸗ 
nigreich ſey zu Theil worden? oder daß mir 
ſo viel Reichthum erhalten’? "weiche | 
sungen ehnde pirEfaigen und teichen Vereinbah⸗ 
ngber Ge Geſtirne wären Jar daß noch u 
elbis 





⸗ 

4 
fd 
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Be (369) & 
ſelbigen anitzo leben? Sehet Cleobulum,fehet euch 
‚an. Diemit ihm zu gleicher Zeit gebohren / ſeynd 
ſie darum ale kluge geheime Raͤthe / und ſtehen bey 
gtoſſen Herren in Gnaden ? oder die mit euch auff 
die Welt gekommen / ſeynd fie darum alle (daß ich 
nichts haͤrter / ats dieſes Wort / fage) Mathema- 
tiei, wie ihr ſeyd? Wie aber wenn iemand in eis 
nes Raͤubers Hände faͤllt ? Ihr ſagt / das war aiſo 
vom Geſtirne geſchloſſen / Daß dieſen der Raͤu⸗ 
berermordete: Haben denn eben dieſe Sternen / 
weiche den Wandersmann / indem er gebohren 
ward / des Mörders feinemräuberifchen Schwerte 
gewiedmet; auch Diefem Raͤuber / der vielleicht lan⸗ 


ge vor jenem auf die Welt gekommen / den Sign 





xnd die Gewalt mitgetheilet / daß er dereinſt dieſen 
Reiſenden wolte und koͤnte ermorden? Denn ges 
wiß / ihr ſaget eben ſo wohl / daß es aus dem Eins 
——— herkomme / daß dieſer ein Tod⸗ 
vſey / als daß jener erſchlagen werde. Wann 
aber einen ein ͤbern Hauffen falendes Haus toͤd⸗ 
tet / iſt denn die Mauer darum nur baufaͤllig wor⸗ 
den / weil es in Dem Geſtirne ſtand / Daß er. von feis 
nem Haufe folte begraben werden: Ja warlich / 
‚weil Ielmehr Die Mauer fhabhaffi war ſo hat de⸗ 
‚gen Einfall dieſen darunter Umgekom̃enen erſchla⸗ 
‚gen. Eben ſo iſt es mit Denen Dignitaͤten u. Ehren» 
Seen bewant / welche nach den ıpeiften Wahl» 
Stimmen einem Be ED: Haben bern 
die a welche eines feine Geburt befchies - 
‚neny und Die (eurer Meinung nach ) dergleichen Eh⸗ 
zen⸗Stelle ihm. verſprochen A Auch andern Mens 
9 


Y er £ 


- . 
= ! 
I 
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die eben unter ihnen nicht gebohren ſind / beſeh⸗ 

en) aus deren NBahls Stimmen die ei⸗ 

nem —— oder zugewendete Wuͤrde und 

Ehren⸗Stelle dependiret. ira EEE 

Ich wolte gerne fagens Daß diefe Eirelfeirdie 

ungereimtefte und gröfte Narrheit von der Welt 

waͤre / wenn ſie nicht dermaſſen ausſchweiffete / daß 

ſie noch mehr als naͤrriſch iſt. Es iſt gewiß der 

ſchlimſte Aberglaube / den man finden fan: Denn 

“> wozu dienet der Menſchen Freyheit / wenn: fie 

vonder Vorſchrifft der Sternen nicht koͤnnen abs 

weichen. Warum ſoll ich meine Geſundheit in 

| acht nehmen; warum fol ich mich um Ehre zu 

J erlangen befümmern , Warum foll ich darnach 
| trachtensmir die Laſter abzugewehnen; der Tu 
F den mich zu befleißigen / wenn mir beymeiner 

burth ſchon das vom Geſtirne beſchieden iſt / was 

ich ſeyn muß ? Ich beklage den Verluſt der 

menſchlichen Freyheit. Auch das Amit der 

Götter gehet hierdurch zunichte. mag fo 

dann keinen Weihrauch mehr mit ber⸗ 

derben. Ich fuͤrchte mich weder vor denen Goͤt⸗ 

tern / hoch ſuche dieſelbigen / wenn ſie das jenige 

"nicht koͤnnen oder nicht moͤgen abwenden / was 

uͤber mich beſchloſſen iſt. Aber wir bethen vor 

"Die Kinder + welche ſollen gebohren werden / daß 

ſie guͤtige Sternen moͤchten haben. Ich will ſa⸗ 

gen / was ich in Mergania geſehen. Es war allda 

auch einer mit ſolchem Aberglauben behafftet / daß 

er niemahls zu ſeiner Frauen in die —* 
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Kammer gieng / wenn: er nicht erftlich nach den 
Sternen geſehen. Wann etwan dir Drachens 
Schwantz unter Dem auffgeftiegenen Geſtirne 
ſich befand / oder folches der Scorpion anftecketes 
wenn er eine Umarmung in Willens hatte / oder 
ſonſt etwas ungeheures: an dem Himmel gedror 
bet wurde / fo fchlieff er alſofort alleine. Was 
iſt lange zufragen ? Es wurden ihm etliche Kin» 
der gebohren / welche ingefamt ungefind und Nar⸗ 
Da nun Meleander und die andern Anwe⸗ 
ſenden über die ſo ſchlecht abgelauffene Vorſich⸗ 
tigkeit des Mergeniers lacheten / ſo erholete fich der 
Nativitäts&teller / ob er ſchon durch ſo unbermu⸗ 
theten Anfall zieml. war verwirrt gemacht wordẽ / 
und ſich ſtellend / als ob er dieſe Vorwuͤrffe nicht 
achtete / ſo hub er an: Es wuͤtde denen Goͤttern 
dadurch nichts benommen / auff deren Geheiß 
eben dieſe ſo erruͤhme / in dem Geſtirne 
ger! und die-ficheben darum nicht aller ihrer 
valt fo gar begeben / daß noch ungehlige Sa⸗ 
hen fibrig / da fie zeigten / daß fie gnaͤdig ſeyn koͤn⸗ 
ten / oder auch ſtraffeten. So werden auch die 
Mathematici Beine ſolche Schwaͤrmer / daß fie 
meineten’ e8 müften alle die jenigen/ fo mit dem 
Könige gebohren worden / auch Koͤnigreiche 
regieren bekommen, Zu der QBeiffagung fe 
tiger Dinge müffe man neben dem Seftirne a 
auff viele andere Sachen genaue Obacht has 
ben ; Inter denen die Vornehmſten: Die Ber 
ee fee 


’ 








— 





ELBE 
ſchaffenheit der Zeit, darinnen man lebet / und ei⸗ 
nes ieden Geſchlecht und Ankunfft· Wer im uͤhri⸗ 
gen leugnete / daß der Himmel gar nichts uͤber die 
Menſchen vermochte / der waͤt werth / daß man vor 






ihn, als die verſtoſſenen Oæriten / baͤth: indemal⸗ 
ler Welt bekant / daß die Lufft / welche nach Be⸗ 
Chaffenheit des Himmels bald truͤbe / bald heiter 
8 indie Coͤrper der Menſchen einſchleiche / aug des 
ven Angehung hernach Die darinnen verſchloſſenen 
Gemuͤther die eingefloͤßten Regungen emp f 

Wie er auf folche Art befcheidener ſprach / fo fiel 
ihm Nicopompus wieder einzund fagte: Bir fpres 
‚hen dem Geſtirne nicht alle Wirckung ab / mein 


guter Mathematice; Daß ein Menſch zur Faulheit 


oder zur Arbeit angetrieben werde; daß er einen 


verſchlagenen Kopf oder ein Dumm Gehirne ber 


komme: daß er froliches Gemuͤths ſey / oder zu ei⸗ 


€ 


nem jabzornigen und einfamen Weſen geneigt; 


Endlich / daß er durch einen ziemlich ſtarcken Trieb 


entweder zu Laſtern oder zu Tugenden angereißet 
‚werde ; das gebeic) zu / es lomme ausder Herr, 
ſchafft des Himmels / ſo cr über diefe unteriridis 
‚Shen Eörper führe. Dahero ich auch nicht viel 
wiederſtreite / wenn EL Da bie jenigen / ſo 
‚aus gutigem Geſtirne einen ſanfftmuͤthigen Seit 
‚überfommenz in einem gang.andern Glücke und 
‚zuhigern Zuftande leben / als diefelben / welche 
ſchwerere und unruhigere Geſtirne zu higigerm 

‚ginnen antreiben » oder daß mit denen welchen 
‚eingut und heiterer. Himmel ein.frölig und mune 


tei Weſen eingefloͤſet / weit angenehmer um zu⸗ 


gehen 





| gehen feyrals folchen Leuten/ die der den eingenommes 


EU 2 u 
nen Saturnum in einem feharffen und befchwerlis 
—— betrachten / und keine Ge⸗ 
Dergleichen Saͤtze / fü nicht 

Bee: Fünf / fondern nur einer feinen 
Klugheit beyzumeffen die tadele ich nicht. Es 
ſeynd aber andere Sachen / deßwegen ich mit euch 
nicht uͤbereinſtimme; und ſonderlich folgende vier 
Puncte : daß ich er ilich wider eure Meinungs 
glaube / daß das Geſtirne zu rechten oder gottloſen 
Regungen ung nur reitze / nicht aber zwinge. 
Vors andre / daß aus der Sternen 
und der Regungen des Menſchen nicht koͤnne gantz 
gewiß ihm zuvor geſaget werden / was der Menſch 
in dieſem Leben vor Giuͤck haben ſolle / oder was er 
bor ein Ende nehmen werde: Drittens / daß man 


NE ——— Sternen denen 
dergleichen Affecten 


einpflantzen. Und 

— die freyen Dinge / und was ſich ohnge⸗ 

fehr zutraͤget / man der Nothwendigkeit des Eine 

fluſſes der Sternen Sternen ohne Einfalt oder Goitloſig⸗ 

keit nicht zuſchreiben koͤnne 
Von dieſem allen wolte ich meitläufftiger 

teden : :allein ich ſehe Daß Eure Majeftat der⸗ 
gleichen zur Gnuͤge gehoͤret / und * felbige Cleo⸗ 

bulum-anfchauen + von dem / ich muß g | 

fies wegen des Krieges weit nuͤhlichere Sachen. 

bernehmen werden / als ich oder der Mathema-- 


ticus borbringen tönnen. Worauff Melean-; 


der anhub--: N Doc) bringet nur mit kurtzen von: 
biefem noch einiges vor ; ar denn Nicopom- 


pus 











li) * 

fortfuhr : Daß wir nicht von dem Geftiene 
SeyrDungen werden / iſt auch daher erweißlich / doh 
gar viele den von ihnen erweckten higigen:Affe& 
durch die Vernunfft beherrſchen / und unfer Bes 
ſchlecht von denen Thieren in Peiner Sache mehr 
unterſchieden ift / als durch dieſen Vorjug der 
GVFrehheit; welche zwar vondenen ihr unterwworffes 
nen und brennenden Affedten fan gereiget + über 
wider Willen zu Laſtern oder Tugenden nicht ans 
getrieben werden. Daher in denen Schulen 
der Welt⸗Weiſen nichts gemeiners ift / als daß 
eines weiſen Mannes Gemuͤth von Feiner Dienft- 
barfeit etwas wiſſe / ſondern denen Sternen ſelbſt 
gebiethe. Weßwegen man auch täglich die jem⸗ 


hen uͤberſcwemmen. Welches alles dann 
auf dieſe Weiſe nicht geſchaͤhe / wenn nicht den an⸗ 
genommenen ‘Befehl der Sternen unfer Gemuͤth 
wieder zurück weiſen oder verwerffen Bönte: 

. Dem mie die Sonne alles + was fie mit eineriey 
Licht und Strahlen trifft / gleichwohl nicht mit 
eineriey Wuͤrckung dem ſelben begegnet : ( denn 
etliches Saam⸗ Werck wärmer fie / etliches muß 
unter ihrer Hitze erſterben: Kleinere Kraͤuter wer⸗ 
den verbrannt / andere haben eine ſtaͤrckere Feuch⸗ 
ge nn Au werden . — Alſd / 

wenn ſo vieler Rinder gleichſam ihr Acker au 
vielfältige Art nach ver unerſchiebenen —— 

Geſundheit und Leibes ⸗ Beſchaffenheit der Sir 


tern 


5 
— — — — 





weſen? Und weil aus vielen Urſachen bald * 


nie Faun f ge in etwas ju ändern 


fo wenn man von eines 
Stindes Sitten und Seben ettoas fügen will ı {6 if 


allein der Himmel an cken vole deſſen 


einer 
———— Een — 
erh befunden / wen fie 
mit demnfelben ſchwanger gegangen? ja auch noch 


eSachen / und die meiſtens euch ve⸗ 
borgen find: Und zwar aus dieſem / was wir ge . 


ſetzet / entdecket ſich nun auch der Beweiß der an⸗ 
hä nemlich / daß aus den Sternen nicht 
vor gewiß koͤnne —— werden; mas die Mens 
ſchen thun oder leiden Denn da wir die 


eingepflangten Affedten Bänbigenfönnen / warum 


ſolten wir dann nicht vermoͤgen / das jenige abzu⸗ 
wenden / welches aus dieſen Regungen entſtanden 
waͤre / wenn wir ſelbigen waͤren unterworffen ge⸗ 


ter / bald ſchwerer dieſe des druͤckenden Geſtirnes 
Becſchaffenheit in des Menſchen Gemuͤth einflieſ⸗ 


| nicht in ae a iſt. 


ſet / warum wollet ihr davor halten / daß ſie bey al⸗ 
len einerley Wuͤrckung verurſachen werde / da fie 


Ich 
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Ich feße hinzu / man koͤnne auch nicht eigents 
lich merchen / welche Vereinbarung oder. Abwen⸗ 
dung der Geſtirne es eigentlich ſey / ſo denen Kin⸗ 
dern die Saamen der kuͤnfftig aufffeimenden Af- 
feden einflöffet. Ihr febetinur Diefean / welche 
über dem Kinde bey feiner Gehurt ſtehet. Alan 
um nicht auch dies welche war / als die Frucht. in 
Mutterleibe das Leben bekam? Warum nicht die 
andern Conſtellationen / unter welchen Der zarte 
Eörper und die Seele / da ſie ſich noch ſelbſt nicht 
kannte / in mütterlichem Leibe zur Geduld zu leben 
angewiefen wurde? Denn ich. folte meinen / daß 
auch aus diefer Geftiene ihrem Stande fo wohl/ 
als aus dem / welches feine Öebunt beſchienen / eines 

Kindes Zufaͤlle zu urtheilen waͤten. 
Das letztere betreffend / man koͤnne freyt 
und ohngefehr begegnende Dinge. ohne Gottes⸗ 
laͤſterung nicht der Gewalt der Sternen zuſchrei⸗ 
ben / dieſes wolte ich mit groͤſſerm Ernſt be⸗ 
haupten / wenn ich nicht beſorgen muͤſte / durch 
den Verdruß über meine, Wenlaͤufftigkeit Ihre 
- Majcftäteuch gnaͤdiger zumachen. Doch dieſts 
will ich eroͤffnen: Ihr Nativitaͤt⸗Steller toolkt 
dieſetz / daß alles der Gewalt des Geſtirnes zug. 
ſchreiben fey / und Fünnet ohne. geößte Bosheit 
u. naͤrriſche Läfterung, dergleichen Meinung nicht 
heoen. Was fichet wohl mehr in unfrer Wil⸗ 
kuͤhr als ein Weib nehmen? als diefe oder jene 
Lebens-Art erwählen: Oder was gefchiehet wohl 
mehr von ohngefehr / als daß ein Menfch Durch Das 
Schwert umkomme oder erftochen a 

| ein 


— 


— —— 














deindſchafft ſich über den Hals ziehe / und in einer 
gewiſſen Jahres⸗Zeit krancke? Daß er bey 
offen Herren angenehm / daß er in ſonder⸗ 
barem Anſehen ſtehe / oder ſtarck beſchimpffet 


werde? Doch von allen dieſen zufaͤlligen Din⸗ 


gen gebt ihr: Mathematici Nachricht / ob fie 
ſchehen Das if eine groſſe 4 


darinnen ſuchet ihr eure Beute zu machen. Neu⸗ 


lich hatte ein Knecht feinen „Deren beſtohlen: Ce, 


mar entflohen / und wurde von dem Herrn auffge⸗ 


ſucht. Es war nichts ungewiſſer / als daß er ge⸗ 
fangen wurde / oder unertappet davon wiſche⸗ 
te. Es trug ſich demnach zu / daß er davon 
kam; Da denn alſo fort einer von euren Wei⸗ 
fen / der von. dem / was ſchon gefcheben war / trefflich 
wahr zu ſagen wuſte / uns bereden wolte: Es waͤre 
der Dieb darum ohne Rache davon gekommen / 
weil Lana eben auff den Mercurium, als den Pa⸗ 
tron der Diebe / geſtoſſen / und ſelbigen bedecket. 
Ich glaubte mit groſſer Mühe / daß allg 
Mahrlein ung in Ernſt wolte vortragen. 

hatte es alſo nicht bey ‚der Sorge der Götter / 
nicht in des Herrn feiner Bemuͤhung und Achts 
famfeit / auch nicht in des Diebes Geſchick⸗ 
lichkeit beſtanden / daß er gefangen wuͤrde / oder 


ſicher verborgen bliebe: ſondern das gantze Werck 


waͤte durch Einfluß und Regierung des Ges 
ſtirnes gefchehen ; wenn von dem / auf folche Art Die 
menfchtichen. Dinge. dependireten 7 ſo wäre. es 


nurvergebensn dafmoir ſelbſt ein ieder auffunfte - 


Verrichtungen unſte Sorgfalt uñ Fleiß wendeten. 
nt Aa 5 Denn 
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Dem es wuͤrde doch alles gefchehen / was die 
Sternen: befehloffen, wenn wir auch nichts dabey 
thaͤten / und was ſie hingegen verbothen / das wuͤrde 
nicht koͤnnen zu Stande gebracht werden / u. wenn 
wir auch alle unfere Kraͤffte anwendete Damit ich 
aber von den andern nichts —— Dadurd) man 
eine fo boßhaffteund Thor heits ⸗ volle 
über den Hauffen werffen kan / dadurch ihr denen 
Goͤttern und der Natur das groͤſte Unrecht chut/ 
frage ich euch nur / mein Chaldaͤer: Ob 
dann diejenige Krafft der Sternen / eis 
nem nur gebohrnen Kinde ein glücklich 
verfpricht / oder einen gewaltfamen Todt nad) 
dem dreyßigſten Fahre / ja wohl noch weiter 
hinaus / andeutet / ob / füge ich, —— 
er —* Zufaͤlle und dergleichen Gluͤck regie⸗ 

on, fo lange am Himmel dauere / und die 
mte Zeit erwarte / da fie ſo dann —— die 
— herab falle / und ſolche nothwendigen Werck⸗ 
zeuge zu nothwendigen Wuͤrckungen zwinge: 
Oder ob ſie dem Kinde ſelbſt bey der —— 
eingepflantzet werden / daß ſie gleichſam darin⸗ 
nen geheget / und nach und nach ſich ſtaͤrcker 
zeigend zu beſtimmter Zeit ausbreche und das⸗ 
jenige erfuͤlle was die Sternenbefohlen 

Saget „ + diefer Einfluß bleibe fo lange am 
Himmel. ftehen / fo ſeyd ihr ſehr — 
Denn da des Kindes Gluͤck eurem Vorgeben 
nad) aus Beſchaffenheit des Standes der Ge⸗ 
ſtirne herruͤhret / wie ſolcher damahls geweſen / als 
es gebohren worden: und denn ee. Darauf = 
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dieſer Lauff des Geſtirnes ſolchen erſten Stand 


der Sternen ausgeleſchet / und eine andere Rarion 


hervorgebracht / fo der erften gaͤntzlich zuwieder: 

weichem Kaſten oder himmliſchen Vorraths⸗ 
ammer wird dann dieſer erſte Stand und Krafft 
der Sternen immittelſt aufgehoben und verwahr⸗ 
lich beybehalten / die nach vielen Jahren erſtlich ih⸗ 
se Wuͤrckung ſehen laſſen fol, und fich auf dem 
Schauplage dieſer Welt zeigen? Meinet ihr 


‚aber, daß diefes einem Kinde beftimmte Ber 
Son dem Kinde felbft anhenge, biß es zum 


anne werde / und ſich foldyes Geſchick ausweiſe / 
ſo iſt eure Narrheit noch gie. Stedt dann 
indem Schiffbruch: dieſe Urſache / warum fich die 
Binde erheben? Warum der Steuermann fein- 
Amt vergeffend mit dem Bordertheil des Schiffs 
auf einer Sandbanckfefte hafften bleibet ? oder ift 
der Landmann Urfache an dem Kriege / der ihn 
arm machet ? oder an dein guten Gewitter / 
d die Felder mit vielen Früchten bereichert ? 

rechen dann diejeniaen/ die von der einfallen» 
den Erde verſchlungen werden, durch die Gewalt 
ihres Schickfals diefen ſonſt ſo dichten Schoos der 
Natur / damit fie durch einen ſolchen Todt umkom⸗ 
men / zu welchen ſelbige vom ih gi 
Ich will gegen diefe allerfchädlichfte Tollheit nichts 
mehr melden welche Götter und Menſchen mit eis 
herley ‘Banden beleget / welche aller Vernunft ufi 
rundes embloͤſſet / und offt mit gang andern Aus⸗ 
Hängenift betrogen worden / gieichwohl denen 7 ſo 
fih um ihr kuͤnfftig Gluͤck befragen 7 vergebliche 
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und zuweilen recht gottlofe Hoffnung machet oder 
mit — Furcht die ſe Unvorſichtigen beaͤngſti⸗ 
get halt. AR 
edoch von dergleichen Nativitäten/die ein⸗ 
getroffen ſeyn follen / will man unter eurern 
Profeshions-Perwandten viel Ruͤhmens machen: 
Daraus wollen ſie dieſer Kunſt einen Credit zuwe⸗ 
re ob felbige nicht zu verachten rate. 

nd zwar / fo gebeich erfti. nicht zu / wann dergleis 
chen erfolget / was einer in folcher Nativität geſetzet / 
daß folchesdarum aus Nothwendigkeit des Ders 
haͤngniſſes oder aus Zwang des Geſtirnes ſich 
begeben habe. Viel ehe wolte ich glauben,daß eine 
Gottheit dergleichen gottiofenAberglaubezu ſtraf⸗ 
fen eben diefes denen Menſchen voiderfahren laſſe / 
wovor fiefich gefuͤrchtet / daß es nicht die Goͤtter / 
ſondern die Sternen uͤber ſie ſchicken werden. 
Hiernechſt / wie die Traͤume / ob ſie ſchon ohne 
Kunſt und Führer herum irren / iedennoch zuwei⸗ 
len die eintreffenden Geſtalten der kuͤnfftigen 
Dinge vorftellen, und ein Blinder welcher eine 
Menge Steine herumſtreuet / doch wohleinmahl 
in feinem Unverftandedas Ziel trifft; Alfo wenn 


ihr / Chaldaͤer / hier und dar vielerley herluͤget / ſo 





iſt es Bein Wunder wenn eurer Kuͤhnheit dann uf 
wann durch des Gluͤckes Beyfall geholffen wird,u. 
«8 euch felbft befremdet / daß ihr wahr geredet 
habt. . Auch die wenigen Antworten / die ihr ges 
geben / und von denen -gerühmet wird / daß fie 
eingetroffen / die bezeugen / daß eure Wiſſenſchafft 
wicht viel nugefey.- - Denn was iſt vor ein —* 
= | i 


| 
| 


Kr ea 


u a 8 
gm m nn — — 
Yiher Merckmahl / als daß die Warheit unter euch 


nicht anders als ein Wunderwerck pflegt erhoben 


umerden wenn ja bißweilen euer Poffenfpiel dies 
elbe getroffen hat. Ich traue auch fo viel nicht dem 
gemeinen Geruͤchte / daß ich alles dasjenige glauben 
folte / was man von eurem Wahrſagen aus« 
ſorenget. Wenn ſeltzame Dinge erzehtet werden / 
ſopflegen ſie gleich die Gewogenheit derer zu gewin⸗ 
nen / die ſie mit Verwunderung anhoͤren. Und 
wenn ſie gleich nicht wuͤrcklich vor ſich gegange 
ſo gefallen ſie doch den meiſten / wenn ſie erſt eine 
gefunden / der fie beſchreibet; Sie wachſen/ m 
man viel Cheecbittung gegen fie träget; und retom 
menditen fichr ie älter Daß fie werden. Auff dieſe 
erhalte ich auch davor / daß eure Fabeln zum 
Wachsthum gelanget find. Wo ihr nicht gat 


geſtehen muͤſſet / daß bey dieſer gottlofen Kunftnoch 


ein geheim Verſtaͤndniß mit den boͤſen Geiſtern 
dazu gekommen. Denn dieſe forfchen genau das 
jenige aus / was bey denen Menſchen bereits ge⸗ 
ſchehen iſt / und was ihre Geheimniſſe ſeynd; auch 
muthmaſſen ſie ſehr liſtig von dem / was ſich kuͤnff⸗ 


tig Banzutragen. · Wenn nun eure Shaldaerin \ 


dieſe fehändliche Geſellſchafft fich begeben / fa 


iſt Bein Wunder / daß bißweilen diefeiben durch 


Unterricht und Eroͤffnung desjenigen was ir 
bermenfchlichen Berftand fteiget/ berühmt wordẽ 
Find. Ich halte mich allzulange auf. Wenn ihr / 


“Mäthematicus wiſſet / was Sicilien kuͤnfftig bege⸗ 


gnen wird / warum habt ihr denn nicht euren ei⸗ 
gene Auf ſhen ünnen 2: "Warum babe 
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nicht gerouft / daß ich heute. mit euch anbinden 
würde ? warum habt ihr nicht zu Beweiſung eurer 
Kunft gleich anfangs gemeldet / es ware einer zus 
gegeny der eudy anpacken wolte? Und endlich/ 
wenn ihr Eönnet ausforfchen / ob der Koͤnig über 
feine Feinde teiumphiren werde? Co bringe 
erftlich diefes heraus: Ob Keine Maiehtät 
euch glaubenwerden? Allein folte ein fo. groſſet 
Herr in fo wichtigen Sachen euch trauensund zwa: 
aus dem Vrunde einer foichen Kunſt / welche / n 
auch nur von gang geringen uñ tä,lich be 
n Sachen etwas zu weiffagen fich unterftebet/ 
fo pflegt fie mit Erweifung des midrigen Auge 
ganges / als fonft verfprodyen woiden 7 übers 
al ein Auslachen zu erwecken. Denn auch. ihre 
Mathematıci behauptet mit groffer Stimme / daß 
teres und trübes Wetter / ſtarcker ge 
ürme und Winde aus der Gemeinſchafft des 
Geſtiꝛnes dem menſchlichen Geſchlechte ausgethei⸗ 
let werde; und ſolchen Satz laſſen wir auch guten 
Theils gelten. Doch ihr irret ſo gar vielfaͤltig 
in euren Calendern / wenn ihr aus Betrachtung 
der Sternen entweder Sonnenſchein / oder 
verſprechet / daß eure Dreußdigkeit mit ſolchen 
gen Prophezeyungen zu ſpielen eg 
erdichten gar zum Sprichworte gediehen ift: Ih 
für erforfchet nur des Himmels igigen Standz 
ichtet euch nach dem Lauffe des Monden; ‘ 
‚get die Harmonie oder den. Streit dieſer himmli 
en Eörper zu Papiere ; Daraus, fo es in eurem 
Vermoͤgen iſt / fo ſaget weiche Tage gut’ vo 
» 


 — 
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. werden vom Regen trübe ſeyn. Werdet ihr nicht ir⸗ 


erh 
en / ſo w mu t weigern/daß ih 
eurer Kunſt / welche ich verwerffe / zu ſcharffer Be⸗ 
ſtraffung moͤge uͤbergeben werden. Und doc ſaget 
iht / daß die Geſtirne ihre Gewalt fo wohl über die 
£uftüber Die Wocken / u. über Die Heiterkeit aus⸗ 
ſtrecken / als uͤber die menſchlichen Coͤrper u. deren 
Zufaͤlle. Wann ihı nun jenes nicht gewiß koͤnnet ſa⸗ 
gen / wie wolt ihr denn in dieſen alles kuͤnfftige zu⸗ 
vor wiſſen? Ihr werdet nemlich aus dem Geſtirne 
erforſchen / wie der Krieg werde ablauffen / und was 
vor ein Geiſt der Sieilier ihre Gemuͤther treiben 
— das aber koͤnnet ihr nicht ſehen / wenn eben 

ige Sternen eurem Gaͤrtlein einen Regen / oder 
eurem Viehe einen warmen Sonnenſchein werden 
| erg ? Sp ift dann vielmehr aus diefer Unwißs 

heit des Wetters fo. viel zu ſchlieſſen / daß 
euch dasjenige. verborgen fey  was.die Ster⸗ 
ne wollen und gebiethen ; oder daß noch. über Dies 
ſes eine andere Macht ſey / die ihr nicht wiſſet / wei⸗ 
che nach ihrem Belieben dieſen Schluß und Herps 
ſchafft der Geſtitne koͤnne verändern. Habet ihr.eis 
efodeutliche Wiſſenſchafft von den allgemeinen 

ts⸗Geſchaͤfften: warum vermehret ihr deñ 
durch eben dieſe eure Kunſt alſofort eüre eigene 
g und Priva Abohlfart ? warum wendet 
ihenicht / bey vorhergefehenen Ablauffungen aler 







Dinge / was deſchwerlich iſt ab und folgt der 
igkeit. Als ich mi in Phrygien auf⸗ 
biett / wat andemfelbigen Orte ein altes Rh 


/ \ 
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ranm / das ſich vom Wahrſagen ernehtere.Es be 
gab ſich / daß in eines reichen Bürgers Haufe Eirie 
Foftbare Schale geftolen nurde; “Da denn der / 


weicher ſonſt über folchen Hausrath die Aufffiche 
hatte / in Begleitung eines Freundes ſich mit erwas 
Geide nach dieſer klugen Frau hinbegab / in der eitle 
Hoffnungser habe den Dieb ſchon bey dem Arme’ 
"und fine Schale wieder-befommen.' Es war 
gleich bey frühen Morgen / und da dieſe daſelbſt an⸗ 
"Famen,fo machete eben — 
da man eben aufdie Schwelle gar ſchlimmen Koth 
defchuͤttet / welcher gewaltig ftuncke. Ich weiß 
"nicht, was etwan vor ein loſer Nachbar durch Dies 
Ten ihr heimlich gethanen Schimpff fie gehoͤhnet: 
“Demnach blieb fie gang zornig ftehen und hub an: 
"Benn ich auch wuͤſte / was vor ein Galgenſchwen⸗ 
gel ſich der finſtern Pracht zu dieſem Frevel bedie« 
Önet-härte.r ich ſchwere bey dein Apollo , 
ich ihm aeg auf fein böfes Maul wieder —— 
wolie / was er auf meine Schwelle vor llnflat ge⸗ 
worffen. Als dieſes derjenige welcher ſie um Rach 
zu fragen gekommen / hoͤrete / fo ſahe er feinen 
Eametaden an / u. ſagte warum wollen wir denn 
Annſer Geld ſo uͤbel anlegen? Solte dieſe alte Vet⸗ 
sel wolwiſſen / was vor ein Dieb uns Die Schale 
entwendet / die von ihren eigenen Sachen ſo Hy 
Kundſchafft hat / und / da man ihr den Mift 
| auf ihr Maut getragtrfie doch noch nicht weiß / wel⸗ 
chem fie Diefes Schuß gebt / uñ auf wen ſie zůrn en 
fol. Damit machte er fich fo hurtig / als er gefomen 
mar z auch wieder von dieſer betagten Sibylle 
. Diefe Begebenheit hat ein gewiſſer Poet 
in 


® 





ren welche / weifihfienoh 
auswendig kan / und ſie kurtz ſeynd / air: Ay 


es — mißfaͤtig / gg 


Der iu i — 
h anig Far Dresighe 


Und Vögel dei 7 -fonfEdas Schieſai | 
anzeig 
Eudh pfleget * — Alte zu waͤb⸗ 


uUndruffteußz bannſ efich zum Wabe⸗ 


en neigt / 


" rufft euch Burhibrh * ſo bezaubrend be⸗ 
Hadurch ſie Fi care zu fih will sie 


og 
man ndarffe mie Gehe nur etwas erh 


Jun T“. ei Mar X 


So mache fie dus des Boͤnige Gedancken 


* Pelbſt kund / 17 
Goͤtter S 


uns draͤuen / 
"Ja as mir verbizger dee geram. ipe 
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rat 
Sue öffne Bedanden / n denter die Char 
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rund / 
Das weiß ſie / das Bat fle garkläglich er» 
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"II, 
oh eines das en ihr der Armen nut 


Was ſie — zu wiſſen be⸗ 


wer ihr doch den Dreck vor die Tpüre 
L- getragen’ 
"Was wird ihr davon vor Oracul ge⸗ 


wehrt / 
“Wie Ban fer : grofer Apollo das fpi- 


a; ef führen. y 
Du frageſt / eis "pergeblich die Gdt⸗ 
Verbanoniß⸗ "und Srernenund Pr, Prebi 


Br ya x h 9 14 

Die wiffenden Vögel: die Teynd bier — 
ws‘; Spoͤtter alt 0 

r Aug Daren — der fagers, night 
5.23 red 

x bat es nur — erfiprumpeleen 
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Dura riechen zu vathen gang übrig ı ger 

laſſen. 
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BIST STE gan, 
2 Das AU. Kapitul. a 
| Pb BE Zu near 3.34 _'vromg 
a Hl. ei Inhalt. 2.2c,dnd 
Indem Meleander Gelanorn unbeſchenckt und 
SDdurch feine letzteren Worte ſehr erbit⸗ 
trert gemacht von ſich laͤßt: So breiter 
“Lycogenes nach eingerommener Stadt En! 
Yına feine triumphirenden Völder in eineg! 
groſſen Ebene trogig aus. Der Boͤnig 
ſchauet Bey ſolcher ſeiner Gemürbs Une! 
ruhe auff die See / und wird erfklich eis: 
> fies! Zeichens feines Verluſts; bald. aber 
Darauff der Derficherung eines guͤtigern 
Gluͤcks gewahr. Denn des Sardiniſchen 
BDoniges Radirobanis fein Herold / bringet / 
ma zufamen befebenen Zeichen des alten: 
"Bimdnißes zwiſchen beydẽ Bönigreicheny 
dem Meleandro die freudige Bothſchafft 
von den antommenden Gi ffs⸗Voͤlckern. 
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Krone woite feine Rede weiter forsfühe, 


N ren /älleinder König lehnete ſich auff Cleobur: 


lata, und machte ſich weg. Die andern folgten: 
unter aller hand Schertz⸗Urtheilen. Allein Cleo⸗ 


bulus erwehnete gegen Den Koͤnig / daß / ob zwar 
auff dieſes Fremden feine. Wiſſenſchafft wenig. 
zu bauen waͤre / doch weil er gefaͤhrlich / fo Dürffte: 
mad ihn nicht beſchimpffet hinweg laſſen Den: 


es ihm ein leichtes / daß er als ein Beleydigter 
12:4 Bb z Fonne 
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Eönne einen en Einfluß der Sternen vor | 

die Königichen Waffen erdichten und ausfprens | 

gm ; die Soldaten lieffen, fich durch Aberglaus 
bald verführen. - Demnach fo ruffete mn 

ihn / als er ſchon ziemlich betrübt den Koph hieng / 

und wurde wegen angetragener Dienſte ihin ge⸗ 

dancket. Die itzigen Zeiten litten es nicht / da 

man ſelbige brauchete. Denn es ſchiene des Koͤ⸗ 

——— uf — 

zwei orgfaͤltig auff fein Geburt 

ne und deſſen EI: fe Doch würde man 

vor den angebothenen guten Willen ihm mit ei⸗ 

niger Ergoͤzung bedencken. Und damit wurde 

auch nicht gezaudert / ſondern man ſchickete dem 

Fantaften ein halb Talent / damit die beſorgliche 

üble Nachrede ausʒuloͤſen. Nach diefem wurde 

zu wichtigern Sachen geſchritten: indem immer 

ein Eurrier nach dem andern kame / und von Lyeo⸗ 

nis groſſer Armee und Zurüftung nicht eben die 

Zeitungen brachte. Denn der Koͤnig hatte 





nicht mehr als zehen tauſend recht gewaffnete 
—— za Zu, Die Reuterepbeftundin | 
Mann. Der Schleuderer: und 


ttemandreutau undert: Dreyſ⸗ 
en dreytaufend fünffh reyſ⸗ 


bare .Me Hyperephanier waren nicht 
mit allgemeinem Entſchluſſe abgefallen: ſondern 
—2* ieden ſeine Bm —** ha⸗ 


ben wollen / ſo hielten einige — 
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e hinüber tet. Nachdem 
ftert / ws theil —— 
aeus ten r 
fig um > Patch und fechstaufend. Reuter 
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unterhalten iaſſen d Damit es nicht an einer 


gluͤcklichen mangelte / fo hieß der 

erſte er be ſter / Rolle Nicon : —* s der 

Aberglauben —————— 

che / die — ſich zugetragen / vor * gutes 
chen auslegete. Uycogenes wuſte ſchon / daß 

— — * es unter ihre 


uſammie erey werden 
a ri nun die en arcker 


— / fo vücfete er mit der gantzen Krieges⸗ 
Macht auff den Koͤnig loß. Der a gm 


gen tagerte ſich an einen nicht gro wo 


deffen Ufer die gemaltigen Regen» ehr 
ausgewaſchen / und alſo ziemlich hoch waren. 
Die Die Feuchtigkeit / fo bier und dat das 
durchhölet / und weil der Bad) unlaͤngſt ſeht 
ausgetreten geweſen / hatte veranlaffet / daß 
man denfelben nicht wohl trauen Bunte. Bey 


diefer Vorwehr hätten wohl weniger den Lyco- 


koͤnnen auffhalten? Und fand l⸗ 
5* ſeiner Armee bald .. jean 
ſich unterftand / dieſe üble Ge d zu miehen 
fo verhinderten überall die Königlichen Solda⸗ 
ten feine wo er nur durchzuſetzen ſu⸗ 


e. Alein / damit er doch die eh nit der) 
Bb 3 s geblich 
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heblich vorbeyſtreichen ließ / ſo ſchickete er feiner 
‚Schwerter Sohn Anaximandrum , und, Menocri- 
‚tum, Oloodemi Bruder / mit einigen Negimentern 
‚ab. welche. Eunam und Catanam belagern folten. 
Aber aus feinen und des Küniges Lager geſchahen 
täglich kleine Scharmügelipelche dann mit unter 


ſchieduchem Vortheil ablieffen. . Dieweil ‚aber 


Fein Haupt Treffen geſchahe/ ſo gieng Durch ſolche 
Bleine. rencontren denregſen Kieges⸗ Ausſchla⸗ 
ge annoch wenig.ab,. 
Wer ſolte meinen N Daßiben foentfegtichen 
et und, ar alle‘ Augenblick bevprite, 
enden Schlacht noch die Affedten auff andere 
achen Eonten ‚gewendet bleiben. Und doch fo 
en die geheimen Sorgen den. Archom- 
brotus und die Argenis viel hefftiger / als die man 
öffentlich fabe. Die Printzehin / ſo alle ihre Sie 
dancken auff Poliarchi Vortrefflichkeiten ge 
tet / hermete ſich ab / daß ſie gantz mager ward; ‚und 
verzehrete ihre Gemuͤths⸗ Kräffte bey einfamen 
ben und. Thraͤnen: dabey brachte ſie offt⸗ 
mahls vor / man muͤſſe des Lycogenis alten Feind / 
und der ihn zu uͤberwinden bereits gewohnet waͤre / 
Ungefaumt - zurück beruffen..  Atchombrorum, 
abet.beunruhigte ein gantz anderes Anliegen. Die 
elendefte Süßigfeit der ungewiſſen Soffaupg 
£ichtete fo viel Sturm. in: feinem. Gemuͤthe a 
aß er bald den Krieg verfluchete / daß (icher in in 
dem Lager feine Entſchlieſſung der Liebes Bekent⸗ 
niß nicht. beförderte ; bald aber ſich erfrenete / Raf 
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ee 
er Gelegenheit überfommen / feine T’äpferkeit ſe⸗ 
ben zu laſſen / und aus beyden Urſachen wurde er 
gegen den Feind erbittert. Doch machete er ſich 
gar offt den Vorwurff / daß er ſich ſchlecht re⸗ 
commendireteh indem er bey ſo wichtiger Gefahr 
Neleandro und Argenidi nur alleine / und nicht mit 
etlichen Tauſend Mann beyftimde Et haͤtte ſol⸗ 
len eine Armee auff die Beine bringen / und durch 
die Groͤſſe ſolcher Wohlthat fd wohl feine Liebes 
als hohe Ankunfft zeigen. Und gewiß / er wuͤrde 
keines von dieſen allen unterlaſſen haben: Allein 
dazu gehoͤrete eine geraume Zeit / dieſen ſchlech⸗ 
ten Zuffand Siciliens in fein Vaterland zu be⸗ 
richien / daſelbſt Volck zufammen zu bringen’ und 
das Heer uͤberzuführen. Nun aber ſtund det 
Lycögenes dern Könige ſchon auf dem Halſe; und 


wuͤrde fo lange nicht verziehen/ biß daß erſtlich die 
Huͤlffs⸗Voͤlcker anlangeten. Poliarchus lag ihm 


ebenfalls nicht weniger im Sinne / welchen ſein 


verwundet Gemuͤth ſich uͤberall aus wuͤtender 


Eiferſucht vorſtellete / dahero er mit 


feines Haſſes ihn alfo- bey dem Könige; erhube / 


daf er fein felbft Darüber zu vergefjenfchiene. -Er 
legte es aber als einen Eigenfinn aus / daß Poliar- 
ichus, da er Lycogenis Brief uͤberſchicket / nicht 
auch an Seine Majeftät zugleich geſchrieben hät 
'te. Er hätte entweder aus Nachiaͤßigkeit oder 
‘aus Hoffarth / weder an ſich noch an den Koͤ⸗ 
nig gedadht. "Demnach es dem’ Königlichen 


Reſpect wuͤtde zu wider ſeyn / wenn Ihre Majes 
— 2 Bb4 fat 


! 


J 


— — — 
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— 
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kein Verg 
| — — ſeine Unſchuld BRITEN. 


ne) 


ati Schreiben der exſte wäre. Alſo gewo 
hänge —5 — Ohren Diefert — 


und taͤglichen hinterliſtigen Schmaͤhungen / und 
zwar deſto eher / weil er vermeinete / daß Poliar- 
ehus und Archombrotus in keinem Zwiſte 
einander ftuͤnden Gelanor. merckete 


Archombcori — gantz — oe ia 


Herr wo 

rt gen 1. Alein / —— (abet daß diefer * 

* —*; —*— ee, So. —* 
e 

chen Dan Die vermahlige Freundſchafft und Vers 

trauligkeit zu Janin, —— a / * 


Hiche geg 

Dig / oder doch zu —— — * ſo 

eichtete er doch feines Herrn Haußweſen (indem 

auff des Koͤniges Befehl ihm alles von denen / 

ſo es bißher verwaltet / wieder eingeraͤ 
worden /)auff der Printzeßin ——— 

ein / daß ein ieder Die Muthmaſſung hatte / er 

nicht lange mehr auſſen ſeyn. 

Am uüuͤbrigen ſo eilete er in Africam zuruͤck / 
und wurde lange mit unnoͤthigem Auffſchube for 
eh daran gehindert. Endlich fo be 
Ku ihm der Koͤnig / nachdem er aufArchombroti 

geben ihn weder beſchencket / janicht einmahl 
freundlich begegnet / er ſolte Poliarcho wieder⸗ 


* pe vielmelden : Er wäre ein König / und 


iffter. Oloodemi und Erifthenis Hits 


dv 


— u ne — 
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and koͤnne er fo wenig daraus kommen warum 
—— nicht an ihnlgeſchriebe — als —— | 


Lycogenes an Poliarchum ge 
dem diefe unerwartete — ziemlich nabe 


giengsfunte kaum feinen Zorn zuruͤck halten. Doch 


weil er fich bald beſañ / daß erging ten 
den.daß er eben fo bald koͤnte Rache / als er Worte / 
von de er hierauf / als: es wuͤr⸗ 

harehu⸗ nicht nur ſchreiben / ſondern mit eheſtẽ 
Fr —* etwas verſehen / ſol⸗ 
Es Huernkbuabebta werden. Dit diefen Woꝛ⸗ 
ten verließ er Melcandrum, welcher / indem er ohne⸗ 


diß leicht zu Sorgen Eunte gebracht werden, uͤber 


Reden des Gelanors ſich allerhand Gedanckẽ 


- madbetesu.begab fich zur Printzeßin / der er klagete / 
wie ungnäbigder König ſich mege Poliarchi heraus 
— * ſie / die hierüber ſich kaum der Thraͤ⸗ 


kunte / ſagte hierauf: die Goͤtter haben 


| —— Poliarcho koͤn⸗ 


en. Weil wir getreñet / und daher 


gefchadet werd 
—E — ſich eines ͤber des 


andern feinen Schmertz u · Gram. Hiezu koͤmt von 
Lycogene —S er nach dem Koͤnigreiche 


ctrachtet; u. weil dieſer mich liebet / es auchb oliarcho 

nicht anders als hoͤchſtſchmertzlich ſeyn kan. Doch 
Wwas wird es nutzen / daß er mit überflüßigen Kum⸗ 
mer —— werde / wañ er wiſſen ſolte / wie auch 


mein Hr. Vater über ihn zornig iſt; welcher / wie ich 
nicht anders exachte / aus keinem böfen Gemuͤthe / 
ſondern durch das ihn druckende Ungluͤck geändert 
Habe ich TEN a 


— — — — 





4) 
fothut mir cror und auch hen ſo viel zu Gefar⸗ 
Fenzund laſſet ihm davon nichts wiſſen. Ich will das 
or ſorgen/ daß dieſes Verbrechen meinem Vatet 
hereuen / um er Poliarchum tiebefon. Die Belohnung 
rer Verſchwiegenheit witd ſeyn / was nur euer 
Stand kan fähig werben. Abe moͤget aber nur 
Ncht gedencken / wenn ihr eurem Herrn etwas da⸗ 
von offenbahret / daß mir es werde verborgen blei⸗ 
ben. Wiefehrer auch vetſprechen wird / daß das 
Beheimniß bey ihm ſon verwahret bleiben / ſo ver⸗ 
ſichert euch dennoch / wenn mir ihn das Verhaͤngniß 
Yoird wieder geben / daß ich ſchon feine Verſchwie⸗ 
genheit will bezwingen / u es von ihm herauslocken / 
alsdenn aber ſchon wiſſen / daß ihr mi nicht un⸗ 
geahndet hintergangen habt. Wie viel ich bey 
hm vermag / weiß niemand beſſer / als ihr ſelbſten 
DRachdem Gelanor verſichert / daß er ihrer Hoheit 
gehorſamen wolte / ſo gab ſie ihm an Poliarchum 
Briefe; und bat ihn darinnen auf das inſtaͤndigſte / 
daß er / ſo bald nur immer moͤglich / ſich in Sicilien 
wieder möchteeinfinden.- · Wann das Geſchick be⸗ 
ſchloſſen / daß l ycogenes ſolte uͤberwunden werden / 
ſo wuͤrde er uͤber ihn am erſten den Sieg davon 
tragen. So aber die Götter was Trauriges be⸗ 
ſtimmet / ſo ſotte er die Fluͤchtigen beſchuͤtzen. Da⸗ 
mit gab fie ihm viele Geſchencke / und fertigte ihn 
alſo nad) feinem Schiffe wieder ab. a 
Die Stadt Enna war nun ſchon den andern 
Monat belagert: Der Proviant hub an fehr 
zu mangeln / und man fante von dem Könige kei⸗ 
nenEnrfaßhoffen. Da ſie nun alles / auſſer der 
4 Ze Treue 
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EHE Be 
Dehble / auffgezehret / ſo ſchickten fie an Lycogenem 
Woeordnete / die mit ihm · wegen der Übergabe tra⸗ 
ttiren folten. Dieſer hoͤchſterfreuet / indem er nicht 
nur ein Exempel ſeines Sieges / ſondern auch der 
— Aufffuͤhrung zu zeigen ſuchete / gab zur 
Antwort: Er wnſche nichtsv als dapfie nun woi⸗ 
fen giheEfelig fen. Zudeſn Ansroürkkung har 
be er ſolche Macht gebratichet. Sie ſolten zu Si⸗ 
ciliens Coͤrper wieder treten / vondeſſen Einſtim⸗ 
— Melcandern fie gantz unbeſomener 
Weiſe ſich geſchieden. Doch bathen viele, daß ih⸗ 
nen möchte vergoͤnnet werden / ſich in das Koͤnigliche 
Tagerzubegeben.” ¶ Wie nun dieſes erlaubet wur⸗ 
er brachten fie des Koͤniges Soldaten mehr 





Hecken / als Hülffez indem felbige zur Ents 
ſchuldigung der ubergebenen Stadt das imEnda 
ausgeftandene Elend und die Macht der Belage⸗ 
Ser verdoppelten. Wie nun Enna bezwungen / 
hub Uycogenes an, freyer zu frohlocken und die 

äße zudes Königes Lager aufalle Art und Wei⸗ 
anzufallen / damit er über den befegten Bach 
“und Suͤmpfe koͤnte hinüber kommen: und weil Me- 


eander nicht trauete / ſolche Poſt laͤnger zu erhal⸗ 


‚ten, ſo ließer bey der erſten Nachtwache in dem 
gantzen Lager Wach⸗Feuer anzuͤnden / damit der 


Feind nicht gewaht winde / daß man ſich weg bega⸗ 


Ray Fein Zeichen zum Aufbruch geben’ . . 
ſondern zohe fein Volck gantz ftihfehrveigend in 
‚Die Ebene iurück / ſo unter Epeircte [age Den 
N Tag begab ſich Lycogenes nach / u. brel⸗ 

ete ſeine triumphirenden R durch die 
IV weis 


” 
‘ 








on feine Soldaten aus hochmuͤthlger Zune 
Sicht ein graͤhliches Geſchrey von fich erthöne liefen. 


1 Und zwar ſo lieffen dem König feine So 
keinen Schlaf zu: bald verlangete er fein Guͤc 
Durch Lieferung -eines Treffens zu verſuchen: 
Bald wolte er. ſich aus der Feſtung wehren. 
Bald Fam er als ob ſchon alles verlohrens auf 
die. Gedancken / daß er nach Africam fliche 
wolte. Es trug ſich ohngefehr zu / daß er 
nach verworffener Nuhe bey gantz fruͤhem Mor⸗ 
gen ſich in den Burg⸗Garten einſam begab; der 
Det iag ziemlich hoch / und hatte man eine 
. Frege: Ausficht in das unten wallende Meer. 
Wie er nun bey fich uͤberlegete mag bey ſo euſ⸗ 
ſerſtem Zuſtande das reputirlichſte waͤre / ſo fiel 
ihm wieder ein / daß er ſchon muthig genung zur 
Schlacht: Bald aber kam er als ein alter 
Herr und Vater wegen der Vorſorge fuͤr ſei⸗ 
ne Tochter auff behutſamere Anſchlaͤge. Sol⸗ 
ge Dann dieſe Printzeßhin des Siegers Beute 
werben? oder / da ſie zum Scepter gebohren / ihre 
Freyheit verlieren? bald aber ſtunden ihm Die 
| emlichkeiten der Flucht entgegen: Dann 
der Götter Zorn, und was bey ünverdienten 
Unglück das allertraueigfte iſt / Der vergan⸗ 
genen — Pre Gluͤckſeli He * 
dieſem unruhig ſich martrenden Gemuͤ 
ckete er die erſtaunten Blicke auff die See. 
Da denn die Durch der Soñen Aufgang zertheilten 
Nebel allgemach ihm einen —— 





a 








RB) 


Über er mit Schrecken and Verwirrung fich 
derwunderte. Denn das: mit vielen Schiffen 
ng dedeckte Meer zeigete ihm umveit vom Das 
re Menge flattrenden laggen 
einen neuen und neue Angſt. Es war 
eine ſt arcke Flotte und gieng mi vollen Seegein. 
Sie glaͤntzete von Waffen des aufgeladenen Bots’ 
desru.nar eine getoaltige Menge&otdaten in dene ! 
Wie fie nun nicht viel über einen Pfeils‘ 


 Gefihey der Matrofen. Ander , und fland die) 
Flotte 


beraus fan. Doch 


— 





ſtille. Der Koͤnig berathſchlagete 
nge was es vor Leute waͤren / 

ober woher fie kaͤmen. Sondern wie er von 
freven Stücken immer das aͤrgſt⸗ beſorgete / ſo 
| -er etliche mahl mit dem Suße wider: 
bie. Erde «und hub an: Ey / fohat mir denn: 


uicht einmahl das Verhaͤngniß die Flucht frey: 
fen. Da 


nun eine Flotte von Lyco=: 


gene vorhanden: Da if ein Krieges “Herr 


welches den Hafen befegen voill, daß niemand 
es gefchiehet mir eben recht 
Diefer Zufall wird dich / du fauler Alter , zu 
dur Di) bi —— 
vor thun / deffenmu 

od) dein Feind erinnern. -::Soll ich wiber 


it meinen «wenigen Schiffen Betanse 
eien, der 1 an Oli) un Garmen anben 
| Voͤlcker 


nihm fo garnicht gewachſen Dder fol 
ich Davon a und was wohl beſſer ſeyn 
—e—— zu Lande ide — 


En 


Hafen / fo wurffen fie mit jählingenn! 


— — 


— 
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ren / und ihm eine Schlacht liefern / Daß ich 
nur in meinem Sicilien ſterbe? indem en nun hoͤchſt⸗ 
beſtuͤrtzt und nichts anders begehrte / als nur ehr⸗ 
lich umzukommen / fo ruffete er die naͤheſten / ſo zu⸗ 
gegen waren / zu ſich. Denen zeigete er die ent⸗ 
fegliche Flotte und gab Befehl / ein Kundſchaffer⸗ 
Schiff auszuſenden / welches von denen verdaͤch⸗ 
tigen mehr Geroißheit einzoͤhe. Arehomhrerus;; 
der zu allen Gefahren verwegen genug war / fo⸗ 
derte / daß man ihm dieſe nicht allzu ſichere Nach⸗ 
frage ſolte aufftragen. Allein / da endie Jugend 
und Tapfferkeit beſah / ſo ermahnete ihn det Koͤnig/ 
daß er ſich zu anſtaͤndigern Streit ſpahren folte: 
Indeß ſahen ſie eine kleine Fregatte von der wie⸗ 
drigen Flotte nach dem Hafen zurudern. Da⸗ 
hero wurde Timonides entgegen geſchicket / welcher 
die Ankommenden empfangen und vernehmen 
ſolte / was man zu wiſſen verlangete: Der dann 
der erſte war / welcher das Zeichen eines guͤtigern 
SGluͤcks annahm.· In der Fregatte befand ſich 
ein Herold / und damit man nicht meinen ſolte⸗ 
als eb etwas hartes anzukuͤndigen ſich einfuͤnde / 
fo hatte er feinen. Stab und Hauptemit Dei 
zweigen umgeben... Doch wolte er Micnonidi 
nicht offenbahren / wer er waͤre / oder von wem 
er abgeſchickt / ſondern / weil er mit dem: Kuͤni⸗ 
ge ſelbſt zu ſprechen verlangete / ſo ließ ihn Me- 
leander, ‚indem allgemach feine Furcht — 
und 





winde /vor ſich · Den Herald aber fing: 
an: Radirobanss, Koͤnig uͤber Sardini 
man, dr T, By...) - 


t Rs. 





ei 
— ———— ae a EEE = 5 Er ee — rn 
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Ä u BC DE v | Es 
die Balearifchen Inſuln / überfchicfet Meleandrö 
— — nn Be der. alten 
nöfchafft. - Wollen eure Majeſtaͤt es gegen Ay, 
das beyfichihabende halten, ſo werden fie bes we 
den / daß es dasjenige ſey reichen feinen ne © |. 
ihren Eltern iſt gerhein geweſen. Damit übers | 
reicdeteler eimenhalben Ding in deffeneufferfim | | 
Theitereimerkleine Hand von Golde zu fehen?_ 2 
welche / wann man ſie mit der andern Heiffte des 3 
Ringes zufammen fügte / fo ſtieße fie auff eine 
geichmaͤßige gütdne Hand / als ob beyde zu Bes 
feſtigung eines Buͤndnißes fich einander gaͤbem 
Darauff denn der Herold fortfuhr: Erkennen 
nun eure Majeſtaͤt das Merckmahl der Bewir⸗ 
thunge Wie nun der König ſolches geſtunde: 
Denn der andre Theil des Ringes bey ihm in 
Verwahrung laͤge; So ſagte der Herolids 
Es iſt eurer Ma ‚Saft / Radirobanes, in 4 
ders Meere mit der vornehmſten Macht ſeines I: = 
Reichs/ die er auff eine Flotte gebracht: Die 
Urſache ſolcher Ausruͤſtung ift geweſen dag 


allgemeine Geruͤchte ihn verſtaͤndiget vis 

Care Nayenke. dur den Abfall derer" gottlo⸗ 

ſen Unterthanen gedruͤcket werde: Dahero er⸗ 

ru als ein Bundes Berwandtermichrieiden 
men / daß ein folhargerlih&rempel gegenKönte ' 
ge ſolte werftatter werden. Melcander. ſchwieg 7 
gantz ſtille und: Funte faft eine fogefhromdihm -—  . : | 
Wohlthat der Götter nicht faſſen 





! 5 AIRGIE I9H daß 


_ 
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daß er die Farbe nicht aͤnderte · Er hub an: 


Saget eurem Könige wieder / Herold / daß ich 


anitzo meiner Unterthanen ihrer Raferey vergebe / 
udieſer 


weiche eine nicht feindſelige Gottheit 
velthat angetriebendamit wir einesfo grofen Ga⸗ 
fies Wohlthat und angenehmer Gegenwart ge⸗ 


nieffen möchten. Es tolle nur Derfelbige vollendsin 


Sieilien anländen/und rent 
ehren nicht langfamer feyn wollen, ale er geweſen ⸗ 


ſoolches zu verdienen. 


Damit wurde der · Herold ein wenig abgefübs 
det / damit man ihm mit einiger Bewirthung gůͤt⸗ 
lich thaͤte: und indeß berief Meleander Den gehei⸗ 
men Rath / und befragte ſich / ob er dan ſelbſt Ra- 
dirobani muͤſte entgegen fahren / oder durch feine 
pornehmften Miniftros erſtlich groͤſſere —— 

rungen laſſen einholen / daß der Sache zu 
Es fielen unterſchiedliche — — ig 
dem fie ſich nicht recht erfühneten / einem ſo 
Gluͤcke zu mißirauen / Auch.nicht voͤllig zu 
Denn warum ſolte Radirobanes ſo groffe-Rofien 
uñ Bemühung anmenden / einem andern damit zu 
nußen? zumahl / da er weder darum gebethen mot» 
Sen vorhero Meleandern als ein Freund uab 
undes⸗Genoſſe befischen: Alle zu groſſe Gunſt 
wäre verdächtig. Eomwärefaft nicht — 
mehr vor ihre Majeftätraieivor fich 
mächtige Sioceausgeräfithätee Dawn 
Meleander ſeibſt / ihr —— daß mein —* 
‚ter mit Radirobanis feinem, iebi. Gepeis 
tigkeiten gehabt, Darauf haben fie Na vertragen, 
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hat einen Schein des Gaſtrechts — 
bt; mehr aber / weil. fie vom Kriege ſeynd er⸗ 
müder geivefe en/ als daß jd Die Feindſchafft recht 
ernſtlich Beer Yun bin ich’ noch unge» 
wiß / o vor halten ſoll / ob ein Entſatz ange⸗ 
kommen / oder ob Deep Darunter "verborgen 
?, „Aber Cleobulus be haͤuptet e / daß man kein 
— 5— der — juRadiroba- 
n müfle, ‘Der wenn er aus Freunde 
jü ihm Fäme / ſo kaͤme gewiß die Hülffe 
er. Zeitz und fchiene Feine Hoͤflichkeit / 
——— Wenn er aber 
ade + oder Lycogenis Partie 
—* Meleander zu Waſſer und Lande 
— Derfeh ſchwornen unmöglic) zus 
men 38 and thun / und waͤre des 
—— Majeſtaͤt anſtaͤndiger / wenn er durch 
und Vorwand treuer 
Are —* — 
ilien waͤre uͤberwunden worden. 


walt unbvoider IB 

Allein fraget man: Woher koͤm Rad banes au 
an: bes iden: 2 m 

ich nicht Mey Def junge Herr / und betz wie 


— — 


dadurch er auſſer der Eh⸗ 
—— 















Majeſt. Priatzeß in ihre Ver⸗ 
ſeines Beyſtandes ſich 


5* wg ame wirder: fechten / 
2* —— * 





LACHE. 


ie Te näbere-Hoffnung er hat / als dero en 
Cam in lurden angenommen zuwerden. 


Das XIII. Captul 


Inhalt. 

hs ft alfoforr cin — 
und faͤhret dem Boͤnige aus Sardinien * 
segen. Sie umarmen einander; 

J mMmer verwandeln bey — £ 2 

benheit ihre Suche. in „offnung »; * 
Trauren in Froͤligkeit. Der eintʒi — 

Fonbroͤtus wird von dem Tr * 
ferſucht gefol tert / und kan nicht 

gem Gemuͤthe feines Neben⸗ Bu —* 
Auobanis Ankunfft vertragen. 


a zwar: fo haste Cleobulus die Warheit 
2 Denn der Ruff von Argenid⸗ 
ee as Yale 
—— Sieilien / deſſen Erb 
wat: / hatten Radirobanem 
| Dancden sc Er hatte viel — 
ſhon wegen des Aufaus der Mauritaniet in = 
reitſchafft / * er heimlich ſich — 
machdem das Geſchtey von der Untuhe in 
zu ihm kam / —— Keen ein wenig auf die 
Seiterund ſchiffete mit loͤblichern Vornehmen zu 
Melcandrum. Aber Archombrorus;, der’ eben bey 








— 2649 
genidis Permählung 
Eier * * ſſen Deiner 
nd Cleobyulu er kaum feine ⸗ 
dien nrw —— gen de 'rgen kunte En Se | 
s zu widerl —— 


De vom. 4 * ung 


a 


— Dir Bis 












| Ka hen je mehr ats a r ee 
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Ken — Bi 


ihn, 
| sah Bien und "des — Eh 


“ ee ans blauer Welien 
höhe, a die Heine Jacht 
deiner he gi gleiderunß ld, 6 

mn Schi — ab fie 

ae Mn ren Bm En fe 


— — die — 
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Und bey en Streit in der geſaltz⸗ 


Aus banger RER das grüne 
Waſſer sitrert- 
Des töllip, Bros fein Toben fe ver 


wenn diß — ſie nicht / wenn er gang 
tend ziſchet . 
: Und wieden — —* fein Toben iſt 
bekannt / 
¶dDer weilen mächtig ar frac in einane 


1 
‚Sie allein Dash erbauet und ge⸗ 
if. ſchickt / 


* ſie nicht allzuweit ſich vom Geſtade 
machet: 

dem man, Cymothoen® aufi hren Feiß 

2: —* die An! Femme! bald der Kim» 

Und fich ——— sr erh 


chten Sud 


, Denke wort A De RER" 


-, ; Denn wird Ya —55 act / die J 
a Saupt Sheiliens — diß Gewaͤßre 
bringen. 


ER wir, den unver —— — 


Die 


— u 





Be 


N “Die nah am Strande rinnt / und wenig 
der ruůhren /⸗ 


wi nn RR Aug auff ünfee 
Kunze zů Ay: wir flets deinen ‚Temp 
So gi nich anfernPeingden lidpeen 
5: deine dere da Sib ah das Stever 

. Danıd bey dem cr Rode Deinen 

: ER Bebne we und >" abe in den ge⸗ 


kraͤnßten Wellen. 
. pie Brüder Helenens fernd nebſt we 
drauf bedacht 
m ſchaffen Sieherbeit. Y5! I mit wie 
en Stuͤrmen 

Und Surben, — der groffen 

' ie pflegen "UOIndE fi es‘ iim o 
egen Win 

e Sauptzuthürmen, " 4. 


ech feßnitere dazumahl mit Dur; Deiten 
die Seffel diefer Königlichen Jacht aus / und in dem 
Hinderiheile war es als ein Thron zugerichtet / 
DRAuff. itDeene nebeneinander fißen Enten. En- 

ymedes wurde zu Bewahrung der Feftung zurück 
geläffen: "Arlidas aber mit einer kleinen: Faber 
zu — geſchicket/ ec Radirobani Me- 


 >Jeanders 
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} — Anfunfft hinterbringenfülte, „, Das Ges 
kcanders Anfunfft 
suchte breitetebald —— ac au 
die Sadinier mit einer, mailen 

alten Bunde» Verwandten, Sicilien zu um 








— gegl b * Hear er Ari 


Fate? Be uͤrtz Pi * 
tete. ielieffen über —— 


— — — — 










war Mar u —* t weniger 
Be men, ame n 
aber. der ig ſi dem Hafen ‚19 
die gange fı SR en 
zuffe Er Jh A Kin f durch die 
Trompeten und allerhand 


Inſtru⸗ 
mente — * Nenn SA groͤſſe⸗ 


| a re -M, dag 


Weil an DS Klang ale — im Anzuge be⸗ 
ſo du glau⸗ 

ben Sa daß des — 8. Arımge nach. verlohrt 

&effrung in die ee ur entbrant/ und bi 

6 indem Treffen zu here n. 

Daum Demnach fagt man / daß er dienet 
ihm ſtehenden alſs angeredet habe: Diefer 
Tag wird uns die letzte Arbeit geben jagen wir 
mr dieſe wollen zum ———— dern 7 wit ſo 
weit 


— — 





ae / dab nicht länger Leben — 
demnaͤch zu euren Regimentern / und 
an Soldaten zur wohlverdienten Beuthe 
Mi any haben diefen Sieg Damit 
geneh mer wuͤrde / über Vermuthen bes 
in Indem er —* dieſer geendeten A 
rede di —3 in Ordnung ſtellete / und all 
—— Geſtalt und Worte ein Vo 
——5 t dabe / ſo ſchickte er immigteiff 
N — welche vonder Feinde Ans 


—— bringen folten.:: Als 

le gange Straf fortgereifet 7 umd ih⸗ 

Me —9 — feindliches begegnete, jtebretenfie 

ager zurück / mit dem Bericht / Daß zwa 
niger gerwaffneter im Felde gefehen wuͤr 
— würde ein Lertmen aufden Mauern und in 

g /als ob man mit vollem —5 

5 eſt begienge / und erſchalle die gan 

ütiliegende Gegend von eitel en un 

Jaucken. Lycogenes wurde na —*8 

eſen Vorbedeutungen des von ihm weiche 
Son gerühret :, Dar theilete er alles = 
chlacht ein / und ſchickete andere Be | 
De OB eben als Banern/ ſo von näbe | 
rien r ern / gekleidet ab daß ſie von — che⸗ 

Kumdfi afft möchten einziehen. 

.. Arfidas hatte immitt bey Radirobane die 
Coiplimen gemacht/umd ihm die aus dem Hafen 
geruͤckten Schiffe / worauf fich Meleander und ſeine 
Hofitadt befanbe / geeiget : Maſſen viele Bar⸗ 


cken zu Begleitung des Koniges waren abgefaß- 
4 








ART 


red") und war alles von denen / ſo in ſelhigen der 
griffen / in vollem Turiult und Arbeit / hie bep Ders 





m hen. hahling, enutrhender Freude, iu, ® 
en pflöget. — adiroba⸗ 
is, fo mit Koͤniglicher ‘Pracht gusgezietet 4, fkün 
ey drey geſtuͤckten Auckerndeffelbigen feſt. Yon 


allen Seegeln hiengen Flaggen 7” Bi ung 
Als zur —— 1 * d EN ie 
mit ihnen ſpielende Lufft flatterten.. DR. 
tete fich auch das Zitterholtz riebjt feinen 
nd fliegenden Fahnen nach den Koh be | 
de Winden. Die groffe Menge,der, | 
und Straͤnge / fo von dreyen Maftbaume | 
— an die Seite des Schiffs ange⸗ 






unden/und ſahe von weitem aus / als ein eat 
s Netz oder gufgemachtes Gezelt. Das Hins 
57 des Schiffes mar. mit dreyen guͤldenen 
eſtirnen gezieret / ſo die Helenam nebſt dem.Ca- 
Kor und. Pollux vorſtelleten. Die Bootsleute 
waren dieſen Tag gebuget und in himmel blau 
gekleidet / und wann fie entweder ihres Amts abs 
parteten / oder — — ſich be⸗ 
anden/ oder auf denen Seilen hinauf Elertertem, 
d erwieſen ſie ſich / zur Probe / daß fie ihr, Hand⸗ 
werck recht verſtuͤnd en / immer / als ob ſie Rögen. 
Ehen it dergleichen Libereh giengen aud) Die. Rus 
er-Knehte. „Die Soldaten hatten fich mit den 
oͤſtlichſten Waffen und Kleidern ausgeſchmuͤcket. 
Auch der König haste durch Den vielen Handel mit 
den -Liguriern- und Hetrufcern Vie Zierathei Der 
Mfeflät erlernet und ſtunden im Voder⸗ 
sur jdn. .! Ki De Mare Re heile 


\ 4— *2 
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eds = 8 feine Gerichte» Diener / mie 
—— na —— als ob ſie das 


Waſſer auf die Seite ſchaffeten Von der Seiten 
bes Schiffes giengen hoͤltzerne Stuffen in die See 
herab mit himmel⸗blauen Decken beleget 7 au 
deren vberſten Raditohanes ſtunde Meleandrum' 
juempfarigen, Er hatte ſich Koͤniglich gekleidet / 
und mit einer Gold und Seiden geſtickten Binde 
umguͤrtet? von ſelbiger hieng ein Saͤbel herab / 
deſſen Scheide ſehr koſtbat geetzet war.’ Sein 
Haar hieng ihm auf die Schultern herab, ‘und 
war etwas ſtaͤrcker balſamiret / als einem Kriegs⸗ 
manne anſtehet. Hinter ihn ſtund einer ſeiner 
vohnteſten Bedienten ein alten Ligurier * 
Hofmeiſter in ſeiner erfien Jugend geweſen 
war Hurd.da er nun zu mannbaren Fähren ge⸗ 
Eommen / ſo folgete er nicht: ſo wohl feinen Rath⸗ 
ſchlaͤgen / ais daß er ihn nur wiſſen ließ / was er et⸗ 
wan zu thun entfchloffen war. "Er wurde Virti= 
gänes genennet. ' Mit Diefem und mit Arasırez 
Dete Radirabanes damahls / und lobete mit iͤber⸗ 
flüßiger Freundligkeit die Gegend und’ die Lage 
Sielliens / und was ihm fort annoch juvor unbe⸗ 
Pant» geweſen. nd 
Endlich kam Melcandri Yacht an diefeg' 
Be a! und ſtieg der König auf diefe thr; 
Iegten Stuffen beräus/fich auf Archombrotum? ° 
* end / welcher neben ihm gieng / biß daß tr fü. 
weit kam / daß Radirobanes ihm die Hand rei⸗ 
chen kunte. Da aber umarmeten beyde Herren 
νöää te DEE \ı 4 


75 








—AX 7 


einander als ob ſie ſchon lange zuſammen bes 
gewefen.; und indem Meleander ihn Danck 
geter daß er ihm haͤtte wollen zu Huͤlffe Torte 
men / ſo machete Radırobanes mit beſcheidener 
Vexringerung Die ihm dete ABohlehat 
noch — Darauf redeten fie anndch we⸗ 
nig mit einander / und ließ der eine König die Sar⸗ 
diniſchen; der andere die Sieiliſchen hohen Be⸗ 
dlenten zum Handkuß · Sie nenneten fich Freun ⸗ 
de und —** Wie denn auch Radiro- 
hanes bald in —5* ſeine —* 
hinab. flieg / als fich dieſer — durch Be 
bung in das Sardiniſche Haupt / Schiff ſeiner 
Fr anpertrauet —* te: An dem ganger Ger 
de und in allen en erſchallete die Mufier 
und zugleich ein? gu fchrey der Soldaten und 
Ruder⸗ Purſche / welche der beyden Könige treue 
Freundſchafft herausſireichen: indem ſie weder 
durch Waffen / hoch Waͤle / noch Trabanten / die 
Sicherheit ſich ſchaffeten / ſondern auf bloſſe Red⸗ 
lichkeit und das Gaſt⸗Recht auf das re 
mit-eingudenunmgiengen ı D wie übel ſeynd doch 
offe geoffe — indem es ihnen ein ſeltza⸗ 
mes Gluͤck / die Vergnuͤgung der Privat · Perſo⸗ 
zu eigen rund die Leutfeligkeit einer nicht 
ufämmenkunfft zu ſchmecken. Als 
re, ir an das Ufer ausgefeget / ſo empfin⸗ 
gen fie ſich von neuen einander. Als nunRadi- 
robane, ſo bald fie aufs Land gelommen  Sicis 
on8 Götter angebetet / fübrete ihn Meleander, 
nüber fich gehen ließ / zu denen ‘Pferden / ei 


= | — — 
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BOT DE. 7 
che unweit davon auf deyde warteten 
ritten ſie von ihren hehen Bediente —— 
ans 
% e N mi 
förgeren davor, daß felbigen Abend Die Sardini⸗ 


ſchen Herten wohlactommadıget wirden. ‚Sie 
nahmen Diefelben um die Wete in ihre Pandfte 
ef bedieneten fie bermäffen wohl / Daß «bey 

män kaum an den Krieg 
— wie ſchwer daß auch ſelbiger devet⸗ 


2* —— aber machte dieſes — 
m € x. denn er immerdatan gedachte daß 

var Buhler angelanget —— nn 
Köni und der ie 


Dinigte — Dial — —— * 
a Hofleute anpfiengen / ſo 
— fich unter Dem ‚einer nügke 


s hatten offt Dit euden » 
Rei gt sitigen Sr 


nn... Zul er. EEE 


een Sorgfalt / nach denen g / als obet im 

ahmen des Koͤniges alle n vi müs 
fe: damit nicht Fer e Vertrauen die an⸗ 
gekommene Huͤlffe d unachtſam m 


xugungen zu ſcha⸗ 
den geoͤffnet. ie er aber von — * 
—— — — feinem Tangen 
en’ er an au 
—— Malle ſpatzieren ee + bieng 
— — un suite 
ganz Fin kai — ar 
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— — — — —— — 
wohl bey Sinnen iſt hald ſahe er auff einmahl 


— — ‚and war ungewiß / was 
— — erg tz auszu⸗ 
en an Endlich brach er her⸗ 
aus: * 8* was vor Rächer ſeyd ibeh 
Denn duhafpo ; du haſt die 
Menſchen —S verhindert / den du ehr 
mahls ſo fehrials dich Damit du 
= nen weit ſtaͤrckeren Mebens Buhler bekaͤmeſt 
ie Übel ift Radixobanes an ‚Poliarchus;, 
efommen; den ich ja mit diefer Bruſt / mit dies 
Arten’ und ſonderlich mit meiner £iebe ? waͤte 
eich geweſen. Allein welche Gewalt und wel⸗ 
he Tapferkeit wird mich Radirobani gleich ma⸗ 
ben? Er verlaͤſt ſich nicht nut auf ſich feibft / ſon⸗ 
dern ziehet mit der gantzen Macht feines Könige 
reichs zu Felde >: eigentlich mehr” —— 
vor Meleandro/ oder gegen Lycogeren. 
id) die Argenis liehe / ſo darff ich (ab SEchm⸗ 


dieſennicht haſſen⸗ Der ihr in ihrer Noth zu 
fe: koͤmmt. 


Du fauler Lieb Liebhaber haft nicht ger 
wuft/ das jenige —— was du wuͤnſche keſt 
zu beſitzen. Dieſer aber hat das Mittel, gefun⸗ 
See er vorheto eine Wohlthat erwieſe / als ber 


Unter diefen Wetratbiungenwaren bey ſich 
fe ungewiß / wozu er ;greiffen ſolte und: gieng 
— Schritten trotzig hin und wieder / ei⸗ 

ne geraume Zeit ein Wort redend. Biß er wieder 


mit dem Gluͤck zu zancken anhub / unter bitterm 
— folgendes ſagend Nun / ſo ſeynd Doch 


wo unfe> 


J — 





eng — —— — — — — — 
— enis wegen bemuͤhen: 
— napchr Biete de m 


| Beni noch eihr Daß fieeben, tie ch, und 
die andern beyden getroffen: Du elender / ficheft 
du nicht daß taglich noch mehr hon diefer Sehn⸗ 
ſucht angeſtecket werden? Es waͤre dann dag fie 
— geliebet zu werden / oder daß du adein⸗ 

Augen haͤtteſt. ‚Doch Die andern ʒuruͤck zu halten 
wid feine Zeit geben. * Serge nur davor z: 
biefer, von Radirobane erregte, Sturm. dein, 
nungs · Schiff nicht zum Sreanpenziwinge.:: Co 
a agenes wird im. ——— 

— zu haſſen. 
wird vor dem Siege die Ds nicht davon | 
Dorn DE * * Abwechſelungen gibt es 
Ba Bas chem Augenbucke 
nimmt Du in falten. an... : ie 
denn wenn —— mit feiner Tapfer⸗ 
keit in der Schlacht bliebe Wie wenn er. Male: 
andro ai wuͤrde / weil er ſich 
—— Wohlthat verließ? Manm 
cken / daß dieſer wider Lagen ae 
— mir a Dr hub, 33 
Ya janem deaste: En muß. Ir 
dem: mi ee dli eg a Pi den ih * 
gen frie i 

Chat d orhabe. ſatz beru⸗ 


* e ſich⸗ gutes fun maps /umö begab ’. 





—XX 
—t — — — — — —ñ——— 
zu su fe, Sb Re Da damit kei · 


ner aus. groſſer Freude 
tete. Eurymedes und 
hatten gleiche Sorge· Ob nun ſchon dadurch 
—— —— —— 0 
wa e doch meiſtens unter ziemlichen 
air ‚allerhand Ergöslichfeiten. 

Den andern Mörgen hielten die Könige init 
ihren vornehmſten Bedienten Krieges. + Kath: 
Radirbbanis feine Legionen waren — auff det 

tte. Wie er mm wohl wuſte 7 d far 
rdacht erwecken koͤnte > wenn er feine groͤſte 

Mac wolte in die Stadt führen /föbefrepere et 

Meleahdern, welcher feine Sorge gang freymü 


e Boft: übel beobach⸗ 
fehishaber 


thig verbarg / mit diefen Worten von feinen 


Furcht 

Zn dieſer Flotte / welche zu Ancker liegt / habe icht 

ãulerliebſter Bruͤder / acht taufend sehe 
en Ruͤſtung mit mir gebracht’ Schle 

en⸗Schuͤtzen Ge tauſend vorhan⸗ 

— — de zu dienen / 

ſtund die 


— ——— — em ei 
Werdei ihr mehr hergeben / ſo füllen von 
—— Keufer darauf kommen. 
— mit Lycogenes nicht iaͤnger ung 
—— en bei Ras ans 
— — das durch viele Felſen un⸗ 
Bee ‚Seftade allein einen Weg Dutch den 
dieſer Stadt ulaͤßt / ſo ſolen Comp 
gnien⸗ 
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meine Völker durchmaschiren. 
—— — durch das andere Thor aus der 
Feſtung wieder hinaus gezogen / daß ſie in das La⸗ 
ger Are wir unten an dem Berge ſchlagen 
wollen x. fo follen nach und nach ſich inner andere 
von dem Ufer in die Stadt begeben. Cure Liebe 
den beſetzen ſo dann mit ihrem Volcke beyde Tho⸗ 
xe/ ſo wohl, Durch welches die Meinigen hinein zie⸗ 
hen / als auch daſſelbige / wo ſie wieder ſich heraus 
in das Lager wenden. Meleander gab zur Ant⸗ 
wort: Es woͤre dergleichen Sorgfalt gar nicht 
zund haͤtte man von denen Soldaten nichts 
n / welche unter Radirobanis commanas 
ee Henn es Seiner Liebden gefaͤllig / ſo 
tz wohl von ihren eigenen Soldaten 
—** Er hielte ſich nk Sie 
rer/ als wenn er unter ihrer Beſatzung wäre 
———— Wechſel⸗ eng harten —* * 


ee aber die — und Die aus m | 
Baleat! n gInſuln aus Der Flotie an das 
** worden / ſo begaben ſich beyde Fuͤr⸗ 
Pferde auf den Marckt die Spivaten ji 
an zu ermähnen. Radirobanes — 


ee Aber or gi 
gantz ete : Sein Haupt! 
ohne daß er einen Bund darauftruge. me 
I der ideen Da gewaffnet / zohe mit einer weit 
eftät alle Augen und Betrach⸗ 

zogen die Schleuderer in Die 

| Stadt. 








* (us) — 
— — — — — — — 
Stadt. Dieſe waren Baleariſches Voick/ neder 
mit drey Schleudern ausgeruͤſtet. Keine Natıon 
war in dergleichen Ubung damahls mehr erfah⸗ 
ren; denn, fie ſich eintzig und allein von Jugend an 
darauf geleget. Man ſagte / daß ſie die Voͤgel in 
Der Luffi mit ihrem Wurff herab langeten 7 - 
wuͤrde ihnen nor ein Schimpffigerechnet 7 ' 
einer gefehlet hatte: : Darauf folgeten die Fate 
nen der Surdinier welche nach Purifcher Art / ſo 
mit ihnen benachbart / gewaffnet / mit glatten mn 
groſſen Schildern verſehen: Es hiengen kburte 
Schwerter an ihren Guͤrteln herab, Diren ſie ſich 
gebrauchten / wenn fie ihre Pfeile verſchoſſen· Die 
Sturmhauben waren mehrentheils von en 
deren Spige Bären und: Loͤwen⸗ Koͤpfe zu 
waren. Der gange Tag wurde zu — 
rung dieſes groſſen Kriegesheeres gebrauchet 
Arehombrotus und Timbnides waren in Melean 
dri Lager / welche die Gaͤſte aus der Stadt in die 
vſie bereitete Schangen annahmen. Sie wutf⸗ 
n eine neue Bruſtwehre auf-v“uud umſchloſſen 
das vermehrte kager / das fieMeleandri Soldaten 
jeffenzmit einem Walle. Der König ließ weiche 
Proviant zuführenzund murde denen Sieiliden 
re gegeben / theils mit denen Sardiniern das 
bendeffen — theils in ihren Geꝛelen 
nn © ——— sr 
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Zeit der Könige I. 

Ä Se nv Daßfieals 

m 

Belagerie laͤ der Stadt legen folten / fo 

drachen ſie auff / und ruͤcketen mit ihrem gantzen 
— Fr den ae We . ſich 

n Treffen wolte ei / 
der —* — oder *8* 
ie Sache / warum man die Waf 

| — —— a — 

offt im Kriege einen groſſen Nachdruck⸗ 
Königliche Lager hätte fo fort eine 

Sieduns — — wie a 


** die ent 
eine. Parade 




















bekamen: 
Muthe auff ihr eigen Krieges⸗ Weſen 
eit geringer daß doch Ar Au 
lese gar tooh = nichts. beſſer 


ER len * 
hier dazu. ehe aa ten. 1 nee hi 
fi der Tag Fauman ap * fee, dr 





affer ihm die Nachricht bꝛachten / daß di 

is den Königlichen Lager zur Schlacht‘ 
Heführet würde, Damit nun diefer 
reſolute Dam nicht lange zu zaudern 





— —— 
eichen des bevorfte, 
it na Darauf‘ ie 









rer e anberifchen Toll 
Sn Hab kin 
Meleanderh in Sieifien a ger 
daß fie nur aus dieſem Kriege e ſu 
zu bringen. ird der Sie 


Ber en fagte er / fo werden die “ 















fich eifends nach) Epeireten be 
les hunde ich fo "dan 
den Raube ihre Flotte Machen / ‚und 
Ve u Ausuͤbung Andrer Betr ereyen) her⸗ 
And geſetzt/ daß fi Ik nr ubels in - 
aß fie vor Unbekanb 
E angehende Feute werben. 


BEL nn 


1 im Serhelafen w mie; u 
m Stiche laſſen / wenn fie mer» 
—2 Waͤnner haltet,‘ Bent 
















Hefahr ſey / allein felten 
komme ſo eine ehe: eranlaffung zu groffert 
ra und Ehrendabey verit ‚daß ver ers 






ry 

















af einmabl * dem Raube 
Vnnen erhalte Ehre We 
* ie. hach dieſer 
— ruͤcketen / ſo oy Boa pa: 
—58 ewohnheit —— atent 
Arſprunges erinnerfe / /) Dem ‚En fo -Maxti 
Hund’ und der durch 


⸗ tete unter d 
ofen ——— 8 
dleoe 










fena: 


Een sis 
ade Seite 
—— je Lycogenes Dit, 


nechte / die por 
ar “ ellet : ee 


} mb gene ec be mehägn Seh na 
chen / weil ihnen die N Er Fluct 
perret war. "Sr abe ‚2 befan sit ſe 
het Ay 


— Macht in der Mit, ke 
inem hohen Streit⸗ gang frechen Ge 
e /weiches fo Se Sande svegen Linger 
eit / ob er noch Das —** ‚den Tedt 
de davon: tragen / angezundet 5 
rtete / Pa A —* inen Voͤlckern / die 
in voller Schlacht ⸗ Ordnung ſtunden wie ed 
wuͤrde anruͤcken: ‚als‘ aus Meleandri | 
De einer zu —— — wel⸗ 


Aue Pi 1. 1B 
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| ——— von den wiſchen ‚byben Ä 
meenbefindlichen Felde. —2 ſo blieb eri 


Beſchuͤtzung fülgeten. Da ſelbi 





weit vomdeiten andern alleine ſtille halten und» 
gab mit:; vielen Wincken and Gebehrden zu 
werſtehen / Daß er gerne mit iemand vom feindii⸗ 





ne⸗ eben fo: viel Leute file commandirete / un 


einen / woicher gleichfals ſolte vorausreiten / 


zu beydenley fertig / es möchte eine 
ung: Oder einen: ff :gelden.. Er 
mölneter daß es einer von ill 









lennen. Diegange feindliche Armee erſchrack und 
war hüch igzu erfahren, was buch der F 
—2**— eind muͤſte anzubringenhaben: - 


iBerwas vor Handlungen daß er * 


da ſchon das Zeichen zum Treffen 
| —— Bao ‚nichts als. Blut und 


— — — —— 


— —————— waͤte. Aliein der Herold hub an / 
balder ur etliche opt fh: hatte / Die ihn anhoͤ⸗ 
reten; Dex Koͤnig laͤſſet allen wegen ihrer began⸗ 
—ú— e Bun Kan. — 
. 3 





ineiner kleinem diſtans einige Soldaten / als 





der Seite ſprechen woite. Da denn Lycoge⸗ 
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Ä ihren Abfall. und. Auffruhr bereuend noch 
—— in ſein Lager werden uͤbergehen. 
Was bißhero iſt — een 2 
fein —— — ge geahndet: werden. 
Solche Verʒeihung beige er öffentlich * 
ſeiner —ES Treue. Darauff 
Herold ganke Hände voll Zettel aus wo Im 
dergleichen gefchrieben. ſtunde und wandte den 
Bügel zu denen / fo ihn begleitety "und nicht weit 
Dabon halten eben / zuruͤckrennend. Es 
nirag wehr ais want ig Soi⸗ 
daten gehüret / tie. Kun: Diefe zu ihren: Sliedern 
und. Reihen: age gekehret / — — un 
Be * die Compagnien ein 
— — ‚andere aber —— was 
r Herold haͤtte — Lycoge 
285 ,.„Da er über Vermuthen enmerckete si: Daß dies 
ſes von. vielen gar: begierig angehoͤret worden. 
erbitterte ſich daruͤber: Doch verbarg er ſeinen 
su und Furcht und ſagte: Meleandro ſoll gehors 
met werden / ihr. meine Soldaten. Wir wollen 
zu ihm aber mit unſern Waffen kommen / und ich 
— es vor — Zeichen — ** er unſer 
sheer in ſe 
fer eh wir noch di — Sicher darins 
| Ben ksta en wollen. Jnudeß / da er hier und Dar 
en Voͤlcker ermahnete und. ihnen ein Hertz zus 
ſprach / ſo wurde hinterbracht ¶ daß dieſen Tag 
bie; Koͤnige keine Schlacht —— 1J —— 
haͤtten ein Theil ihrer emee auff einem 
— vor dem Sagermän waͤr / daſt 


au⸗ 
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anumehmen weichevonibn ü Überugchen fen; 


enes ſprach hierauff 
Sera nf veQZreue —— 
machen / ſchon irre Ay een 


genötpigen aß —— — —— — 
em Bälfede & Diem Die ion | 
durch ee eröffnen daß fie * 


—— 

—** —— Ordre zu —— 
une: fe maitinanbtr —— | 
en» Ba6 be Denmeien der Dt) erden 
zumaht Eee 
1 Da nr Iran i 





















tie meht A 
nen en a. hd — 
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gſter König 

inen et — 
d r 

von einer unt echtmaͤßi⸗ 


en 


HET 2 
— * gerechtes Cominttänide Habe 


auch wegen des gegen Eure Majeſtaͤt begangenen 

reise 

ee 
einer hohen O⸗ 


—* 


* mit ge — ade 
pen r 
—— — FR 
ckete er ihn zu 1 Archonbrore. 5 in 
Befehl / zu verhuten Boni Pre rue 
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und gerade zu nad) dem Königlichen Lager. Es 
waren gut bey fünffjehntaufend Mann / die ſich 
ergaben / und betheurete Meleander mehr als 
einmahi / er haͤtte keinen Sieg durch fo. vieler 
Bürger Todt gene erkauffen wollen / als ihm 
dieſer Tag wieder zugefuͤhret hatte. Durch fo 


Verluſt wurde Lycogenes mächtig —*—* 
gemacht / und kehrete erſchrocken in ſein Lager 
De ck / Kor tie eit der he ih 
ee "Die Könige aberr 
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we —2 ne Ära erblicher m 
tetn? Andehdlich 
Tec orte /unsen netigeß/ fo die von 
toohlverbienet. Ich hat⸗ 
[L aa —— ie Jagd bege⸗ 
in dem Ger een Spuͤr⸗ 
he nachgienge / zu den 
ndloche einer — kam 
Wie er nun —— anhaltendes Bel⸗ 
— — zogen vfofah ich mit Schauer dies 
Hoͤle hret an / und entſetzte mich faſt dar⸗ 
/ er eine beige Sache. "Mich ven 
Y weiter dieſem Dinge nachzufors 
die tter an die Hand ‚ga: und 
weg⸗ 
ſahe ich mich an dem Antrit der He | 
ar als das wenige Tageslicht / fo no 
h dieſen ang hineinfiel / mir zu erke 
Ser tsieng ale in eine Grufft hin⸗ 
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aufamer Bart 8 — * 
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en Maren vermi et, . as 
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bey mir ſelbſt) iſt kein uͤbel gemachtes ck/ 
‚mc nein Senf Al verfertiget —— 
es aber ein IR Natur / warum find wir 
denn anitzo fo —* — mb, wie ſeynd wir 
doch fo ſeht von der vorigen Groͤße herunter gekom⸗ 
ER ſe nun darauff / ais zu. geſchehen pfleget, 
Beiden — — 
der erſt e/ der mie Naͤhetung der Hand 28 
gIu extundigen / was Diefes wäre? Allein was 
anrührete / das ſpuͤhrete ich / daß es in 
zerfiele. Und daraus seien wir / blee 


a wovor es zu wi: ec 

Ten I gel nicht um * 

en Laͤnge ſich nicht unter derer / fo hier 
?ı — en enge ihren‘ Hänbdh ei verlohr⸗ ſo 
wir ihn ab / und befunden einhellig/ duß er 
angig&nen kam. Meines Orts wolte ſch 
Nis einen —— m PH 


— 
laffen haben; Allein indem ich ſolch 
— efälte angenbutlich unter — 
“Dlentenihten Händen’ und wird zu 

„biieh 16 mehr übrig, 2 Sei eh 
Gherippe wie auch all va mu : 
töße Berta! die ſie Anika ah. 
mein liebſter Bruder, af meinem Befeht a 
"wahrer und werden ſich Eure Liebd. darüber vers 

dern / wenn fie rd anf Br ie — 

x vor des ‚Neptuni et auffgeha 

ht keinen Arveiffel/es {ey —* 











dieſer Größe die Bauren bißweilen gan 

‚namen denen Holen finden oder Gebeine mit 

der Erden herausgraben. Doch habe ich lieber 

eurer Kiebden diefes erzehlen wollen / wo ich Kal 
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‚gezogen. Da fie aber die Reue fo vieler 





S 14) 
‚Tyclopen geweſen; zumahlda 
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dabey gervefen; uñ meine Sicilier haben auch 
wie mein werthefter Bruder etwan gedend 
‚möchten dieſe ieko ausgegrabene Gebeine / 
. fie fehon fehr groß / Darum zu ung gebracht / * 
ſie nicht wiſſen ſolten / wie offt zu unterſchiedli⸗ 
hen mahlen weit groͤſſere mir uͤberreichet wot⸗ 
„den: Sondern weil dieſes Abendtheuer denen 
Zeichendeutern als etwas ſonderlich erfreuliches 
her daß man fie in derjenigen Erde ge⸗ 
e 
wolt 


n / worauff man mein Gezelt ſchlagen 


e. —W I 
Unter diefem Gefpräche Bamen fie an den 
Ort / allwo die Arbeiter dieſe Gebeine heraus 
egraben hatten. Radirobanes fpeifete fe 

end bey Meleandern; und wurden, beyder⸗ 
„ feits vornehmfte Bedienten zugleich zur Tafel 
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‚thaneny. die —— dem Koͤnige zuruͤck 
ret / und alles gute Gluͤck / ſo ihnen dieſen Tag be⸗ 
Eye in Difcurfen ruhmeten / ſo traf. ein 
Soldat mit Schteibenan Melcandrum ing. 

zelt. —— For — —— — aus Ca· 
„sana, und brachte eine Botſchafft von ungemeis 
ner Slückfeligkeit., rin milde: er, Lyco- 
genis Vetter / dieſen Ort / der fonft bey ‚dem 

nige treulich hielte /belagert hatie. Aber, da 
—X ne j ba es 


.. 
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esnun aufs Euſſerſte gekommen / fo Hub Etna mjt 
jaͤhlinger Wuth zu toben an / und ſpiehe auffer 
‚einer gevaltigen Menge Steine und geehlichen 
Laften Afche Drey Bäche von einer ftröhmenden 
Feuer⸗Flamme aus, welche / als ob fie mit Fleiß 
‚dazu beruffen / auff Anaximanders Lager zugefloß 
‚sen. Diefe Niederlage gefchabe bey. der Nacht. 
Es lagenda herum Menſchen / Vieh / Geſchuͤtz / 






BGefjelte / Waffen und was dieſer feurige Bach in 


— ———— — — — 


feinem Lauffe angetroffen hatte. Durch dieſe 
Peſt ſeynd dreyhundert Soldaten gefreſſen wor⸗ 
Den. Anaximander, den ſelbſt dieſes Ungluͤck 
mit getroffen / hat den folgenden Tag die Be⸗ 
lagerung auffgehoben / nachdem er das meiſte 
eingebuͤſſet / was zu deren Fortſetzung von noͤ⸗ 
then war. Und da er auff einer Senffte nad) Lyr 
‚cogene getragen wurde / fo thaten Die Catanen⸗ 


fer einen Ausfall, und nachdem fie alles nieder ges 


— — — —— on 


hauen / was ſich zur Wehre zu ſetzen unterſtanden / 
ſo haben fie ihn auch ſelbſt gefangen befommen- 

lieffen fie des Königes Befehl einholen mas 
‚er- mit Diefen Rebellen machen wolte. Nachdem 
‚mandiefe Zeitungmehr als einmahl erzehlen ließ / 
fowurden fo wohl die Gafte als die Auffwärter 
fien froh darüber + / daß man weder dag 


Schreyen noch in die Hände Flopffen fparete. 


nun diefer Freyheit und Bergänftigung auch 
M ſo an der Thür die Wache hatten nachfolges 
1. Ko fehlich Diefe Freude weiter fort / und 
Jete endlich das gantze Lager an. Einer rieff 
zu dem andern: Man brauche nunmeh She 
2%, ; — we 
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Er Schwerdtes und Volckes mehr: Die Goͤttet und 
I ‚Elemente felbit ftritten vor die Könige. Mat 
Fe Be ſchmuͤckete darauff der Götter Bild⸗Seulen mit 
ir: | KRKraͤntzen und beſtreuete beyde Könige mit Blu⸗ 
| ans men.. a bey vermilchten Tumult erfühneten 
! Ä J ſich viele Soldaten nicht nur in das Koͤnigliche Ges 
zelt / ſondern ſo gar in das Tafel- Zimmer hinein zu 
dringen. Wie nun dag Frolocken in etwas geftile 
let / fo fragte Radirobanes mit begierigem Nach⸗ 
forſchen: Woher Doch dieſe des Rtna Hülfe wider 
‘Anaxumandern gekommen. Ob es wohl glaͤublich / 
Da von einem fo dichten und felſichten Berge eine 
ſo groffe Menge Feuer Fönte ausgeworffen wer⸗ 
. den.‘ Was denn in deffen inwendigen —** 
vor ein Brand: was vor eine Art / und wie das 
Erdreich von Natur beſchaffen? darauf Melean- 
der mit wenigen zu berichten anhube Es waͤre die⸗ 
fer Berg der hoͤheſte in gantz Sicilien / welcher bon 
dem in ſich haltenden Schwefel und von dem in 
feinem Behaͤltniß auffgefangenen Winde entzuͤn⸗ 
det die Flamme / ſo er nicht in ſich erhalten koͤnte / 
durch die Ruinen des auffklaffenden Gipffels in 
die Hoͤhe ſchmiß Doch / fuhr er fort / fieher man 
dieſe Spitze nicht taͤglich vom Feuer lodern. Oft 
ſteiget nur ein gank bwartzer Rauch hervor / wel⸗ 
cher ſich eine große Laͤnge die Lufft hindurch —* 
und ſiehet man zuweilen einige Funcken in dieſen 
finſteren Dampfe mit hervorleuchten. Seltener 
‚aber fo bricht ein ſolcher Sturm RT a 
men heraus, und verwuͤſtet Die benachbarte Se⸗ 
‚gend auff das erbaͤrmilichſte. Det indem das 
a Kr . allers 
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? Reueraus Demab dem oberſten Gipfel hervot 
fprudelt/ fo Läufft es gleichſam Steohmmeife 4 
abzund friſt ales weg / was es nur antrifft. 
dann hoͤtet man ein ſtaͤrckeres Donnern / als — 
ſich ſonſt nn dem Himmel zuweilen euſſert; und: 

das Voick fürchtet mit Schrecken / es werde der: 
ganke Etna von einander reiſſen und Siciljen üs 

—— Und bey on — werden? 
ABunder,/ a nwendige 

Lermen iſt / ige Sieine aus dem Schrunde 

des Berges: aufdie Felder geſchuͤttet· Sie ſeynd 
—— — —— zeigen ** 


—— ei dieſes feutige Gebir 
eſne ſo erſtaunende Menge Aſche aus / daß fol 
auf etliche Meilen anfangs durch —5 
1 amd, bald hernach durch den Wind 
herum geſtreuet die Felder ſehr hoch uͤberſchuͤtten / 
OBEN: tverderben / auch das gan 
tze Erdteich veroͤden / —* Ban wieber beſaet 
—6 werden durch die Steine die Aſche ⸗ 
und ſonderlich die Flammen / nicht nur die Heer⸗ 
Firmen die Hirten⸗Hoͤuſer verwuͤ⸗ 
—— ondern es gehet auch durch dieſe Verheerung 
der gantze Wald zu Grunde / wo nur ſolche antrifft. 
——— auf dieſe Art gantze — 
en morden. Catana ſchuͤtzet fich kaum durch 


— Berge und. deut, Mieter und: 
Eee wann dieſe Ge⸗ 


fahrs 
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—— belagert. Allein, wie itzt die 
Naar eingelauffen / fo haben die Götter dies 
en des brennenden Ztna , welche fonft 


Info traffen finds uns. zu Mohlehaten ges 


mat: 
. Nachdem Meleander folche chlung geen · 
—— ————— 
aß / da 
mancherley Materie fortgeführet wurde. Es he 


| be alles hervorgebracht, was in Sieilien merck⸗ 


nd 
mit keinen Schiffbrüchen koͤnte ausgefuͤllet wer⸗ 


den; Wie der unglückfelige —* 


| | der beiflen Wonde Das Fältefie Wa 


flieſſen ließ; Wie Galaches nicht ohne Furcht 
derer / ſo es erzehleten / vor denen Fe Bee Ds 

Gyclopen ſich durch die Flucht vestete 5; 
der. Liebhaber we verſchliche fich bon Elis- undero 
Aids in Das Meer / und verfolgete die halß⸗ 
ftarrige Arechuſam; Es fiel Eryx: unter der 
— des ſiegenden Hercules, und Venus flu⸗ 
* — eiſerne —— — m 
e auchheilige Geſchichte hervor ; Wie dann 
beyd enen Saftmabien die SGotieofurcht gegen die 


der Juful Pia 


Göfter fich ei —— An weichem Theil: 
hervorgebꝛochen / ſich 
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zu ſehen. W gewaſt⸗ 
— —— Aroma) 
r orden. ihr 
a etel entfallen.. Auff welchem Ras 
Enoyane erft verwundert / m fies je ofen 
Daßbie Ele —— 
—— eten; und — 


ſus, ſon 5. Sieilien et 

fen,dad Hilen GHtt zu denen bey 

* frohlo Scan € * Sure 
Darauffröurd a 


re Ye Berufe lichen ee t —D ver 
Nacht —A Goltesdienſt / welche der 
ihr * et / —5 und geheime Kla⸗ 
afel wurde bey dieſen Re⸗ 
er erſte Nachtwache hindurch gehal⸗ 
Wie nun dieſe durch die Trompete angezei⸗ 
et ward ſo befahl Meleander die letzte Tracht 
abzüheben. Allein da ſie eben auffſtunden / und 
dert Mercurio ju Ehren man noch eines herumge⸗ 
ſo brachte ein entſetzlich Geſchrey / und 
ar durch das ganke Lager miiteinem vollen 
sähe Four uben —— 
uueiner weit andern Be⸗ 
| —— 
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* — Ber —— dleſer Fe 
ung vor die bep Dem Pancket ber 
ht Habe, ige.Föme/ ſo — 
338 ſeinen Leuten gewaffnet. Man 
‚entziebet fein graues da * 
38 ‚und giebt. Archombroto 
1 Seldgeichen, ; Diefer bäle den 
ager auffgenommmenen Lycogenem 
—— — llein Meleander will noch 
das Euſerſte wagen / und kehret wieder 
zum Treffen zuruͤck / erweiſet ſich auch uͤber 
ſeine hohen Jabre ſtarck / und ſuchet die 
dlichen Voͤlcker einzufcylieffen. Archom- 
brotus —— den ihm begegnenden Lyco- 


genem, 
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F Wirfft ibn zur Erden / und ſtoͤ 
„Ibn einen Runen Kolch. in feine —2* 
„von ihmdie Seele ausfähret: 5... 
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chdem Ber befturhtel yroz cnes in das 

IS \ RAN wegen dep 

N * dusgerſſſenen vielen — 
a‘ e— — ard et uͤbet ſob⸗ 


agluck tend / und ba 
Beau — A—— 


Ei we uhr Ye —* 


ee Kr 

* En gar Me * fie 
[daten es nicht bey dem bloßen —* 
— Heffen, ſendern noch dazu ausllber⸗ 
— ihres Feidherrn bey.Meleandro eine Be⸗ 









erfappen ſucheten? —— haͤt⸗ 
an zum Feinden. Und Doch koͤnne 
* teen Oman — hof 
waltfeyerdenen Koͤ⸗ 
ib — Demnach waͤre ei⸗ 


IS 








ne Kri tn von hoͤthen / weil er noch Krrecht 
ie erfi — im 
“an 


2 voller —* wis 
h> hie daß er fies da ſich —— 
—3958 ben / koͤnte uͤberwinden. 

er auch die Nacht zum Vortheile / welche da 
Lermen des Einbruche noch eines‘ park, ice 
wuͤrde.· at wenigſten wäre Ste er Uns 
tergang.nd dem eine Me SRH. fontet 
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was Ärgersu 3* haͤtte. Als er dieſes bey 
N) 


fibetleget / ſo heruffete er feine dor mſten 
Freunde zu ſich Er zeigere ihnen Das feindliche 
und hub an: © er OR 
aniego die. unwürdigen Sieger machen? . Si 
feynd vor Freuden gan ermattet / und koͤnnen 
unter ihren Infuln als Schlacht » Opfer nieder, 
macht werden. Wohl dann / laſſet ung der 
ifthat unſerer Uberlaͤuffer ung bedienge. · Sie 
ben Dusch ihre Ankunfft vollends alles von den 
indlichen Kraͤfften auffgeloͤſet / was noch da⸗ 
elbſt vorhanden geweſen: Indem unfer Wider⸗ 
part nun der Meinung / als waͤr der gantze Krieg 
zu Ende gebracht. Demnach wollen wir ihnen un⸗ 
permuthet uͤbet den Hals kommen; und ie mehr 
ihrer ſeynd / deſto ehe werden fie Durch allerhand 
Berwirrung ihnen felbft zur Laſt werden. Es 
war Niemand / dem nicht dieſes fehr Plug und 
weißlich geredet zu feyn ſchiene. Alſo machte 
ic) iedweder hoher Dfficirer zu feinen Unterge⸗ 
benen / . und ermahneten diefelben/ daß fie nur 
basjenige vol;iehen möchten / wozu fie Die Goͤt⸗ 
‚ger ruffeten. Es twürde ihnen wider. Die ein 
ieg angebothen / welche ihrer Gluͤckſe 
nicht mächtig wären. Man folte bloß wider die⸗ 
jenigen fechten + welche gang Gorgen loß Feis 
nein Commando gehorfamen würden / ſondern 
durch Den Wein aller — beraubet worden. 









Darauf ſchaͤrffete man ihren Zorn: Man wuͤrde 
von ihnen allen den Verluſt ſelbſten muͤſſen über 
ſich nehmen / wenn man nichrihnen — 
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dergleichen harten Streich anbräcdhte. Die Fine, | 


fterniß und die Liebligkeit des "Betruges die tru⸗ 
gun der Soldaten get Hurtigkeit viel bey: 
dviefes fo wegen Ubermaße der begangenen‘ 
UÜbelchaten Feine Hoffnung der Begnadlaung 
hatteny ließen. es fich gefallen daß fie entweder 
beherstfterben oder ſiegen ſolten. , 
Als es demnach fehr weit indie Nacht hineinz 
tuͤcketen fie mit zweenen Hauffen / damit fie den 
d mit defto gröfferen Schrecken überfielen / 
auff dag Königliche Lager loß: Der eine Weg 
war durch Die ebenen Felder gan leicht / und 
gieng gerade auff die feindlichen Gezelte zu; Der 
andere war enge/ aber naher und war meifteng, 


mit Hecken und Gefträuche bedeckt. Auffdiefem 


marchirete Menocritus mit einem Theile der 
Armee / und war ihm eingebunden’ daßer auff 
das allerlangfamfte fortgehen / und nicht ebe 
Lermen machen ſolte / als biß er aus dem Getuͤm⸗ 
mel hoͤrete / Daß Lycogenes die Wache beſtuͤrme⸗ 
te. Sodann folten auch fie mit echobenem hefftis 
gen Geſchtey die Bruſt /Wehren anfallensund fels 
bige überiteigen / nachdem diejenigen Soldatens 
welche ſolche Poften behauptet / fich auff-Lycoge- 
ncm wůuͤrden zugervendet haben : Oder / da fie nicht 
gleich dieſe Wercke Eönten einbekommen / fü zoͤ⸗ 
he ſie ann ein Theildes wider ihn ſtrei⸗ 
re Jolcks abs und würden folchen feindlichen. 


iderſtand unfräfftiger machen. Es giengen - 
über zwoölfftaufend getvaffnets auff diefen beye 
hdern ,: ein Heer / 


ein 


den Straſſen wider Meleandern 
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keit 9 —*8 uud der Grimm verdoppelt 
td. Un jwar fo marsbiveren ſie gan ftullfehrvein 
end / biß fie invollen Lauff auf die WBache.träfen- 
a ſie denn ale was pn —55 — lee 
eng etwas beyfragen Ean/ mut en.Sie 
batten mit —— — und Paucken / 
ats fonft gehtäuchlich ‚mit genommen. Das, 
zu Fam ein ungeheures efchren der ne ‚die 


Die Wachen wurden — FR 
Ben, als diejenigen/fo in den be wa⸗ 
pe! jäbfinger Furcht gan betroffen zum“ 
gr auffprungen. Allein nachdem da: tmen durch 
s gantzeLager immer ſtaͤrcker angieng/ſo 
nam yet ich graue: indem fie. meift vom 
dan Schläffe kamen. Sie waren et 
halb gewaͤffnet / und irreten ohne Co 
Ian Nath hier und dar herum. 
—— ar nicht zu faſſen / woher an. 
1? wer in dem Lager-fo äh 







*—— Ungluͤck von auſſen alſo hinein draͤ 

der ob eine inwendige Verraͤtherey zu ſol 
Frevel Anlaß gäbe? viele griffen zun 2 BE 
mehr aber achten auf die Flucht. Und man | ate sie 
nihrbegbemunterdie Standarten und Fa ndlein 
bringen. Denn es waͤr — in vollen T Tumult und 


das Schrecken Durch die Sinfternif deifo ke 


emacht. So mohl —— erſchied⸗ 
er ESP / hachitud eſesUngluͤck vor die Sach ag 
der 
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"der Tafel fißenden Könige.’ Doch wurde nichts 
a eröilfes'gemeldet. Als nur / daß an den Thoreh 
Lagers ein ſtarckes Gefechte ſich erhoben. 

Radirobanes wurde von ſeinen Leuten in fein Ge⸗ 
zelt geriſſen und gewaffnet. Um Meleandrum 
waren Die Bedienten ebenfalls damit beſchaͤffti⸗ 
get. Archombrotus “aber berieff ihn auff »die 
Sg Aund-fagte zu ihm mit gant guter Gelaſſen⸗ 

f: 8 Eure Maijeftät erlauben wollen / 


Wo e8 
ſo Wit ich diefe Nacht ihre Gefahr auff mich neh⸗ 


men. ABashilfft es ihnen / ſich in die Finſterniß 
zu wagen / und ineinem folchen Streit / Davon 
wir noch nicht wiſſen woher ev komme / und wo er 
eigentlich ſey. Sie entziehen dero greiſſes 


MPaupt / an dem ſo vieler Menſchen Wohlfarth 
J hanget/diefer Schlacht oder hinterliftigen Nach⸗ 


Iſt es ihnen gefaͤllig / ſo will ich dero 
ſon dißwehi auff mich nehmen / und mit mei⸗ 


‚nem ðlůct dasjenige aufffangen / was auf dero ho⸗ 


— En mau, | un — — 


QBafren miete Deranben TOR Be) 


be Perſon möchte geſchmiedet feyn. Sie geben 
mir nur dero Waffen und Wapenrock; und ma⸗ 
chen fich mit einer auserleſenen Mann] cbaft zu dem 
Thore des Lagers hinaus / welches von den Fein⸗ 
den abgewendet iſt / damit ſie ſich zu einer — 
Gefahr vorbehalten. Meleandern gefiel dieſer 
Betrug 7 und indem er ſich über ſo groſſe Treue 
verwunderte / "daß ein: Ausländer durch eigene 
or * yo zu —— 

/ aber diefem jungen ren feine 
Ruͤſtung Er Aber machte fi ch m unbekandten 
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Da nun Aschombrorus mit demKRönigli elm 
uñ Purpur geſchmuͤcket / ſo begab er ſich mit denen / 
welche um dieſe Verkleidung wuſten / zum Gezelt 
heraus; und zwar nach ſelbigem Orte zu / wo 
das ſtaͤrckſte Geſchrey ihn hinfuͤhrete. Die 
Eil / und daß bey verſchloſſenem Helme die Stim⸗ 
me nicht wohl moͤchte etkandt werden / verhinder⸗ 
ten / daß diejenigen / ſo ihn reden hoͤreten / ſolten 
gemercket haben / daß es nicht Meleander waͤre. 
Wie er aber ſich in das Treffen begab / ſo waren 


alle nicht ſo wohl auff den Feind / als auff Be⸗ 


ſchuͤtzung ihres Koͤniges erpicht / und zauete ſich 
edweder / ihm zu helffen. Lycogenes hatte nach 
erſtiegener Bruſtwehr ſich auff eine hohe a 
‚gemacht / und nachdem er nicht wenig von i 
nigen auch mit hinan genommen, ſolche weiter all» 
aausgebreitet. Es wurdenunmehro in der er⸗ 
en Enge der Straßen des Lagers gefochten / als 
‚durch Archombroti Schwerdt drey Feinde gleich 
‚auff einander Durch fo viel Stoͤß zu Leichen ges 
macht wurden. Die um ihn die Naͤheſten waren, 
vermeineten der Königs ob er ſchon ein alter 
Herr / hätte noch folche Staͤrcke / und fol 
dieſen Fechtenden in begieriger und freudiger Wach» 
ahmung folder Tapfferkeit. Wie der Feind 
durch fo gerwaltigen ABiderftand etſchrecket / hub 
er an / nach dem Walle zurück zu weichen. Als 
‚an einem andern Theile Des Lagers Menocritus 
.gehöret wurde / der mitfeinen Soldaten umter 
‚einem gräßlichen Geheule das Schauern ber 
Nacht / und bie Furcht des, Krieges mooppeie. 
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Das durch fb 5 weifeihaffie und ilfahe Ihe be 
Fe Volck kunte mit:groffer Mühe unser Com- , 
‚mando behalten werden ; da Radirobanes fich Dies 
‚fer Gefahr heldenmüthig” entgegen ſatzte. Dem⸗ 4 
‚nach begegnete er Menocrito, und trieb Die, fo mit ' | 
ihre einfielen 4. zuruͤck. Aber fie wolten d 7 . 
weder Durch Gefahr noch Wunden fich ta er ⸗ 
halten / ſondern wurden alleine durch den T | 
aren gebracht. Bald ftürmeten fie a Nr | 9 
—* ie fochten; Bald bedecketen fie ſich un⸗ | 
‚ger den zufammen gefügten Schilden / und ruͤcke⸗ 
ten hartnaͤckicht denen vor ihn fechtenden Entſatz 
ein / und auff den Wall hinauff. Es war ein 
Abſcheuliches Schau⸗Spiel. Hier gab Archom- 
brotus dem in das Lager ſchon gelaſſenen Lycogeni 
‚gu fehaffen : Dort hielt Radirobanes Menocri- ; 
tum zuriick. Beyden war die Nacht_eine 
feindfelige Hinderniß / indem fie bey deren Duns er 
celheit felbft ungewiß / was fie vornehmlich füllen 1 
"anfallen oder vertheidigen. Biß Lycogenes 
auff das nähefte Gezelt eine Fackel. warf / und 
die Seinigen hier und dar ermahnete. daß fie - 
das Lager gleichfalls anftecken ſolten: Cs würs - 
‚de der Feind wann fein Vorrath von Öezelten 
und Sachen mit ihm verbrennete/ zu ihrem Sie⸗ 


Ex Die Königlichen Soldaten rip | 
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hin die nah an dem Brande ſtehenden 4 
Ite eiligfteiny. damit die Flamme nicht wei⸗ | 
er um. fü ch fraßs Pie AãA ihnen bey ihrer Be⸗ 
ein ſtatcker ——* u 
et ſteuerte. Doch wurde auch dadur 
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Die Erde Sordat Feinen 


Fuß zu ſetzen / noch gewiſſe Streiche zu a 


mochte.‘ Nachdem die Tracht unter ſolche in Mot⸗ 
den zurüchgefegets ſo brachten ſo viel Leichen / Die 


überall geſtrecket lagen / und ſo biel vergoſſenes 


Blut / auch daß alles von der groſſen Niederfäge 
yang abſcheulich ausſahe / die erhitzten Kaͤmpffer 
dollends zu einer rechten Raſerey · Sie traffe 

mit ſolchem Ungeſtuͤhm auffeinander als ob di 

Schlacht erſtlich angienge / und ſchiene mehr als 
wenn ieder gegen den andern einen unberſohnmichen 
Privar-Haß trüge denn daß es die Sache zweher 


gantzen Armeen ware. * 


Meleander kunte nunmehro nihtlänger A 
‘ziehen zund von der Seinigen ihrer Gefahr 
nemegbleiben. Demnach wolte er das Euſſerſte 
verſuchen / und befahl Archombroro zu gen dp | 
‘er im Anzuge wãre. Diefer aber ſprach fü Euryme- 
'de: Wenn der König mit feinem bey fich . 
den Volck auch dazu koͤmt / Eurymedes, ſo wird 


Uns die groſſe Menge an Fechten vollends hindern. 


ie Enge des Lagers leidet fo biel Kaͤmpffer nich 
Viel —28— iſt es Daß wir von denen Tröuppen, 
ö wir allhier haben / einige hinaus führen/uh ven 
eind im Rücken anfallen. Denn was ſtehet un: 

fee Reutereymüßig? Wie koͤnnen die Ben, 
ſo in die Gezelt eingedranger ſich behelffen Eu⸗ 
rymedes gab Archombroto bald Nr’. und 
nachdem erfich zum Könige begeben / zeigete er 
demfelben/ was bey gegenwärtigen Zuſtanhe Bas 
Rathſamſte wäre; und nachdem erein — 
oͤl⸗ 





2 
ae * machete 
= dem es — —— 


n einzuſchlieſſen. 
* Uycoeenes ſo dieſe 8: * ver hm (dent 
n.birichtet wars daß — *— umjing 
at werben ) wolte dennoch von denen Keindeny 
ie ihn vorwerts Gegenftand hielten / * 
nach Meleandro wenden / damit 
Schein einer Flucht —— — M«- 
9 Befehl zu / daß felbiger alfofort mit feinch 
—55 — daſelbſt ſich — folte. . Wie 
iefer fer gehorſamete / fo ſatzte Radirobanes den 
e * nach und fuͤhrete auch mit ſich ein 
EN „Heeres aus dem Lager. Es war eine 
Ebene / und ſehr bequem die Soldaten aus 
Be Da numfam Menocritus imifchen 
u und Meleandrum ing Bedränges 
ri gg von. beyden ziemlich indie Enge getries 
1 „Denn da kunte man die Balearifchen 1 Schi 
und die. Sicifianifhe Reuterey in offener 
5 erſtlich recht gebrauchen. Dieſe tha⸗ 
84 ihrem vollen Anſatz / und jene mit de⸗ 
en und Pfeilen/ fo wohl inder Nähe als 
waltigen Abbtuch. DadennLyco- 
id Pr ed t.erachtend / wenn Menogritus mit feis 
nem Voſe 
—— gethan / nit den Zähnen knirſche⸗ 
um em tol —— Stantarden dahin 
verrichtete er dieſes 
ara er ſo wohl Meleandro in die Flan⸗ 


und dem vun dem Eifen * J 





auffgerieben / daß es ſo dann um die 
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Archombroto richt den Ruͤcken zuwendete Da 
denn Archomibrotus nicht ſaͤumete feinen Helm 
öffnen und fein Geficht zu zeigen  anhebend: 
An ih bin Archombrotus , ihr meine Camera⸗ 
den. "Die Götter feynd mir günftig ** 
daß ich unter groͤſſeren Waffen noch gluͤcklicher 
als batroclus den Feind betrogen. Ich habe die⸗ 
fen Schmuck / den ihr ſehet / auf des Koͤniges Bes 
Fehl genommen / damit er nicht vergeblich ſich in die 
nächtliche Gefahr begaͤb. Wollet ihr nun einen 
Koͤnig errettet wiſſen / ſo muß Lycogenes noch 
einmahl uͤberwunden werden. Denn er gehet 
itzo auf Meleandrum los: nicht ſo wohl / daß er 
daſelbſt den Sieg zu erhalten hoffe / als weil er 
allhier ſchon verſpielet hat Doch eitreiffet den 
Koͤnig von der Raſerey dieſes Feindes / der den 
Tod ſuchet. J 
Nachdem er ſo viel geredet / fo brach er allda 
durch / wo lycogenes durch die Schantze durchge ⸗ 
riſſen way; und das Volck / ſo frohldckend ihm zus 
‘tieff / folgete dieſem tapfferen Anfuͤhrer mit 
groſſein Muthe:. Da nun gieng das grauſamſte 
Meseln an :, DieRegimenterftreiffeten flichend 
Und verfolgend als die Furien herum. Die Stun⸗ 
tarden und Fahnen waren hier ımd ‘dar permis 
fehet. Man fahe weder Fronten hoch Rücken we⸗ 
der Flügel noch Seiten der Schlacht Ordnung. 
Die Hauffen der2eichen daͤmmeten ſich hoch auf / 
unddie lebenden fochten hinter den it ihren Wun⸗ 
be Hiegenden Todten. Meleänder ‚ ſo über 
ein hohes Alter fich tapfer erwieſe/ Pe oe: 
ER 4 
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an ag rer d ei 
heit / und den gebofften: —— 
wear‘) wagte alles· Balditrenag 

de ihre Glieder; bald war er Ag 
nicht vergnuͤgt 1 ſondern / wo er ur ſahe / daß €: 
mißlich ſtunde / da rannte er und a in. 
Doch wichen darum die Fei * nicht. | 
rey / und das boͤſe * * * ihnen 


jelt / was ſie von ih ag Ä 
ihnen: Hroffen: ... . fie — 5 
lichen Tod in der Schlacht vorzohen· Lyc * 
ragete uͤberall mit ſeinen gantz befanten Oaffen 
hervor 3Hamd- rannte, hin und wieder, Durch Den. 
Seinigen Glieder hindurch / die —— 
— ——— es ieden ſe 
fen erfoderten. : Auch / wo einige An dei Re brach⸗ 
—5 Dun ra Erlegung feiner Feinde 
ins ich ſo nahm Archombrogus.mita 
ten-in.dem | ‚Treffen einen nefhtug 
di hat: / weiche alle die andern 
Reefjenshbertrnff. < Der: Neben» Bubler 
Radırobanes und: der feindliche Lycogenes ent⸗ 
yünderen el Serrn. Demna [9 - 
—— fechtenden. Timonidi d A 
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foo Lyesgenes fochte. Dieſer nun 

erbittert / daß man ihn aufſuchete / rannte freywil⸗ 
fig denen Ankommenden entgegen: : Archom- 
brotus warff am erſten mit ſeinem Spieße nach 
feiner Bruſt / der aber wegen. Des Schildes vers 
gebli offen war; und wurde er wiederum 
von jenem mit einem gewaltigen Stoſſe ſeines 
Speeres / aber auch ohne Wuͤrckung / bewilikom⸗ 
inet. Da nun beyden verdtoß / daß die Gewehr oh⸗ 
ae a ſo —— alle 
aufd erfte. Indem fie num die Stöffe 
Koiederpeieten ‚indem fie die Blöffen der Ruͤſtun⸗ 
en su fee bemnühet waren / ſo wolte Archom- 
roto Die Zeit zu lang werden / darum ruͤckete er 
Ferch nad Pferde an den Feind an / und 
em er bycogenem jähling umfaſſete / ſo wurde 
er von hin geichfals feſt umringet: Unter dies 
& Zuſammenſchrencken zohen ſie einander-zur 
rden nieder.’ Und bey dieſem Falle geſchahe es 
durch Tapferfeit und Gefchicklichkeie des Ar- 

chombrorus „daß Er auff Lycogenem ju lie 

kam. Viel Soldaten überfietem dieſe Ko 
—F auff einmahl / indem einige Lycogeni, andere 
rchombroto wolten auffhelffen. Lycogenes 
weltzete ſich in dem Sande heram / und war von 
—— eindes Armen und Schenckeln Felt gehal⸗ 
en. Ob min ſchon Arthombrotus unter den 
auff hhn Megenden Soldaten und Streichen fehr 
muͤhſam Athem holete Me doch nicht zu u daß 
der Liegende hätte Fönnen au werden / 
ſondern ſtieß INN ONE 
= wor ahl 
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Könger zutsbsen / ſon dern auch gegen ſich ſelbdſt et⸗ 
was gewaltthaͤtiges zu verͤben. Cs brach, der. 

che daß ſich alle von Verfolgungen des 
Feindes wieder bey Meleandro einfunden: und. 
biieb der König ob fchonder Krieg nunmehro gt» 
endet / de in dem durch ſo viel Zufällg Bunte 


reten Lager. Allein die Raſerey der vorigen Nacht 
bewog ſie⸗hre unruhige Freude noch in 


zu verſparen / rear ner * 
re re ae 
“ 132 nm. 
Nicopompus , ob er fißen von acht 
ch — * | edoch / ae nid 


Durch welche Froͤhligkeit zu Verferti a8 —55 — 
BVer ſeduf geidecket; indem d * 
zu der lebe Triebe ohne dig einen bald bringetz, 
Pocten’ ihre Geiſter entzücketund uns“ 
ter die Goͤtter mifchet: "Damit erdemnad) defto 
zeitiger ſeinem Rönige Gluͤck wuͤnſchete; oder daß 
der Fleiß aus der Geſchwindigkeit deſto hoͤher ge⸗ 
halten wlirde; vielleicht auch / daß er die unge⸗ 
ſchickten Dichter abſchreckete / welche fonder Zwei⸗ 
fel / wo man fie nicht alſofort zuruͤck wieſe / den’ 
Sieg mit vieler Weitlaͤufftigkeit herumzerren 
würden : fofeßete er in wenig Stunden beykom⸗ 
mende Verſe auf / und gab fie feinem Sohne / wel⸗ 
* noch ein junger Knabe war / daß relbigne ſol⸗ 
dem Könige bey früherh Morgen / als ob es ſei⸗ 
ne eigene Arbeit waͤre / überreichen folte:. » :«; 
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end ya 
Das wolte —— und —— mar 
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VBm ſagte RAU min äbfiß be 
Aid was es welter" fonfe: zu mir noch bat 
Das hatte der Eimie zu din anterbro⸗ 
| she rd Ron ⸗ 


Der — / ober ſhonn — iget 17 ih 


indem er fich deu mörgene.-Ankleiben? 


fe —— — feinen Schertz * 
ompo , daß er feinem jungen/ — 
—— — an en Dan 


ge ati en. et 
gi R adirobane , ER En H onen Han} Kt 
n / daß er ſe ie Viſit 
kam, — ſich * denen — 
Een Dee ch deffen Kalkar 
fee:» 06 ee febon iche” ale big 


dyden er Sicilien gefeiftet /und 
Bean 
—— he mit Pi 


en“ ihm 
Sieg über den erlegten Eylogenem verurfachete. 


au er nun, mit 
gſtece/ ſo trat 
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Hote er / tft eurer Ljebden Yırbeit, “Benn ich re, 
berd mir erflatteren Sachen hinfuͤro gebrauchen 
werde / fo werde ich öffters Daran gedenckeny 
‚daß von eurer Liekden ‘ich diefelben empfangen? 
‚als fie ſich toerden erinnern daß fie mir folche ges 
geben haben. Indeß fo genieflen fie die jeni⸗ 
gen Suͤtet / die ich durch ihren Beyſtand erlange | 
und merden fie qus der Freude meiner Unterthas- | 
nen erkennen / wie groffe Wohlthat daß ſie uns er⸗ En, 

riefen. Radirobanes, ob er ſchon mehr als viel 3 

vor hlelte / daß alles die ſes Die Warhen wärey 


ſderſuchte er Doch den Koͤnig öffentlich / ihn nicht 
tr 2 machen. “Denn man habe.alleg der 
rechten Sache und feiner Liebden gutem Slücke 


reiben. Auch habe er ſelbſt eine he 
















that einpfangen/daß ihm vergönnet morden/beffe 
heiligen Waffen beyzuftchen., 3 | 
Wie fie zufammen in dergleichen Geſpraͤch 1 
Begriffen / fo wurd berichtet daß Argenis ji | J 
das Laget gekommen. Dieſe hatte den vorige 
ag auff Epeirdtens Mauren, von dar herab ma 
per Schlacht zuſehen Funte fo wenig ihrer Thra 
nen / als der Soldat des Blutvergieffens gefchds 


net. Sle war gang erblaßt / und befand fich nie befa 
u wenn die Furcht alle Fmpfudlichkeit m 
entzogen. Bißweilen gab fie ihrem € 5* 
nach: bißwehſen faſſete ſie wieder Hpffnuing / u 
—5 —8 ſchickete ſie immer einen Bo —2 


| 5* er ide üb ur — 
ein was vor Zuſtande Die Schlacht ſtuͤnde 
| — FIVE * 


Doch lag ihr dab 


Sinne. 
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KK we Eu Run en BeiE wa, RR mi⸗ 
g / bald mit Vorwuͤrff a zant lie⸗ 
—— er wollen / mein Liebſter / 8* | 
iron: ieſe meines zweifelhaften rat 
Br | ——— wiffen/ oder daß ſol 
| | es iso gefchich.t / Dir verborgen bleiben ?, 
| | a gewiß bey der Vorjtellung Diefer mein 
chmertzen nicht das Leben behalten, 
ze 1 aberhören bag ich gefangen worden, ode 
deine Argenis Durd) ihreeigene Hand und Säbft- 
| I fih dem feindlichen Spott. Yen 0, 













eich eine That DO unglückfeliges Leber 
e id) nad) einmahl uberftandenem Fe 
Deinen Untergang von neuem ſterben. 
| aber itzund entfernet/Poliarche? Soll ich. d 6 
| iner feindfeligen Gottheit die Schuld-Bey 
| iu du fo langfam bift ? Woher entfteljek 
Vergeſſenheit? Welche Zauberey half Lk ıı 
rica von dem LBicderfommen ab-?, Denn 
ein Geiſt dir nicht das jenige gemeldet / as 
er vorgehet? Oder vermag meines Vatets 
ehr bey dir / als das Recht unſrer vecti 
veundfehafft? Und da mir bewuſt / daß di au 
‚ Zu zaubern vermagſt / haft du denn etwan 
derantworiliche Sache / eine angenehmerg 
— Waͤreſt * allhier/ Poliasche,fty ke 
gegen den Feind, fo waͤre ich des are 
iß. Mein Vater wäre, dir —— 
rhallung und mich ſchuldig; —5 nun —98— 
ſſeſt verderben / oder doch — * wenigſten deren 
Peine einem fremden Ruhme perſtafteſt. von 








— 


— — 





— — 

ur ſe ſe i * 
ei ofen ee —— 
F Seuen tube: fe gan tig —— 
daß fie ſich erfühmerd 


Gefahr: s ſi 
archus ſich auch ih dieſe — — — 
gen unmoͤg⸗ 
uch kaͤnuen ausſtehen. Dir haft alles wohl ge⸗ 
fie 7’ Berhängniß / daß bey folchend h 
geoeiffelhn Ausfchlage ich zum re Po 
wegen nichts befuͤrchten en darff. lan 
—— ſo dan ſeyn elta 
Be ee 
Ä e g rꝰ ale er iemahls wider van 
uni gägcbe ene Treue / oder die Götter / oda erecht 
der ihn koͤnten vornehmen. nn. | 
7 DIefeB undideraleichen mehr bep ihren 
' Shränenertboge » welche fidein wenigmit ihren 
über daB Geſicht han Flohre verbarg / 
wurde ihr det Feinde der 
————— von dem Walle herab fe⸗ 
; ben ——⏑ Troft befam. 
verſtattete ſie / daß Selenilſa en anreden / und 
die andern Damen / Phi ihe ſtunden / ihre 
⸗ chungen ablegen. Auch das Boll 
5 ihr nase sals ei ee md 
aurůck genge / zeugete feiner Gewo 
©g 
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. ein. unmäßiges  Frobioeten. Den folgenden Tag 


begab fie ſich unter, ‚Begleitung des meiften 
Theils der. Bürgerfhafft in das Lager. Doch 
En ihre — nicht volllommen ſeyn ſolte / 


hatte die unter dem Volcke aus geſprengte Zei⸗ 


tung veranlaſſet / welches die zwiſchen ihr und Ra- 

dirpbane.ab abgehandelte Vermaͤhlung derm 

glaͤubete / — es auch mit une 

ſchungen / in Meinung 7 "sen ende Di 

hzeßin nicht Ära Sag 

ehreten. _ Ye Feten ihrer: An 

rn mit Sc — —— 
armung hub er an: 

umfaſſe ich euch als Sicillens Etbin. Diejeni⸗ 


gen ſeynd umgebracht 


‚welchetmit SBerkehrungdes 

Voͤlcker/⸗Rechts Das Königreich‘ an fich *8 
trachteten. "Er ſahe nach diefemRadirobanemi 
an / und fagte: Dieſer / wertheſte Argenis, iſt uns 
ger Siciliens Schutz⸗Goͤtter zu rechnen. "Dun 
der Götter * —— —— es das 
zu gebracht worden / daß wir n regieren. 
Darauf ruͤhmete er Archombrotum — und 
nachdem gleichfals Die andern / —— —— 
feeinden Offieirer einen ieden nach ſeinem Ver 

dienfte, Argenis erwieſe iedwedem Die — 
de ‚Difigteit . und nahm gegentheils auch ihre 
Gluͤckwuͤnſch ungenan : Doch huͤtete fie ſich das 
bey fo viel ihr nur immer möglich und es ſich ſchi⸗ 
cken wolte / vor des einigen — — 


wien. ea Dar J 
ser 4 4 Das 
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€,einsige Atgenis wir 
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engefe 
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PR Ha ha a * 


begib t fi ch in des Jupiters' —* 
vollend etemÖpfer in die Burg; dal 
ib; bet Arge is ansden — stoffe 
e aus ] endlich ihn durch 
A Er BG Se are 
Ka änes erfähre 
— fi kach kt — 
uff ort ein Verd br /ndhäle 
ver tobende — 
einen —— — den ersüica 
; * ee abe nnd ihm dem 
£ ehe der Perbin⸗ 


hieit rg — 
eircten auff / daß man 

zen den leglenEbrendieng 

Gg ermweis 
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Raube aus/daß unter allerhand Wa 


le nn man nicht nur dieſes digen 
auff die Gräber zu ſtreuen / ſondern auch n⸗ 


| chen Speilen mit diefem ChrenLohne: 


EUT.E WER 

erweiſen mufte. ‘Denn das Kriegesvolc: fo wohl 

aus eigener Neigung / als auf Cemahnen der 

chendeuter hatte fich bereits zu dieſer 

gung hier * * * — ———— 

man dieſe letzte en Verſtorbenen nicht ent⸗ 

Viehen möchte. Einige hieben Bäume dazu ab / 
en 
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Andere fehleppeten folche herzu; anderem 
ie Betten / darauf die Leichname liegen 
onvielen Rafen und Örag ; alſo / daß bey ſo biel⸗ 

[acer Arbeit bie Deisögg Ba aufgerche 

den. Undtrug man die Coͤrper au er 

terhauffen; doch waren es meifteng gemeiner 
riegsknechte ihre Leichname. m was von 
ornehmen Officitern geblieben + —— 
waren von ihren Anvertpanten in Senfften abge⸗ 
führer worden / daß fie defto Foftbarer verbrannt 
wuͤrden. Alſo ſchmuͤcketen fie die Holgftößenäch 

Krieges s Pracht mit der Übermi — 

und Ge⸗ 


toeht felbige denen Sieges⸗Zeichen gleich) kamen. 
elche ihre abfünderliche Verwandien oder 
veunde hatten. / deren Wunden murden mit 
affer gefaubert und geſoldet / oder nad) ih 
rmögen geſchmuͤcket / und erwarteten alfpdas 
mt des fieverzehrenden Todes Feuers. Jed 
es aber feinem Haupte tvurde ein Krangaus Ep⸗ 
ich auffgeſetzet alsder Siegern und n ge⸗ 
















land kroͤnete die Sieger in den meiſten Ritterli⸗ 
ind — 


ſich 


————— 


— — — — 








daß es Shränen ** Eb fey: 
—— ſo ass Specacul my 





erhauffen.: deßgleichen that Radirobanes 


bey. einem andern Holtzſtoße / und Archombrorus 
wieder an einem andern. Die übrigen ergriff 
durch geſchwinden Dienst ihret gleichfals anftes 
«enden Freunde die Flainme ebenfals. Diefes- 
ET die erbitterten nn 

93 en 
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daten mit ihren Geſau⸗ Dauſeten 
Zwar · der Sicilier verſchonere lad. Allein die 
Auswärtigen / welche unter Lycogenẽ gedienet/ 
wurden gebunden zu denen Holtz⸗ 
gefuͤhret / und mit vielen Wunden durch 
vergoſſen ſie ihr Blut / damit ah Sag’ 


| Kram Su —— 


daß endlich: der —— 


— in Age 30 einen Abſcheu bekam/ 
gaby die noch übrigen Gef gu 
——— zu einer andern 
— — 
r 


sach ihr Tode khadeten... u rt nal 
ltr Ma Das Lermen nachließ / und die Holtz ⸗ 


| Dnuffinmeiftensnieber gebrant / A Melean- 
derouff einen erhabenen Ort. Daſelbſt lobte er 


n 
»/ als wie es einem Könige gebuͤhrete / 
igen welchen man bie gm 
— Er nennete fie) Sieger: / und 
fie ins Tode glückfeligs"tveiche mitten in der 


Dugend und —— dieſemn Leben gegan · 


hub Pur —* —— —— Sr 
euer m bbe E Sie jerhieiten 


den —— — vor —28 Schmets 
tzen / und wären denen u ei 
ieby 





nn r⏑ — 
Ueb/ Wir denanch! Durch den Prächruhm auff der. 


ieten loben würde. Darauff wendete er ich, 
dem Ruhm der Umſtehenden / und danckete ih⸗ 
nen wegen re Beyſtandes und fie, 
bey ihm treulich gehalten. Zwar wäre tapffeten, 
Hröfter Lohn / welchen die Götttrzdie Tu) 
ein gutes Gewiſſen / und dag —— der 
Bindhazen Nachwelt reichete. Doch wolte auch 
pass ſich darauf bedacht ſeyn / dab e e teten 7 
— ie hätten ihre Wohlthat einem Könige ger. 
en / welcher verfelben wo tingedentk‘, 
fe möchten —25— daB Frauren 
Mi Ad ihm in die Stadt olgen 7 einem, 
jttesdienfte beyjumöhnen. Es wa⸗ 
Bedienten * ber dazug emach⸗ 
Er ‚gleich Je: andy welche auff die⸗ 
(denn id fprengete mit dem 
— Ina iglihen Schultern das 
e 459 unbe. einen Triumph .' 
dit anlegeten. Andere huben ein — 
riſſen von allerhand Stück be eutenden. 
erh und Baͤumen Fa ab welches fie um. 

di 5 stäfe wunden / und in Händen trugen.‘ 


(ic teben bleiben fo lange man die Wohtents' 


Als nun alle Zubereitungen fertig’ fo eiles | 


fen ihm auch nicht rathſam / zu triumphis , 
weiler einen Sieg über feine eigenen. Uns, 
terthanen erhalten hatte. Aare war der Eins. 

zug einem Triumphe ziemlich 
Col ldaten ihre H tee mit Lorbern; die andern 
Gs 4 aber 


7— oͤnig mit den Seinigen nach Epeirdte. 
ren 


halich.  Denndie, 


u 








"ihrem Hert; 


(472) % 
aber welche de mit Oelzwei⸗ 
gen Arm m Dr a tehi⸗ 


rete mit ihren. ahnen und. 
und (ud, Die Mütter Der; Frͤbli eit, 
hand Liedern zum Zufchuwen ein. Si⸗ itenei⸗ 
an Magen herzugebrachts welcher mit a 
chen der. DRAKE U. und des Sieges praͤt 
gerhmüc et Wie nun Melcan 
banem epflichte Be aka zu —5* — 
de Könige einen langen S 
— 5* —— N mit 
F Argenidi e. Es ſolte die Fin 
ee Eu: a ae f «0 
n beyde Hon dem ei 
2383 werden. Sie Hua bepde 4 
bie: ckwuͤnſchungen unehmen. © 
die Gotter / vor ſie haͤtte das Glück“ 
wolte gar / en Fa Sa r san! Arge 
agett jichen helffen. S 
lieſſen / fo wolte e no us 
r öffentlich | zu ſpuͤren / daß be 9 


ehrgeitzigen jungen Herrn Die Liebe ann 


ſchlaͤge eingegeben / und er aus Per der 
eh gebracht worden... a 
er Ihn nicht dazu übersehen Eunter! gr 
R 


—— ſtieg / oder ſo lange war 


einen andern ausrüſtete / ſo wolte auch er ſich mi 
hinauf ſetzen. Endlich mujte ——— 
fall der Könige / ſondern auch der frohlockenden 
om fich Die Pringeßin alleine hinauf, vers 

Por bemfelben ritten beyde Koͤnige — 
ihren 
N j - R . 


| 
| 
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der rchombroto am tiebften war, . iner 
Stange des Lyeogenis Waffen nd rl 
en —* a) ginge tten geſehen. 

Diumph· Wasen — 





* 
Gemuth mit dieſem Schertz 
Argenis hoͤrete dieſes ſeh 
war auf den Sieg erbittert / wann er durch dieſen 
Weiß ſollen erkauffet werden ; ja ſie wurde daruͤ⸗ 
” Pr bt ehe ihre Thuͤren mit 

S hatten die Bürger ihre Thuͤren 
katernen und-£örbers — ———— 

95 nel» 


Mein 
r mißvergnuͤgt an / und | 








—* Ähnen ihren — 


wäcrrm 
Bitd niſſe in Denen en hatten / die machten 
— — auff und wolten dadurch ihr 
gutes» Se ſchlecht ſehen laſſen 7 auch rufferen fie 
Diefer! eier: Bilder zugleich zu de 
Tages⸗ Freude So gieng auch die Bu 
ſchafft / nach ihren denen Skaͤnden AMe- 
leändın entgegen"! Die Knaben zohen voraus 
mit weiſſen Meiner angerhan / einen" Gefang 
von Göttern, ſtaͤrcker te-ihien. befohlen tours 
Beyer ſchrehend⸗ Nach ihnen kamen alle ‘Die 
jenlgen /ſo in det Stadt von Maſie einige Pro- 
feshon mache ten und ſungen des Koͤniges Lob 
mit: daruner geſplelten · vielerley Zuſtrumen⸗ 
tenAuffdieſe foigten die Kuͤnſtler md" Hand, 
wercks⸗Innungen =: nach — die Colfegia 
der Obrigbeiten iedes m 
hin hicr Winde Diefed nochpemfleden Ri 
a n dnfföehalten ; 
tieſſen endlich —— —** welche 
die Ehre hatten,‘ erentz zu Machen. 
Einige? vomdieſen trugen allerhand Zr Buy 
allerhand nat Giro» andere: teng 
Kraͤntze matle aber harten Feuer in ihren Schalen 
und Rauchfaſſen·Sie redeten ‘auch: gantz 
—* /Adoch richt ohne heimliches Lachen vers 
ſtaͤndiger Loute von denen Anzeigungen / welche die 
Goͤtter von ycdzenis Unter gange gegeben / wie 
ſolcher von den Voͤgeln / Blitzen und Eingerveyde 
der Opfer waͤre prophejeyet worden. Unter 
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** ſtebt im beſten Spmug 
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aaa zB die K — will dem nDRON 
| : Rub ge währen 


— u du 
Die Site ct il? Beine sine 
im wie 1 ——— 





ur, ſtert der Het — 8* ſtebt 


in; a a einſtock um Bincd 
—— ‚lien ah hm- N — 
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Se King! begab fi, — — 

des Jupiters: Menocritus ward i niß ge⸗ 

bracht / und nebſt ihn Anaximander, welchen uns 
bor die von Casana. hatten gebunden, ing Lager 
eliefert allein jener fturbe den vierdten Tag an 
inen Wunden und. der andere befi 

gleichfals = zu wer Es — au 

ildniße zerbrochen / und 

Er verbotheuufolches in Du fen 

fesu behalten / oder, unter. feinen 

nen und —— fetbigen zu 


—S Le NO in neue & 


war von der Schlacht des vorigen 
auch von Sorgen und der darauf abwe — * 
——— muͤde. Demnach —— er ſich in 


ſein Schl 
— dienten inte 19 fd 
— er allein / pi 
e et — zur Ruhe. ——* ombro- 
füchten gleichfals / unter den Der 


un. de es / bey ihren gröften Sor 
Einfamfeit, —— Yan Ks hacıe finder 
fonder- nliegen.. —— gt, er mit 
nie Vertrauen auf ſeinen maͤchtig geleiſteten 

Beyſtand gang angefüllet war J En 


f 
! 


Bun) 


u er > 
noch Achombrorti feine: Tapferkeit und gutes 


Gluͤck werner tn 

A ———— 
ungen Ritter / niges guädige 

zeigen viel Erbitterung. Doch verachtete er ihn 


— —— nicht gleicht 


mu/ daß die allzuſtarcke Liebe ihm Doch alles bes 
forglich vorbiidete, Bd —— — 


denn mit einem ſuͤſſen —* ſich via 
nd Bilder des Iten 
| * giheftich geha gehaltenen Treffens 


Archombrotus abet 


—— ren 


ſte : Erhielt auch — 8 
nicht en zu wider waͤre / als 


Denn weil er feine 
noch immer lieſſe u 
Mi ana ae Trio 
denn 
e dMeleandro feinen Stand, und was fein‘ 





— — — 
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LEE — ⏑ ⏑ 
bens eh area Denn ſo lan⸗ 
‚ge von. Sieilien entfernet zu ſeyn / bielbien bor ir 
ne Sache desienigen./ der nicht Die: Argemidem 

nach Berdienft liebere, .· Bey dieſem Gemuͤths⸗ 
Gtyrm warif gr ſich auf dem unruhigen Lager hin 
und. ber / und ſpuͤhrete nicht / daß Diele des Geiſtes 
—— 

V⏑——— 


wenie abet / die svanvielfachenn Anliegen 
tz verwirret gewacht/ brauchete ‚Selenitlen;; 
gi inen Troſt einzureden. Beyde Flagten über 


Radirobanem..«, Warum 

fo lang entfernet bliebe ; , Oder warum fie 
—2— — um ich feben foiten; 2: Sweich 
ieg diebe Mutter/ hub⸗ 
"Bas bilfftesmiey, Be EN REES, Ra- 
obanes. monnen-?;: Wo nicht etwan dieſes / 
—* enden MordeifendegL sent 
siffen.nun dur meinen Selbfte Mord fein Leben 
enden wird. Denn wo er mich an Badirobänes 
= wird, ſo wil ich in- dem Tode Die Ber 

Buͤndniß finden / und durch den 


Foliarchum und 


von dieſem Buͤn 
Bea werde ibauchden.alten. 
* So bin ich d 5 
BO oder daß ich ei eut he und 


s abgeben ſoll. —8 
es ung a © —— * 


nik dasienige / was es mirals 
Koͤnigreich 


| — * beogeleget / das 


die Schoͤnheit / mir nur zu meinem. —— 
eh und bin ich dann nur dehwegen mit Poliar- 
bekandt worden / daß ich exfahren fetter. ich | 


39 
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Sl mir einer f Imencn Tügend 
zu werden,’ en ‚meiner‘ —5 — 
— ihn ſolte ai alten’? Will er etwan 
obe von meiner? eftändigkeit nehmen 
and it fich wo 7 — gar in dieſer Inſul / 





verborgen auff? Oder / iſt dieſer tapffere Held 


Die AN en Wachftellungen feid 
ner Neb Inß verungluͤcket / und verdienet 
gi nihtr daß ich ihn in Verdacht halte? Wem 


kan ich x frauen? wem fol ich zu Erfundis 


un Ri ohlergehens oder zu Einholung d 
cht meines Ungluͤcks abſchicken? damif 
brachen ihre Thraͤnen haͤuffig hervor / und hoͤrete 13 — 
—— zu / die groͤſſeren gt ab) als fie 
ahm "den glaubete : ii endlich die 
Pr * hei wieder ermannete / daß fie 
det Rede m max: daherd anhub: Ich bin 

un in 

ucklich gervefen. Warum vollen wir dem 
Per ck die Hände reichen ) daß es uns binden 


fol? Der Todt wird doch das lehte Mittel-feyn / 
und das niemahls entgehet. Koͤnte ich nicht 


ſelbſt — auffmachen / und Poliat⸗ 
chutn ſuchen ? Ach / daß ich dieſer Unterfangung 
nicht g in indem ich te 
2 und zum Lügen ein zu auffeichtig Geffchte ha 
— Bieeich / De RE doch Das ihren 
— — — 


A ik ee ehe man lie die 
auff euc wenn ich ohne des Koͤ 


— —— —— — 
— — — 


— — 


jebte Selenifla, welche im Lieben 
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wiſſen mich fortmachete. Hoͤret / was ich bor r das 
beſte achte. Archombrotus iſt wie ihr wi * 
oliarcho in ſehr guter ne; 
einer als eines Abweſenden bey oͤn 
augenommen / und den meiſten An —* 
er wieder zuruͤck geruffen wuͤrde. will es 
leicht dahin beingen/baß er Poliarchum ſuchen fol, 
und ihm Sicilien voiedergeben. Doch Darff er 
ya * woher ich ſo begierig ſey / ihn Alk 
Man kan etwas erdichten / und. 
wand am Scheine der Watheit ni 
geln / welchen wit zufammen ihn wollen sion 
dig einbilden. 
8Selenilſſa lobte dieſe Erfindung var 
daß ihr felbige gefiel / oder Daß müde mar 38 
vor ſich und die Printzeßin n Anſtand 
Sorgen ſuchete / damit fie die ———— — 
Per sr ber tar er —— 
i en a 
ruͤck geleget / —— fie Den Ober⸗Kaͤmmerer / * 
und nachdem von dem erſchlagenen 
Lycogene geredet fie oͤffentlich / bey at· 
ehombroto zu vernehmen / ob er auch we 5* 
Wunden (deren er zwar nicht eben;t| 
doch ———— dieſe —A 
Denn fie ſtelete ſich mit Fleiß fo 
ndlich / indem je Den weßlpertienhep Di 
befchwerli = auffwutragen lens 






Ts 








“ diebete gab dem O 


Denn es duͤnckete ihr noch felbigeszuf — ſeyn? 
t / daß ſie 


la) 
wurde / gleichfam Himmel entzuͤcket / und faſt 


nicht mehr zweiffe ————— Argenis wuͤrcklich 
wenn Meleander undArgenis ſich annoch wohl auf⸗ 
befaͤnden / ſo wäre er —ã geſund / indem 
ervon ihrem Wohlſtande gaͤntzlich dependirete. 
O der wunderlichen Eigenſchafft menfchlicher Ge⸗ 
muͤther / die gemeiniglich ihre Vergnuͤgung Dean 
undihr Elend lieben, Der erfreute junge Herr, 


und der nicht wuſte tag Argenis vor einen Ente 


Huf genommen zermüdere fein Nachſinnen mit 

rflußigen Gedancken / und ftunde inder Prins 
tzeßin Vorgemach / damit er bey ihrem Herausge⸗ 
benfolche begrüffete. Und er kam ihr zu gang 


gelegener Zeit ; fie redete auch auff dem ganten 


ege mit ihm biß an Meleandri Gemach / doch er⸗ 
wehnete fie vor dieſesmahl des Poliarchigar nicht; 
da 


und zu Diefen Reden wurde erfoder allein 


' beyeinander waren. Aber ein neuer Irrthum: 
' Radiröbanes, welchen die Liebe zur hefftig einge» 
' Nommen hatte durdy Geſchencke ſchon einige era 
kaufft / welche von der Pringefinund Meleandro 


alles zut Als er demna it 
—— — Semach befand o ——— 


ſchon hinterbracht / daß Argenis F früh zu Ar- 


| 
| 
| 
| 


chombroto gefchicfet ; felbiger habe fich fo fort eins 
gefunden, und mit der Pringekin fehr vertraulich 


geredet. Dadurch entzündetefich fofort beyibm 


ein Itiger Verdacht / und wie bey einer ſtreitig⸗ 
gemachten Ötückfeligkeit 3 — ——— 


Caͤmmerer zur Antwort? 


{ 
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war er dey feiner Liebe eben fo wenig ruhig, alg 
da er fich vorhero zum Kriege fchichere. sure gieng 
° mit Virtigane, auff ‚das auferfte erbittert im 
fein geheimes Cabinet / und. berathichlagete 
mit demfelben / auff welche Art und mit wel 

m Vorwand Archombrotus am beften Fönte 
auff die Seite geſchaffet werden ? Dder was 
doch wohl unanftändiger / als daß ein folder 
Koͤnig / als.er 7 ſich vor einen Unbefandten / 
und vor &iner Privat Perſon als einen Neben⸗ 
Buhler / fürchten muͤſte? Virtiganes befänfftigte 
den ergrimmten Pringen mit Verkleinerung 
Des Archombrotus,, und rieth / daß Ihre Mas 
jeſtaͤt noch ſelbigen Tag Aeleandro, mit dem 
fie verſprochen / zu Mittage Tafel zu halten ihre 
Abficht eröffnen mochten mit_felbigen in Ver⸗ 
wandfihafft zu treten. Die Sache waͤre bald 
auff diefe Weiſe ausgemacht / und der verfpots 
tete Archombrotus, wuͤrde ſo dann. wegen feiner 
Thorheit genugfam gefttaffet ſeyn: wenn aber 
Radirobanes mit gröfferer oder öffentlicher Ey⸗ 
ferfucht gegen ihn zürnen wolte fo würde es 
Den eg Er zu a take —— 
ſeiner Zuͤchtigung gereichen / daß er einen 
oe König ale gewaht 

— Bar 0 ; 


— 








— — — — —— 
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 Inhalf. 


Oisba ln shfne dem Sönig die Urſachen / 


und Mittel der Empoͤh⸗ 
achen 


rungen und des Abfalls. Die 1 
meldet er / waͤten (1) das groſſe 
thum / welches die hoben im Reich durch 
der Könige Woblthat und Freygebigkeit 
zuſammen braͤchten. (2) der unerſattiiche 


.. 


Pe ee" 


Bunger nady Ehrenſtellen und Regierun⸗ 


gen der Provintzen. (3) die Ehrerbiethung 
und das hohe Anſehen / Pr fiesu ers 
werben vermeinen. Die Wuͤrckungen 


3 fegefer: daß der Buͤrger und Landmann 
gantz um das ſeinige darüber kaͤme; und 


der Soldat mehr durch Raubereyen / als 


ſonſten durch beſtaͤndige Dienſte ſeinen 


| Flugen mache. Die Mittel / daB man 


t der Auffruͤhrer nicht auff ein» 


mahi / ſondern nach und nach ſchwachen 
und beſchneiden muͤſte. Man muͤſſe ihnen 


keine Herrſchafft einiger Provintz noch 
Feſtung andertrauen / vielweniger der⸗ 


gleichen ihnen auffsubauen verſtatten. 


er Boͤnig muͤſſe es auch nicht mit denen 


Kebelien laffen zum rechten Treffen kom⸗ 
Iaffe noch mit ihnen ſich in Buͤndniß ein? 


Ha Melsan- 
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A — — — — — —— 

—— von dergleichen Grillen befreyet / 
hatte Überlegungen von geöfferer Wichtig⸗ 
Zeit: Denn es waren noch ſolche Reſte vom Kries 
ge hinterblieben / die gewiß nicht veraͤchtlich zu hal⸗ 
ten nemlich Syracus, Lilybzum, Agrigent , und 
noch andere Städte fo Lycogenis Partie gehabt. 
Demnach fragte der König Cleobulum um Kathy 
ob es beffer, daß man dag Krieges » Heer theilete / 
und alle diefe Dexter auff einmahl zum Gehotſam 
e / oder ob man einen. nach dem andern mit 

der gantzen Armee zugleich anfiehle- Diefer Mini- 
fter jweiffelte gar nicht an Ergebung diefer Staͤd⸗ 
te, weilniemand vonder fadtion übrig war den 


| ß zu ihrem Haupte auffjuwerffen würdigten. 


re Majeftät laflen es fagte ers bey denen 
Drohungen beruhen / und fahren Darinnen fort 
das in Waffen ftehende Volck ihnen zu zeigen, 
nur damit die Furcht die Neue derfelben Staͤdte 
befchleunigez von denen bald allbier fich Abges 
ordnete werden einfinden. Denn / indem 
fie wider ihre Natur zufolcher Raſerey gebracht, 
fo werden fie gang gerne wieder auff rechten Weg 
und zu ihrer Neigung umkehren welche der Abs 
fall ihnen fehiene entriffen zu haben. Sie befors 
ri mehr/ allergnädigfter Herr; Dieſen 
rieg haben fie nun überftanden. Doch die 


| Warheit zu reden / fo ift deffen Urfprungdenen 


Stadten nicht beyzumeffen: und wo fie hinkuͤnff⸗ 
tig die Sicherheit lieben / fo haben fie weit andere 
Qbellen des Ubels zu verftopffen. Melcander, 
welcher Dusch Die noch neue Vorſtellung der fü 

. Dies 


— 
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vielen ausgeftandenen widrigen Zufälle wegen R 
‚des künftigen beſorgete fagte: Man muß dars 
auff dencken / daß dieſe erftattete Geſundheit Des 


Reichs beftändig ſey. Und wir konnen nicht 
sichtiger / als aus denen noch frifchen Narben > 
die Macht und Seftalt der Pfeile erfennen, davon 
——— verwundet nn * — 
duͤrfften werden. Haͤttet ihr bey n 

waͤhrender groffer Gefahr mir vorgeruͤcket / wor⸗ 


innen ich gefehlet/ fo wuͤrde mich geduͤncket haben / 


daß ihr mit mehr einen Verweiß geben / als mich 


eines Beſſern erinnern wollen. Wann ihr aber 
anietzo / was eure Meinung ſey eröffnet’ fü wer⸗ 


det ihr mich Cleobule, auffs kuͤnfftige vorſichtig 
machen / daß ich nicht auffs neue vorigen Fehler 
begehe:: "Der geheime Rath / welcher befůrchte⸗ 
terden König / ob er zwar alles anzuhören geneigt / 
durch allzuharte Freyheit zum Unwillen zu reitzen / 
lehnete alle ng —— — = ee 
denen Zeiten / Feinden ım zu 
Und nachdem er durch ſolche "Befcheidenheit zu des 

nen Rathfeylägen / bieer borzubringen geformens 
Meleandri Gemuͤth gefehmeidig gemacht / ſo Huber 
an: So lange die Gelindigkeit unter die Tugen⸗ 
den wird gezehlet werden / ſo wird man von eurer 
Majeſtaͤt nicht ſagen Ser einig Verſehen 

Siciliens Unfällen A Die 


des Derbene hat dero 
Sütigkeit zu Fhremund des — ** ba Ver⸗ 


= — .Dieſe Gelindigkeit / dies 


das ſie gegen die großen 2 
db; 






/ 
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* des Koͤnigreichs ſpuͤhren laſſen/ diefer ſo wohl 
dero Vorfahren als ihre unvorſichtige Verſchwen⸗ 
dung / Damit lie Diefeiben hochmuͤthig gemacht / hat 
die vornehmſten Kraͤffte Des Reichs ihnen Preiß 
gegeben und die Hoheit der Koͤniglichen Wuͤrde 
deraͤchtlich gemacht. Jetzo zwat ſeynd ſie ‚Ders 


mmaſſen erfchüttert/ / dah die abgematteten Factio · 


nen ſchon werden ſtille ſitzen· Aber / wenn fie ſich 

wieder ———— M nur andern 
Sure mo ih Die Binde genauer als = 
Ins in feinem Schlauche: wollen zuſammen halten. 
Sie wer den dahin arbeiten auszubrechen/ und 
fo langedaß fie zu viel vermögen, ſo werden die Rös 
Feine Macht. haben: . „Sb will hiemit eure 
jeſtaͤt auch nicht zur Tyranney —— 
Diefelben werden ihnen gieichfalis Gutes thun / 

wenn ſie es dahin bringen’. daß fie anregen 

cht / oder weilfie ihres Verbrechens: —334 

Abgemach ihre unruhigen Sitten verternen. 
orauff Meleander antwertete: Ich weiß / daß 
meiſten Wetter hervorbre⸗ 


geſtieg Zeit 
—— der ‚Könige Dapin — * * ſie 
rechtmaͤßig / gehalten werden. BIN ich 


ie ſelbige ge befehneiben, fo wird man mid) davor 


hatten / als thate ich ihren unrecht / weil ich die vor 

mir ſchon eingefuͤht te Gewalt woite 
—— Ka se 
on e I 
deren Schwachheit zu verbergen böchfknöehig, dies 
es 


| 
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amprobiren. Bon gutem Forsgang/ 
ie ir “gs —— 
ſeres hoffen / wenn * ——— pdf 
ipeife diejenige * 
lan 
en 
V en ict 
Yen ——— es ſich ſelbſt denen 
Furi | —— wer dieje⸗ 
— durch mas — 
e Igelanget. Wie 
felbften machen in 
dig u sa 
— 2* —— 





* in 
t — aa 
— — 
ie ea n 
au Much m e 2a FE 


durch Die —* Hand ie an 
Henn ſie es verdienen wenn fie. ihr, Glück nicht 
2 fo nehmen fienursgnädigfter Kerr 

dasjenige wieder zuruͤck / was fie von hr 


ven — Vorfahren Frevgebigkeit em 


elf ebay —— 
azu nat 
See * die he —55— aufble⸗ 


Maj. S 
—— und ben 7* Macht eh ‚Un 
Db4 damit 





as) we 


' Damit —5 "fhleuniger der. der Krone gerathen 
werde / fo fehen fie nur wie ſich die Gewalt des 
ren ſie uͤber die Koͤnige fich ju gebrauchen, unter 
ſtehen⸗ —— , ie fie oͤffentlich / 

was bor gefährlicher — ſie 


aupten. Unter fich neidiſch und- feindfelig : 


Dooh ſehen ſie nicht gerne daß einem von ihnen 


der König unter druͤcke. Ewyoͤhret ſich nun einet / 
welchet es auch ſey / ſo fallen ihm die andern gleich 
zu / entwedet oͤffentlich oder doch mit Privat-Af- 
fect·n. Bald machen fie ſich Neiner Sache theil⸗ 
hafftig. Bald bedienen ſie ſich der Zeit / da man 


alle Hände voll zuthun hat / damit fie durch andern 


Vorwand zu zancken den König beſchweren. Einis 
ge — * Eurer Maje ſtaͤt Seite / oder —— 
ihr Lager nicht: Doch ſchwaͤchen ſie und hemmen 
durch liſtige Umſchweiffe die Koͤniglichen Rath 
— und Gebrauch det Waffen / und verlangen, 

ß der Rebellen ihre Halsſtarrigkeit koͤnne eine 
geraume Zeit der Macht der Krone die Spitze bie- 
then ‚damit es Feine Gefahr gu feyn ſcheine / welche 
Königen unanftändig; oder die ihren Kräfften 
ungleich unddas Volck ſich angewehne davor zu 
fürchten und dieſelbe zu eitvagen. Alſo machen 
fie ſich felbft ein Beyſpiel / und n den Aus⸗ 
gang / wann esfich zutrüge / da wider den 
Koͤnig ihren Zorn auslaſſen. Wofern nun Eure 
Majeſtaͤt dieſer Zufammenvsttung Durch Rath⸗ 


faſſung nicht zuvor kommen / ſo haben ſie eben das 
———— gewarten / 


gr — be⸗ 
trof⸗ 
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— — rç eee — 00 en, 

Er "Diefes mar ein Band, welches fich Durch 

erfehung eines eingigen Oberhaupis furcht⸗ 

bar machete / num aber ift e8 Durch Tragbeit und 

naffung der Regenten hol viele Fürften zer⸗ 

= ’ daß tnanfagen muß / es habe an Ober 
en faſt Han und gar verlöhren. 


es Eurer Majeftät annoch im friſchen 3 


niß lieget / was dergleichen Factionen vermoͤgen; 
ſo derſtatten ſie doch / daß allhier deren Anwachs 
ind Natur erzehlet werde. Denn ich wolte gern 
tuve Majeſtaͤt anfeuren / oder daß fie zur Geduld 
des unfehlbar⸗ eng wine ar bereis 
— —— — zes Bi e 4 
enn ee J 

hohen Bedienten / — * 

— * v gleich als ob es von 

dem un 8323 / was eure Majeftät ver⸗ 


ee 
die eure 


= den anvertrauet 
— * lechten Zuſtand der 


Unterthanen:? Es —3 nt einige Egeln it.” 


dem ausgefagten, Blute des Reichs angefüller: 
deren ihren Bochmuth müfte man nicht länger lei⸗ 
den / welche des begauberten Fuͤrſtens nut ſpot · 
va alte und hochverdiente Geſchlechter mit 
ungewohnten Freude der neu überlom⸗ 
* und Macht unter die Fuͤſſe traͤten. 
Dieſes / wie Eurer —* wiſſend / ift eine 


e 
ck 
———— Die Bar Week 


a —— 





4 | | Allein neben. benfeiben — noch „viele viele andere 
Er Uürſachen / welche Diefe unrupigen BGemmůther zu 
Il). Icher Derwegenbei. des. Abfalls veranlaſſen 
—,: SER, Abe fie lange gemug fie deſchencket / und nun Da» 
I — mit — nfie ihnen Aemter und 


Mader en perfagen- -/, Da-fie war voll 
{app h au —* 3 many; 

* Majefl aͤt ihnen nicht alle 
wann. fie audere / Die ihr —* 
aueh en My 4 ee um Sich haben; ‚wenn ſie nicht 
beyſtimwen 4. 5* 





hen a u 
verfolgen fuchen ; BORN, 
icht nach ABI 





reiche ver ſa vd 
ir Fetere en von, Denen Konigen/ 
ig are REN. we 
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wenn ſie treu u. gehorſom verblieben waͤren. 
deß ſo fechten ae Seldeund Be⸗ 
f 


foldung ade die Voͤlcker / fo fie wider euch Könige 
zum Treffen ins Seid führen = Wer molte 
aus euren Schaͤtzen 


entweder von euch Ko 
F von euch Koͤnigen 


eurer 
emollen euch Maß und Weiſe vom 


ſchreiben/ wie ihr regieren ſoliet. Es ſind eure 
Vaſallen / eure Unterthanen / welche in dieſen 
Yen nähe 67 Daß abi. Bbr sr 
tet im einem tbesubigteus 


ottel werben ; -und bapıtinu benden 
| ; Meeretramen könne / wir moͤ⸗ 
gen in oder in Aufruht Di 
— mE a0nr nn 

Fe Sliedmafen dis CBaterlan 
werden. : Dennbiefer ſtete 


me hinweg blieben / alle andere 
weichen win den. Weiche Propingen Diefer 


⸗ 
2 — 








(a) ® | 
Stumm anfället da verfaͤllet ale Fahrung, und 
gehet bey Städten und Dörffern alles Hab und 
Sur zu nichte. Die Hurtigkeit der beften 
"Köpfe wird abgezehretrund die Sefchie! ichkeit der 


“ Riugen Leute /deren wir gar viel haben, und welche 


wohl verdieneten daß fie die gange Welt vegiere, 

kin hemheriage + daßfiedie — 

ſchen Tuinulte wieder ſtillen kan. Uberdieſes fo 

werden junge Leute dadurch zur Verwegenheit und 

Verachtung der Majeſtaͤt gefuͤhret / und zu dem 
lichen ® Unrus 


—— ergnuͤgen der buͤrgerlichen 
n / bey welchen bie und das — 
ben kurtz⸗ —— — enge 


—— —— Troftvon der ein» 


heimiſchen Raſerey haben Eönten. Aber Eure 


—— ja — dieſes zu Ermunte⸗ 
apferkeit ode EM 


ung der T ahren⸗ 

— helffe — erwegen ſie / wie ſol⸗ 

che Wirbel offt mehr eitele Drohungen / als rech⸗ 

—— in einem zn Lager in ſich he⸗ 
Diefe Teouppen kommen indenen 


Sen ud Golbien ufammen , —— 
ihnen 


— 





% :(493) We 


Enenhalen: van plämbern fie unperfebens den 


armen Bürger / oder fallen hier und dar den uns 
bewvehrten Landmann an. Darinnen beftehet 
meift ihr Heldenmnth. Selten fommt «8 zu 
Haupt» Treffen : Es gibt da feine / oder doch 
nur geſchwinde Gefährlichkeiten. Denn man 
beftiediget fie aus Furcht zund ehe man mit ihnen 
eines im Gelde waget / fo werben fie vor ihre Fre⸗ 
velthat dazu beſhencket von euch Konigen wieder 
meggelaffen. Und gefeßt daß auch dergleichen 
Kriege lange dauern 5: gefeht / daß von beyden 
beyden Geiten die Völker einander ſcharff zus 
forechen / fo wird doch indeß der Soldat von dem 
Raube des guten Vaterlandes gemaͤſtet / und bey 
der Beute, die er non ben armen "Bürgern erprefe 
fetrim Kriege viel zärtlicher ale im Srieden geweh⸗ 
net/ auch mehr zu Raubereyen / als zu Standhaff⸗ 
ligkeit / Staͤrcke / und nuͤtzlichen Kuͤnſten angefuͤh⸗ 
ret. Daß / wenn fie hernach zu einer wahren und 
mäßigen Krieges-Difciplin kommen / und in aus⸗ 
ländifchenProvingen es offt an dieſen und jenen ih⸗ 


nen mangelt,fd dann fie abgemattet und des Dies 


neng bald überdrüßig werden / auch bezeugen / daß 
um einen Räuber und einen rechten Soldaten es 
ang eine-andere Bervantniß habe / und bey der 
gbeit fehr weit unterfchieden fey. 
Indeſſen  gnädigfter König / werden. Sie 


verachiet: Und wo Eure Majeftat etwas wider 


| 


dero Benachbarte wollen vornehmen, fo vet, 
fich diefelbigen nicht fo wohl auff ihre Staͤt jr 4 






2 — 
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als auff unſer Ungluck / und verhoͤhnen dero 
Anſchlaͤge. Denn ſie ſchon durch Beſtechungen 
ſo viel Auffruhr in Sicilien zu erwecken ſich 
etrauen / die mit einheimiſcher Empoͤhruug 
rer Majeſtaͤt genug zu ſchaffen machen: Al; 

fo übergeben fie eure Majeftät dero eigenen-Uns 
terthanen / felbige zu ſchwoͤchen / durch bie 
fie unter dero Anführung hätten follen vertilget 
oder befieget werden. un urfheilen fie felbftr 
ob folches alles dieſer edelften Nation mehr 
Schande oder Schaden bringe. Wollen fie end» 


ich anzuhören geruhen was etwan dero Unter 


thanen klagen Fönnen ? zu Stillung ſolcher Tu⸗ 
multe hat das Volck vor diefem anf die Königliche 
Macht und Gewalt geſehen. Es hat darum Ki 
nigen Purpur Thron und ert gegeben / daß 
der Ehrgeig die Oroffen des Reichs nicht fo hefftig 
aneinander hetze: daß nicht ein Volck fich in uns 


terſchiedene Fadtionen zertheile : und Daß man von 


eigenen Bürgern nicht Dasjenige zu befürchten haͤt⸗ 
te / was ausmärtige Feinde fonft nur zu drohen 


pflegen. Wo nun die Unterthanen noch von de 


nen Widerwertigkeiten ihrer eigenen Republie 
bey dem Regiment ihrer Fürften geplaget wer⸗ 
den mas haben fie denn davon daß fie ihr Recht 
und ihre Ders (bafft einem Ober: Haupte überges 
ben ? Entweder. geben Sure Majeftat ihnen ihre 
af ee / a pri ige -. nn 

ohnungen Ruhe ; denn deßwegen e 
ihre Freyheit verlaſſgee. 


Melean« | 


— — 
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. ‚Meleandet holete überbieft legteren Worte 
einen. tieffen Seufftzer / und gab zur Antwort: 
Man koͤnne dieſe Krarickheit teichtet erfennenis 
als Dusch. Artzney vertreiben. Er habe nun Ers- 
fthenem und Oloodemum laſſen hinrichten. Ly- 
cogenes fey auch durchs Schroert gefallen. Wenn 
nun das ‚Regiment nach ſolchem Exempel die 


Strenge täglich erſodere / ſo würde er /ſelbſt dieje⸗ 
nige Hoheit haſſen / die nur Durch Das Blut der 


Vornehmſten des Reichs ihre Nahrung foderte- 
Sie feynd/fagte er,vongroffem Gemuͤth / lebhafft 
und feurig /. und haben viel Tugenden an ſich. 
Son ich danndiefe Geftirne ausloͤſchen oder ver⸗ 
dunckeln ? Aber ale? dieſes waͤre alzugrauſam: 
und vielleicht über die Kraͤffte eines Koͤniges. Wei⸗ 
che denn ? Die verdächtig ſind. Allein es if 
auch zuhart / wegen des bloffen Verdachtes ges 


ſtraffet werden : und zu dem / ſo iſt auch oͤffters kein 


eichen eines Verdachts / ehe die volle Empoͤhtung 
eraus bricht. Die geſchwinde Hitze / die in ſo 


lebhafften Gemuͤthern zu ſinden / hat offt zugleich 


zu dergleichen Auffruhr ihre Anſchlaͤge und Deren 
Würckung an. den Tag geleget. Soll ich dann 
durch mein firenges Verfahren fie alle auff eine 


miahi von mir abwendio machen ? Soll ich als ein 


—s ⏑⏑ Es 


wildes Thier in der Einſamkeit leben / ober viel⸗ 
mehr mit eitel neuen Bedienten meinen Hof 
len. Dieſes Mittel iſt gewiß herber als das 


elbften. Sch verhoffe Die Götter und das Ber 


ngniß werden geben / daß / 


Bft n / daß / nachdem wit dieſes 
gewaltige Wetter uͤberſtanden / unſern Unterthar 


u. 2 


u ri — — 


— 


— — — 


— — — 








‚ nen werde die Ehrerbiethung unfrer Hoheit zum 
Zaume werden laſſen / da fie erfahren haben / was 


wir thun Eroͤffnet demnach Cleobule 
nur die gelindeſten Rathſchlaͤge / die ihr wiſſet. 
Hierauff lieſſe ſich Cleobulus alſo heraus: 
Ich bin a RT einig. Dasift: ich 
entfchuldigte nebft ihnen die Bornehmften des 
Reichs / fo vieles fichthuntäft. Sie haben mun⸗ 
tere und zu groſſen Unterfangungen fahige Ges 
müther. Und alles dieſes / was wir befhuldigen/ 
ſeynd Kenmzeichen / fonderbaren Heldenmuths / 
welcher / ſo ihn der Geſetze Zaum in Schrancken 
hielte dem gemeinen Weſen würde zutraͤgli 


feyn. Nun aber / da ihr deſſen Ausfchreeiffun« 


gen zugelaſſen / muß ich von dem / was ſolcher 
dornimmt und ſich erkuͤhnet / euch Koͤnigen die 
Schuld beymeſſen. Im uͤbrigen / da man die Tu⸗ 
den und Laſter nicht mehr nach Verdienſte 
Schäter/als nach) dem Urtheil des Poͤbels / ſo iſt 
es kein Wunder / wenn die Gewohnheit und det 
vornehme Stand derer welche ſuͤndigen / dieſem 
ihrem Verbrechen ein groſſes Anſehen giebet; 
Wollen nun Eure Majeſtaͤt / daß ſolches 
ſoll gedaͤmpfet und ausgerottet werden / ſo muß 
man ſelbiges nach und nach zu der Niedrigkeit ſei⸗ 
nes Urſprunges bringen. Diefes aber werden fie 
wercke richten / wenn ſie demſelben ſeinen 
chen Rahmen geben / daß es bey ihnen das 

Laſter der beleydigten Maieftär 7 en 
Verſchwerung und Meineyd heiſſe. Nicht aber, 


* 
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wie man bißhero geihan / es Giohmuͤthigkeit/ 
‚Klugheit ¶ Bündniffe 7 und Sorgfalt vor Die 
‚gemeine Wohlfatt nenne. Hiernechſt / daß 
dle / fo von Eurer Majeſtaͤt abgefallen / zum 





wenigſten Durch. Die Demuth der verlangten Gna⸗ 


‚de wieder klein gernaght werden: Da Ew. Maje⸗ 
ftät ikund mit Beftemdung andrer Nationen, die 
ſolches hören, ſich felbft den gehle zu legen / und 
‚mit öffentlichen Schriften fie vor unfhuldig eye 


Höre. Denn mennfie nicht fchuldig wordens 


da fie die Waffen wider eure Majeftät ergriffehs 
* ‚fornizd der König. die Schuld haben follen / gegen 
den fie ſich empoͤhret haben. Es iſt erbaͤrmlich / 
daß man ſolches ſagen ſoll. Wenn ſie dieſe ſetz⸗ 

dlacht ausnehmen / in welcher fe den völligen 
Sieg erhatten,. fo ſehen ſie nur die mannigfaltj⸗ 
—— an / ſo bei) dero und ihres Herrn 
je Regierung ſeynd erreget worden. Alles 
‚zeit ſeynd fie unter dieſen Puncten geſtillet wor⸗ 
den da die Verwüftung der Proviutz en / de Wer⸗ 
bung der Armeen / und andere Thaten des Abfal⸗ 
les / durch allzugroſſe Verſtellung / und dadurch ihr 
—— Herrſchafft verrathen / euch habet 
felbft zugeföhriebtn. Eh habt verftattet/ daß 
man.durc öffentliche Schriften bereuget daß ſol⸗ 


cher Frevel auff euren ‘Befehls oder doch eurentwe⸗ 


‚gen fey begangen worden. . 
Allein es iſt etwas hartes / ſolche Sternen zu 
verdunckein. Nun muß man zwar ſelbige nicht 

inige Mittel verduͤſtern oder gar ausloͤ⸗ 


aller⸗ 


ſchen. Siemögen in I Stange fhimmernz 
ö i 


Dr 
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Bi eh | TODE TE — 
In Seranäviofter Deh etr/wenn /soenn fiehtur nicht veigeffen, 
| | welcher Sonne ſie ſolchen ihr en Schein zu dancken 
— | | haben / und daß fie nicht an — Regierung⸗ 
——— "Himmeleinige Finſterniß machen. Es bei 
; — ‚es faſt die Nothwendigkeit / daß durch eines groffen 
Herin ſein Blut das entſetzliche Verbrechen ger 
buͤſſet wutde. Oloodemus und Eriffhenes haben 
ee ee ae! di in Mit, 
tel herausgepreſſet; undderu elige 
J — ‚Lycogenes wird in der — — ürhern 
{ — ‚noch lange ein Andencken abgeben. et aber 
| die iegigen Zeiten. Bergeflen — ſolte / und den 
Anfan ng iu vergleichen Empoͤhrung machet * 
‚Lotten Eure Majefta — — 
oder daß man ya allerhand ungew 
‚zafbfchlagungen erftlich halte. ‚Siem mE 
Te Verrichtung felbften über ſich amit 
ewan durch Betrug —— * mit 
audern dieſe Sache deygeleget werde. 
Es behertzt angreiffen / wo fie ſich dariñen 
ſaumig erweiſen / werden viel durch d 
Hrun der Majeftät bewogen dero ne ale, 
‚welche ſonſt an ihrer Pflicht zweiffel 
Wwofern fie merden / da Eure le ah noch 
länge berathſchlagen / ob man fie aud) unger 
ſtraft beteidigen koͤnne. Denn ift dahin zu trachteny 
daß fie nicht Durch furchtſame Nachlaffung von ih 
rer Großmuͤthigkeit ſcheinen / als hätten fie —* 
Zeiten vergeſſen / oder wolten wegen des hing 
richteten Eriſthenis a um Ver jeihung bitten. 
ie 
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| 8 en mit dieſer Macht uͤberein / daß es 
dero —E— ſolchen Eyfer / 
als das Gluͤck ihnen dargereichet. Buͤndniſſe / 
äges nehmen fie mit einem ges 
waffneten Rebellen nimmermehr wieder an oder 
hören etroas, von folchen Vorſchlaͤgen. Mag 
eingige Mittel der Reue ſey / Daß er ſich bemüthis 
ge/ daß er feinen verrvegenen Hochmuth ablege, 
deh er ſich und feine. Sache vor ungerecht erkenne. 
Denn wird es. bey dero Gnade beruben/ ihm in fols 
chem Berftande zu verzeihen / es ſey dann / daß er 
Da —— Ki * 
n. rung fo lange gegaudert / n 
Ne wgebracht. Aber fie vergeben ihm mit 
dieſer Bedingung / daß ihm zur Straffe etwas 
abgenommen werde. Hat er die Regierung einer 
Provintz von Eurer Majeftät empfangen / ſo 
aſſen ſie ihm nur hinfort ein Theil derſelbigen: 
Das ‚entzogene andere geben fie einem / der es 
beffer verdienet. - Hat er eigene oder, Königliche 
Schloͤſſer / ſo ziehen fie eines als ein Unterpfand 
Fuünfftiger Treue ihm ein. Darin, merden 16 
andere ſchon ſcheuen / mit ihrer Beute die Konis 
gliche Tammer zu bereichern / welche bißhero / 
Diefem.ganb entgegen / haben Därffen Geld / Aem⸗ 
ters und Städte zu a Friedens von 
Eurer Majeität begebren. Doch fie hüten fich/ 
Daß fienicht die Verwandten diefer, Frevel felbige 
laſſen loß bitten welche auff eurer, Majeftät 
Seite wider fie geſochten en; Deun if fo 
V 


—⸗ 





| — ernehret werden / und von ihrem Koͤm—⸗ 





| BE. 

Fein Betrug gemeinerr als dieſer hohen Kron⸗Be⸗ 
dienten / die nicht aus wahrer — 33 
dern gleichſam durchs Loß unterſchiedlichen Par» 





tien anhangen. Brüder, Schwaͤger / Veitern / 


einer wird auf dero Seiten fechten; der andere 
bey den Mebelkn. Damit fie bey dem Biene 
"und Ausfchlag der Waffen in Zuſſoſſung beyder⸗ 
ley Stücks ficher feynd. Diefe muͤſſen Cure Ma⸗ 
jeſtaͤt billig vor höchftverdachtig halten / ja faſt vor 
“ihre Feinde / wann ſie ſich allzuangelegen ſeiyn laſſen 


“vor ihre Verwandten zu bitten. 


Diefes feynd meine Gedanken wegen der 


‚Häupter foicher Rebellionen. Aber was fännen 
Das Blut und die Spann⸗ Adern aller Em 


felbigeohne Soldaten ausrichten? Ense 


gen. Diefen muß man si Frevel nicht dinger 
— — laſſen hingehen. emnach die eure Ma⸗ 
jeſtaͤt bey, Friedens / Zeiten entweder als Beſa⸗ 
tzungs Voͤlcker oder Leibwacht geworben haben / 
‚wenn ſoiche nach entſtandener Aufftuhr ihren DO» 
‚briften gefolget ‚Die mache man unehrlidy und jage 
‚fie als Schelme fort / wo man fie ertappet. Sie 
imüffen fich den Degen zerbrechen laffen. Da 
‚enre Majeft. Fein an / daß ihnen ihe Be⸗ 
ginnen gereue: da laffen fie fich durch Reine Vor⸗ 
bitte ihrer hohen Bedienten bewegen. Siemüffen 
lernen / nicht fo wohl ihre Officirer / als eure Ma⸗ 
jeſtaͤt in denenſelben ehren. Und daß dieſe Bor 
ehlshaber fo wohl als ihre Untergebene von dero⸗ 


g 
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ee Alſo werdendie Voͤicker / wel⸗ Eh 
e werben und in Friede aufferziehen / ach 
recht treulich die ihrigen verbleiben / auch Eure 
dero groſſen Generale aus Zuverſicht 
die ihnen anvertrauten Regimenter nicht 4 | 
peracpten. Wofern aber bey entſtehendem Tu⸗ | 
mult welche zu denen Aufruͤhrern treten ſo de⸗ — f 
roſelben durch keinen Sold verbunden / fo will | ; ı 
ich eben nicht darwider ſeyn / daß man denenſelbi⸗ — 
gen eine gelindere Strafe aufflege. Denn fie 
ſeynd nur eines ſchlechten Abfalles ſchuldig. Ges * 
gr e, koͤnnen fie / wo es ihnen gefällig / den ; 
uhm dern Sanfftmuth erhalten. Nur daß fie . | 
ben auch wiſſen / daß Eure Majeſtaͤt ihnen Gna⸗ 
de eriheilet ‚fie. aber ſolche nicht wider dero Willen 
herqus gepreſett. 
Doch wir handeln von Befraffungentman |; 
muß aber erſtlich die Verbrecher überwinden / Ta 
oder / weiches glimpflicher iſt / dahin trachten / fie 
auf rechten Wes zu bringen / damit fie nicht ver⸗ 
dienen / uͤberwunden oder geſtrafet zu werden. 
Zweiy — die 
oroflen Herren dee Reichs bewogen werden / wi⸗ 
der. Eure Majeſtaͤt Die Waffen. zu ergteiffen / und 
nad) heberer Würde zu trachten. ABerdenfienun Re 
ihnewDiefe Kräffte auff eine geſchickte Art entzies J 
hen weiß ich noch nicht / ob es mehr Eurer Dias 
emãt / oder dieſer Magnaten. Nutzen ſeyn werde. 
28 keine Gelegenhejt davon zuceden. 
Denn ich ſehe / daß der von Sardinien Eu⸗ 
| | i3 rer 
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Miajeftät zuſpricht. Melcander fahe ſich um / 
m > gewahr / daß — 
ſem geheimen Diſcurs Aufſchub gab / und dieſem ho⸗ 


hen Gaſte entgegen gieng /. mit welchem er gar 
freundlich —— dann —— *—* 


wo die offene Tafel ſolte gehalten werden· 


Das V. Capitul. h r I 
DR... ⏑⏑⏑——— 
Als bey gebaltenem Panqpet / womlt Me- 
leander Radirobanem bewirthet 7 di 

von der vorhabenden Vermaͤhlur r 
Pringeßin Argenis Erwebnung thue / 
anttwortet ihm der Boͤnig ſehr kluͤglich 
LEurymedes traget an / daß es wohl Zeit 
Ya ——— Opera —— an 
eErhebet vor den Scha 8 
lein Radirobanes iſt mehr auff liſtige An⸗ 
HE bedacht / alsdaßer aufdie Aion 
Achtung gibe :' Und daer bey fich übers 
leget / welche er wohl von der Printzeſ⸗ 
© fniheen Vertrauteſten durch Geſche n⸗ 
ctcke gewoͤnne / ſo duͤncket ihm / wenn er ſick 
unmn seleniſſen wohl verdient macheterfo& 
wuͤrde von der Argenis den Sieg davon 


| .3u8vagen gang leichte fallen. : Die AL, 
te wird durch Blatt einesüberfer: » 
In BIN: RyN?- ’ 
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deten koſtbaren Geſchencks verblendee und- 
auf feine Seite gebracht j 


As Tafel Zimmer war das geraumefte auf 
der gangen Königlichen Burg / und wurden , 
deffen Thuͤren geöffnet / damit Das Volck zum 
Zuſchauen konte hinein gelaffen werden. Zur fel 
bigen Zeit war in Sicilien die Gewohnheit / daß, 
man bey Tiſche auf Bettlein lage, und alfo liegend, 
foeifete. - Allein die alten Gebräuche geben oft . 
durch eine geheime Ehrerbiethungderten Geſchaͤff⸗ 
ten/ fo Könige vornehmen / oder welche die Prie⸗ 
fler verroalten / ein geöfferes Anfehen : Dannene 
Melcander der Vorfahren ihre Art dieſen 
olte beobachten / daß die Gaͤſte bey der Ta⸗ 
fel ſaſſen· Er hatte die vornehmiten Herren zu⸗ 
gleich eingeladen. Die Printzeßin fand ſich auch 
dabey mit den groͤſten Damen ein; eine gewalti⸗ 
ge Reigung zum Haß und Wuth denen eyferſuͤch⸗ 
tigen beyden Bublern., Archombrotus war auf, 
Radirobanem dermaffen tolle / daß er feinen Grim 
kaum verbergen funte .:,Und Radirobanes war 
nicht. viel geſunder / gab alfo, immer perftohlener 
Weiſe Achtung, wenn jener Die Argenis anſahe -. 
oder vonderfelbigen eines Blicks geroürdiget Dar 
über- frohlogfete. , Feder van, beyden machte ſich 
aus rafender Furcht taufendfältige Einbildungen / 
und, zobe alle ohnaefehr fallende Blicke oder Ges . 
behtden zu feiner Verhöhnung an. 48aAWeoblcbe 
Mach voljogenem Dane rehnietiin, 
wett ur dan; l.4°.. und 
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und der Haß Radirobanem dahin / daß et 
Melcandrum fich herausließ ; wann es beffen ker 
kegenheit gäbe / ſo möchte er fich wohl mit ih 
Liebd. wegen einer gewiſſen Sache in geheim bi 
fprechen. Da denn alfofort der König mit ihm 
ſich nach einen andern Zimmer begab, und Radi- 
robanesanhub:; Wenn ich bey einem andern et» 
was vorzutragen hättefo molteich dahin trachten / 
ihn durch Erzehlung meines Gluͤcks erſtlich zu ge⸗ 
winnen / indem ich ihm / mein wertheſter Bundes⸗ 
genoße / wuͤrde vorſtellen / daß ich ein Koͤnig über 
—— | Sardinienumd Corfica: daß die Balearifchen In⸗ 
x ſuln meine gehoͤreten: daß von meinen Unterha⸗ 
nen ſo wohl in Africa als Ligurien viele Meerhafen 
| befeffen würden ;daß dieſen ändern am Volck und 
| WVeichthum nichts nicht mangele: daß ich eine große 
chiffs⸗Flotte habe und die auff dem Meere ges 
irchtet wird / wie weit es von dem Ocean ſich biß zu 
unſerer Herrſchafft ergieſſet. Ich wolte die lange 
Herabſtammung von fo diel Koͤnigen hinzuſetzen / 
deren erſte von denen Goͤttern lernen vie⸗ 
le vorgeben. Aber bey eurer Liebden muß ich Die 
MNede gantz anders einrichten; Ich der ich ihr 
Gaſt / verlange mit eurer. Liebd. mich in genauer 
Bundnifeinzulaffen. Sie vergoͤnnen / Daß ich 
mein Gluͤck mit dem ihrigem vereinbahre / oder / 
daß ich deutlicher rede fie nehmen über mic) den 
Nahmen eines Vaters und diefe Bezengung an. 
Es fol das Ihrige ſeyn / was ich beſize. Sie ge» 
ben mic derd Printzeßin zur Gemahlin. Und ich 
weiß nicht / ob ich ſolche Heyrath deswegen begieris 
| ger 
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ger verlange/daß ich Eure Liebden zum Schwie⸗ 
ger⸗Vater /oder ſie in das Koͤnigliche Ehebette be⸗ 
Fomme. Wie er auf ſoiche Art geredet / ſoerweh⸗ 
nete er der geleiſteten Huͤiffe mit keinem Worte/ 
da er doch derhoffete / daß dieſes bey dem alten F | ; 
KHerenzu Fimvilligung den gröften Nachdruck ge⸗ 4 
ben würde. ey 2 — — 1 
Neleander, nachdem er zudor gemeldet / daß | 
er Radirobani zu allem verbunden ware / e zur | 
Antwort: Alerliebſter Bruder / eure Liebden 
ehun einen Vorſchlag / der nicht allein hoͤchſtwur⸗ 
dig a munehmen / ſondern auch daß er auf das in⸗ 
ſtaͤndigſte geſuchet werde. Denn wer wolte nicht 
Radirobanısund Sardiniens Buͤndniß wünfehen? 
ind ſie ſelbſt/ tapferſter Fuͤrſt haͤtten bey noch 
erimgerem Vermoͤgen / auch Sardinien’ wenn es 
gleich nicht unter“ einem fo trefflichen Königeftüns‘ - F 
De/hätte weit mehr / als ſie begehten “hoffen koͤn⸗ ‘ | 
nen. Allein es iſt ihnen ſchon bekant / daß die 
Ehen viel füffer durch das Buͤndniß der einſtim⸗ | 
menden Semitherz. als durch Derfnüpfung Der; 
Seibserzufeyn pflegen. - Die Herten der Menſchen 
d frey/ und koͤnnen durch keine Geſetze dazu ge⸗ 
zwungen werden, zu wollen / das fie nicht wollen. 
ESonſten leidet die Königliche Hoheit / zu der meine: Car 
Zochter gebohnen / ſolchen Zwang nicht. Ich habe =“ 
pas Sceptervon meinen rfahren; Sie erwar⸗ Ad 
get es wiederum von mit : So dañ witdes in dero 
it ſtehen / wem fie das Gluͤck ihres Siciliens 
in zuwenden. ae > mu 
27 15 ure 
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Eure Liebden nicht fo aufnehmen +, 
—— —7— 
vo gen / ogern ſaͤhe / 
es wollen. Aber doch verwundern * 
Liebden hitruͤber nicht / wann ich meiner 
ihre Srenbeit laſſe. Ich perſpreche alles — 
— was ich vermag. Cure Liebden trachten 
eh ihr es ſo weit zu bringen / daß fie wuͤr⸗ 
—— von Eurer Liebden geliebet zu werden. 
es wuͤrden auch mein liebfter Bruder aus 
er getwungenen Heyrath wenig Vo eil zie⸗ 
ben. Endlich / fie bilden fich.ein / als waͤren fie 
et Sohn / und fieeine fremde Pringekin / ie 
möchten ſie lieben / wie (ehe ihre Liebden wolten; ſie 
moͤchten ihr die groͤſten Vollkommenheiten der 
** reiben / ſo *8* ich ſie doch he zu 
—— ie nicht. eure zum 
Semahzuba n wünfchete, | 
Durch dergleichen | Reden 
fuchte Meleänder fo tohlRadirobani fich a Dickes 





zu zeigen / als auch: —— ſo wichtigen Wercke 


genugſamen Aufſchub zu erhalten: maſſen er 
er wuſte / * die Dringebin ihren Sion ar 
nicht zudiefer Vermaͤhlung truge. Denner fehon 
zuvor ihr Gemuͤth ausgeforfchet 7 weil er wicht. 
zweifelt / daß Radirobanes in dieſer Abſicht 
waͤr ihm zu Hütffe gekommen. Aber diefer ver⸗ 
—— Sur * ſein Bitten weiter fort / hielt bey 
Alten mit ſtarcken Verpflichtungen ferner 
= / ac — —— at 
z a 
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daß er des Koͤniges Eidam genennet "würde; 

Beydergleichen Hitze fo kunte erMeleandrı Woꝛ⸗ 

rend Gedancken nicht recht faffen / als der ihm 

eine fo weit hinaus —1 machete / 
e 


daß ein Verſtaͤndiger / dem Die Liebe das Drache 
firmen nicht verdüftert ‚bald würde gefehen haben / 
man füche ihn mit einem höflichen Abſchlagen fort? 
zuweiſen. Und Eurymedes hatte fid) auch gende 
, mit Erinnerung / daß es wuͤrde Zeit ſeyn⸗ 
ch nach der Opera zu begeben ; die man fd gut / 
als es in Eyl ſeyn mollen / und damit nur das 
Volck Über des Königes —— eude oͤ 
fentuch haben moͤchte in dem Vorhofe der Koͤ 
—* Burg jubereitet hatte. Demnach erhu⸗ 
en fie ſich nach dem Schauplaße / woſelbſt diejes 
nigen fo als Baumeifter-darüber gefeger / aus 
Dem Königlichen u genomme⸗ 
ne Statuen und andere Bilder hingeſtellet; 
derlich die älteften Bildniſſe der Heiden / nicht mut 
Die vondem Kuͤnſtler mit Händen und Fuͤſſen ver⸗ 
fertiget / ſondern auch viele andere / die noch vos 
Des Dadali Zeiten gemacht und ausden fonftuns 
dusgearbeiteten Steinen bloß mit dem fertig ge 
machten Köpfe hervorrageten. So bald ſich Die 
Könige geſetzet / ſo trat auch alſofort Argenis mit 
ihrem ſtarcken Geleite von Damen und Ber 
Dienten hinein; einenicht gemeine Marter fd 
‚Radirobanis ald auch des Archombrotus, Dem⸗ 
Nach auch beyde gar wenig die Perſonen oder 
“Denn Reicpehum der Könige In Sicilien / der von 


fon 
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Aangen Zeiten zuſammen gebracht / betrachteten. 
& fie Pre geraumer die ————— 
ndem fie nur mit diefem ſich beuntuhigeten / dahei⸗ 
ner auf den andern — Bey dieſer Arbeit 


dunckete es doch Radito als ob Argenis 
freundlicher und oͤffter hhre Augen zu Archombro- 
to swindete : Wie er nin dieſes fich zu feinem 
Elende einbildete / ſo redete er in fich fe fols 
gender. maſſen: Es wird ‚nichts nußeny dag meis 


* 


„ve Liebe in eine Wuth ausbreche. Man muß 


| die. Sache Eluglich anfangen. Denn ‘wenn ich 


Archombrotum aus den Wege merde geräumet 


hadben / fo wird,bey Der Argenis die Erinnerung / 


daß ich ihr denfelben entriſſen / mich noch verhaßter 
machen. Iſt dann die Liebe nicht auch ein Krieg? 
Dun aber bat ja die Berrätherey offtmahls im 
Kriege die Feſtungen geöffnet / die twir denen Seins 
wegnehmen. Dan muß mit Gefchencken 
jenigen an ſich ziehen / weiche bey Der Argenis in 
Gnaden ſtehen. Wenn dieſe Bedienten mich 
zaͤglich bey ihr loben / ſo wird fie anfangen mir guͤn⸗ 
Higer zu werden. Wir ſeynd dazu ingeſamt uns 
vorſichtig / und laſſen ung dasjenige leicht einneh⸗ 
men / was diejenigen / ſo wir gerne um uns leiden 
mögen, offt undals ob es ohngefehr gefchähe, ung 
tzen. Durch eben dergleichen Mittel 


werde ich auch hinter alle die Heimlichkeiten kom⸗ 


nen / die fiebeyde mit einander haben... Daer nun 
hernach bey fich überlegeteswelche er ausder Peine 
beßin ihren Bedienten mit. Beſtechung am bes 

. ‚guems 





| I Wir 
oemften angehen möchte / ſo Fam ihm Erin Weg 
ſchwerer / aber auch Feiner nüßlicher vor als daß.er 
dh an Seleniſſam machete. Denn diefe Matrone 
ſahe in ihren Geficht von folder Beſtaͤndigkeit 
aus / welche diejenigen abſchteckete / Die ſie zu ei⸗ 
ner Untreu anzuführen geſonnen. Wofern er 
‚aber fie an ſich ziehen Eönte / ſo wuͤrde er uͤber d 
Argenisleicht den Sieg davon tragen. Nun mi 


er von Hiftigenr Anfehlägen : zumahl wenn die 


die Begierde nach etwas feinen natürlichen Ver⸗ 
and Khärffete "Darum fieng er zu fich an: 
Es ſtehet zumagen: Man kan jajeicht hey der als 


ten Frauen alfo deden / daß / wo fie aufrichtig iſt / ſie 


nicht mercke / worauf meine verfuͤhreriſche Be⸗ 
ſchenckung ziele: Fan fie aberihre Treue feil geben / 

ſo ſoll ſie * wiſſen / daß ſich ein Kaͤuffer dazu⸗ge⸗ 
n 


dem er in ſolchen Uberlegungen auff 


funden. 

— emſigſte beſchaͤfftiget / fo gab er weder auf das 
Kämpfen noch auf die Opera Achtung ; dann beys 
derley Schaufpiel aufgeführet wurde, "Db fehon 
einerfeits fich Leute orxlentireten die mit Hand⸗ 
fchuenvin welchen bleyerne Kugeln ſtacken / nach der 


ErysifhenKunft einander ziemlich abdrumpfeten: 


an einem andern Orte aber die Catanehfer nad) 
Unterrichtung ihres Androns einen Tan nad) 
den Slöten hielten. Doch deutete er. es auff ein 
gut Zeichen / daß / da er auffdie Beftechung eben 

ereinnicht ungleicyer Sieg in folcher Mater 
zieauf DemTheatro vorgeftellet wurde; auf weiches 
der Port Argiamund Eriphylen aufgeführet hatte / 
da dieſe durch ein göttlich Halsband eine —— 


Bun 


— 


—— 





lobte er | 
Pfangenem Lohn ihres Verraths frolocketez ließ 
auch ſolche alfofort ihm geben und überlafe fie et⸗ 
Tidyemabi mit heimlichen Wunſche / daß auch feir 
ne Abficht wohl von ftatten gehen möchte: „... - 


 ZegallesSorgenbin; du haſt genugge 
— ja: wadher /⸗ — 
“Und dein Geſicht durch nur vergebnen 
— Bram... 0.6 
Entſtallt und bleich gemachet.. 






Tel): Du 


m —ñ —ñ— — — — 
Bewilligung erkaufft: jene aber durch genom⸗ 
mene Geſchencke uͤberwunden an ihrem eigenen 
Manne * Verraͤtherin wird. Unter andern aber 


oigende Verſe / womit Eriphyle nachems 


br@örterimebmtden Dandı ⸗ 
ehmt ingefamt denfelben an - - 


Nachdem ihr * habt ſo viel Guts ger 


7 Than: 


Ri das Irhtand denn un meim | 


nesfenn/ / Me 
Daß ich folchen Schatz beſitze ? 
O / wiewohl gelingt es mir! 
Durch dergleichen Wunder⸗ Blitze 
Sucht die Venus neue Zier/ 


Wenn ſie willdeh Mars ergoͤtzen: 


Nun kan ich in Sicherheit 
Und in Himmels-Luft mi 


J 
— 


chletzen. 
Say 


— - — — 
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J— — 5 — das as nein! 
— —— den Sag beige. 
.& fab der —— ——— sum er⸗ 


Der din nanten Glurh * 
An der Oemablin Halſe funckeln / 
Daß felbfE des Phoͤbus Pradt ., 


Ihm nichts — am hellen Mittag 


thut 
t Peq wo „fer du hin / du Ra⸗ 


Was für ein Lohn wird wobl von dir er⸗ 
year geleert” 
Derdient er denn + das man davor: vers 


| fpiele 
— — rn er Zaußı Lieb / 
IafdfTeokbumriurse theneran! 
Banſt du / Unſelige / 


In Brieg verwickeln deinen Mann? 


Den Rrieg/ den doch * Vögel glug 
verbiethet 
Und Delphös — alles Opfer 


| Das ja? dein * 0 vor een bür 


. * 


— | er 71177 


an — 


> — 
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Me ls ya 


O toͤdtlichſchwerer Lohn - - 
Wann du * ar nur kanſt gluͤd⸗ 


* r — — dein beius firch⸗ 
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ein Say weiß Seinen St zu 
nd 


en/. 
2 Es wallt den Schiffen gleid; | 
Ä ur Die von —— 
J | | Geraͤngſtet findin ThetisReidh:- 
Ä = >. Mein — keinen Schiuf zu 


J Dob / du Einfätige: aihſt dunegte 


Das Gluͤcke zu Umfaffen, 
1.80 das —— cee wul genich 


Was * Be: en Doge! 


Und iſt es dir 
Daß nur kein Krieg ſi ch ſoll eibeheny 5 
das Armband wieder binzugeben: 
Dig iſt vielbeffer alsein 
Und mebr als Thebz dir : doch der das 
lachtet / 


| ‚Opfer ſch 
- Der kommt zuruͤck / und drobe: Wird 
nicht geachtet ? — 
ers 








| (3) * 
Dann Sie ‚Boi afurcht J Ach glaube 


| Was auch ein? —S fprichr. 3 
Ohaͤrtes ie ‚wenn man fürspron 
muß 
Was unfer Wunich Begeprel 
„ Mnendlicher Derdruß; 
* doch du — en des Götter. Goldis 


Timm diß Gefebende hin / 
Denn deiner? rn Dlang 
‚Verdient fög sılichen Bewinn. . . 
Wirſt du verſchmaͤht von deinem, eb⸗ 
gemahl - 
DSo wage / was dir Sorgen macht; ; 
Iſt er auf deinen Ruhm bedacht / 
Basß du den Goͤttern gleich ſolſt werden / 


Sowänfehe er Durch fin Dt und ters | 


Dir diefes Rleinod zu erwerben. | 
Radirobanes wurde ‚durch die Vorbedeu⸗ 
tung biefes Erempelsfehr.erfreuet: 5 und da ma * 
nun nach geendeter Opera ſich wiederum in die 
nigliche Burg begab / ſo brachte er bey der Prin⸗ 


tzeßin in Meleandrifeinem Zimmer eben das jenige 


an / was er zuvor gegen den Koͤnig ſelbſt erweh⸗ 
net. Er Kenn fie ſich mochte Sardinieng 
Güter als ein Gefchenck anzunehmen gefallen 
‚ kaffen;umd — — 
| noch mehr —— beghändpeenn faire 


— 


— — 


— ⸗ 


= — — 








BR Blu) 





ſchickte. Argenis erroͤthete fo wohl aus Sit 
ſamkeit / als auch a leiden Zorne. Doch 
antwortete fie nichts anders / als was fich Radıro- 


' banes bey diefer erften Zufammenkunfft ohmdis 


verfahe- Daß nemlich einer Pringeßin ders 
gleichen Sorge /und einer Tochter / ſo imter vw 


„terlicher Gewalt ftünde / ſolche Macht nicht zu 
Fame: Indeß dancke fie / daß er ihres Hern 


Vaters Freundſchafft fo hoch 8* Nach⸗ 
dem nun Radirobanes noch in etwas bey ihr ſich 
aufgehalten / ſo machte er zu ſeiner hinterliſtigen 
Nachſtellung einen Anfang. Er ſpatzirete un⸗ 
ter denen Herren und Damen mit ·einer —— 
baren Majeftät und angenehmer Freundli 

der Zugend hin und her., Endlich kam er 
Wunſche nach an Selenillam, und nachdem * 
nige gewoͤhnliche Fragen gethan / ſo hub er any ihr 
ver Sohn zu loben / der ſich am Hofe, —— 


Fragte hernach / ob ſie mehr Kinder haͤtte; wie 


viel noch davon am Leben / und was er ſonſt mei⸗ 
nete / daß dieſer Frauen zuhören angenehm war. 
Nach die ſem kam er mit Fleiß auff ſich felbft / und 
ſagte: Ich ſehe viel Lineamenten an euch. / die 
—— liebten Frau Mutter ſehr ahnlich kom⸗ 
nd habe ich mich ihrer offtmahis vergnugt 
— / ‚obichfie ſchon eingebuͤſſet / wenn ich 
euch bin anſichtig worden. Und ich will noch heu⸗ 
te verſchaffen / daß ihr erfahren ſollet / — 
—— Geſicht euch das gethei⸗ 
————— awihnensda Temokfem * 
ppraͤ 
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ſptaͤch begriffen / von dem dann Radirobanes ſich 
beyeinbredyender Nacht hinweg begab / und Sele- 
niſſen ihren Sohn zu ſich holen ließ. Sein Nahe 
me war Deniades. Als er nun gegen dieſen allet⸗ 
hand Zeichen der Gnade und Freundlichkeit ſpi⸗ 


ren laſſen / ſo ſagte er Gehet / und bringet dieſes 
meiner Frau Muter Conterfait Seleniſſen, wel⸗ 


ches ihrem Geſicht / wann Seepter und Krone 
weg waͤren / ſehr gleichen: Es war aber ein klel⸗ 
nes Bildniß / und was das Alter betraff / kam es 
Selenitfen bey. Denn es ſtellete eine alte runtzlich⸗ 
te Koͤnigin vor. Allein bey dem kuͤnſtlichen Mahi⸗ 
werck wurde es durch eine Kapſel / darinnen es lag / 
koſtbarer gemacht / denn dieſe war mit Edelge⸗ 
feinen verſetzet / ſo Raditobanes vor zwantzig Ta⸗ 
lent gekaufft hatte / und hieng unten eine ſehr groſſe 
Perl an derſelben. en 
MWie Se leniſſa Demadem mit dem Prefene 


ſahe / ſo wurde ſie durch deſſen koſtbaren Schim⸗ 


mer der maſſen betroffen / daß ſie bey ſich anſtunde / 
ob ſie der Printzeßin von dieſem ihr begegneten 
Gluͤck etwãs ſolte wiſſen laſſen. Sie beſorgte / in 
den Verdacht bey ihr zu fallen / daß ſie ihr untreu 
werden : oder daß Ihr möchte anbefohlen werden / 
diefes mehr als gemeiner Freygebigkeit zukom⸗ 
mende Geſchenck an deffen Geber wieder zurück zu 
ſenden / wenn ſie das noch röheund unbereitete Ge⸗ 
mũthe der Printzeßin mit dieſer Neuerung ſolte zu 
ſtutzigen Gedancken — Indem ſie nun die⸗ 
es bey ſich erwoge und ni ae — 
233 2 


— — 


— 








A (116) .. 


—— ——— —— — — — — —— 
thur / ſo fragte fie den Sohn / ob auch mehr juge 
gen geweſen als Radirobanes ihm dieſes gege⸗ 
«be Daß er es uͤberbringen ſolte? Nein / gab die⸗ 
ſer zur Antwort / er berieff mich in ſein Cabinet / 
damit niemand es innen wuͤrde. So behatte du 
auch / geboth fie ihm / Die Sache bey Dir mein 
Sohn. Es gehet etwas vor / das dir unbewuſt. 
So wird andy dieſes nicht mir geſchicket / wie du 
mieineſt / und Radirobanes gegen dich: vorgegeben 
hats Doch zu anderer Zeit / und mann es wird 
von moͤthen ſeyn / ſolſt du ſchon mehr von mir 
erfahren. Dieſes eintzige behalte mut in gu⸗ 
tem Gedaͤchtniß / daß du ſchweigeſt. Damit be⸗ 
gab fie ſich wiederum gur Printzeßhin / und war 
iwar derſelben noch getreu / doch hatte ſie ſchon 


aouffae hoͤret / Radirobanem zu haſſen. Nach die⸗ 


ſem uͤberlegte fie in ihrem Gemuͤthe / wie fo wohl 
„mit, ihrer. als Argenidis groſſer Gefahr Poliarchu: 


geliebet würde. - Denn twie offt haͤtte fie die 


Pringepin von ihrem Vorhaben zu fterben wie— 
der zurück reiffen muͤſſen. Und wer Eönte verſ⸗ 
‚een / daß fie nicht einmahl durch. eine rafent: 
Wuth aller diefer Vorſicht ihres Lebens wuͤrde 
\gubor kommen und ſich dennoch ermorden. End⸗ 
lich ſo muͤſte iedwedes auff feinen eigenen Muhzer 
dencken und ſich ſelbſt am beſten rathen. Denn 
hud fie bey ſich an / womlt hat ſich noch zur Zei 
Poliarchus um mich derdient gemacht? Ich bat 
erfpühret / Daß Radirobanes nach wenig Tagen 


ls et in dieſe Butg gelommen / mir mehr einge 


fragen 





 BETBE ' 








tragen / als jener / der länger als ein Jahr mit 
der Pringegin in Bekantſchaffi geitänden, Wie 
wann er * ſich ſeibſt viel geiogen hat / da man 


ihn nicht kennet und er ein Ausländer iſt. Als 


kin- dein Yet Sieilien ehe Durch Fran: 
leiſtete als einen gro nk u 
als dag er. ſeinen hohen und nialie Ft 
wegen der —e— ensdecket —* er⸗ 
de ich es dahin bringen /daß ihm Atgeniz ges 
wogen wird / was habe ich nicht. vor use aybof? 
fen / da ich febon itzo Pt —8 
komme / Die faſt genug wären / Ber im 
ei ade. Dienfe bereits. gethan batte,. Und 
dlich fo iſt Poliarchus. nicht mehr da; „dazu 
Y “ vnoch lebe ? und wenn auch 

wer kan ſagen ob auch Argenis 
ihn von Ihrem Herrn Vater öffentlich zum Ge⸗ 
mahl erlangen werde ? oder ob fie nicht dur 
heituliche und fhimpfliche Flucht auch mich 
ſetzen werde? Radirobanem aber koͤnnen wir fo 
bloß ohrie deſſen gröften Zorn nicht loh werden / 
und das einmahl verachtete Gluͤck wird‘ alsdenn / 
wenn dieſe Gelegenheit aus den Händen gehet / 
dergleichen vor mich und die Mbenie fo nie 
un woher —— 





— 
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Die Abgeordne ea der Stadte finden ſich 


von bier uͤnd dar ein / des Koͤniges Zorn 
durch demuͤthigſte Abbitte zu beſaͤnff⸗ 
tigen Doer Koͤnig 7 nachdein et ihnen 
einen kurgen Verweiß gegeben / uͤber⸗ 
laͤſſet fie feinen Miniſtten / von denen fie 
— feuen Eatſchluß bören follen : daß fie 
denn beſſere Hoffnung faffen. Will a⸗ 
betr die Hypercphanier nicht abſonderlich 
HNwie der in feine Gnade und Schug ans 
nehinen. Cleobulus faͤhret in ſeinem 
vorigen Difcurfe wegen der Auffrührer 


h und Faetionen fort. , 
men felbigen Tagen kamen unterſchiedli⸗ 

Rche Abgeordnete von denen Staͤdten an Hof / 
tie Dleobülts bereits zuwor gemuthmaſſet hatte; 
and ſaſſen auf den Schwellen der Tempel / und 
hielten mit Wollen umwundene Zweige gang des 
müthigiund-Rilfehweigend oder mit unterbroches 
nen Seufftzern in der Hand. Biel kleine Städte, 


' und eine groffe Anzahl derer,fo vom hohen Stande 


des Lycogenis Partie gehalten’ braucheten Ibbur- 
zanem und Dunalbıum zu.verbittern / welche bey 
dein Könige in ſo groſſen Gnaden jtunden / daß 
man / hnen nichts abſchluge. Demnach folgete 
3: tun Me- 
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Meleander gegen die reuenden und ſich ſchmiegen⸗ 


den Unterthanen feiner anſehnlichen Leutſeligkeit / 
und raͤchete ſich an ihnen bloß durch das verſtattete 
Anſehen feiner Koͤniglichen Majeſtaͤt; indem Die. 
Abgeordneten zwiſchen der in Waffen ſtehenden 
Leib⸗Wacht muſten hindurch auf dem Koͤnigli⸗ 
chen Saale erſcheinen / woſelbſt er auff ſeinemn 
Throne mit Kron und Purpur gezieret zum Schre⸗ 

cken der fußfaͤlligen Deputirten ſich preſentirete. 
Wie nun dieſelbigen wegen des Unſterns der Zeit 
klageten / welcher die Gemuͤther des Volcks abfaͤl⸗ 

lig gemacht und: zum Auffſtande verführet / ſo geb 

er ihnen mit wenigem einen Verweiß / undübers 

lieſſe fie darauff feinen hohen.Miniftris zu einer ge⸗ 
linderen Hoffnung ; fie dahin weifend / daß fie‘ 
Bor denfelbigen feinen Willen folten vernehmen.’ 
Allein man legte ihnen gantz leichte Straffen 
auff : Wenige Geld⸗Bußen / und daß die / fo’ 
es am grobſten gemacht / und die hartnaͤckichſten 
geweſen / ſolten das Land raͤumen. Wie ſie num’ 


gnaͤdiger durchgekommen / als ſie vermuthet / ſo füls 


leten ſie mit dem Ruhm / was fie vor einen gnaͤdi⸗ 
gen Uberwinder bekommen / bey ihrer Zuruͤckkunfft 
alle Staͤdte an. Die Hyperephanier wolten abs: 
ſonderlich eine Abordnung an den Känig fenden;: 
welche ihre Gluͤckwuͤnſche u. Verſicherung neuer’ 
Dreue uͤberbringen ſolten. Allein es kamen welche: 
in ihren Rath / welche geſpuͤret / daß ſoſches Voꝛha⸗ 
Ken dem Könige zu wider war. Denn ais Se Mas 
jeſt. vernom̃en ae Tr kaiaget 
md 24 4 et; 


— — — 


a 


Ihren ‚begangenen Wahnwitz zu entfihulbige 
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e: Ich frage doch / ob Die,Hiyperephanier mey⸗ 


nen / daß ſie nicht ſo wohl Sieilier ſeynd / als die 
übrigen Unterthanen? Denn warum wollen fie 
ihre flichi abfonderlich:bezeigen ? warum erden 
fie mic) nicht ‚im Nahmen der Provintzen ‚oder 


Staͤdie mit an / ſondern als ein unterfchiedener 


Reichs ſtand welche —— ſie doch 
nur wuͤßten / wie verhaſt fie denen Fuͤrſten waͤre: 
und dann zumahl am meiſten / wenn ſie wollen ges 
ſchen ſeyn / und gleichſam durch Ruͤhmung ihrer 
Kraͤffte fich erzeigen.. Da aber eine und die ans 


dere Provintzen Sich vor der Majeftac wieder ehr⸗ 


erbiethigft demüthigten /fo wurden die Syracufis 
ſchen Abgeordneten in dem Senar hinein gelaffenz 


ſchlugen die Augen eine gute Weile zur Etden 


nieder / und aaben zu erkennen / Daß fieetwas 
anzubringen haͤtten / ſo ſie ſich zu ſagen nicht ge⸗ 
traueten / wo ſie nicht dazu Befehl bekaͤmen. Als 
nun Cleobulus forſchete / was ſie anzubringen / ſo 
uͤberreicheten ſie eine demuͤthigſte Bittſchrifft / 
darinnen der Buͤrger ihre Erklaͤrung enthalten. 
Sie ſatzten hinzu / es geſchaͤhe offtmahls / daß ein 
Volck / ſo von boßhafftigen Leuten gedrücker würs 
de / feinen Schmertz thoͤrichter Weiſe an dem Kor 
nige oder Vaterlande zu raͤchen trachtete / gleiche 
wie einige aus ſtarcker Kranckheit Raſende bey 
ghugroſſer Angſt und empfundener Hitze ihre 
Wuth an denen auslieſſen / ſo ihnen die naͤheſten 
wären: Sie hätten auch gar nicht die Abſicht / 

* 


Allein 
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. Meinfie wüißten / daß ſolcher aus dene Beſchweꝛ⸗ 
hifeiten herruͤhrete / welche von ihnen zunehmen 
die Syracuſſer anſucheten. Und würde zur Ges 
nefung ihrefiSemüther das ‚gröfte beytragen / fo 
fern dieſelbigen hinfort von ihnen abgewendet 
folieden.. 1 Pau. 7 Te 
. . Cleobulus nahme ſolche Bittfhrifft an, mit 
Erbierhen / fildige dem Könige zu übergeben / und 
ekdk Abgeordneten ehefte Antwort darauff ges 
partig ſeyn. Nächdem nun der geheime Rath 





don einander gegangen begab er fich zum Foͤnige / 


der.eben dajumabtiefesMinifters feine Rlughei 
fonderlich bei fich betrachtete / wie ſolche nicht vers 
ebens gemuthmaffet / daß die Städte tiederum 
Ihrer Sp icht gemäß fich würden zur Unterthänigs 
keit änbisthen; und da ihm einfiel / daß neulich feis 
ne Erinnerungen durch Radirobanis Dazukunfft 
roären unterbrochen worden, ſo brachte er ihn wie⸗ 


derum auffelbigen Difcurs , indem er der Syracu⸗ 
fer ihre Supplic / welche einer Löngeren Berater 


ſchlagung drauchete / Auf andere eit mit einem 
S chluſſe zu verſehen auffſchob. Ihr ſagtet / hub 
er.an/roann ich mid) erinnere / daß ʒwey Dinge 
Paͤren / welche Urfach gäben / daß der Friede in 


Sicilien nicht auf rechtem Grunde beftünde und - 


daß es in der Groſſen des Reihe ihren Händen 
fErınde/ ob wir im Friede oder Kriege lebeten. Aber 
Der König in Sardinien kam damahls zwiſchen 
erıre Rebe / die ihr anitzo ruhig vollführen koͤnnet. 


Welche ſeynd Demnach er Bande, oder. 
%_,; 5 
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vielmehr dag ſtarcke Verhaͤngniß / welches Si⸗ 
cilien denen Vornehmſten des Reichs unterwuͤrf⸗ 
figmacht. Eben dieſes / gab hierauff Cleobulus 
zur Antwott / worüber Eure. Majeſtaͤt offt gella⸗ 
get haben. Erſtlich Die ſeht groſſe Anzahi der Fe⸗ 
ſtungen / Caſtelle und Beſatzungen in Sicilien: 
hernach die’ Gewohnheit / Daß man Landes⸗ 





Bauptleute uͤher die Provingen machet / welche. 


die zeit ihres debens folche Stellen behalten. 
Wenn demnach fo viel Schloͤſſer gleich 
nicht beſchwerlich wären / fondern nur unnuͤtz⸗ 
(id) 7 foroolte ich dennoch rathen / daß man fie 
folte, demoliren. ‚Nun aber da zu deren Bes 
ſchuͤtung ſo viel Unkoften erfodert werden / und 
fie fo-gefährlich find. / ja meiftens der daher 
ruͤhrende Schaden ung nachdrücklich zu Handen 


koͤmmt / warum wollen wir fo unglücklich bey 
ünſerm Verluſt verhartet feyn / und fie länger 


erhalten / oder welchen Feinden hoffen wir Doch 
daß diefelben ſollen die Stirne bierhen ? Sollen 
fiegegen ‚die Augländer / oder gegen innerli 
Auffruhr uns Schuß leiften ? was auslandife 
Feinde betrifft / fo. werden dieſe Dadurch genug 
abgehalten / daß die Grentz⸗ Feftungen und wohl⸗ 
verwahrten Hafen, fo wir erbauet / fie von dem 
Einbruch zurück weiſen. Deren ihre Nugbars 
keit wi ic) gar nicht tadeln. Daran haben wir 
genugfamen WWiderftand : da werden die Aus⸗ 
wertigen gnugſamen Auffenthalt finden. Und 
wo ſie ja Durch dieſe Vormauern folten — 
Ze Fe re⸗ 
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— / Pioerbenfie von unfern ‚m Aemeenbeilld j 


kommet + und durch die hier und dar ihnen vor⸗ 
ſtoſſende Städte deren wir viel / und nicht fo ge⸗ 
King verwahrte habenydaß fie gleich bey dem erften 


rftöhret werden. : Bor fremde Gemält ſeynd 


nlauff eines Feindes Fonten überwältiget und - 
Ibfge-fchon ſtarck genug. Inwendig aber im 


eiche was fürchten wir? Etwan vor dem Volcke 
und den Einwohnern der Städte ? oder vielmehr 
Bor demunrubigen Ehrgeiße der Groſſen /welcher 


immer zu Gefahr der kuͤhnen Neuerung gewaffnet 


ift. Enrer Majeftät ihre Unterthanen kommen ſel⸗ 
ten anf den Irrwahn / ſich wider ihre Könige zu 
empoͤhren. Die Raſerey / womit fie unlaͤngſt ges 
wuͤtet / weiß faſt kein Exempel nicht. Und wo ſie ſich 
ereignet / ſo haben Eure Majeſtaͤt itzo erfahren / daß 
diefelbe weder Durch die Vorſicht ſo vieler feſten 
Schiffer / davon itzund unſer Streit eit iſt / 
koͤnnen abgewendet noch gebändiget werben. Da 
fie atfo / gnaͤdigſter König / daraus. zu erfens 


nen ‚haben / daß diefe Geftungen ihnen ders 


Städte nicht in Sehorfam erhalten; denenfie ale 
Brillen auffgefeßet / fondern Diefe müffen na 


Walluͤhr ihrer Commendanten fo die Befakung 


unter fich haben / ſelbigen Caſtellen unfehlbar 


dienftbar feyn ;  alfo daß folche offt die ‘Bürger. 


voider ihren Willen ziwingen / gegen den Koͤnig 


die Partie zu halten / als daß fie Die Rebellen und 
‚ABandelmuthige auf deſſen Seite gezogen. So 
gar / daß ſo offt ſie ſordern / daß ihnen De 
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ſchafft dergleichen Feſtung foll anvertrautt wer⸗ 
den / es ſcheinet / daß ſie bey ſich dieſe Antede has 
ben : Gebet mir / Herr König / die Feſſeln / damit 
ich Die ungen dieſem Caſtel liegende Stadt mir 
verbindlich mathe. - Daß ich die darinnen befind⸗ 
liche Buͤrger gefangen halte: damit / ihr moͤget 
dawider ſeyn / wie ihr immer wollet / ‚oder fie 


ſelbſten nicht wollen / ſie dennoch meinem Gebote 


ſich unterwerffen muͤſſen. Daß die gantze ums 
liegende Provintz erzittere vor dieſer Seftung. 
Daß in felbige das Kriegesheer koͤnne auffges 
nommen / und von dar wieder ausgeſchicket wer⸗ 
den, Endiich fo beſtaͤtiget mit in den eurigen ein 
kleines Koͤnigreich. — er 


85 Eüte Majeftät moͤchten entgegen ſetzen/ daß 


r durch Etwehlung der getreueften Diener 7 fo 


-Diefe Feſtungen commandiren / die Freyheit einer 


ß gröffen Gewalt entwaffnen wolten. Sie würs 
en in diefem Falle mehr thun / als einer der vo⸗ 
tigen Könfge-e8 dahin zu bringen vermocht hat. 
Senn welcher einheimifcher König ift wohl gewe⸗ 
* oder welcher iſt wohl von den Ausländern ung 

egnet / in dem nicht die meiſten Inhaber dieſer 
Schloͤſſer von denen / ſo das Scepter gefuͤhret / 
abgefallen find ? Oder welche Empoͤhrung iſt 


wohl in dieſem Reiche entſtanden / die nicht aus 


die fen Behaͤltniſſen ausgebrochen / oder darinnen 
nicht ihre Zuflucht gefunden hat? Auch Diejenigen 
ſelbſt leugnen ſolches nicht / welche nach geſtillter 
Auffruhr mit ihnen wiederum in Bindniß — 
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Sie pfiegen zum ‚Ulnterpfande des befkändigen 
Dertrages dergleichen Fefter: Schloͤſſer Einraͤu⸗ 





"mung zu fodern; nemlich daß ſie in ſalbigen / aud) _ 
wider Eurer M 
und wenn ihnen: die Luſt wieder ankoͤmmt / die 


ajeſtaͤt Willen / koͤnnen ſicher ſeyn; 


Waffen zu ergreiffen / fie ſo dann vou heuem mit 


gantz ſicherer Haisſtarrigkeit fich gegen ihren Koͤ⸗ 
——— Sehen Eure Majeſtaͤt / wie unbil⸗ 


lig dieſe Bedingung ſey · Sie ſeynd mit der Koͤ⸗ 


niglichen Verſprechung / daß ihr Abfall ihnen 


fol vergeben ſeyn / ‚nicht zufrieden / ſondern for 


dernnochrdaß man ihnen Waffen laſſe / Beſatzu⸗⸗ 


gen anvertraue / und Schloͤſſer einraͤume. End⸗ 
lichfß hoͤthigen fie Eure Majeſtaͤt dag dieſelbe die⸗ 
fer Auffruͤhrer Worten zum Pfande ihrer offt er⸗ 


Dichteren Reue denjenigen Glauben und Auffrich ⸗ 


tigkeit ſollen beymeſſen / welchen ſie ihres Koͤniges 
wahren Verſicherungen ſelhſt nicht zutrauen / ſon⸗ 


derm entziehen. Wofern aber dieſe Feſtungen 
aus dem Reiche abgeſchaffet und geſchleiffet wer⸗ 
den / fo muͤſſen ſie in Curer Majeffaͤt und ihrer ei⸗ 


‚genen Treue ihren Schuß ſuchen / und werden in 
Denen ihnen anvertrauten Staͤdten nicht laͤnget 
Sehorſam finden / als Eure Maieftär, wollen, 
So wird auch die ihnen fo. angenehme Si 
beit zu Empoͤhrungen batd vergeben » wann | 


feibe fie nicht mehr: durch fo viele Waͤlle und 
Schanhtzen zum vorigen Frevel des Auffitandes 
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 Mlein-fle möchten einwenden / allergnaͤdig⸗ 
ſter Herr / die Anſtalt unſerer Vorfahren ift 


gleichwohl nicht zu verwerffen / die entweder dieſe 


Feſtungen erbauet / oder doch ſie auffzufuͤhren 
ans mit denen vorigen / die von ihnen herkom⸗ 
men / ein Exempel gegeben. Doch ſelbige Zeit 
‘mag nur ſich nicht alleine mit ihrer Einrichtung 


‘gefallen;  Unfere Vorfahren haben fich mit ih⸗ 


ren Sachen nach dem damahligen Zuftande ges 
richter ; Wir muͤſſen hingegen davor halten, 
Daß es zuweilen unfere Wohlfart erfodere / von 


ihten Gedancken und Anſtchlaͤgen abzugeben, 


Da wir gantz andere Zeiten vor ung haben : 

daß ich es vor eine ſtraffbare Hoffart halte / 
gantz und gar der alten: ihre Klugheit verwerf⸗ 
fen : aber auch) ‚hingegen: vor eine ungeraͤumte 


et der Ehrerbiethung anfehe / wenn mar fich 
an deren Gewohnheiten ſtets binden willʒ und 
von ſolchem nicht in dem geringſten Stuͤcke wei⸗ 


chen. Auch haben fie dieſe Caſtelle und Feſtun⸗ 


gen / die uns itzo beſchwerlich fallen / wie ich det 
Meinung bin / aus recht guter Uberlegung auff⸗ 


gefuͤhtet und wir ſchleiffen nun felbige wieder mit 
nicht geringerer Bedachtſamkeit. Denn vot 


dieſem — Sicilien noch nicht einen eintzi⸗ 


Ober⸗Herrn; oder nur eine jede Provintz 
neigenen Fuͤrſten / die dem Koͤnige bloß mit 
einem kleinen Tribute oder ſonſt durch ein gan 
geringes Zeugniß des Gehorſams unt 


waren. Da es denn Bein Wunder / daß ein * 
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| "feine Derter fefte gemacht 7. Dainie fe Imtwweber J et 
re Nachbarn fo fie überfielen  Funten abtrei⸗ Ä a N: . 
bben 7 oder / wenn ihnen der König ſelbſt Gewalt ! ' | 


thaͤte / ſie doch nicht aus dem ganzen Lande koͤn⸗ ; | | 
ten-geiaget werden. Nun aber haben die, Goͤt⸗ ! Ä f 
'ter durch das Mecht des Krieges , : der Erbe 
folge / und der Bindniße alles zufammen Eurer | | | 
Majeſtaͤt zugervendet / und zwar mit ſolcher | 1 
Gluͤckſeligkeit / daß fie niemand ſehen /wel⸗ | 
chen nicht der allgemeine: Nahme Sieiliens lie⸗ % 
ber fey / als Die eingefchrencfte Benennung der 1 
Probintz / in welcher er gebohren. Warum bes 
halten wir denn noch das Gedaͤchtniß der alten 
unterſchiedlichen Regierungen und Grentzen in de⸗ 
‚nen Caſtellen / da wir ſelbige nicht mehr'nngen 
koͤnnen? Eure Majeſtaͤt ſchonen Feiner Derte /· | \ 
' wie fie auch heiffen moͤgen und welcher Erbauer/ TE j 
oder welches Alterthum diefelben. berühmt ge⸗ u 
macht habe. Sie werffenden ‚Ehrgeig it fame J 
feinen Waͤllen und Schantzen uͤber den Hauffen. | 
nn menige von fo vielen Caſtellen koͤnnen ſie ſte ⸗ 
hen laſſen / wo ſelbige von noͤthen ſind⸗ 
derlich das Syracuſiſche / nicht fo wohl? daß fels 
biges ein fo groſſes Dolch regieren: / fondern / 
er es zuweilen fich empoͤhret / auffhaltenfönne 
eſe werden ſchon genug ſeyn / dero Reich zu be⸗ 
—— Doch) aufdiefeArndag man nicht die vor⸗ | 
nehmſten Herren des Landes zuderen Com̃endan⸗ 
gen mache. Sondern man nehme folche Oberauf⸗ 
ſeher dazudie night eben allzuduͤrftig / doch — 








) * 


"gen geffes Reichthums nicht zu ‚anbdobig find, 


undidie,von Eurer Majeftät vieles annoch zu er- 
hatten hoffen / nichts aber ſelbſt erzwingen kon⸗ 
nen. Es überlaffen Eure Majeftät denen; Ko⸗ 
nigen diefe Gewohnheit vieler Feſtungen / wel⸗ 
«dye mit fremder und alſo verhaßier Herrſchafft 


‚weit herum geſtreute Voͤlcker druͤcken; Die we⸗ 


der einerley Sitten haben und dadurch verein, 


daret werden / noch ſichere Treu und Glauben 


balten ; und die / wann ſie in Die Geſchichte ih⸗ 
rer Vorfahren hinein ſchauen / erroͤthen / Daß ſie 
‚einem fremden Zepter unterworffen ſind; und 
daß ſie nicht nur einen abweſenden Herrn / ſon⸗ 


dern auch dem Volcke dienen muͤſſen / worun⸗ 


tee derſelbige Herr wohnet. Allein dero Sici⸗ 
lien iſt eine Nation; ein Gebluͤte; und hat einer⸗ 
ley Geſetze; ja eine Gemeinſchafft des Ruhms / 
einen Fuͤrſten / und einen guten Nahmen· Obs 
ſWon die allzugroſſe Guͤte von Eurer Mgjeſtaͤt 
Dorfahren dieſes Reich wiederum in ſonder⸗ 
bare Fationen zertheilet / nachdem es uͤber iede 
Provintz einen Landes» Hauptmann geſetzet / 
welcher dieſelbe Zeit feines Lebens regieret hat/ 
unter denen fie ficherinnern koͤnnen 7 Daß auch 
bey ihnen einer Die Regierung gehabt-: ben 
diefes war das andere / dadurch ich Deco Fries 
den beunruhiget zu woerden erinnerte / und 
daß die Vornehmſten des Reichs ſich wider die 
Majeſtaͤt aufflehneten. Die ſe Gewohnheit 
füge ich. / auff eine ſo gar lange, Zeit · die Regie⸗ 

rung 
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tung der Provintzen einem gu uͤberlaſſen / weiche / 
wann fie nun von eurer Nnjetär einer folchen 
Zands-Hauptmann empfangen Dem: berebren fie 
‚alfofort auff das aͤuſſerſte / werden feiner gewohnet⸗ 
und wiſſen daß er fo beflandig werde ihr Landpfle⸗ 
‚gerialseure Majeſtaͤt König verbleiben. Ja dere 
Be 0 NONE naber / und Fan 
pe Affecten mehrgerinnen : Er kan die Hartnaͤ⸗ 
ckigen / oder die / fo ihn lieben / auch che berdam 


oderihnen wohl thun. Sonderlich aber (de | 


en die. adelichen Geſchlechter diefen Ober⸗Au 


been der Provintzen ſehr an / und werden durch 


die Hoffnung / ſich zu bereichern / Durch die ſteten 


durch die Leutfeligkeit.eines fol 


chen Mannes dermaſſen eingenommen / daß fie 
auch die verſprochene Treue wieder den Koͤnig 
ſelbſt aus zuüben ſich nicht bedencken. Woh— 
demnach eure Majeſtaͤt ſolche Aemter nur uf 
wenig Jahre austheilete / ſo koͤnte ihre von fo lan⸗ 
gen Zeiten her ſich ftarckende Macht nicht fetkff 
iſchlagen / und die Bürger’ wann ſie 
ſten / daß deren Lands⸗Hauptmanoſchafft von kei⸗ 
Dauer waͤre / windenficnicht über Die 


er lan 
DB ligkeisticben over frdie. sit Tamm eine 
ı 


geraume Zeit / ſagte hierauff Meleander, daß 
dieſes alles bey mir. erwogen habe. Allein 
was Art kan ic) denenjenigen mein, Geſchencke 
* ——— vor ee 
ven die Regierung bingen n ten 
Gebrauch gegeben habe: - Was werden meine 
Samakn; 5 werden u 
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‚nigendanmfagendeneriichdiefen Sieg zu dancken 
babe? Soll ich dann denen-ihren Lohn ‚ 
men / deren Treue ich probieret / da ich) —— 
Gnade andern zugewendet / an deren AYuffeichtig; 
Beit ich noch zweifelteroder noch Feingeuanig davon 
hatte? er ift leicht zu rathen / antwortete 


Cleobulus. Eure ermüden nicht durch 
bergleichen Neuerung "der Vornehm⸗ 
im Reiche. Sie koͤnnen dero Begnadigung 
behalten. Alein nachdem ein ieder abge, 

t/ ſo ſetzen ſie an deſſen Stelle einen andern mit 
neuen Bedingungen ein. Das Regiment laſ⸗ 


Erläugerumg der Regierung machen fie hnente 
ne daß mehr die Nahmen / als das Re⸗ 
Biment verändert wäre. So kurte Obrigkeitli⸗ 
Se Gewalt wird Sieilien in Beine furcht ſetzen/ und 
ob gleich dieſe Ehre von einer ziemlich engen Zeit / 
Pen dennoch einieder aus Ehrgeitz begierig 

arnach en. Auch eure Majeftät twerden 
auff dieſe Art unter mehrere dero Freygebigkeit 
austheilen / indem Die Provingenöffters Tedigrund 
beren Erfeßung dieſen uber‘ jenen nach Verdiem 
* Gelegenheit der Zeit zu gewendet werden 


Wann eure Majeftat durch ſolche Griffe de» 
nen Hohen des Reichs die. Kräffte und Anſchlaͤge 
abzufallen entreiſſen / ſo ſind ſolche derofelben Aufs 
ſerſt davor verbunden. Denn fie werden Feine 
Gefahr zu befürchten haben / die fie fohft unter ei⸗ 
nem fitengen Rönigerund der —— 

n 


Bei) 


Sen nichts feheeterleicht betreffen Fönte; und der 


herrliche Strohm ihrer guten NatursArt würde 
von den.vorigen Frethumern gefaubert in einen 
zichtigen Bang gebracht werden auch fie ſo dann 


‚dergleichen Entfchlieffungen faflen/die nicht min⸗ 
der tapffer oder Eriegerifcy/ aber viel billiger und 
welche keiner 


gend zuwieder liefen: 


—— Borzugesvgeftritten. lucyifeibiges 
er 


ſich —— Veſtungen und ſtar⸗ 

cken Thirmen hochmuͤthig auff· So gab es 

auch an Staͤrcke und Anhange Her⸗ 

zen darinnen / daß (wie —— —* der 
Macht ungluͤckſelig iſt ). fie die 

ſchrecketen. Was waren banumadi vor gewal⸗ 

tige Empoͤhrungen darinnen ? die in Steilen nie 


mahls ftärcker gewefen find. Bald lagen die 


Könige; bald wurden dit groſſen Herren h 

worffen; biß daß endlich alle folche feſte 

fer biß auff ein eintziges geſchleiffet / und die Macht 
der Vornehmſten im Reich durch allerhand kluge 

PRänfedet Regenten gedämpffettworden. Einige 


gs im Kriege / andereim Sefängniffe umge - 


men; einige haben die Hencker der allgemei⸗ 


Ruhe et. Die Gottet 
—* yum a en ie 


— ng, 
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ſo wird diefe Art der Verſchwerung und Des’ Abs 
fals von dero geheiligten Perſon nach und nach auſ⸗ 
fer Gewohnheit kommen / und wenn.alleein glei⸗ 


cxhes Joch tragen / fo wird ein beſcheiden und ge 


rechtes Regiment niemand beſchwerlich fallen. 
So lange aber einem nur dieſes —— 
det / ſo werden die andern die nothwendigkeit eines 

iugendhafften Gehorſams als einen Schimpff 
auslegen; daß alſo entweder aller Eure Majeſtaͤt 
unter ein gleicheh Geſetz zwingen / oder gewarten 


müffen / daß Niemand in der Pflicht der Unter⸗ 
thaͤnigkeit verbleibe. 


w fie iemahls wie⸗ 
derum einen Auffſtand erregen / ſo faſſen gleich itzo 
eure Majeſtuͤt einen Rath / was ſie mit ſoichen 
Auffwieglern machen wollen. Sie nehmen / far 
un nen 
erwartennicht/ Daß dero Raͤthe mit folcher Steyr 
heit und Treue * Gedancken alsdenn eroͤffnen 
werden / wie etwan itzo / da keine Gefahr mehr iſt / 
wir die Unterredung pflegen. Vielleicht daß ich 
fetbft meinen Rathmiteiner gelinderen Erklärung 
vorgebracht / wenn ichnicht des künftigen untwiß 

/aumd alſo mir unbekandt / wider welche.ich vors 
geredet habe. Denu diejenigen klugen Dies 
ner deren Einrathung eure Majeftät in zweifel⸗ 
bafften Sachen ſich gebrauchen / nehmen Die 
Staats⸗Angelegenheiten nicht alfe vor / wenn fie 
zuderen Uberlegung gelaſſen werden / daß fie nicht 


br de spinnen Annan uge haben. 
Werden fie. demnach um ihr Öutachten * die 
vornehmen Herren / die Aufftuht ſtifflen / gefra 
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gel / ſo ſcheuen ſie ſich ſolche zu beleidigen / und ſa⸗ 
gen oft gar gelinde Meunungen/ Ja die faſt eurer 
Majeſtaͤt hohen Se ſind. Da⸗ 


tie hoben «Siceper fbimpflich find- 
mit nicht / wo fie etwas feharferes inihren Rathen 


vorgebracht eben diejenigen / wieder Die fie 


aefprochen 7 hernachmahls / wie die Gewohnheit 


a 


iſt ben EuterMaieftät wieder nusgeföhnet / und 


in voſſem Anfeben am Hofe blühend ihre Racbein 
den Hertzen behaiten ‚bi daß fie durch Stuͤrtzung 
nfehuldigen dieſelbe geſaͤttiget. Durch Dies 
Est wird dero meiften Räthen die Freybeit 
nommen / ihre Gedancken recht zueröffnen:: und 
freie zwar treu allein fo lange es ohne Ahn⸗ 
ng 


buͤng dergoͤnnet ift; und zwar vorhero ihnen / als 
- Dennerft Eurer Majeſtaͤt. Auch dieſes wolte ich 


nicht fagen daß es die andern hoͤrtten / ſo mit mit 
in Rath geben Dienfte leiſten; ja nicht einmahl 
Eurer Majeftät wenn ich niche wuͤſte / daß unter 
dero Königlichen Tugenden die Verſchwiegenheit 
dermaſſen groß wäre / als ob ſie diefſes / was ihnen 
geſagei worden / gantz und gar vergeſſen hätten. 


Das VII. Capitul. 
Innhalt. 


em Radiröbanes durch das gegebene 


mie Seleniflen ſchon bekanter 


. worden Pentdedet ihin diefe die eims 
igfkeiren ihrer Princeßin’ und verbäle 

ihm wehpreywieLicogenes felbige zu vanben 
3 n⸗ 


WIE. 
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gemacht / gemacht / auch wie Melcander 
gfaͤltig geweſen / dieſe feine Tochter 
— — — age 
ten 


Ndem — in geheim mit ſolchen 
Rathſchlaͤgen ſich belehren ließ / ſo fuhr Ra- 
icobangs fort / allerhand —— 
iszu machen. Und weil er nach Dem an ſie uͤber⸗ 
ar Geſchencke ſchon bey iht befannter, 
en / ſotrachtete er begierig dahin / mit ihr a 
teden Und ein Zufall befoͤrderte 
iR) en Tagdiefes fein Verlangen. Ex hatte 
ringeßin jemand abgefchicket / die benihr Die 
— machen und vernehmen ſolten: ob es 
t geieogp ehle / ſo wolte er ihrer Hobeit Die Vih- 
te geben. , Argenis war; eben in dem Garten mit 
einigen.bon ihrem Srauenzimmer. AberSelenilla 
war in ihrem Zimmer zurück geblieben/ ich weiß 
nicht welcher Briefe halben. und da fie Diefe Ges 
legenheit hekam / mit fo einem veichen Derehrer 
zu reden wie fie.denn daſſelbe hefftig wuͤnſchete / 
und Radirobani wieder zuentbiethen ließ: es wuͤr⸗ 
de der Printzeßin gantz lieb ſeyn ‚und ſie ſich gleich / 
wann ihre Majeſtaͤt kommen wolten / aus dem 
Garten wieder einfinden. Alſo fort verdoppelte 
ſie ihren Betrug / und ſchickete eine von ihren ge⸗ 
treueſten Bedienten zur Argenis.mit, der Nach⸗ 
ticht ı Radirobanes wuͤrde eben in Das Frauen, 
immer kommen ; wolte fie nun deſſen Gefpräche 
gerne a koͤnte fie nur aus Dem Om 
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indendarangelegenen ſchattichten Luſt wald eilen‘, 
und dieſen ihr beſchwerlichen zei duch ihr Ver⸗ 

ren dafelbjt vermeiden. Jadehr da Radiro- 
banes in der Jringekin-Zimmer trat / hewillkom⸗ 
mete ihm diealte anderen ftatk/ und entfchuldigse/ 
Daß hee Prinbehin nicht zugegen fie wuͤtde aber, 
als fie vorgab / indem roiederfommen; Als num 
beyde zuſammen in geheim veden kunten / diewell 
die jenigen / ſo dem Könige gefol t / aus Ehrerbie⸗ 
thung.eine gute Ecke von ihm ſtehen blieben / ſo hub 
Selenilaan: Ich bin froh / daßi Gelegenheit ha⸗ 
bes mich bet Eurer Majeftät Freygebigkeit zu be⸗ 
ſchweren. Sie haben allzu koſibahr und weit rei⸗ 
er / als die Natur ſelbſt / dero Königlichen Frau 
Mutter ihrem Geſicht mich ähnlich gemacht. Ra- 
. dirobanes gab zur Antwort: Haltet Diefes bar et⸗ 
was geringesSeleniffa, und nehmetes zum Untere ⸗ 
»fandeeines gröfferen Glücks auff- Dochdamit 
ich euren und meinen Zuftand nicht verhölev fo Fam 
ich etwas gröfferes von euch empfangen als gebem: 
Ihr feyd mein Licht / und an meiner zechten Mut⸗ 
ter ftatt.. hr koͤnnet mir etwas zu wege bringen⸗ 
ſo ich noch höher als das Leben achte: . So begeh⸗ 
re ich auch feine andere Huͤlffe von euch / als die 
ihr feibft euch und der jenigen / weiche ihr erzogen 
habt / werdet hoͤchſtnuͤtzlich erkennen. Denn 
was hat doch dieſelde an des Archombroti greund⸗ 
ſchafft erfehen? Wie ſchimpflich iſt es doch Sici⸗ 
lien / daß ein Unbekandter und eine Privat-Perfon 
fich eine fo. hohe Rechnung machen warf. IS 
halte gänglich davor / dah eine ——— 
4 
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ſecke / Aſc fee were / wenn ib der — 

F ! 

Water oder Bruder wäre / fo molte ich durch 
Marter die Warheit heraus bringen / und durch 


ſeine Hinrichtung oder Verjagung aus dem Reis 


Ge die Printzeßin ihrer eitken Sorgen entladen. 


Vergoͤnnet/daß ich euch Mutternenne. =. 
thet demnach / meine Mutter’ eurer Pſtege⸗Toch 
ter. / Die uff gar üble mn 


und hebet mich in Himmel: 


meinen Stande / oder ar meinen. Wet 
mißfallen ?- Wie weit fich en und ** 
ca Kräfte erftreeten-Dieteshäbe ich ja ſo bekant 
emachi / daß ſie es alerdinges auch weiß Sp 
* ja auch die Natur mich nicht ſo ungtfig an 
Geſtalt oder Gemuͤths⸗Gaben verfehen dab ich 
meinen Purpur gamt verunzieren ſolte · Er war⸗ 
tet ſie dann Goͤtter; oder bildet ſie ſich in des 
Archombrotus erfon eine Gottheit ein ‚daß fe 


einen folchen: Eckel vor Königen zeiget? Im ds 


brigen ſo verlange ic) nicht/daf ihr ohne Beioh⸗ 
nung mir und ihr ſollet Gutes erweiſen. Wer⸗ 
de ich in dieſes gewuͤnſchte Bindniß auffgenom⸗ 
men / ſo verſpreche ich / daß die Auffſicht und das 
Regimem Über das Sardiſche und GSiedifihe 
Meer euer Sohn haben ſoll / welches der naͤheſte 
Ehren- Stand nach der Koͤniges ⸗/Wuͤrde ift: 
Werdet ihr mehr begehen / fü ft idr Efah⸗ 
ren / daß ich euch an Mateer /ſtatt halte. | 


ie Alte / welche — Ss 
we # ohned ſchon in in Ihrer Treue — 


r- 





—— 
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toinde vollends’ durch die Kuft ſo Großer Hof 


‚ tung als man ihr antruger eingenommen Wie 


fie mın gantz blind gemacht 7 und nichts weiter 
als Radirobanen fahe / hub fie an : Ich wolte⸗ 
daß ich dieſes nicht von Eurer Maieftät' anletzo 


gehoͤret haͤtte. Ich werde nun langſamer in 
meinen Dienſten ſeyn. Denn was ich vor ſie 


imd meiner Agenis ing Werck zu richten eilete⸗ 
Das beforge ich / daß es mın Das Anfehen gewin⸗ 
ne / als ob ich es bioß Barum thaͤte / weil ich das 
tu erkaufft waͤre. Allein der Printzeßin Wun⸗ 
det bon weit andern Urſptunge und tiefer ge⸗ 

lagen / als wohin eure Majeſtaͤt die Muthmaſ⸗ 

g haben. Was wollen fie mir von Archom- 


org ſagen / gnädigfter Herr? Sie irren ger. 


wiß mein Fuͤrſt / ſie irren. Indem fie bieſes 


fagte / ſchlug die dag Geſicht nieder / hub dar⸗ 


auff die Augen wieder auff / und lächelte. Ra- 
dirobanes forfehere fehr begierig und noͤthigte 
e » als ob wegen des ihr gereichten und weis 
fer. verſprochenen Lohns diefelbe ihm mehr zu 
entdecken verbunden wäre. Allein Selenifla_, 
entfchuldigte ſich daß in einem ſo kleinen Augen⸗ 
Blicke der Bei fie ihm diefe weitldufftige Sache 
nicht erzehlen koͤnte. Ja / ſetzte fie himu / es läßt 
ch nicht einmahl der Anfang davon vorbrin⸗ 
en / daß nicht fo wohl Eure Majeſtaͤt als ich das 
ey oft die Farbe wandeln wuͤrden / nun aber fo ftes 


ben dero EapaBiere unweit yon uns / und geben auf 


unſter beyder Oeſichte genau acht. Es wird beſſer 
Aatape Ode amanedt. Cana 
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ſeyn / daß wir uns nach Dem Garten begeben. als 
wolten wir der Printzeßin entgegen geben. Ich 
will Eure Majeſtaͤt durch Umgaͤnge au ſolche Ders 
ger fuͤhren / wo ich vermeine / daß ſie nicht werde an⸗ 
zutreffen ſeyn. Radirobaues, ‚fo von Erwartung 
einer fo groſſen Sache gang betroffen, fodie Dos 
trone ſchiene vorzubringen / hielt fie bey der Handy, 
und bath / wie fie denn ohne diß wolte / daß fie ihn 
in den Garten folgen möchte; mit Vorwand ger 
gen feine hohen Bedienten / Daß er zur Argenis 

jenge. Nachdem ſie nun in einen gantz entlege⸗ 
nen Theil des Gartens gekommen / und den Die 
Printzeßin felbft kaum wuſte / hub Selenilla an: Iſt 
mir recht / ſo werden wir ihre Hoheit bald allhier 


“haben, . Wenn fie wieder zurück kehren / fo neh⸗ 


en fie nemeiniglich hieher ihren Weg. Alſo ber 
ahl Radirobanes feinen Leuten / allda zu verziehen / 
er aber ‚verfügte fich mit der Alten ineine mit dich⸗ 
ten Baumen befegte Gallerie. Da nun machte 
Selenilla etwas perzagter den Anfang ihrer Erzeh⸗ 
Ip nd als ob fie einen Streit mit dem ſich wie⸗ 
erfepenben Gemuͤthe hegete / ſo füchete fie lange 
die Worte: es mochte nun ſeyn / daß fie wuͤrck⸗ 
lich einen Abfcheu einpfand/ ihre Treue zu bres 
chen / oder daß fie Durch eine nur angenommene 
Beltürgung die Wohlthat der Verrätherey Ra- 
dirobanı wolte angenchiner macheu / und da er fich 
über, ihre Bezeugung. verwunderte / fagte fie: 
—— ſolte ich nicht bleich werdende ich heu⸗ 
e zum erſtenmahle reden lerne / was Argenis nicht 
haben will. Allein es ſt nöthig 7 daß fie auch 
wi⸗ 
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wider Willen von ihrer Gemuͤths⸗Kranckheit ges 
heilet werde. Und ſie / gnaͤdigſter Koͤnig / ſeynd 
der eintzige Eſculapius, ihre Kranckheit zu heben. 
Doch ſehen ſie zu / daß es nicht mit meinem Ver⸗ 
derden geſchehe / daß ich mit Eröffnung dieſes Ge⸗ 
heimnißes ſie und die Printzeßin zu bedienen ver⸗ 





meyne. ie hielte damit ein klein wenig innen / 


als fie darauff folgender weiſe wieder anfieng: 
Die Götter: verleiben Eurer Majeftät einen Er 
ben männlichen Gefchlechts / Damit nicht Sar- 
dinien fo vielen Feindfeligkeiten ausgefeget werde/ 
als Sicilien Davon ift geplaget worden: Denn 
Daß Melander nur eine Princeßin gezeuget/ das 
bero hat Lycogenes fich erfühnet / ein ſolch Unge⸗ 
witter zu erregen / welches Eure Majeſtaͤt vor 
Furbengeftilet. Sie laſſen es fich nicht befrem⸗ 
den daß ich meine Erzehlung fo gar weit herho⸗ 
te. Denn von dar muß ich die Gefchichte anhes 
ben / die fie hören twollen. Lycogenes erhub fich 
wegen feiner vornehmen Ankunfft und des Koͤni⸗ 
ges Gelindigkeit / daß er auff Die Bermählung 
mit der Printzeßin die Abficht nahm. Wie nun 
Meleander dergleichen Bindniß mit einem Unter⸗ 
thanen einzugehen verfehmähete / fo ſteurete er 
ſich auff feinen Anhang und beruͤhmtes Geſchlecht / 
und gieng drauff um mit Gewalt zu feinem Zwe⸗ 
cke zu. gelangen. Solches wurde dem Koriige 
hinterbracht. Allein der Zuftand Siciliens war 
alſd beſchaffen / oder / daß ich esrecht fage / der 
Koͤnig bey ſeinem furchtſamen Alter war = 
i ven 





(540) — — 


— — — {ZZ —— 
drend / daß er heber ſolcher Entführung die Prin⸗ 
gefin entziehen / als den Räuber mit Gewalt uns 
terdrückenwolte. Es ift ein Schloß auff einem 
Kleinen ige ʒwantzig Meiten von Syracus geles 
gen eine Refidengden vorigen Könige / und das 
fehr wol befeftiget, Gegen den Meere zu ift der 
Fels gang ſteuer / und fehlagen die Wellen an die 
linke Seite unauffharlich an. . Die-rechte ums 
fehlieffetder Fluß Alabus mit gantz firengen en lauf⸗ 
fe. Alles ift mit hohen Mauren und Thürmen 
umſchantzet. Der König fchloffe dafelbft feine 
Argenis mit zwantzig Fräulein und Matronen einy 
> und wolte die Urfache folches feines gefaßten Ent 
Köln durch den Vorwand der Religion befchos 

- Er fagte daß ihn offtere Träume anmah⸗ 
a es wuͤrde ein groffes Ungluͤck geſchehen / 
went Argenis nicht den Augen des Manns /volcks 


entzogen wuͤrde. Go wolten es über dieſes die 





Geſtirne und die Oracul haben. Allein den Ur⸗ 
fprung Ddiefes groffen Aberglaubens wuſte das 
ine Volck zu folcher Zeit mehr als wohl. 
tie zwar / unter welchen Argenis ihre Kindheit 
auch zurück geleget / befohle der König auch fer⸗ 
ner. die Aufficht. Lind wurd ein oͤffentlich Ge⸗ 
feß gegeben, ABofern ein Manns⸗volck / auffee 
ben —*5 — Koͤnige / einen Fuß breit ſich in das 
hinein machete / der ſolte in die Reichs⸗ 
Acht erklaͤret werden Und wenn einige von den 
Weibes⸗Perſonen ohne mein Vorbewuſt aus 
a ee —— ei⸗ 


| 
| 
) 
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nen Kahn ſetzen / und fie. ohn einiges Proviant/ 
‚oder beyfich Habenden Kuver vom Ufer abgeftofs 
fenwerden. Mir alleine, der man am meiſten 
‚trauete, war erlaubet daß ich den 13. oder funff⸗ 
gehenden Tag in Monaten mochte herausgeben: 
Denn da hattemeine Familie einen geroiffen Got⸗ 
tesdienft. Um das Schloß herum mar eine laws 


cke Befagung: felbige beftund in drey tauſend 


Mann / und zohen Wechſels weiſe auff die 


Wenn Eure Majeftät mir glauben / fo war 
dieſe Einfamfeit nicht eben gang unangenehm. 
Zumahl Anfangs / indem die Gemüther von der 
Stadt Unruhe ganz abgemattet fid) bey folcher 
Ruhe wieder erholeten. Argenis ihr zartes Alter 
vertrieb die Zeit mit alerhand Schertz / welchen 


Die ihr zu gegebenen Jungftauen gantz geſchickt zu 


erfinden wuſten / daß ich mich auch offt mahls über 
die glückfeligkeit ihres freyen Gemuͤths verwun⸗ 
derte / und über die verkehrten Zeiten feuffzeter 
Daß die Erbin von gang Sicilien in einen fo engen 
Raume kaum ficher, wohnen Funte. Doch ich 


ill es bey Eurer Maieftät kurtz faſſen. Nein / j 


Mutter / fagte Radirobanes, thut olches nicht. 
Denn ob ich zwar noch nicht ſpuͤhre was mich Dies 
fes angehe / fo höre ich Doch gerne Meleandri Ans 
fdyläge ı und der Argenis ihre Sitten und Zufaͤl⸗ 
le. Worauf Selenifla fort fuhr: Wir hatten 
Die Sunden alfo eingetheilet / Daß Argenismicht 
erwan ein Verdruß ihrer Gefangenkhafft ers 


inner, Sie gieng nicht ſonderlich pr tee: 
— 
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diebete fonften fehr den Wald / der bey ak 
Da 


- fe fehr anmuthig zufinden war. 


machte fie fich durch Die Übung mit einem leich⸗ 
sen Bogen offt müde, und ruffete ihr Frauen 
zimmer. zum Wett ⸗Schieſſen auff / melde am 
‚weiteften mit ihren Pfeilen langete; welche am 
‚geroiffeften den Zweck traͤfe. In dieſem kleinen 
Siege erſchallete offt ein groſſes Gelaͤchter der 
daruͤber Frolockenden. Man ſetzete auch einen 

ewiſſen Lohn auff das Lauffen. Dann mi⸗ 
fer cheten fich wieder alle untereinander, und bemuͤ⸗ 
‚beten fich / welche es der andern in Zierlichkeit 
des Redens koͤnte zuvor thun. Ich liebete Dies 
fes alles an meiner Königlichen Pflege Tochters 
weil fie Dadurch bey ihrem Heranwachſen ftär 
ckere Kräffte bekahm / und auch zugleich ihr Ges 
müth von dem vergeblichen Bekuͤmmerniß uͤber 
den damahligen Zuftand abaeruffen ward. 
Wenn fie davon fi) wendete, fo geriethe fie uͤ⸗ 


her die Lebens⸗Beſchreibung ihrer Vorfahren / 


und habe ich ſie nie begieriger geſehen / als wenn ſie 
Hiſtorien⸗Buͤcher vor fi) hatte. Das Ubrige 


‚ des Tages brachte fie. mit Fünftlicher Arbeit zu / 


und hatte zugleich ihre Luft an Erzehlung — 
hoͤrung allerhand Fabeln. So ſehen fie dem⸗ 
nach / mein Koͤnig / das Gemuͤth ihrer Argenis. 
Mit dergleichen Zeit⸗ Vertreib verbrachte fie ihre 
Jugend / ehe Dieumfchuldige Smuͤche/Rabe von 
Dean Sorgen geſtoͤhret Dumde. —*P 
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Seleniffa erzehlet weiter Radirobani, wefe . . 
aus den Schloffe inderJuno Tempel kom⸗ pa 
mend / eine ſehr fehöne Jungfrau antrifft / 
allein deren Angeſicht eine geheime Trato 
rigkeit zeiget. Diefe fälle ihr zu Fuſſe / 
nd wird von ibrauffgeboben. Sie zie⸗ 
het einen, Brieff ihrer Mutter hervor/ 
welchen Seleniffa durchliefet/und auff ihr 
Befragen berichter: daß ihr Vaterland 
"Gallien, ihr Nahme Theoerine, und fie ei⸗ 
nes reichen Zürften Tochter. Wie fie 
nach ibres Daters Tode, und nach Auff⸗ 
reibung ihres Bruders durchipren Der ⸗ 
ter mit Zülffeder Flucht fich deffen mör» * 
deriſchen Beginnen entzogen; Sie aber / 
Selenifla, durch das Ungluͤck und die Thraͤ⸗ 
nen der fehönen Theocrine bewogen fühe 
rer fie zur Argenis. Lycogenes ſchicket 
Hieuche, Mörder abrwelche die Printzeſ⸗ 
fin fanıme dem Bönige rauben und ibm " | 
zubringen follen. Allein Theocrine reiffee | 
die ſen Räubern das Schwerdr aus der 
Fauſt und erleget fie ingefamt. 


Je ich nun dusdemEaftelnachSyracusmich 
begebensundinden Tempel der Juno kam / 
(ich welß noch den Tag / und wie aaa = 


und / 


I 


n 


MT 
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ſtund / gantz eigendlich, ja es kommt mir noch für, 

als ob ich Weyrauch auffſtreuete / ſo bat diefer 

ar mir das Gedaͤchtniß — ich war / 
a e 


ge ich / in den heiligen Dienſte begriffen / und 
that vor Die Argenis zu denen Goͤttern mein Ges 
bet / als eine über die maffen ſchoͤne Jungfrau in 
n Tempel trat. Sie war großvon Perfon 
und hatte einen recht adelichen Gang. Zilleinib- 
re Augen fchluge fie zur Erden nieder daraus 
Ich vermuthete / daß ihr etwas wiedriges von dem 
Glück begegnet. Sonderlich kam mir diefes 
fremde vorsdaß nur ein eingfger Mann fie ber 
gleitete : Diefer folgete mit bedecktem Haupte / 
daß manihm demnach Faum ins Gefichte feben 
Funte. Es entftund fo fort ein Murmelo unter 
den Anweſenden wer Diefes feyn müftezund wo⸗ 
ber fie wohl kaͤne? Denndas Geſicht ware un⸗ 
bekant / und ihre Kleidung anders / als ſie in Sici⸗ 
lien gebräuchlich iſt. Sie gienge fort / gnaͤdigſter 
HErr / aber mit einer fo anſtaͤndigen Majeftät; 
und dann mit einem ſo anmuthig hervor brechen⸗ 
den Kummer / daß ich uͤber ihre Betrachtung 
meine gantze Andacht fahren ließ. Sie hielte 
ſich nicht lange bey der Goͤttin auff / und ſahe 
man weder ihr den heiligen Spiegel vorhalten / 
noch auff ihren Altar eine Gabe legen fondern 
näherte fich meiner Seite / und fiel ſo fort / ob ich 
mich ſchon deſſen weigerte / zu meinen Fuͤſſen / alfo 
anhebend: Dieſer Tag giebt euch mehr Gele 
genheit / meine Frau / eure Güte ſpuͤhren zu laſſen / 
als ihr wohl vermeinet. Wolet ihr euch u 


BE. 


menzund denen Göttern mit Exempel vorgehen / 
die ihr fo inniglich anruffet/fd günner mir einen ger 
heimen Dxt / da ich mein Herk gegen duch aus⸗ 
ſchuͤtten könne. Ich hub die Seuffhende von d 
Erden auf / und well ich merckte / daß ſie an ſo viele 
Zuſchauern em Mißfallen hatte / fo machte ich 
mic) zeitiger aus. dem Tempel / nahm ſie auf Ds 
Wagen / und begab mich mit ihr in meint Schw: 
fter Hauß / da ich mein Quartier genommen. Al 
wir alleine / ſo fragte ich zu erſt / woher fie in Sich 
lienfäme Denn fie redete —— * al dr. 
daß man an der Ausfprache hören kunte / fie‘ J— 
eine Auslaͤnderin. Ich haͤtte fie vor eine Cain⸗ 
panierin gehalten / und daß wegen der 
ſchafft mit Griechenland ſie unſere Spiache er⸗ 
lernet haͤtte. Allein fie war allzu ſchoͤn vor iefe, 
Marion. Da ſie denn auff meine Frage anhub: r 
damit iht mercket / daß ich von melnem vornehmen 
Da ——— vorbringe / nun 
Huͤlff⸗ ne Vergeltung. e / ſo ſe⸗ 
het ü — ſt vo Aha 
böterlichen rbe; Nenn das, Glück, noit 
if elande zu ; wützn nicht, au 
ht Doc) dieſes zu Mine Shan ‚mag, 






* ich Er gere⸗ 

ſchuͤttet⸗ ji 4 eine“ 
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ner Privat-Perfon. Demnach betrachtete ih 
von neuem ihr Geficht/und die übrigen Zeichen ih» 
zer hohen Ankunfftz mit einem geſchwinden Ans 
blick / und — noch mehr / hieß ſie danebſt er⸗ 
oͤffnen / wer fie dann ware. Sie gab zur Antwort: 
zehn eine Elende / und deren Hülfte größten 

heils darinnen beftehen wird / daß mic) wenig 
Bennen. Damit ihr mich aber nicht vor eine Land» 
ſtreifferin haltet / oder daß ich ohngefehrhieher ge» 
kommen / ſo fehet bier einen Brieff /war vomeiner 
euch unbekanten Frauen / die aber von hohen Stan⸗ 
de / und die aus Vertrauen zu eurer Tugend wohl 
verdienet hat / daß ihr ihr helffet. Dieſe iſt meine 
Mutter. Damit gab fie mir dieſen Brieff / den 
ſie / mein König, allhier fehen: Denn ich habe ihn 
jeftern aus meinem geheimeften Brieff⸗Kaͤſtlein 
— genommen / daß ich ihn Eurer Majeſtaͤt 
vorleſen wolte. Nun vernehmen ſie / was geſchrie⸗ 
ben iſtt. — 
Alecæa entbiethet Seleniſſen ihren Gruß. 


"Wenn ihr fraget / warum ihr mich 
nicht / ich aber euch kenne / ſo wiſſet / daß dieſes 
der groͤſte Lohn der Tugend ſey / daß fie niche 

laͤßt / daß die Ihrigen verborgen feyn- 
— dem Bönigein Sicilien 
zur Koffmeifkerin feiner Tochter erwehlet 
worden / werin er eine tlichtigere zu dieſem 
Amte haͤtte finden önnen. Ich babe den 
Subm eures NRahmens mipten äpter —* 

———— be 


TU 
N nnde — — — 


none 


— Voͤlckern / denn ihr nennet fie 
Barbarn ) vernehmen koͤnnen / und fo wohl 
aus meiner als meines Darerlandes Schuld 
babe ich nicht verdienet / von euch —— 
werden. Jedoch weigert euch —— 
mir Erbarmung zu haben. Dennob ich ſchon 
eine Ausländerin und — —— 
doch eine Frau / und wo dieſes noch 
was gilt / auch Grie * ae Fa 54 
— mein liebſtes d / nehmet meine ein⸗ 
ge Tochter auff / die / ſo ihr mir glaubere 

J hoben Gebluͤt entſproſſen iſt. Die 

et .. und warum ich oe 

tfehluß ergreifen —— 1 wird 

euch beſſer felbft erzehlen; und ihr Elend 
ehe Einen ann 
a 
Sirten unterrichten werdet. Leber wohl 


den | 
| 


ter mie zu war Cie 
bub an: Batesland iR * wo der 
Fluß Rhodanus aus einer groſſen See ſich aus⸗ 


breitet. M Mein Nahme Theocrine. 

u abe lets olne ir Bndraide fe 
1 

war er ein hesschude uk arncheerndenen ——— Treu· 


er ſtarb / hinter⸗ 
mi ei⸗ 
—— er ie 


Ru ı 


— 








S (548) z 
er dem Tode nahe war / bath er feinen Bruder, 
der leciobates hieß bey den Göttern der Welt / 
die er verlieſſe bev denen unter⸗irrdiſchen Vott⸗ 
heiten / zu denen er gieng / bey der Pflicht und 
Buͤndniß der Natur/ und bey dem Gedaͤchtniß ih⸗ 
tzes eigenen Vaters / daß er vor uns Sorge fragen 
ſolte / und dot; weder Die Kindheit meines Bru⸗ 
Ders / noch meine Schwachheit / auch ſonderlich 
nicht meige Stau Mutter als eine Wittrwe / vers 
laſſen möchte. Indem num dieſer unter falſchen 
Thtaͤnen ihm mit einem Eydſchwur ſolches — 
te/ſo gab mein Vatet ſeinen Geiſt auff. 
ſchienen unter der Vormundſchafft unſers Bet 
tersglücklichzu feyn; fo wohl fund er der vaͤter⸗ 

‚Berlaffenfchafft vor pflegte uns und troͤ⸗ 
ſtete die Frau; Mutter x Allein es war eine boß ⸗ 
bafftellefäche ſolcher feiner fleißigen Auffſichr / da ⸗ 
mit ihme von der Erbſchaft nichts nicht wegkaͤme / 
welche er / wann ich und mein Bruder aus dem 
Wege geraͤumet / als der Naͤheſſe zu ſich nehme. 
Demnach ſo hat er mit Gifft ung Beyde zu toͤd⸗ 
ten getrachtet / welches ſonſt bey denen Galliern 
ein unbek antes Laſter iſt / aber der Ausgangdieſes 
in ve gaug —— Fe 

t.gerwefen/d daß mich- 

7 bedgebradite Gifft getoͤdtet und das Serk 

verbrannt / als euch / mein iiebſter Bruder Wel⸗ 

hen die. Goͤtter haͤtten durch Hinteiſſung meiner 

—— ger 
a n Y ‘Der 

cveriſchen Pahpmen duch fröhige Dchkom- 





| (ls) * 
itte Eönnen fortpflangen. Die verfluchte 
That ift bey. Endung eines Banckets angeftel« 
let geroefen/ da man das Obſt vergiftet gehabt/ 
wonon mein: Bruder etwas begieriger da ihn 
sumabl.der Better Dazu noͤthigte gegeffen. Mir 
Tam ein jaͤhlin ger Schauet daber an / e⸗ ſey nun / 
daß mein Geiſt ſeine Der ſpuͤren lieſſe dder: 
daß mir des Vetters ſein doͤthi 
dota daer dudergleichen Speiſe meinen Bru⸗ 
Der. immer. nmahnete / woron fonft dergleichen 
zartes Alteridas ohnediß mehr ais zuviel Appetit 
darzu hat / pfleget abgezogen zu werben. 
Eam.darauff zu der Frau Mutter zurück / und da 
der Bruder in der Nacht kranck wurde / ſo eroͤffne⸗ 
te. ich furchtſam / was mir verdaͤchtig waͤre vorge⸗ 
kommen.  Diefe welche bereits andere Ahndun⸗ 
gen mehr dehabt / die ihr leyder die Groͤſſe des ge⸗ 


denwaͤrtigen Unfalls genugſam erinnerte / bene⸗ 


| gete. den Sohn mit heiffen Thränen / dem die 


Keanckheit fo jaͤhling zuſetzele / daß er faſt fchon - 


tode war; Wie er es Denn auch nicht lange trie⸗ 
bes ſondern es nahm das. Gifft bald dieſes bald: 
jenes; Theil des Lelbes ein biß das ungluͤckſelige 
Find denen Aertzten unter den Händen ſtarb. O 
der Gouloſigkeit! Dieſer Vergiffter war ſo 
derwegen / daß er bey dem Sterbenden kunte zu⸗ 
gegen ſeyn / und nahm eine traurige Geſichts⸗ſtel⸗ 
fung anfih. Damit auch nicht etwan die Leis 
che Durch ausbrechende Flecken einige Amzeiguns 


rı des befoimmenen Giffts von ſih gäbe, [° 
ſchrye et / man ſolte mit Den Begräbniß eiten 
ne m 3 


# 


öthigen verdächtig - 





* —— -r: 


Nur 





U) 
Vrfache vorwenbdend, damit Jend, damit nicht bey laͤ 
des ie m, —— 
Mutter auch zu tode aͤngſte Sie 


derſetzte ſich auch nicht / ob ſie gie desan —* 
Sohne begangenen Mordes gewiß genug war. 





auch t 
damü nicht. durch deren kundbare Ent 
mein Better noch underſchaͤmter —— der⸗ 
—— wider mich kuͤhner aus⸗ 
fuͤhrete / was noch uͤbtrig war. Der geſaibie Leich- 
nam lag nimmehro ſchon ämgekleidet und war 
wach der Thür hinaus geftellet : Die Klage⸗ wei⸗ 
ber warteten nun ſchon auf ein Zeichen, wann fie 
vorg anzu heulen fangen : als meine Mutter mich 
"Ban esaufeeranbub: on &lenbe Dir Lira. AB 
are rauffete / anhub: du Ele 
2 nicht weiß / —* ich — — 
| njenigensden anietzo Die Flam̃e verzehren wird / 
meinen Sohn / dieſes zarte Aiter / welches den Moͤr⸗ 
der unſeres Hauſes nicht — oder vielmehr 
EB 
v rer Grauſamkeit aus un 
— — Dein Bruder iſt nunmehr aus 
myfindung der Sterbligkeit gegangen : Du 
—— denen Martern übrig. Ihn endlich 
wird keineKunftn lag wieder zurück * 
gen. Du aber kanſt vielleicht / wenn ich werde Hug 
—— ——— 
chter / beine Rathfehläge mit den meinigen zus 
femmenvehe dag der Feinde — u 





— ER. — 
Ai wir in folcher Betruͤbniß begriffen / kemmt 
pPraxetæa ein treuer und aufricht iget Mann / zu uns / 
welcher von meinem Vetter/ nicht biefem!cciobate, 
ſondern einem andern/ber bereits lange todt / gezei⸗ 
u worden/umd der eine andere Mutret gehabt. 
f in gang verwirreter Furcht bes 
griffen, hub an: Schiebet Die Thraͤnen auf / und / 
meilihre noch Lufft habet / fo ſeyd bedacht / wie ide 
ench in Sicherheit ſetzet. FJa / fprach meine 
Frau Mutter / fehlaget Ihe vielmehr etwas * 
wertheſter we denn wir bey dem allzugrof« 
fen Ungluͤck gan dutzig worden; md ung gar 
sicht entfehtieffen Finnen. Erlaubet ihr/ hub 
er an / zu ſagen was ich vermeyne / fo koͤnnet ihe 
Theoerine euer Leben nicht anders ale durch d 
Sucht retten. Euer Untergang ift vorhanden? 
und vielleicht daß ihr uber zwey Tage nichtmehr 


Des Lichts genieſſet Auch werdet ihr in benachtbar⸗ 


ten Provintzen nicht genugfam ſicher ſeyn Der lie 
ge Mann wird durch Beſtechung / Gifft ‚und 
ade nur erſinnliche Trachfteltungensdasierige su 


vollziehen trachten / was er einmahl angefangen 


hat. Wann demnad) eures Brudern Leiche brens 
nen wirds (denn wie ihr wiſſet / ſo wird dieſe Nacht 
foiche Beſchickung vor fich gehen) fo lauft ihr als 
tinfinnig bey Der —— frey herum / endlich 
eniziehet euch dem olckerund kom̃t an meine· Hin⸗ 
ger-Zhüre. Ic) werdedafetbft ohne Licht alein it 
gesenfeyn/umd will fo dann euch fehon ſo lange vers 
mahsen big wir eurentwegen einen reifern Rath 


gefaffet haben Ihr aberAlcza — angſtlich / 


ur? 


mn... —— 
* 








a (2) 
und als vob iht nicht anders glaubtet denndaß eu⸗ 
se Tochter wäre verlohren worden... Eures Soh⸗ 
nes betruͤbter Fall wird euch genug Anlaß zu Thraͤ⸗ 
nen geben / und die Ef a darinn: —*— eure 
w 





Tochter —*8 nat 

achen. - j WR ne tter — daß 
id dieſem Vor (dinge folgen: —* 33 40 
auch dieſen Betrug. Ei auff / fondern, nachdem 
man mich bei) meines B ns einer verbrennen« 
den Leiche etliche mahl ge —5 — 
unter dem feuffjenden ſcke fi Nat 
gie —— smme i 

Diefer verbarg mich in * —* 


Stine, und wie ich vernehme 4.59 ‚hatt ine 
u Mutter dabey ihre Perſon en ken 


erouft indem fie mic) an Alen Orten und 
efuchet / dhne allein da nicht / wo fie getguft, Daß 
ia nt —* ie pt auch * Iccioba- 
ten flehendlich gebeten/ daß er durch die gantze 
dachbarſchafft ſolte Ku ndfchaffer ausſchicken / 
te mich ausforſcheten / ihr ei * 
Sie beſorge / daß ich wegen meines Bru 
wider mein eigen Leben gewaltfi ame Entſck 

en vornehmen würde. Und er * auch an Sie 
— * es nicht fehlen laffen.. Denn ihm war 
gar vieldaran gelegen / daß er wuͤſte / oh ihr 
uamgekommen. 

Nachdem ich aber etliche 2 Tage * war 
gefucht worden ‚und meine Frau Muktesmiz lee⸗ 
ve Holgs Hauffen zur Berbrennyng.der hats 
ke * pn 5 —— endlich, ni Pre 





—A 


daß ſie mich vor der Gewalt des Turannen weitet 


entfernen wolte; indeß man einen benachtbarten 
Jungen Herrn koͤnte ausleſen / welcher mich zur Ge⸗ 
mahlin naͤhme / und mein vaͤterliches Erbe behau⸗ 
pten koͤnte. ¶ Ich wuͤrde auch nirgend-ichener koͤn⸗ 
nen hingeſchiet et werden / als wo ſonſt wir gar kei⸗ 
ne Bekaͤndtſchafft gehabt. Denn auff ſolche Art 
koͤnte iman aller diſt / ſo mein Vetter im achſuchen 
würde anwenden, entgehen. Und ihr / werthe 
Frau / hadi meiner Mutter vor allen am beſten an⸗ 
geſtanden. ¶Alſo hat fie bay euch Freundſchafft 
anzubeben.gefuchet / daß ihr deren eingige Tochter 
möchtes aufnehmen ‚auch wo ihr. nicht anders 
woliet / daß fie euch als Magd dienen ſolle. Mach⸗ 
dem dieſes alſo beſchloſſen / ſo begab ſich / damit dag 
Vorhaden deſto ſicherer ausgefuͤhret wuͤrde / mei⸗ 
ne Frau Mutter zu Icciobate, und erfuchte ihnvuber 
meinen Zufall die Östter um Rath zufragenzauch 
wuͤrde feiner geroißere Antwort ertheileg / als Der 
Delphifche Apollo. Denn fie noch immer. hor Ale 
ters her gegen denfelben die Chrerbiethung behält, 
Denn wir feynd eine Colonie aus bhocis, und vor⸗ 
zeiren von Maflilien mitten inGallien geführet mors 


den / wofern e8 Icciobati gefällig waͤre / ſo wolte fie 


Praxetam dahin abfenden. Iceiobates zuhmete 
diefen ihren Anfchlag mit vielen ABerten. Denn 
weil er felbft nicht wuſte / was mir wiederfahren / ſo 
verlangte er Durch der Goͤtter Bericht zu verneh⸗ 
men / wo ich wäre / oder wie ich umgefommen? 
Praxectastam ihm auch nicht verdadhtig vor. Er 


ehrete 


gab ihm Geſchencke vor den — mit / und ver⸗ 
| ms 








— Bu) 
ehrete Praxetz=ein großes Geld ’ daß er des Ora- 
euls Antwort niemand ehe / als ihm hinterbrin⸗ 
gen ſollte. ANeindiefet anderte feine uns verfpros 
chene Treue nicht / und fich ftellend als wolte er 
nach Delphos reifen / und Iude mich unter feinem 
Reiſe⸗Geraͤthe auff ein kleines Schiff’ worauf 
wir den Fluß hinab in die See fuhren. Als er 
hernach ein Epidamnifeh Schiff befam / melches 
von dem Ausgange des Rhodanus nad) Kaufe fer 
gelte / und wuſte / daß die auff ſolchem Schiffe Rei 
ſenden ſo wohl als die Schiffleute eitel Fremde 
waren / ſo packte er mich in dem Wirthshauſe wie⸗ 
der aus / nannte mich Al Schweſter / und nahm 
mich mit auff daſſelbige Schiff. Wir dungen 
die Schiffleute / daß fie ung in Sieilien ans 
Landfegenfolten. Als nun diefe ihr DBerfpre 
chen gehalten, fo fehet ihr mich nun allhier vor 
euch Selenifla, die ich meine Freyheit vergeffen und 
Icciobati „ der mich aus melnem Daterland ver 
trieben verbunden feyn will / wenn ihr wollet ver» 
es ich ineure Dienfte trete. Den ich 
ey mir habe / iſt Praxetas, ein natürlicher Sehr 
meines Vetters / der / damit wir deſto beffer ver⸗ 
borgen bleiben / mir in ſo knechtiſcher Kleidung fol⸗ 
get. Wie wir herum geirret / und mas ich ietzo 
nur gantz kurtz erzehlet/ das koͤntet ihr / geehr⸗ 
ir zn bon ihm alles ausführlicher ver» 
nm ‘ q 3 ' 


Wie ſie dieſes redete, ſo wuſte fc ihr Votbrin⸗ 
sen mit einer ſolchen Beſcheidenheit annehmlich 
zu 


— —— 


— — 





2 
zu machen / auch ihre Betruͤbniß —* wohl 
eingerichtet / daß ich merckele / wie ich ihre Af- 


Feten zugleich mit ihr annahm. Und warhaff⸗ 
hafftig / fiel ihr Radırobanes allhier ins Wort / 
ich warte mit Verlangen zuhoͤren / wie ihr mit 


ihr verfahten ſerdd. ABA mir gekommen / 
— B—— | 


mit men Erbarmen zu berbergen / 


hätte Icciobatiden Raub / dener vieleicht aniezo 


befiget / wieder abgerifien j diefen Raͤuber ges 
bundeny und. mit gehörigen Ceremonien dem 
Fräulein ats ein Schlachtopffer abgerhan. . Se- 
lenifla lächelte 7 und lobte Radirobauis billigen 
Eifer. Ich war / fuhr fie fort / recht in Sor⸗ 
gen. - Denn diefe fo vornehme Huͤlffe ſuchende / 
und die wegen ihrer Geftalt und bey fich haben 
den Eöftbahren Kleinodien mir Feinen Zweifel 
übrig ließ / daß ihr Vortrag warhafftig wäre’ 


' Funtenicht abgewiefen werden: Hingegen ſtund 


enis meiner AWilfahrung im Wege / der ich 
fo fehr verbunden und mir verbothen / Feine einge 
ges als die bereits ihr dieneten / zu ihr zu faffen. 
Demnach hub ich an: Ahr hättet wohl, Fraus 


fein / euchzu andern wenden koͤnnen / welche 


Erbarmen mit mehrern Nutzen euch zuerweiſen die 


Steyheit gehabt : Doch zukeiner / weicher euerUins 
ck mehrals mir zu. Hertzen gehet. Dochwas ihr 


\ mich bittel / vermag ich nicht euch zugewehren. Deñ 


, 


ich halte mich mit des KönigeTochter in einem ges 
ı heimen Schioſſe auff Ten ® 


ber ſoll 
chweſter a hir 





* 


1123 


u. nmeine ndhanmeine fintt Bienen; „io 

es / ſich eurer al —5* —— iu 

ihr derſelben leiblich Kind 5 Sie fe 

ber dieſe Erklaͤrung ſtutzigen nd fchlugausC 

—** die Alugenzur, Erde nieder. O wie vooh / 
ub ſie darguff;an / Wwaͤre ich in dieſem ohe 


verborgen / wenn; vurch eure, Vermittelung mit 


vergonnel würde der. Königlichen Pri * 
— — * 
luͤck dieſes artigen Sraulei r ge 

wet. Ihd hieß fie Demnach guten — 

übergab-fie mit ihrem Praxera meiner ee 
indeß ich mich zum Koͤnige / der eben damabıl8 zu 
Syracus war / begebe / und ihm alles; hinterbringe. 
Radirobanes fiehl ihr hier abermahls ins get; 
ie war Denn Meleander gefinmet ? Eilete er 
nicht ide mit Troſte beyzufpringen / oder gab er 
andern Befehl ihr fein Mitleiden zu eröffnen? 
ängftige mich fehon Darüber / daß ihr ſo gar lang⸗ 
ſam dieſer Elenden gebolffen. Und zwar / ſo wartete 
ich / daß ihr den Weg zu Abhelffung meiner Sor⸗ 
gen bahnetet: ſo Erin ihr mich zu anderer Be⸗ 
kuͤmmerniß. Doc) fo fan ich in etwas meines An⸗ 
liegens vergeſſen / indem ich der ‚unglückfeligen 
Theoerine ihre Zufälle anhöre. Fahret nur fort 
nur alles. ohne Abbruch einiger Umſtaͤnde zu berich- 
er Worauf Selenil fortfubr... „Damit Eur 





Majeftätnicht Me daß Bed ati auff 


Diefe Reben gefommen / 

ren / wie viel alles diefee fie fetbften ngebe. Me- 

leander nahme mit nicht —————— 
ſie 


.swe)® — 
fie ic naͤdigſter Herr / das Ungluͤck dieſer Frem⸗⸗ 
deriauff.  ABie/selerifla, ſagte er / wann ich dieſe 
Elende beſuchete Ich gab zur Antwort Sie thun 
ſolches nicht / allergn rKonig. Dervo Leut⸗ 
fefigkeimoürde dieſe Z ucht ſuchende verrathen 
Denn welcher von dero hohen Bedienten / odet 
sum wenigſten von denen Damen / wuͤrde her⸗ 
nach diefer angelommenen nicht wollen zuſpre⸗ 
chen und bev fo gtuffer Beka ndtfehafft würde die 
Heimichkeit offenbahr werden / die ſie bey uns zu 
verbergen ſuchet. Wollen fie erlaubeh / daß ich 
fie mit mit zur Argenis in das Schloß nehme / da 
onnen ſie bequemer ſelbige ſeyhen. Es ſey ülſo / 





Selenifiä,'entfehloß er ſich. Laßet euch ſie an⸗ 


befohlen ſeyn / daß fie gütig gehalten ‚werde 
Wann die Goͤtter die Unruhe meines Reichs wer⸗ 
den dämpfen / und mir Friede geben / ſo will ich 


daran fern ‚daß ihr Vetler dieſen Grevelnicht une . 


geſtrafft begangen habe⸗ Nun gefaͤllſt du mir 
Meleander, vief Raditobane aus / nun biſt du 
vordigndaß du die Argenis gezeuget haſt. Auff 
dieſe one ward Selenifla- iuſtiger und fagte* 
ure ärfehen zue / daß fie gegen Theoeri- 
nem ailſo gefinmet bleiben. Denn fie-bedarff 
dere Mohlehat: Allein es iſt viel 


Htyiegn Ders. Roh 


der Beirachtung der Erbarmung 
Die notircftiche Suiffe erfodert wird· Doch fie 
vergö nen dab ch pngÄßrige erzehn · Bar? 
ki ans mis fh war fie zut Agenisjuflhe 





. N 
in“ 
—— 
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sen ‚fo kam ich erfreuet zu meiner € zu⸗ 
rick / und entdeckle Meleanders Gůtigkeit / und 
wie alles / was wir wolten / ich von ihm erhalten. 


Und nun / ſagte ich / hab ich vor euch / Theoetine, 


als meine andere Pflege⸗Tochter zu ſorgen. Ich 
—8* Befehl euch ſo wohl / als die Argenis, in 
chtzunehmen. Allein fiebath inftändig / dag 
man fie nie vornehmer halten möchte / als die 
andern Fräulein fo der Pringekin auffroartes 
ten.- Denn in deren Stande könne fie ohne grofs 
en Ruf verborgen leben. Es wurde mir Die 
eit vecht lang / daß ich fie nicht augenblicklich 
te in das Schloß führen. Indem ich nicht 
zweifelte / Argenis würde die angenehme Ges 


enfehafft eines fo werthen Fräuleins/ ſo ihr die 


oͤtter fehencketen / herglich lieben. Allein es 
tar die jährliche Opfferung meiner Familie vor 
banden/ welches ohne mich nicht recht Bunte vers 
eichtet werden... Den andern Tag fehickten 
wir Den Praxetas, ie der Gottes dienſt ſolches 
zuließ / nach Delphos ab. Denn’ er fagtes 
daß. Iccidbates etwas wiederfahren koͤnte/ 
wenner fein Geluͤbde / foer gethan / nicht würde 
oblegen.. Wenn er aber den Apollo. 
wolie er nach Syracus zu meiner Schweſier zurück 
kommen / daß wir unter ung was Fonten ausfin- 
nen / was er dem Tyrannen aus dem: des 
Oraculs koͤnte zur Antwort bringen. 


Als dieſer derreiſet / ſehte ich Theocrinen 
weh Camp tn ann che 








BL) 


nicht erfättigen Daß wir unser mancherley Rede 
eheindas Schloß kamen / als ich merckete/ daß 
Ich aus Syracus abgereifet. Wie — * 
räulein anſahe / erſtaunete fie einiger ma 
über deren Anblick / und betrachtete ihr gange® 
Geſicht mit groffer Auffmerckſamkeit. Ich re⸗ 
dete gegen die andern von Theocrinen gang bes 
feheidentlih : Es ware ein fremdes Fraͤulein / 
welche nach Africa gewolt / und durch Schiff⸗ 
bruch zu ung verſchlagen worden. Darauff er» 
öffnete ich in geheim der — ihre 
weiche / nachdem ſie alle biß auff mich von fich 
gelaffen / zuihr anhub : ann ihr mir / werthe⸗ 
fte Ausländerin / wollet zulaffen / Daß ich euch 
Schweſier heiffen mag / wenn ihr mir vergoͤn⸗ 
net / daß ich euch alfo lieben darff / wie —— 
Dahme erfodert / ſo werde ich hinfort mich nicht 
vor meines Herrn Vaters eingige Tochter hal⸗ 
ten. Ich wolte / daß es euch gefiehle / daß alle 
meine Bedienten wiſſen moͤchten / was eurem 
Stande zukame. Doch daraus ſollet ihr erken⸗ 


nen dbaß ihr afihier zu gebiethen habt / daß iht 


nach eigenen Belieben euch koͤnnet eine Stelle 
austefen / wie ihr bey ung wollet gehalten ſeyn⸗ 


und was ihr wollet geheim gehalten haben / das 


will ich und Sel verſchweigen. Radiro= 
banes kunte allhier nicht länger an fih hal⸗ 
gen / fondern unterbrach abermahl die Erzeh⸗ 
fung ı und fagte ; O glüskfelige Theocrine ! 
fo freywillig von Argenide geliebt zu N) 

es. anhören / mit ihr zureden 4 * 


Ku 
— 
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Einkigen Reben⸗Buhler alfo leben koͤmen! Sie 
fagen recht gab Seleniflä hierauff; und wann fie 
fun folten ihre vereinigten Gemuͤther und ihre 


Berrichtungen / welche Durch gang feinen Wie⸗ 


derroillen gekraͤncket wurden / geſehen haben Doch 
feren ſie / wenn fie meynen / daß es ohne Neid abe 
jegangen. Ich liebte die Theocrine ſehr / und 
—* mit der Argenis, welche unter uns beyden 
von ihr wiederum am meiſten geliebet wurde. 
Ihre Beſcheidenheit zuͤndete unſere Gunſt gegen 
fie je mehr und mehr an. Und war keine auff dem 
Zangen Schloſſe / die fie nicht Durch geſchickte Ges 
—38 ſich wuſte zu verpflichten. Auch daß ſie 
die Sprache nicht recht kunte / indem Die ihrige in 
etwas von der Griechiſchen abwich / vermehrete 
die Annehmlichkeit der Redenden durch die ihr 
gantz wohl⸗ laſſenden Fehler. Cie nahm eben 
dasſenige vor / was Argenis khat / doch mit ſolchet 
Kiugdeitsdaß fie ſich von der Printzehin offt ͤber 
winden ließ / und damit ja ihrer hoͤfflichen Ver⸗ 
ſthlagenheit nichts mangelte / ſo reitzete ſie durch 
ihren verſtellten Unwillen die ſiegende Argenis 
zur Freude. Mit ſticken aber und wircken p 
ke fie nicht umzugehen : Denn fie weder —*2* 
ars Rocken gewehnet. Sie ſagte runs, 
ter ihrer Nation befliffen‘ ſich die Damen der 
Jagd doch veränderte ſie bald mit Veränderung 
des Landes ihre Sitten. Sie — daß 
man ihr unſere Kuͤnſte zeigeterund'gab fleißig auff 
dogjenige Achtung / was iht di en wurde. 
Nichts Aber machte mir · miche nderimg, 
— als 
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| alsdaß fie fo einen en überäns bye berefichen u 

|, Alegeit fand man bey ihr einen artigen 

' oder eine anmuthige und luſtige Erzehlung Auch 
—— haffte Verſe / doch die männtis 
cher waren / als daß man fie pri 

‚ wohlfingenfönnen.. Denn wenn fie Griechiſch 
oder Italiaͤniſch etwas zu Papiere brachte / fb 

— keine Fehler darinnen / als fiewoniim 


anftieß. 
* dergleichen — —* — * 
den wir uns / als Lycogenes durch ſtraffbare Ver⸗ 
raͤtherey unſte Ruhe ſtoͤhtete Es mißfiehle hhm die 
Art / dadurch der König ſeine Printzeßin vor ihm in 
Verwahrung hielt / dannenhero er auff beyder ihr 
ren Untergang bedacht war. Wo die Gottes⸗ 


furcht dergleichen Werck befohlen / fo wär es zu 


muͤhſam und vielleicht gar nicht auszurichten ge⸗ 
weſen. : Alleindie Liſt der Gottloſigkeit uͤbertrifft 
alles. Demnach ſo macht er ſich an zwey ge nie 
rofe Buben / welche zuallen Dingen ihr Gewehr gu 
gebrauchenver ſprochen hatten / und infonderheit 
Veruͤbung ſchlimmer Thaten ihre Treue Bere 
— Diefersjeigte er das Schloß: Darinnen waͤ 
herrliche Beuthe verborgen / wenn Ara vos 
als Als Mämer halten wolten. Wenn der König feine 
Tochter zu befuchen fich würde hinein begeben has 
ben / ſo müften fie des Nachts Die Mauren erfteigen. 
Denn in diefes Revier wuͤrden weder Trabanten / 
noch vornehme Bediente / noch Knechte gelaſſen; 
Der entkleidete Alte / und der ſchon —* läger 


Pörsee. Lchgi-brtoungen weren. Argenls ober 





un. — — 2* 
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müffe auch erhafchet werben (denn / wenn diefe 
ext zur ung gezwungen / fo gedachte er 
hernach des Koͤniges Leben alſo zu gebrauchen⸗ 
wie das Gtück in dergleichen Tumult ihme nigen 
wuͤrde: Diefe ſonſt unerhoͤrte ‚Freveishat feu⸗ 
rete die Raͤuber deſto eifriger ans daß ſie durch ein 
ſo denckwuͤrdig Schelmen /Stuͤcke fich ſuchten ber 
rühme zu machen. Allein / wurffen fie ein / wer wird 
uns ins Schloß einlaſſen? Wer wird ung nicht al⸗ 
ſo fort mercken / wenn wir darauff zugeben ? indem 
ja foftarcfe und fcharffe. Wache dabey gehalten 
wird / daß man faft die vorbey fliegenden Voͤgel 
gebiet: Da ſie nun lange das Werck überleger/ 
fo ſchien ihnen endlich Das Theil des Caſtels am 
hinſten / fo Die See beſtreichet. Denn 
wei der König ſich daſelbſt auff die Befeſtigung 
der Natur verlaſſen / ſo habe er allda keine Wache 
ausgeſtellet / man koͤnne mit einem kleinen Fahr⸗ 
zeuge auda anlaͤnden / und koͤnne vor denn Lermen 
der Wellen das noͤthige Geraͤuſche nicht gebe 


werden. Doc bedachten fie wieder Daß allda 


der Hügel fo gar abfehüßigund ſteuer / Daß Feine 
eingige Leiter Dafelbft hinauff reichete, Doch 
hub einer von denen Meuchelmoͤrdern an ı aus 
deffen Bekentniß man hernach erfabren/ wie ſie 
die Frebelthat angeſtellet: Uberlaſſet nur mir Die, 
fen Handet: Ich oil ſchon eine Art erfinden, die 
unsindas Schloß beiffen fell. Doch ein Came⸗ 
rade iſt mir nicht genug. Denn wie iſt es anzu, 
greiffen / wenn wir in dem weitlaͤufftigen Gebäude 
erſt den Koͤnig auffſuchen — 


—— laßt fieohne inemis ah uns pn: 
een. Trauet ihr uns aber in d 


babe wir ſchon bekante / die mit uns euch 


d 
aues follenzum&tandebringen.Lycogenes befans 
terdah er fich und fein ganges Gluck in ihre Hände 
footer Jogne- Demnaran DENE the in das 

Garn fallen. Der nich habe Nachricht / daß Mel 
ander ſich zum Printzeßin begeben werde. Saͤumet 
demnach ni it die Dige noch beyfamtmen iftz 


und verſtatier nicht / daß durch langes Zaubern et⸗ 


wan derer iht Gewiſſen/die wir heimlich dazu mit» 
brauchen wollen / zu Verrathung unfres Vorha⸗ 
bens gewendet werde. Ich will auf meine m Guthe 
fevn / welches an dem MeenSeftade fünff Meiten 


vom Schloffe gelegen: Dabin beingetihemie nut 


Die amt Beüthe.: Als Diefesumter ſoichen Boͤſe⸗ 


wichten alfo befchloffen,fo: ſchien das Stück feibige 
hat ubefördern. Denn Meleanderfam in das 


Schioh , fo harte auch die vorn Regenmerter gan 
finftere Nacht und da eben der Mond in demtegs 
zen Viertel war / ‚allen Gebrauch des Sehens 
und Hoͤrens 


Ge wohnheit 
gab + ſeine Groſſen — 
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benommen. Der Koͤnig hatte in: 
ı wann er: —8 
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Schloß von fihzulaffen Doßfle ı daß ſie entweder in die 
nechſten Gezeit der Soldaten / oder in die benach ⸗ 


ten Flecken einkehreten. Abir aber bedienten 
ine Majeftar mit allen dem // was ihnen noͤthig 
war. Dieſe regnen 
me vergnügtefte. Er fand bey uns ſeine wahre 
Fuberaisober al Sngerund dieMajeftät ſelbſt 
vor, der Pforte des Caſtels nie derlegete Selbigen 
Abend/ welche zu dieſer Rauberey beſtimmet / hub 
& an / weil er nicht nur der Gefahr unwiſſend / ſon⸗ 
dern auch mehr als ſonſten luſtig / uns nach gehal ⸗ 
tener Mahlzeit zu fragen / mitwas vor Zeit / Ber 
treib die. Maͤgdlein dieſen naſſen —— 
zugebracht. Darauff ich antwortete: Mit Maͤhr ⸗ 
lein / gnaͤdigſter Koͤnig / daran fie fonderlich ihre 
Freude haben. Ey / Selenilſa, gab er hierauff / in die» 
fer Ubung ſollet iht ihnen wohl nichts 
die ihr nunmehro alt und ſelbſt ein Maͤhrlein zu⸗ 
werden anfanget. Aberich will’ daß iede anietzo 
wiederhole / was ſie in dieſem Rathe vor eine Ge⸗ 
ſchichte vorgebracht. Da wir nun alle lacheten / er 
aber befehlend darauff drunge / fu erkuͤhneten ſich 
die ihm am naͤheſten — = 
wachheiten vor ter em 
— — ben Koͤnig al⸗ 
—— = ſanck er auff ebendas Bette nieder, 
auff welchem er gegeffen hatte + und hub an zu 
ſchnarchen. Weil er nun / wann er einmahl wieder 
auffwachete / ſchwerlich wieder einſchlaffen kunte / 
— eigenen. in die Ordnung / decke⸗ 
ten ihn ind nachdem * nicht weit von ihm ern 


% 


\ 


— — 
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Licht hingeſetzet / ſo verlieſſen wir ihn und ſchlichen 
unsganb ſachte zuſammen fort. 
Dos Frauen ʒimmer hatte ſich nun ſchon in ih⸗ 
re Fammern begeben / und ſchlaffen geleget: Ich 
aber redete noch mit der Argenis und Theoerine 
denn ich und: Theocrine hatten unſere Betten in 


inner: Als wir ein ſtarckes 


Argenidis 

unge wohnliches Murmein hoͤren / auch daß man 

gar lam an zu reden hub / und eilig fort lieffe. Ich 
befahrie mich anfaͤnglich nichts uͤbels / ſondern 

meyrete / dah es die Kammer / Maͤgdchen iwaͤren / 

die mit einander ſich ſo luſtig zu machen erfühneten, 

Aber dader Unfall naher kam / ſo vernehme ich / 

daß es maͤnnliche Stimmen / und deren Thon mit 
gantz unbekant war· Indem ich mun zweifele / und 

vor Furchi v. Schrecken nicht rede / ſo wurde durch 

gewaltige Schlaͤge das Schlaff⸗ zimmer auffge⸗ 

ſturmet Eure Maj wundern ſich nicht / wann ſich 

noch bag Vorſtellung derſelbigen Nacht mein gang 

Semuth verwirret; ſo gar hat die —— 

des icks mir faft das Beben genommen. Er⸗ 

Nenner hat! 

wehr in die Kammer neinbrechen / und / das ein⸗ 


Se 

dige / was uns noch vergoͤnnet / ſo hebe ich und die 
Bringeßingewaltiganzufihreyen. Theactine AP) 
bee Eure Via hoͤren etwas / darum es ſchade / daß 
es föR verborgen bteiben’ und 
unten ung berſchwiegen werden Junfere Theocrine 
fage ich / die fuhr als ein Butz von ihrem Bette auff/ 
und fprahgiouffidie Raͤuber nicht anders loß als 


evon einer eingenommenen Gottheit raſete. 
ui) e Nu3 Indem 
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ndem Pride mimdiefe ı unerwarteten 
uͤhnheit einer ungfran ———— fie wolte / 
oder zuthun vermoͤchte / dahero ein wenig ſtutzig 
würden ſo fiel Theocrine denjenigen an / der am er⸗ 
ſten hinein — hielt ihn nicht nur zuruͤck / 
oder nahm deſſen Streich auff / ſondern fiegeiffihn 
ſo fort nach dem De —— ſelbigen “uf 
nn allergeſchwin der Fauſt. Mit ebe 

ſolcher Sertigkeit/o ng, (denn fie bekam ei 
durch ihre wunderſame Fähigkeit des Peindes 
/ als ich Diefesergehte,) fo hatte ſte von des 
Raͤubers lincken Arme auch den Schild — 

und machte ihn an den ihrigen. Ich fahe mich 
herum: 7, und. war ſo wohl über die neue Art der 
Huͤfffe / als der Gefahr / gang betänber x als dieſes 
Fraͤulein mit dem Saͤbel den einen dem Kopff ſo 
ploͤtzlich herunter — 1. daß das Blut aus dem 
Strumpffe des Halſes auff mich und die Arge- 

nidem au ſpritzete f ſtieß fie cap 

einen mit dem Schilde vor die Bruſt / den andern 
—— ne dem Knopffe des 





| > (eur) “. 
(denm.diefe kamen zuuns hinuͤber gelauffen) ma⸗ 
weie einen Tumult / als wenn ema Stadt mit 
Sturm uͤbergienge / da denn das: bermen groͤſſer 
war / als man der Zahl uud des kleinen Dus we⸗ 
gen fich.niemahis hãtte koͤnnen einbilden. 


Das IX- Capitul. 


Radirobanie und Seenifens. Befpräche wird 


durch: die Argenis unserbrochen. · Und 
2.5 fie merder auch / daß die Alte ihr untreu 
Worden; der fie auch hernach nichts 
von chren ⸗Heimlichkeiten mehr vertrau⸗ 


Sieua Arucẽ will, fo vertreibet er 


" Zurch em Auffocft mittel das wiertäs 


ei — eine geraume Zeit 
oem Sclenifla die ſes erzehlete,fo vermochte 
adirobanssfein Gemuh nicht zu regieren’ 
ifes um Erwartung / wie dieſet erſtaunen⸗ 
De Steait. iendlidy abgelauffen / in das ‚Allerbes 
giesigfie Vertängengefepet war. ‚Alein Arge“ 
is vechindente ihr ferneres Gefpräch / und war 
vor diefesmabl Radisobani: "um: erften durch 
| wen 4 ihre 
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ihre Dazukunfft unangenehm Denn ſie 
kam ohngefehr durch dieſen Gang zuruͤck / den 
 fonft. wenig zu beſuchen gewohnet · war/ 
nd wie fie beyde die ſelbige anſichtig wurden / hate 
ten ſie nicht mehr Zeit / als daß ſie noch ſo viel bin - 
| —— — — —— kurtze 
eile er en Auffgang d wie⸗ 
der ——— vor 
ſich —— — u.allda — — 
Argenis hatte glei ſchlechte Freude / ie 
den Radirobanem Kibe ‘ Denn fie eilete hinzu / 
mit —5 5* zu Ehe war viel 
ſter als da ſie aus ihrem mer gegan 
aber Radirobanes ihribegegneter —— ee e⸗ 
fft von ihr angenomme e Pri 
Hekin weden anderer Ur —*—** ‘und 
fm daher fetundlicher als ſonſt begegniere. Damit 
fle auch ihr Semüch verbergen mochte / weiches 
durch eine recht wichtige Luñ gang eingenommen 
war / ſo brachte fie andere Kleinigkeiten: vor und 
zob2 ein Blat / ſo mis Verſen beſchtieben / heraus, 
fo kurtz vorheꝛo von einemmcht unbekant⸗ 
ihr war überreichet worden., Diefer hatte Damit 
die Slückfeligkeit des Königlichen | 
met / in welchem, die, Peinkekin: entweder bey der 
Disc irbabzufühlen, oder bey Anmuthıdes ein» 
brechenden Abends hinein zugehen .pflegte-: Sie 
hielt aber Das Papier aiſo der, Seloniffen Hor/baf 
fie auch einiger maffen Radirobanem einfugde fol 
ches Gedichte zu lefen u. ... — — 


Mehr 


BE - 


— ne 
Mehr als — —— den heitter 
o 
Auffſewer Sweige Pracht wird edesmahl 
bekraͤntzen ' 


manfiehe mie (chem Shut bag bie 
Büfcheiglängen/ 


lei re 
Nyfzens grünen Sorft —— —EE 


rqu⸗2 


Sam Pindus Korberrkapn darff deine dier | 


mitt 


nicht weichen. | 
"Wer tannah Würden web! dein (hönc 


#4 4571937, 


-.t uft-Revier 
Durch fein — vba no: die Br 
Wer pie wobis ———— del⸗ 


Und wasser mander Sam ergsgend , 
fteht in dir· 
die Pappel / eri / und — md Ahorn | 


Und unberührt —— — 
me zeigen. 
Badrepeeinilmenbaum ſich prachtis ia 
Daran derlechoa ſe gans Ver gnuͤgen 
DMoervoein anber I in den bemooßten 


— moin Saay m andern 
vo Zweigen ſteh / 


— Yin s Da 
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Cypreſſen / 
— nr - 
Bienen Emmen FO mit andern: uns 


Die ſavſten Bergen m pen Sluhren traͤ⸗ 


Dor man wie.viel Luft der ferte 
| + fpüber man 


Wann — —— des Wal⸗ 
datchtä weiter bin 
Die nicht oda eine. er Bull no feuchten 

Die Eede leidet-da: mie Blumen ibeen 
Dusläßenzeprtaumgefhidtperoeene 
As ern Ahoi ibm mufße ſonſt gu 

A on feine Armen ſchloß: 

Wie die ſo ee wolt in: Enha. bunten 
Der Blumen — Pracht ergotzende bo 

| ——— — von Beinen 
xe detiann bauen Omen dm fichern 


Horſt bewohnen; 
1 tie, Des 





( * 
Des Löwen Mord-Bebräll muß dieſes Zoltz 


uigne ln Lufee are = 


Unser were /de es ge 00 
° Joraug np Döge, De mie fingen und 
So manches zeichen gebt, ihr bleibet hier 
| — — Ne 


| 
Bub iftdie 2 geraͤumt zu euren 


Anden fen —* habt ihr we 


— —— 
— 
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Wie lieblich ſchlaͤgt allhier Die kleine 
—2* 


Und ſanger er een thraci⸗ 


Tyerannen / 


Wie weiß das Dogeingeer fichmunter zuer⸗ 


mannen / | 
Ä So baid bie ladpe enbleih Dep ihret 
Sternen, 


| ——— * 

Weapon nun mir. ihren 

Zinforb pop ung Sehr wieber angunpean 
Der bunte rt grüßt den neugeboßr, 


u 
æ⸗ mößandkeine — heilgen Wald 
Dedoch / — wobi dem Holse 
BE. EEE 
Zuiren Rune: — — —— ge 


febless 
——— Urſach giebt/ o Boͤnigs 
u. ochter / dir / Die 


— 
2 — .- 
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Und Deiner Yipmpbn —— der Börre 
Darum bat die Flacun.fo reidpden Wald 
mücke : 
undyer Gefeberen ſich 0. mande ‚Börtin 
© Sürfanıbeingellbieffesmuengngedie 
| ie Holden Gunfe 
r Bl 7 
Bomm / wurdige m 
ten Schatten 
Und ef Beine uf mie @öreinen go 
Was nur ‚dein "Ruß beteie / das wirdder 
Biumen Prach 
— ——— auch nicht nur dieſe 
Fein gang — das wird Sestimen. 
ara Apbin Buch San par 
Dee woisbesfeucpeber Ser ern gleidp denen fet⸗ 
Wo es nur Di Ber — —* 


dem Radit —— — — 
Be — er / weũ deu Abend ein⸗ 
brach / vonfelbiger | Bun: — BU nn 
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keandern. Printzeßin zu Scleniffen 
anhub:? — — al⸗ 
| teine haben wollen: und glaube / Daß e8 euch vers 


ve der Tag ihr unter den Händen meggegangen 
und die Nacht heran gefchlichen: nur / daß er Dann 
und wann dabey erwehnet / daß er von der Liebe 


elendiglich gemartert wurde: Die ſchlaue Atge · 
nis hatte ſo ——— eines Mens 
leiden mochte / feinen Gefallen. 


Doc) nahm fie ſich die Mühe / Selenitfen weiter 
und fragte: Was wird er aber ma⸗ 

chen / oder wenn will er wieder nach feinem Reiche 
kehten? Eure Hoheit laſſen ale dieſe Hoff ⸗ 










ihnmicht 
mit Kriege fort treibet. Denn er iſt in eure Ho⸗ 
heit biß in Tod verliebt / und dieſe Wuth kan aicht 
anders als mit groͤſtem Ruin gedaͤmpfet werden. 
Wenn nur Poliarchus zugegen waͤre: Wenn wit 
doch nur durch deſſen Tapferkeit beſchuͤtzet wuͤrden. 
Und in Warheit ich beſorge / da wir bey alen 


n wit den die ABaffen: folk 
—— voir find — 





| Bl) 
Wie wann wir dem Rafendennur mit einer klei⸗ 
nen Hoffnung liebkoſeten? Man kan durch genom⸗ 
menen Auffſchub ihn beruͤcken und wieder in Sar- 
dinien zuruck ſenden / als wolte man ihn / wann es 
— — Dieſen Vorſchlag thue 
ich nicht ſeinethalbe en / ſondenn neurer Hoheit und des 


Koͤniges wegen: eurer Hoheit ſchmer⸗ 
Gen / daß durch Die Fact —— 


liendonneuen mit Krieg ſoll angezündet werden / 
Da es ‚noch mit' Dämpffung feines Immertichen 
Brandes ufchaffen 


hat. 
— al enhoce aus eigenem klu⸗ 
aus Auffmerckſamkeit ihe 
zer erinnere u —— Selenillens Gemuͤth ver⸗ 
ändert wäre: Doc ſie verbarg ihren Zorn auff 
andere Zeitrund lehnete gantz gelinde die ſe Erweh⸗ 
nung von Radirobanis Liebes⸗Vortrage von ſich 
ab. Dei fie hatte etwas wichtigers 

dieſe alte mit ihrem verfehlagenem Koffe wolte w 

schanden machen. Wie ſie demnach eine yiem! 
geſchwiegen fo firng fie an: Es thut —* 


Zeit ſtille 
fſei bſten wehe / Selenilla, daß ein um uns ſo wohl ver⸗ 


Dienter König ſich eine Hoffnung gemacht, — 
nen man ihn nicht willfahren 38 wegen die⸗ 

fee Sache wollen wir ins fünfftine zuſehen. Die 
KHofmeifterin war froh / und der Neynung / ſie haͤt⸗ 
te Durch Hülffe der Götter einen guten Anfang ges 


macht / — — ließ ſie 


lbige alleine: Welche ih ins Fenſter 


dieſe lehnete / 
Den Kopff mit der Hand ſtützete / und es ſich uͤber | 


naſſen nahe gehen lieſſe / daß diejenige derbißher 
n allen ihren Geheimuiſſen einen Antheil — 
en, 
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‚men viego verdienete / daß ſie ſich dor ihr zu fuͤrch⸗ 
ten Urſache haͤtte. Denn wem wolte fie nun ihre 
Sorgen anbertrauen? Wem woilte fie nun ihrer 


Bekuͤmmerniß und: ihrer Freuden’ thei 


‚machen Endlich brach fie in. ein bitteres 

er as und erg ter niemahls ohne 
inige Vermiſchung ——— 

—— — © je habe / dieſe Zeit 


ertragen / wenn etwas ** ihr zuſtie 
—* ſelbſt habe ſie — —7——— 
ter zuhalten / 


e Gewohnheit nach 
- alfofort Selenidenoffenbahverhätter mas ihr bes 


zen und was vorhanden waͤre. Denn da fie 
dem Walde ſpatzierengegangen / hatte Arſida⸗ 
die frohe Bothſchafft gebracht / daß Poliarchus 


| — Stadt / und in Neopompus Haufe verbor⸗ 


—— — 
ai rbaß er 
—— Schloß gebracht werden. Demnach 
tto die Printzeßin geeilet / dieſe Freude / weiche ſie 
alleine bey fich zu halten nicht vermochte / gegen Se- 
leniſſam auszufdyütten ; und war. alfozeitigernach 
der Burg zugekehret. Aber da fieebeh davon anfans 
gen wolte / ſo war fie erſchrocken / daß die Alte zu 
Radirobane uͤbergetreten / und hatte mit Poliar- 


. chus Ankunfft zurückgehalten / welchen Die Rei⸗ 
tzung der Jugend wider dazu vermocht / daß erfich 


der — Gefahr in dicilien verborgen zu ſeyn / un, 
"Dem als: Gelnor in Afticam ——— 


tz — — —— — — — ah. — - 
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men / und Poliarchumder Abrede nach zu Clupea 
nicht gefunden / fo reifete er nad) Hyanisbens Reſi⸗ 
dens / und traff feinen Hertn annoch an einem har⸗ 
ten Fieber bettlaͤgerich an. Er brachte ihm dem⸗ 
nach der ärgenis&chreiben und was fie ihm muͤnd⸗ 
ich befohlen; ergeblete auch , in was. Bedraͤngniß 
Sicilienftünde / und in welcher Gefahr daß fid) die 
Pringehin befaͤnde / DaLycogenis Sieg faft fo gut 
As gewiß wäre. Er verga e ſonſten nichts / doch 
as eintzige behielt er. bey ſich / was ihm Argenis zu 
Tagen verbothen hatte: nehmlich / bon Meleandık 
abgewandteın Gemuͤthe. Von Archombroto a⸗ 
»er verſchwieg er nichts micht-. Ich weiß nicht/ 
agte er / was doch Archombrotus ſich anitzo ein⸗ 
det. Wir gelten in feinen. Augen gar nichts 
mehr... Und Gelanor machte fich weiter Feine Sea 
dancken / als bloß daß er. der alten Freundſchafft 
yergefien hatte. Aber es ift nichts kuͤnſtliger als die 
yerdüchtige Liebe, „Denn es fiel Polyarcho ale 
"ofort die Muthmaſſung ein’ daß Arshambrotus 
Surch.Argenidıs Schönheit in Liebe verſtricket waͤ⸗ 
:e und von ihm als einem Neben⸗ Bubhler fich 
1b zugiehen fuchete.,. Denn warum ſolte es nicht 


zun fönnensredete er zu fich ſelbſt / daß er etwas 


Asoeforſchet / daß Argenis auch von mir geliebet 


werde> Es iſt nichts Gelanor, fuhr er —IJ 


wir nicht baid hach Sicilien uͤberſchiffen. So 
dann / indek ich allhier faullenzend verweile / frem⸗ 


de Tapferkeit mir bey ſo gefäbrlichern Kriege die 
Pringeßinerhalten? oder fol ich / mehr die ara 


yeit zugeben, zu laſſen / daß anderejepn/ deut fie 
zureden / zu laſſen dat ſey he 
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ibeer Rettung wegen fich fetbft fhulbig.ift? Geis- 
nor nahm dieſen Entſchluß feines Deren mit aͤngſt⸗ 
lichen Gemuͤthe auff: denn erfurchte ſich vor Me- 
leandern, der von Poliarccho gang abgewendetwar 
und Argenis hatte ihm gkichwohl die Fveybeit ab» 
geſchnitten / den Herrn davon zu warnen. Doch 
hielt er ſein Derfprechen / daß er von Meleandri 
Kaltſinnigkeit nichts erwehnete / jedoch fo viel vor 
ftellteres wäre vor ihn fchr unſicher / ſich da ihn ohne 
diß das Gluͤck ſo auffſaͤtzig foviel Feinden zumahl 
bey den Frevel des Krieges Preiß zu geben. Dem⸗ 
nach viebrachfamer / nach Hauſe zu fegein / umd fü 
dann wider in Sicilienmiteiner Flotte unter Of⸗ 
— ſeines Koͤniglichen Standes zuruͤck zu 
ehren. ch will es thun / ſagte Poliarchus, allein 
du weiſt es gar wohl / daß ſelbſt dutch Das Sicilia- 
niſche Gewaͤſſer Der Weg nach meinen Vater⸗ 
lande zugehet. Soll ich aber / ohne die Argenis ju 
fprechenSicilien vorbey fchiffen ? Sie wurde ſelbſt 
fagen / mic) gereuete die ausgeftandene Gefaht / 
wenn ich mich nicht in eine neue begab. Habe ich 
nur erft das Geſtade erreichet/ fo glaube, Daß ich 
on etwas: erfinden wil ficher zuihr zukommen, 
dich will lieber fterben / gab biergegen Gelanor, 
als ich euch gnadigfter Herr wiederum in folder 
Gefahr ſehen folte: wennich nicht dieſes von euret 
Hoheit eriange / dah ſie dero Wohlfahrt Feiner 
Seele / als den Arſidas wollen anvertrauen / eht 
ſie mit der Printzeßin reden. Nachdem koͤnnen 
fie thun / was ihr geſamter Rathſchluß vor gut ber 


Po- 


(a) 


—— —— — — — — — — —— 
‚Poliarchas: veruchtete nicht Die Sorafalt die⸗ 

ſes treuen Dieners / und nahm ſolche Bedingung 

an. Allein der ſchwache Leib wolte mit der Be⸗ 


zierde des Gemuͤths nicht einſtimmen / indem er 
son einem hapten viertaͤgigen Sieber gemaltig ent⸗ 

raͤffiet worden ; wie dann auch folche Mattigkeit 
— die PBichtigkeitdernenenEntfehlieffung und 
Yurch den Kummer fich Dermaffen mehrete / daß die 
olgende Nacht zwar Bein fo ſtarcker Froſt ihn ans 
jele / die Hitze aber deftolänger und ſtaͤrcker in den 


Hliedern wuͤtete. Und Gelanorn war eben dieſer 


Anwachs der Kranckheit nicht unangenehme; in⸗ 


ven fein Herr dadurch abgehalten wurde / gröffee 


‚en Gefährlichkeiten fich zu untergeben: Allein 
?oliarchus, welcher der Artzeneyen uͤberdruͤßig ſo 
yurch Faſten die Kraͤffte des Ubels ſchwaͤchen und 
vie Kranckheit bezwingen foltenventfanne ſich / Daß 


inige das Fieber mit einem ſtarcken Trunck Wein 


ich vertrieben hatten / ward Denmach ſchluͤßig⸗ 
ver en Esifttein ABuns 
er / ſagie er / daß mehr Fieber / wenn ic) nach Vor⸗ 
chrifft der Aertzte werde gantz ausgejehret ſeyn 
ınd ſterben / mit meinen Leben zugleich auffhoͤren 
verde. Weil mir noch einige Kraͤffte uͤbrig ſind⸗ 
o will ich lieber mit ihm usnach meinem 
igenen Sinne mich euriren. Zwar wird die That 

weiffelhafft ſeyn / ob ſolche meine Aufflunfft oder 


—— dert. Doch mir iſt genug / dafß 


ie mie in kurtzen jeigen werde u. das das Odere 
* iß über mich beſchloſſen bat. 


‚Wenn mes 
chen ſeynd in einem chen Grande, Daß es 


J 





m (580) ® 
mir viel ſchmertzlicher faͤllet / kranck zu liegen ale 
quſterben. Als er ſich alſo gefaſſet / fo kunten 
weder die Thraͤnen noch das Flehen des treuen 
Gelanorstweldyer vor dieſer Verwegenheit einen 
hefftigen Abfcheu trug / bewegen / daß er es unters 
laſſen: Da hatff weder die vorgeſtellte Argenis, 
noch die Mutter / noch Das Andencken dee Freun⸗ 
de. Selbſt die Königin Hyamsbe richtete mit ih» 
‚rem wehmuͤtigen Bitten nichts aus. Alfa übers 
ließ man ihn feinem Kopffe / und als nach dreyen 
Tagen ſich das Fieber gewoͤhnlicher maſſen wie⸗ 
der meldete / ſo ſetzete er ſich vor einen Camin / und 
bewillkommete den in feinen Gliedern ſich mel⸗ 
denden Froſt mit einem ſtarcken Truncke des aͤl⸗ 
teſten Weines; welcher dann deſto hefftiger fein 
Feuer in denen nuͤchternen und des Weines un⸗ 
gewohnten Adern ausbreitete. Die Aertzte 
ſchlugen ab Dabey zu ſeyn / wann er / wie fie ſag⸗ 
ten / ſich den Tod würde in den Leib gieſſen. Poli- 
archus aher laͤchelte / und gab zur Antwort: Wenn 
dieſe weggiengen / ſo wuͤrde doch der Artzt Baechus, 
wie ihn offt die Pythias nennet / bey ihm bleiben. 
Zugleich fuhr er fort mit ferneem Wein⸗trincken 
gegen den Froſt des Fiebers zu ſtreiten; biß dag 
das Blut erwaͤrmet / und durch eine etwas andere 
Hitze / als die fonft von der Kranckheit entſtund / die 
gittrenden Glieder wieder beſaͤnfftiget wurden 


Wie er nun darauff ſtarck ſchwitzete / trocknete 


man ibn fleißig ab. Und es duͤnckete ihm / daß er 
ſchon ſtaͤrcker worden. Es iſt ſeltzam zu ſagen / 
als er ſich abermahls mit dieſein Sireite Degen * 

i anck⸗ 


— 
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Kranckheit fertig: hielte / ſo harte die Jugend / und- 


das Glück welches meiſtens der: Aertzte ihre una 


saniffen Rathfeplägeadels, das unbequehme Fie⸗ 
a vertrieben. “ 


Inhalt. 


rtachdem Polierchss feine Geſundheit wie⸗ 
der erianget / ſo ſchiffet er nach Sicilien 
Als er vernimmt / was Archombrotus vor 
einen-SiegüüberLycögenemerhalsenawird 
. ergleichfamvom Bliggerübrec: "Arfidas 
foricht ibm einen Troſt zu / da er alle Zoff 


nung fallen s und bringt der Prins 
die A 


— | richt / daß er im * om- 
s.Aaufe verborgen fep. Dieſe befi 7] 
—— on per Gafte 
fi bop übe einfinden fl. ©. 


ee de Auferen 
Mittels fich zu einer Urſache Der aufferften 
VBerim erniß hatte dienen laſſen / alſo war ſie un⸗ 
mäßig froh / nachdem fiePoliarchum dadurch zur 
Gefimdheit gelanget vor ſich ſahe; biß dag durch 
eine andere Traurigfeit dieſe Freude wieder 
niedergedrügfet wurde. Denn fie Funte Po- 


tiärchi vorhabende Abreife gar nicht dulden’ 


Das X. Gap 


\ 
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weil zumahl in ſeinem Geſi chte edieZeichen der. —* 
geſtandenen ſchweten Unpaͤßligteit noch gegen⸗ 
waͤrtig waren. Denn nachdem er ſehr wenig 
Tage zu Beſtaͤtigung feiner Geſundheit annoch 
ugebracht / ſo 9 an nichts abhalten / auffjus 
red) echen. : gin / die ihn faſt als eine Mut⸗ 
ter liebete y rn rn thranenden Augen 
und allerhand guten Wuͤnſchen biß an Das Burg 
Thor / und bath nichts mehrs als daß er ihm zuſa⸗ 
Kehenden Gefhue diefern mu —— offen⸗ 
den anzu 
kin: dieſe —— ——— 


Machbemeraberin das. von iGelahärn vvi ihn 
—— Schiff ſich begeben / und ana auff 
die Hoͤhe kam / ſo unterließ er nicht / die Ruder 
ſche ie mehr: und mehr anzuſtrengen und 
muntern / und ſetzte ihnen eine gewiſſe Zeit / in der / 
fo fie ihn Seiliene Ufer weiſen wuͤrden / er ihren 
Lohn verdoppeln woite. Die Hoffhung des: Ge⸗ 
winſtes vertrieb bey dieſen Leuten alle Traͤghe it / 
a —* Poliarchus fein Auffgeſetztes ——— 
rote fie ihm zeigeten 7 die Zuful-Sieftien 


—5 — bekam. Da er denn we tt Per | 


trachtung. —— ihm ———— Sa 
chen erſchuͤtterte Weiche Beſchwerniſſe / wel⸗ 
che Freuden / dieſes Land in ſich hielt! Daſelbſt 
hätte er feine Gluͤckſeligkeit oder feinenlintergang 
zu hohlen! Mit wag vor rd vormahls 
entronnen! Wie wann eichen Ungewitter 
wiederum ihn uͤberfiele! ld vorn alle 

i Streis 


— — — — 
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Streitigkeiten und ale entſetzlichen Geſtalten 
des Unslücks / wenn er an die Acgzenis gedachte⸗ 
mit einer freudigen Kuͤhnheit wieder in. feinem 
ðedãchtniß auegeloͤſchet. Es war ein kleiner 


Haſen / da nur einige ESchiffer⸗Huͤttlein ſtunden / 


don Epeirdte jrocif; Deilen gelegen. Da lies er 
fein Fahrzeug anlauden/und ftiege auss beſchloß 
Dafelbfi reinem feytechren Wirths⸗Hauſe / als ob 


Abon demungemach Der See kranck waͤre / ſich zu 


derbergen / biß daß er zu Amda geſendet. Als er 
aber den Wicih / bey dem er abgetreten / unter an⸗ 
dem fragie / wo ſich tego Meleander auffhielt / ſo 


gab diefer zur Antwort : Ihre Majeftät feund 


noch nicht non Epeirdte wieder abgereifet, feint 
daß Eycagenes ift übertonnden worden Da 
felbft geben ſie / als an einen anſehnlichern Orte / de⸗ 
nen Übgesröieteu von denen Städten Audiens⸗ 
als wohinfie um die Werte Die Deputisten abs 
Wicken / und reuend um Gnade bitten iaſſen. So 
i dann / fragte Poliarchu⸗ Lycogenes geſchlagen? 


Za freyüch / ſprach der, With. ‚Erıbat durch 


Dohloerdienten Tod feine Straffe erlitten / und 
fein Haupt has eine:lange Ziitauff dem höhenten 
Thurme des Caſtells zur Schaue herab gehan⸗ 
n. „Aber nun ſagt manı daß Ihre Majeftat 
nach syracus erheben werden / damit er dem 
Koͤnige von Sardinien Siciliens vornehmſte Sel⸗ 


enbeiten zeige · Wie nun Poliarchus ſich weiter 
erkundigte, woher Denn der Koͤrig in Sardinien ° 


‚nach Sieilen gekommen ? fo fagte der Wirth: 
Ailſo wiſſet iht nicht / daß — Sardiniſche sörig 
| 04 mi 








u ee cn 
| SE | mit einer ſtarcken Krieges» Flotte 'Meleandro Mr ’ 
— Hülffe gekommen / und durd deſſen Tapfferken 


a ur | Mederum Sieilien der Friede gegeben fey. Po- 

| | kiarchus ſchwiege ſtockſtille nachdem fich Sicili⸗ 
ens Zuſtand alfd verändert: hatte; und machte 
fich de Deutung / daß alles vor ihn gar verwir⸗ 
vet aus ſahe. Er Fam nad) erlangtem Siege: 
Andere / und zwar Frembde / hatten Melcandro 
geholffen + und daß Argenis errettet / war eine 
Wohlthat Sardiniens, 


ee Demnach Heß er den Wirth und ſagte zu 
eo var.“ ' feinen Diener: Mache / Gelanor, daß ich weißr 
was diefes vor ein Land fey : Das ift / ob noch 
mein Heil mit dieſer Beränderung der Sachen 

‚überein komme. Er hatte noch die Haare und 

Maſquen / mit welchen er vor diefem Durch - Ti- 

’mockeens tif ſein Geſicht unkentlich gemacht. 

+ Davon gab er Gelanorn eines + und dazu ein 
Bauren Kleid mit ‘Befehl bey einbrechender 

Macht in Epeirdten einzugehen / und Arkdz zu 
‘binterbringen 7 daß er am. Geftade der See von 
Wechſelung des Gluͤcks gantz ermuͤdet nun⸗ 

wmehro erwartete / ob er Leben oder Tod zu⸗ 

"hoffen haͤtte; Wie num Gelänor auff dem We⸗ 

ge war / ſo kamen einige aus den benachtbarten 

Dörfern in der Straffe zu ihm / die auch nach 

Epeircte wolten. Ob er nun wohl eine gang 

geſchickte Mafque vor harte / fo. hätte er doch 

ihre Geſellſchafft geflohen / Damit m. den 
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Betrug innen würde : Doch er Fünte in dem 
engen Wege nicht entweichen / und die Lands 
Leute hatten ihn zu erft angetedet. Demnach 
inufte er aus Noth Fühne ſeyn / fragte alſo wie‘ 
ein Frembdling und der um Sieilien gar nichts‘ 
wuſte / von dem legten Kriege und wie der Sieg 
erhalten torden. Die Land⸗Leute erzehleten 
alles mit groſſen Umſtaͤnden und lieſſen nichts 
auffen- 7 dadurch man pfleget die Sachen feis 
nes Landes bey denen Frembden heraus zu⸗ 
Fe und it erheben. - Cie rühmeten ins 
d 





nderbeft —5 Radirobanem und Archom- - 
* 


rorum : Denn Archombrotus hätte: mit Abs 
ſchlagung des Lycogenis ſeines Haupts alles 
dasjenige vollends herunter geriffen / was noch 
por Boſes in dem Trancken Sieilien übrig ges 
ioefen.. :' Radirobanes aber würde wegen eis 
ner geleifteten 'nachbarlichen Huͤlffe und Tapf⸗ 
ferkeit die Argenis ſtatt des Lohnes zur SG 
mahlin Befommen. Denn fo giefige die ge⸗ 


meine Nede, und was diefe Leute glaubeten/ 


das eröffneten fie Gelanorn In guter Einfalt. Dies 


fer wendete ſich son ſolchem Reiſe⸗Gefehrten ab / | 


fo bato er feine Gelegenheit erfahe z und ließ 
in Aufferfter Wehmuth viele Seuffser in die 
Lüuͤffte gehen / indem et ungewiß / ob er dieſe Sa⸗ 
‘chen feinem Herrn auch eröffnen ſolte. Denn 
er beförgte / daß bey ſolcher Bothſchafft derfels 
pe des Todes ſeyn wuͤrde. Hingegen hoffete er⸗ 
RL. RR 
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wenn diefes noch nicht gantz zuſammen geronnene 
Unglück bey Zeiten ihm binterbeacht würde / fo 
Fönte durch deffen guten Berjtand und Glück viel 
verhindert werden. Doch er muftevor allen Dins 
n Arfidam fprechen. Epeirdte lag ihm nunmeh⸗ 
te vor den Augen da er nun einen Jungen 
fahe mit Sarnen beladen und aneinem Stricke 
weene Jagdhunde führen. . Er erkannte / daß er 
zu des Arlidas Bedienten gehoͤrete; und hub zu ſich 
felbft an: O wenn doch die Goͤtter durch Die 
Wohlthat dieſer Jagd mir Arſidam geben wolten. 
Doch / wenn er mir auch begegnete / ſo wird er 
wohl nicht alleine kommen / und doch kan ich nicht 
ſo verwegen ſeyn / und ihn in Gegenwart ſeiner 
Geferthen aureden. Demnach ſchickete er fichy 
daß wenn ſich dergleichen zutrüge, er fein Gluͤck 
gebrauchen koͤnte. Aber ſiehe / da er kaum ſich auff 
eine bequeme Erfindung —— ſo kamen 
Jagd⸗Knechte mir andern Netzen und. Hunden 
und kurtz darauff Artıdas mit einigenSardinifchen 
Herven. Galanorfahe fie nach der Reihe any und 
da ihm. Peiner darunter bekant / Dagegen wieder 
vermuthete / daß ſie auff ihm als einen gemeinen 
Bauer nicht groß Achtung geben wuͤrden fo mas 
chete er ſich mit mehrerer Kuͤhnheit an Arſidam, und 
fagte Eben zu euch / Herr / wolte i en. Ich 
bin ein Innwohner von Rhege, und an euch 
einen Gruß und noch ſonſt andere Sachen von eu⸗ 
rem Herrn SchwiegersBatser zu befkellen/fo er 
mis auffoetragen bar, Indem naͤherte erfich des 
Aſida Ohre / als ſich der ſelbe etwas von dem Pfer⸗ 
de 
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de herab neigete / und ſagte RW bin Gelanor: 
Doc verberget es in etwa diger Hert / biß 
daß ich mit euch kan alleine ſprechen. Arfidas wur⸗ 
deüber ſo unwermuthete Begegnimg gank ſtutzig / 
erfuchete aber Die Sardmıer./ ob fie belieben wolten / 
nut gemach vorweg reiten: Er wolte nut ein we⸗ 
hignad) den Angelegenheiten der ſeinigen fragen. 
Unter diefem Vorwand redete er in geheim / doch 
kurtz / hit Gelanorn. ‚Der gantze Innhalt des 
Sefdrächg war / daß / wenn man in vollen Jagen 
begriffen / ſo wolle er in dem Walde ſich von den 
anderh heimlich wenbegeben und zu Pelyareho 
kommen. Worauff er zu denen ſich langfam vor» 
ont gemachten Sardinifttyen Herren wieder mit ſtar⸗ 
ckem Ritt ſich zubegab / Die er auff Meleandri ‘Ber 
fehl mit einer Faod ergoͤhete. Gelanor aber field 
Ierefichalsfeng er nach Epeiräte fort rund ſo bald 
b — bene ton N bergen kunte / ſo 
beugete er durch Die ihm laͤngſt befüntten Wege 
zurůck / und kam wieder In die‘ erberge. 

So halb aber diefer in die Stube hintrat / p 
fünte Poliärchusnicht ſo lange warten /biß er ſeine 
Vriꝙhtung erehiete fondern ſrugte alſobaldr 
Bas brihgftdu endlich mir/Gelanor? DegAr- 
fdas Anfunfft? antwortete er. ; Crritte auff Die 
%agd / und da hab ich einige Worte mit ihm in g& 
im gefprodhen, und nach der Zeit des Tages P 
vermuthe ich / de er gle ch wird zugegen ſeyn. 
Mehr erwehnete Gelanor nicht. Denn er wolte 
ſſeber / daß Arkidas, als er / Die traurigen Zeitun⸗ 
gemeldete Aleine fein Geſicht fahe gar 
NY 
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big, und er —— — Seufftzen nicht gen 


verbergen. Poliarchus offters au ihn 


drunge / und endlich hart drohete / ſo fagte ers 


was er auff dem Wege gehöret. : Die Argenis 
fe an Radirobanem verfprochen.  Poliaschus 
ieße bey —— einer ſo hergsempfindlichen 
Sache weder Schmertz / noch Zorn / noch 
Schrecken fpühren. ‚Denn feine Bewegung 


. war weit hefftiger 7, dis ie Affedten „ fd ihre 


eigentliche Nahmen. haben. Da er dann 
gar, nicht mehr traurig / ober alsob. ihm dag 
Stück weiter ſchaden Eönte + befchloß / bey Rui- 
nirung feiner, Neben⸗Buhler zugleich mit um⸗ 

ufommen.  Arfidas trat dazumahl gleich in die 

auren⸗ Hüfte 4. und beredete den, Wirth / als 
hätte er ein Wild verfolget / und wäre von der - 


rechten Straſſe verirret dahin gerathen. Mache 


dem fie aber beyde alleine waren und er, den 
gane erftartten Poliarchum betrachtete / auch 
aß er feine gang verkehrten Augen nicht mehr in 
iner Gewalt hatte / ſo hub er an: Ev, was fehe 
ch / mein wertheſter Ritter: Wie Tan euer 
Gemuͤth ein fo unbeſchreblicher Sdhmert bemei⸗ 
ſtern da Atgenis noch. geſund iſt? Poliarchus 
fagte darauff Ich lebe auch noch gefund v-Arlida, 
ich lebe noch; Und dieſes ſoll euer Radirobanes 
mit ſeiner Brauterfahren. Arfıdas merckte hier⸗ 
aus / in welthem Irrthum Poliarchus ſtack / und 
eröffnete, alles warhafftiger / ihm zeigend / daß 
Meleandri und der Argenis ihre Gedancken —— 
ander 
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anders waͤren 7 als wohl Radirpbanes wuͤnſchte / Ä 
oder das gemeine Volck ausfprengere. Alſo an 
legte ſich algemach Poliarehi Irrwahn / und ub . 
er bey wieder erſetzter Hoffnung anı des Arli- |: 
das Erehlung von Sicihiens Zuftande gelaſſener J 
zuhoͤren. Im übrigen ſo riethe Arſidas, das Po⸗ 
liarchus alle Verſtellung ablegte / und ſich zum | 
König Meleandro verfügte. Er ſtellete ihn dor / | 
daß feine Feinde gedampfet : Timonides zu ihm J 
abgeſendet worden / und uͤber des Könige Wohl⸗ 
mellen auch die tzehin ſich feine Wohlfahrt 
lieffe angelegen ſeyn / hiernechft auch ſo viel atre 
Fteunde ihm noch treu ergeben wären. "Was 
wolte er dann unter fo vielen Beyſtande befuͤrch⸗ 
ten? Oder warum wolte er / als ein ſo tapfferer 
Kriegs⸗Held / mehr der Verſtellung / als der 
öffentlich an "Tag gelegten Tugend trauen? 
Allein Gelanor fr ch darwider / und erinnerte | 
feinen Herrn des in Africa ’gethanen Berfpra -- _ Ir. 
chens : Er molte mitiniemand ehe reden, biß ' 
daß er erftlich Arfidam, und dann die Printzehin 
aefprochen hätte. Poliarchus felbff 'geftunde _ 
hierauff / daß er ohne — feiner „Hoheit 
ſich nicht Fönte kund geben.‘ Er muͤſte erſtlich 
in ſein Vaterland ſchiffen / denjenigen Koͤnigli⸗ 
chen Staat und Ausruͤſtung an ſich zu nehmen / 
darinnen er bey Meleandro wolte geſehen ſeyn. 
Die eintzige Printzehin Argenis wuͤnſche er durch 
Arſidas Vermittelung zu ſprechen. Doch wer ⸗ 
der ihr / gab Arhidas bierauff / Nicopompum 
wit verdaͤchtig halten / daß derſelbe — 

— Br 
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Hoheit anweſen nicht wiſſe. Denn wie foll ic) 
5 Mannes Treuegenug ruͤhmen: Erik gan 
und gar darauff bedacht / euch no es nur Gele⸗ 

genheit giebt / zu erheben / und fpüret man bey dem⸗ 

ee recht auffrichtigem per eine fonders 

ahre Freude / wenn ihr gelobet werdet. 
demfelben bin ich anitzo im Hauſe / und ihr koͤnnet 
nirgends ſicherer / als daſelbſt verborgen bleiben. 

Poliarchus lieffe ſich dieſen Vorſchlag bald gefal⸗ 

len / und Gelanor war demſelben auch nicht zu wi⸗ 

der. Nachdem ſie alſo nur ein wenig geruhet / ſo 
begaben fie ſich bey finſterer Nacht auff die Reiſe / 

— mit anbrechendem Morgen nad) Epeir- 

&e ;da den Nicopompus als fiein feine Bebaufung 
— bey der Bewillklommung die Freuden⸗ 
— * zuruͤck halten Eunte- · Arſidas aber 

| —2* ch / da der Tag höher geftiegen/ zu der 

Vrintzeßin: Doch weil fie mitdem Heren Battery 

‚und nachdem mit Cleobulo zuthun hatte / fo Eunte 
ex fie nicht cher alleine zu fprechen befommen als 
= — fliehend / ſich nach ihrem Luſt⸗ 


Da ſie — Arfıda vernahm/ daß Poli 
archus angefommen fo vergaf fe aller Berbriee 
lichkeiten / und da fie.beyderfeits Gefahr gang 
nicht. achtete / ſo frohlockete fie mehr Darüber / als 
diefe — Gluͤckſeligkeit erfoderte. 
Doch / ſo ſehr als ſie auch eilete / muſte ſie ug 
wohl den. Abend erwarten / Damit eri,ficher 

die Königliche Burg Eunte gebrasht werben. 
34 oil apa arueris aunghege Galle fon 
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hindurch man nach den Garten gehet. Seleniſſa 
wird alsdenn ſich ben: mir befinden / welche euch 
undPoliarchofell auffinachen. Gehet mein Ar- 
(das, und finder euch bey zeiten ein. Damit wa⸗ 
chete fie fi) von Freuden durchaus angefüllet zu 
Seleniflen, und woite iht / als Die ſonſt nimmer an 
ihten Heimuchteiten Theil hatte / auch vor dieſe⸗ 
mableinen Antheil von ihrem begegneten Glůͤcke 
geben. Allein da felbigeRadirobanen gegen fie 
{obete / ſo merckte die Printzeßin / daß die Alte 
prüchig.torden. Da ſie mun auch ſolche 
Perrätherin durch die ihr gemachte Hoffnung/ 
als ob ihr Semuth Radirobani guͤnſtiger worden/ 
geleuſchet / ſo lehnete fie fich in das Fenſter / ſo nach 
ge. Da ihr denn wer ſchwe⸗ 


welches vor Rache und Sreude itarcke Abwechſe⸗ 
ungenempfand nichts gewiſſes ſchlieſſen. Doch 
es ware Zeit zu eilen / damit deleniſſa Poliarchum 
n r würde wenn er meter maflen 
fiheinfinden würde. . Gelbige Nacht Funte die 
Altenirgends hingefchicket wer den da man ibr et⸗ 
mwanmaszuthunhätte ausgefonnen. : Darum 
mare nichts rathfamer / als daß man Arſidæ durch 
einen Diener vwoiffen lieffe:daß fie Die Gemaͤhlde / 


diefiegegen Abend zuihezubeingenbefohlenau ber 


febendiec3Beile hätte.Es folte morgen mit dem fruͤ⸗ 


heften Arfidas zu iht auff das Schloß / doch ohne . 
i U fo Aus diefen merckte 


felbigen Kuͤnſtier / kommen. d 
Artıdas gas bald / daß der Printzeßin etwas gi 


PL 








gefallen / welches ihr Geſpraͤch mit Polinrcho Auss 
zufegen nöthigte; Und weil ſie es nicht wagen wol⸗ 
{en / daſſelbe ihm öffentlich ſagen zulaſſen / fo habe 


- fie dieſes von den Gemaͤhlden und Kuͤnſtler erdich⸗ 


det.. | 

Er wendete ſich Demnach zu Poliaccho, ihn zu 
troͤſten / dieweil Diefer Auffſchub ſelbigem ſehr na, 
He gieng: und nahm Nicopompum gleichfalls da» ⸗ 


zu / — — vertreiben. Sie brach⸗ 


ten allerhand luſtige Erzehlungen vor / dadurch ſie 


deſſen Gemuͤthe beguͤtigten und ruͤhmeten bald 


feine bald der Argenis ihte Qualitaͤten / ſo er denn 
nicht ungern horete ; auch muſte alles hervor / was 
Radirobani lächerliches aber. verdrießliches bege⸗ 
‚gnet war. Indem fie aber mit folcher Bedies 
nung befchafftiget/ fo wurden fie durch Ankanfft 
einiger Freunde darüber verftühret. Denneshats 
te Dunalbius befohlen / daß man ibm felbigen: Ar 
bend indes NicopompiHaufedie Mahlzeit zu ber 
zeiten folte. - Antenor, der aus ſeinem Tempel fich 
in die Stadt begeben, und Hierolander, waren in 
feiner Geſellſchafft. Wie nun diefeindie Thuͤre 
hinein traten / und es Nicopompo ſehr leid wars 
baß er von Poliarcho abgezogen wurde; ja daß 
auch nicht einmahl Arſidas bey einem fohohen Gas 
ſte verbleiben koͤnte (denn auch dieſen wolte Dunal- 
bius bey der Tafel haben). fo redete Poliarchus 
beyden einen Muth ein. Sie ſich folten nur gang 
vergnügt hinweg begeben / und nicht etwan bald 
von der Mahlzeit auffſtehen / damit Dunalbius nicht 
mercken koͤnte / daß etwas geheimes vorgienge / — 
er Ä ie 
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—— lieſſe luſtig ſeyn. Er ſelbſt begab 


nach Anfuͤhrung des Nicopompi in dag an 


ich 
dem Eß⸗Saal ſtoſſende Zimmer / woſelbſt man 
ale Worte dieſer ſich deyſammen befindenden 


daſte vernehmen kunte. Bey der Tafel fielen | 


alerhand Reden : doch die meiftens von keiner 
Wichiigkeit waren und welche die Bedienten / 
fo diefen en auffwarteten / wohl mochten ans 
hören. chdem aber Die Speifen wieder abs 
gehabenyundfich diefe vornehme Gefellfhafft als 
line befandafo ermehnte Nicopompus mit Fleiß 


des Poliarehi, damit er / weil er in der aͤhe verbor⸗ | 





gen ſtack / am 866 urtheilen kunte / in was 
vor Anfehen er och bey denen tugendhafften Si⸗ 
citifchen Bedienten ſtuͤnde; indem dieſe gantz frey 


von ihm ſprachen / weil fiefelbigen abweſend zu ſehn 


vermepneten. Dunalbius ſchonete nicht / dieſen 
ftattlichen jungen Herrn ſehr zurühmen: Er ſtel⸗ 
iete alle feine Tugenden vor : und indem Antenot 
und.Hierolander aud) das ihrige vedlich beytru⸗ 


en fo tourde bald feine Tapfferkeit  baldfeine . 


ndliche und höffliche Aufführung gelobet: 
auch wie bey Diefem Iuffigen jungen Gemuͤthe ein 


fo reiffer Verftand und andere ſchoͤne Dualitaͤ⸗ 


len/ weiche auch das hoͤheſte Alter in Anſehen brin ⸗ 
gen. Arlidas aber / weil er Poliarchi Eyfer⸗ 


fucht gegen Radirobanem erkant / ſo fuͤhrete er das 

Sefptäch auff den einheimiſchen Krieg mit Lyco⸗ 

gene, deffen Anfang Poliarchus durch fein tapffe⸗ 

des Techten dem Könige fo glücklich gemacht hate 

te. Von dar Fam er BR auf die — 
en * | 


— 


— 
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und Radirobanem, and hub vertraulich an uͤber ſei⸗ 
ne Schwachheiten zu lachen. : Denn diefer König 


unter feinen Leuten fich gewaltig hochmuͤthig auff 


führeterund hatte hier und Darviel von fich mer, 
chen laſſen Daraus: man die Einbildung ſeines 
Geiſtes und vieleangendimmene Schein Tugen» 
den kunte abnehmen. u ar 


Das X Lapitul. 


Die ſchmeichlenden Gedichte der Poete 
und der Hof ⸗ Bediruten ihre Fuchs ſchwaͤn⸗ 
gereyen werden ſcharff durchgenomnnen / 
dadurch fie die beſten und trefflichſten 
Gemuͤther groſſer Herren verderben: 
Argenis und. veleniſſa ſtreiten nach ge⸗ 
woͤhnlicher Verſchlagenheit ber Hofe / wie 
eine die andere dm kluͤgſten hintergehen 
"mögen. * — 
Ndem nun Dunalbius, Antenor und Nico- 
pompus, entweder aus Eckel vor fo abge⸗ 
ſchmacktem Hochmuth einen Abſcheu tragen / oder 
Darüber ſich erzuͤrnen daß Sirilien dergleichen 
Helffer zu Dancke verbunden / ſo laͤchelte Hiero⸗ 
lander, und ſagte: Wie / wann ihr dieſen Morgen 
ihn geſehen haͤttet / wie er von gottloſer Schmei⸗ 
cheley-auffaeblafen einige auf ihn verfertigte Ges 
dichte bey feinen Leuten Iobete 7 welche gewiß der 


Poet nicht auffgefeget haͤtte / wenn er nicht von ei⸗ 


ner andern als des Apollinis Wuth eingenommen 
geraſet / oder doch gewuſt hatte, dag derjenige / ei 
[77 1 Bi 4 v ‚ n 
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—— abgefaſſet / von keinem gefunden 
ſmande ware. Das Ende des Gedichis habe 


ih abgeſchrieben· Daraus muthmaſſet nun und 


unhellet von dem gangen Aufffaße: 
Wann du zy geimmner. Schlacht der tol⸗ 
len Roſſe Paar 


Gentz mut hig —— a Mars beſtuͤrtzt 
die Pferd und Eine gauft: wird aber, er 


Debug allg Qlm dich 


Den —— zwingt / und von dir 
ſern regieret / 


Dab ihn dein tapffrer. Arm durch Sardes. 


Feider führer. 
Auch wenn dein —* Bm vom Bogen 


Die Vögelin Se es su deinen. Süffen 

wod Amphiryoens But fo ſehr nicht ſeyn 

UndEhabo ſelbſt in Ruhm durch deinen 
abget 


tzet / 
Ja / wenn dus Amorn nicht zu ſiegen wolteſt 


Sominvernin au leiche überwinden 


(ren zu / 

Es will auch Mira Sohn erſtaunend hör 
— *— ——— ar aufe 
zuſchl 
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"kr umerwiefenpanr: ;wasmebe ifE/fi iſt / ſo 


So treff lich von Derftanbunag Pallas felbft 
Wie ihr ——— den deinen nicht zu 
An Schoͤnheit — dir ſelbſt Lyeus 


Dennm / ob er vo 35* dauffheinein Ba 
Wenner in Inbin — trium⸗ 


pbirer 
“ Undin der Götter Scpct in vollen 
Glantze oͤlitzt / 
Wenn er das —— Saat mit SiegesBikns 


zieret: 


| Bömmeetdogpdicnihrber Was willman 


davon ſingen / 
Wenn du des Meere⸗ Rei als Zettfcyer 
| Banft bezwingen. 
Durlegfeipmeinen Saumdusch deine glo · 
Neptunens Zepter ei * dann den deinen eh⸗ 
— ten: | 
Wie wůͤrd uns doch ſo wohl und nůtzlich 
eyn gethan / 
Wann dir nur — wolt ſeinen Blitz ge⸗ 
Daß dich diß *— mb als Regen 
Undmanin Teinpeln fänd allein dein Bild, 
niß leben. Sie 


u — — 
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Sielacheten ingefamt ü über ‚die ber ‚Diegoitiofe Sefhidr 
lichkeit des Poeten; der mit. diefen Verſen eine 
—88* erjaget. Wiewohl Nicopompus, ſo ſelbſt 
icht⸗Kunſt befliſſen / einiger maſſen dieſen 
VBaß zuerleichtern ſuchte. Denn das wäre die Art 
der Poefiesdaß fiedie Ohren zu vergnügen von der 
Wearheit ausſchweiffe / und zwar — 52 
fie wiſſe / daß ihr nicht geglaͤubet werde / wa⸗ ſie dich⸗ 
te / ſo ſey es mehr eine Sache eines unſchuldigen 
Schertzes / als einer unverſchaͤmten Lügen. Hier⸗ 
nechſt ſo bringe es die ietzige Zeit nicht anders mit 
ſich / als daß alle Poeten bey groſſen Herren eines 
— — Lobes in ihren Gedichten ſich bediene⸗ 
ſey auch Radirobanes nicht alleine / wel⸗ 
F durch dieſe Larve beruͤcket würde. Er ſelbſten 
(damit zeigete er mit Wincken und den Augen auf 
Den abwefenden Meleandrum,) mie.offt wuͤrde er 
durch dergleichen Schmeicheley betrogen? Ends 
lich fo würden alle Fuͤrſten unter einer ſolchen Bers 
ſehung / daß fie zum wenigften an dieſem Leime ete 
liche Federn müßten kleben laſſen. Aber Dunalbi- 
— das gemeine Beſte bewog / ſagte hierauf 
n auff ſolche Weiſe / da ihr unvorfichtigenlins 
—* anen —— die Unart des übrigen Lobeg die 
Laſter surer Könige zu Tugenden machet/ und fie 
bey euren eigenen Herrenin Gunſt feget / fo mer» 
cket er nicht: daß ihr und fie zugleich Dadurch Die 
allerelendeſten Leute werden. Denn mit was vor 
Ge ar eurer * — ihr eure 
— eh nach /na ach vor gar 
m 5 alles ſelbſt 
Pp ver⸗ 
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| erftatten/und angervehnen/daß fie ſich tieben und | 


fiber ihreeigene Perfon verwundern / nachdem iht 
alle ihre Affecten durch euer Fuchsſchwaͤntzen 
und Ruͤhmen als heilig und untadelhafft gemacht. 
Aber ſolche Fuͤrſten / fie mögen ſich ſelbſt / wie 
Pre glücfelig achten / halte ich werth / 

aß man über ihren elenden Zuftand Thränen 


her gieſſe / wann fie nicht auff diefe Nachftelungen 


Ährer eigenen Bedienten Achtung geben zund ſich 
befleißigen 7 daffeibe zu thun und gut zu heifſen / 
nicht / was andere an ihnen loben ; fondern was 
fe an andern löbliches fehen. Denn die Übrigen 
at ihr Purpur und hoher Stand dermäfjen 
ind gemacht / daß ihnen dasjenige unbekant bieis 
bet / was niemand / auſſer ihnen / unbekant iſt / eh⸗ 
che Sitten / welche Befleißigungen / und melde 
Yet zu leben / unter denen Menſchen einen Ruhm / 
doer Urlaub und Nachſicht / oder Hah bringe. 
Was iſt das doch vor eine verwegene That! Es 
eine Att der allerreicheſten Jagden / die inner⸗ 
Ken Bewegungen groſſer Herren auszuforſchem 
wozu fiedie Natur oder die Begierde lockrf dar⸗ 


duff ohne Scheu vor Goͤtter oder Menſchen das⸗ 


—25 — ſolche Fuͤrſten lieben oder —— 
as aͤuſſetſte heraus zuſtreichen / entweder da 


“War durch gleichmäßige Sitten und Reden ihnen 


gefalle / oder daß man alle ihre Schamhafftigkeit 
— — en Danck wiſſen daß 
du ihnen den Weg bequehm gemachet / den ihnen 
Hnſt die Scham ju bekreten verbothe 7, weil er zu 
chweren Laſtern fuͤhret / oder mit eitel Schande 
mgeben if. Was laſſen wir ung es defremde / daß 

Fuͤrſten 
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Sürfien durch den ſtarcken Sturm⸗ Wind der 
Schmeicheley bewvogenumigieohnedißihingeneigt/ 
denenjenigen Stimmen glouben/bie fie aleine um 
und neben ſich ‚höven ? oehehmlich da niemand 


ihren. Stůrtzfall auff haͤlt / wozu fie durch dergleir - . 


ijen. Dlacht getrieben werden Denn diejenigen 
Eugen hinitkrin;bie fie zu ihren Staats⸗ Alfairen 


gebrauchensdiefebeuen ſich entweder · ſie zu ermah⸗ 


nenavtil alles vergeblich ift / oder wiſſen / daß die 
Athened / ob ſie gleich ihrem Gemuͤthe Geſundheit 
ritfͤſſet / dennoch ihnen unangenehme ſey. Dems 
'nadyiegen fie an Diefe Wunden Feine Handanzoe 
derlie untenfeheiden dach die Laſter / mit-welchen 
di ain Ronis ſelbſt beflecket / von denen / mit wel⸗ 
inei ſein Land in Ruin ſetzet. Und weil ſie ſich 
daran begnůgen / daß ſie / ſo gut € ſeyn will/ die La⸗ 


fire abhalten,fo Der Republic Untergang bringe 


fogebenfie doch dem Fürften feine Augen nicht 
wieder daß er erkenne / was ihm gut ſey / und ſeine 
Lebens Art wie ‚mich den Betrug Der Fuchs⸗ 
fihroärtger verbamme. Wer von den naͤheſten Be⸗ 
dientenhat woht Könige ermahnet / wenn ſie durch 
ng. unrechter Schaͤtze fich in 

nde bringen :twenn fie. allzuſehr auf das Ras 

gen erpicht, daß fie darüber fich der Regiments⸗ 
Geſchaͤſte anzunehmen vergeſſen; oder wenn ſie die 


ſchaͤdliche 
Haß auff den Hals laden ?%Bir bemühen uns / 


auch die Mahmen den Tugenden mit Diefen Be⸗ 


Ent 


giesden zu beſchimpffen Man nennet fie 
PpP 4 ara 
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Sorge bor das kuͤnfftige Gewohnheit der Arbeits 
Freundlichkeit  Freygebigkeit. . Und nicht: alein 
diefe Laſter / fondern auch geringere, Die wachfen 
Unter diefer Zügen auff. Ja wenn fie einmahl et» 
was kluges vorbringen / fo macht man Darüber.ein 
ſo unmaͤßiges Frolocken / daß offt / (glaubt es / 
werthe Freunde / meine belaͤſtigten Augen mir aus 


Schamhafftigkeit gezittert weiche bey denen an⸗ 


dern nicht zu finden ware. Ich ſahe / daß Schmeich · 
der über fo gewaltig ausſchweiffendes Lob nicht 
roth wurden, und Fürften auch nicht zornig / daß 
mon fo unverſchaͤmt ihrer ſpottete. Wie weit iſt 
dieſes Spiel von einer Comoͤdie unterſchieden / da 
man beyderſeits ins Geſichte lobet / die man bey 


ſich mit kuͤhner Verachtung als Alberne und kin⸗ 


diſch⸗betrogene auslachet? daß wenn die Goͤtter 


groffen Herren nicht einen geöfferen Geiſt gege⸗ 


als der nur bey gemeinen Leuten zu finden / wie 
viel würden dieſen Netzen entgeben die felbft aus 
Gewohnheit gefallen weil fie fehon die Wiegen 
der Fuͤrſten umſtricken und daran fie nicht mehr 
gedacht / daß man ihmen folche ſtellet. Doch ſeynd 
die Koͤnige nicht allein diefer Gefahr unterworffen. 
Die meiften unter ung haben in. unſerm Privat- 
Stande fülche Königliche Kranckheiten an uns. 
Wir ſeynd Könige gegen die, fo von ung etwas 
bitter zund der König ift ung wieder dergleichen / in 
deffen Hand dasjenige ftehet was wir von ihm 


begehren. Diefen gehen wir mit aller. erfinnlis 


chen Schmeicheley an; diefen verderben wir mit 
dergleichen Eitelkeit / indem er freywillig diejeni⸗ 
gen 
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gen Pfeite liebet / damit groſſe Herrenpflegenvers 
dunder zuweiden. Was aber Radirobanem ber | 
teiffe / von deſſen hochmuͤthiger Leichtglaͤubigkeit 
die Beranlaffangzüi viefen Klagen genomen tout» 
de, fo pas diefer mit feiner übrigen Ieblechten Auf⸗ 
führung verdieriet daß wir garkeine Fehler an ihm 
entfchuldigen : Und ihr dicilier ſeyd fo wohl recht 
elende dran / wenn ihr eure Argenis zu der Ver⸗ 
mähtung mit ihm verdammet. De 

Diefe Rede gefiel Polisrcho dermaffen wohl / 
daß er ſich kaum verborgen halten kunte Er 
wünfehete Dunalbium wegen dieſes von Radiroba- 
ne gefäßtten Urtheils zu umarmen. Und beſtim⸗ 
mele hin ſchon in feinem Sinne allerhand Beloh⸗ 
aungen / damit er noch mehr ſolche auffrichtigẽ 
Lehren von ihm heraus locken möchte. Er ent⸗ 
ſchotz endlich / alle dieſe der Argenidizu recommen- 
diven zundderen Treue fich zu gebrauchen was 
noc) bevorftimde, Als die Gaͤſte Anfchied ger 
nommen / ſo machetenfich Arfidas und Nicopom- 

jeder zu ihn. Und da ſie ihn in —*8 

mmerbegleitetgienaen fie nicht ehe von ihm / a 
Dig er diefer Freunde Ruhe zu befordern ‚und mit 
feineneigenen Sorgen in der Einſamkeit defto befs 
fer redend fich anſtellte / als ob ihn ſelbſt der Schlaf 
uͤbermeiſterte. 

Seibige Nacht waren Selenifla und Argenis _ 
(mer-Fan die Händel der Welt gnugſam er⸗ 
gründen) auff einerley Betrug bedacht: Rehmlich 
auff was Art / wenn der Tag wäre angebrochen / 
eine der andern koͤnte aus dem Geſichte kommen | 

u TE en 
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Denn Selenifla fuchteeinen Det / da ſie ohne der 
Printzeßin Benfeyn mit Radirobane veden foͤnte: 
und Argenis wunſchte deleniſſen loß zu werden / da⸗ 
mit fie nicht wiſſen ſolte / daß Boliarchus: angekom⸗ 





men. Seleniſla machte den Anfang / der Mey⸗ 


nung / ſie koͤnte nicht verdeckter ihre Untreu aus⸗ 
üben / als unter dem Schatten der Freybeit / das 
hero fie ohne einige belommene Anleitung dazu / des 
Raditobanis wieder Erwehnung that. Sie ſag⸗ 
te / wie ſie von ihm inſtaͤndig gebethen worden / daß 
fie den folgenden Tag ſich eben in derſelben Galle⸗ 
rie im Garten wieder einfinden moͤchte. Er wolle 
mit ihr eine und andere Angelegenheiten handeln / 
und von dar gerne zu ihrer. Hoheit zum Geſpraͤch 
‚geführet ſeyn · Argenis gab gleich hierauf: Ger 
het zu ihm Mutter / nad) eurer- Bequemlich⸗ 
keit. Aber laffet mir Zeit + Dasjenige zu,bede 

cken / was ich mit ihm veden wills / und was i 

zu antworten habe / wenn er wieder: ſeiner Ge⸗ 
wohnheit nach bey mie werben wird. Dem⸗ 
nach iſt mein Wille / daß ihr euch fein ——A 
ihm einfindet / und durch Verzoͤgerung eures dil- 
curſes den Menſchen ſo lange auffhaltet +. big daß 
ich bey mir alles wohl bedacht / und mich ſo dann 


auch im Garten ſehen laſſe. Seleniſſa antwor⸗ 


tete: Es koͤnne nichts kluͤgers erſonnen wer⸗ 


den ; und lachete mit heimlicher Gottloſigkeit / 


daß Atgenis die Zeit und Art ſich zu ver⸗ 
rathen ſelbſt fo wohl angeſtellet hatte Aber 
ſie wuſte nicht / daß ihr auch ſelbſt eine Bril⸗ 
ke auffgeſetzet wurde / und indem ſie u der 

u rin⸗ 
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Pringegih- Angeficht weggemeiſtert / fie nicht fo 
wohl zu*Radirobane geſendet / Als von-Poliarcho 
abgewandt wuͤrde. Es war Morgen / und viele 


giengen ſpa ieren / ehe Die zu hoch kommende Son⸗ 
ne den Zag a heiß macheie· Radtrobanesiter 
eritellung diefes geſuchten Brrantigens erwar⸗ 
tete ſhon die Martone im dem Garten 5 aind war 
Faum fo ſehr ee als Theötäine, 
beforget. "Die Alte woar INH 
eiffger — Magende Nun fiber 
ich mi | evon Sardinien. | >’ ft 
naher heasıkt von ſeiner Liebe geſtern vorge⸗ 
ie fer wird er ſchon Ionen ſpatzieren gehen/ 
aund:Reimen Sehlaff ſich laſſen Davon abhalten 
Wir Abgelebten aber / ſebte fie lächiendhingw 
amfıfren die Straffe desjenigen Alters ausficheny 
weiches weder feine eigene Arbeit-erfenmet / noch 
frembde Bemuͤhung achtet. Argenis ermahnete 
fie nochmahls / daß fie micht the ſich von Radiroba- 
Ye weg besdoͤbe / als biß fie ſelbſt in den ‚Garten 
äine; : Sie wolle alda lieber / als in demimmer 
mit Raditobane reden. “. Diefed war. Sclenilien 
überaus arigenehm / indens fie: meynete / Argenis 
begehre dieſen Auffſchub vor ihre erſte Liebe / denn 
dieſe muͤſte ſie vorhero [08 werden / wenn ſie dan Ra» 
airobani recht gefallen Da FR ra 


wolte. Jr 
yo. Isar» m 4— 


kuss ,, * 
J 


fe waͤr meht ſaͤumiger / adem 
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"Das XII. Kapitul, | 
an Saba. 
Der geſoderte Poliarehus kõmmt zurx Argenis. 
Aber unter einem falſchenHaar und Bauffe 
manns⸗Tracht verborgen. Beyder Seuff⸗ 
gzen und Bummer/ welchen man erſt ges 
nug nach henget / darauff handelt was 


_ meh fi wieber son einander machen, 


— kaum zur Thür hinaus gegangen/ 


da die Pringefin fo fort zu Arfıda ſendete / 


und befehlen ließ / er folte alfobald mit feinen 


Fremden ſich bey ihr einfinden. Dleſer ſaͤumete 
auch nicht / nahm Poliarchum unter einem fal 
Haar und als einen Kauffmann gekleidet / we 
einige kleine Schildereyen truge / mit ſich. Po- 





Karchus jitterte / und dieſe Gemuͤths⸗T 


welche keine Gefahr / keine Feinde zu erſchuͤttern 
maͤchtig geweſen / verließ ihn als er gedachte / daß 
er zur Argenis gienge. Die Printzeßin hatte eben⸗ 
falls ale Farbe verlohren / und merckete / daß fie 
mitten in den Worten hangen bliebe / wenn ſie mit 
iemand redete. Es war eine geheime Gallerie, in 
die fie ſich pflegte zu begeben / wann ſie ihrenGedan⸗ 
cken in der Einſamkeit wolte frey nachhengen. 
Wie nun holiarchus mit Arſida in felbige eingelaſ⸗ 
ſen worden / und dieſer Printz ſeine Hand zum 
Munde fuͤhrete / als ob er eine Gottheit * 

n 


EZ 







ftieffen beyden die un gr wren genden Geuffser.eine 
ftarcke Roͤthe unter die Geſichter. Poliarchus 
johe feine Mafgde Damit — — ſich ſei⸗ 
ne natürliche und machete nebſt 
dem Arlida der indie —— — 
pliment und ' Allein Arlıdas 

ſich / als ober eftoasanders i in Sedandken 
allgemach abwerts'nach der Band zu / und 
machete beyden Gelegenheit). . ferner mit, ein» 
ander zu reden. den wurden durch —— 
reten Affetten wied 


juruͤck / biß daß Argeni⸗ dee 55 


—* chaffete / und 

denn 286 ——e ich cu 

bogmir ſehe / oder reger ehe mir euer Ges 
nur eine 


f 


vor / und eude 
eurer Argenis? Zhr —— — | 


Antwort’, wie ihdas 


geweſen / fo lange bon euch entfernet zu fen. Wañ 
e8 euch nicht beſchwerlich fallt. Daran zu geden⸗ 
cken / fo eröffnen eure Hoheit / wie ift euch zu Mu⸗ 
the geweſen / und was habt ihr ——— 


vielen 
Wehmuth habt ihr empfinden; Si om offt habe 
ihr euch über mein Abwefen be Flaget ? Worauff 
Argonis: Ihr koͤnnet leyder aus euren Martern 


urtheilen / was ich vor aͤn ee 
a bin ich — 


— ED 0 


— 
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/ _ FE ndoerdran / mein boliarchus daß ichrsuch nicht fols 
/ | - "ger kan / da ich weiß daß ihr Durch ſo viele Gefaͤhr⸗ 
— P | —2* herumſchweiffet. Ja / da gar einige 363 
et Bürffemerfühnenzu hoffen / daß mein Gemuͤth ſich 

J aadern koͤnne· Doch fabet mir noch eimnahl. Seyd 

| ijhrdetjenige Poliatchus? Seyd ihr in —— wie⸗ 

| ; —* Seyd iht —2 Sehe ich euch 
segermoärtig? Ath / binich dann wohl an der mage« 

—— ache / Poliarchus die id) an euch 

ber ſollet ihr dann abermahls der⸗ 

5 de 2Sollet ihr von neuem das 

| dbauen? Sollen wir dann im̃erfort fo furcht« 

miieben? Poliarchussezehlete mit kurtzen wo er 

‚überall herum geirret: wie er Schiffbruch gelitten/ 

! Die Räuber uͤberwunden / und an dem Königlichen 
| NumidifchenHofelrand gelegen. ; Argenis aber 
eeroͤffnete ihm / was das vornehmſte war / mit weni⸗ 

gen Radirobanis füchen: Und zwar deforge ſie / daß 

eleanker dieſen nun ihn wohlverdienten Fürften 

zum Eidam endlich) anzunebinen gefonnen: weicher 

—88 fuhr ſie fort / ich mit meinem Selbſt⸗ 

Mord zuvor kom̃en will / wo ihr ſie nicht verhindert. 

Dun urtheilet / wie elend es feystäglich des Todtes 
Streich gewarten / welcher nicht weiter von mir 

iſt / ald —* Bindnih / ſo dieSardinier auff das hef⸗ 

tigfte treiben Hierzu koͤmmt meine Einſamkeit. Ich 

habe Feiner Seele ihren Troſt / der ich mein Anlies 

genktagen kan. Ich fürchte mich vn dem gewaffne⸗ 

ten Radirobane: vor den Vater ſcheue ich mich; Se- 

jeniſſa felbft (0 der fehnöden That! )ift zu den Fein⸗ 

den geälln, Und dieſe / fiel Pokiarchus hier — 


J 


elle ni — ——— 
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ich laͤngſt mit den Augen gefuchet. Denn heute ich 
mit eurer Hoheit das erſte mahl in deren Abweſen 
rede. Ich will / ſagte Argenis, wo ich das Leben has 
be⸗ ſiczur unglůckfeligſten Frau machen. Ste hät 
des Koͤniges von Sardinien feine partie: lUnd wo 
ich nicht + darum und auff Aeife fie veraͤnde 
worden. Damit ihr auch an ihrer Treuloſigke 
nicht weifelt / ſo hat fie / da wir mit einander in ge⸗ 
heim redeten / Kadirobanem gegen mich gelobet. 
Dieſes war noch wenig / wenn Aha auch nicht 
entblödet 7 mich gti etmahnen / Daß ich) zum minſten 
mit verſtellter Freundſſchkeit ihm —— ſolte; 
Das iſt / daß ich gleichſam mit abwechs lender Hi⸗ 
he nach und nach von euch / meinkLiebſteꝛ / ſolte abtꝛe⸗ 
ten. Auch irʒo/ damit fie nicht wiſſe / daß ihr all⸗ 
hier zugegen / habe ich es geſchehen laſſen / daß ſie zu 
ihm gegangen iſt. Sie berathſchlagten beyde im 
Gärtemüber-mein Geſchicke. Aber ſie ſoll nicht 
ungeftrafft alfo fredeln: ° &ie fell mit ihrem 
Verderben büffen / wenn ich iemahis werde glück 
ſelig werden. ' Poliarchus entruͤſtete ſich / indem 
ihm dieſes Unrecht Der —— — ſehr zu Semi 
the ſtieg / erſchrack auch zuglei 
nes unterder Printzeßin ihren Bedienten bereits 
fo mächtig ware ; und — wenn gleich Ar⸗ 
genis es wurde anſtehen laſſen / daß er doch ſol⸗ 
che Schmach raͤchen wolte. | Bi 
Wie ſie nun darauff ſorgfaͤltig Tiberlegs 
ten / mas vor ein Entſchluß zu ſaſſen / fo ge» 
fieht ihnen bey Unwiſſenheit Des ar 
wi 


7 


/ daß Radirobas \ 








ae 


| —— ihnen etwan wan einfiele.Po Poliarchus ſolte zu 


eleandrum gehen; ſich als einen König ihme 
kund geben ; feine ihm —— Wohlthaten 


vorſtellen / Ärgenidem zur Gemahlin begebren; 


Sie felbfb Argenis geftehen dab ſie / wie es denn an 
ch gewiß / Poliarchusfeine Braut wäre : Dies 
s war zwar alles recht, und wenn es gelünge/ 
ei mil und nuͤtzlichſte Mittel in fo vielen Be 
N en. 
in Argenis beforgte/daß Meleander ges 
— hart ſeyn moͤchten. Doch ver⸗ 
fie dieſes / und wieſe ihn nur auff den mit 
fi Kae arten Heere gewaffneten Radirobancm.. 
Poliarchi feine Sache ware nicht gleich / wenn 
er fich ſo geſchwind von Koͤniglicher Ankunft 
ausgebe / ‚mit jenes feiner / deſſen Königliche 
Macht bekant / und der voch die —— 
mit ſeiner Armee Sicilien — Sie be⸗ 
ſorge allerhand Nachſtellung und Deuchelmord/ 
ja alle Boßheit / welche die Liebe und die Be⸗ 
gierde ein Königreich zu erwerben nur Arg ge⸗ 
nug. erfinden Fönten. Dieſes alles befunde Po- 
liarchus wahr zu ſeyn; und feßte noch hinzu 
doß man auch Archombroti feine Gnade bey 
Meleandro zu ſcheuen haͤtte welcher / wie ich 
— er ner ſich m auff — 
ung mit eurer Hoheit Rechnung gemacht. Arge · 
nis erſchrack uͤber dieſe Rede: Mund Da fie in ihrem 
Gedachtniß alle Handiungen und Worte des Ar 
chombroti widerholete / fo fiel fie gar bald eigen 
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hihhen Verdacht. - Demnach lieſſen fie den Ans 
(siag/den Kunigöffentlich fo gleich anzugehen als 
eine hbereilte und gefährliche Sache fahren. 
Eieblieben nad) dem länaer in andern Uberle⸗ 
gungen ; Daß wem das SHtückibnenSiciliendere 
fügte, fie in Poliarchi "Barerland fich degeben kon⸗ 
Neleander wuͤrde fo dann — wuͤn⸗ 
ſchen / ſich mit ihnen wieder zu ver nen; und der 
betrogene Radırobanes fünte / wofern eria etwas 
anfangen wolte / daſelbſt ſchon mut gewaffnetem 
nde bewiniommet werden. Wos waͤre 
das felsames / daß eine. Braut ſich nach des 
Bräurigams Behaufung machere ? An ſtat des 
Braut Schleyers wuͤrde ihr daß See gil dienen / 
damit fie beym * ihr Geſichte deckete. Die 
Siernen aber wuͤrden ihr bey Nacht mehr als 
fünff Fackeln wey ihrer dahin Begleitung vortra⸗ 
Argenis willigte erſtlich in dieſe Flucht / und 
tunte das ſich yoiderfegende und dieſe Begierde 
vermoerffende Germürh micht wohl bezwingen >. 
alfo daß die wechßlende Neigung zu bleiben und 
mit zu veifen ihren Borfag bin und ber gebe. Sheil6 . 
abe fie die Sache an welche allerdinges nichtäu 
heiten war ; theils aber die Nachrede’ die man 
nicht nur mir’ unverletzter fondern auch weißlich 
hervor und Ehre zu erhalten 
In diefer Auffruhr ihres Gemuͤths 
ſo folgte ‚dennoch Poliarcho : nicht zwar⸗ als 
wenn fie beim vor den beſten Vorſchiag hlelte / 
fonbsetn Damit —————— ihm abaufchlar 
gerifehiene. Doch er war felbft üben ſe heimlich 
| —X davon⸗ 


? 
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davon ziehen nicht allzufroh / weil er wuſte / daß di 


ſes ein allgemeines Mittel / und Da faſt keine F: 


bel der Verlitbten zu finden / in welcher nicht d 


Braut mit dem utigam entfliehe.: ie ı 


auch uͤber diefes die Gewalt anmerckete / die fic 
“ Argenis in Genehmhaltung der Flucht ſelbſten ar 
that ; fo hub er an: Air ſeynd roch wohl wert 


- meine —— in / daß wir nicht nach Art der Raͤu 


inſternis und das Stillſchweigen ſuchen 
fer‘ fehen Dadurch zum Stande zu bringer 
Wie wann wir auf der Flucht envifcherbey dem ce 
zuͤrneten Vater zu keiner Verantwortung gelaffeı 
werden: Wie wenn wir von einander geriffe: 
wuͤrden / und nie einander wieder zu febe: 
bekaͤhmen ? Wir erwarten - vergebens eıneı 
Schittz von der Billigkeit / wenn’ wir nic 
zuvot des Billigkeit ſelbſten Schutz verſchaf 
fen So es gefaͤlig / und eure Hoheit meiner 
baß wir bey fd gewoͤhnlichen Widerwerligkeiter 
annoch drey Monat koͤnnen aushalten / fo wil 
ich mit einer Krieges⸗ Macht. wieder anber: 
kommen damit ich nicht ohne Kennzeichen meine: 
KRoͤniglichen Standes euch die Hoffnung und Ab: 
runfft ſo vieler Könige und Fuͤrſten / mit mir ver: 
maͤhle. Werden unfere Feinde ſich ſo dann —* 
widerſetzen / fo will ich mit genugſamen Kraͤffter 
meine und eure Gluͤckſeligkeit vor Sicilien ſchon er: 
"zwingen. Verſprechet nur / daß ihr ſo Iangeleber 
woleet. Ich will ungeſaͤumt wieder bier —— we 
ſte denn der Todt ſolches uno verhindern.‘ 


„wann Parfh ge wich anno 
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hr fo viel davon / daß ihr von dergleichen traurſgen 
Anblick entfernet ſeyd. Wie cr diefe Worte mit 
em Seuffger endete / fo überfielen die Argenis 
hauffige Thränen ; Und indem fie bey ſich ‚ers 
wog z wie weit und wie bald er gleichwohl von 
hrgienge / fo hatte fie nicht weniger unter ihrer 
liebe / als zuvor unter ihrer Schamhafftigfeit 
viel innerlicheu Streit. Allein Da ihr Die Be⸗ 
trübnig und der Gram nichts felgames / ſo ließ 
jie lieber drey Dionat zu Endigung ihres Gten 
des beftimmen : Wenn hair binnen foldyer Zeig 
Poliarchus wiederfam / und fülte es auch ohne 
Krieges, Macht ſeyn. Dent fie wotte ihm he 
nad) folgen / wohin er wolte / und ale andere Hoffe 
ung hintanſeßen. 
Nachdem man diefen Rathſchluß beliebet / 
ſo bath und erinnerte mau beyderſcits dieſes 
uud jenes: Auch fragte Poliarchus , was ide 
defjen zu Radirgbane und ihrem Herrn Vattr 
vie Pringefin brechen molte. ie aber ers 
füchte ihn mit Worten und Thränen / und was 
das kräfftigfte war / mit Vorſtellung ihres gänge 
ich vorgefeßten Selbft « Mordes / er möchte fie 
algeine. fo Innigft» Liebende nicht verlaffen/ und 
über Die, gefeste Zeit auſſenbleiben. Ich 
dabe / ſagte fle / viel an euch geliebet / Poliar- 
hus, aBeiri ſonderlich die Treue / und die bey dem 
nei anns-BolckeunbekanteBefcheidenheit. 
Es iſt fehon eine a nicht zwar 
nit Verachtung meines Vaters über mich haben⸗ 
er Hertſchafft / ſondern dag Ich unterlaſſen / Ihn 
gr te 
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zu beorüffen, eich meinen liebſten Bräutigamges 
nennet. ‚Yun übergebe ich euch vo n neuen mein 
ganges Vermögen, mein Gluͤck / und mein Hertz; 
and betheure bey unferer beyder Verhängnis, dag 
Feine Gewalt von diefer Verpflichtung mid) loß⸗ 
zehlen ſoll. Argenisfoll niemahle einem andern 
als Poliarcho an die Seire kommen. Verden die 
Goͤtter zulaffen / daß wir mit glückfeliger Ders 
mählung vereinbahret werden ‚fo werden wir dem 
Berhängniß vor diefe volfommene Wohlthat 
verbunden —— aber ein ſchlimmer Schick⸗ 
m unfere Abficht wuͤrde Taffen zu druͤmmern ge 
‚ben ‚fo will ich doch unberühret in das Grab kom⸗ 
men’ und werden wir zum menigften unfere eis 
fter mit einander laffen verehliget leben. Auf die- 


‚fe Worte wurde ihr ganges Geſicht mit Roͤthe 
‚überjogen: Poliarchus aber fagteihr vor alles dies 


auf das verpflichtefte Danck / und gdb auch der 

rintzeßin zu erkennen / daß fie über fein Gemuͤth 
eben dergleichen ſtarcken Sieg erhalten. 

Beyde beforgten/ daß Selenıfla wieder von Ra- 


dirobane mbchte zurücße kommen : alsfienun alle 


zweene deren Treuloſigkeit verfluchet hatten, fo rie⸗ 


‚the dennoch Poliarchus, Daß Argenis Diefelbe da fie 
um fo viele geheime Sachen wuͤſte / nicht zu jaͤh⸗ 


ling von ſich laſſen ſolte. Würde aber dieſe Atte 


mit ihrer Boßheit allzuweit aueſchweiffen / alſo 

daß ſie ſich von einander nothwendig ſcheiden muͤ⸗ 

ſten / fo möchte doch — * ſich Timucleam 

laſſen recommendiret feyn / d | 

mahls erhalten haste... Da denn die — 
— 4« 


€ Poliarchum vor⸗ 
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alſo wohl befabrete / daß fie unrecht aethan/ indem 
fie noch wenig Gnade ihr vor fo gꝛoſſe Dienſt erwie⸗ 
ſen / und mit zu kleinen Geſchencken fich bißher gegen, 
fie fꝛeygebig bezeuget hatte. DenuSelenifla warllr⸗ 
ſach geweſen / daß dieſe Frau nicht in das Koͤnigliche 
Srauenzjimer war auffgenomen worden; und hatte 
gemacht / daß zwar Argenis an ihrer Liebe gegen 
dieſelbe nicht abgenommen ; aber weildicfe neidis 
febe Alte / wenn Timocleen die Pringefin was 
ſchencken wollensimmerdavon abgerathensfohatte 
die gute Frau viel ihr font zugedachte Geſchencke 
entbehren muͤſſen. Wie aber Poliarchus erzehlete/ 
wie gewogen ihm HDunalbius waͤre / und Daß Ante- 
nor und —— rg ihm vr Sch 
guͤnſtig / fo wuͤnſchete fich Die Printzeßin felbfl 
Städ da Diefe vortreiflichen Männer auf ihrer 
Seite ftünden / deren fichesen Treue und Hulffe 
fie ſich in ihren Heimlichkeiten gebrauchen Eünten. 
Demnad befioffen fie gegen diefe alle mit 
Wohilthaten da zu ſeyn. Wiewohl Dunal- 
bius in der geiſtlichen Wuͤrde bereits ſo hoch geſtie⸗ 
gen / daß man kaum deſſen Ehren» Bipffel etwas 
hinzu ſehen kunte; dach ſagte er: Daß Koͤnigen nie⸗ 
mahls die Gelegenheit ermangele / ihren Danck 
gegen wohlverdiente Leute abzuftatten. Hiero- 
lander aber’ ( fagte Argenis,) wird hiedurch einen 
geoffen Zugang zu vornehmen Ehren ⸗ Stelten ber 
konmen / wenn ich ihn zu meines Herrn Baters ges 
heimen Secretario mache, Aber mie belohnen wir 
Antenorn ? Ich will offt Den Apollini und aud) 
feinem ‘Peiefter Geſchencke ee * 

| 43 
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es mein Poliarchus, genehm haltet / ſo wollen wie 
ihm / die liebſte Timocleam ‚rein unſer Geſchick 
uns guͤnſtigen Außgang giebt / mit einer groſſen 
Ausſteuer / die wit beyderſeits ihr zueignen / zur Ge⸗ 


madhiin beylegen. 


Nun drunge fie die Zeit von einander zu ſchei⸗ 
Den / und erwarteten beyde die Beurlaubung / in⸗ 
Dem keines von ihnen eine fo bittere Rede gerne an⸗ 
fangen wolte. Demnach ſchwiegen Br ein⸗ 
mahl und ſahen einander traurig an. endlich 
Poliarchus es wagete / ihr alles Gutes zu wim⸗ 
ſchen / und ſich fort zu machen: Allein beym An⸗ 
fange des Abſchiedes blieben ihm die Worte im 
Munde ſtecken. Doch damit er mit nothwendi⸗ 
ger Großmuͤthigkeit feinem Schmettzen ein Ende 
machte / welche bey diefem bevorſtehenden Scheis 
Den ie mehr und mehr wuchſen / ſo neigete er ſich auf 
Das ehrerbiethiofte gegen die Argenis , und gieng 
ſtillſchwelgend davon. Allein die Printzeßin 7 
welche oft die Thraͤnen zurück gerieben / wur⸗ 
De doch endlich Davon überwunden: und entzohe 
ſich ——— ihres Geliebten ſeinen Au⸗ 
gen. ie ſchlug ſich gantz ungeſtuͤm auff die 
unfchuldige Bruſt / und fuͤhlete mehr des Po- 
Narchi Wehmuth / oder bildete ſich doch ein / die⸗ 

elbe mehr zu fuͤhlen / als die ihrige. In 
er Verwirrung entriß fie ſich in ihr geheim 
abinet: und Poliarchusder auch keinen gewiſſen 
Dritt that / ſahe kaum mit feinen Augen die Thür 
der Galletie AudyArfidas , da er dieſe gewaltige 
Gemwuͤths /Beſtuͤrtzung merckete / wurde — 
* [4 . 
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jelbft gang Balty und geisaneie fihnichteimangn 
reden / begab ſich alfa mit dem gang ftummen en 
nicht wohl bey ſfich ſelbſt gelaſſenen Pring zuNi 
ee begehtete / ſo beglei⸗ | 


c 
sent 1 gegen Abend wiederum an die See 


er Imat. 


— ——— 
Garten zuſammen mt / ſo 
ſe in chrer Erzehlung fort / wie Theocrines 
"nach dem ſie Die erleget / ſich vor 
¶dem Code gantʒ nicht geſcheůet / ſondern 
aundere / welche den K ———— 
ceben ſolcher Tapfferkeit und G ae m 
fallen. ¶ Wie fiehernach wieder in 
"das Zimmer gekommen / undder 
ſin ihre rechte Ankunfft und Nah 
entdecket; =. bey finſterer Nacht 
ſich ausdem Sch —S— — 
Mes wurde Rodirobanes durch weit andere 
Affecten getrieben / da Seleniſſa von Theocri· 
nens Gefechte ihm fernere Nachricht gab, Denn 
wie er diefe Frau / als ſie wieder in den Garten 
kam / umarmet / ſo hub er an: Wie ſtreitet / wie uͤber⸗ 
windet Theocrine? Mutter / gewiß ich habe mit 
iht dieſe Nacht viel im Traume zu ſchaffen 
gehakt- Denn geftern haben wir ‚Telbige 4 
Br an: wam 
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ann ihr euch noch entfinnet / mit einer gar ungleis 


chen Zahl fechtend hinterlaffen. Aber was mic) 
vornehmlich beforget hält; befindet fich uuſer Ar- 


genis auch noch wohl auf ? Und wie meiner ihr / 


ob fie auch wohl noch folte zu gewinnen. fen ? 
Worauff Selenifla ant wortete: Die Götter fegnd 
mit eurer Majeftät gang ausgefühnet 5 wenn ich 
nicht auch mich vor beredt zu halten und eg meiner 


Kunſt ein wenig berzumeſſen habe / daß Argenis 


nun anhebet zu erfennen daß fie ohne dern Ver⸗ 
Khulden gegen eure Majeſtaͤt ſich hart erweiſet. 
Denn was verlangen ſie weiter: Ich babe durch 
meine Vorſtellung fie zu Reue bewogen. Sie 
bat mit gang befänfftigtem Gemuͤthe verſprochen / 
daß fie will anhero kommen. Doch indeß fie ſich 
ausſchmuͤcket / ſo laſſen ſie uns die angefangene Hi⸗ 


ſtorie zu Ende bringen Denn e8 lient gar viel 


daran daß Eure Majeftät Theocrinen Bennen ler 
nen. Sie focht / als ich erzehlet / und wie fie durch 
die feindliche Beuthe gantz behertzt ſich zeigete / ſo 
wuͤtete fie mit ihrem Schild und Schwerdie oͤberall 
herum. Man haͤtte * ſollen / ſie waͤre des Krie⸗ 
gewohnet; Die Räuber hingegen im Frauen⸗ 
immer auferzogen. Zwey don diefen Mördern 
gen ſchon geſtreckt. So vielwaren noch übrig. 
Ale hatten ihre Wunden. Denn auch Theocrine, 
Indem fienad) dem einen ihren Hieb fuͤhret / wird fie 


dvon des andern feinem Degen eiwas an der Stir⸗ 
ne verleget. Das Blur brach fo fort hervor / und 


intern dieſer Purpur durch ihr ſchneeweiſſes Ant 
fig herab rieſeite / fo drehete fie ihre Augen — 








den: 

den / als fie diejenige V el ea aa 
war veriehet worden ſchon — ger 

bauen + Daß ſolche auf der Erden Iag« ‚Sie ver⸗ 

fetgte Darauf ——— — aus dem 

—— ——— en Ruͤcken een 
viele Wunden untüchtig gemacht ihr übriges Les 

ben Dusch die Flucht fuchten Davon zu bringen 


Theostins;fage ich / verfolnete ſie / und —*2* 


weder vor der ſtockſiatteren Nacht / noch Daß fie von 


andern —— Venaͤthern moͤchte | 


ber —* in der Finfternis fich undes 
firaft verfehlichenund die erzuͤrneie Theocrine her⸗ 


um ſtreiffete / fo machete ihr Gemuͤthe ein neues 
Geſchrey ſtutzig. 


Denn Der andere Theil der 
Raͤuber / nachdem er eine Zeitlang Meleandri 
Schiatf Gemach geſuchet / war endlich dem Liche 
te geſolget weiches unweit des Kuniglichen Bet⸗ 
tes zu feiner Bewahrung brannte ! — die 
Thür des Zunmers auf / den Koͤnig / welchen fie 
Lycogeni u liefern verſprochen / mit Gewali ans 
fallend um ſelbigen zu en Melcander wurde 
vom aufgewecket mie er nun Männer 
= ſich ſahe / die in feibigem Schloſſe ſich gas niche 


— — l/ſo eilett er / 


ob 


— 
— — — — 


2 — 
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imBaliarchus;daß ich seh nicht fols 


; kenderdran / me | 
geri kan / da ich weiß / daß ——— u 


lichkeiten herumſchwelffet. Ja / da gar einige gi 
duͤrffenerkuͤhnen zu hoffen / —— | 
aͤndern koͤnne Doc) fadet mir noch eimnah 


ihrdet jenige Poliatchus ? Ce ihr in |. = 


dergel om̃en? Seyd ihtnochgefund? Sehe ich euch 
gegenwaͤttig? Ach / binich dann wohl an der mage« 
ren Geſtalt Urfachev Poliarchus die ich an euch 


wahrnehme ? Aber ſollet ihr dann abermahls der ⸗ 


ichen ausſtehen ? Sollet ihr von neuem das 
bauen? Eollen toir dann im̃er fort ſo furcht · 

m lieben? Poliarchuserzehlete mit kurtzen / wo ey 

berall herum geirret: wie er Schiff bruch gelitten 

Die Räuber uͤberwunden / und an dem Königlichen 

NumidifchemHofekrand gelegen. Argenis aber 

eroͤffnete ihm / was das vornehmſte war / mit weni⸗ 


gen mRadirobanis ſuchen · Und zwat deforge ſie / daß 


eaniler dieſen nun ihn wohlverdienten Fuͤrſten 
zum Eidam endlich anzunehmen gefonnen: welcher 


Dhat doch / fuht fie fort / ich mit meinem Selbſt⸗ 


Mord zuvor kom̃en wil/wo ihr fienicht verhindert, 
Mun urtheilet / wie elend es feyztäglich des Todtes 
Streich gewarten / welcher nicht weiter von mie” 
iſt / als dieſes Bindniß / ſo die Sardinier uff das hef⸗ 
tigfte treiben. Hierzu koͤmmt meine Einſamkeit. Ich 
habe Feiner Seele ihren Troſt / der ich mein Anlie⸗ 
gen lagen kan. Ich fuͤrchte mich vor dem gewaffne⸗ 
ten Radirobane: por dem Vater ſcheue ich mich; Se- 
leniſſa felbft ( 0 der ſchnoͤden That!) iſt zu den Fein⸗ 
den gefallen, Und die il Poliatchus FIN 


k 


. 
u — — — — 
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ich laͤngſt mitden Augen geſuchet. Denn heuteich 
mit eurer Hoheit das erftemahlin deren Abtoeferr 
rede. Ich will / fagte Argenis, wo ich das Leben has 
be / ſie zur ungluͤckſeligſten Frau machen. Sie haͤl 
des Koͤniges von Sardinien int 


ich nicht + warum und auff Weiſe fie verande 
worden. *Damitihranch an ihrer Treuloſigke 
nicht zweifelt / ſo hat fie / da wir mit einander in ged : 
heim vedeten/ Radirobanem“gegen mich gelobet: 
Diefes war noch wenig / wenn fie ſich auch nicht 
entblẽdet/ mich zu ekmahnen / Daß ich zum minſten 
mit verſtellter Freundlſſchkeit ihm ri fölte; 
Dasiftrdaf ic) gleichſam mit abwechslender His 
ge nach und nad) von euch / meinkiebſter / ſolte abtrer 
ten. Auch iso / danit fle nicht wiſſe daß ihr all⸗ 
bier zugegen häbe ich es geſchehen Laffen daß fie zu 
ihm gegangenift. Sie berathſchlagten beyde im 
Garien uͤber mein Geſchicke. Aber ſie fol nicht 
ungeſtrafft alſo freveln. Sie ſoll mit ihrem 
Verderben buͤſſen / wenn ich iemahls werde gluͤck⸗ 
fetig werden. koliatchus entruͤſtete ſich / indem 
ihm dieſes Unrecht der Verraͤtherey ſehr zu Gemuͤ⸗ 


the ſtieg / erſchrack auch zugleich / daß KRadiroba ·⸗· 


nes unter der Printzeßin ihren Bedienten bereits 
ſo maͤchtig waͤre; und —— wenn gleich Ar- 
genis es wůrde anftehen laffen / daß er doch ſol⸗ 
che Schmach raͤchen wolte. — 

Wie fie nun darauff ſorgfaͤltig uͤberleg⸗ 


ten / was vor ein Entſchluß zu faſſen / ſo ge⸗ 
fiehl ihnen bey Unwiſſenheit des —_ 
wi 


’ 





(a) 


| ee ihnen etwan van einfiele.Po Poliarchus ſolte zu 


eleandrum gehen; ſich als einen Koͤnig ihme 
kund geben ; feine ihm geleiſteten AWBobhlthaten 


vorſtellen / Argenidem zur Gemahlin begebren; 


ec mir] Argenis geſtehen / daß ſie / wie es denn an 

— Poliarchus ſeine Braut wäre : Dies 
war zwar alles recht, und wenn es gelün 

er und nuͤtzlichſte Mittel in fo vielen Bes 


draͤt 

*35 Argenis be orgte / daß Meleander ges 
gen Poliarchum hart feyn möchten. . Doch vers 
fie diefes / und wiefe ihn nur auff den mit 
(5 far arcken Heere geivaffneten Radirobanem.. 
dr feine Sache ware nicht gleich / wenn 
ſich ſo geſchwind von Koͤniglicher Ankunfft 
ausgebe / mit jenes ſeiner / deſſen Koͤnigliche 
Macht bekant / und der voch diefen Augenblick 
mit ſeiner Armee Sicilien anfuͤllete. Sie be⸗ 
ſorge allerhand Nachſtellung und Meuchelmord / 
ja alle Boßheit ı welche die Liebe und die Be⸗ 
gierde ein Königreich ju erwerben nur Arg ges 
nug erfinden Fönten. Dieſes alles befunde Po- 
liarchus wahr zu ſeyn; und fegte nod) hinzu / 
daß man auch Archombroti feine Gnade bey 
Meleandro zu ſcheuen hätte, - welcher / wie ich 
beforge / fuhr er fort / ſich auch sa die Bermäbs 

lung mit eurer Hoheit Rechnung gemacht. Arge- 
nis erſchrack über Diefe Hede ur und 8 in 4W8 
chtniß alle Handiungen und Worte des Ar- 
chombroti widerholete / ſo fiel ſie gas bald — —* 

ſolſche 
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6 —* Verdacht dt. Demnach lieff lieffen fie der fie den Ans 
ag / den Kbnigöffentlich fo gleich anzugehen, ats 
= bereitte und gefährliche Sache fahren. 
Sie blieben nach dem laͤnger inandern Uberle⸗ 
gen; Daß wenn das luͤck ihnen Sicilien ver⸗ 
En e / ſie in Poliarchi Barertand fich beneben Eüne 
ten. Melcander würde fo dann freyreilig wuͤn⸗ 
ſchen / ſich mitihnen wieder zu verfohnenz und der 
‘ betrogene Radırobanes koͤnte / wofern er 1a etwas. 
anfangen wolte / daſelbſt ſchon mit gewaffnetem 
Widerſtande bewillkommet werden. Was waͤre 
das zen / daß eine Braut fich nach des 
Braͤutigams Behaufung machete ? An ftat des 
Braut» Schleyers wuͤrde ihr das Seegtl Dienen/ 
damit fie beym Abzuge ihr Geſichte deckete. Die 
Sternen aber wuͤrden ihr bey Nacht mehr als 
fünff Fackeln bey ihrer dahin Benleitung vortra⸗ 
gen. Argenis willigte erſtlich in dieſe — und 
kunte das wu yoiderfegende und -Diefe Begierde 
verwerffende Gemuͤth nieht wohl bezwingen 5 - 
alfo daß die wechhlende Neigung zu bleiben: und 
mit zu reifen ihren Borfas bin und her zohe Dheils 
abe fie Die Sache an / welche allerdinges nicht zu 
Iten war ; theils aber die Nachrede / die man 
nicht nur mit unberlebier/ ſondern auch weißlich 
hervor leuchtender Scham und Ehre zu erhalten 
In dieſer Auffruhr ihres —E 
fo folgte fie dennoch Poliarcho : nicht zwar + als 
wenn fie ben ip vor den beften Vorſchlag — — 
ſondern damit nichts waͤre / —* ihm abzuſchla⸗ 

den ſchiene. > er ac ra über 9 en 







} | ——— SAL): -; 
j 0 | | 2 davon ziehen nicht allzufroh / weil er wuſte / daß dies 
er j & fegein allgemeines Mittel / und daß faſt keine Far‘ 
— bel der Verliebten zu finden / in welcher nicht die 
F Braut mit dem Badutigam entfliehe. Wie er 
’ auch über diefes die Gewalt anmerckete / die ſich 
J “ Argenis in Genchnhaltung der Flucht felbften ins 
| * that ; fo hub er an: Air fennd ıroch wohl merthr / 
- meine Pringekin dag wir nicht nach Art der Räus 
ber die Finfternis und das Stillſchweigen ſuchen / 
unſer Abfehen Dadurch zum Stande zu bringen. 
Wie wann wir aufderglucht eꝛwiſchet bey demers | 
duͤrneten Vater zu Feiner Verantwortung gelaffen 
° werden : Wie wenn wir von einander geriffen 
wuͤtden / und nie einander wieder zu feben 
bekaͤhmen ? Wir erwarten vergebens einen 
Schutz von der Billigkeit / wenn wir. nicht 
zuvor des Billigkeit ſelbſten Schutz verſchaf⸗ 
fen. So es gefaͤllig / und eure Hoheit meinet / 
daß wir bey ſo gewoͤhnlichen Widerwertigkeiten 
annoch drey Monat koͤnnen aushalten / fo will 
ich mit einer Krieges⸗Macht. wieder anhero 
kommen damit ich nicht ohne Kennzeichen meines 
KRoͤniglichen Standes euch die Hoffnung und Ad⸗ 
Akunfft ſo vieler Könige und Fuͤrſten / mit mir ver⸗ 
mähle. : Werden unfere Feinde ſich ſo dann noch 
widerſetzen / fo will ich mit genugfamen Kräfften 
meine und eure Gluͤckſeligkeit von Sicilien ſchon ers 
zwingen. DVBerfprechetnur / daß ihr ſo lange leben 
wollet. Ich will ungeſaͤumt wieder hier ſeyn / es muͤ⸗ 
ſtie denn der Todt ſolches verhindern. Welcher / 
wayn er ſogeſchwin BR verhängt, fo be 


— 
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Anblick entſeruet ſeyd. Wie er dieſe Worte mit 
einem Seuffger endete / fo uͤberfielen die Argenis 
bauffige Thrangn ; Und indem fie bey ſich er⸗ 
1009 / wie weit und wie bald er gleichwohl von 
ihr gienge / ſo hatte fie nicht weniger unter ihrer 
Liebe / ald zuvor. unter ihrer Schamhafftigkeit 
viel innerlicheu Streit. Allein da ihr die Be⸗ 
trübniß und der Gram nichts ſeltzames / ſo ließ 


fie lieber Drey Dionat zu Endigung ihres Ele 


des beftimmen : Wenn har binnen foldyer Zeig 
‚Poliatchus wiederkaͤm / und ſolte es auch oh 
Krieges Macht ſeyn. Denn fie wolte ihm h 
nach folgen / wohin er wolte / und alle andere Hoffe 
nung hintanſeßden. 77 
Nachdem man dieſen Rathſchluß beliebet / 
fo bath und erinnerte mau beyderſcits dieſes 
uud jenes: Auch fragte Poliarchus , was ide 
defjen zu Radirgbane und ihrem Herrn Vattr 
die Pringefin fprechen wolte. ie aber er⸗ 


füchte ihn mit Worten und Thränen / und was 


das Eräfftigfte war z mit Vorſtellung ihres gä 
lich vorgeſehten Selbft « Mordes. er möchte fie 
als eine, fo Innigfts Liebende nicht verlaffen/ und 
über Die, gefekte Zeit auffenbleiben. . Ich 
habe / ſagte ffe / viel an euch geliebet / Poliar- 
chus , allein fonderlich die Treue und die bey dem 
meiften Manns Volſcke unbekante Befcheidenheit. 
Esift ſchon eine ee daß ich nicht zwar 
a ( a —— So über >: er 
t / ſondern daß Id) unterlaflen / ihn 
— 


ihr fo viel davon / daß ihr von dergleichen traurlgen 





‚the dennoch Poliarchus, 
„um ſo viele geheime Sachen müfte , wicht zu Jäbe 


mit ihrer Boßheit alzuweit auefchweiffen / ai 
‚daß fie fich von Pier nothtvendig feheiden 
ſten / fo möchte doch die Printz eßin ſich Timocleam 
laſſen recommendiret ſeyn / die Poliarchum vor⸗ 
mahls erhalten haste. . Da denn die — 


—A— 
ER —— — — 
zu begtuͤſſen / euch meinen liebiten Braͤutigam ge⸗ 
nennet. Nun übergebe ich euch vo n neuen mein 
ganges Vermögen, mein Gluͤck/ und mein Hertz; 
and betheure bey unſerer beyder Verhaͤnguis / dag 
keine Gewalt von diefer Verpflichtung mic) loß⸗ 
sehlen ſoll. Argenisfoll niemahls einem andern 
alß Poliarcho an die Seirefommen. Werden die 
Götter zulaffen / daß wir mit glückfeliger Vers 
mählung bereinbahrettyerden ‚fo nerden mir dem 
thängniß vor dieſe volfommene Wohlthat 
berbunden epn:möfern aber ein ſchlimmer Schick⸗ 
ſal unfere Abſicht wuͤrde faffen zu druͤmmern ges 
„den / fo wil ich doch unberühret in das Grab kom⸗ 
wen / und werden wir zum wenigſten unſere Gei⸗ 
ſter mit einander laſſen verehliget teben. Auf die⸗ 
‚fe Norte wurde ihr gantzes Geſicht mit Roͤihe 
Aberjogen : Poliarchus aber ſagte ihr ‚vor alles dies 
‚ 1e8 auf das verpflichtefte Danck und gdb auch der . 
tingeßin zu erfennen / daß fie über fein Gemuͤth 
eben dergleichen ſtarcken Sieg erhalten. | 
Beyde beforgten, daß Selenıfla twieder von Ra- 


' ‚ dirobane möchte zurücfe Eommen : alsfienun ale 


zweene deren Treuloſigken verfluchet haiten / ſo rie⸗ 
Daß Argenis dieſelbe / da ſie 


Ing von ſich laſſen ſolte. Würde aber diefe Alte ; 
0) 


ne » — 24 
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alſo wohl befabrete daß fie unrecht gethan / indem 


fie noch wenig Gnade ihr vor fo gꝛoſſe Dienſt erwie⸗ 


en / ind mit zu kleigen Geſchencken ſich bißher gegen, 


ſie freygebig bezeuget hatte. Dennseleniſſa warllr⸗ 
ſach geweſen / daß dieſe Frau nicht in das Koͤnigliche 
Frauemimer war auffgenomen worden; und hatte 
— daß zwar Argenis an ihrer Liebe gegen 

jeſelde nicht abgenommen ; aber weil dieſe neidis 
febe Alte / wen Timocleen die Pringefin was 
ſchencken wollen / immer davon abgerathen/ ſo hatte 


die gute Frau viel ihr ſonſt zugedachte Beſchencke 


entbehren muͤſſen. Wie aber Poliarchus erzehlete/ 
wie gewogen Ihm Dunalbius waͤre und Daß Ante- 
nor und Hierolander ebenfalls ihm von Kerken 
guͤnſtig / fo wuͤnſchete fich die vingeßin ſelbſt 
Stück, daß Diefe vortrefflichen Männer auf ihrer 
‚Seite ftünden / deren ſicheren Treue und · Huͤlffe 
fie fich in ihren Heimlichkeiten gebrauchen koͤnten. 


emnach beſchloſſen fie / gegen dieſe alle mit 


Wbohiihaten danckbar zu ſeyn. Wiewohl Dunal- 
' bius in der geiſtlichen Wuͤrde bereits fo hoch geſtie⸗ 


gen / daß man kaum deſſen Ehren + Gipffel etwas 


hinzu ſehhen kunte; doch ſagte er: daß Koͤnigen nie⸗ 
mahis die Gelegenheit ermangele / ihren Danck 

gegen wohlverdiente Leute abzuſtatten. Hiero- 
.* ander aber’ C fagte Argenis,) wird hledurch einen 
groffen Zugang zu vornehmen Ehren Stellen ber 
Eommennvennich ihn zu meines Herrn Vaters ge 
beimen Secretariomadhe. Aber wie belohnen wir 
Antenoro Ich win offt Deu Apollini und auch 
ſeinem Prieſter Geſchencke — ben 
| 43 
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es mein Poliarchus, genehm haltet / ſo wollen wir 
ihm / die liebfte Timocleam ‚toerin unſer Geſchick 


uns günftigen Außgang giebt / mit einer groſſen 


Ausſteuer / die wit beyderfeits ihr zueignen / zur Ge⸗ 


mahlin beylegen. 


Nun drunge fie die Zeit von einander zu ſchei⸗ 
Den / und erwarteten beyde die Beurlaubung / in⸗ 
Dem feines von ihnen eine fo bittere Dicde gerne an⸗ 
fangenmolte. Demnach ſchwiegen fie auff ein⸗ 
mahlund faheneinander traurig an. Big endlich 
Poliarchus es wagete / ihr alles Gutes zw wiͤn⸗ 
ſchen / und fich fort zur machen : Allein beym An⸗ 
fange des Abfchiedes blieben ihm die Worte im 
Munde fteefen. Doch damit er mit nothwendi⸗ 
ger Großmuͤthigkeit feinem Schmettzen ein Ende 
machte / welche bey diefem bevorftehenden Scheiv 
Den ie mehr und mehr wuchſen / ſo neigete er ſich auf 
Das ehrerbiechigfte gegen die Argenis , und. gieng 
ſtillſchweigend davon. Allein die Printzehin / 
welche offt die Thraͤnen zuruͤck getrieben / wur⸗ 
De doch endlich davon uͤberwunden / und entzohe 
ſich u ng ihres Geliebten feinen Aus 
gen. ie ſchlug ſich gantz ungeſtuͤm auff die 


pnfehuldige Bruft / und fuͤhlete mehr des Po- 


Yiarchi Wehmuth / oder bildete fich doch ein / die⸗ 
ſelbe mehr zu fühlen / als die ihrige. An 
er Verwirrung entriß fie ſich in ihr geheim 
abinet : und Poharchusder auch Peinen geroiffen 
Tritt that  fahe kaum mit feinen Augen die Thuͤr 
der Gallerie. Audy Arfidas ‚da erdiefe gewaltige 
Gemuͤths/Beſtuͤrtzung merckete / wurde er 
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ſelbſt gang dalt / und. geisqueie ſich nicht etwas zu. 


reden/ begab ſich alſo mit dem gang ſtummen und, 


nicht wohi bed ſich ſeloſt gelafjenen Printz zuNi. 
copompound / wie es derſelde begehrete hegleia 


sere erihmgegen Abend wiederuman die See 
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Gärten zuſammen koͤmmt / ſo faͤhret dier 
feiner Ersebling fort /veie Theosine» 
nach dem fie Die erleget / fich wor 
demcode ga nicht geichenner / |onderm 
andere / welche den Boͤnig er [mis 
eben ſoicher Tapfferkeit und BI —* 
fallen. Wie ſie hernach wieder zuruͤck in 


das Zinmer gekonn dder | 
—* * — und ee 


entdicket; darauff bey finſterer 77 
fit aus dem A— 
—B Radirobanes durch seit andere 
E Affedten getrieben / da Seleniſſa von Theocris 

mens Gefechte ihım fermere Nachricht gab Denn 
wie ea diefe Fran / als ſie wieder in Den Garten 
kam amarmet / ſo hub et an: Wie ſtreitet / wie uͤber⸗ 
winde Theocrine ? Murten / gewiß ich habe mit 
iht diefe Nacht Hiel imn Traume zu ſchaffen 


gehabt. Dogs, geitern haben wir ſeld a 
Dai warn 
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mann ihr euch noch entfinnet / mit einer gat unglei⸗ 
chen Zahl fechrend hintertaffen. Aber was mich 
vornehmlich beforget hält; befindet fich unfer Ar- 
« genis auch noch wohl auf ? Und wie meinet ihr ⸗ 
ob fie auch wohl noch folte zu gewinnen: feyn ? 
Worauff Selenifla ant wortete: Die Götter ſeynd 
mit eurer Majeſtaͤt gantz aus geſohhnet; wenn ich 
nicht Auch mich vor beredt iu halten und eg meiner 
Kunst ein wenig bevzumeffen habe / Daß Argenis 
nun anhebet zu erfennen / daß fie ohne dern Ver⸗ 
ſchulden gegen eure Majeſtaͤt ſich hart erweiſet. 
Denn was verlangen ſie weiter: Ich habe Durch 
meine Vor ſtellung fie zur Reue bewogen. Sie 
bat mit gang befänfftigeem Gemuͤthe verſprochen / 
daß fie will anhero kommen. Doch indeß fie fich 
fo laffen fie ung die angefangene Hi⸗ 
zu Ende bringen: “Denn e8 liest gar. viel 
datan / daß Eure Majeftät Theocrinen kennen ler» 
nen: Sie focht / als ich erzehlet / und wie fie durch 
die feindliche Beuthe gantz behertzt ſich zeigete / ſo 
wuͤtete fie mit ihrem Schild und Schwerdte überall 
herum. Man hätte ſagen ſollen / ſe waͤre Des. Krie⸗ 
8 gewohnet; Die Räuber hingegen im Frauen⸗ 
immer auferjogen. Zwey von diefen Mörder] 
gen fchon geſtreckt. So vielwaren noch übri 
Alle hatten ihre Wunden. Denn auch Theocrin 
indem ſie nach dem einen ihren Hieb fuͤhret / wird 
don des andern feinem Degen eiwas an der Sti 
ne verletzet. Das Blur brach ſo fort herbor / 
intern dieſer Purpur durch ihr ſchneeweiſſes A 
fig herab rieſelte / fo drehete fie ihre Augen erzuͤr 
a 





wc) 


ttelte pe pur d 
Fake —— — 


vie Mörder fo durchdringend ans daß ( ich flnshee | 


mild) nach ietho / mein Künig) man vermuhlele / es 


—— eiwas menſchliches hinter ihr ſte⸗ 


Witr ſahen kaum / daß fie verwundet wor⸗ 
eh ernennen fie 
warverieget worden / ſchon dem Räuber herab ges 
bauen + daß folcheiauf der Erden lag· Sie ver⸗ 
ſolgie 5*2 dieſe Scheime aus dem 

— — 
untüchtig ti 
* durch die — ſuchten davon zu 


———— —— 
Bet cur une a von 
andern hervorbreche n Werraͤthern "mache 


erden. 
Aber indem die in der Finfternis fich under 
fraft d die er zuͤrneie Theocrine her⸗ 


um ftreiffete / ſo machete ihr Gemuͤthe ein neues 
Geſchrey 


ſtutzig. Denn der andere Theil der 
Räuber: / nachdem er, eine. Zeitlang Melcandri 
Scla Bemadh gefucher mar endlich dem Lich⸗ 
te gefolget / weiches unweit des Königlichen Bet⸗ 
1e6 u feiner Bewahrung brannte / und drach Die 
Thür DeaZimmers:auf / den Koͤnig / weichen fie 
Lycogeni zu liefern verſprochen mit Gewait ans 
ſalend um felbigenzu.binden,. Melcander wurde 
+ role er nun Männer 


erde in. — e ſich gas nicht 


————— gewaffnet / ſo eilete en’ 
245 ob 


a u 


- .. — 
—— nö —— 
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Sb Khonder Shlaffimd die Settzamkeit dier 
ſes Schaufpiels fehr verwitrete / das Schwerdt / o 
hm zum Haͤupten hienge / zu a rg 
zu kommen 7 ſich zur Gegenwehr zu ſchicken. Al⸗ 

lein ehe et den Leib aus dem Bette gebracht und 
fidy in rechte Poſitur geſetzet / ſo waren ſchon die 
Moͤrder um dieſen Alter Herrn / der vor Zorn 
und Schrecken taumelte / herum. Sie hatten 
weder vor feinen helligen Gliedern / noch vor Des 
Moeſtaͤt / fo denen Göttern am naͤheſten Font / 
einige Ehrerbietung / fordern legten ihn gefangen 
wieder auff das Bette nieder / —— 
das Schwerdt / ſo er hlelt / aus der Ha 

den / ſo erkuͤhnete ſich der eine / rem er 2* 
—— ob — * Ph mit —* 
* daß er aus dieſem gottloſen Frevel einen 
Ruhm geſuchet / und ſeine Luft daran gehabt. 
Seine Hände hatten fie bereits gebunden / und 
Anden fie ihn als einen Beruntheilten mit ber 
decktem Haͤupte alſo bey fich hielten / ſo beſchwe⸗ 
reten fie fi) ſchon gang hochmuͤthig / daß ihre Ca⸗ 


| *8* ſo die Argenis fangen folten / mit ih⸗ 


er Beuthe ſich noch nicht einſtelleten. Als 
32 wegen ihres erhaltenen Sieges ſroh / 
und zuglelch vom Fechten und ihrer Wunde noch 
mehr angefeuert / in des Koͤniges Zimmer 
koͤmmt / und da fie ihn als einen Gefangenen 
ſiehet / ſo fängt fie mit einem gang rafenden Gew 
Si gegen Die Mörder an: O ihr verdammten 
dſewichter / * iemaheunter den — 


| TADEL | 
Bater Mörderngufindensgleich beuget-euc) unter, 


vadi das noch vor eurer gottloſen Ge⸗ 


dieſes Sch 

fen ihrem Bus deiß umd rauchen ft. Evrihr.iend 
erh nicht werth: doch ihr folt nicht alle: 
auffdiefe Art unstoinmen. Es follen einige übri 
bietben adiegweiner ſchmaͤhligern Todes» Straf 
vonbehakten merden.Lnd damit fieng fie nicht gelin⸗ 
der gegen Diefe Schelmen anzu tobenvalg ſie gedro⸗ 
het harte, ‚Bey dieſen Lermen fiel Melcandern der 
Pac herab / mit welchen fie ſein Haͤupt verhüllet 
hatten. Atsdiefer herunter / ſo ſahe er feine Hülffe 3 
er fahe:Die fo vielen Moͤrdern Die Spitze bietende 
Theocrine; die ſchon einen dem Tode geliefert/und 
af dernerinnert/daß 
das. f ihrem Bubenſtuͤcke dißmahl nicht 
recht veyſtunde. Sie hatten ſich uͤber Theocrinen 
derwundern muͤſſen / dah / da ſo viele Degen um ſie 
herum blitzeten / da ſie mit dem eintzigen & 

viele tödliche Striche abtriebe / fe des Koͤniges 
Bande doch nieht. geduldig anzufchen vermochte. 
Sondern anhub:O geheiligter Koͤhig / wie lange 


foR ich ;euch gebunden, fehen „damit löfete fie den 


Kustender Binde / ſo nicht.algufejt zuammen ges 
zogen / auf / und indem Meleander pyo fr Re er⸗ 
maunete / und —— —— ſo 
Wuhele fie ihn mit Vorwerffung ihrer Perfon biß 
daßer fein Gewehr wieder gefuyden. 
xRadirobanes, dem ohnedis fein, Stilſchwel 
gen bih her ziemlich ſchwer angekommen, 4 brach 

ic aubier daſſelbe und hub an; O welche 


hame Wunder die geroiß denen Fabel 
/ 
| g Ge 


— — 


—4 
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gleich Fornmen. Wo hat wohl. das Alterthum 
deſſengleichen gefehen ? woher hat eine Jungfrau 
dergleichen Heldenmuth ? Woher hat das Ver⸗ 
haͤngniß den König fo gar lieb / welches zugegeben 7 
daß er in folche Lebens > Gefahr gefommen das 
mit feine Perfon defto heiliger verehret / und er 
durch ein neues Exempel der Glückfeligkeit under 
feget bliebe? O Selenilſa! Iſt dann auch dieſes als 
les die Warheit ? Verzeityet mir,derich über ſolche 
Mirgeul gang betäubet worden. Darauf Selenif- 
fafortfuhr: So wahr eure Majeftät mir, und ih⸗ 
nen Argenishelffe muffe,fo ift Diefes ſo gewiß wahr / 


als ich lebe / als ich jego mit eurer Majeftät rede; 


und endlich / ſo wahr als fie lieben. So fahret damn 


fort / ermunterte fie Radirobanes,mich mit denen er⸗ 


ſtaunenden Begebenheiten derſelbigen Nacht wei⸗ 
ter anzufuͤllen. Darquff dieſe ihre Erzehlung alſo 
fortſtellete: Als Meleander von Banden befteyet / 
fo that er was er kunte / fo wohl feiner Wohifarth / 
als Theocrinens Gefahr halben. Alſo kam es 
durch tapfferes Fechten dahin / daß noch von denen 
drey uͤbrigen einer fiehle / einer flohe / den letzten aber 
Theocrine von der Flucht zuruͤck hielt / indem fie ihn 
unterlieff/ feſt umfaſſete / die Armen auff den Ruͤ⸗ 
cken demfelbe drehete / ſolche bande / ihm aiſo gebuns 
den Meleandro überließ; und fprach : Sie halten 
dieſen / und wo eure Majeftät ihre Wohlfarth lie⸗ 
ben / ſo bleiben fie in dieſem Zimmer biß ich wieder 
zuruͤck kemme. Dieſer / der entflohen / muß durch⸗ 
aus nicht davon wiſchen. Liber dem fo wil ich noch 





ML) 


durch ſuchen / ob von ver: ätherifchein Nach ſtellun⸗ 
gen annoch etwag vorhanden ſey. | 
| „ Mit diefen Worten gehet fie aus des Koͤniges 

| Zimmer, und koͤmmt wieder ın der Printzeßin ihr 

tes / in welches unfer Frauen, Volck in einer ſchre⸗ 

- den, vollen Zufammenfunfft bey einander mar. 
Nun faffen eure Majeſtaͤt ibe Gemuͤth: Denn 
mas fie artiego noch von mir hörenwerdenzrondfie f 
jaͤhling dutch die aͤpſſerſten Affedten hindurch reife | | | 
en / wo fie nicht von der gebften Standhafftigfait | | 

d. Theocrine, fovon dem ſcharffen Treffen | | 
gantz erhigt / und die von Augen aang anders / ja i | 
von gangem Geſichte uns faſt unbekant vorfame / 1 
nahm die Argenisbey der Dand / und hieß auch 
mid) ihe — Als wir alle drey beyſam ⸗ | | 
‚men ſtunden / da ung die andern nicht kunten hören 
bub Theocrine an : Ich dancke Denen Goͤttern / daß Ä | , 
fie meine nefchäfftige Liebe durch einen nicht um | 
möglichen Betrug in diefes Kleid und in diefes re, 
Schloß gebracht. Euch / qnaͤdigſte Printzehin und 
euren Vater hat dieſer Betrug zu ihrer Rettung 

und Wohlfarth gedienet / welche ich Durch ein ge» 
neigtesDerhängnig denen Mördern entriffen: Bey 
dieſem glücklichen Ausſchlage ift es billig / daß ihr 
mir vergebet. Denn was ſoll ich mich länger vers 
ftellen / da diefes ‚Fechten ſchon erwieſen bat / daß 
ich Bein Brauenzimmer / fondern ein Mannsbild 
fen. : Ych habe euch beruͤcket: Ich habe mit gröffer 
rer Kuͤhnheit gellebet / als ihr wohl gewollt hättet; 

und dahin unſerm Geſchlecht zukommen durchaus 

dicht vergoͤnnet wa bin ich umer bes Gunfkdes 





- — ——— 
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eurigen hingelanget. Doch wird es mir Entſchul⸗ 
digung genug feyn / daß / ſo lange ich unter euch ge 
weſen / ich mit fittfamer Art und Aufführungalfo 
eine Jungfrau vorgeſtellet habe Daß Feine Unbe⸗ 
ſcheidenheit mein Geſchlecht verrathen. Wie viel 
ich) aber gegen Frauenzimmer hätte koͤnnen aus⸗ 
sichten’ wann mich nicht eine Tugendliebende 
Schamhaffiigkeit zurück gehalten / habe ich endlich 
gegen Maͤnner erwieſen. Ich ſuche hierdurch nicht 
meine Staͤrcke oder Eingezogenheit zu loben. Mir 
iſt genug / wann die ſes alles nich bey euch Prinhef⸗ 
fin von meinem Erkuͤhnen frey machet un mir Vers 
gebung erhält. Denn eure Hoheit belicben zu wiſ⸗ 
fen’ daß ich weder am Stande uoch Vermoͤgen ciz 
ner Königlichen Bermählung unwuͤrdig: ich bin 


aus fremden Lande anhero gekommen / weil eurer 


‚Hoheit berühmter Nahme mich gezogen hat; u 
habe gleichfamaus Eingeben der Goͤtter / daß i 


eure Hobeit fehen / und dero Unterhaltung geniefr 


fen möchte / mich vor ein Frauenzimmer ausgege⸗ 


*ben. Die Grauſamkeit meines Veıtersrdas Uns 


guͤck meiner Mutter ift von mir alles erdichtet. 
Nun ſcheide ich Eräncker aus dieſem Caſtel / als ich 
berein gekommen. Denn wie wenig habe ich nur 
don eurer Hoheit vortrefflichen Tugenden und uns 
gemeinen Gaben durch das Geruͤchte vernom⸗ 


x men / und doch wurde ich Dadurd) gezogen. 


'Radirobanes wurde Durch diefe Worte gervaltig 
verwundet / und fagtes ach es ift mit mir geſchehen / 
‚Seleniflazegijtmit mir gefchehen. Wer war deun 


dieſer Achilles unter dem ihm wicht zulommenden 
Frauen⸗ 








MC) 
Frauen⸗ Kleide ? Oder welche Thetis haite Diefen 
Betrug angegeben ? O es iſt aus mit mir. Iſt 
es denn dieſer / welchen Artzenis auſetzo liebet? Die · 
fer iſt es / gab hjerauf die Alte:und damit ſie nicht ger 
dencken / als weñ die ſe Heimlichkrit ſchon vielen be⸗ 
Banti; fo verſichre ich / Daß dieſelbe Melandern 
ſelbſt annoch verborgen iſt. Im uͤbrigen tagte er / 
daß es nun vor ihn nicht ſeyn wuͤrde / ſich laͤnger in 
dem Eaſtelle aufzuhalten / damt nicht dieſe tapffere 
Gegenwehr dem Könige verdaͤchtig vorkaͤme / und 
den Betrug nach und nach offenbahrete. Er wolte in 
kuthze wieder m Koͤnigl. Hof fommen;allein als ein 
Ruters⸗ Mann / und wolte ſich zu Syracus, oder am 


Hofe ſchon bey mir fo dañ melden / o oft ich aus dem 


Caſtelle mich dafelbft befaͤnde. Sein Nahme hieß 
Poliarchas : auch wolle er nicht laͤnger lebenvals es 
der Pringekingefiele. Eure Majeftät nehmen aus 
ihrem eigenen Gemuͤthe ab / wie uns beydẽ muͤſſe zu 
Muthe geweſen ſeyn. Wenn ſie als ein Mann von 
dieſer Erzehlung bewogen werden / was meinen ſie / 
wie wir als Frauens⸗Perſonen bey gegenmärtis 


gen foichen Abendtheuern grfinumet ? darauf fags_ 
te er noch etwas weniges Argenidi ins ‚Ohr. 


Ich halte er entdeckete Ihr feine, Ankunfft und 
Daterland / und da er die Printzeßin hefftig 
bath / dieſes bey ſich zu behalten / hat fie ihm Dies. 
ſes gewehret. Denn das iſt die eingige Sache wel⸗ 
he mir-Argenis nicht pertrauet hat- Die Schlüfs 
fi des Caſtels waren gewoͤhnlicher maffen bey mir 
n Verwah — nahm er zu ſich / und huban: 


z Ihh ader indie Selb, = | 
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er 
und Beſatzung herzu ruffen, damit nicht: arbffere 
Berrätheren noch möchtevorhanden feyn. Esivar 
ſtockfinſter / alſo daß kein einziger Stern unter dem 
dicken Gewoͤlcke hervor blickete. Als er nun die 
Shore auffgemacht / und eine brennende Fackel in 
der Hand hielt / ſotieffer ſtarck gleich an dem Thore 
des Caſtels: Es waͤren Mörder zu dem Koͤnige 
eingebrochen. Die Soldaten fülten von ihren 
Morten zu Hülffe kommen: Es wäre Gefahr vor 
handen: die That fey fait fihon volbtacht. Als er 
dieſe Auffmunterung etliche mahl ausgeſchryen / 
ſo machte er ſich vermittelſt der Finſternis weit von 
Der rechten Straſſe ab: die aber / fo am naͤheſten 
um das Caſtel gelagert / erregten fo fort ein gewal⸗ 
tig Bermen : wie ein ieder fich bey tieffer Nacht ans 
noch gekleidet befande / folieffen fie gu ihre Treue 
jähling zu erweifen. Denn viele kamen halb 


nackend / damit ſie in Antegung ihrer Grraͤthſchafft 


ſich nicht etwan auffhielten / und harten ſonſt faſt 


nichts / dann allein ihr Gewehr beyfich: Die Waͤlle 
"und Mauren waren fehon gang voll Goldaten-: 
und der Vorhoff ſamt dem Saale wimmelte alles 
voll Krieges Bold. Wie nun durch unterſchied⸗ 
liche angeſteckte Feuer der Feind vergeblich geſu⸗ 
chet winde / ſo huben ſie an auf die Einbildung zu 


gerathen / ob etwan die Geſpen bey ihrer 
vorſichtigkeit geteufchet / —8X einige Liſt 


"von ihren Poſten wären getriebenworden. Die 


vornehmſten Om̃eirer aber / und ſonderlich Eury- 


 medes , macheten ſich nebit einer Partie auserle⸗ 
fenſter Seute in des Koͤnige⸗ 





(5) 
wo ich mich mit der Pringegin befand. Unſer 
Schreyenund das Schrecken fo noch in des Koͤ⸗ 
niges Angeficht zu leſen / inſonderheit aber Die bey 
denLeichen / welche zum Fuͤſſen lagen / waren genuge 
fame Anzeigungen / Daß die Sache nicht geringe zu 
fhägen. Demnach ftunden fie um den Koͤnig here 
umy und weil fie ihn noch gefund ſahen / auch daß er 
die Gefahr überftanden, fo kuͤſſeten fie feine Hands, 
und fragten viele zugleich unterfehiedenes auf eine, 
mahl / daher brachten fie nichts heraus. Cinige: 


tolten wiſſen / wer die Meuchel, Mörder gervefen 
andere / wer felbige in einem unbewehrten Srauene 


zimmer-Schloffe zurücfgefchlagen ; Viele giengen 
mit brennenden Fackeln herum und ſucheten / daß 
gicht eiwan wo ein Feind annoch verborgen. 
Auch fragte man gang tumultuariic) den Gefan⸗ 
genen; indem einige ihm die Backen zwicketen / an⸗ 
dere ihn den Degen auff die Bruſt ſetzeten. Mele⸗ 
ander aber / fodavor hielt / es waͤre daran gele⸗ 
gen, daß. man nicht altzu jählinge Rache an die⸗ 
> Buben ausübete gab ihn Eurymedi in feine 

erwahtung . 

Er war nun ſicher und wurde von den Seinl⸗ 
gen in Der Argenis Gemach begleitet / weil er vom 
ung vernommen / daß auch daſelbſt von Thep- 


crinen tuären die Mörder bezwungen worden. 


Rachdem fie auch daſelhſt zwey Leichen ſahen / und 
zwar mit ſo nachdruͤckuchen Streichen eileget / die 
mebr als zu einem mahle Davon zu ſterben / zulängs 
lich waren / (o fragten des Koͤngis nähefte hohe: 
—— Menſchen Mr Diane — 
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erſtaunende Tapferkeit ausgerichtet? Da wir nun . 
Berichten / daß eine Frauenzimmer / Hand ſolches 
veruͤbet / ſo ſuchten fie ſtilſchweigend (denn die 
Verwunderung hemmete ihre Worte) mit begie/ 
rigen Augen diefe Siegerin. Auch der Koͤnig ber 
fahlman folte fie herzurufen / und weil wir erinnter + 
fen’ daß zweene von den Moͤrdern durch die Flucht 
entronnen / und fich Meleander felbft entfanne, dat; 
auch einer aus feinem Schlaff / Hemache davon ges 
lauffen / ſo hieß er in dem gantzen Schloſſe die Kund⸗ 
ſchaffter austheilen / die fie auffſuchen und herzu⸗ 
führen ſolten. Alein / es ſey nun / daß ſie durch das 
offene Thor / wo die Beſatzung herein kame⸗ 
waren entwiſchet / oder uber die; Mauren hinab 
geſtiegen / ſo wurde endlich der König berichtet A 
Daß man weder Mörder noch Theocrinen fin⸗ 
den koͤnte. Meleander hatte endlich wegen der. 


- entkommenen Räuber weniger Gorge ; Aber: 


Daß Theocrine hinweg / diefes Funte er nicht ers 
fragen: Schickete demnach viele von neuemaus / 
die alles Durchfucheten/alfo Daß das gantze Schloß 
bon Theocrinens Nahmen / die jedweder rufetevere 
thoͤnete. Die Pringefin und ich wuſten wohl / daß 
— antworten kunte; indem der unter dieſen 
ahmen verſteckte Herr ſich der Gelegenheit der 
Macht bedienen wuͤrde / und vielleicht fehon einen 
guten Theil des Weges zurück geleger hätte. Und 
nahm ich dahero das erite Zeichen / Daß Argenis 
Ihn hieben müffe ‚weil fie fo gar fehr alles verbarg / 
was wir dach beyde wuſten / daß ſie auch faſt mich 
ſelbſt durch ihre Verſteillung betrogen haͤtie. R 





Be 
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In die ſen Tumulten wurde die Nacht vollends 
geendet. "Bey erſtem Morgen fanden ſich Cleabu- 
Jus und andere Raͤthe / denen der Koͤnig am meiſten 
trauet / ungeſaͤumt ein / nachdem ihnen durch 
Läuffer war die Nachricht hinterbracht wor⸗ 





den / was dem Koͤnige begegnet. Als nun 


dieſe weggelaſſen wurden / den Gefangenen zu exa⸗ 
miniren / ſo redete der Koͤnig die Umſtehenden alſo 
an: Wiewohl die Boͤſewichter an mir und de⸗ 
nen Goͤttern eine groſſe Frevelthat veruͤbet / uud 
die daran Schuld haben / muͤſſen entdecket und ges 

ftraffer werden; ſo will ich doch mich nicht mehr ge⸗ 
rochen reiffenvals diejenige ſehen duch deren Ta⸗ 
pferkeit ich bin erhalten worden. Wo auch Theocri- 
neift fo werde ich mich nicht vor recht gluͤckſelig 
achten, ſo lange ich nicht weiß / ob fie in Sicherheit 
fev. Ihr guten Goͤtter / wann fie etwan unter Die 
Nachftellung der Meuchel⸗Moͤrder durch ihre al⸗ 
zugroſſe Tapferkeit gerathen waͤre. Indem er alſo 
redete / und ſich beklagte / fo kamen wie derum viele / 
ſo nachgeſuchet zuruͤck / und brachten mit / daß war 
der im Schloſſe / noch auf den nechſten Feldern die 
geringfte Spuhr von Theocrinen zu finden. Wenn 
ihr ein Ungluͤck begeanet/ fo hätte manfie doch ent⸗ 
weder verwundet / oder’ welches erigzubetanteny 
todt irgen dswo müffenantreffen. 


Das xIV.Kapitul; 


Sahalt;.. 42: :. 


Wie Theocrine nirgends gefunden word 
ſo glaͤubet ——* ar dutch ar e 
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der Pallas geſchehen / daß die wider ihn 
und —— 1ge — — 
ſtellung keinen abgezielten ang ge⸗ 
wonnen. Demnach der Koͤnig fie/ —* 
ihrer Vermaͤhlung / dieſer Göttin zur 
jefterin widmet. AN. dieſe 

aͤtherey angeſponnen / iſt dem Koͤni 
en meh . Allein Poliarchus Rn 
nach —— Larve an den Koͤnigli⸗ 
m 3 / und verbindet fich heimlich mir 
' £ ide, . 
> Se Rönigfluste ein wenig, und — 
=». feiner Stirne anfehen kunte / ſo war er jaͤh⸗ 
ling aufandere Gedancken gerathen. Ends 
Sich kehrete er fich zudes Zupiters Bildniß / welches 
nicht weit davon auf einem Haus» Altar ſtund / 
und hub an : höchfter Jupiter, wofern die Sache 
ſich alſo verhält / wie ich muthmaſſe / fo beftätige 


durch deine Gottheit meinen Glauben. Es iſt gewiß 


aus einer fondesbahren. Gnade des Himmels ges 
ſchehen / Daß ich denen feindlichen Mord, Geweh⸗ 
zen entrunnen. O Theoerine, wo es anders recht ifts 
Daß wir dich bey dem jenigen Nahmen nennen / 
welchen du. dir unter ung Dienfchen genommen. 
Dubift feine.fterbliche Jungfrau, noch eine von 
den gemeinen Gottheiten. Du bift die heiligfte 


Pallas ; du bift die Borfteherin der Waffen / du/die 


Du alleine dem Jovi deiner Geburth halben verbun⸗ 


den: Ich verehre dich / iapfferſte Göttin: laſſe nicht 


zu / daß denen Siciliern deine Wohlthat unbe kandt 


dlelbe · Denn du haſt mich / mit tieffſter An⸗ 
BU er A 
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dacht dir gewidmet bin / meinen Feinden entriſſen / 

es ſey nun ſolches auf Befehl deines Vaters / des 
lupiters, geſchehen / oder daß Deine eigene Guͤte dich 
dazu bewogen. ODwie gluͤckſelig ſeyd ihr / meine 
Argenis, wenn euch waͤre vergoͤnnet geweſen / euer 
Gluͤck zu erkennen⁊ wenn ihr gewuñ / Daß die Pal- 
las mit euch rede; daß ſie eis um euch ſey; welche / 
daß fie deſto beſſer ihre Gottheit verbergen moͤchte / 
ughals eine Bedienie ſich hat wollen unterwerffen. 
Wollet ihr von mi ich ſolches gläubez 
fo einnere ich mich erftlich ihres Geſichts / und durch 
eben die Gottheit / die mich zuruͤck hielt / die Goͤttin 
gewahr zu werden / erkenn ich nun zu langfam die 


unfterbliche Geſtalt. Was war da vor eine Leb⸗ 


hafftigkeit? welcher ſchimrender Glantz brach durch 
die Augen hervor? Stellet nur euch alle ihre Linea⸗ 
menten por ener Gedaͤchtnis / ſo werdet ihr wiſſen 7 
daß ob fie fich ſchon vor eine Menfchen ausgab, fie 
dennoch die Goͤttin nicht gang und gar verborgen 
hatte. Wer wolte aber an der empfangenen. 
Wohlthat nach dieſem Kampffe zweiffein / den ale 
leine die Pallas hat verrichten koͤnnen? Wolten wir 
davon in Erkennung Goͤttlicher Wercke ſo gar 
blind ſeyn / daß noir folten meinen / es hätten fo viel 
Männer von einer ſchwachen Fräuleins Hand 
Tonnen erleget werden: und. nicht vielmehr denen 
Himmlifchen Armen Danck abftattennvelche die⸗ 
fen Kampff vertichtet. Nun aber hat fich die Goͤt⸗ 
tin/fo bey ihrer Gegenwart verborgenmurde bey 
Ihrem Abweſen entdecke. Sie iſt wieder inden 
Himmel geftiegen.: oder vieleicht unfern Augen 
| ‚Br 3 entzo⸗ 
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entzogen / und gleichwohl noch unter uns zugegen / 
zu erfahren / ob wit auch gegen ſie udanekbar feynd, 
Bey dieſen Reden des Meleandri erhub ſich unter 
Denen Zubdrern ein ſtarckes Gemuͤtmel. Sie wiſ⸗ 
fen/grädigiter Herr / daß die menſchlichen Gemuͤ⸗ 
ther / und zumahl der Poͤbel / gar ieicht bey groſſen 
und ungewohnten Begebenheiten / deren Urſprung 
denen Goͤttern zuſchreiben / und Daß der Aberglau⸗ 


be mit ſtarckem Triebe eingefioffet werde. Diers 


nechſt fo war es vor Sicilen hoͤchſtruͤhmlich / daß 
Die Goͤtter ſelbſt vor deſſen Koͤnig gefochten haͤt⸗ 
sen: Demnach fo fieng das Geſchrey der Solda⸗ 


ten des Königes Vortrag aufs und ruffeten fie die 


Dritoniſche Minervam mit allen denen Nahmen 
au / welche ihre Kuͤnſte oder Die Oerter / da fie verehs 
ret wird / erworben haben. Einige aus Aberglau⸗ 
ben; andere / dem Koͤnige zu Gefallen: Die uͤbri⸗ 


gen / weil ſie an fo unmaͤßiger Freuden⸗Bezeugung 


ihre Luſt hatten. Wie meinen ihre Mojeſtaͤt/ daß 
bey dieſen Bewequngen ſolcher irrenden Argenis 
nebſt mit heimlich muͤſſe gelachet haben, Mir ge⸗ 
fiel ſelbſt dieſe Fabel / wunderte mid) aber dabey / 
Daß der Koͤnig fo. leicht eine Goͤtiin gemacht. 
Aber an. diefer Eitelkeit war es. noch: nicht: ges 
nus· ¶ Einer von den Soldaten entweder Aus 
Schmeicheley oder Unſinnigkeit getrieben hub 


am: Was mar denn dieſes vor eine Geſtalt / die, 


ich auf der hoͤheſten Spitze des Caſteüs geſehen/ 
da mis zu erſt aus unſerm Lager. aufigemeckes, 
wurden. Es ſchimmerte hey finſterer Mache 
em; hellweiſſes Feuer / ſo ich dermeinete car 
2 ! 1,0: f au 
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es anf dem Dache wäre / und wie aufgeruffen 
wuͤrden / die Gluth zu loͤſchen. Bald darauf 
zertheilete ſich dieſer Glantz in Sttahlen und dieſe 
Pracht zohe ſich laͤngſt den Himmel hinan. 
Daß ich aber mich nicht laͤnger daruͤber verwun⸗ 
derte / daran war die GefahrUiſache / darinnen 
man ſagte / daß ſich eure Majeſtaͤt befaͤnden: Doch 
ietzo fällt mir dieſes nicht ohne Empfinden einer 
ſonderbahren Ehrerbiethung wieder ein. Wie 
wenn dieſes der Schimmer von der Pallas ge⸗ 
weſen / die fich / nachdem ſie eure Majeſtuͤt geſchuͤ⸗ 
get / wiederum: nach den Sternen hinauff beges 
ben? Kaum hatte der Soldat davonauffgehuretv 
ats die meiſten mit eben ſolchen Wahnwitz dieſes⸗ 
das er erdichtet / und als einen Traum gehabt / 
gieichfals geſehen zu haben bekraͤfftigten. Al⸗ 
fo wurde dieſes Maͤhrlein Dusch vieler ihre Be⸗ 
theurung zur. WBarheit:gemacht- und halffen 


um die Weite durch alerhand Gruͤnde / Chen 


begengung und Beypflichtung Theecrinen. ver⸗ 
gͤttern Wie ſie aber der Printzeßin Glück wuͤn⸗ 
fchetensdaß fie ſo iange eine abfonderliche Gottheit 
zur Geſpielin gehabt / fo kam ſie mit niedergeſchla⸗ 
genen Augen’ ais ob ſolches aus Sitiſamkeit ge⸗ 
fhähe / dem bey ihr ſich heimlich anmeldenden 
Lachen zuvor / biß dah endlich nad) genugſam ange⸗ 
bettjeter Pallas der König mit einigen-hohen Be 
dienten wegen dieſer abichenlichen: Frevelthat 


fi zus Berathſchlagung inein geheimes Zimmer 


echub: Jh aber mit der Printzeßin uns auch in ein 
inneres Gemach begaben / von liest Re) 
u 4 4. 


ters 





wen Weg zum Caſtell geſunden / wo die See daran 
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terredung zu pflegen. Es fagte Argenis, Daß fich 
Diefer. Tag fo gar fitfam bey ihr auffgeführet / 


waͤre nicht. aus Zwingung feiner Natur auf 
einige Zeit und aus an ſich Haltung geſchehen / 


ſondern eine Wuͤtckung feiner angebohrnen Zus 


‚gend... Was Eünte wohl ehrlicher als fein Ger 
muͤthe feyn / indem er faft gelaffener unter. dem 
Baumes geweſen / als tapfferer gegen bie 
Männer ? Sie erzehlete darauf von neuem die 
an ihnen erwiefene Wohlthat / welche, mie Me- 
deander auch bezeugete ſo groß daß fie würdig / 


» won Göttlicher/ und zwar der Pallas Hand gefcher 


ben zu feyn. Bald ftellete fie auc) / wiewohl 


Diefes mit einer züchtigen Erröthung / vor / wie 


rn er geliebet hätte / indem er mit der aller» 
efährlichften Lift fich erkuͤhnet fein Gefchlecht 
zu verftellen / und denen aͤrgſten Martern preiß 
au geben / welche auf ihn gewiß gervartet / 
wenn man feine Verkleidung geſpuͤhret. Ich 
befenne e8 / 0 Koͤnig / ich füchte ihre Schams 
hafftigkeit zu-erleichtern / indem ich eben daſſel ⸗ 


| bige lobte / was ich wuſte / das ihr am ange» 


snehmeften war. Und meil ich dazumahl eure 
ojeftät noch nicht kante / ſo hlelt ich davor / es 
nte nichts Vollkommeners ſeyn als Poliarchus. 
Indeſſen hatte Cleobulus aus den Gefangenen 
den Stiffter diefes Bubenftücks und auch die Bew 
anftattung deffelben heraus gebracht. Es Funte der 
Mörder die graufame Marier nicht ausftehen, bes 
kante daher alles von Lycogene , und wie er eis 


weg 
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wegſtrich: da er denn / ich weiß nicht was vor einen 
Hacken in die Mauer eingeworffen / der alfofort 

wiſchen Den Steinen feſt geblieben / und weil eine 
Sirick⸗Leiter Daran gebunden geweſen / auf der 
man indie Höhe fteigen koͤnnen / fo habe folcher 
Hacken die gantze Laſt unbeweglich gehalten. Als 
bier halten viel Berftändige davor, daf der Koͤnig 
esfehr verfehen: Denn damanLycogenem 
ploͤtzlich ſollen unterdrücken, fohaben feine Maje⸗ 
ftät lieber wollen auffein Guth ſchicken / die diefen 
Mann allein nach Hofe fordern folten: Es fey 
nun, daß der König vermeinet / dieſer Verraͤther 
babefidy bereits alfo gerüftets daß er ſo leicht nicht 
koͤnte aefangen werden : oder Daß er hoffete / weil 
diefer Mann zu allen Dingen verwegen genug / 
fo würde er wenig nach der Gefahr fragen ) 
und ſich einftelen. Allein Lycogenes mar mit 
den tapfferften von feinem Anhange unter dem 
Vorwand der Zagd weiter gegangen / und hatteee 
fieden Tag zuvor den Ausgang feines Anfchlages 
erwartend zu ſich kommen laſſen / wiewohl er fols 
chen den wenigſten entdecket; Er langet aber 
nebſt dieſen ſeinen Freunden in dem 


an / welches er in der —— 


J 
und dag gewiß eines von den ſchoͤnſten im Reiche 
if. Von dar ſchreibet er an den König zurück / 
er koͤnne unter fo vielen Feinden Leinen fichern 
Zutritt zum Gerichte haben / und man dürffe 
ihn auch nicht unverhört verdammen. Endlich 
müffe man auch nicht folchen Meuchel + Mörs 
dern / Die nur zu feinem Verderben Dazu 


anges 
Mrs ſtifftet 


rn 


— ————— ——— 
F 


. -. 
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ſtifftet waͤren / ihm fo harter A⸗ zu be⸗ 


ſchuldigen / keinen Glauben geben. Immittelſt 
hatte ſeine Faction und ſeine Macht ſich von 
Tage zu Tage geſtaͤrcket: Daß da erſilich der 


- König aus allzugroſſer Selindigkeit den End⸗ 


ſchluß gefaſſet nun aus Nothwendigkeit ſolchen 
fortſtellen mufte / daß er die That ihm nicht 
mehr ſchuld gabe / fondern an ihn als einen 
Unſchuldigen zuruͤckſ hriebe: Da ſonderlich ihm 
Gleobulus rieth / Daß wenn er dieſen Frevel 
wicht nachdrücklich raͤchen wolte / fo moͤchte 
er zum wenigſten doch nicht ſcheinen / ſolchen 
zu vergeben / als ſich lieber ftellen / daß er des 
Mörders Ausfage nicht gläubete. Hiernechſt 
wurde der Rath gegeben / daß diefer Gefange⸗ 
ne in dem Gefängniß hingerichtet ward / ‚als 


wenn er durch andern Zufall geſtorben wäre; 


Jedoch vergaß Lycogenes nicht + was er. vers 
Dienet hatte » noch Melsander , mas fich diefer 
unterſtanden. Demnach hüteten fich beyders 
ſeits / Daß Feiner nicht in. des andern t 
kam / noch einer dem andern trauete / und wur⸗ 
de der Haß durch ſteten Verdacht ie mehr und 
mehr genehret / welcher faſt noch ärger war 4 
als, der darauff erfolgte Krieg. 

Indes fo wolte — ————— das Caſtell /welches 


der Maferey derer Meuchel⸗Moͤrder offengeftans - 


den / auch nicht länger vor ficher halten / und 
führete mit neuem, Endſchluß feine: Argemis nach 


Syracus : mar ‚auch nicht ſo ſehr auf Lycogm. 


nem een l als 1.006 er dig Danckbarkeit ge⸗ 


1J gen 
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gen die Pallas im im Sinne hat hatte. Es A5 das 
Feſt der fuͤnff Tage herbey / da wir dieſer Goͤt⸗ 
tin Geburts⸗ Feyer zu begehen pflegen. Al⸗ 
nun dieſes der Koͤnig erwartet / ſo begab er 


ſich in den Tempel / und nachdem das Volck 


zut Verſammlung beruffen / ſo redete er ſol⸗ 
gendes Inhalts ſelbiges an: Sie wuͤſten bes 
reits: was er koͤnne von denen Verdienſten 
fagen / womit ſich die Pallas ihm verbunden 
gemacht. Doc) zur Dauckbarkeit wegen geleis 
fister Hülffe erivehne er die Göttin wieder 4 
und rede gerne von ihr / ſo offt er Gelegenheit 
Dazu fände. Damit erzehlete er / wie man 
ihm und der Pringefin fo verraͤtheriſch nach⸗ 
geitelet. Doch gedachte er nichts von den 
Urhebern diefer verdammten That ; auch, erweh⸗ 
nete er des Lycogenis mit feinem anzuͤglichen 
Worte Die ſes aber wohl / daß die Pallas um 
ter menſchlicher Geſtalt und dem Nahmen Theo- 
erine berborgen ihn in der Gefahr beygeſtan⸗ 
den. Dieſe u diefe haͤtte mit ihrer Goͤitlichen 
Macht und Arm denen wider ſie gefuͤhrten 
Streichen alle ſchaͤdliche Wuͤrckung genommen / 
und die Raͤnber wären Durch fo mächtige Gott⸗ 
heit unterdrücket und-getbdtet worden. Was 
wird aber / fuhr er fort / ihre meine .. 
Uuterthanen. / vor ein befferes Pfund 
die. Goͤttin Fünnen gegeben werden / da * 
der geleiſteten Huͤlffe ſtets werden einge⸗ 
denck verbleiben / als daß ich das jenige / 
was fie das koſtdateſte mis erhalten / pi 
’Ig* 
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Argenidem fage ich / derfelbigen ihrem Dienfte 
wiedme? Demnad) fo nehme ich dieſelbige mit 
Vorbewuſt aller Götter bey öffentlicher Ders 
fammtung. der Sicilier / und weihe fie / als 
Oberſter Geiſtlicher in dieſem Reiche zu ihrer 
Prieſterin. ch will / daß fieder Pallas ihrem 
Heiligthume und Dienfte hinfort vorjtehen fon / 
big daß fie von der Göttin Juno zur Bermählung 
geführetiird. j 

_ ‚Als der König zu reden auffgehöret / ſo begab 
fi) Argenis ‚tie geordnet worden / zu dieſen ihrem 
Herrn Bater. Lmfieher warendie Zeichendeus 
ter. Der Koͤnig hielt ein weiſſes Kleid in der Handy 
worein ale Geſchichte gewircket waren / welche der 


allas Majeſtaͤt dem Volcke zeigen. Die Bringef 


Bye vor ihm nieder und er warffihr diefes Kleid 
ber. Wenn ihr / fagte er / der Göttin nicht koͤnnet 
eigen ſeyn / es waͤre dann daß ihr aus Vaͤterlicher 
—* heraus gienget / ſo will ich euch von meiner 
Macht frey und iedigfprechen: Aleindie Hehrath 
fol euch wieder von diefem Dienfte Der Pallas [of 
machen.’ Linfere Unterthanen fellen euch allezeit 
bey Fahrmärckten der Goͤttin opffern fehen. Auff 
diefe. des Meleandri Worte brach des Poͤbels 
Aberglaube mit Thraͤnen / Frohlocken und Wuͤn⸗ 
chen hervor. Als fie machdem wieder in die 

tg ſich zurück begaben / fo begleitete fie die gan⸗ 
se Stadt; und darauff wurde die Neuigkeit die⸗ 
fet heiligen Ceremonien in jedem Haufe mit Freſ⸗ 
J auffen die gantze Nacht hindurch ein⸗ 


Dee 
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Der durch graufame, Eyferfücht entbrantt 
Raditobanes fiel alhier in die Rede / und hub 
any faget mir aber / Selenifla , litte denn Ar- 
genis , daß ihr Water fo lange betragen wur⸗ 
de ? weigerte fie fi) nicht , als er ihr Die geifte 
lihe Kleidung uͤberwarff ? dat fie denn nicht 
des Koͤniges Gemuͤth dieſer ungercimten Got⸗ 
tesfurcht entnommen ? Endlich / bat fie es denn 
thun koͤnnen / daß fie unter Der Pallas Nabmen 
Poliarcho einen Gottesdienſt geleiftet. Hierauf 
ſprach die Alte : Sch war felbft darauff erbit⸗ 
tert / daß des Giucs Verſpottung fo weit ges 
kommen. Allein es wuͤrde mir Die Pringeßin Dies 
8 nicht ungeftrafft haben hingehen laffen / werin 
mich ihrer Begier widerſetzet / welche mir 
rigen befante, daß fie Poliarchum liebete. So 
msäre e8 auch Meleandro unangenehm geweſen / 
wenn man ihm feinen Zreıyum benommen haͤt⸗ 
te. Denn das bielt er ſehr hoch / daß ihm eine 
Göttin beygeftanden. Zudem fo widmete er 
feine Tochter dem Priefterthume / nicht allein 
aus Andacht / fondern Daß das Volck Die zum 
Zepter gebohrne Fürftin zu fehen und zu vers 
ehren gewohnet würde. Alſo wolte er daß ſie 
durch Gunſt des ſtets um fie ſich befindlichen 
vielen Volcks ſicher wäre / da fie In der Eins 
farnfeit fa umgefommen. So waren aud) die 


— — 


heiligen Verrichtungen / dazu fie ſich brauchen ließ / 


nicht eiwan ſchmutzig / oder der Koͤniglichen Hoheit 
unanffändig. hr Kleid glaͤntzete von Golde 


inein She, 
und foͤſtlichen hine er PR 


— — — — 
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Haͤupt war alſo heraus geſchmuͤcket / daß man fie 
ebe vor eine Goͤttin als Prieſterin angeſehen. Ihre 
Arbeit beſtund darinnen / daß ſie mit einem kleinen 
Schlage das Opfer/⸗Vieh ruͤhrete / ehe ſolches ger 
ſchlachtet wurde; — ſtreuete ſie der Pallas 
Weihrauch quf / und. nachdem ſaß fie auffeinem 
guͤldenen Stuble / und ließ das zu ihr ſich haͤuffig 
nahende Volck den Zweig kuͤſſen / den ſie in der 
and hieite. A 


Brinnen folcher Zeit Fame Poliarchus , wie er 


verfprochen hatte / als ein Ritter an den Hof. Es 
war der eintzige bey ihm / den er zuvor fuͤr ſeinen 
Vetter ausgegeben. Da hatte er ibn nun ig 


veraͤndertem Stande und Nahmen bey ſich / denn 


er hieß ihn Gelanotu, und hielt ihn als feinen 
Sreygelaffenen. Er machte ſich eufizu Eurymede, 
und erwarb ſich fofort wegen feines: herrlichen 
Verſtandes und aus einem geheimen Triebe / 
womit tapfere und tugendhaffte Leute einander 

ich zugethan find / deffelben Freundſchafft. 

urch diefen bekam er bald bey dem Könige einen 


Zutrit / da er denn meldete mie er aus fehr entlege⸗ 


nern Lande kaͤm / und würde es unter feine groͤſten 
Gluͤckſeligkeiten zehlen / wenn er an eines. ſo 
srefflichen Potentaten Höfe in Tugenden mochte 
untertviefen werden. Der Königswelcher Theveri- 
nen eben ſo offt nicht gefehen hatte / kannte ihn / da 
erdie Tracht und Sprache verändert / fo wenig z 
daß er mit ihm als mir einem aan Fremden und 
der aur iun Sicilien erſt angelaͤndei redete. Doch 
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machete er von ſeiner Geſtalt gleich eine ſonder⸗ 
bahre Hochachtung / und weil ſein gantzes Weſen 
etwas Ungemeines an ſich hatie / ſo oͤffnete er ſich 
dadurch den Weg zu der Hoheit der Koͤniglichen 
Freundſchafft. 

Der Tag war vorhandennda bey wieder einfal⸗ 
lenden Jahrmarckte Argenis ſich nach dem Tempel 
begeben folte - Da wir beyderſeits woſten / daß 
Poliarchus am Hofe angelanaet. Demnach zitter⸗ 
ten wir? Sie zwar aus unmaͤßiger Freudens Em 
pfindimg : ich aber wir von ſchrecken einge⸗ 
nommen 7 'beforgend / daß nicht die Pridtzeßin 
etwas vornaͤhme / fo Ihren Sitten und memen 
Ermahnungen unanftandig ware. Allein bey⸗ 
der Liebenden ihre Tugend hat diefer Sach einen 
beffern Ausfchlag gegeben / als ich anfangs vers 
meine. Kurve Moüjeftät bergeben mir / mann 
ich Poliarchum gegei fie kuͤrtzlich lobe. Denk 


gewiß es müfte Argenis don derofelben nicht ge 


ſlebet werden / wenn fie einer 'ungleichen oder 
aus den Örengender Gebühr gleitenden Liebe ihr 
Hertz geoͤffnet. So haͤtten ſie auch mir nicht viel 
zu dancken / wenn ich eure Majeſtaͤt nicht dieſim 
Herrn borzoͤge / welchen auſſer ihnen niemand fons 
ften uͤbertreffen wird. Dazumahl nun / wie wie 
dieſe Nachricht empfiengen / ſo vergaß die 
— — aller Ceremonien/und ſahe weder den 

oͤniglichen Priefter Schmuck / womit fie anges 
than 7 noch die Menge derer / fo ihr ehrer⸗ 
biethigſt ſich nabeten / noch iht Krauerzimmer / 
weiches fie gewoͤhnlicher maſſen bedienele. = 
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war allein in Gedancken mit Poliarcho befchäfftis 
get / und kunte weder recht reden noch hoͤren / 
diß ich endlich ihr. Anliegen genauer, merckend fie 
vertraulich bath / daß fie ſich faſſen mochte... Und 
fie / welche fonft nie verdienet hatte / in dergleis 
chen Sachen ermahnet zu werden / färbte ſich 
mit einer züchtigen Erroͤthung · Alſo begaben 
wir ung in den Tempel. Die Opffer wurden 
bereits angeruͤhret / als ich auf die Argenis ſahe / 
und gewahr werde / daß fie abermahls gantz 
aus ſich ſelbſt geſetzet iſt: da ich nun nicht zwei⸗ 
felte / daß es die Zauberey / wodurch die elen⸗ 
den Verliebten in Ohnmacht gerathen 4 fo ſa⸗ 
be ich mich überall um / woher diefer Streich 
fie betroffen ; und wurde unmeit von ung des 
Poliarchi innen. Allein es war ein Mann / 
und fehiene grüffer zu ſeyn / als ich Theocrinen 

nft vertmeinete / Die ich gewiß nicht leicht unter 
ihm erkant hätte; dahero Fein Wunder 7 wenn 
Melcander bat koͤnnen betrogen werden; fo gat 
batte er alles, was fonft weibifches oder furchrfas 
mes an ihm wars mit den Frauen-Kleidern abgeles 
get. Seine Mine warernfihaffter / das Geſicht 
trug er munter in Die Hoͤhe / und die Augen ließ er 
zwar ſitſam / aber doch nach Männlicher Frehheit / 


bald hie bald da herumgehen. Seine obere Stir⸗ 


ne und Schlaͤfe bedeckete das Haar ein wenig / ſo in 
einer zietlichen Unachtſamkeit daſelbſt zu ſehen. 
Bey dieſem Anſchauen ſtellete ich mir Theocrinen 
wieder eigentlich in meinem Gemuͤthe vor. 


fie es denn ? fragte ich mich ſelbſt; Ja fie ne 











ter und Goͤttinnen: ſtecken in ihm fo Hief 
aumuthige Schettze; ſo ein gefchicfter Kopff zu 
alten Sachen: "and dieſe Hande haben gefpons 
nen? fo hielt ich es Der Argenis zu gute, daß 

e bey Gewahrwerdung der Berwändelfen Theo. 
erine ausfichfelbft gebracht worden. Doch das 
mit ich Ne m Berrichtung des heiligen Dienfteg 
wieder —7 fuͤhrete / (denn ſie faſt gang ers 

unet 

aß ihr Mantel ungewoͤhnlich breit herab hienge 
trat alſo — ich ſolchen — 
d 19 zu bringen ſchiene / ſagte ich zu⸗ 
gleich: Eure‘ Hoheit gedencken daß es Poliar- 
chus elbft nicht genehm halten werde / daß ſie ih⸗ 
zer ſelbſt allhier vergeſſen. Man haͤtte ſagen 


tiefen Schlaffe auffgewachet. Demnach fing 
ſie das Gebet any. welches fie als obriſte ** 
—— und etwleſe Poliarcho , ſo unter 
un Nahmen verchret wurde / gan gerug 
Bezeugung. Er aber / (o wie viel beffer 
iſt es / hach feinen eigenen / als nach fremder 
euite ihrem Urtheile gluͤckſelig zu ſeyn) fir 
chete dſeſenige zu erbitten foden Dpfferdienft ver 
richtett / und ſahe bald mid) bald Die Argenis mit 
unruhlgem Gemüthean | 
" .. MWirfehreten indie "Burgzurück: Sie fra⸗ 
he was dazumahls ich und — mit 
einan — eintzig Geſpraͤch mar von 
ee A Endlich tem: 
chts thun / o Mitten / wenn wit meinen un 
Be u 2 — m Sf Ir Pe | mel 


* 
— — 


ſtellete ich mich / als puͤrde ich innen / 


ſollen / Saum bom diefer Stimme aus einem 
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“7.7 en, Ten * 
‚meines Vaters Erhalten werden hoͤher halten 


und lieber haben als diejenigen / fo ihn nicht 


"Fennen? Wenn ich doch nur Gelegenheit haͤtt 
See neh 


mit ihm zu reden / und zugleich die C 
nes Prieſterthums mit ihm belachen ſolte. J 
will es ſchon dahin bringen / gnaͤdigſte Pringeki 


erboth ich mich. Meine Verxmittelung ſoll ihl 


Eurer Hoheit derſchaffen. Und zwar verfpra 


ich ihr dieſes deſto weitldufftiger/ damit fie,ni 


(weil kaum zu boffen/ daß fie von ihrer Lichese 
Kranckheit genefen wuͤrde) ſolches ihr Anliegen 
durch eine gefährliche Sittſamkeit or mir derbor⸗ 
gen hielt oder daß fie durch Andere Anfehläge 

wenn ich ihr gar nichts verftattete, hoch meht vor⸗ 
zunchmentrachten möchte. Wie ich von der Prine 
geßin heraus gieng / ſo ſehe ich Poliarchum,indenz 
Vorhoff mit meinem Sohne fpagieren, gehe 

Denn er fuchete bey mir einen Zutrit / der einen 
Verdacht nach ſich zoͤhe: Ich ſiellete mich, als ob 
ich mit meinem Sohne etwas ju reden hätte und 
gruͤſſete auch den — ihm mit zwehen Wor⸗ 
tenmeldend/ daß er gegen die Nacht ſich an eben 


ſelbigem Ort wieder einftellen folte. Was halte 


Ich mic) lange auff? Er wurde von mirin geheim 
zur Pringeßin gefuͤhret / da er fich denn fo Börflich 
und fittfam auffführete/ daß fie ihn wiederum vor 
Theocrinen bieft. Sie fprachen niemahls 
miteinander / (denn er kam hernach gar offt wie» 
der ) daß ich nicht waͤre dabey geweſen· Da wur⸗ 
de nichts ungebührliches von dieſem jungen: und, 
ſo hefftig liebenden Herrn / nichts Verwegenes 

— wurde 


— 





— 





EB)... 
Wurde von ihm begangen: Diefes allein erfühne, 
te er fich mehr als einmahl zu verfihern: Daß, 
& vom Königlichen Stamm 7 und wolte niche 


länger wie eine Ptivat ⸗Perſon leben / als eg feis 


ne Liebe gegen Argenis erfodern würde, Von 
Diefer voünfche ich als Bräutigam und in ein Bers 


mãhlungs Bündnig aufgenommen zu tverden. 


Daß er / fagte Radirobanes , ehein die Hölle aufs 
genommen werde. O der thörichten Verwegenheit 
dieſes halben Mannes, Ich vermeinete nicht / fuhr 
die Alte fort / daß die Printzeßin auf dieſen Vortrag 
wuͤrde einige Dede finden / ihm zu antworten / und 
machte mich deßwegen fertig / als ob mir es zukaͤ⸗ 
me / dor dieſe meine anvertrauete Koͤnigliche Toch⸗ 
ter zu ſprechen; aber fie fieng ſelbſt und zwar 
nicht etwan daß fie als uͤber eine unverſehens ihr 
vorgekommene Sache etwas angeftanden / fol 
gender maffen an : Ich nehme die Goͤtter zum 
Zeugen) welche ich euch ingefamt günftig zu feyn 
gaͤube / Poliarche, wenn die Natur euch zu meis 
nen Bruder mir gegeben / fo hatte ich niemahls in 
eine Vermaͤhlung mit wem es auch geweſen / wol⸗ 


fen einwilligen / damit feiner waͤre / welchen ich aus 


— mehr als euch lieben muͤſſen. Eu⸗ 
te Zugend und die Freyheit/ die ihr durch Us 


wündung der Näuber ung gegeben 7 ſeynd 
/ daß ich keine gewifferen Pfande der 


e voneuch fodere.. Demnach) fo fen es bes 
nen Göttern beruft / und auch euch Selenifla, 


daß Ich anıigo.in dieſes Buͤndniß mich einlaſſe und. 
? hr nr 


1a niemand anders als an Poliar- 
Sf 2. chum 
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- <hum mich zu vermaͤhlen. So entziehe ich, mich). 
- auch nicht gang und gar det väterlichen über mich 
habenden Gewalt: erin der es befiehlt / will i 
gar feinen heyrarhen : Einen Andern aber, ale, 
euch / ninnmecnuchr. ——— ‚Radirobanes, ex⸗ 


biaßte / und wolte haupien / daß die Zauberey 
gang gerviß bey Der Pringefin ſo viel geroutz 


c£et/ und Poliarchus ein Zauberer ui Ex 
fete noch mehr hinzu / maß ihm die friſche Ey⸗ 


erh ‚gegen difen. aiceoen Nenbuhle 
ding erh 


gab. - Selenilla aber erjehlete f 5 


- var darüber gan, betroffen Doch damit ic 


sich ic me lien Zan — 
0 fagte.ich: Goder machen euer NO 
Ben glügkii —2 — IE Aue Ent 4 


fahr. getvanet / und eımlich gefehroinde UND J 


Was voh eud zu bitten, vermag OR? 
daran) Poliarche, daß eure Hoheit Diefeg eben 10 
heimiich tra@iren / und nicht öffentliche Werbuns 
bey. Melcandro um Die Printzehin thun. Wann 
es an dent. / wie ihr borgebt / und ich auch Das 
vor halte / daß iht Beine briyat· Perſon⸗ boden 
Printz ſeyd: So wied der Koͤnig / da ihr 
bereits eine ſo groffe Wohlthat eriviefen; DA 


 ihe von der Pringepin geliebet werdet / eine 


Urfacye haben / warum ihm eure Derwänds 
iR nicht gefallen, fblte. Wogegen er ſich 
alfoheraustieß; Wann iht dieſes erkennet / mei⸗ 
ne Frau / Daß ein Trieb der. Jugend ohn⸗ di 
Bige Begleitung von Pedienten Hdel ande 
einen 
Va⸗ 


aeigungen meines hohen Stande mich gum 


— — — ee — 





4 as 


Vaterlande gezogen / weil ich: begierig war, Die J 


Argenis zw: ſehen / ſo will ich das andre alles 
leicht gen. Da ich unbekandt / und 
faft niemand bon beuten bey mir 1 :fb bes 
forge ich / daß es bey dem Könige’ ziemlich 
ſchwer hergehen werde / daß er meine Sache 
billige und meine wahre Koͤnigliche Ankunfft 
glaͤube. "Mir aber mein Leben unter 
verfiebter Marter nicht zuweichen / wenn er 
mich ungewiß. ließ ob ich noch nt gluͤcklich 
werden / und mir erſtlich den Beweiß meines 
Standes und Wuͤrde aus meinem Vaterlande 


Habt ihr mich vom Tode zurück ges 
suffen / den ich mir ſchon beftimmet hatte / wenn 
ihr euch gegen mir hart und unempfindlich bezei⸗ 

get hattet. Ihr aber, meine Frau / laffet abs 
—* Verbindung verdaͤchtig zu halten. Denn 


herbey zu bringen geboͤth· Demnach / meine 
Printzeßin⸗ 


heit ich als ein Liebhaber erwie⸗ 


ſen / die werde ich auch als Braͤutigam an mir be⸗ 
halten. Es iſt mir geuug / daß ich geliebet werde / 
und daß meine Hoffnung ſicher fen. ——— 
beſtehet anigo:mein gantzer Wunſch. 

auch nicht etrvan heimlich mich: vermaͤhl * 
kan ich ſchon den Vetzug mit groͤſſerer — 
ertragen / und werde mit bedachtſamen En 
fchliefumgen Den König zu gewinnen wiſſen / biß * 
vor den Augen des gantzen Siciliens auff ſein 
Geheiße eure Diiege Tochter mir es Genen 
überreichet werde. 


Sl Dir 


— — — —Nss 








E 1a72L 
Diefes waren feine damahligen Reden, umd 


die Sirfamkeit, weiche er in YBörten vorgeges 


ve erwieß er. — Anführung; * 
ſich eben —— beſcheiden verhielt / aia da er *33 


wie ein Fremder uns geſprochen hatte. Er hielt 


ſich am kauffte eillche Knechte: 
—eS — 
die er — vierhielt / und ſie wohl zuzurei⸗ 


sen wuſte: Man ſpuͤrete aus dieſer Anſchaf⸗ 
Auch mach⸗ 


ſung / daß er groſſe Mittel hatte: 
te er ſich Durch. ſeine geſchickte Conduite Fertig⸗ 
keit in ritterlichen Ubungen / und ſo offt es Ge⸗ 
legenheit gab / durch —2 feines tapfferen 
Muthes / viele Großen gewogen; Und war ſol⸗ 
‚Qualitäten halber bey dem Könige eben ſo 
—— — — — 
. Doch mufte eingige 
Gelanorum feinen Zuftand: Die andern Diener 
waren eitel Sicilier 7 und kannten ihren Herrn 
nicht /: von was vor Ankunft felbiger war. 
Alſo ſprach er offt bey der Argenis ihrem Frauen⸗ 
— mit gan richt verdaͤchtiger Höffligkeit 
Offt daß wir uns alle feiner nicht: verfahen.. 
Do war er niemahls bei der -Argenide, daß‘ 
ich nicht wäre Dabey geweſen. Man hätte ſa⸗ 
sen koͤnnen / Daß eine Schwefter mit ihrem leib⸗ 


lichen Bruder in meinemr als der Mutter Bey⸗ 


feynfcherge- Sonberlich liegt mir: feine Ge⸗ 
fat im Sinne / wann er in beim Tempel — 
pfer⸗ 





ww) 
| Dpferdienfte kam / welchen Pallas , bie es t 
verdienet / Kann Ge ker Zagreb 


auch wohl von bem Bildnif der Goͤttin —— F 
gen ihn / Ren iger Song ngrong 
dete / und das Geber zu ihm richtete: Er aber / 
melde diefe Fabel wohl wuſte / ſich entweder 
t annahm / oder: mit 
—— Wincken des Haupts ihrem Bitten beyr 
pflichtete. Diefes hat offt unter ungydie wir dar⸗ 
um wuſten / ein Laͤcheln erwecket / und ich kun⸗ 
se ihre Gottloſigkeit / da fie dergleichen Geſpoͤtte 
veruͤbten / ihnen durch meine Vermahnungen nicht 
abgewehnen.- KRadirobanes vermochte feinen 


halten dern 
ua — gerecht —— — eh 
diefe falſche Göttin, dieſe Raͤuberin ihrer goͤtt⸗ 


tichen Ehre mit mehrern Stricken 


——* 
haben / als womit Ataekne ſich — geſchla⸗ 


gen. 


er) xV. — 
Anhalt, 


Ein "Diener meldet Selen von der 


Argenide, daß wenn fie meinete daß. - 


es ſich ſchicke / fo könne ſie Radirobanem, 
zu ihr — dieſer n nun in die 


Galle- 


rs; 








ICH, 


: Bällerie fomtr ſo iſt er von der 

welche ihm die Alte germacht/ um 
geblehet / und traͤgt ——— 
—— 8: feine Liebe vor. Wie ſie aber 
über fein Vermuthen ſich gang: feoftig 

und proͤdeſtellet / fo erfihridir er hefftig 
daruͤber. Et beklagt ſich / daß hhin ſeine 
Zofmind gefehlet Setenifla aber giebt vor: 
Atgenis wolle genoͤthiget ſeyn. Dahero 
Radirobanes auff den Sinu komt fie zu ent⸗ 
fuͤhren / und ſteilet eine — an. q 


green dieſem Geſyraͤch waren / ſo ftöhrete 
ſie ein Diener: vonder Yrintzehin / welcher 
$elenillen ihrentwegen andeutete / Daß. ſie wieder 

ruͤck in das —* kommen / und / wann 
— gu e /  Radirobanem misbein — 

* dieſe zur Antwort gab 

het / und meidet Ihrer Hoheit / Sy alfos 
bald uns wolten einfinden. Wie nun der. Dies 
ner weg / fo fagte fie: Eure Majeſtaͤt werden 
von Argenide erwartet... Sch weiß nichts was 
ihren Vorſatz muß ‚unterbrochen. haben / den 





fie genommen / ſich zur uns anhero zu-begeben. 


Doch / indem wir uns 1m ihr zu verfügen, fo 
vergönnen Eure Majeſtaͤt / dah ich mit. kurtzem 
Dasubrige vollends eu Sie berichtete ihm 
Damit auff das kuͤrtzeſte / daß wie Poliarchus in 
ſolcher Giuͤckſeligkeit ſich befunden / der Krieg in 
Sicilien angegangen ſey: Indem ——— 
F nach⸗ 





Ei) 


 einguftarzien Anhang belammen / wi⸗ 
der Melcandıum mit einez groſſen Macht ange⸗ 
zogen : . ABie Poliarchus mitguten Rathſchlaͤgen 
und groffer Tapferkeit ſich dermaſſen dabey hetvor⸗ 


gerhan / daß die Feinde ihn ſo ſarck als. den Koͤ⸗ 
nig feibitschaffet: Dieſts aber habe er bey dem 
erſten Feffen fonabdrucklich gerochen Bag en 
dem Koͤnige den Sies erhalten + ſie erwehnete 


auch fein gehabtes Ungluͤck wie. er des Uyco⸗ 
‚nis, Geſandten erſchlagen / welche wegen des 
Sehe * iu — der. Reiſe nach 
e begriffen geweſen: und warger zwar 
Damablsaus Sicilien vertrieben —*8** würs 
de aber täglich vonder, Printzeßin wieder erwar⸗ 
tet. Disfer:ifbesr.gnadigfter Koͤnig / (damit ſie 
nicht: Mekoehrotum unverſchuldet im Verdacht 
hebaiten /) welcher ihnen Die Ptintzezin bißher fo 
ſproͤde gemacht hat. Worauf Radirobanes ant wor⸗ 
tete : Mebtihrabersmeine Frau / daß ich koͤnne ſi⸗ 
cher lieben / fa lange dieſer beym Leben iſt? Wie / 
wann Argenis ſich veraͤndert? Wie wann ihr 
die vorige Freundſchafft wieder in Kopff koͤmt / 
die ſie beſchworen hat? Selbft dieſes / daß ſie / 
wie ihr. ſaget / mich liebet / iſt ein Zeichen / daß / 


wie ſie Poliarchum verlaſſen / ich auch / wenn 


ich nicht mit einigem Entſchluß dieſer Sache 
vorbaue / von ihr koͤnne verlaſſen werden. Eur 


ze Majeftät weiffe ln nicht +. „gab: bierauff die 


Alte / wo ſie die Argenis nur einmahl werden, u 


zur. Gemahlin haben’ daß ſie von der ehelis 
en Treue ſich nichts werde laffen abwendig 
Sſ5 ma⸗ 








Yo, : 


mathen.  Demmach halte ich nur dabor / daß 


man das Beylager beſchleunigen muͤſſe. 

ge aber ja immittelſt Poliarchus wieder kommen / 
fo will ich ihn ſchon / da er ſich nichts verſiehet — 
und mir in allem trauet / wohin es Eure Ma⸗ 
jeſtaͤt befehlen werden / hinlocken / da man ihm ˖ 


ſeinen Reſt giebet. Denn er wird muͤſſen auff⸗ 
gerieben werden. Und dazu gehoͤret keine groſ⸗ 


fe Anſtalt daß man ihm / da er unbewaffnet 
md alleine / das Leben nehme. Radirobanes: 
entfaßte fich über die Gottlofigkeit diefer Frau: 
Doch hieß er ihren Vorſchlag gut’ und kam in: 
der Argenis ihre Gallerie , in welcher fit nach bon: 
fih gelaffenem Poliarcho. mit gang ernſthafftem 
Geſicht herum fpagierete indem fie.von noch 
Hank friſcher Wehmuth eingenommen war. 
Doch gieng fie Radirobani entgegen / und hieß 


ihn ſich niederlaffen. Sie aber feste fi) auff ei» 


nen andern Stuhl. Diefer Herr Den die Hoffe 
nung / welche ihm die Alte gemacht gang aufge⸗ 
biehet hub an fein erlangen und feine Liebe 
der Pringeßin vorzutragen / und ließ nichts aufs 
ſen / was fo wohl. der warhaffte als erdichtes 
te Liebes + Trieb mit einander gemein hät. Ar 
genis:erwieß fich) über Vermuthen fpröde / und: 
antroortete nichts nach feinem Willenz Er 


empfand Diefes deſto fehmerglicher / ie näher er 


der Hoffnung war 7 daß er der Pringekin 
Hertz erobert hätte. : Selenifla erblaffete gleiche 
fals / als: der von. ihrem Verſprechen — 

ir nig 


J 5 J 
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Konig ſie anſahe; auch) fie'beforgete, daß nicht die 

geteuſtchte Liebe dieſen Wuͤtenden zu öffentlich 
ausbrecyenden Zorn ⸗Worten verleitete. 
Machdem er ſich aus dieſer Gallerie wie⸗ 

der fortgemacht / fo unterſtund ſich veleniſſa, der 

Argenis einigen Verweiß zu geben. Was denn 


ihr Gemuͤth wiederum verändert hätte? Dder 


warum fiedie Hoffnung berücket / die fie den voris 

gen Tag ſelbſt ihe gemacht hätte? Warum fie’ 
nicht zum wenigſten vor ihreigen Vaterland Sor⸗ 
getrüge/ dem ſo viel daran gelegen / daß Radiro⸗ 
banesnichterzürnet wuͤrde? Allein die Printzeſ⸗ 
fin / ſo kaum ihren Zorn hatten kunte / ſagte: Hal⸗ 

iet ein / ſo viel Arges zu befahren. Die Goͤtter 
werden vor Sicilien ſchon ſorgen; Durch derer 
Macht unlaͤngſt die Treuloſen / wie ihr geſehen 
habt / ſeynd ausgerottet worden. Durch dieſe 


zeiffelhafften Worte / und da die Alte nicht‘ 


gewiß / ob fie nicht ihr geften möchten / wurde 
felbige fo. 'gerühret / daß fie zitterte. Dieſes 
waren die erjten Furien / fo das mit Boßheit 
geſchwaͤrtzte Hertz nach Verdienſt einnah⸗ 
wen... Alein fie wuſie daß allein durch 
bofhaffte Thaten ihre Buͤberey koͤnte ver⸗ 


theidiget werden. Indem fie alſo bey ihrem 


achen gantz zaghafft / ſo ſanne ſie aͤngſtlich 


nach / auff was Art ſie (den betrogenen) Ka⸗ 
dirobanem zur Gewalt zu brauchen anfeuerte / 


und ihm die Pringeßin überliefferte. Daß 
fie aber. Diefer indeß nicht mehrern Verdacht 
| —— eis⸗ 


—— 





| BT | 
— — —— —— C — — — 
arweckete / ſo ſtellete fie ſich nach and nach / als 


‚ob fie-Radirobani ‚nicht mehr ‚Bas Wort redete. 


nd zuweilen nahm fie eine Betruͤbniß an ſich / 


- undFlagte/ daß Poliaschusentfernetwäre. As 


lein Argenis ,. ſo genugfam wuſte / daß dieſes nut 

alſchheit war / hafjete um. deſto hefftiger ihr 
eſicht / das mit dein Gemuͤth fo gar nicht überein 
am. V —— get, m 
Radirobanes aber hub an feine Untügens 


den / die er bißher fo viel: möglich verborgen ge⸗ 


halten / defto freyer mercken zulaſſen / ie laͤnger 
fie durch die Verſtellung die Kraͤffte gemehret 
hatten. Er hielt davor / es waͤre keine Beloh⸗ 
nung dem Beyſtand gleich / mit welchem er Melean⸗ 
dro geholffen; — demnach alſo / 
als wenn er durch feine Waffen / damitier-feinen 
Freund entſetzet / Sicilien und deſſen Kron⸗Prin⸗ 


"sein theuer genug gekaufft haͤtte. Derbhalben 


gieng er den König wegen geſuchtet Wermaͤh⸗ 
lung mit feiner Tochter ziemlich unbeftheiden any 
undfing ans allen Giciliern'befchroerlich zu wer⸗ 
den. Eonderlic) hatte er: ſich durch feinen uns 
mäßigen Hochmuth und Ehtgeitz der vor⸗ 
nehmjten Herren des Reichs ihren Haß zuwe⸗ 
e gebracht. . Meleander aber bekam über dies 
*. Sache allerhand Grillen / indem er ſich be⸗ 
fahrete / es wuͤrde dieſe Liebe endlich auf ei⸗ 
nen harten Zanck hinaus lauffen und er als 
ein alter Here / der fi) auf keinen nee 
Krieg geſchicket / in fülchen abermahls — 
elt 
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eltwerden. „Er ſoderte glſo bie Prinkkfin zu 
fih/ und fragte ſie / was —D———————— 
irobane ſo gar miß el. NPrivat ⸗ Perſonen / 
er. 4 moͤgen wohl nach Neigung ihres Ge⸗ 





uths und nach ung an: Sitten I 
gatten erwehlen %in — aber: muͤſſen ung 
diefe Der — — 


38 ut di AST, ¶daß fie durch 

her; Che offt Unwuͤrdige 
—3 * bermaͤhlen: Bald aber: fe 
Det die, firenge: Nothwend 


igkeit alle: 
er. Verwandiſchafft und:ale. Liebe Des. Ged 


ii. Der: pflegs ner; Biebfie zu ſeyn / der ima 

fonderheit durch nuͤtzlichen Beyſtand ; unfere 

ee IR. Pie Befreundnugen pflegen 

— — zu werden? die din 

— ion, Mm enn ich mehr. —— 
ntetihr, —“ daß ith mehr vot 


Bee 17 euch forgete; Sem — wohl be⸗ 
Schwe⸗ 


kandt / daß o offt von deven Kto nigen ihre 


ſtern und ihre Toͤchter unter Diejenigen ausgetheis | 


en w die ſie unter dem Schein einch 
——— 

begütigen; und daß fienachdent weder durch 

di fande ihres eigenen Bluts 4 noch durch die 

terbiefungder Nahmen / fü fie einander durch 

Buͤndyniſſe mitgetheilet / bewogen / Friede 

und ae bloß nach Antrieb des Zeitenund des 


antseten und ſchaͤtzen. Allein ihr —2 | 


— Die Natar und die Er 
Reich hat gegen euch. allein die —— 


betruͤgen wollen / oder auff eine Zeit⸗ 
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I 
eines Vaters md Kömges vereinbahret. So 
rathet euch num ſelbſt: oder leidet / daß ich euch‘ 
satbenmöge: Hierauff ſprach Argenis: ¶ Gnaͤ⸗ 
—ãe— wnnfhen su ordnete 
/ um 'Bräutie 

Sans u bobarwinfiet: nicbe’aberv ioenn fie ſich 
gegen einem Bart zu feyn: Es ges 





Porgenommenv 
ſchehe nun ſolches aus einer rechtmaͤßigen Urſa⸗ 


che / oder aus Scham / welche auch einen ieden 
vermeiden fol: Dieſen Radiröbanem aber koͤnte 
ich vielleicht nicht haſſen / wenn er mich vielmeht 
liebete / als daß er in der Meinung waͤre / ich 


muůſſe ihm aus Schuldigkeit zu Theile werden. 


Einen ſo unbeſcheidenen en kan ich uns 
möglich vertragen. Sie ſelbſt / liebfter Here 
Vater / dencken dem übrigen nach mas fie an 
diefem Menſchen gleichfatsnicht billigen. Durch 


dieſes bin ich aud) bewogen worden daß ich durch 


folchen Freund nicht Sure Majeſtaͤt und Siei⸗ 
lien, und mich ins Verderben ſtuͤrtze. Wie a 


der Koͤnig ihren Eigenſinn merckete / ließ er ſie vo 


ſich / und war gewiß / daß er ſeiner Gewohnheit 


| nad) ihr wuͤrde auch in dieſem Stück nachfehen. 


© Radirobanes nım / ob er ſchon auff Seleniffen 
erzuͤrnet / wert ihr Verſprechen ſchlechten Fortgang 
gehabt / ſo verlangete er doch ihre Meinung zu 
hoͤren. Denn er wuſte / daß fie verſchlagen war / 
und daß ſie nunmehro ſein eigen / nachdem ſie ihrer 
Printzeßin Heimlichkeiten ihn verrathen hatte. 
Im uͤbrigen ſo war dem eintzigen Virtigani von 
ihn offenbahret worden / daß er dieſer — 
LE; ve 


— — — — ——— 
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Ihre Treue erobert, und ſchuͤttete er gegen ihn 
mit freyen Klagen feinen Grimm aus / aud) vie 
Im Drohungen wider Melcandrum, ui arte 
wider die Argenis. Ich fuͤrchte / mein Virtiga- 


— — — 


nes, ſagte er 7 daß man moͤge einen Verdaͤcht 


des Beirugs faſſen / wenn ich ſo offt mit Scle- 
niffen rede. Ihr aber werdet ficher meine Stel⸗ 
le vertreten. Wenn ich zur Argenis arte. ſo 
werdet ihr leicht zu der Alten kommen k — 
und ihr dieſen Brieff überreichen. / darinnen ich 


mich beſchwere / daß meine Ho ehl geſchla⸗ 


gen / die fie mir faſſen hieß / und | 
verſpottet hätte, Ich fehreibe ihr auch / da 
euch alles eröffne 7 tvenn fie vieleicht in dDiefer Gas 
che einen Borſchlag weiß. Denn ihr in allen 
meinem Bornehmen mit eurem Rath mir an Die 
Hand gienget / und wie in denen andern Angele⸗ 
iten / ich infonderheit auch in diefer/ eur 
äge hoͤrete. Wie nun Virtiganes dieſes 
hab / ſo gab er / als Radirobanes zum er» 
der Die Printzeßin befuchete / Selenif-, 
lich dieſen Brief; als fie nun ſelbigen ein 
wenig s geleſen / ſo kam ſie wieder zu dieſe 
Ligürier zurück / wohl wiſſend / wann dieſe Hey 
taih nicht vor ſich gienge / daß fie auf beyden Sei⸗ 
nichts als das Verderben zu gemarten hätte.’ 
igte bahero: meldet eurem Könige/ daß mein 
efprechen in feinem Stück ermangelt. Doch 
dieißigernZeitetmollen einen langſamen Liebha⸗ 
ber haben. Er ift ein König; er hat ſein Arien 
| ge 
"ff 


diche — 
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nen) / 
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als fie fih an Poliarchum berlobet. 
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gesvolck ben ſich; er hat die mächtige Flotte : und 
die Götter haben ſelbſt Durdy Entführungen ſich 
Semahlinhen gefchaffet. Die Liebe entfjuldie 
& ewalt ſame Entfchlieffungen / und der heilige 
—** Gemahls oͤſchet alle Blleidigun 
aus. Ich bin auch nicht grauſam ‚nee Die 
meine Pflegetochter. Argenis wuͤnſchet / daß fie 
möchte gejiwungen, werden. Und zwar daruny 
daß fie das Wort halte / ſo fie Poliarcho gegeben, 
niemals mit ihrem Willen fich an einen andern zu 
dermablen., Daher, it fie fo beftänbig in ihren 
Gebehrden und Neden/damit fje.die Götter nicht 
erzume/ deren Nahmen fie zum Zeigen — 
Indeſſer 
aber muß ic) immer ihre Vorwuͤrffe höteh. Denn? 
fagt fie/ warum erwehnet ihr immer gegch mich / 
Daß Raditobanes liebe? Oder / wenn er llebet / wie 
Lange verziehet er ? Hierzu ift-Meleandri Be l 
nen? ber ihr dieſe Sproͤdigkeit befohlen; 


“ ’ . } 






ochter. Irtet nicht. Eurem Könige twird.ni 
nge mehr vergoͤnnet feyn z mächtig bey unß 
bleiben.! - Denn es werden in geheim mehr 


auf feine.eigene Kräffte wird verlaſſen koͤnnen⸗ 
ð wird er mit Hochmuth denjenigen verſchmaͤhen⸗ 


den er anitzo mit Furcht abſchlaͤet fi mit ihr. 
u defreunden.. a 
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Viruganes vermunderte ſich fehr über ſo ders 
wegene Reden / die er aber alle jeinem Herrn hin⸗ 
terbrochte / welcher feiner Gewohnheit nach von 
der Pringeßin erzuͤrneter war hinweggegangen. 
Diefernernounderte fich nicht wenig über Die fi eltza⸗ 
met des gegebenen Raths und hub an: So 
wollen wit e8 denn dahin bringen, daß Argenis oh⸗ 
ne ihr, Verſchulden Poliarchum verwverffe und ihr 
Hergannet fey ung zu lieben. -Fch Ken bey dem 
Jupiter,daß ich diefes alles aufdas eißigfte will ing 

erck richten / Selenilla mag es nun euch anbefohs 
ien haben’ aus was vor Hergen daß fie gervolt. 
Damit aber die Alte ung nicht abftehe / und unfer 
Bornehmen felbſt entdecke / wozu fie uns doch ſelb⸗ 
ften Anioß giebet / ſo fol fie nicht einmahl wiſſen/ 
daß mir ihr Vorſchlag gefalle. Ja fie wird / wenn 
fie infre Partie aufrichtig haͤlt fich Daruber innere 
lich erfreuen / wenn ich ſie mit der Pringeßin uns 
verfehens uͤberfalle und hinweg führe. ... Virtiga- 


nes unterfkund fich nicht / zu widerrathen / ober 


gteich viel Gefahr dabey ſahe / und daß auf dieſe 
Weiſe das Gaſtrecht ſchaͤndlich verletzet wurde. 
Afobereitete man dutch Betrug und 7 oßheit der 
alten Setenifle eine unfelige Entführungder Arge- 
nis,,unD was noch Das elendeſte / fo wurde dieſelbe 

ni et / als wenn fie felbft ſolche wuͤnſchete. Zu 
diefen Betrug war fürträglich/daß der alte Melc- 
ander bey gutem erhalten und aller Verdacht 
ihm benommen wuͤrde. Dahero Radirobanes a⸗ 
bermahls fein Semüth. u zwingen und zu verfteh 
ten anhub ; Er begab ſich zu Im —* fine a 











a 161: DE 7 
"Srabäanten: Erhattefeine Soldaten noch Wache 
ben fich / wann erbey ihm zur Tafel war; "damit 
auch er hernach wiederum Fein Bedenken naͤhme / 
a feiner Treue anzuvertrauen. Er fhicfete auch 


fein Kriegesvold in Sardinien zurück / damit er 


" mit all;ugroffier Macht nicht bey ihm längeren Atg⸗ 
wohn erweckete. Doc) waren feine Hof⸗Bedien⸗ 

ten/unddie groffen Herren die er bey fich hatte 
nebſt feiner Leib-Garde bey fechshundert Mann / 
und noch dazudie Ruder⸗Purſche und Botsleute 
von 5. Schiffen / denn dieſe er bey ſich zurück behal⸗ 
"tens uñ die beſten aus der gantzeu Flotte ausgeleſen. 
Weie er nun davor hielt / es ſeh dieſes Macht 
genug / die liſtige Entführung auszuführen? ſo uͤ⸗ 
berlegete er lange / wie er auff das ſicherſte dieſen 
Raub verlibere. Nachdem ihm vielerley einge⸗ 
fallen / ſo hielt er folgenden Betrug vor den ge⸗ 


ſchickteſten. Als fein Haupt » Schiff in den 


Hafen ju Epeirdte eingieng / fo hatte felbiges aus 
Unvorſichtigkeit des Steuermanns an einen ders 
“ borgenen Felſen angeftoffen. Alſo war deffen 
Seite / und was unter dem Forderthell von dem 
- Stoß getroffen worden / zerſchmettert. Doch 
wurde es noch denien Fluthen entriffen indem man 
mit Stangen Rudern un Stricken von denen vor⸗ 
berlauffenden&chiffen auch dem naͤchſten Geſtade 
ihm zu Hülfe kam / und ftarcfe Arbeit anmwendete. 
Nachdem es der Gefahr entzogen / wurde es nah) 
an dem Strande mit Anckern feſt gemacht und 
gleichſam mit einer Brücke von groſſen Balckẽ / fo 
"einem gebogehen Roſte nicht a 
* .. a 
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Da 1s: mın auff beyden Seiten alfo verwahret, 
ftund fo round es von ben Sciffbauern nieder in 
borigen guten Stand gefeget; und zwar blieb, es 
nicht dabeyy daß man ‚nur Das fayadhaffte aus⸗ 
beſſerte und roieder gut machete:fondern wie es mit 
den meiſten Hänfern und Staͤdten bewandt / ſie 
woltensdaß eg noch weit beſſer aus feinen Ruinen 
foltewieder hervor fleigen- ‚Denn die Eorinthier, 
von * Galeren zuerſt gebauet worden / 
hatten: die Wiſſenſchofft des Schiffweſens dieſer 
von ihnen abſtammenden Inwohnern der Juſu 
Sitilien wohl beygebracht: Dahero bald Corcy- 
sa, und Syracus qu Seemacht ich hervorthaten. 
Melcander hatte einäiber die maſſen hönes Schiff 
auf falche Art erbauet ; von dem er feinen Bauleu⸗ 
tenein Muſter zu nehmen befohl⸗ und dieſe feine 
Königliche-Daupt-Galere faft von Grund aus wie⸗ 
der auffzubauen- ; Und: nicht nur, Radirobancs, 
fondern auch Meleander, beſahen offters dieſen 
Bau / wie weites darinnen gekommen. Alſo nun, 
woite er feine Hinterliſt folgender, maſſen aus⸗ 
fuͤhren. Das verfertigte Sf folte der Ar- 
genis gewiedmet feyn/ Deren ildniß auff das 
dordertheil gefeget mar und in dem Hintertheile 
ebener-maffen in alerhand Schmuck und Tracht 
abgemahlet anzutreffen. Es fiel eben zu ſei⸗ 
nen Vortheil der. Argenis Geburths⸗ Tag ein/ 
weichen erfagte / daß es auch der Geburthe-Tag 
feines. Königlichen: Hanpt- Schiffe ſeyn folte: 


fFfeibigen Tag nun baih erMelcandern nebſt det 


au N) 
Yrimgepin an doe Geftade. Denn er dafelbit auf 
en ee NE ‚den 


— 





eo 
den Sand ein koͤſtlich Gezelt laffen aufſchlagen _ 
darinnen er fie gaftiven woͤlte. Wenn nun die 
Tafel biß genen Abend gewaͤhret / ſo ſoite dieſe Gas 
lere / ſo der Argenidis Nahmen geweihet / unter 
Trompeten und allerhand Muſic in das Meer ge⸗ 
— da denn / ſo bald die Finſterniß den 
dag abloͤſen wuͤrde / einige von Schwefel jugerich« 
te Kunſt⸗ Feuer / (welches dazumahl noch eine 
eue und ſeſtz me Ergoͤtzli hkeit war) aueben ſel⸗ 
igem Geſtade hervor leuchten / und wie ſie unter 
em Waſſer zu brennen geſchickt / dus demſelben 
heraus ſchimmern. Unter Anſchauung nun dies 
fes 2uf- Spieles hatte er beſchloſſen / ehe es ſich die 
Sicilier verfähen / und da die meiſten / als auſſer 
ʒefahr ke often würden bey ſich haben. Die 
amt dem Vater mit Gewalt ergeiffene Argenis 
die nährften Schiffe bringen zulaffen. Damit 


er auch durch lange Fröhligkeit aller ihre Gemuͤ⸗ 


ther von den Sorgen Und Verdacht abwendete / ſo 
ie er angeftellet / daß die Nacht vor der Prin⸗ 

zeßin einfallenden Geburts, Gefte mit einem Koͤ⸗ 
niglichen Ballet und Mafgverade fölte gefeyert 
werden. Eilfe von feinen vornehmſten jungen 
Herren / die er bey ſich hatte / ſolten nebſt ihm ver⸗ 
mafgvet tantzen: Und war beliebet / daß bey. die» 
em Aufzuge man die Fabel der drey Goͤtter vor⸗ 
tellete 7 welche nach Bertreibung ihres Vaters 
Saturni Durch das Loß die Erbfehafft der Natur 
zu ich nahmen :da Jupicer den Himmel einnahm: 
dag Meer unter Neptunens Herrfchafft: wallete / 
und der von Traurigkeit entfegliche Pluto 

“6 reiche 


— = 
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reiche Beherrſchung der unteren Welt zu ſeinem 
Amheile bekommen. 
Daß dieſe Königliche Freuden ſpiele von Ra- 
dirobane angeftellef wurden / hoͤrete Melcander 
gang gerne‘; indem er felbft diefen Tag mit ſon⸗ 
derbarer Ehre zu feyern fich vorgerommen. Denn 
erdagjenige / was die Syracuſiſchen und anderer 
Städteihre Abgeordneten von ihm gebeten / bey 
—— — ihnen, als ob es der Argenis zu gefal⸗ 
ge 


aͤhenu bewilligen beſchloſſen. Cs beftund 


aber meiftens darinnen : daß Denen Hafen und 
1, Pachtern nicht folte verſtattet ſeyn / von des 
nen jenigenettvag zu fodern / welche die Obrig 
‚davor erkannt daß nicht durch Ihr Verſchulden 
rm. und doch da Land zu bauen nuͤtzlich wären. 
Sineötbabten gemeinen Leuten / oder Die unter 
der ung ftunden nicht folte verſtattet ſeyn / 
*8* ggange der Reichen alles nachzuthun / 
indem fie faullentzeten / die Arbeit ſcheueten / und 
das Gewehr ander Seiten trügen 7 als ob man 
bey Friedens» Zeiten. Krieg führete; ſondern / mo 
‚bekant / daß von den feinigen iemand nicht leben 
Fönte/ die ſoiten entweder freywillig ſich ausleſen / 
was fie wolten vornehmen / ſich zu etnehten / oder 
folten zu gemeiner Republic Dienſten eingetheilet 
werden. Denn dergleichen Fagebiebe bey ihrem 
faulen, und. traurigem Hochmuth ‚in, Friedens⸗ 
Zeiten ſchmachteten und allerhand doͤſe Thaten 


berübten ;, oder Dannit fie ihrer Dürfftigkeit Durch 


‚eine gemeine Uneuhe rathſchaffeten / ſo bäthen fie 
ee 1 a" 








alfafont micihsen Dienften zu Dlufrubsen und 
ürgerlichen Er an. er bathen fie I 
ſes : ‚Daß Feine Untep-Gitener-Einnehimer-gefeget 
wuͤrden / die die Aufflagen von den Unterthanen in 


denen eigenen Haufen ei fobgsten /.oder durch - 


ihre Schergen diefelben-pfänden Tießen / und die 
Buͤrger plägeten.. Condern daß | ie anderen 
ik Qürget Diefes auff ich nehmen Mlten Die 
gus ihrem Mittel einige erweheten durch welche 
ſolches Geld mit mehrerm Glimpf eingefodert 
wuͤrde. Dieſes koͤnte ide Stadt zuihren Rich⸗ 
„ser bringen / von dar es alsdenn dem Oberhaupt⸗ 


„Mann feibiget Provintz ausgezahler wuͤrde / oder, 


wo es ihrer Mijeftär gefälig/ es nach Syracusift 
Die Schatz⸗ Kammer gelisfert. würde. ' Denn 
wenn ein Unterthan es nicht abe, pder fich ein 
wenig verwellerer fo wäre &8 beffer, daß er 
durch feine Mit⸗Buͤrger / Dich feine Obrigkeit 
‚und Die befandten Gerichts⸗Diener zur Zahlung 
angehalten wuͤrde: als durch den unbarmhertzigen 
Pochmuth der Steuer⸗Einneymer/weiche mit 
famt ihren kxequirern eine kurtze Frift denen aͤt⸗ 
‚men Unterthanen offtmahls teuer und grauſam 
genug verkauffen und picht beffer iemahig Beute 
machen 7 als pen fie in Armien · Hanfern und 
orinnen offt kaum fo viel zu finden ift , daß davon 
die Steuren koͤnnen bezahlet werden auch vor fi 
„Durch ven dahin gebrachten Schrecken ihre Mh 
föhneiden. " Dex König lieg fich der Geinigen ih⸗ 
‚ren bedrängten Zuſtand bewegen. trug alſd Cleo- 
"Bulo auff / daß er ſolte Geſetze abfaffen/ weiche 
| a die⸗ 
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deſen Beſchwerniſſen feiner Unterthanen abhelf⸗ 
fen. Es war aber noch ſchwerer / daß man wie,“ 
eben die ſe Abgeordneten bathen / dem Ubel ſteuren 
möchte womit die vielen Procehe / die: Verzoͤge⸗ 
rung derfelben durch die Richter und die Boßheit 

der Advocaten Doͤrffer und Städte gantz ausge⸗ 

ehret und veroͤdet hatte. 


gas XVI. Capitul 


4 


Was ein Reich aus groffer Anzahl der Kir“ 
"rer 7 Advocaten und Rabulifteny auch 
- aus Verzögerung der Proceffe vor ger. 


waltigen Schaden leide : durch welhe 


"Mierel aber daß man eine fo fehiwere 
Zranckheit bebe/ folches ſtellet Pbouranes, 
der über fo vieles Unrecht gan ungedul⸗ 
dis worden / Meleandro in einer herrlichen 
Rede vor. ie 
Bburranes hatte fo wohl wegen feiner hoben: 
L geiftlichen Wuͤrde / als.auch da ihn die Prin⸗ 
* Bin fehr dem Konige recommendiret/bey Melean-, 
jro groſſes Anfehen und Liebe erworben und mar, 
offt bey. Hofe; An diefen macheten ſich Die Syra-. 
cufifehen deputirten / und ſucheten in Die, Clientel 


"eines ſo nachdrücklichen und vornehmen Fuͤrſpre · 


chers auffgenommen zu werden. Er möchte Das 
esechte und unterthänigfte Sieben Der Sicilier ih⸗ 


-x% 


ver, Diajeftäs ſelbſt. vorzuttagen geruhen / und 
5 — — da 


Und zwar mit defto groͤſſerem Nachiheil der R 
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_ Dadiefer ihr. gnädigfter- Landesherrohne DIE chen 
' begütiget / ſo möchte er Doch Durch. feinen Nach⸗ 


Druck ihn noch mehr zudem Nutzen feines Volcks 
herab heigen.. - Ibburraneshatte über.andere viele: 


Togen den auch dieſe an ſich / daß er uͤber bie maßen 
wilfaͤhrig war / wann einer feine Huͤlffe oder 


rechtmäßigerecommendation und B 


ſuchete; fo gar / daß man hätte ſagen follenserems 


pfaͤnge eine Wohlthat / wann er ſie andern mit⸗ 
theilete. Dieſer demnach hatte ſchon offt der 
Syracuſer beſtermaſſen bey dem Koͤnige gedacht / 
azumahls ſonderlich redete er von: dieſen 

In ig den Gerichten und Proceſſen / woruͤber 
fich das Volck beklagte folgender Geſtalt: Eure, 
Majeftät verfichern ni, daß Diefes nichts. gerin⸗ 
ges / wovon dero Sicilien wünfchet befreyet zu 
erden. Ich weiß nicht/ ob der innerliche Kriegs 


den ſie vor furger Zeit geftillet  graufamer gemütet 


babe: auch tragen fie nur keinen Zweifel / daß dies 
fes Übel eben mit einer fo ſtarcken Fadion drohe / 
als wohl indesLycogenis feinem Anhange ſich bes 

nden. ch ſage / dieſe Advocaten/ Procuratorenz 
Schreiber und Gerichts⸗Diener ( denn die Rich» 
ter / weil fie von euch Landesherren beftelet werden / 
ſcheue ich mich zu nemnen) die ſeynd von einer ſo 
gewaltigen Anzahl / daß man weniger Ackersleute / 
weniger Kauffleute / und weniger Soldaten hat / 
die das Reich bewahren. Wovon lebet aber eis 
nie ſolche Menge Leute, als von dem Unrechte des 
Volcks / von dem Schaden und Blute der Armen? 
epu⸗ 
blie / 
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btic, daß wenn man das Amt eines Advocaten nur 
bey wenigen bleiben. ließe / welches rechtfchaffene, 
und aufrichtige Leute waren fo würden foviele ans, 
dere gute Köpfe / welche Durch allerhand ſchaͤdliche 
ändke fi) verderben / mit befferen Studien ihr 


Raterjand gieren ‚und entweder neue Difeiplinen 


und Künfte hervorbringen / oder die alten und. 
ſchon erfundenen nach beffer ausuben. Solcher 
maſſen iſt dieſe Seuche nicht nur an denen Ublen 
Schuid / ſo fie einführet; ſondern auch Ihr beyzu⸗ 
en daß ſie ſo viel gutes wegnimmt. Doch eu⸗ 
se Maieftät möchten wegen der Anzahl der im 
Rechts · Sachen Streitenden die Menge ſolcher 
Raibsherren entfehuldigen / Sie vergoͤnnen / daß 
ich dieſe Zanck-Preceproren alſo nenne / indem al⸗ 
le&erichten deren voll ſeynd. Denn es koͤnten 
durch weniger Leute ſo vie Sachen und Geſchaͤffte 
nicht erörtert werden. Ja vielmehr fo erwachfen 
aus der. gewaltigen Anzahl der Advocaten und 
Skichter die Streitfachen / oder bleiben ſtecken. 
Sie machen neue Richterftühle / es witd an des 
ven nicht fehlen / welchen auch dieſe neue Marters 
banck. gefallen wird. Werden fie aber von denen 
Alten welche einziehen / fo wird aud) Des Proceßi⸗ 


tens ein gut Theil hinwegfallen / und Die Kranck . 


heit abnehmen / wann man ihr von der bifher 
üblichen Medicinein Theil entziehen wird. Die 


Hige zu diefen gerichtlichen Streitigkeiten koͤm̃t 
daher weil die Richter ( Damit Die felten vorkom⸗ 
menden Nechts» Sachen ihnen nicht die Spot 
gun vermindern’ und zugleich > Reſpect gerins 

t5 ger 


— ⸗ 
Tun den nen — * I 





Eu) r 





ger machen’) bey dem ftrengen Rechte allzeit ei) 





. nige finden 7 die fie ihrer Dbrigkeitlichen Macht 


unterwerffen. So mangeln audy’die Rabuliften. 

nicht / und noch eine ärgere Gattung als dieſelbige: 
Leute die zwar alle Formeln und aller Articul / 
ſo zum Streiten gehoͤren / kundig ſind / die entwe⸗ 


der andere unter fich zuſammen hetzen / oder / wann 


fie ſelbſt zum Proceß einen kleinen Anlaß finden/ 


andere / ſo dieſes Spieles noch unerfahren / wich⸗ 


tig herum nehmen. Eine eintzige von eurer Ma⸗ 
jeſtaͤt Provintzen wuſte vor dieſem nichts von ſol⸗ 
‚hen Leuten / die ſich ruͤhmen / dag ſie Proceſſe fuͤh⸗ 
sen koͤnnen. Da gieng alles in denen Städten 
ruhig zu. Was etwan vor Zwieſpait unter denen 
Bürgern entſtunde / dieſes ſchlichtete die der 
fubtilen Griffe unerfahtne / — 
Billigkeit durch Schieds⸗Leute. Weit fie nun 
ihr Gluͤck nicht erkannten fo haben ſie nach dieſem 


Zugegeben / daß ein eintziger von dergleichen Adoo⸗ 


caten bey ihnen ſich niedergelaſſen? da entſtunden 
alſofort Proceſſe: ſtarcke Rechts⸗Streite und 
Zaͤnckereyen / die viel Jahre hinaus waͤhreten. 


Alſo ſchmieden ſolche Leute oͤffter einen Rechts⸗ 
Handel zuſammen / als daß er ihnen vorgetragen 


wird / oder ſie denſelben vertragen ſolten. ;: 


Doch ſo ſtarck fie auch ander Zahl / und daß 


fie als eine Seuche alles um dieſe Provintzen her⸗ 
um in Unruhe ſetzet / ſo möchte es noch hingehen / 


wenn fie ihre Clienten nur mit einer kleinen oder 


kurtzen Geld⸗Buße ſtraffeten / und alsdenn den 





EZ, 
Mrocef, ausmacheten und fievon fich lieſſen. So 
——* das Zancken ewig / daß wenn man die 
Unkoſten und die Verdrießlichkeit zuſammen rech⸗ 
net / ſo ſolte man meinen / der Sieg oder die Gewin⸗ 
nung des Proceſſes Fame einem theurer an / als 


wenn man gleid) anfangs hätte das warum man - 


fireitet / ſeibſt zahlen müffen. Dieſes fonderlich 
erfodert eurer Majeſtaͤt Einfehen : Solche Um⸗ 
ſchweiffe und Verzögerungen ſchneiden fie ab. Sie 
fetzen eine Zeit über welche keine Kechts- Sache 
alt werden kan. Denn die Briffe und die Nah⸗ 
‚men haben ſchon ale Maß und Anzahl uͤberſtie⸗ 
gen / womit die Advocaten und die Richter Die ar⸗ 
‚men Elienten herum ziehen. ie zerreiffen fie 
„gleichfam gliederweife und langfam / die auf eins 
mahi hätten koͤnnen unglücklich gemacht werden. 
‚Man geht offt die Richter an / die Sache wird vor⸗ 
getragen / es ſtreichen etliche Jahr vorbey / und iſt 
noch) nicht der Krieg Rechtens (wie man es nen⸗ 


% 


net.) befeffiget.: Da ift es bald denen Richtern 
‚nicht geleger. ‚da feget mannoch die Haupt-Gache 


. aufdie Site und. difputiren Die Advocaten. uber 


‚Die Reben⸗Puncete / welche aus derfelben entroeder 
por ſich felbft / oder durch Künftelung dieſer 
Zaͤncker entſpringen. Dieſe Vorſpiele richten ſie 


‚an: Und wenn ſolche nicht abgehandelt werden / ſo 
ſchreyen fiervaß der Richter den Weg zur Warheit 


aufandere Weiſe nicht finden koͤnne. Alſo koͤm̃t ein 
Zweifel aus dem andern. Alſo gerathen durch ent 
fenliche Verzögerung bie ftreitenden Parteyen Ins 
Berderben / und gefchichet / großmaͤchtiger Kino⸗ 


J 
= — — 
— — 
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_ Biermit. denen unfebuldigen und armen Leuten 


‘ 


‚Sroffes Unrecht. Denn wenn ein armer das Uns 
glück hat mit einem Reichen in Procef zu gera« 
thensfo wird er durch einen fo Längen. und koſtbaren 
Reg mürbe gemacht / und erliegt endlich aus Muͤ⸗ 
digkeit und wann er bey erlangtem echte richt 
ungerochen um dag feinige gebracht / fo ift er nicht 


: fo fehr auffeinen Gegenpart / als auf diefe fo gar 


toeitläufftige Billigkeit erzürnet.. Eure Majew 


 ftät fragen nicht 7 woher e8 denen Richtern und 


Advocaten gefalle/daß fie diejenigen fo langemate 
tern / die zu ihnen find gebracht worden. Denn 
nach dem Verzuge und nach der Zeit wird ihre 
Muͤhe geſchaͤtzet. Alſo / fage ichs waͤchſet bey dee 
nen Richtern und Sach· Verwaltern ihr Ders 
dienſt imer höher u. haͤuffet fich. Sie verkauffen es 


auf das kheuerſte / daß ſo viel gefchriebe/ ſo viel gehoͤ⸗ 


tet worden / (wiewol es beſſer waͤre / daß ſolches als 
les kurtz ware vorgetragen u.abgehandelt worden) 
und ſeynd um deſto ſchalckhaffter / daß ſie alles das⸗ 
re fie fündigen/der Juſtitz beymeſſen. 

r Diefes ſo verlernen fie gang durch Die Ges 
wohnheit elende Leute vor fich zu fehen zund fie in 
‚elenden Stand zu feßen/ barmhertzig zu ſeyn; oder 
halten es doch vor Fein Elend zu procesſiren. Alſo 


“feynd fie auf ihren Gewinn erpicht / und laffen ſich 
das demüthige Flehen der Gepreften wenig zu 
Hertzen gehen; und weil ſie von ihnen allein auff 


das tieffſte verehret werden / ſo ſuchen ſie nur deſto 
langer ihre Gewalt uͤber ſie auszuüben. _ 


gch 





BUCH) 
1.3 will allhier davon ſchweigen / was fie 
font Dr fündigen : denn Dieljenigens fo A 
Najeſtaͤt auf den Sinn gebracht / daß fie die Ges 
& Ordnungen beffern wollen /müffenfich über 


ticht 
dieſes ales ſchon beſchweret haben: Es iſt alſo 


nuͤblcher / daß man die Mittel betrachte wodurch 
diefem Unheile koͤnne abgeholffen werden; die 


bielleicht-von einer ſolchen conſtitution nicht une ⸗ 


dienlich den Anfang nehmen wuͤrden: daß die 
ſtreitenden Parteyen in Perſon vor den Richter 
ſich ſtellen muͤſten / damit es nicht allein auff der 


Advocaren ihrem Vortrag ankaͤme. Aus deren 


Einfalt oder Verſchlagenheit koͤnnen die Richter 


offtbefier hinter die wahre Bewantniß der Sache 


lommen / als durch die Beſchoͤnung einer liſtigen 
Beredſamkeit. Wenn fie die Sache annoch 
bloß anſehen / ſo Eonte es bey zweyer oder Dreyer im 
Bericht ſitzenden ihrem Ausfpruche beſtehen / ob es 
ſo klar ſey / darien fo fort zufprechen. Und da darf 
es auf keine dubtilitaͤten der Rechte anfomen. Man 
laſſe den Ausſpruch nach einer vernuͤnfftigen Bil⸗ 
ligkeit geſchehen. Anders darff kein Streit⸗ 
langefangen werden / es ſey in kleinen oder 
in höheren Gerichten. Koͤmmt eine Sache vor / ſo 
verwickelter iſt / welche Zeugen und Unterſuchung / 
und Rechte erfodert / ſo moͤgen die Advocaten / des, 
nen ſolche aufgetragen wird / einen Eyd noch ein⸗ 


mahl ſchweren / zu dem fie ohnedis ſchon verbun⸗ 
den ſind / daß fie keine unrechte. Sache / ſo viel ihnen 


bewuſt / vertheidigen wollen. Koͤmmt es raus / 
daß fie falſch geſchworen / oder ihren ak Fi 


- 


7 


— 
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haffter Weiſe betletzet / und auff Bepden Achſeln 
der Parteyen getragen / die muͤſſen nicht nur ums! 
edriich gemacht werden / ſondern noch uͤber dieſes 
mit einer fo ſchweren Straffe beteger feyn 7 vor 
der fich andere/die HR dergleichen ſich ſonſt moͤch⸗ 
ten gelüften laſſen / meht als vor allen Gotta fuͤrch⸗ 
fen. Diernedhft fo kan man auch dieſes hoch mi⸗ 
liche Geſetze geben / daß kein Client ſelnem Advo- 
caten eher einen Groſchen geben darff biß daß 
die gantze Rechts⸗Sache zum Ende gebracht fen. 
Der foverfpielen wird/ ſon feinem Advoeaten ent⸗ 
weder gar nichts / oder doch ein gantz weniges / das 
man in der Proceß⸗Otduung benennen kan zu 
‚ geben verbundenfeyn; Und gleich bei) Antrite dies 





. fer Rechts⸗Sache muß der Clienc. vor dieſen klei⸗ 
nen Abtrag dem Adboraten einen Burgen ftellen / 


damit nicht hernach Diepe: Gebůhren⸗ fü verdienet / 
der Advocat durch einer neuen Proceß ſuchen muß.) 
Det aber / welchem di⸗ Sache zugeſprochen wor⸗ 


den / ſoll ſeinem Advocaten spiel vor treuen Bey⸗ 


ſtand zahlen / als die Richter ſelbſt vor ihre dabeyl 
gehabte Muͤhwaltung bekommen. Abere⸗ muß 
Darüber ſcharff gehalten werden, damit hiemand 
bey noch wehrendem Proceß / mit unjeitigen Ge⸗ 
ſchencken wider Diefes Geſetz handle. Wennder 
Client etwas gegeben / derſelb⸗ ſoll deßwegen ſei⸗ 
er gantzen Sacheverluſig ſeyn Der“Advocar, ! 
Hoer wag annimtfoll vor Gericht nichrpmeße pta⸗· 
diciren duͤrffen. Mer es angiebt / ſolleine ſol⸗ 


de Belohriungempfangen daß auch das eigene) 


außgeſinde 68 zu offenbahren fi) dadurch * 
N anlo⸗ 


— rei 
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anlocken. A werden Die Proguratorgn Die Ders 


jögerungen haffen/ und indem fie eifriger et⸗ 
was auszumachen fc hren, damit. fie fich felbften 
* —* 
ana en Malz — 
—— D a wuͤrde wenig helffen / wo 
Eure Mojeftät nicht. | 
(doc) diefes mit ernftem Rachdruck / und nicht / wie 
gewöhnlich / daß die Furcht vot der Steafft bald 
derſhwinde) daß Feine Sache uber 280 Monaf 
in Gerichten tauere: Et waͤre dann daß Zeugen 
auffer der Provintz herzuholen / denn ſom oͤchte wol 
dieſe Friſt verdoppelt werden. Diejenigen wer⸗ 
den wider dieſen Vorſchlag ſich ſehr fegen / wel⸗ 
chedaran gewehnet / daß die Parteyen fein lang⸗ 
‚fam zu ihrem echte Feminen und werden er⸗ 
züenet zu behaupten trachten / es ware unmoͤglich / 
daß eine ſolche Menge der Proceße in einem hal⸗ 
ben Jahre koͤnten entſchieden werden. Allei 
dieſe frageich: ob denn der Hauffe der Streit⸗ 
‚Sachen von Jahren zu Jahren por Berichten 
wachfe / oder ob ie von Denen Alten voelche endi⸗ 
gen / nachdem fich vieleneue hervorthun⸗ Wachſen 
ſie / was wird endlich Daraus werden? zu welchet 
Thure wouen wir endl. ſo vieler Jahre ihte Zuſam⸗ 
menhänffungen hinausbringen? Gewiß mar mia 
ftefie bey Seite legen / oder nicht nach Billigkeit / 
ſondern durch das Looß endigen. Schaffen fie 
aber faſt nach der Anzahl der ſich neu hervorthuens 
den denen Altenihren Ausgang/ fo wollen wir auch 
nichts anders haben; wegen der Zahi find wi. (me 


> 


— — 
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/ Hwerden ſie denen Clienten nu 


ber dieſes auch noch ordnen 
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Es iſt / ſage ich / genug / daß man ſo viet Sachen ver 
Gerichte handele als ih einem Jahre koͤnnen ab⸗ 


folvitet werden. . Wollen fie Die behutfanie 


Schwuͤrigkeit hinter die Warheit zu kommen ein⸗ 


wenden / die offt viele Fahre gebrauche / ſo iſt dieſe 
—— en hin Denn 
feynd die Sachen —— Heide Richter 
ihr ſelbſt habt ſie verwirret. Sehet unſre Vor⸗ 
fahren an: Es gieng mit Endlgung der Strei⸗ 
tigkeiten noch geſchwinder zu / als wir eine Zeit ihr 
nen ſetzen; und doch kan man nicht laͤugnen / daß 
hoͤchſt billig geweſen / da F noch itzo von ihnen 
die meiſten Geſetze laſſen hraͤuchlich ſeyn. Bey 
abnehmenden Zeiten ſeynd unter dem Schein der 
Billlgkeit den "Beklagten zu Hllffe fo viet Mit⸗ 
tel erfunden worden / unter deneh endlich die Feine 
Einfältigkeit der Gefege hat muͤſſen zu Grunde 
geben. Die Auffchiebungen‘ die Refcripte‘, und 
8. auf einmahl hätte koͤnnen geordnet werden / 
das hat müffen alsaus rec anilenbeffzer „Bir 
—— auf viele Tage und Termine verſcho 
en werden. Dieſes aber / weil e8 Denen Rich“ 
ternund Advocaten ihre Beutel fpicket 7 wird al⸗ 
Jes mit Hindanfegung der Zuträglichfeit der Pars 
teen fo heilig in acht genommen / als wenn 
Bürger der Berichte halbenmicht aber die Gerich⸗ 
ge der Bürger halben in der. Republic erfunden 
toären. Won folchen ;Derzögerungen da muß 
man abfehneiden was die Maffe einer rechtmäßt- 
gen Zeitüberteifft. Denn eine —— vr 
N - — 5 0, — e 8 
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fee Monaten / Ben mir Fleiß gefebichet { 


—— r ma en, Wollet ihr aber 
nad diefemn ‚Berlauff-daräbir gatbfthlagen / 
* he euch lieber Des Mi ter: Amts bege⸗ 
Es 8 muß auch Die allzu fubtife Frforfchung 


ver ‚gar zu warfen. Rechts hie kein Verweilen 


bringen. Berarhfhlaget nach eurem billigen 
Sutdäncen, was ſo dann Daß * zu ſprechen 
ſch. Denn nach vielen Jahren und langen, Zejs 
ten könntet ihr‘ Ras eben fo verwirret ſeyn / und einen 
en aſſen / als itzo- So dar hans 

8 der Zeit / ſondern anderen 


—72*— Te 
ahm den Ibbursaneın bey der 
Hand: ZA, A hub mit gantz freundlichem Ges 
Re zu ihm Wohin —** ‚euch euer Eifer / 
Be Seihlicher der ihr mit enden redet? 
ey dann daß ihr mich unser Die ie Zahl der Rich 


ter ic oder unfer —— —* verdienten 


—*538 mich ſelbſt crinnert- "Denn ich häte 


684; dag auch ch diejenigen +, voeiche beyumfrer Re⸗ 


kefolan m hergebe , Ibburranes entfthuldi 
ſich / daß er einen —5 in Reden ru 
en 7. weil er durch die Sorge vor das gemeine 
biſte dazu u wäre gebracht worden. Allein / fuhr 
er fort / vielleicht werden bie Richter bie Schuld 
‚os Advocaten tegen wollen : Dinn Diefe 
81 ‘welche alles fo nusdehnen/ und durch 


viele erade bald. krumme Wege verzögern; 
—— iche 5 die der 


gierung & de haben, ſich beſchweren daß ne 


— — 





| BE 
niß der Sachen ben denen, fo recht fprechen ſollen / 
verhindern ! Gleich als wenn diejenigen, ſo Ad⸗ 
vocaten ſind / koͤnten ohne Beypflichtung der Rich 
ter ſo uͤbel verfahren. Denn jene bitten um der⸗ 
‘gleichen Auffichub: Bi aber» fo an Richter⸗ 
0 


ftele ſitzen / verftatten ſolchen. Wilche unter 
beyden ſuͤndigen nun wohl am meiften ? Ich meir 
ne die / welche / da fie einem Übelfteuren koͤnten / ſol⸗ 
ches unterlaffen: Denn ein Ydvocat wuͤrde ſich 
nicht erkuhnen / alſs zu hintergehen / dle Sache aufs 
zuhalten / und in unnoͤthigen Dingen ſich zu der 
weilen / wenn er nicht wuͤſte / Bade inten 
täglich vorgiengen / und durch den Beyfall der 
Richter genehm gehälten würden. Der Richter 
"muß aflen ſolchen Anftand abfchlagen ; Er muß 
alles / was zum gantzen Proceß gehoͤtet / "binnen 
die Zeit von ſechs Monaten einſchrencken. Die 
"nicht in folcher Friſt ſich Haben gefaſt gemacht ) die 
"Halte et vor übermwiefen.  Gewiß die Advocaten 
“werden buld von dieſem Betrug abſtehen / und 
"nicht zulaffeny daß die Rechte ihrer Klienten durch 
gottlo ſe Berjögerungen zernichtet werden. 
Mofern aber diefes.alles der Richter Gemuͤ⸗ 
thernicht bewegen ſolte; Wo fie fich mir, toiderfes 
gen und Elagen werben daß ſie über Gebuͤhr durch 
Die Enge fd weniger Monate gedrückef würden / 
und fie dabey ihre Redlichkeit / ihre Arbeit und 
faure Muͤhe / und ihre Wiſſenſchafft und Gebrauch 
zu ruhmen.nicht unterlaffen. fo wilich nicht entger 


gen ſeyn / daß Eure Majeftät ſich barmhergig erzeis 
* — gen. 





(879) SE 
gen. Sie fehlen vo Diefe £gure 199 Diefe Bauten mit Geſchaͤff⸗ 
ven alzufe — — daſſelbe / was ihnen 
zu. viel iſt 7 unten andere der Rechte kundige 
zur Entſcheidung ausgetheiet werde Es giebt 
unter denen en ug foiche Rechtserfahr⸗ 
gi ; Bu Serbia Kinn: viel nach ihrem Belie⸗ 


ben hinverw nd we fie entweder Durch 
po * 5 Aus j * erg der 
enla werdet fie der Republ beobs 
ten’ a er die a Stift die 
Elienten nicht milg "Da merden Eure 
Raid Aehm.nil w ihre Richter in kurtzen er⸗ 
ffte genug zu Endigung der 
— haben. 8 werden nieht zulaſſen / daß 
—— Berähtes und ihrer —— 
tigewendet werde. —— ie nur 
und Streithändel: Die vo⸗ 
— die kurtz vor dem die Arbeit und 
—— nicht ertragen kunten / und 
—— — ’ werden gleichwohl fan ge⸗ 
jeigen / alles auszumachen: Inſonder⸗ 
* wann Eure ea ——— uneer einer 
— lten verordnen. 
en ve Majeftät fagen / mas 
SE den alten Procehen werden’ weiche 
iele Fahre daher in den Gerichten ſchon han⸗ 
nn.gewoiß dieſen / und denen andern / die taͤg⸗ 
ee einlauffen/ wird das Jahr nicht ger 
ae, ‚Zu diefer ya müffen die ſo in den 
ſitzen auch. mie An Willen Beyſi⸗ 
—— viel ale zu Reinigung — en 


* 


— — 


h 
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dichte und bie felben 5 Richtigkeit ji bringen? 


nug find : Deren Gewalt fey nicht über fechs 
onai. - Bann hernach die Gerichts · Stuben 
von dergleichen alten Beſchwerungen gefaubert 7 
br v foll man die Beſtraffung der Schüldigen und 
ie Klagen dei Bene über ein. —* 
auffchieben. 


‚Bus xvii. Capitut 
Inhalt ©: 
>; Ale gang Sicilien iſt ein, Zulauf zu * 
Axgenis ihrem — 67* 
F burths ⸗ Tage. nr er 
BE sie! * 


— | — 


H 
ii; 
+3] 
Sa 
ger 
us, 


* == Se * 
ar — ech růde 
theilet wird. 

Ss Ibburtanes Borftefhmäen waren nit 
unbilig. Diewell e8 aber offt zum aͤuſer⸗ 
fen Verderben gereicher / wann krancke Peiber 
urch den Gebrauch allzuſtarcker Artzeney erfchüts 
nahe fehob der König ſolche neue Eur in 
s auf / biß man die Obrigkeitan ber Städte 
ammen zu beruffen Zeit ekaͤm / und ihnen dieſe 
—— ars mit ihren ‚Beroiligung * 
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eröffnet — werben. Dehn man durffte 
diefen Gerichts⸗ nen das Anfehen nicht e. 

nehmen / damit das Volck ſolche Ehren verbunden 
— —— wenn in einer —* 
Br CM hen neuen Ordnung es mehr eine 
a. —5* und — kuͤnfftiges Nu⸗ 
Demmach gab der König Befehl/ 


—— was die —— gebethen / 
ehe enis Geburths⸗Tag / als mozu alleg 


Kuauffoin in: 119: x Pub) 
Fun Es waren nun 544 Abgeorbn⸗ 
die in Spoeitcte zuſammen gekommen / 
Stadt mit allerhand Leiten dermaſſen 
—“ daß Radirobanes, der immer auff feb⸗ 
Armen htung dachte/ —— 
—— eßin ben 8* vielet 
koͤnte geraubet werden: doch 
wieder Ami ande Dort ve 
ungeſchlachten en Poͤbel anarı 
Ben koͤnte hinzit eilen und Huͤlffe leiften. In⸗ 
deß wurde weder Fleiß nach Unkoſten geſpaͤret / 
damit das angeſtellte Ballet prächtig und nett het» 
auskommen möchte. "Denn es füchte fi Radis 
tobanes ſelbſt dabey den Ruhm der —— N 
erwerben / und die Groͤſſe der Beleidigung dur 
dergleichen Gunſt bey en zu — 
27 u3 e 





En) u 
Wienun der Tag dor Arkegidis 


gu dieſem Schaufpiete — ſo war bep Me 


leandio ein vortsefflicher rs 





nein. v.die em fihengde 5 
— eis SE 
Alein deſer/ der bor zuge u wobana 


fi ee Dann kone / füchere: Ma⸗ 
Ita zu führen, ven. — ſich 
ſo angel gen —— — ——— 
er das udringen des — DE länger auge 
ſtehen / ließ halſo die Shen die mit ſo ab⸗ 
linger ‚Menge alfofogt angehäufft wurden daß die 
Dick hinein — Leute ſich ſelbſt kaum regen 
Funten. : Wie nun Fan tele ſich Darüber ‚pie 
ruͤſtete 





 VOIE W 
ruͤſtete / ſo purde er dennoch von d 
—52*6 gehoͤret. Biß Nu ae 


Beck. die —* eyheit 
—— ich zu ſchaͤmen onderli 

gang erzuͤrnet gi "andere bh 
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Meleanderließ/ nachdem erin dem Tempel 
feinen Dienft verrichtere/ Die Abgeordneten der 
Städte zu fich beruffen / und zeigete / wieviel er 
ihnen gnädigft nachgefehen: auch befohl er / Daß 
die Edite , welche Cleobolus abgefaſſet / öffentlich 
angeſchlagen und in die Städte herum verfchicker 
wurden. Auch verficherte er daß die Verord⸗ 
nung yoegen Einrichtung der Proceſſe / welche in fo 
geſchwinder Eilnicht kunte auffgefeger / und allen 
Verwirrungen abgeholffen werden / mit eheſten 
ſolte folgen / und wolte er ſich ſelbige ſonderlich laſ⸗ 
fen angelegen ſeyn. Nachdem nun dieſes alſo 
fort überall kunt wurde / fo erzeigte ſich das Volck 
ſo wohl wegen empfangener Wohlthat / als auch 
des Feſtes wegen ſehr froͤhlig / und begleitete Die 
ſich nach Radirobänis Gezelten hinverfuͤgenden 
Fuͤrſten mit groſſem Frohlocken. Radirobanes 
fahedieFommende Argenis als eine gewiſſe Beu⸗ 
te an / und war uͤber eine gantz — Vergnuͤ⸗ 
gung ſo freudig / als man davor hielt / tractirete 
auch mit dem trefflichſten Pancket und aller nur 
erſinnlichen Hoͤffligkeit dieſe hohen Säfte. Es 
waren noch vier Stunden biß zur Nacht / als man 
die Taffel auffheben ließ / und zu Beſchauung des 
neuen Schiffs auffſtund. Die Trompeten und 
Paucken ließen fi) am Geſtade luſtig hören; und 
biengen an den Spitzen der drey Maſtbaͤume Flag⸗ 
gen von unterſchiedlicher Farbe des allerzarteſten 
feidenen Kattuns; weiche wegen ihres leichten Ge⸗ 
webes allen Winden zum Spiele bereit waren. 
Das oberſte Getaͤfel Mr warmit — 
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‚Leuten und Soldaten angefüllet/. als. 0b e8 zum 
Triumph oder einer Schlacht vorgeführet würde. 

= Das Volkmar in folcher Menge alldas dag es 
fkaum am Geſtade und in dem vielen Eleinen Fahr⸗ 
Ä BE zeuge Raum hatte, und höreteman unter felbigen 
| J ein gewaltig Gefchreys fo offt die Trompeten ein 
| Zeichen gaben/ daß das Werck folte vor fich gehen. 
Es geſchahe mit Fleiß / daß das Schiff fo lang⸗ 
ſam als es nur ſeyn kunte aus dem Hafen ablos 
ete. Und hielt Radirobanes noch immer Me- 
leandrum mit Erwartung der Kunft- Feuer auf, die 
er unweit vomllfer in dreyen Wachen und dem ums 
herflieffenden Waſſer zeigen wolte. Die neue 
Erfindung / weil fie noch nicht unter vielen bekandt / 
machete Diejenigenfo es hörcten/gar aufmerckfam. 
In dieſer Hoffnung führete er alfo Melcandrum 
und Argenidem wiederum ins Gezelt / und erzehlete 
gar mweitläufftig was fie fehen würden. - Ge 
i — der Fiſche im Waſſer / welche Feuer aus 
hrem Munde ſpiehen / die nicht ausloͤſcheten / ob fie 
ſchon den Kopff unter das Waſſer ſtecketen. Die 
von dieſen Fiſchen belagerten Nachen wuͤrden 
von feurigen Bildern beſchuͤtzet / deren Ruder nie⸗ 
mahls heiſſer als unter dem Waſſer brenneten. 
Indem er dieſes alſo vorbrachte / ſo verurſachte 
die Sorge vor die herzumahende That / daß er offt 
Meleandrum etwas ſtehen ließ / und dann Virti- 
ganeım und die übrigen / fo darum wuſten / ers 
mahnete / Daß fie janicht etwan Durch nachläßige 
Beſtellung des Wercks feine Hoffnung jernichtes 
‚ten. Es waren hundert Lampen um das ganse 
” 17 
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Gejelt herum geftellet / Daraus die Königlichen 
mwolten diefem Handel zufchauen. Dies 
e folten nach gegebenem verabredeten Zeichen 
ale zufammen auf einmahl ausgelöfchet werden: 
(denn fie hiengen angans wenigen Leinen inges 
famt) und wolte man zugleich Argenidem nebft dem 
Konige umfaſſen / und in ein Eleines Schiff tragen. 
Die vornehmſten Sardinier wie auch die Solda⸗ 
ten / ob zwar die meiſten von dem Anſchlage nichts 
wuſten / hatte man allgemach herzu geholet u. ihnen 
in geheim befohlen / daß ſie demjenigen allen ſolten 
nachkommen / was ihnen Virtiganes befehlen wuͤr⸗ 
de. Denn dieſer / wiewol ungerne / nebſt noch zwenen 
andern hohen Bedienten die ihnen aufgetragene 

böfe That auszuführen befchäfftiget waren. 

Bey fo nah bevorſtehenden Unglück ift es faft 
unglaublich Daß demfelben Sicilien entgehen Euns 
te, Aber diefes feynd offt der Gottheit Wercke / 
daß die Furien / die nun in dem fajt gelungenen _ 
Anſchlage fiher gemacht / eine gefchwinde Ras 
theftraffet. Damit niemahle von Denen Gott 
lofen ſich die Furcht / noch von der gefranckten 
Tugend alle Hoffnung entferne. Archombrotus 
faßierete: ohngefehr / indeß die andern das in 
das Waſſer gehende Schiff anfahen + unweit 
an dem Geſtade Davon, indem er ſolches anzu, 
ſchauen nicht einmahl würdigen woite; Er 
warder Sardiniſchen Sprache nicht unerfahren / 
ob er ſchon ſolches biß auff felbigen Tagverborgen 
gehalten. Als nun einer von des Radirobanis Tra⸗ 
banten von Virtgane ſo fan abgegangen feinen&as 
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meraden begeoneter und fah / mie diefer ungewaff⸗ 


net am Ufer herum fpagierete / fohub er gegen felbis 
genan: wieftehtes Camerad / iſt denn dir allein 
vergönnet/ daß man dich heute ohne Degen. unt 
Lange fehen mag ? mie num diefer ſagte: da ihm 
von den Waffen nichts ware befohlen worden / fi 
ftießen beyden mehr vonibrenSpieß-Gefellen auf. 
mit denen begaben fie fich weiter fort und kunt 


" Archombrotus von ihrem Gefpräche weiter nicht: 


vernehmen: Allein indem er ſich verrunderte 
was denn vor Noth die Sardinier dazu triebe 
daß fie bey FriedensZeitenund bey dem Pancke 
folten geroaffnet erſcheinen / fo gieng er hin und wie 
ber/ beſahe aller ihre Tracht / und fand feinen ein 


tzigen / der nicht ſein Gewehr hatte: Einige hat 


ten auſſer ihre Degen noch einen Spieß / ander 


Wurffpfeile und viele Italiaͤniſche ehe 


Doch wenige und die gleichfam die Königlich 
Leibwacht bemercken ſolten trugen Heim un 
Schild damit nicht wegen allzugroffer Nüftun 
die hinterliftige Nachſtellung verrathen würd: 


‚Diefes erweckte bey Archombroto Berdacht un 


Furcht / da er ohne diß zu denen Sardiniern kei 
gutes Hertz trug. Und es gefchahenicht ohne e 
ne höhere Ruͤhrung / daß er ſich mehr entſatzte / a 
es eben eine ſolche kleine Anzeigung ſonſt erfodert 
Denn ſolch Waffen tragen haͤtte bey einem unvo 
ichtigen die Gewohnheit des Krieges, Bold 
nnen entfehuldigen. Er aber / entiweder meil: 
die Argenis liebte / oder weil er gerne gefehen hätt: 
Daß Radirobanes gefehlet / hub an + Wehe mit / fo 
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te der ſo offt abgewiefene Liebhaber wohl darauff 
umgeben/ Gewalt zu brauchen: And fpielen fie eg Ä 
wohl dahin / daß fie auch Meleandrum mit wegzu⸗ j 
führen Vorhabens / indemfie mit Argenide nicht 
allein zufrieden find? Denn warum find fie mit 0 
foldyer Weitlaͤufftigkeit an das See ⸗Geſtade ger 
beacht worden ? Warum bittet man fies Daß fie. 
biß zu einbrechender Nacht verziehen follen? In⸗ e 
dem ihn einjahling Schrecken uberfiel / fo vermeis 
nete er / Daß er Feine beffere Entdeckung der Vers 
sätherey haben koͤnte / als an Virtiganis feinem. 
Bruder. Er lag einige Tage bereits ziemlidy 
kranck darnieder. Und es dunckete ihm nichts: 
wahrfcheinlichy wenn die Sardinier etwas böfes 
vorhaͤtten / daß fieihn folten inder Stadt und alfo 
zur Sefangenfchafft zurücklaffen. Demnad fo 
ftieger mit volem Schweiß nad) Epeirdten hinauf; 
und als er in der Burg dasjenige Theil des Pal⸗ | 
laſts durchſuchete wo die Sardinier waren eins Ir 
avartiret / ſo traff er eben zu feinen Glück Radiro- 
banis Kammer-Diener an. Er hieß Libachanes. 
Wie nun diefer eben wolte weggehen / und die 
Thuͤre zuſchlieſſen fo redete ihn Archombrorus 
mit gefchwinder Entfchlieffung an: Er molte et» 
was, wo der Kammerdiener Zeit haͤtte / in felbis 
gem Gemach befehen. Diefer nuny welcher Ar- 
chombroti hohes Anfehen fich zur Ehrerbietung 
bewegen ließ/und weilervon feines Königes bofen 
Vorhaben nichts mufte trug Fein Bedencken / das 
Gemach wieder zu öffnen. Archombrotofiel ein / 
da er zweymahl Melcandern — Radirobane beglei⸗ 
| 3 tet 
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et hatte / daß er nicht weit von feinem Haupt⸗ 


Kuͤſſen auff einem Tische ein ſehr ſchoͤnes Kaͤſtlein 
von Eben⸗Holtze mit Helfenbeine ausgeleget ſtehen 


ſehen / und das mit ſilbernen und geetzten Banden 


und um den Rand herum beſchlagen. Darin⸗ 
nen hatte er gehoͤret / daß ſeine koſtbareſten Ju⸗ 
belen verwahret wurden / und was er etwan 
vor geheime Brieffe ſorgfaͤltig auffzuheben vor 
gut befunden. Demnach ſo ſtellete er ſich / als 
fäbe er ſich ſonſten um / und wurd den von dieſem 
Schmuck geleerten Tiſch gewahr / ſuchete alfo im 
Dem gantzen Zimmer diefes Käftchen vergebens 
mit feinen auffmerckfamen Augen. Damit es 
aberder Kammerdiener nicht gewahr wurde / ſo 
bildete er denfelbigen leicht etwas anders ein. Es 
hiengen zweene Schildereyen an den Teppichen 7 
fb Radirobani fehr lieb waren. Auff der einen 
fegteein Adler / als ober vom Geftirne herab füs 
me / Radirobanis feinem Vater eine Krohne 
auff. Zn der andern war Apollo gemahlet / 


. welcher den bereits zerflieffenden Marſyam ro⸗ 


che. Diefe Bilder fah er. begierig an / als ob - 
er deßwegen hinein gefommen wäre; Denn 


ſie waren allda zurück gelaffen / und war fonft 
nichts von dem Auspuß ohne diefes eingige 
Kaͤſtchen aus dem gangen Zimmer hinwegge⸗ 


nommen. . 
Wienun dadurch feine Ahndung und Bers 
dacht wuchs / fo begab ſich Archombrorus von 
Libachane wieder weg / und indem er fich nach Vir- 
tigane zumachete/ fo fand er niemand der Wr 
a8 
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das Zimmer: öffnete / alfo- daß at aus folcher Eine 
famteit er genugſam abnahm / daß deſſen Frans 
‚der Bruder auch hinweggebracht waͤre. Und 
war hatten fie dieſen ſelbigen Morgen auff einer 


en in die Schiffe getragen / als ob er mit 


Genehmhaltung der Aertzte durch die Bewegung 


nur See ein Mittel zur Geneſung ſuchete. Ar- 


chombrotus par in Sorgen / wenn er alles gar 


zu genau erforfchen wolte / fo möchte die Nacht und . 
die Ausführung der Verraͤtherey ihm zuvor kom⸗ 


men. Er berieff demnach weene Hauptleute von 
denen / ſo zur Beſatzung in dem Caſtel lagen 
denn der andern ihre hier und dar zerſtreueten 
Soldaten wie haͤtte man fie ſo geſchwind wollen 
zuſammen bringen?) und indem er ſich ſtellete / 
als waͤre er von Meleandro abgeſchickt / ſo ſa 

er: Macht euch nach euren Soldaten / und hs 


reten Diefelbi * unverzuͤglich / doch ohne groſſes 


Lermen / nach dem Geſtade. Laſſet ſie Rotten⸗ 
weiſe herauskommen / und um Radirobanis Ge⸗ 
zelt zuſammen kommen. Es wird ihnen ein Des 
— und Spieß zu ihrer itzigen Bewehrung genug 

Damit nicht / wenn man ſie ſtaͤrcker ge⸗ 


net ſaͤhe / ſie einigen Anlaß zu allerhand Reden 


geben. Ich will mich voraus dahin machen; und 
* euch alſobald weiter hinterbringen / was der 
Koͤnig befehlen wird. Doch gehet geſchwind / 


und erweiſet dem Koͤnige / dag ihr euch ihm zu die⸗ 


nen Ir angelegen feyn. 
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| Inhalt. 
Nach entdeckter Hinterliſt fo warnen Ar- ' 
chombrotusund Eurymedes der Bönig da⸗ 
vor / und beratbfehlagen mit demſelbigen / 
wie man am beſten die Gewalt koͤnne ab⸗ 
wenden. Argenis inſonderheit ſtellet ſich / 
als ob ſie geſchwinde kranck wuͤrde / und be⸗ 
ſchleuniget alſo die Zuruͤckkehr in die 
Stadt. Radirobanes will ſolches nicht ger 
ſchehen laſſen / und da er gewahr wird / 
daß man ſeine Tuͤcke innen worden / will er 
daruͤber gantz raſend werden. 


Achdem nun dieſe ſich ungeſaͤumet fortge⸗ 
macht / dem empfangenen Befehle Gehor⸗ 
ſam zu leiſten / kehrete Archombrotus wiederum 
an das Geſtade / und wie er mit gantz untuhigem 
Geſichte nicht weit vom Gezelte Eurymedem ans 
traff / hub er an: wie beſorge ich Daß uns dag 


Gluͤck einen andern Lycogenem zugeführet. Das 


mit erzehlete er gan kurtz Die Anzeigungen der 
Verraͤtherey / fo ihm auffgeftoffen waren. Das 
Koftbarefte von Radirobanis Sachen wäre aus feis 
nem Zimmer weggebracht , Virtiganis Bruder / 
ob er gleich Franck / ſey auch fort, und von denen 
Sardiniern fähe man niemand an dem lfer unge⸗ 
waffnet. Eurymedes ließ ihm nicht einmahl alles 

“ aus ⸗ 
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ausreden, ſondern fagte: daß es ihm lieb⸗ daß 
Archombrocus mit ihm auff einerley Meinung ges 
rathen. Er habe ſchon laͤngſt dieſen Verdacht ge⸗ 
a und feyiiber die Betrachtung Der Sarder 

Hrocken / welche gank hauffenweiſe nicht ohne 
Urfach fich immer um das Königliche Gezelt herum 
auffhielten. . Nun aber aud) er / Archombrotus, 
diefe Merck mahle vollends Dazu ſetzete / ſo zweiffele 
er feines Weges an der vorhabenden Srevelthat. 
Woher komt ung diefer Firithous ? ober welcher. 
Thefeus hat ihnfo Fühne gemacht daß er durch 
Kaub zur Bermählung zu gelangen trachtet? 
Dod es iſt Kunftzugebrauchen,, daß Meleander 
zulaſſe / daß manihndiefem Unglück entreiſſe. Er. 
hütet fich fo. gar fehr/ Radirobanem zu beleidigen/ 
daß er fich auch ſelbſt dabey gering achtet. Ge⸗ 
hetihr zuerft Archombrote; waunn ihr denfelben 
durch die Größe der bevorjtchenden Gefahr wer⸗ 
det bewogen haben / fo will ich mich alfo fort auch 


einfinden, und deren Anzeigungen famt den&chrer 


een verdoppeln. Indeß willich Die Soldaten, ſo 
die fommende Nacht die Wache bejtellen unmeit 
von hier auff die Hut ftellen. Nun kam eben Ar- 
chombrotus inder Könige Gezelt / als Radırobanes 
mit der Argenisredete, alfoMeleander ibnzubören 
Zeit hat. Zudiefem nun näberte er fich gang ehr⸗ 
erbiethig/ und fingan: Ich nehme eine freudigere 
Gefichtsftellung an. mir / guäpdigfter Herr / als es 
ſonſt die Sache leiden will die ich vorzutragen ha⸗ 
be: Allein zu dem Endes damit die bey Eurer 
Majeftär fich allhier befindlichen Raͤuber mein 
2 Ex3 Ans 
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"Anbringen nicht innen werden. Im uͤbrigen ſo 


iſt alle dieſe Pracht dero hohen Perſon / als ei⸗ 
nem Opfer / gewiedmet. Maſſen ich vernehme / 
daß Radirobanes vorhabens / Eure Majeſtaͤt 
mit famt der Printzeßin davon zn fuͤhren. In 
dieſer Abſicht verzögert er fo langſam die verſpro⸗ 
chenen Schau⸗Spiele; biß daß der hereinbre⸗ 
chende Abend ſich beſſer zum Tumult und vorge⸗ 
ſetzten Raube ſchicket. Wie er eben dieſe ge⸗ 
fährtiche Zeitung hinterbrachte / kam Euryme- 
des dazu / und fuͤllete den Koͤnig mit ſolchem Schre⸗ 


cken an / daß ihm ſeine Glieder gantz matt wur⸗ 


den / uñ er ſie befragte / was ſie bey ſo jaͤhling heran⸗ 
nahender Gefahr vor einen Rath geben? Es war 
unlaͤugbar / daß nichts anders mehr uͤbrig / als daß 
man alſofort der noch nicht zu voͤlliger Reiffung 
gelangten Verraͤtherey ſich durch die Flucht entzoͤ⸗ 
he / oder bliebe wo man waͤr / und durch den Schuß 
der hinzugefuͤhrten Leib» Garde ſich verwaͤhrete 
Doch war es tauglicher / daß man flohe. Denn 
inan koͤnte ohne Eroͤffnung des Verdachts nicht 


. fo geſchwind fo viel Soldaten zuſammen ziehen; 


Alſo daß man mehr die Beleidigung durch /ſolche 
Furcht anzuheben / als abzulehnen ſchiene. Uber⸗ 
dieſes warum ſolte Meleander und Argenis in 
Gefahr geſetzet werden? Indem ohnediß die 
Art und Weiſe / wie die Verrätheren angeſtel⸗ 
let / annoch verborgen waͤre; und vielleicht die 
Sardinier die nächtliche Tharfo liſtig eingerich⸗ 
tet / daß man ihren Anfall durch kein tumultua⸗ 
riſch Gefechte koͤnte abhalten. Ich will / ſag⸗ 
„ke 
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te der König gang gemaͤchlich und alsob ich . 


herumſpatzierete mich aus dem Gezelt begeben > 
Den Radırobanem und die Argenis will ich ers 
mahnen» mir zu folgen. Ihr dann Euryme- 
des , koͤnnet ihr auf dem Wege fehon fo viel ſte⸗ 
cken Daß wenn wir erſt von unfern Leuten bes 


gleitet find / Fie-fich ſtellen muͤſſe alswennfieeis 


ne jablinge Kranckheit überfiel: So wird die 
Gelegenheit + daß fie fich wegbegiebt / zur Ents 
fhuldigungfchon zulänglich feyn / und ich will die 


kranke Printzeßin / als ob ich über dieſen Zufall 


hoͤchſtbekümmert in die Stadt begleiten. Auf 
dieſe Worte ſahe er Radirobanem und Argenidem 


an; und ſagte: Wir laſſen den ſchoͤnen Abend 


ſo ungenoſſen vorbey gehen. Es iſt beſſer / daß 
wir uns in die freye Lufft begeben / die ſich itzo 
nach Abſchied genommener Sonnen gantz erqupi⸗ 
ckend kuͤhlet. Wir werden hernach / wenn wir 
dem Luſt ſpiele zuſchauen / hier ung genugſam wie⸗ 
der aufhalten. Damit begab er ſich nach der Thuͤr 
des Gezelts / und folgeten ihm alle nach. Bey dies 
ſer Erhebung ſo vieler Bedienten hubMelcander an 
gegen Radifobanem zu reden / Damit er ihn vonder 


Printz ehin ein wenig hinweg brächteru.Eurymedes 


defto ehe ihr koͤnte in geheim hinterbringen / was ihn 
befohten worden; Diefe nun wurde durch einen jaͤh⸗ 
lingen Sturmder Gedancken bey ſolchem Antrag 
erſchuͤttert: und obfehon niemand ihe die Urfache 
ſoiches väterlichen Mathe offenbahrete, (denn Dee 
dazu Eommende Virtiganes hinderte Eurymedem , 
daß er nicht weiter mit ihr reden kunte) ſo nf 
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S (70) 


fie doch mit ihrem furcht⸗ vollen Nachdencken ziem⸗ 
lich Die Warheit. | 
Indeß mochte Archombrotus yon des Koͤni⸗ 
ges Bedienten antreffen / welche er wolte / fo er« 
mahnete erfie ingeheim / daß fie nicht von ihres 
Herren Seite kommen folten. Es waren auch ſchon 


“ bier und dar die Rotten der Soldaten, welche er 


und Eurymedes hatten heiffen herzufommen in 
derfelben Gegend : ‚als die Printzeßin / wie es ihr 
war gerathen wordenz das freywillig ſinckende 
Haupt mit ihrer Hand aufffing / und an Seleniffen 


ſich lehnend anhub: ‚Mutter mir ift über die maſ⸗ 


fen ſchlimm: damit ftund fiealfofort ftile. Ra- 
dirobaneserfchrack über - diefen jahlingen Zufall / 
und rieff gang gefchwind nach Waſſern / Weine 
und Balſam: Der Hauffe der Denen 
wuchs alfefort unglaublich um dieſe hingefuncfene 
Fuͤrſtin und Meleander, der ein wenig voraus 
gegangen Fehrete unter verftellten Schrecken zus 
rück. Argenisaberhuban: ABer ruffet mir meis 
ne Sänfften-Trager ?. und wie fie.megen ihres 
Befindens befraget wurde / fo fagte fie nichts Ges 
wiſſes / als daß ihr das Hertz gang. ermattet / die 
Augen dunckel / und das Haupt ſchwindlend waͤre. 
Allein Radirobanesrieff: Es waͤre die Saͤnffte uns 
nöthig: Sie koͤnne bequemer auff einem Stuhl in 
das nahefte Gezelt getragen werden... Meleander 


aber wandte vor / es wär die Stadt beydes dee 
Artzeney als Ruhe halber ihr gelegener ; und drun⸗ 
ge zugleich darauff daß man nach der Sänffte 


lief; Danckete auch zugleich Radirobani, daß er 
aus 





STD 
ausaljugroffer-@öfrlichkeit fi zu iel wegen frem⸗ 
der Zufaͤlle bemühete. Er bingegen / ‚der nicht 
alein der Argenis wegen / fondern, auch, wie fein 
verrätherifcher Anſchlag nicht müfte zu nichte ge⸗ 
hen beforget war / fagte: daß er es unmöglich 
würde zugeben, Daß ganger taufend Schritte 7 
denn ſo weit war Epeircte davon abgelegen / ) DIE 
krancke Printzehin ſolte geruͤttelt werden: Und 
wuͤrde fie bey diefer erften Anwandelung der Uns 
päßlichfeit/ die vieleicht nicht lange anhaltendürffs 
ie / viel beffer indem näheften Gezelte ruhen. 

Dieſes alles wurde nun noch unter einander ge⸗ 
handelt / als geſchaͤhe es aus Tebe wohlgemeintet 
Freundſchafft und Vertraulichkeit, als Virtiganes 
feinen König heimlich erinnerte / es lage ja das 
Stück feines Vorhabens nicht eben an dieſem ein⸗ 
tzigen age, daß nicht ſelbiges koͤnte wieder kom⸗ 
men. Shre Majeftät, möchten nur verſtatten / 
daß die Printzeßin in hinweg begaͤbe; und koͤnten 
fie ja ſich ſelbſt mitihr in Epeirdte wieder erheben, 
auch) dag verfprochene Schaufpiel der Luſt⸗Feuer 
aufffchieben / biß bie Pringegin wieder gefund 
worden, und der Vater aus ebenmäßiger Einfalt 
wie anigofievommenen an da ftade zurEntfühe 


braͤchte. Radirobanes hub auch an / ich uͤber⸗ 


rung 

zeden zu iaſſen; als deſſen Leib⸗Medieus, den herzu⸗ 
ruffen etliche fortgelauffen woaren’ herzutrat. Dies 
fer rührete der Printzeßin / die ſich deſſen etwas 
gerte / ihren Puls an; nahmihrer Augen genau 
wahr, und wie fie Athem ſchoͤpffete / fing an / ſich 


erſtlich zu verwundern / gleich aber darauff * 
nete 
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nete er / daß ein einiges Zeichen einer zugeftoffer 
nen Keanckheit vorhanden: Kehrete fich alfo 
zu Melcandro , und.bath denfelben gans auff⸗ 
richtig: Ihre Majeftät möchten nur ohne Sors 
genfeyn. Es wäre ein gang geringes’ das Ih⸗ 
rer Hoheit müffe angeftoffen haben. Radiroba- 
nes aber wurde durch einen hefftigern Argwohn 
erſchuͤttert / Und merckete erſtlich nun / daß dies - 
fe Unpaͤßlichkeit bloß zum Vorwande der Flucht 


vorgegeben würde, Er wunderte ſich / wer ſei⸗ 


nen Anſchlag muͤſte ſeyn gewahr worden; wer 
ſolchen Meleandro muͤſte hinterbracht haben / 


und wurde nach und nach darüber faſt rafend: 


War auch ſchon wuͤtend vorhabens / Gewalt 
zu gebrauchen / ſuchete dahero ſeine Leute mit 
weitgeoͤffneten Augen / und legte ſchon die Hand 
an fein Gewehr; Als er weniger Sardinier als_ 
Sieilier um ſich ſahe: Daß wenn es auch auff 
ein Fechten ankaͤme / er doch keinen gewiſſen 
Sieg zu hoffen haͤtte. Immiitelſt fand ſich 
auch Meleandri Leib⸗Medicus ein; dem Euryme- 
des ſchon untern Fuß gegeben / wie er ſich auff⸗ 

führen ſolte / dahero weit anders von der Prins 
sein Zuſtande / als Radirobanis Arkt / urtheis 
lete. Es ftäck eine recht ſchwere und gefaͤhr⸗ 


AUcche Kranckheit darhinder. Sie möchten eileny 


fie in die Königliche Reſidentz zu bringen. Ai— 
dev Verzug waͤte Ihrer Hoheit fehädlich.: Wie 


er allowedete, dub der Sardinifhe Medieusmiif 


ihm an zu zancken / indem er nicht leiden kun⸗ 
te / daß man feine Wiſſenſchafft aiſo — | 
as 


N 
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Mas er denn vor Anzeigungen einer fo groſſen 
Krankheit hatte? Was er am Geſichte; an 
der Farbe der Lippen zu tadeln ? Waͤre dann 
ein Falter Schweiß an der Stirne hervor getre» 
ten? Gieng der. Pulsnicht richtig ? Der Si⸗ 
eilier aber vertheidigte fich gleichfalls recht maͤnn⸗ 
lich und war eine recht herrliche Probe von 
der Ungewißheit der Arkeney » Kunft / wenn 
der Tumult und die Wichtigkeit der Sache dies 
3 luſtigen Streite zuzuhoͤren Gelegenheit ge⸗ 
n. 


Indeß dieſe mit Worten ziemlich in ein⸗ 
ander gerathen / fü heben die Senfften» Träger 
die Pringefin auff: Und Radirobanes, der da 
wuſte / daß fie nicht würde wieder kommen / was 
gete noch allen Widerſtand / fie zu verhindern 
fich hinweg zu machen Er hielt die Senffte mit 


der Hand an / und nöthigte faft mehr als daß _ 


er bath daß Argenis bleiben foltee Es kam 
auch fhon zum Zancke zroifchen denen Gars 


dern und Siciliern. Und Archombrotus gieng . 


immer an der Sänffte mit- her / eben in dem 


Begriffs daß er fie mit Gewalt von Radiroba- _ 


ne , der fie anhielte loßmachen wolte. Allein 
Meleander trat zmwifchen fie. Gewiß Sicilien 
hat Urſach / das Glück diefes Tages mit Opf⸗ 
fern zu ehren. Wie viel koſtbares Blut hätte 
diefee Auffruhr vergieffen follen ? Diefes Us 
bel war fähig genung  gank Gicilien auffs 
jureiben / und den obfchon abweſenden — 
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| chum zugleich zu tödten. Allein Melcandri Klug⸗ 


heit richtete das bevorftehende Sturm» Netter 
auff eine gelindere Zertheilung. Der Sardini⸗ 


ſche König mufte ſich ſchaͤmen / ihn zu befeidigen, 


da ernoch mit ihm gang leutfelig redete und ihn 
immer als einen Gaft tra&irete. Wie nun der 
Zumult fo guf es hatte feyn wollen / geſtillet war/ 
Argenis auch nun fortgebracht/ fo ſtieg Meleander 


gleichfals auff feine Sänffter und wurde unter 


einer ſtercken Begleitung feiner Hoffleus 


»*  tennd Soldaten inEpeirdten zus 


rück getragen. 
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Bes Bud. 
Erſtes ne era 


Beben der gr H blchem wider *8* 
lau 87 Tumult bald auf dieſe bald auf 
jene Enid na fäller/nimt ſich endlich 
vor, durch sur der Pringeßin ‘Argenis 
Ehre zu n / 1. was ex von delenillen 


vw‘ 


m 1777| sen erfahren / zu entdecken. 


S — itbefih indes feiner von de⸗ 
— ſern / ihren König an ure⸗ 
* Se, e vot Wuth / und fein Se 
256) mich * ſolchen wider u 

lau ig Regunge mit ſich ſelb 
Es fhämere er fich; bald erbits 
der —8 Ausgang feines Anfchla> 
Wie ſo at Kr hätte Sich der anfang Das 
affen ; e länge nge hätte Melcander nebſt 
h Sezelt bey ihm, ih aufgehale 







ten. Ken denn ade oder ein 
*  Menfch 
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dem er —2— erhalten / habe er nun ſeinen 
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fein Vorhaben verrathen So müffe ee 


ben / der Durch keine Be⸗ 
— — — kat 





indert rohrde. Na 


ges · Kubi beflecket / und müffe ſich nicht dur als hi 
Kinveaban opt als ein Raͤuher Davon machen. 

ey allen dieſen Vorſtellungen Enirfchete er mit. 
den Zähnen/und war zu allen andern Gebrauch Der 
Sinnen ſo untauglich / dah / Da er au dem gangen 
Geſtade herum gieng / ernicht einmahl merckete / 
daß die Nacht inbrach. Endlich wagete es Virti- 
ganes, ſi ſich ih meu nähern: und jwar-damit er von 


diefem Unfinnigen defto ehe augehoͤret würde / fo 


nahm er zu erſt e ben die Affecten an ſich / Die Radi- 
ge Br er nun durch Se Rune Me 


—*8* att e. 


Gelegenheit gemacht / feine Vorſtelumgen anzu⸗ 


hringen ſo hub er an: Es iſt anitzo Nacht :undeire 
—2— deriehen noch allhier / indem ihre 
keit fie allzuficher machet· Es ſtehen allhier vie um 
Diefelbige — en eben äde 
e8 itzo mit ihrem Gemuͤ 
d ref fie ſich aber * en 
leihen? Melcander hat fie indie Stadt a 
llein wer ift der Meinung — daß ſie mit le, 
fich koͤnnen Sicher wieder vertragen ? Wir 
zer Majeftät piel lieber dena daß fie ungd 
urcht dieſer ihnen bevorſtehenden gtoſſen 
diten aufreiben. Ihre eigene Flotte wird ſie vie 
eſſex aufnehmen. Sie fragen einen Abſcheu 


* Lande / welches ihnen zu fo dielen Georgen 


ſache giebet. Wo fie erſt ayit wenigen ans 











Ent Schiffe werden in geheim fich befindeny 
ſo limen ſie ihrer freyer herauslaſſen / und ſo 
Dann ſich eutſchlieſſen was 932* das rathſamſte 
befinden. „Radiro anes , als 06 er Virtiganem nicht 
gehöret, blieb in feiner vorigen Geſichts Stelung / 
Doch begab er jich nach der kleinen Jacht ‚fo au 

In wargete,und hielt entweder aus Übermaße deß 
Suens/oder mit Fieiß / das Reden an ſich / diß daß 


srin fein koͤniglich pt⸗Schiff 
at 





kom. | 
"ie er aber. mit nicht mehr als dreven feineb 
peanchm en Staats⸗Bedienten in einem am Hin⸗ 
derrheit des Schiffe gelegenen immer fid) befand / 
——— ſeines Gem ths / ſo ihm viel vers 
inet ( en zugleich vorſtellete nur in etwas 
aus end vo / fo ciß er eritlich’der Argenis 
—8 bag er init Ebalgeftenien perfeg:t an 
fü Na Aa herunter, die übrigen Affecten 
hatten fehon deru Daß und der Rachgier Piaß ges 
macht. ; Darauf wendete er fein Geflcht Virtigani zw 
und —— wil machen / daß dieſer Tag Me- 
Scandro trauriger als mir fol erfbienenfeyn. Er 
ſol von feiner Argenis mit weit gefränckterem Ge⸗ 
üuhe 7 ats von mir ſich fortmachen, ch wil Det 
—6 mt auf mich nehmen Sch win dem 
Alten feine, huherund der Tochter ihren guten Na⸗ 
men entreiſſen. Hetnach will ic) muͤßig dieſem 
Spiele zufgauenu. mi an der Feinde heen Mar 
nvere VSder / fo. es meinen Sachen wird 


y' ge 


zunzroiflich diefe Plagen annoch mit Krie⸗ 
—— mie Wachs u. Grif⸗ 
mit fa 
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€. ı Radirobaries an Meleandern. 
h wuſte nicht / als ich eure Feinde uͤber⸗ 
Mwande / daß ihr der Freunde fo ımwür- 
Dig wäret. Nun bitte ich die Sicilier um 
Verzeihung / die vonenrer Tyranney abwei⸗ 
chend ich mic einen Waffen dezwungen / 
und. eurer Grauſamkeit von neuem untere 
than gemacht. ofern es euch aber ja be⸗ 
Ahwetlich geweſen / mich räglich zu ſeben / da 
ihr do dutch meine Fauſt md Macht an» 
noch Boͤnig ſeyd; Jo haͤttet ihr mich doch be⸗ 
Tcheidener als unter dem verhaßten Ver⸗ 
Dachte eines Raͤubers koͤnnen von euch laſſen. 
Den wem habt ihr nicht wollen bekant ma⸗ 
ben? daß ihr euch hefftig vor mir fürch⸗ 
ter ;;,wie daß eure Argenis alfofore eine 
Bra beit erdichten muſte / und ıhr fel 
euch über Aals und Bopf aus meinem Öezelt 
indie Stade zuruͤck begeben. Alſo babt ihr 
euchdic hr — Vorgebens 
als haͤtte man euch beleidiget alles. dasjenis 
ge auszulöfchen / wor zu ihr mir verbunden 
waret, Aleinibe koͤnnet damit niemand bes 
grirgen. Denn warum haͤtte idreuch beleps 
digen wollen/ der ich A efahr 
efezets damit ihr nicht beleydiget würder, 
Aber. ich babe um eure Tochter geworben? 
Bi dg ihr diefes Buͤndniß en be 





under / ſo babe ich mir vorgefeget / 
uche mit Tiſt wegzufuͤhren? O macher 
08 era sgrugjlle Kind Doch 
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do ins Lünfftige nicht, fo viel Weſens mif, 
euer Argenie: das Bönigliche Germania 
Blur Ban, Feine Seren bes Ebhebettes 
vertragen: mit welchen Augen olte hie 
über die Schwelle meineskenfcheften Saufcs 
tragen ſehen / welche weder des Guͤrte 
noch des dünnen Schieyers über ihr Geficht 


nodp anderer Zeichen der Tjungfrauen würs 
diguft; und ſich ich weiß nicht an wann voreu · 
nes. Boliargbi Depliegung ‚gewobnee bat, 
Warum werder ihr uber dtefeunerwartete 
Worte fo betroffen / und verlieret —— 
gung einer ſo ſchandbar ẽ Sache euren Odem 
Ks ſt dem alſo / Melcander, Weil ihr alſo 
bebutfam. gegen eure greunde geber / ſo ler 
nee nuns vor welchen ihr euch babt in acht 
nehmen follen. Diejenige Theocrine , woche 
de ihr vor Die Palla ge 
Zeuß befleder / und, daß ich deutlicher es 
melde, unger dieſem Nahmen bar Poliarchus 
euch geböbneg. Argenishar den Betrug bes 
fördern been. fo daß er erft vor ein draͤu⸗ 
leın in das vauenzimmer /und hernach vor 
die Pallas inden Teinpeln aufgenommen wor⸗ 
den. Walter ihr denn diefe noch vor reine/ 
‚welche durch die Liebe eines TFünglings 
gang betäuber den Entheiliger eines Schloſ⸗ 
ſes verborgen / ſo ihr nur dem weiblichen Oe⸗ 
cht gewiedmet hattet ? die ſo lange den 
Buhlen bey fih gebabr? endlich, die ihren eir 
genen Pater ſo —— betrogen? Dem⸗ 
„3 n 


— — 


halten / hat euer | 





: 1920) DEE 
nachlegernur allen Verdacht nieder / der we⸗ 
der meinem Stande noch Gemuͤthe anſtehet / 
u. ich / er —2 Derfani —— 
racht worden / eine Perſon ihreHe 
rath verlanget / welche ſcho —— — 

war geſtehe ich / da wie ich bey euch ange 
ndet / ſie mir ge fallen habe / weill mir dieſe 


hre geile Aue ſhweifflag hoch nicht betaue 
ihre geile Ausſchw na DD TE 


er 

| Kr ei e/ als ich um ſie ans 
Bien, ganz geſchickt bätter anhengen kon⸗ 
hen / Iht ſolches verſaumet. Wie ich aber don 
ihrer geheimen Schande die Nachricht er» 


wdairem ſo babe ich doch annoch dirch vorge⸗ 


ne Liebe meinen Eckel vor ihr alſo ver» 

en’ daß ich mich daran bei n laſſen / 

ich zu huͤten / ſie hingegen / ob fees wohl 
verdient gehabt / nicht zu beleidigen. Behal⸗ 
ter eure Tochtet vor cuch. Be en⸗ 
er Boͤnigreich / daß euch durch meine Kůlffe iſt 
wieder zu llet worden. Doch damit die 
Undanckbarkeit feine Belohnung habe ji oder 


. Abe meiner Gelindigkeie ſpottet / fo wiltich 


micht / daß die Zardiniſche Schaſskbamner die 
Straffe eurer Kaſerey tragen fol: Es iſt 
ohne diß ſchon genug / daß ihr vielen don den 
meinigen ihr Blut vor euch dergofſen Miels 
ner eigenen Bemuͤhung will ich nicht erweh⸗ 
nen; denn dieſe verkauffe ich nicht/ Alein er⸗ 


ftattet nur ein Theil der Unkoſten / die ihr 


gamz zu tragen verbunden. Denn zer 
Go. 1 








—* —— den Sold des Biegen 
volc gewendet ihr euer Leben und 
are Ärone erbieliet. Va —— daß 
drey hundert dert Talent es wag geſchaͤtzet 
fon. „Pie weit mebr daß ich voreuh auff⸗ 





endet. / werden | meiner Kentmeifker ibre 
nungen leigbelich konnen dartbun- och 


an hat. 
55 ——— 
nicht 


— Mr 
£ un e nuge 
er — daß —— ie 


"ahnen ie uf uf | 
—— 


ur ausgeſonnenen Bubenſt 
28 —— — 
ſolchen Brief / indem er in der Hoffnung andere 
zufräncten faſt feiner fetbft vergefien haͤtte. Sie 
serfeyrachen uber dieſe boßhaffte Erfindung. Aber 
ans Ars der ‚graufastien KÖc Sclaðzerey ‚lebten ſie 


Sams es —— — gar anne 


— 
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Im er dem Bothen dag Leben — 
| 5 — — —5 Be —— 
auſam war / hub au: — edle Ä 


efah nicht wiſſe I; ‚unere 
Ei Bis gefe ser fich | 
hin be: even. Wird ihn Meleander üßet ch 
en / ſo werde Ich durch das Blut Lines (etediteh 
Kerls deſto xoͤſſern Anlaß —— * 
un einige 
Ehe BR 5 
em Virtiganes ſchon lange zuvor geh 
zu dieſer — —— 
ae dazn vot RR 
m ne / Aa ind durch 
rſchlag fern Beſtes be —— 


Sr 'yradyen an den 


führet.: N ar ern ende 
——— geſchlekter von Radiro 
vorhanden. —— fo gan befkmiiiettr 
amd wegen des vorgelauffenen Zanckes mut feinen 
Gaſte unruhig war / hatte ebendiejenigen / weiche 
er am meiſten liebote / laſſen zu ſich holen. Auſſer 
Der Leurſeligheit / welchtr — Hert faſt gat zu 
ſehr ergeben / ſo hatte die von: Raditobane em ⸗ 
pfangene Wohlthat gemacht // daß er: —— 
noch etwas mehr / als ſich ſolbſt / guͤt Es 
ft noch um . ſagte er / ob et hat de 
\ es aber gewiß / Daß wir von ihm / Als 
den Berräther geflohen‘ find. 


4: J 
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den entſchuldiget ‚met 
| ——— sch Ein fung 















1 rip, Mb wen N. A a 
mel beraum ee’ fo} ab 9 ing I 
Ser fi or «de zu fur Nie man⸗ 

ird er ſheinen do AHA ahdetri) 
Au) sit) All ot da war / wie ein 
eder Götter mit groͤſten Freuden ai 
Huf DR. orte. wat alles Mau 

eo naifte ' diefi Er — 

hiſome Sorgfalt ni t angenehm. 
tAtchombrotus und Eurymedes 
e8.bornemlich auf! fie heat 7 weil fie 









Und die Hitze der Jugend 28 —5 
hus triebe: Ich ſpuͤte / le 
Hay) Ind Radırobanes nicht —J 

nun Zure 
indſchaft angetrige 


—— die Mißhand⸗ 
* Pc b 
Ba. — air ven Majeftät durch 


medis Sorgfalt diefep Tag 
ben, fo — ar 
| AL Senhthe diefen 

chen annoch ano lieber 
Bol irobanesheleidiget / oder Ar genis 

erangen gehalten ſey. Diefe uner 

pe Archombroti gefiel allen recht wol / 
und ui Ic) Argenidı, * es vor oe 
‘3 










| — m — — 


den Königdagı veranlaffer/ dah er fich vorRadi- 
tobanegehütet/Dannenbero fie ch erkuͤhnet ihren 
Verdtuß über ſolcher Vorwurff mercken ʒu laſſens 
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inft hielt, dab Sicilien / es’ he nun mit 
Aa eur Radirobane fen. 
er Koͤnig felbftentfchuldigte gegen Archombro - 
tum feine Furcht: Er waͤre nur des Volcks halber 
in Sorgen. Man müffe darauff denen’ dag 
dirobanes denen Yuswärtigen und die Um Die 
mftände der Sache nichts wuͤſten / nicht etwas 
vorſchwatzte. Ich will an ihn ſchicken / führe er 
fort / und ihm laſſen melden ‚daß es mir leid waͤre / 
Daß er liebet auf ſeiner Flotte als bey mir uͤbernach⸗ 
gen wollen: Ich will ihn laſſen bitten daß er wieder 
in den Hafen zurück komme / und da erSicilien ſo 
nabı Daß er nicht Lieber aufder ungewiſſen Zi 
aufhalten moͤchte. Ich will zugleich reichlichen 
Ptoviant auf vielem er ihm laffen zu brin⸗ 
en/und feine Bedienten beſchencken. So wird 
* niemand. glauben / daß ich fr einer 
m 


8. 
> 





Freund bin undanckbar gewefen/ ben 
‚gleichen Erweiſungen beẽhret habe. a 


z ; “ dy U, Bi — — hier) R # er... * 
as II. Capitul. 
Als Meleander Radirobanis Schreiben empfaͤn⸗ 
get / und ſich vermutet / daß nichts gutes 
darinnen / ſo begiebt er ſich damit in das 
naͤheſte Zimmer; Dic HE ph folgrdem 
‚ » Mater welcher ah den Theil des td 
bens koͤmt / wo der Argenis und des Polidrchi 

.  gutte Nahme geſchaͤndet wird. Die Toch⸗ 
.., Ber nörpiget daraufden Vater / daß Pre 


uber⸗ 


u — * 9 
3 * a Pi 
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die alte Sclenifla durch einen Diener muß ges 
holet werden. Dieſe aber weiß fich durch ei⸗ 
ne Ausrede beyder Augen wieder zu 
“en nu.in iht Gemach zurüdt zu fehre, 
eſe Meinung. winde vor beffer gehalten. 
nd hatte ber König ſchon Timonjdem * | 
Oefandten ernennet / als man die Nachricht vo VER: 
der Ankunfft des Herolds exhielt / Dabero-alle mi 
Perlangen erwatieten / was dieſer anbringen 
wüide König befahl ihn zur, Audientz zu 
gem ie diefer nun das Schreiben-überreis 


fragte Meleander mit geroöhnlicher Freund⸗ 
it: 
w ſich wohl auffbefändes und was er Macher 


nliche 
‚auch noch fein König Radirex 
es 
adenn der Herold / wie er im Befehl hatte / zur 
Antwort gab? Seine Majeftär wurden alles aus 
dem Btieffe erfehen den — haͤtte / und 
gien ein wenig auf die Seite. Meleander, 
——— der Inhalt wol alſo moͤch⸗ 
te —— aichts mit ruhigen Gemuͤth 
koͤnne gelefen werden / begab ſich in das Neben⸗ 
Zimmer / damit nicht der Herold auf ſeine Augen 
und Affecten in waͤhrendem Leſen kunte Achtung 
geben. Argenis folgte ihm nach / und die vor⸗ 
achmften Miniftri, Nachdem er aber das Wachs 
auffgeloͤſet / blieb er an allen Worten hangen / und 
wurde durch die Schmaͤhungen erbittert; endlich 
kam er dahin / wo der Argenidis und Poliarchi Ehs 
ze geſchaͤndet wurde. Sein gantzes Geſichte ents 
drante / darauff erblaſſete er / und zitterten alle ſei⸗ 





— 


e 
| —** erholeten / ſo entſtund in menu ein 
entfeglicher Zorn: Doc) war er nod) ungewiß / 








lieder. Wie ſich nun feine Kräfte alfofore 


wider welche er am meiften erbittert. Keine neue 
Wuth ſtellete ihm die Argenis, den Radirobaneny 
und Poliarchum vor und bey Dem erſten Sturme 
* fh ſein Sinn Durch feine Klugheit oder Rath 
bl Ss erfißnerefichnieiranb sihn bey fo hefftig 
wallenden Regungenzu fragen: Er aber, nach⸗ 
Dem er / ſo viel möglich / die Anzeigungen feiner Ge⸗ 


muüůths⸗Verwirrung zuruͤck getrieben / begab ſich 


weiter in ein abſonderlich Gemach und Befehl der 
——— — zugleich dahin zu kommen / dieſer ſag⸗ 
eer nichts / als nur daß fie dieſen Brieff leſen fols 
je / fette fich damit auff ein kleines Bettlein / und 
he unabgewandt auff der Argenis Geſicht / dabey 
dann ſeuffzete und zu gleicher Zeit erbi N war. 
Argenis erſchrack bey Leſung ſolches Schre bens / 
nicht zwar als uͤber einer rechtmäßigen Beſchuldi⸗ 
gung; ſondern irber ſolchen Schimpff / den fie zu 
Teiden viel zu ungedultig / dannenhero mit funcklen⸗ 
den Augen und gantzem Geſicht zur Rache ruffete. 
Doch kraͤnckete die erſchtrockene dabey hoͤchſt⸗ 
ſchmertzlich / daß ihre Bekandtſchafft mit Poliar⸗ 
cho war herausgekommen: Und weil ſie dieſelbe 
lange Zeit verborgen gehalten / daß ſolches die 
efhuldigung würde wahrſcheinlicher machen / 
und es muͤhſamer dem Vater auszureden ſeyn / 
daß fie nicht allzuvertraulich mit ihm gewefen. Da 
fie nun alſobald bey ſich nachdachte / wie Doch 5 
| N) 


* 
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| ET) 
fofehe verbörgenes Geheimniß muͤſſe ſeyn verra⸗ 
then worden / fofielihrdieK fftein web 
desa an mit dem Sardimſchen Könige gepflob 
Hiet aber war richt vergoͤnnet / lange zu rat 
gen / oder zufchteigen. Demnach warf ſie 
zu des Vaters Fuͤſſen / und indem ſie ihrer durch 
ie Seuffjer eingeklemten Sprache nicht ohne An⸗ 
wieder cite I ehr Erwar⸗ 
tet nicht / gnaͤdiger Herr / daß ich ein mir vorgeworf⸗ 
fenes Verbrechen aͤngſtlich zu widerle hen mich bes 
mühen ſoll. Denn ich will dem verlaͤumderiſchen 
inde dieſe Freude nicht machen / daß ich glaͤuben 
/ ich muͤſte wegen meiner Keuſchheit andere 
echnung geben / als dieſe / daß ich Eure Majeſtaͤt / 
als einen fo guͤtigen und klugen Vater / in der an 
mir gehabten Aufffuͤhrung gefallen. Dieſes ein 
hige aber koͤmt mir zu / daß id) es entſchuldige: 
daß ich Poliarcho ‚der mich bey demjenigen Leben 
hach / ſo er euch und mir erhalten’ eiſch mcht zu ers 
öffnen / was er zueurer Rettung gethan / vielleicht 
etreutr geweſen bin / als Eure Majeſtaͤt gewoſt 
— Nun a u. a 
g n/ daß fen Menfchen fobeh Fan / 
geftehe ich / dieſer iſt es’ Herr / welchen wir Theo⸗ 
erine nannten. Indem er begierig geweſen / mich 
zu ſehen / hat er dieſe Verſtellung des Geſchlechts 
borgenomimen / damit et in das Caſtell kommen 
möchte: „ Illein diefes Fühne Vorhaben hat er m 
Di Sittfamteit wieder gut —* Den 
Majeſtaͤt mögen hierirmen mit mehr alsk adi 
glauben daß wir nicht gewuſt / = .. 
x ! anne 


— 
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Manns/⸗Bild als biß er mich und euch von den 
naͤchtlichen Meuchelmoͤrdern mit ſolcher Tapffer⸗ 


„keit ——— bon —— 


ie er abet damahls ſich wieder aus dem 
Schloß wolte fortmachen / ſo hat er ſich mir und 
seleniſſen mit dieſer Bedingung offenbahtet / wer 
er wäre, daß wit feine Kuͤhnheit und. Tapfferkeit 
Eurer Majeftär verfihweigen folten. Als er; nacl 
Dem wieder an Hof gek ommen / fo habt ihr dur 
* auf in gelegte anäpige —* ſelbſt er⸗ 
wieſen / wie viel er benen andern vorzuziehen gewe⸗ 
ſen. Tadelt nun Eure Majeſtaͤt an —— 
gen / fo gedencket / daß ibm Feine geringere Pergel⸗ 
tung koͤnnen gegeben werden / als daß ic) zuließ / daß 
er die billigen Belohnungen entbehren muſte / die 
es fonft ohne Zweiffel von eurer Hand zu gewart 
gehabt. Befahren fich aber Eure Mayit, daß 


Awas aͤrgers unter uns borgegangen / weil ich a 
gfrau feinen A 


eine Zur uſchlag heimlich. zu halten 
mich getrauet / ſo beruffe sch mich in dieſem Stuͤ 

auff meine aͤrgſte Feindin: ‚Selenilen meine. ich; 
welche allein um diefes Geheimniß gewuſt und den 


allergottlofefte Frau wäre / und von 
Treuloſigkeit Br in / 8 mi ans bien 
serfte Haffete / fo hätte fie Die Treue der Verfchmier 
genheit nicht ſo ſchaͤndlich beflecket ı noch Ausläns 
dern dasjenige zugetragen / was Eurer Majeſtaͤt 
ſelhſt verborgenmar.. Dennoq ſcheuet ſich mei 
ne lloſe ya iſterhaffte zur Zeugin an⸗ 
weuffen.,. Hab ich euren —ö ID Reh 


J Ben ae Bee perrathen hat. ı ABO - 
e nicht Die 


Zn END, 1 
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| Ehre durch heimlich begangene 

— et / ſo will ich Eure Raleſaͤt und 

meine Keuſchheit mit eigener Hand raͤchen / und 
dieſes Blutvergieſſen / ſs unwuͤrdig w ME: es 
bon euch herſtammetttie. um 
_. Damit umfaffete fie des Vaters Knie’ und, 
Füffere bard feine rechte Hand bald ſahe fie 
fo beiveglich den Alten gu / daß ſie durch das Ur⸗ 
eil des ohnediß gütigften Vaters bald vor un« 
ig gehälten vourde. „Dennoch fourde er 
ch Die achen brunruhiget. Die noth⸗ 
idige Sei dfchafft gegen Radirobanem: r 
Vadach hot Poͤbels von der befchuldigten Arge-, 
nis; und daß / wie keuſch fie auch ſeyn mochte / es 
Yermoc) glaublich war / Poliarchus habe es verur⸗ 
ſadet / daß Radirobanes’ihr nicht gefallen hatte, 
—— ——— — mei —— Ses, 
enilla möchte herzugeruffen werden / fo befahl er, 
ff den Bediemen / ſo an der Thüre die Wache 
haue / daß er Seleniffen folte fodern laſſen. Nie⸗ 
mandpon Denen Miniftern Funte ausſinnen / was 

2 —5 — vorgienge: Ohne daß fie dabo 
m e Pong oe na richtig ae 

es nig mit feiner Printzeßin Allein in Rat 
— — ſie auff — Ge⸗ 
hancken / und warteten mis groſſer Bekuͤmmer⸗ 
was noch daraus werden wuͤrde. Selenilſa die 
eniaften das in die Gedancken kommen 
18 da vorgienge / trat in des Koͤniges Zim⸗ 
woſeldſt die Einſamkeit um. Melcandsum , 
ht, unbihr eigene Geifts der ge2 
ine Er en mir 







’ 
— 4 
1 


zuihtatihub; 








Mouch Das bevor en heimlichen: 
hrecken im Gemuͤthe andeutet / ſie / da fie es 
vermuthet / gantz ſtutzig machete: Da Denn. 
alſofort Argeniis, die mit ungemeiner we 
jindet entweder auff-Zulaffung Des Barers/ 
Eweil die aa feinen Berzug leiven wolte / 
Ich bitte euch durch Radirobanem, 
tn was foll ich euch füffers oder Davor ihr meht 
eutraget / vorhalten / ) daß ihr alhier vor gurem 
id —— —*— ſaget / was ich mit Poliarcho 
nor Vertr aulichkeit gepflogen / die einer Pringepin 
unanſtaͤndig geweſen. Nehmet auch nicht mehr 
dasjenige in acht dag euch zugeko mmen / daß ihr / 
Kr 8 etwan feyn.mag / bißbero verſchwiegen. 
habe ench fihon von dem Könige Bergebun 
ertanget) wenn ihr nur izo gantz frev Die Warheſt 
Befennet. Die Alte erſchrack und wurde iht gantz 
dunckel vor den Augen: Doch / wie ſie ein 
genes Weib war / ſo ruffete fie geſchwind Die ent⸗ 
weichenden Gedancken zufammen : Alſd daß dies 
fe erite Bewegung vielmehr ſchiene von der, Uns 
ſchuid her uruͤhren die ſich vor den auß ſie geworf⸗ 
fenen Verdachte entſetzete / als daß es Merckmah⸗ 
fe der. an ihr gefundenen Peträtherey waͤren. 
Und, ſagte ſie / wen ſoll ich zuerft anzeden ? 
ich. von beyden der Treutofigkeit Berüchtiget wet ⸗ 
dei. Oder was ift Diefes vor eine = Dr 
uldigang. 30 weiß weder von einem hen⸗ 
an Bag AR — 
gehabt / noch daß Eure Hoheit eine abſonderli⸗ 
9 Bekandtſchafft mit place —2— 
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Was ift aber 





| diefes vor eine unberantmortliche 
Thatsdvaß fie meinen / es koͤnne dero Tugend Durch 
einigen Verdacht erſchuͤttert werden? Ey / gab Ar-, 
nıs hierauf zur Antwort / nut weg mit allen Dies 
fen Umftänden. GSehet/hierfind des Radirobanis 
‘Briefe an den Königs darinnen er euch beſchuldi⸗ 
get / Daß ihr alles von Polircho , tie erin Theoeri- 
nentnd Die Pallas fich verwandelt / ausgeplaudert ; 
und damit ihres wiſſet / fo habe ich alles Diefes dem 
Könige befant. Allein er hat auch .meine Unſchuld 
mit ichändlichen u. ehrenrührigen Bezůchtigungen 
angegriffen. Ich weiß nicht / ob ſolche Verleum⸗ 
dungen von euch kommen. Dieſes Puncts halben 
alleine ſeyd ihr geruffen worden. So ſaget dann 
freu heraus / fo wahr euch die Goͤtter helffen; ſaget 
es / che man durch Die Marter von euch Die War⸗ 
heit erpreffet / habe ich Die Hoheit meines Koͤni⸗ 
glihen Stammesirgendwo befleddet? 
Meleander war nicht mißbergnügt über Diefe 
Haͤrtigkeit der Argenis ‚Die geroiß nicht wuͤrde Se= 
deniflen wider fi affo aufgetrieben haben zu re⸗ 
den / wenn fie fich nicht aufihre Unſchuld verlaffen. 
ch will nicht / ſagte er / daß diefes mit Ungeftühm 
aus euch gebracht werden ;. aber ich werde es 
auch nicht laſſen hingehen / Selenifla , wenn ihr 
nicht. mit geöfferer Treue dasjenige, was ihr von 
Poliarcho wiſſet / entdecfet / als ihr vorher pe 
ſchwiegen habt. , Die Alte wurde durch Das r h⸗ 
zende Gewiſſen uͤberwunden / fiel demnach zuu⸗ 
Jeandrı Fuͤſſen und hub an: Ales / was ich fagen 
Ban / Allergnaͤdigſter König + iſt diefes / daß 
ce 337 nichts 


.,.3s 


— — 
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nichts unſchuldigers und reiners ſey / als meine 
Printzeßin / und nichts treuloſers / als der König 

on Sardinien. Erlauben eure Majeſtaͤt / daß ich 


dach meinem Zimmer gehe / fo will ich ſie bald durch 


die allergewi eften Zeichen alles Zweifels beneh⸗ 
men / und fonderlic) mit einigen riefen’, beren 
a bald machen fol daß dero Königlicyes 
jemürh nicht ferner durch foichen Verdacht Füns 
he befüminert werden; auch werden fie hernach 
ich nicht. mehr verwundern / warum Radirobanes 
ehe als ſie / dieſes wiſſen muͤſſen. Es brauchet kur⸗ 
be Zeit: indem wir bier vergeblich zancken Fan ich 
Jchon wieder Dafeyn. Der KFoͤnig wurde durch ſol⸗ 
che Verſprechungen ſtuhig / befohl alſo / doß fie eis 
Iends ſich ſolte fortmachen / und in dieſer Angele⸗ 
Zenheit ihn janicht teufchen iedoch allee auff ſol⸗ 


he Weife handeln ‚damit dieſe Zwiſtiakeit unter 


einem eingigen hohen Bedienten fundbar wuͤr⸗ 
e. „„Argenis war auch nicht darwider / indem fie 
befargte / es möchte fonit das Anfehen haben 7 als 
wolte fit eime Sinderniß einftreuen / damit fie 
nicht elwas getoiffers wider fie fonte hervorbrin⸗ 


” Allein / ſo bald die Alte beyden aus den Augen 


ſoma Hete fie fich mit fonft ungeroöhnfich geſchwin⸗ 
Den Schritten wiederum nach ihrem Gemad) 

und wie fie Die Thür zugezogen / hub ſie an: 
bin ich wieder mein eigen: nun kan ich uͤber mi 

felbſi beſchlieſſen / was ich will und darff nicht von 
‚andern erwarten / was ich verdienet habe: O du 
unglückfeliges Weib! Hade ich denn Dar 





RE) 
langeicben wuͤſſen / damit ich nicht unſchuldig ſter⸗ 
* Allein welches Verhaͤnghiß hat mich fo gar 

iner Sinnen beraubet / daß ich nicht bedacht / wie 
der Lohn der Verdaͤtherey niemahls ſicher fey: daff 
ih fo gar anders worden daß ch den allerleichtfüne 
nigften jungen Menfchen amd der wegen fo vieice 

aſter mir ohnediß verdächtig vorkam / getrauet 

habe ; Seinen Geſchencken / ſeinen Verſprechun⸗ 
gen habe ich bey ſo hohem Alter / und die ich in ſo 
dielen Erfahrungen bey Hofe geübet + mich und 
meine Treue / und meiner allerliebften Pflege 
ter ihre Sierwogenheit aufgeopfert. Ach / du bedene 
deftdieee alles ——— — * 
eine Tugend geweſen / wenn du dein Gemuͤth vor 
ſoſcher boͤſen That verfchloffen behalten. - Nun 
aber da dein Verbrechen nicht glücklich) abgelaufs 
fen» fo iſt Deine Buſſe / da du itzo heufeft / der Raͤu⸗ 
ber ihrer gleich / Die ba ſollen abgethan werden. 

‚bat dann Radirobanes es koͤnnen thun / daß er 
wich mit der allerfeindſeligſte Verachtung ertoͤdtett 
da er. doch an mir nichts gehabt / — ihn 
hätte beleidiget / ohne daß / mie in andern Sachen/ 
alfo auch man allzugroſſe Gunſt überdrüßig wird 
Dder Schande ! Wen werde ich anzufehen mich 
erfihnen ? Zu wem merde ich meine Zuflucht neh⸗ 
men ? Oder wer wird mich endlich. leiden / wan 
ich über Verraͤtherey mich beſchwere / da 
ſelbſt zur Verraͤtherin worden ? Eile ih dann 
nicht / mich dem Tages» Liechte zu entziehen ? 
Will ich dann nicht zum wenigften ein Ende 
fügen / fo meinen Moon Qugenden gemäß, 
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und entfehuldige die halbvollbrachte Ubelthat? 
Worauff will ich länger twurten ? Argenis haffer 
mich: Meine Treulofigkeit kan ich nicht entſchul⸗ 
digen. Bielleicht auch wird der König fein zur Ras 


che durch mein Berdienft und der Tochter Klagen 


geſchaͤrfftes Gemuͤth unger anderm Vorwand zu 
vergnügen fuchen. Und iso iſt es noch nicht/ fo viel 
ich fpühren koͤnnen / kundbar / was ih am meiften 
berbrochen,dafRadirobanes durch meine Einſchlaͤ⸗ 


J ge zur Entfuͤhrung angereitzet worden. Wird die⸗ 


fes vollends ausbrechen / (denn was ſolte ich itzo 
meinen / daß noch koͤnne geheim bleiben? ) welche 
eit / und welche Goͤtter wuͤrden aus meiner Herr⸗ 
afft Gemuͤthern das Andencken eines ſo groſſen 
brechens ausloͤſchen? Wenn ich auch at die 
allerfänfftmürhigften fie mir vorſtelle / ſo werden ſie 
mich doch von ihrem Angeſichte gehen heiſſen. Ich 
will dann mich fortmachen / indem ich bey alen vers 
haßt bin / und mich vor der erzuͤrnten Printzeßin 
—* muß. Ich hin weder allein noch bey an⸗ 
fiher:: Ich muß die grauſamſte Straffe 
alle Augenblick erwarten, und iedermans Gedan⸗ 
cken von meiner Perſon nach der von mir began, 
genen fehlimmen That urtheilen. Du biſt noch 
ärgere Beſchimpfung wertiySeleniffa, mo du nicht 
derfelbigen durch deinen Tod zuvorkoͤmmſt. 
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| Inhalt | ep 
Seleniffa , die dem Todes welchen fie fi ſelbſt 
anthut / gantz nabhe iſt / ſetzet einen Brief 
‚auf darinnen fie der umverlegten Keufchs 
„beit per Dritte grofk Perficherung 
ebet. achdem beklaget ſie ihren JZu⸗ 
ſttand / und raubet ſich das Leben durch ei⸗ 
nen Dolch » Meleander ‚der mit fo viel Sor⸗ 
gen Iberbaoffet / und zweiffelbafft / was er 
„mit dem Herolde anheben ſoll / läßt endlich 
Kanobam zurůck ſagen: Man koͤnne einem 
aſenden keine Antwort geben. .· Bo 


Yyuriet Worte riß fie ein Daͤſlein zu ſich/ auff 
A yag fiemirnicht allyamvohl gezeichneten Buch⸗ 
Madenfotgendesfähriebe: © 
NMeleandro und Argenidi 
dem beſten Könige undder 
beſten Printzeßin. 
© mod etwas auͤber den Tod waͤre ſo 
haͤtte ich mir ſolches zur Straffe gefo⸗ 
dere. Nun abeenebmer mein Blut an / wel 
ches von ſeinem Verbrechen nicht ſo gar be⸗ 
ſiecket iſt / daß es nicht konne den Goͤttern ger 
opfert werden. Richtet auch nicht aus der 
fhweren Todes« Art / die ich mir anfgeleger’ 
die Bröffe meiner —— N“ 
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meine Reue. Ihr felbft/ die ich beleidiger bar 
be / werder.diefe: groͤſſer zu fern gläubenals 
“jene. Denn ich bekenne / daß ich entweder aus 
rieb des Geſchickz oder durch Zauberey eins 
nmen / banazolle Debeimpß vonPoliar- 
e 


hi Liſt und Tapferkeit ausgeſchwatzet. Ans 
be ich aber / liebjte Printzeßin / wider eure Eh⸗ 
re und guten Nahmen etwas dazu geſetzet / 
oder dastı ſetzen koͤnnen / fo wuͤnſche ich / daß 
die unterirtdiſchen Goͤtter gegen mich ſo 
grauſam ſeyn / als ich euch untreu geweſen bin. 
Glaͤubet einer Sterbenden / und erlaſſet mei⸗ 
nem ſo lange Zeit gut befundenen Keben/ 
oder / fo dieſes zuviel euch Diener / diefem Ei⸗ 
ſen / das euch raͤchet / meine uld. 

Dieſen verſchloſſenen Brief gab ſie einem 
Diener / und ſagte: Gehet und bringet dem Pfoͤrt⸗ 
wer / welcher des Koͤniges geheimes Zimmer vers 
wahret / dieſen Brief: Befehlet ſelbigem in mel 
nem ——— ſolchen ihrer Ma⸗ 
jeftät überreichen fol. Denn der König hat * 
then / daß ich ihn ohne Ver zug möchte überfchicken. 
So bald dieſer abgefertiget / fo dachte fie mit ſtaͤr⸗ 
ckerer Wuth auff ihren Tod; ſie eilete zugleich / 
und ſtunde bey ſich an: bald erhub ſie ein raſendes 
Wehllagen / bald wunterte fie mit wehmuͤthigern 
‚Geuffzern ihre Beſtaͤndigkeit auff. Nun hoͤrete 
ohngefehr eine Magd / die in dieſes Gemach durch 


die naͤheſte Thuͤr kommen kunte / alle Worte: Se- 
 Jenifla hatte ſie nicht gefchen: die Dirne aber hielt 
die Schamhafftigkei / daß ſie zu ihrer Frauen Ge⸗ 


heimniß 





(727) | 
heimniß wider Dermuthen gekommen / ab / daß ſie 
eder reden / nach weggehen kunte. Denn ſie 
te nicht / daß dieſe derztoeifelungedeile Kt ⸗ 
‚gen wuͤrden einen fo wuͤtenden Ausgang gewins 


Alfo erwartete fie / big daß die Frau wieder 
irde hinaus gehen + und hernach auch davo 
hen fönte.. Allein Selcnilla , bie wohl wuſtẽ / 
daß alles kob eins fid) beftimmteh Todes in eine 
‚äblingen Anisführung beftünde / und daß in weriß 
Augenblichen von dem Konige ſich welche würden 
einfinden , welche fie von ihrem Berhaben zuruck 
bieltenyöffnete ein Kaͤſtlein worinnen ein kurtzer 
Degen lag / welchen vor dieſem ihrem Sohne se 
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Daier als einem kleinen Knaben gegeben / und 
‚ihn hernach aufgehoben hatte / damit fie ſolchen 
— ge es; —* er 
dern feinem , inderſpiel⸗ Zer ligt 
ne Das Derhängnit hatte es alſo verſehen / 
daß dieſes kleine Gewehr dor wenig Tagen vomn 
Roſie ausgefaubert u, mit einer neuen Spitze war 
Ä pefbärfet worden. Es fande fich Feinander Eifer 
‚indem weiblichen Zimmer / welches bequemer ge⸗ 
‚welen/die Bruft zu öffnen. Wie fie aber dieſes her» 
aus nahm / gedachte ie ſo wehlan ihren verſtorbe⸗ 
"nen Gemahl / als auch an ihren Sohn dem fie fihr 
da er nichts davon wuſte / ſo gtrauſam entzohe / ſo be⸗ 
‚trachtete fie fo viel und fo unterfehieDliche. Sa⸗ 
einmabkin ! rer GemüthsSiellung / gab 
dem moͤrderiſchen Stadle einen Kuß / und indem ſie 
es anredete./ bielte fie den auf fie warsenden Tod 
nach ein wenig aufs iß da Mogd DIA 
4 urch? 
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‚fürchten anhub / esmöchte aug dieſem Frauerfpiet 
Ernſt werden / hervorfprang / ihr das Eiſen aus 
der Hand zu reiſſen / und auch der Schall von Den 
auff des Koͤniges Befehl binzulauffenden Bedien⸗ 


‚ten gehoͤret wurde. Da denn die Alte Durch denen 


Eiffer derer fo fie vom Selbſt⸗/ Mord abhalten 
woiten / Benz KON / und weil fie noch Die 
freyen Hände brauchen kunte den Dolch dermaſ⸗ 


| fen tieff indie Bruft hinein druͤckete / daß die ſo fort 


hr. entgehenden Kräffte ihre rechte Hand ſinckend 
macheten / undda fie mit dern vorder Leibe zur Etr⸗ 
‚den ffürgete / der Hefft des Degens nicht viel aus 
Der Wunde hervorgieng. Die Magd ſchrye / und 
indem ſie Die ſterbende umfaffete / fo erſchreckte fie 
‚Mit dem abſcheulichſten Geheule die herzueilenden / 
‚Hohnedig ſchon gantz beitürgt waren. Denn 
Archombrotus und Eurymeder waren nebft noch 


vxielen andern/dieihnen gefolget / nach eingeſchmiſ⸗ 


ſener Thür / in das Zimmer getveten/weil Melcan- 
der, wie er den traurigen Btieff empfangen, es fo 
fort geheiffen / fie möchten fich jähling zu diefer 
troſtloſen hinbegeben / und fie mit Gewalt von ih⸗ 
‚tem Tode abhaſten. Eurymedes, der die Magd 
woegſtieße / umfaſſete die ſchon mit gebrochenen Au⸗ 
‚een gan flapt fehende Mörderin / und fagte: 

ABas ift Das nor eine Ubelthat 7 meine Frau? 
„Barum wollet ihr euch und die eurigen ins Vers 
derben ftürgen? Sie aber gab kein Wort mehr 
hiergegen / ſondern ſeuckete das Haupt, wante noch 
die ſterbenden Augen einmahl herum / und bließ 
Blut und Seelegugeihaus. - 4% = 


«< 
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Es war darauff eine durchgehende Stile uns 
ter allen Amvefenden :- Dürauff erhub fi ein 
oͤſe / und als ſo ſort das Gerüchte von dieſer 

That ausbrach / fo brachte deren Abſcheuli 
viele von den hohen Bedienten dahin / ſolch eniſetz⸗ 
liches Spe&tacul zu betrachten. Bald nachdem 
wurden von der verborgenen Beranlaffung zu Dies 
ſem Selbſt / Motd viele und darunter allerhand’ ges 
fährliche Muthmaſſungen gemacht. Der König 
‚mar erfehrack gewaltig’ alser diefes hörete. 'Ar- 
genisaber gab Bein eintzig Zeichen weder der Barm⸗ 
hertzigkeit noch des Haßes von ſich. Es ſey nun / 
daß ſie vermeinet / delenilla waͤr einer wichtigern 

Straffe werth geweſen / oder daß ihr vom 
entbrantes Hertze ſich verwunderte / daß es Durch 
die Groͤße der Buße verſoͤhnet wuͤrde / und alſo 
iſchen beyden Regungen gantz erſtaunet bliebe. 
—* wieder dabey / wiebiel auch Selenis- 
faihe im Tode geſchadet hätte: Was wuͤrde Si⸗ 
n?-mas Radirobanes mitden Seinigen reden? 
Es hätte Diefe Alte durch eine von ſich ſelbſt genom⸗ 
mene fo geroaltige Rache vielmehr, als durch Das 
Verbrechen der Werrätheren Hr Geheimniß 
‚bon Theoctinen ausgebreitet. Uber dieſes / da 
nun die Sache ſchon dahin gediehen / fo hatte fie 
ar ph würde von Seleniffen hören/daß- 
fie ſich an Poliarchum perfprochen: welche Heims 
. ligkeit fie ſelbſt dem Vater zu eröffnen fich nicht ent⸗ 
ſhlieſſen kunte; iedoch foichesftandhafftig zu vers 
theidigen ſich vorgenommen hatte. Im übrigen / 
fo ließ der Koͤnig verbierhen? daß man nicht fo viel 
— 315 Volck 
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Dolck ſolte laſſen — — zu ſehen. 
Und wurde darau — * *— ** 
ge begraben: Nachdem auch die Urſache 


* Selbſt⸗Mords ——— weiß ich her 7) 


— — 


‚dir ſchauſt du —— ein, Dend» 
mahl grimmer 
Die ſtirbt swerwehl/ die. 64 DE ich fie» 
bengswiürdig. fand; 
Doch wuͤnſche weder * * Avergalitem 


Was ihren Ki: befömert: noch auch 
——— 3 — ER nut / 
—— n — Basen, mu man die 
‚Rs if die Seleniig. son; de wir Sweiffel ber 


ob Unseei ober Rab in ihr no Rärde 
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—S mit ſo vielen fen & örghn 
beſchwert / und noch Biy ſich ungewiß war’ was 
er mit Radirobane, mit deſſen Herolde / und mit 
dem Schreiben machen he feine vor 
nehmſte Raͤthe: Dieſen gab er zu erkennen wie 
es mit feinen Sachen ſehr übel beſchaffen: Denn 
feine — Wirde von — 37 mit 

maͤ⸗ 
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Shmähungen. beleidiger worden ;.:und felbigeg 
danchft vor den geleifteten Beyſt and dreyhundert 
Daſen nicht fo wohlmit Glimpff verlange / als 
bedrohend zu geben geboͤthe: Solehen Schimpff 
ſolte et mit · Waffen ahnden + wofern Sicillen 
nicht dutch einheimiſche Raſerey feine Kraͤffte er⸗ 
ſchoͤpffet und Radirobani wegen erwieſener Wol⸗ 
chat jum ide nigſten Zeit zur Reue muͤſte geſchen⸗ 
cket werden. Denn er vergaͤß ſich ſelbſt bey ſeiner 

Wuth / und durch ſeinen unverſtaͤndigen Zorn be⸗ 
kraͤfftige er den geſtrigen Verdacht / ſo man auf ihn 
geirget: + Als er dieſes vortrug / fo huͤtete cr ſich 
doch mit Fleiß, Daß er anzeigete / wie auch Argeni- 
dis Ehren- Ruhm von diefem thörichten Fuͤrſten 
mäseangegriffen worden. Nichts daß ihn ven 
borgen war / wie Doc) alles würde -ausbrechen: 
Eandern weil er die anmefende Pringekin nicht 
‚gerne wolte ſchamroth machen; und dabey auch 
durch ſein Stillſchweigen alleſamt erinnerte / es 
ſolte ihm hinfori niemand mit Erwehnung einer ſo 
verhaßten Beſchuldigung beſchwerlich fallen. 
Doch damit fie nicht gantz unberichtet blieben / 
über was vor einer Sache daß fie zu Rathe gezogen 
würden / ſo ſagte er: es habe Selenitia aus gottloſer 
Untreue ſich erkuͤhnet / einige Heimlichkeiten / weis 
che ſeine Majeſtaͤt angiengen / Kadirobagi zu eroͤff⸗ 
neny die zwar an ſich ſelbſt nicht boͤſe waͤren; die⸗ 
fer aber durch eine verlaumderifche Auslegung auf 


das allerſchimpfflichſte gedeutet hätte. Inmaflen 


et denn in dem anihn vor kurtzem gefchieften Brief 
vondieſem gotiloſen Fuͤrſten auff das — 
“ , i ‚ * e 
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nen / und haͤtteſt ein fo leichtfertiges Schreiben is 


— — ( 732 ) * — — — 
ſte angegriffen worden. Seleniſſa waͤre an dieſem 
Bee Redrobanis Vornehmen unfehuldig ; Doch 
habe fie gemeinet/fie könne allein-Durch den Todt 
dasjenige / worinnen fie geſuͤndiget nieder auss 
föhnen. Die Stimmen der Käthe giengen darı 
auffumdie Wette dahin: Man folte Radiroba- 
nem vor einen öffentlichen Feind von Sicilien er 
klaͤren. Wasermitfeiner Armee vor Beyſtand 
geleiſtet / fey nicht aus einiger Gewogenheit geſche⸗ 
hen / fondern er habe als ein Raͤuber / welcher 
Qufflauret,fich in die Inſul gefegetzundLycogenem 
nur darum wollen auffreiben / Damit et dasjenige 
ing Werck ſetzte was jener im Sinne gehabt. 


Wegen des Herolds gab es mehr diſputirens: Ei⸗ 


nige riethen / manfolteihn ans Creutze ſchlagen: 


Andere man ſolte ihm Naſen und Ohren abſthnei⸗ 


Den / und alſo zerſtuͤmmelt Radirobani wieder zu⸗ 
ſchicken. Allein Cleobuli Meinung behielt die Ober 
hand / daß man die uͤble Nachrede von ſich abzu⸗ 
wenden haͤtte / einen Herold alſo zu verlegen; Ins 
dem es vielleicht det Feind gerne ſaͤhe / daß er getoͤd⸗ 


‘get wuͤrde / und viel darum geben wolte. 

hoffaͤrtige Koͤnig koͤnte durch Verachtung mehr / als 
Durch ſoſche Rache  gefräncket werden. Als nun 

der Koͤnig dieſen Vorſchlag genehm hielt / ſo be⸗ 


rieff Eurymedes den Herold zu ſich / (denn es wur⸗ 


de nicht beliebet / daß man ihn wieder vor Melean- 
dri Augen ſolte kommen laſſen) und redete ihn vor⸗ 
geſchriebener maffen alſo an: Wenn du von einem 


Könige gekommen wäreft welcher wohl bey Sin, 
bers 
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berbradptr fo wwürdeft du Diefen gangen X g nich 
überlebet haben. aber ——— 
nis Tolhe it diel zu gute / dem du von ſeiner Maje⸗ 
ſtat unſerm gnaͤdigſten Könige kanſt zurück melden: 
68 fönne einem rafenden Menſchen nicht geant ⸗ 
iortet werben. Es waͤre ihm auch. zuträglis 

ı warn eres ins Fünfftige ließ anſtehen / a 

zmige zu ſchreiben / biß er zu feiner Vernunft 

wieder gefommen: _ — 


So bald der Herold fort / wurde alſo fort 
dem Atlidas eine ſtarcke Beſatzung von Soldaten 
jügegeben / damit den Hafen deſto llaͤrck er zu be⸗ 
wahren. Timonide⸗ brachte die Beotskute / und 
wagzur See fechten Funte / auff die Schiffer Dar 
mit Radisobani, wenn er feine Daran wei⸗ 
ter als in Worten auslaſſen wolte / koͤnte mit genug⸗ 
famer Gegenwehr begegnet werden · &8 wurde 
auch nicht nur der Hoff / ſondern zugleich gang E- hi 
peirdte in folch Lermen geſetzet / als ob der Krieg 
vom neuen angieng. "Radirobanes fing ebenfals 
an fich zu fürchten / nicht nur daß Der Herold fein 
nen unverfchämten Brieff mit dem Leben wurde 
bezahlen muͤſſen; ſondern auch / daß ſich Sicillen 
gegen - Is * und folche anfallen wuͤr⸗ 

ie Zuen-Hige begunte lanlicher zu werden / 

und kamen ihm des Krieges vielfältige Befährvers 
ligkeiten ein / welche die allzubefftige Wuth vor⸗ 
bero ihım nicht hatte erkennen haffen: Sein bew 
fihhhabendes-Rrieges«Deer war gl Sieiliens 
fine Macht niet. geraden. „Das. Geſtad 
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ar wohl beſetzet. Ihm mahgelte auff der See 
x Proviant. ‚Würde er aber angefallen / fo 


woaͤr es ſchimpfflich / das Gefechte ausuuſchlagen⸗ 


Da er zuͤmahl am erſten ausgefodert haute.. . In 
dem er in dieſen Betrachtungen begriffen / ‚um 


nach dem Ufer zufahes ſo wurd er gewahr / da 


ein kleines Schiff wieder, vom Hafen .abgieng- 
Diefes war dasjenige / ſo den Herold zurück brach 
te. Selbiger / ſo noch von Furcht gang angefuͤl⸗ 
let / hinterbrachte / was ihm kurymedes auffgetra⸗ 
gen: Wuſte danebſt die ungeſtuͤme A rung 
Des redenden und den bey Hofe geweſenen Lermen / 
deſſen Urſach aber ihm nicht bekandt / fehr groß zu 
machen. Denn wie Selenillä ſich ermordet / und 


daher ein ſtarckes Murmeln und hefftiges Gelauf⸗ 


fe entſtund / fo gab Cleobulus dem Herolde Waͤ⸗ 
che zu / damit er nicht dieſen Fall erfahren / oder die 
ihm Begegnenden darum fragen koͤnte. Radiro- 
banes, der von ſo vieler Sachen Bekuͤmmerniß 
beſchweret / beſchloß / daß er ſich ehe wolte davon 
machen / als biß man ihn zu fliehen oder zu ſchlagen 
noͤthigete. Denn warum ſolte er mit unzeitigen 
Unterfangungen mehr gegen ſich ſelbſt / als gegen 
den Feind / wuͤten. Er haͤtte nun mehr als genug 
der jaͤhlingen Rachgier nachgehangen. Vielmehr 
waͤre das Krieges⸗ Heer nach dem Geſtade der 
Sardiniſchen Hauptſtadt Calaris zuruͤck zu fuͤh⸗ 
ren / und wenn er ſich da ſattſam verſtaͤrcket / alsdeñ 


koͤnne er mit einer geſchwinden Flotte wieder zurück! 


nach dicilien kehren. Doch ſchien es ihm auch nicht 
PT rcpu⸗ 
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\ reputiclich.z. gleich den Augenblick nachdem der. 
2 wieder zu ihm gekommen / fortzufcegeln. 
enn er wpue Meleandrı See⸗Macht / die in, 


— 


dem Hafen lag / nicht ſonderlich war; und daß Zeit 
dau gehoͤre / biß man von Lilybæo und Panormus’ 
eine gröffere Flotte wider ihn herzuhole: blieb dem⸗ 
nach die übrige Zeit deſſelbigen Lass annoch jtils 
kefizgen. Gegen Abend aber/da der Wind et’ 
was beffer ward / ſo befahler die Ancker auff;uher 
beny und nach Sardinien die Farth zu wenden. 
Und damit die ſer Auffbruch nicht etwan furchtſam 
oder — zuzugehen ſchiene / ſo geboth er / 
daß die Bootsleute doppelt ſo ſtarck ſchreyen ſol⸗ 
ten/als es ſich ſonſt gehoͤrete fie moͤchten nun die 
Ancket wieder aus der, See herauszichen / oder 
ihre übrige Schiffgeraͤthſchafft in Ordnung zu 
bringen einander & der Arbeit auffmuntern. 3 
Ale auch die ( timmen der Soldaten / die Ihr 
noch abweſendes Vaterland nenneten/ ‘oder die 
MerGörter anruffeten/durch den ſtarcken Schal 
an die A getragen. ‚Meleander ‚ Der .nicht,ame 
ders meinete / als daß ein Anfall vorhanden / ber 


— it feinen Leuten auff der Flotte ig 
ju en Daken und Veen Se 
hy re anzufüllen. Denn die Schiffe aus 
dem Hafen sum Treffen heraus zuführen hatte er 
ga viel beguemer von Dem Volcke 
zufander mit welchen.er reichlich verfeben/ bede⸗ 





det würden / und die Sardinier durch ein 
pet — koͤnten gedaͤmpffet na 
v 43 


— 





Doc) hatte die fich nahende Nacht die Verwir⸗ 
rung und Furcht vermehret. Allein Die Feinde / 
welche mit gutem Winde die Hohe erreicheten 


lieſſen fich erft nicht mehr hören / und bald hernach 


auch nicht mehr fehen Denn die Nebel Die ein» 
brechende Finfterniß noch dicker macheten. Doch 
Damit diefer Abzug nicht etwan nur erdichtet feyn 
yon! und die feindlichen Schiffe bald zurück 

ehren / die ficheren Sicilier zu überfallen fo hiel⸗ 


- gen die meiften Soldaten, und auch viele der vor» 


nehmſten Dfficirer und anderer Königlichen Be⸗ 
dienten um den Hafen herum felbige acht ſich 
auffder Wache. Unter diefen befand ſich auch 
Nicopompus, welcher da bey tieffer Nacht fi 
das Getoͤſe etwas verlohren / ſolcher Stille : und 
Munterkeit fich bedieneter und indem die Finſter⸗ 

iß feinen Gemüchs- Bewegungen noch mehr ber 

örderfich wars / etwas Poetiſches auffiufegen/ ſo 
übergab.erdie Sardinier mit folgendem denenlln⸗ 


} 


gewittern und Stuͤrmen: 

Gebt / gehe de @ceulicpen:  peiffen alle 
— in —— 

Die hohlen Seegelforts Laufft Schiffe 

laufft sugleich: | 

Erfahrt daB Luffe und Scebep euch ſo 

a — ſich inde / 

Als eure Fuͤhrer es verdient um dieſes 

| x . eich. = 

E⸗ wird Enyo fih pi auf den Meg bege⸗ 

— Und 


— 





®» GALLE % 
—E Haar und grummer 


ran 
m avſc o Bin die Meeres⸗Fluth 


Geht / laßt euch ihren Grimm mit Nach⸗ 
druck ſeyn bekant / 


Es ſigt dee Rasch Bort ſelbſt in den erhob⸗ 
nen Wellen: 
Der Eaum die Scommen laͤßt mit Strafen 
unverfchont/ 
Ks kan euch überall Wind gels und Blipp 
zerſchellen / 
Und unſre er — wird faſt uͤberall be⸗ 
NE 


Don ihren ingeeuen. Zier belle der Seylia 
Und ſchreckt Geſtad und Fluthd 
fb Scheune Stu h durch groſ⸗ 
Dort wird Ch nen Age offen 
Ach / daß euch —* aur verſchlaͤnge allzu⸗ 
Und / wann auch. fe B nicht iſt; daß euch ein 
hartes Stürmen 7 
Noch mitten aa See ſchlag an die gel⸗ 
Wie fih um Delos be ber dergleichen, Blippen 
thuͤrmen / 
Und bey — man ſolche finden 
| 
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O Boͤnig / er bat ein widriges So 


Auff satdes Thron — ‚Schau wäs für 
Bleiner Raum 
Por der ſo gein gen, Siutb Malt deinen Fall 


Da hilfft nie‘ noch Wuth; hier 
reißt der tolle Schaum 


Eo Furcht als — — ſich: Du biſt gantz 
a 


Dem Schickſal und der Macht der Goͤtter 
iederzeit - 
Wiewilft du dich Verwegner/ 


fa 
denn auch der Schlund der See dich zu 
verfehlingendräur ? 


Wen will’dein Es wohl zu erſt um Bey⸗ 


dv bitten? 
Da wirft dir doch. —— — mr vers 


chwendriſch fe 
mit der Gelübde Zahl: : Die Such wird lber⸗ 
utfen 
Durch rauſchen dein Gebet; und es der 
Wind zerſtreun. 
Da wird en Suche die Goͤtter zu dir 


Weil " no: —* nur bekanten Betern 


8 
EL \ nik > 
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Inhalt. = 

Eurymedes thut dem Bönige die beſten Dors 
ſchlaͤge / wie er fo wohl die Anfälle der ifiers 
lichen als auswärtigen Kriege ain füglich» 
fientönne abbalten. Man müpffe eine A» 
mee auf die Beine bringen welche ſo wohl 
zu Sriedenssals Brieges-Zeirenbereit und 
fertig ſtuͤnde / und die hervorbrechenden Fa- 
&ionen ohne groſſe Mühe daͤmpfete; auch 
denen Ausländern ein Schrecken einjages 
te / indem fiewüften / daß diefes nicht et⸗ 


wan jung zuſammen gerafftes Volck / ſon⸗ 


dern alte geübte Soldaten waͤren. Melc- 
ander bewilliget ſolches; doch Damit fie feis 
nen Unterthanen nicht. befehwerlich fal⸗ 
ſe moͤchten / ſo begehret er/daß fieaus feinen 
eigenenCalſe follen erhalten werden: daß er 
nach Belieben ihre hohen Officirer ver⸗ 


aͤndern möge; wenn ſie etwas verbrechen /⸗ 


daß ſie hart geſtraffet werden muͤſten / 


und daß niemand die Stellen unter der 


Miliz, oder Verwaltung der Provintzen / 
als er ſelbſt vergeben koͤnne. ad 

Eleander erholete fich noch nicht genugſam / 
mit der feindlichen Flotte anders wo / Da das Ge⸗ 
ftade unit keiner Beſatzung verſehen / landen. Nach⸗ 


dem aber Baum grey Tage vorbey / ſo brachten die 
— Aaa 2 nach⸗ 


— 


— 


indem er beſorgete / es möchte Kadirobanes 


—14 


— 


— — — 
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nachgefchickten Kundſchaffer zuruͤck / daß der Feind 
allerdings nach Sardinien den Lauff fortgeſtellet. 
Da er denn nicht als nach gantz uͤberſtandener / 
ſondern nur aufgeſchobener Gefahr fein Gemuͤth 
auff Berathſchlagungen wendete / wie er Sicilien 
beſchuͤtzen / und dem auſſer Zweifel wiederkom⸗ 
menden Feinde mit Nachdruck begegnen koͤnne. 
Es hatte ſchon längftEurymedes,als ein ſehr tapfe⸗ 
rer Kriegesmann / und welcher auff Soldaten 
überaus viel hielt / den König ermahnet / es waͤre 
zu Berficherung des Königlichen geruhigen Regi⸗ 
ments fein gewoiffer Unterpfandvals daß man ſtets 
ein Kriegesheer im Lager auff den Beinen hätte; 
und wie nun das Gluͤck vor dieſesmahl feines geges 
benen Rathes Nusbarkfeit gleichfam beförderte/ 
als Meleander zwiſchen ihrk und Dunalbio in der 
Mitten fpagiereterund vonder Befagung handel 
te / wie man diefelbe an bequemen Orten des Ges 


ſtades wider die Sardinier austheilen folte ; fo hub 


er. alfo zu reden an: Wann Eure Majeftat das 
jenige gethan hätten / mas ich im Anfange der 
Bürgerlichen Unruhe wider Lycogenem rieth / ſo 
wuͤrde fie anigoentrocder diefer Radirobanes nicht 
duͤrffen anfallen / oder fie hätten eine genugfame . 
Macht / womit fie felbigem begegnen koͤnten. Wer⸗ 
den ſie auch anitzo ſolchen Vorſchlag ausſetzen / ſo 
wird das Gluͤck / wann dieſer gleich abgetrieben / 
ſchon andere finden / die nicht werden zulaſſen / daß 
Eure Majeſtaͤt weder den Verdacht noch die 
Waffen lange koͤnnen ablegen. Deninach fo laſ⸗ 
ſen doch Eure Majeſtaͤt eine Armee werben | 2: 
zu i 


s hie 


eu u X 
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ME 
fich die Feinde fürchten müffen und die fo wohl zu 
— als Krieges⸗Zeiten ſtehen bleibet. Die⸗ 
eFurcht wird die Unterthanen in der ſchuldigen 
Aecue erhalten / und die Freundſchafften u. Buͤnd⸗ | 
nißeder Ausländer theils beſtaͤtigen / als auch neue | 
erfinden. Denn die innerlichen Aufjtände ſchlei⸗ 
chen ſich entweder aus Ehrgeitz und Zuſammen⸗ 
Verſchwerung der groſſen Herren des Reichs ein: 
oder / welches noch ſeltzamer geſchiehet / fie beſtehen 
aus einmuͤthiger Raſerey des tollen Poͤbels. Vor 
beyderley Kranckheit der Republic ift Bein heilſa⸗ 
mer und nachdrücklicher Mittel / als dergleichen 
Waffen. Denn anfangs feynd die Fadionen 
der Edlen / und warın fienoch gleichfam in der Wie⸗ 
ge liegen furchtfam und ſchwach: fodaß wann 
gleich, der Soldat in Bereitfchafft / fo bald die 
Drommel gerühret roird / dieſes Unglück mit Chr 
ren gedoͤmpfet / und dergleichen ‘Brunnen durch 
plögliche Gewalt / als wie Durch einen durſſigen 
Blitz auggetrocknet werden: welche, wennman fie 
leidet bald hernach gar in keinen Ufern bleiben 
wollen. Wofern aber die fehnelle Raſerey des 
aufitehenden Poͤbels ( welches weil es bey unfrer 
Vorfahren Zeiten gefcheben / kluge Regenten ims 
mer vorſichtig machen foll ) unzehlige Haͤnde wis 
der den König waffen wird / fo iſt gegen dieſe ge» 
fährliche Brunſt kein ander Mittel + als daß fie 
diefem Ungeheuer tapfere und in guter Difciplin er⸗ 
haltene Legionen entgegen fegen. . Denn der Poͤ⸗ 
bel / ſo nur im erften Lermen behertzt iſt / wird doch / 
und wann er noch ſo ſtarck an der Anzahl / gegen 
| Aaa 3 die. 
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Die nicht gewachſen ſeyn / welche wiffen ‚ihren To⸗ 
den zu begegnen Ordnung zur halten/ ihren Offici⸗ 


rern zu gehorfamen ‚und einen gelegenen Ort zur 


Schlacht und dem Lager auszufehen: Alſo ift auf 
alle Weiſe / ſo wohl zu Beſchuͤtzung des Landes / als 
auch Rebellionen vorzukommen und ſolche zu daͤm⸗ 


pfen der Soldat hoͤchſtnuͤtzlich / den man nicht erſt 


zufammenfuchen noch unterrichten darff / ſondern 
welcher mit Empfang des Solds den Feind be⸗ 
reits erwartet. Dergleichen Voͤlcker werden eu⸗ 
ser Majeſtaͤt Sicherheit geben; und wofern aus 
Empöhrung des Volcks / oder Abfalider Groſſen 
ja eine Stadt oder Feſtung von ihnen auch abtre⸗ 
ten ſolte / ſo werden ſie dieſe friſche und noch unkraͤff⸗ 
tige Verraͤtherey ihnen bald abgewehnen. 

„ Wie groſſe Ehrerbietung aber daß dahero aus⸗ 
laͤndiſche Voͤlcker gegen Eu. Majeſtaͤt tragen wer⸗ 
den / wenn fie ſehen / daß dieſelben ihr wohl difcipli- 
nirtes und auff dero Winck fertig ſtehendes Krie⸗ 
gesvolck auff den Beinen allzeit halten / iſt leicht zu 
ermeſſen. Sie werden mercken / daß von eurer Ma⸗ 
jeſtaͤt ihr Friede dependire: daß ſie nicht ungero⸗ 
chen koͤnnen beleidiget / noch Hering gehalten wer⸗ 
den. Daß eure Majeſtaͤt gleichſam als Schieds⸗ 
mann des Gluͤckes anderer Potentaten ſitzen / zu 
deren Hut man nicht gleichmaͤßige Waffen blin⸗ 


cken ſiehet. Unſere Nation iſt durch dag Gerüchte 


bekant / daß ſie von Natur kriegeriſch und nuͤtzlich 
koͤnne in den Schlachten gebrauchet werden. Wie 
vielmehr wird nun ſelbige Dazu geſchickt ſeyn / wenn 
zu der guten Natur annoch die mein 

N) z 
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Eimit ; und ihre deinde wiſſen werden / daß eure 
Maje ſtaͤt nicht etwan junge ungeuͤbte / ſondern aus⸗ 
etleſene alte Regimenter ſtehen haben. Und dienet 
dieſes nicht bloß zu guter Renommee ;diejenigen/fd 
eurer — vMas zuwider thun / werden es in 
der That erfahren / daß es gang eine andere Sache 
fig neugesworben. Volck ins Feld ſtelen ein an⸗ 
ders wohlverſuchte Soldaten und die ihre Fahre 
mehr / nachdem fiegedienet / als nach dem bloſſen 


Galender zu zaͤhlen wiſſen. 


Uberdieſes wo wollen diejenigen / die gan 
neu unter Die Faͤhnlein zuſammen gebracht wer⸗ 
den / mit ſolcher Treue und mit ſolchem Eifer fech⸗ 
ten; als die / welche mit aller Zuneigung ihren Koͤ⸗ 
nignicht fo wohl als Soldaten / ſ ondern als Freun⸗ 
de und Bekante beſchuͤtzen; weil derfelbe ihnen 
Nahrung und gleichfam das Leben zu geben ges 
wohnet iſt; und Die init ihm nidyt nur derfelbige 
Krieg alleine / fondern Das Gluͤck ihres gangen Le⸗ 
bens vereinbarer hat? Ich will dieſes zugleich ge⸗ 
deucken daß wie alle Coͤrper / alſo auch Die Miliz aus 
der ihrigen / als gefunder Gliedmaſſen Lebhafftige 
Reit und richtiger Dienfleiftung beftehe, und man ". 
allein aus der Erfahrung mercke / ob einerdagu 
tüchtig gebohren feb. Finigen mangelt die Geſund⸗ 
heitzandern das Herb / welche Fehler die Geftalt 
des Leibes und Geſichts dermaſſen verſtecken / daß 
nichtg als die Probe fey / daraus man erkenne / 6b 
ſich einer zu dergleichen Weſen ſchicke. Demnad) 
n ber ſteten Übung mit den Waffen / und daß ich ſo 
teden mag / in waͤhrendem kriegeriſchen Friede / ent⸗ 
4a | decken 
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decken fich in der Zeit / und da es nicht gefährfi 
ſolche Maͤngel / und werden alſofori von dem 


per des Kriegesheeres hinweggeſchaffet; entı 


daß durch die Unterrichtung ſolche Laſter maı 
beſſert / oder felbige ungefchickte Leute gar au 
ftert. Aber wenn jähling Kriegesvolck ſollo 
dracht werden ; wenn man die Compagnier 
ber eiligſt ergänsen muß / und dann unerfahrn 
be und wie fie einem vor Die Hand kommen g 
ben werden / ſo weiß man offtnicht > ob ma 
Statue oder einen Mann ausrüftet. Daß n 
vermeine / ein neues Kriegesheer ſey von dem 
in ſo weit unterſchieden / als ein Schiff/ welch 
auserleſenen Balcken gebauet / von demieı 
das von unzeitig gefaͤllten und gar wegen 
Maͤngel durchſuchten Holtze zuſam̃en gefuͤge 
Aber hier duͤrffte man fagen: Es wäre « 
Unkoſten zur ſehen / und gleichwoͤhl eine ſchwer 
che / daß fo viel Officirer / ſo biel Soldaten vı 
derer Leute ihrem ſauren Schweiße ſolten 


‚gen werden. Ey was iſt Das vor eine heı 


Sorge / daß wir befuͤrchten / wenn ein Feind b 
einbraͤch / er moͤchte nicht Reichthum und Re 


| ‚genug in unſern Häufern finden. Laffet ung ei 


nig auff die Verwuͤſtungen / Kaubereye 


Verluſte zurück dencken / womit die inneliche 


ges⸗Unruhe ung angegriffen. Wie vieler : 
Sold/ welche ein Kriegesdeer hätten ernehre 
dieſes Unheil abgewendet / hat die Wuth w 
Monate hingeriſſen. Man fege dieſem h 
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masanden Leuten vor Gewalt verübet worden $ 
Wie Haufer und gautze Flecken mit Feuer verhee⸗ 
ret; und anderer Verderb/ der in foichen Trublen 
alle ingeſtrafft hingehet. Alle dieſe Drangſalen 
kan das Volck gewiß mit einem geringen: abkauf⸗ 
ſen / wenn es ſich durch ſteis auff Den Beinen (tea 





hende Krieges⸗Voͤlcker beſchuͤtze. F 


Dunalbius war im Policeyweſen ſehr ers 
fahren / und fowohl von Natur als durch die Uns 
terweifing. dazu erfehen / Daf er einer Nepublic 
vorſtehen Eunte: Diefer nun Anderte offtmahle/ 
. Inden Eurymedes ifo redete / fine Stime und 
Augen: Bald daß erihm beypflichtete, bald as 
ber ſutſame Zeichen fpüren ließ/ daß er in gewiſſen 
fax nicht mit ihm einig waͤr: Und ließ es 
ich 


Meleander fehr lieb ſeyn / aus unterſchiedlicher 


eißheit dasjenige heraus zu nehmen / was a 
beyden Theiten das befteroare. Wie demmat 
Eurymedes faum feinen Diſcurs geendet/ fo hub 
Dunalbius auffdes Königs Veranlaffung alfo an: 
Wofern Eurymedes nicht andere Leutenach fernee 
eigerien Treue urtheilete/ ſo wuͤrde er nimmer meht 
ſo viel denen Soldaten zugeeignet haben / daß nicht 
nur in ihrem Dienſte / ſondern gleichſam unter dem 
Schatten des Lagersder Furften und des Baters 
landes Wohlfarth zubeftehen behauptet: Ich / 
ob ich wohl wegen meines geiftlichen Standes 
von denen Kriegs⸗Aemtern ausgeſchloſſen bin? 
dieweil aber doch allhier davon gehandelt wirdz 
nicht was die Waffen denen Menſchen ſchaden 

. Yaas koͤn⸗ 
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innen, fondern was fie denenfelben in Friedent 
eiten möchten vor Schuß leiſten fo will ich kei 

edencfen nehmen zu fagen/ was ich davo 
“halte. Und zwar / Eurymedes, will ich euch nich 
ſo wohl widerſprechen / als vielmehr von demjen 
gen / was ich nicht weiß / oder woran ich zweiffe 
le’ eure Klugheit und gute Erfahrung zu Ra 
the ziehen. Mir haben diejenigen niemahls gefal 
ten welche auff zufünfftige Kranckheiten in den 
gefunden Leibpiele Argeneyen eingieffen; und Di 
eingefchläfferten ‚Urfachen der Unpäßlichkeite: 
ohne Noth auffwecken / und die zu Feiner Zeit Ar 
r / als bey dergleichen Streite entzundet find 
Be viel uͤbels / wie viel Leichen haben wir derje 
igen Leute geſehen / die durch dergleichen Medicit 
ie zuruͤck „gebliebenen Feuchtigkeiten / und Die 


- gleichfam zu fehaden vergeffen hatten / ‚nieder 


auffgeruͤhret. Faſt eben fofommen mir Diejenis 


gen vor / die bey ruhigen Zeiten furchtfame Mittel 


por die Eünfftigen Ungevöitter fucheny welche durch 
zwoeiffeihafften Ausfchlag die richtige Geſundheit 


- Der Kepublic fo wohl verderben als erhalten koͤn⸗ 


nen. - Unter folche zweiffelhaffte Mittel der. Ger 
fahr rechne ih allerdings auch Die Vielheit der 
Soldaten. - Denn wenn das Krieges Bold die 
MWaffenerreget; Wenn der Hochmuth oder die 
Raſerey allen Gehorfam verfagt/ fo werden fie die 


Abſicht / Frieden zu erhalten / unddie Meinung 


ihrer Obriſten / welche fie Tumulte und Auffruhre 
abzumenden zuſammen gebracht / weit hintanſetzen. 


Sr 
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Ahr wiſſet / was die Compagnien / Ge⸗ 


ſhwader und gantze Regimenter unter ihren 
Hauptleuten und Obriſten vor eine ſtarcke Macht 
uuſammen machen. Doch koͤnnen ſie kaum ihre 
Kraͤffte erkennen / oder in Hoffarth / welche der⸗ 
gleichen Erkeniniß verurſachet / fallen / wenn ein 
tehter Feind ihnen den Muͤßiggang ent ziehet / und 
fiemit welchen zu ſchaffen haben / die fie entweder 
anfallen oder fürchten müffen. Wenn fie aber 
ſich mit ihrer Fauft Frieden verſchaffet haben 
und niemand durch einen neuen Anfoll das Ge⸗ 
dichiniß ſolches Sieges unterbricht / fo ruchen 
fiedem Könige oder Vaterland gleichfam ihre 
Dienfte vor und überlegen ruhmratbig / was 
fie. mit ihrem Fechten ausgerichtet. Sie allein 
waren ihren Landeleuten und 'Burgern etwas nis 
tze. An ihnen waͤre der Austrag aller Sachen/ 
jades Vaterlandes und des Fuͤrſten Wohlfarth 
gelegen. Dieſe Gedancken fallen ihnen nicht al⸗ 
fobald / und auf einem Hauffen ein: Sondern 
nach und nad) mit der Zeity mit Einſtim⸗ 
mungibrer Cameraden und mit Der Gewohn⸗ 
beit. Als machten fie einen eigenen Leib der 


Republic, fo halten fie beyfammen. Darauff 
‚werdenfie durch den Müfiggang üppig welcher / 


wievieler vonder Tapfferkeit abnimt / ſo viel ſe⸗ 
tzet er an der Leichtfertigkeit zu. Vermeinen 
denn / daß man ihnen ihre Thaten nicht gnug⸗ 
belohne; wird ihnem nicht alſobald in demje⸗ 
nigen gewillfahret / nas fie bitken / alsdenn ge 


Fan 
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gen ſich ihre Gemuͤther / fie brogen auff; fie merdeı 


zornig daß. man fich vor ihren Waffen nic) 
mehr fürchte... Wie aber wenn fie von ihre: 


. HDauptleuten / .oder von Auffwieglern nod 


mehr angefrifchet werden: enn ihren begie 
zigen Gemuͤthern gröfferer Sold / Beuthe / Aufl 
ſtand / Frevheit allerhand Frevel zu uͤben gezeige 


wird. Die Goͤtter ſchuͤtten ſoiche Zerruͤttun 


auff unſrer Feinde Haͤupter! Denn ich ſolte nich 
vermeinen / was ihr / Eurymedes, ſagtet / da 
es ſich alſo verhielt: Der Koͤnig wuͤrde von ih 
men.. deßwegen am meiſten geliebet / weil er fi 
aus ſeiner Schatzkammer beſoldete. Sie halte 
auff ihre Obriſten weit mehr / theils weil ſie vo 
Diefen zur Militz auserſehen ſind: (und ſie gleich 
ſam dem empfangenen Sold mehr ihrer Gun 
als des. Königes Gnade müften zufchreiben / 


tcheils / weilfieaufffelbiges als dieuber ihren Lei 


gu gebiethen / und ihrer Kriegerifchen Freyhe 
das Wort reden / allemahleine ftarckere Pe 
gung geworffen: und. fonderlic) dieſes leere 
Daß fie unter ihnen mehr Freyheit / als unter dei 


Koͤnige / genieſſen. Und wenn nun alle Voͤlcke 
‘auch in. Sriedens» Zeiten folten ftchen bleiben 
‘wollt ihr über fie einen eingigen zum General-Lieı 
tenant fehen / oder follen die Soldaten viel ſolch 
hohe Befehlshaber von gleicher Wuͤrde befon 


men ? Werdet ihr folches Dber- Command 


vielen auftragen / fo wird die Krieges difcipli 


übel beftellet feyn- Die. Öeneralen werden ur 
ter ſich aus Eifferſucht immer was zu zancken Mi 
| \ 
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dervunddag gemeine Krieges» Bold wegen der’. 
Streityämdel ihrer Befehlshaber auch dabey 
nihtwohl fahren. Wollet ihr aber einem eintzi⸗ 
sen alle Gewalt aufftragen; Wer iſt derjenige/ 
dem ihe-fo viel Recht über euch ſelbſt vertrauen 
moltet? In deſſen Hand wuͤrde es ſtehen dag: 
Ihrregieretet/oder von dem Regenten⸗GStuhle her⸗ 
unter geſchmiſſen würdet. Wenn dieſer wird 
ſhendaß der Hefft der Regierung und die 
Cpann,Adern der gangen Gewalt bey ihm ſeyn / 
tird er auch Denen Meitsungen / welche feine Red⸗ 
lichkeit immer zu verführen trachten / und ihm hoch⸗ 
mihig vorſtelien / welche Macht er habe / genug⸗ 
ſam widerſtehen koͤnnen? Ja / wenn — 
Fre Majeſtaͤt ihrem Eurymedi ſolche Seneraten 
leid) wären ‚welchen Könige ihre gantze Wohl⸗ 
farth anvertrauen. Wiewohl ich auch nicht vers 
meine, daß er fich darnach fehne/ eine fo groſſe Ge⸗ 
walt / die nichts ale Neid nach fich ziehen kan / 
überfichzunehmen. Sie wiſſen gnädigiter Herr / 
welchen Koͤnigen dergleichen Gewohnheit vor Died . 
fem das Scepter entriffen / dieden obriſten Hoff⸗ 
meiſtern das gantze Heer anvertrauet / und ſich da⸗ 
mit um alle Gewalt über ihre Unterthanen und 
Sofdaten gebracht haben. Diejenigen’ welche‘ 
dadin dencken ein Reich wohl einzurichten oder zu : 
befeftigen, haben fonderlich auff dieſe beyden“ 
Stücke acht. Erftlih: daß das Volck nicht 
leichtlich genen feinen Fürften fich empoͤhren föns 
ne: Nach dieſem / wofernes ja dahin kaͤme/ ab 
TR 
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fie die Pflicht des Gehorſams hindanſetzeten 


ieichwohl der wuͤtende Poͤbel Feine fähigen Re 
delsfuͤhrer habe / welche Diefe umſchweiffende un 
nunordentliche Wahnſinnigkeit durch ein rechte 
Bandder Militz mit einer gewiſſen Einrichtun⸗ 
zum vollen Stande bringe und befeftige. Beyder 
ich Vorſicht werffen wir mit dieſem Rathſchlag 
einer ſtets auff den Beinen habenden Armee über! 
hauffen. Denn wie weit ſeynd doch ſo viele Re 
gimenter von dem zum Aufruhr geneigten Volck 
unterfehieden / ſo viele Leute allerhand Stande 
und Gluͤcks / welchen wir die Waffen freywillig i 
die Hände geben? Was vor Empoͤhrungen ei 
Volck anfangen Fansdiefe vermögen auch fie anzu 
heben / und zwar werden fie um deſto geneigter Da; 


ſeyn / daß fie / wann fie erzuͤrnet / nichts ehe fehe 


werden sals ihre Waffen / darauff fie jich am mei 
ftenverlaffen. Nun aber wird zu ihren unruhige 
Dbſichten das Gluͤck kein näheres Oberhaupt daı 
ftelleny als eben diefen/ welchen Eure Majefti 
dag Commando über ihr gankes Lager auffgetra 
gen. Denn wer wird / wenn ihn fo viele Sache 


‚zum Abfall nöthigen/ fein Gemuͤth in der verfpro 


chenen Treue behalten? Das Gemüth / ſo d 
weiß / welche Macht es unter fich habe; Un! 
das die Süfigkeit der Königlichen Wuͤrde imme 
betrachtet; Die Liebkofungen ſo vieler Schmeich 
fer ; feine mit tapfferen Männern ftets- begleitet 


. Perſon; vielfältige Gelegenheit feinen Fehle 


zu bedecken; ‚und wo ja ſein Vothaben nicht ge 
finger / die entfehuldigte Verwegenheit unter f 
die 
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vielen Berbrechern : Auch daß er nicht einmahl er⸗ 
tartet / biß die unter ihm ſtehenden Auffruͤhrer 
ganpund gar ruiniret/ und Daher ſich mit dem Koͤ⸗ 
nige/ / der annoch wegen des Sieges zweiffelt / in 
ziemlich vorthelhaffte Friedens⸗ Tractaten einlaͤßft. 
Öefegt aber / daß dergleichen Feldherr / entweder 
von Natur, oder aus Tugend vor dieſen Troublen 
einen dibſcheu habe / und da er denen Laftern tapfs 
fen Wiberſtand thut / niemahls von feiner ihm 
obliegenden Pflicht abweiche. Was werden denn, 
fnieleunter ihm ftehende Generale und Obriften 
hun? Bird Feiner unter ihnen auffgeblaſen; kei⸗ 
ner unbedachtfam und vegierfüchtig ſeyn? Sol 
ten die Soldaten Feinen / weil er wegen feiner 
Tapferkeit in gutem Ruff / und wegen feines Fubne 
Gemürhs in Anfeheny vor andernlieben? Laſſet ja 
diefe eitele Hoffnungfahren. _ Es wird ſich allzeit 
ein Anführer zu dergleichen Auffftande finden. 


Doch diefe Ungelegenheiten, fo ich zuvor 
fage / ſeynd nur alsdenn erſt zu fürchten / "möchtet 
ihr einwenden / wenn das gantze Krieges⸗Heer in 
einem Lager beyſammen lieget. Ihr aber woltet 
folchem uͤnheil leicht begegnen / indem ihr dieſe 
große Macht bier und dar woltet eingvartieren/” 
damit fie niemahls / wenn fie einander auff einem’ - 
Mage anfichtig wuͤrden / ſich ſelbſten uͤber ſich 
bawundern / oder einander in vorhabender Meu⸗ 
terey anſtecken möchten. Aber too ſollen ſie wenn 
fienun alfo getheilet  bingvartieret werden? In 
fefte Schlöffer nemlichrund Städte: Allein - 

| e⸗ 
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ſehe mit was vor Vortheil. Und zwar / wie 
an ſich nicht undienlich / daß man mit gehörigerꝰ 
ſatzung dergleichen Caſtelle verwahre; alſo feı 
dieſelbigen offt ſo groß nicht daß viele Soldo 
darinnen koͤnnen aufgenommen werden; ja fie 
zen aufzur&icherheit ji dienen / wenn ſie erjt dı 
ſo viele Augen und Einnehmung einer ſo gro 
Menge zu bekandt gemacht worden. Denn f 
man in fotchen Die Soldaten als in einem Gefaͤ 
niß ſtets ftecken haben? Sollen ihre Bekant 


fie nicht befuchen ? Was fage ich von den Weib 


von näheften Anverwandten; von ihren Kneci 
and Troßbuben: Solten fie dann vielmehr 
Städte und Flecken’ als in ein ftets Win 
Ovartier eingeleget werden: Ihr wiſſet ja w 
wie ſchlecht ſich Soldaten und Buͤrger mit ein 
der vertragen. Dasjenige / was entwaffn 
Inwohnern der Staͤdte / die auff ihre Handt 
rung bedacht ſeyn / im Kriege das allerſchmertzl 
ſte iſt; das wurde man auff ſolche Weiſe ihner 
Friedens⸗Zeiten auf allezeit über den Hals fuͤhr 
daß een und gewaffnete Leute immerfor 
ren Haͤuſern ſehen muͤſten: daß von ungeſitte 
ldaten Kirchen und Marckt immer neuen X 
druß muͤſten ausſtehen; Ja daß endlich Kin 
und Geſinde ſich gantz ungezogen und wilde gew 
nen? Jedweder Buͤrger wird uͤber ſolche Beſcht 
rung klagen: ihre Gemuͤther werden ſich von © 
Mai. abwenden / und wann fie gaͤntzlich wollen 
fallen / was werden ſie meinen / daß ihnen mehr 





KIT) 2. 
konne zugefeßset werden / da fie ohne diß ſchon fo viel 
von den wichtigſten Beſchwerlichkeiten / den Tris 
bur und der inhabenden Beſatzung / muͤſſen ae 
hen? Zudem fo wird aud) / He das Kriege 
Heer alfo zertheilet iſt / det Nu en gleichwohl nicht 


4 


afolgen / welchen Eurymedes zeugete. SEHR | 


denen Flecken und Staͤdten wird man weder D 
Krieges⸗Diſciplin alfo erhalten / noch die neuen 
Soldaten in dem a probiret und exer⸗ 
cnetwerbenfäritien. uch ſeibſt die Alten wer⸗ 
denlag und faul in denen Städten liegen / und aufe 
ſer dem / daß fie etwar die Wache dann und wan 
hun muͤſſen / unter denen Sorgen vor ihr Beil 
und Kinder gang weichlich und verdroſſen werden. 
Seynd fie nachdem gewoͤhnet / ihren Sold zu ber 
fommeny wenn fie auch nicht davor arbeiten / ſo 
wird man fie viel ſchwerer van ihrer Ruhe abbrin⸗ 


den / wider den Feind zu marchiren / als wenn man 


neue Leite wirbet / und weiche wiflen / daß wo fie. 
nicht in Wertichtung und Gebrauch der Waffen 
teen fie auch aus des Könige KriegesCaile feine 
Monat⸗Gelder zu gewarten haben. 
Nachdem Eutymedes dieſe des Donalbu Eins 
winffe beant wortet / und ſelbiger hinwieder zu bes 
hauptung derer eines u. dag andere vorgebracht / ſo 


vergfiche Meleander dieſe Streitenden alſo / indem 


erdemfelben Beyfall gabe / was fie beyderfeits In 
sten Mepnungen Iobeten: Daß eine glzu far? 
fe Armee ſchaͤdlich ware. Doch muͤſſe man uͤ⸗ 
berdie Befagungensdie in den nöthigften Veſtun⸗ 
sem lägen/eine rechte Flotte ausrůſten; und durch 

Bob wan⸗ 
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wwantzig Galeeren das Sicilifche Geſtade befi 


Zen; deren denn einige ſich in der See Eönten « 


Halten; andere aber in denen vornehmſten Ki 


liegen / und Ordre erwarten. Hiernechſt yı 
dienlich / daß die Leib⸗Regimenter verſtaͤr 


wuͤrden fo wohl mit auserleſener junger Mi: 


——— von denen / welche laͤngſt gedi 


tten. Deren koͤnne man biß acht tau 
Mann zuſammen werben. Die Helffte dc 
ſolten allezeit den König begleiten / alſo daß 
Soldat hs Monatzu Haufe, die andern | 
Monat im Lager Sich befanden. Denn alſo w 
fie von einander gefoudert nicht ſtarck genugre 
Aufruhr anzuheben,und würden auch durch «a 
Tanges Derweilen bey ihrem Hausweſen nich 
wan des Kriegeswefens entwohnet. Die 
gen / ſo bey dem Könige feyn wuͤrden / ſolten nic 
einem Lager beyſammen bleiben. Tauſend 
von wuͤrden entweder abſonderlich unter cz: 
ſich muͤſſen auffhalten / odet in der Stadt / we 
Sn, auffhielt ihre Quartiere bekomi 

enn denen Buͤrgern / welche den Mugen vo 
Königlichen Hoffitadt überflüßig genoͤſſen / dů 
das keine Belchwerung machen mann fie | 
die Leib» Bacht als ihre. Hausgenofjen muͤ 
einnehmen: Ihr Gold müffe ihnen reichlich 
richtig gezahler werden: Dabey man denn ji 
fto fchärffer Eonne im Ztoange halten. Be 


gen ſie einen Frevel / Uppigkeit / oder Diebflah 


muͤſſe ſolches ſchwer geſtraffet werden: und d 
fie Durch Muͤßiggang nicht aͤrger wurden 
— 
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müffe man fie immer mit Eriegerifcher Arbeit aufs 
muntern: - Bald daß fiein Gegenwart ihrer Of⸗ 
frirer um einen auffgeſetzten Preiß den Wurff⸗ 
Spieß nach dem Ziele ſchoͤſſen. Bald daß man 
ſie mit Sack und Pack marchiren lieſſe / damit fie 
nicht hernach es ſich lieſſen fremde vorkommen / 
wenn ſie gegen den Feind ſolten auffbrechen. Kein 
Obriſter / kein Hauptmann / kein Officirer ſolte uns 
ter ihnen ſeyn / den nicht der Koͤnig ſelbſt dazu an⸗ 
genommen haͤtte. Von Reuterey ſolle man 
zwey tauſend halten. Denen andern koͤnne man 
Wurff⸗ Spieſſe /Schleudern / oder Piquen geben / 
nachdem man ſelbige nuͤtzlich brauchen möchte 
Durch dieſe Macht / ſagte Meleander, koͤnne eine 
jaͤhlinge Empoͤhrung oder Lermen leicht geſtillet 


merdensand wo der Zufall eine ſtaͤrckere Armee * 
— 


fodere / koͤnne man Neu⸗ geworbene dabey abri 
ten. Da denn kurymedes Beyfall gabe / er has 
be auch nicht ſeine Gedancken auff etwas mehrers 
gehabt / und Dunalbius mit demſelben gleichfalls 
einig war / auſſer daß ietzo / da man ſich eines 
Krieges von Sardinien befürchten muͤſſe / ſolche 
Anzahl des Volcks noch in. etwas zu verſtaͤrcken 
allen rathſam fehiene-- 4. 


Das V. apitul.‘ 


Meleander auff einen Eydam und 


tum 


mmen dencket / und Archombto⸗ 
8BbVe 
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tum feiner Tochter zum Gemahl beftim 


met/dener fo wobl wegen feiner Boͤnigl 
chen Tugenden hoch haͤlt / als auch daB € 
weiß / wie ſolcher von Roͤniglichen Gebli 
te ſey / ſo wird die Pringeßin Durch fo vi 
lerley Wiederwaͤrtigkeiten dermaſſen b 
ſtürtzt / daß ſie kaum fich ſelbſt faſſen / 004 
ihres Vaters Vorſchlaͤge beanrwort: 
Ban: Dochfodert ſie einen zwey⸗monatl 


chen Auffſchub sur Entſchlieſſung / ind 


fie vermeinet / daß Poliarchus aus Galli 
werde wieder zugegen fern. 
Eleander fiberließEurymedi vor diefe Anſte 
N weiter zu ſorgen / und fiel mit ſeinen Geda 
enauffandere Sachen. Inſonderheit war 
wegen der Argenis bekuͤmmert. Dieſe hatte u 
ſchuldiger Weiſe / und ob ſie zwar nichts uͤbrige 
als ihre beneydeten Vollkommenheiten an fi 
hatte / zu ſo vielen bißherigen Stuͤrmen Anlaß 
eben. Lycogenes hatte ſich aller Dreuloſi 


- Beit erkuͤhnet /damit er fie nur zur Gemahlin belo 


men hätte zundware dieſer nicht bald und ob 
blutigen ‚Krieg vertilget worden. Radirobar 
war diefer Naferey nachgefolget / und wuͤßte m 
noch Eu: felbige gblauffen rourde. _ Gov 
meinete auch Diefer —BD es ins kuͤnffti 
an ſolchen nicht fehlen wuͤrde / welche durch Di! 
ſchoͤne Printzehßin und? ch Das Königliche Er 
reich / ſo I Ber uFahm / zu neuen Unter 
gungen ſih wůrden laffen anfeuern zwo nicht 
nem eingigen ſolche Gluͤckſeligkeit 9 — 

| adur 
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dadurch der übrigen ihre, Begierde gedaͤmpffet 
wuͤrde. Auch machten feinem geänafteten Ges 
muͤthe die erinordete Selenilfe und die fo lange vers 
borgen bleibende Theocrine nicht wenig Kummer, 
Endlich nahm er fich ganglichwor / dieſe Tochter / 
an, einen zu vermäblen. Diefes einige Mittel 
ware ubrig,fo viete Unruhe und beforgte Kriege zu 
ſtillen. Und da er nicht nur an einen Eydam / ſon⸗ 
dern auch dadurch gehoffte Enckel gedachte / ſo 
wurde er durch die Ergoͤtzung daruͤber noch mehr 
bewogen / ſolches fuͤſſe Verlangen zu befoͤrdern. 
Mein wen ſolte er zu fo hohem Glück erwaͤhlen. 
Es war niemand be) den benachtbarten Voͤl⸗ 
ern von Königlichen Printzen / deffen Alter ſich 





zudiefer Vermaͤhlung gefchicker hätte. Iſt es 


aber noͤthig / fagte er zu ſich ſelbſt / daß man zu 
dieſem Buͤndniß auff Thron und Purpur ſehen 
muͤſſe / als wenn Reiche und nicht Menſchen ein⸗ 


ander heyratheten / und ich meiner Tochter eben ein 


ander Scepter / und nicht einen Gemahl ſuchen 
müßte. Haben doch vielmehr unſere Vorfah⸗ 
ren dieſes Geſetze weißlich gegeben / daß der oder 
diejenige / welches Sicilien beherrſchen wird / ein⸗ 
ander Koͤnigreich ſich durch Vermaͤhlung zubrin⸗ 
ge / welches maͤchtiger und beruͤhmter als das 
Sicilianiſche ſey / damit ein ſolcher Regent her⸗ 
nad) nicht dieſes Vaterland verlieſſe / und es zu 
einer Provintz des maͤchtigen Reichs gemachet 
wuͤrde. Sicilien kan ſchon vor ſich ſeine Koͤni⸗ 
ge ernehren / und ich werde meiner Tochter am be⸗ 
ſten rathen / wenn ich fig in dergleichen Ehe gebe 

| Bbb 3 in 


— — ——— 





| 
f 


— 





| AS (7583) u 
in welcher ein Gemahl ihr alles ſein Gluͤck zu dan⸗ 


cken bat. Die Thracier erkauffen ihre Weiber. 


Wann ein Bräutigam vor meine Printzeßin nur 
von guter Ankunfft / herrlichem Verſtande / und 
fehönen Tugenden ifo wird das übrige, / was ihm 
an Reichthum abgehet meine Argenis ſchon er: 


‚fegen. > 


Dieſes ſich zu überreden machte ihm nock 
williger die Neigung / welche ex auff den hon ihn 
fehr a Archombrotum geleget/daß er die 
fen durch folche Vermaͤhlung als feinen Krohn 
Erben fehauen koͤnte. Und bielte er davor / dal 
guch Argenis fic) ſolches nicht würde laſſen entge 
gen ſeyn. Doch / wo ſie fich eckel erweifen wol 
ie / ſo wuͤrde fie durch daͤterliche Gewalt zum Ge 
horſam koͤnnen gebracht werden. "ur war noc 
uͤbrig / daß man von feinem Geſchlecht Nachrich 
haben muͤßte. Denn wie groſſe Tugenden da 
er auch an ſich hatte / ſo wolte er doch die Tochte 
keinem von geringem Stande geben. Wie er alle 
bey ſich erwogen / begab er ſich in der Argenis Ge 
mach / und indem er ſo wohl das Anſehen eine 


Koͤniges als die Liebe eines Vaters zugleic 


hervor blicken lieſſe damit er deſto leichter das 
jenige / was er ſuchte / von ihr erlangen möcht: 
fo hub er an: Ich weih / meine Tochter / daß ©: 
cilien ſich eben fo fehr über unfer Zaudern / al 


wir über deffen piele Empoͤhrungen uns beſchwe 


ren. Denn die Regierſucht und die Hoffnung 
euch zur Gemahlin zu. befommenz hat Lycog: 
u | Ba we, nss 
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nem und Radirobanem zu dieſer Raſerey / ſo wir 
ewyfunden / angetrieben; welchen allen wir hätten Ei» 
köonnen vor bauen / wenn wir euch bey Zeiten einen | 
Bräutigamermäblet. . Was verweilen wir as 
ber noch den Brunnquell fo vieles Ubels zu ver⸗ — 
ſtopffen? Ich zwar meines Orts habe es gänge ⸗· 
lich beſchloſſen / euch euer Beſtes / und meinem ho⸗ | 
hen Alter eine Stüße zu verfchaffen. Auch 0 
jweifle ich nicht daß ihr dasjenige / was ich mit 
gutem Rechte von euch fodern kan / gehorfumft 
dollziehen werdet. Vergoͤnnet ihr nicht / meine 
Argenis, Daß ich / euer Vater / euch einen Braͤuti⸗ 
gam ausſuchen moͤge? Diefes. iſt mir als eurem. 
Vater / und auch als eurem Könige verftattetz 
und wuͤrde wieder eure Beſcheidenheit ſeyn / wann 
ihr dieſem woltet wiederſtreben. Als die ge⸗ 
aͤngſtete Printzeßin zur Antwort gabe: Daß fie 
ſich bedencken wolte: fo verſetzte Meleander: 
Wollet ihr noch lange bedencken / ob ihr eurer 
Schuldigkeit ein Genuͤgen wollet thun ? Es iſt 
lange genug Auffſchub genommen worden. Ich ur 
frage noch einmahlı Tochter ob ihr mir mollet Ge⸗ | 
borfam leiſten? Wie ber — alſo Be⸗ 
fehls⸗Weiſe redete / fo ſcheuete ſich Atgenis 
vor ihm / und ſagte mit verſtellter Erklaͤhrung / 
ja. Meleander tuͤhmete ihre. kindliche Ehr⸗ 
erbiethung / kuͤſſete ſie and hub an.: wiſ⸗ 
fet / daß ihr meine allerliebſte Tochter feud, 
Ich mil, nicht länger das Leben haben wo 
ich euch nicht will gerathen fehen. Ihr thut 
Bbb 4 wohl / 
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wohl / daß ihr mir ais eutem alten Vater glaͤu⸗ 


.. F ar 


1 den folgenden Tagıda er ohngefehr in der 
Garten ſpatzieren gieng / raffete er Archombro- 


em befonderszu fichyund hub an; wenn ich euch 


junger Ritter / als ein Feind oder inbefante 
fragte / von rag vor Ankunfft daß ihr waͤret / ſo koͤn 
tet ihr dergleichen Erſorſchung für vorwitzig hal 


ten. Dash als ein Freund es fo lange geſchehe 


laſſen / daß mir euer Geſchlechte verborgen geblit 


} 


ben und nun erft zu wiffen begehre / fo werder ih 
ſchon muthmaſſen Fönnen / Daß ich es nicht meh 
meinetsalseurenthalben thue. Es ſeynd wicht 
denchme / von denen ich mit euch zu handeln mi 
orgenommen / wo ich nicht vorhero Nachrich 
haben muͤſte/ wie es mit eurem Herkommen bi 
fchaffen Wie viel ich euch als einem Fremde 
getrauet / das iſt euch bekandt. Die Heim 


J Sachen und als ich erachte / euch nicht unan 


ſichkeiten meines Meiche ſeynd mit euch uͤber 
 feaetworden. Weder eure Jugend /' noch da 


Ihr ein Ausländer / hat mich vermocht / daß IC 
hicht euch alles eröffnet. Und zwar Diefes na⸗ 
eurem Verdienfte. Denn daß des andern nich 
erwehne / fo kan ich deſſen / daß ihr mich aus der 
Waſſer errettet / darüber ihr bald felbft umg‘ 
kommien / und den von euch getödteten Lycogene 
nicht vergeſſen. Nach — Wohltho 
ten was iſt euch bedencklich / euer Geſchlech 
— 14 4 — 8 mi 


EICHE; 


ni tund zu machen / Deun ich fo wahr mir. Jupi- 

terhelffe z eurer Ehre und eures Nutzens bolber 

anieho foiches frage... ; Diefe Bitten deß Melcan⸗ 

dı Drungen dem jungen Herrn Durch Das Hertz. 

Er dachte nach / was er doch vor Urſache hätte⸗ 

warum er ſo innſtaͤndig begehrete / ſolches zu wife 

ſen / welches / daß es ſo lange verbergen geblieben / 

er nicht uͤbel genommen haͤtte. Oder / was müs, 

ſte dieſes vor eine Wohlthat ſeyn / daß ihm ſolche 

nicht eben ſo wohl koͤnne geſchencket werden / wenn 

man ihn gleich von Ankunfft nicht eigentlich kenne⸗ 

ie? Die Vermaͤhlung mit der Argenis, weil da⸗ 

von feine gantzen Gedancken —* angefuͤllet / 

kamen ihm gleich vor feine Gemuͤths⸗ Augen / und 

macheten ihm Die allerſuͤſſeſte Einbildung der hoͤch⸗ 

ſten Stücffeligkeit: Bald aber erkuͤhete er ſich 

dieſe Hoffoung/ als eine vergebliche und zu verwe⸗ 

gene zu verjagen / und antwortete mehr mit gebuͤh⸗ 

renden Worten als in guter Ordnung ſich befin.. 

denden Gemuͤthe: bißhero haben Eure Majeftät 

dero Wohlthaten gegen mich verdoppelt / indem 

ſie vergoͤnnet / von dem jenigen verehret zu werden / | } 

defien Anfunfft derofetben unbefandt ;: Und ich | 

weiß. noch ietzo nicht / was e8 eurer Majeftär zus 5 i 

träglich fey s daß ich gettioß handele, Ich will fas 

gen / dag ich meiner Frau Mutter Befehl aus den 

Augen fege / dadurd) mir verbothen + mein Ges 

ſchlecht zu verfchweigen. Doch daß eure Maje⸗ 

ſtaͤt mich nicht einer Halsſtarrigkeit befchuldinens 

fo will ic) alles / biß auff die Nahmen meines Va⸗ 

tgrlandes und meiner Eltern / entdecken. Ich bin 
Bbb5 von 
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von Koͤniglichem Hauſe / und in meinem Reiche fte 


het es ruhig zu. Ich bin auch nicht wider Wil 
ten der meinigen / ſondern mit Genehmhaltun⸗ 
meiner Frau Mutter anhero gekommen / die mi 
befohlen Eurer Majeſtaͤt Tugenden und Einrich 
tung ihres Staats änzufeben. - 

Wie er alfo vedete / wurde Der König mit neu 
er Freude überfchürtet und umarmete ihn ; fra 
gend: Nun / wie hat euch dann bißhero Sicilien 
OBie: hat euch meine Hoffbaltung angeftanden 
Oder / damit ich ein Gemuͤth / wie das eurig 
iſt / mehr rühre : wie hat eud) mein Alter und wi 
die Aufführung meiner Pringeßin gefallen ? Al 
darauff Archömbrotus immer nähere Hoffnun 
zu dem bekam / was erfich einbildete ‚und daher 
fagete: Daß er diefes alles auff Das ehrerbietigſt 
zu ruͤhmen haͤtte: So gab hierauff der. Koͤnig 
Ich will euch auch um geringern Preiß / als m 
dieſem nicht an mich kauffen. Bon dem Durc 
eure HanderfchlagenenLycogene und meiner Eı 
haltung will ich nichts erwehnen. Es iſt noch ei 
ftaͤrekeres Band / dadurch ihr mein Gemuͤth euc 
verfnüpffet habt: Eure tugendhaffte Sitten; Eu 
ze beſcheidene Art / und ſonderlich / daß ich be 
euch eine ſtarcke Liebe gegen mich geſpuͤhret. Ic 
will nicht zu laſſen / daß ihr iemahl wieder von mi 
ſollet getrennet werden Wenn ihv / mie eur 
Verſicherung iſt / und id) auch davor halte / vo 
Koͤniglichem Gebluͤthe ſeyd fo verſpreche ich euc 
hiermit aus’ freywilligem Triebe meine Augen 





EM 
die von fo vielen mit gröfter Bemuͤhung iſt geſucht 
worden. Bon fo groſſen Eltern als ihr immer 
feon möget) fo wird ſie doch Feine unanftändige 
Säywieger- Tochter werden · Nun ift noch üs 
brig / Daß ihr euer Hau mir etwas deutlicher an⸗ 
zeiget / und verſprechet „daß ihr meine grauen 
Haare niemahis verlaſſen wollet. Archom- 
brotus zitterte vor groſſen Freuden und indem 
erdas jenige ihm ſo frey. angetragen ſpuͤhrete / 
was er mit Wagung Leib und Lebens geſuchet 
haͤtte / dahero ungewiß / ob er mehr die Götter 
sderden König verehren ſolte / warff er ſich end» 
lich zu Melcandri Fuͤſſen / und. hielt ihn wider 
pillen dieſelbigen umſchloſſen. Wie er nun Des 
Danck ſagens kein Ende machete / wurde Melcan+ 
der frendiger, und hatte auch über dieſes Herrn 
feine unnennbahre Entʒuͤckung ein befonderes 
Vergnügen / fiel ihm demnach um den Halsi 
Die von den Hoff⸗Bedienten / welche entfernet 
fhunden / ‚doch dafs fie ſolche kunten feben v_ ger 
rietherr in Verwunderung / woher dieſe Liebe 
des. Foͤniges und Archombtoti gegen einander 
ſich ſo gar. in eitel glückwünfchender Froͤlich⸗ 
Beit euferte. Es befohl aber Meleander 
dieſem Print / er folte: ſelbigem Tag die Sa⸗ 
he noch nicht ausbringen / und kehrete da⸗ 
mit nach ſeinen Cavallieren zuruͤck / da er denn 
diel iufiiger ſich erzeigete / als font, feine 
Gewohnheit] war. /und mit mancherley 


nhe 
Sefpräch die noch übrige Zeit , zubrachte. 


— — 
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Darauff gieng er wieder indie Nefideng und wii 
Archombrotus fich nun ſchon naher bey ihm finde: 


tieffe / ſo hub er an: Wie lange woller ihr noch un 
erkant bleiben / und ſchiebet unſre Freude auff 


Wbvoorauff dieſer antwortete: Eben von dieſer Ga 


che / gnaͤdigſter Herr / war ich im Begriff fie anzu 
reden. Ich biste nicht mehr als eine Zeit vo 


zweyen Monaten / binnen der ich meiner Fra 


Mutter Fan ein Boihe meiner Gluͤckſeligkeit ſeyn 
und alsdenn mit einen meinem Stande gemäße 
Geleite und Entdesfung deſſelbigen wieder anher 
kommen. Meleandern hatte die bloſſe Erwehnun 
des Abreiſens beleidiget; ſagte dannenhero: Ic 


werde es nicht leiden / Arehombrote, daß ihr vo 


uns getrennet werdet; Es waͤre denn + daß ihr. ct 
wan unſer Bindniß verachtet / oder wir euch; 
veraͤchtlich vorkaͤmen / weil wir in dieſer Heyrat 
den Anfang gemacht haben. Gefallen euch unſt 
Vorſchlaͤge / fo ſchreibet in euer Vaterland 
Denn nun werde ich euch ſelbſt nicht gerne deı 
Meere und der Willkuͤhr des Gluͤcks überlaffer 
Archombrotus, der durch fo groſſe Gewogenhe 
des alten Herrn erinnert wurde / was er thun ſolt 
und wie er lieben muͤſſe / kuͤſſete deſſen Koͤniglich 
Hand / und verſicherte / er wolle von dem / was il 
re Majeſtaͤt wuͤrden vorſchreiben / im geringſte 
nicht abgehen. Bin, — 
Der Koͤnig hatte noch nicht der Argenidi eroͤf 
net / was er ihr vor einen, Gemahl sausgefehe: 
Nachdem alfo Archombrotus von ihm gegangcı 
fo ließ er fie zu ſich holen / und wie er vonder Dot! 
nn 5 wendis 
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wendigfeit ihrer Vermaͤhlung das / was er zuboe 

betrirs gemeldet’ wiederholet / fo ſetzete er noch 
hinzu; Er habe nunmehr einen Eydam ausgeleſen / 

den miansrticht beſſer wuͤnſchen Eönte. "Erfen von 
Königlichen Geſchlechte und auch: ſolchen Tugens 2, 
den:Endlich 7 e8 fey Archombrotus, welchen Das 
Berhängniß zu einer guten Vorbedeutung einer 

fowichtigen Vermaͤhlung das Lob der Ethaltung 
des Koniges / als ſein Wagen im Waſſer eben mit | 

ihm uterſincken wollen / und Den Sieg über Lycos 

gehis Haupt mitgetheilet hatte. · es ſagte 
eleander nicht ohne ernſthafften Nachdruck / und 

feine Nede hatte mehr eine Gewalt und Befehl 

als Rath bey ſich. Argenishatte ſich zur Verſtel⸗ 

tung ſchon fertig gemacht; und ob ſie es zwar in⸗ 

nertich verdtoß / dah ſie einem unbekandten / und 

zwar wider ihren Wilien verſprochen wuͤrde / doch 

hub ſie an / ale ob fie mit dem väterlichen Rath⸗ J 
ſchlage algemach einig waͤre: Es iſt hierbey nichte Ir 
mehr zu beforgen / als dar ſie allza jaͤhlinge Ver⸗ 

mählahg / und die von nlemand am Hofe zuwor ge⸗ 

touft oder vermeinet worden / zu einer und: der ans 

vern bsfen Vearhrede möchte Anlaß geben und 

man eure Majeftat beſchutdigte / fie haͤtten Kadi- 

robanem unrechimaͤßiger Weiſe fortgettieben / da⸗ 

mit fie. Ardhombrorö moͤchten ihre Gunſt deſto 
nachdrücklieäde bezeugen. Es gehoͤret einiger 
Zeit, Raus day Dadurch dieſe fo groffe Neuig⸗ 

Beitin eiwas gemildert werde; und man ehe von 
Arkhombrötö als Freyer 7 dem als Bräutigam 

höre. Dieſe Urfache ſchiene Melcandro niche 

vers 


J 
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veraͤchtlich zu. ſeyn. Doch weil er beforgtes es 
moͤchte die Printzeßin ſolches verweilen nur Darum 

inwerffen / damit ſie indeß einen Rathſchlag faſ⸗ 
ſenkoͤnte / die vorhabende Vermoaͤhlung zu ſtoͤh⸗ 
ren / ſo redete er / ſie zu probiren / folgender maſ⸗ 
fen: So wohl der. Nachrede: gar keine Friſt; 
alsdem Gluͤcke allzuviel Zeit und Raum geben, 
iſt beydes unrecht. Was meinet ihr nun wohl 
euren Gedancken nach Argenis, wie viel Zeit man 
darzu gebrauche? Die Printzeßin weigerte ſich 
darzu etwas zu ſagen / mit Vorwand; Das ſtuͤn⸗ 
de nicht in ihrer Willkuͤhr / ſondern bey dem Koͤ⸗ 
nige. Wie aber des. Vater offters deßwegen 
Anregung that / fo fieng-fie endlich) mit ſchwerem 
Hertzen / und als ob ſie ſich das Ziel ihres Le⸗ 
bens ſetzete / an: Nach ietziger Sachen Bewand⸗ 


niß gedaͤchte ich / daß an zweyen Monaten es genug 


waͤre. Da denn der Koͤnig faſt gar nicht, zweiff⸗ 
lend / daß die Tochter dieſe gantze Zeit mehr vor 
ſich / als vor die Rachrede begehre; Dennoch / 
damit er ihr nicht in allen zu hart ſchlene / folgen⸗ 
der. maſſen anhub: So verſprechet ihr demnach / 
daß nach verfloſſener dieſer Zeit euch von dieſer 
Vermaͤhlung weiter: nichts abhalten ſoll Zar 
ich thue ſolches / gab fie zur Antwort / und wo es 
denen Boͤttern gefällig. / ſo fol Eure Majeſtaͤt 
weder in meinen Worten noch Leben etwas bes 
leydigen. Und dieſes verhiefle ſie mit mehrerern 
Umſtaͤnden / Denn fie hoffete / daß immitteiſt Po- 
kiarchuswürde ankommen / welcher ihrer beyder 
Leben erhielte. Kaͤme er aber nicht / fo woite 

alle 
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alle Anfchläge des. Lebens fahren laffen / und in 


dem Todte ihre Freyheit erhalten. Der Koͤnig 


aber hatte fiohere Gedancken und legte ihre 


Worie alſo aus / als ob fie unter der väterlichen 
Herrfchafft ihre Allecten beherrfchete / welche 
das zuvor freve Gemuͤthe hatten ommen 


gehabt. Dabero redete er ihr gantz freund⸗ 
lich wieder zu, und lieſſe ſie als ein Liberroinders 


3 der numnichts weiter zu beſorgen / wieder vom 


Das VI. Capitul. 
2 Inhalt. 


Argenis fchreibet an Poliarchum, wo er bins 
nen weniger Zeit nicht zuruͤck kaͤme / fo 
inüffe fie ſich felbiE das Keben nehmen. 


Arfıdas, welcher unter wenigen ihr am ge⸗ 
treueſten / ift der Uberbringer ſolches 


Briefes. Indes nun Archombrotus ſich 


mit der groͤſten Goffnung liebkoſet / ſo 
will Arfıdas der Printzeßin ihren Anſchlaͤ⸗ 
gen den Ausgang. verfchaffen/ und mas 
ehetfich zueiner weisen Reife fertig. 

! 


age die gute Argenis, die von ſo manchers 
tey LBiederwärtigkeiten gemartert wurde 4 
wuſte ſich nicht zu eriñern / daß fie jemahls ungluͤck⸗ 
ſeliger waͤre / als in der allgemeinen Gluͤckſeligkeit. 
Denn wie Lycogenes beſieget geweſen / ſo * 


desHerculis Macaria,0derAgamemnonis rd 
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Radirobanes ſich mit ihr zu vermaͤhlen / das iſt / ih 
ren Todt gewuͤnſchet. Kaum daß dieſe Sorg 
vorbey und dieilien ſich erholete / fo haͤtte ſie we 
gen Archombroti noch weit mehr zu befuͤrchten 


welcher in ſeinem Vorſatze ihr zuſchaden dermaſſe 


weit ſchon gekommen / daß fie. auch faſt verlange 
jener moͤchte noch zugegen ſeyn. Dannenher 
hub fie wehmuͤthig an: So ſoll ic) unauffhoͤrlic 
entweder uͤber meinen oder meines Vaterlande 
harte Zufaͤlle Klagen fuͤhren? ſo Handelt das Ver 
haͤngnis mit Sicılien über die Befreyung von ſei 
nen Drangfalen aufffeine gelindete Bedingung 
dann daß ich den allgemeinen Untergang mit mei 
nembeben erfauffen fol? diefe Pracht;diefe König 
liche Kleidung; diefer Hauptfchmuck / ſeynd di 
Schlachtopffer womit ich Denen furien meine: 
Baterlandesgeweihet werde. Wetrde ich den 


feyn? und Fan die Ruhe nicht anders alsdurd) un 
ſchuldig Blut erhaltenmwerden. Doc) das Gluͤc 
ol mit mir nicht lange mehr einen Spott treiben 
iefe allergröfte Fluth wird entweder das. End: 
des Sturms bringen 7 oder das uͤberwunden 
Schiff in den Abgrund ftürgen. Die Hütte 
feynd meirte Zeugen wie geen ich itzo den Tudmiı 
anthaͤte / wo ich nicht Dich / Poliarche, annoch Her: 
ehrete / und Selenilla durch. ihren Mord gelehr«! 
haͤtte / daß auch‘ bey böfen Thaten folches Mitte 
vor Die Hand genommen werde. Darauff fien⸗ 
fie forgfaltig nachzuſinnen an / ob fie Poliarehi An: 
kunfft erwarten oderfolche durch Briefe beſchleu⸗ 
nigen 
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ſchleunigen folte? Es war bereits über einen Mos _ 
nat / daß derſelbige aus Sicilien abgereifet/ uñd 


hatte feſt geſetzet bey Ausgang des dritten Mo⸗ 
nats wieder zufommen ; Nun dachte fit wohl / 
daß ein Verliebter (als Poliarchus war )che vor 


dem gefeßten Tage kaͤme / als ſolchen dank vorbeh⸗ 


ſtreichen lieſſe. Doch entſchloß ſie ſich zu ſchrei⸗ 
den / und bey noch friſchem Affe&t fielen ihr folgen⸗ 
de Worte ein / die ſie ihm eröffnete; J 
Wiewohl ich abweſend von euch bin / mein 
Poliarchuis) ſo weiß ich doch vielleicht beſſet / 
als ihr ſelbſt / in welchem Zuſtande ihr euch 
befinder. Denn wie geſund ihr auch dort an 
eurem Orte fepd; fo fanget ihr dennoch alle 
bier durch mein Schickſaal an zu fEerben: 
Wie viel mir diefes von meinem Leben an⸗ 
noch übrig gelaffen / könner ihr aus die ſem 
Briefe: vernehmen: ‘Radirobanes hat wis 


der die Boͤnigliche Winde und das Gaſt⸗ 


Reche die ſchaͤndlichſte Thar vorzunehmen 
ſich erkuͤhnet: Weil er mein Gemuͤth niche 
vermocht zu gewinnen / ſo hat er den Ent⸗ 
ſchluß gefaſſet / deß er mich entführen wollen» 
ch weiß nicht / was er vor Schau⸗Spiele 
vorgegeben / die am Geſtade der See folten 
yteſentiret werden / ſo hatte er mich ſamt dem 
Boͤnige ſchon dahin gelocket. Eben / daß 
wir ſolten auff den Schiffen fortgeriſſen 


werden / als die Boßheit entdecket wurde / 


und wir in die Stade zuruͤck flohen / er aber 
auff feine Jlotte ſich an en 


z 
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fich die Surien laffen einnehmen / und iſt 


verwegen geweſen / meine Ehre durch an de 
Vacer geſchickte Schreiben zu verlegen / i 


denen er mie Schuld gegeben / ob haͤtte ic 


euch freyer geliebet / als es einer tugendli 


benden Printzeßin geziemete. DennSeleni: 


‚Sabatte ihm unſre Bekandtſchafft verr— 


then / und daher hat dieſer gottloſe Menſe 
einen Anlaß zu ſolchen Zchmaͤhungen ge 


nommen. Doch der Vater bar bep mi 
‚und der Warheit geftanden. Und. zwa 
‚Selenifa hat ihre Treuloſigkeit durch der 


Selbſt / Mord freywillig gebüffer. Jener a 


„ber iſt in Sardinien zu einem gleichfalls böfeı 
Ende gereiſet / wo die Goͤtter anders gerech 
ſind. Ich war durch dieſe Entfernung gluͤck 


lich gemacht; als mein Vater (ich ſcheue mid 
zureden / damit ihr nicht anfanget / ihn 3ı 
haſſen: Es iſt das Verhaͤngniß / ſo uns druͤ 
cket; mit die ſein zuͤrnet vielmehr / Poliarehe: 


‚mein Dater ſage ich mir befielet / ich ſoll At 


chombrotum lieben. Er ſagt / daß ſelbiger von 
Bönigl.Beblüte: feine Sitgen / Natur / und 
Geſtalt / waͤre ihm anſtaͤndig: diefer endlich 
ſolle fein Eydammerden. Ich furchte mic 
durch unzeitige Widerſpenſt igk eit ſeinen i⸗ 
genſinn mehr zu enzzünden. Demnachließ ich 
mir genug ſeyn / durch andern Vorwand eine 
Auſſchub zu erlangen / indeß daß ihr koͤntet 
anbero kommen: oder / wo ihr ja verweilet / es 
doch mir frey ſtehet / nach meinem Willen zu 
ſterben · Zweene Monate ſeynd mir geſtattet 
| worden 
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worden / dieſe Vermaͤhlung zu billigen. Woer⸗ 


det ihr indeß gewaffnet anbero kemmen / 


ſo will ich zu euch treten. Rommer ihr ohne 
Krieges⸗ Volck/ ſo wollen wir alle Liſt ver fin 
chen / zu ent fliehen. Verlaſſet ihr mich aber fo 
will ich / wam das Berlager fepn ſoll / mir als 
len Braut · ZDchmuck laſſen anlegen’ und war 
mein Vater meine rechte Hand von mir for 
dern wird / die er Archombroto geben will, ſo 
will ich ſagen / daß fie dene n &ötteinderTcöd, 


ten geheiliget ſey / und will zugleiche nen kurs 


gen Dolch / den ich unter meinen Kleidern 
verborgen / in die unglückfelige Bruſt ſtoſſen. 
Wird nun dieſes ſich beſchriebener maſſen zu⸗ 
tragen / ſo hoͤret aniego/Poliarche,meinen leg» 
ten Willen: dencket / daß euch dieſer von der 


in ihrem Blute ſich weltzenden Argenide geſa⸗ 


get werde. Meinem Vater vergebet. Es wird 
ihmMmarter gm ſeyn / daß ich durch das un: 
gebuͤhrliche Schau» Biel meines Todes fein 
Beficht in den änfferiten Schmergen werde 
erblaſſet machen. Mit Archombroto möger ihr 
esbaltenswieibhr moller: Aber wennihr’Ra- 
dirobanem ohne eure Rache werdet leben laſ⸗ 
ſen / ſo will ich aus. der andern Wels zuruͤcke 
kommen / und euch eures Amts erinnern. Er⸗ 


preſſet von dieſem rreuloſen Menſchen we⸗ 


gen feines allerfchändlichffen Bubenſtuͤcks 
die verdiente Rache. Laffet den Räuber 
Seraffe leiden, der mir / fo vielernur ger 


konnt / meinen ehrlichen NRahmen geſtohlen / 


und laſſet ihm aus eurem Zorne empfinden / 
Cec a wie 
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wie vielerverbrochen. Dieſe Rache / diefe 


Arbeit befehleich euch inſtaͤndigſt an: Dazu 


* 


will ich euch durch mein Teſtament verpflich⸗ 
ten. Wann ihr dieſe Beſtraffung vollzo⸗ 
gen / ſo laſſet in eurem Daterlandeanffenren 
Begräbniffe meinen Nahmen und beyderte, 
Schickſaal in Marmor bauen’ bep weldyerm 
die an ee unfere Treue löben / und 
Das barre Blück verfiuchen follen. Die An, 
ſicht aber dieſer Inſul fliehet / mein Poliarchus 
es wäre dann / Daß ihr meine Aſche lieber 
woltet / und den Todrem Topff / darinnen 
dieſer Uberreſt von eurer Braut verwab: 
ret / an eure Bruſt druͤcken: oder auch / wel: 
ches die Goͤtter wollen / in die Grufft eurer 
Vorfahren beyſetʒen· Alles dieſes Ung ti 


verhuͤtet / ſo ihr koͤnnet / durch eure Wieder. 


kunfft. Denn die Gefahr leidet keinen Der. 
zug. Boͤnnet ihr aber ‚nicht fommen 7 fc 
nehmer: den letzten Willen einer Ster ben 
den in acht / und lebet / damit ihr mich liebern 


moͤget. | 
Nachdem fie viefem Brief zugefiegelt / fo be: 
rathſchlagete fie lange bey ſich / weſſen Treue fir 
am erften’diefe Gefändftbafft anverträuete. Sie 
hatte niemand / deffen Rathes fie fich bediener 
kurte. Denn ob fie wohl Timocleam vor zwer 
Tagen · an Seleniſſens ©telle zur Hofmeifterin 
angenommertfofthiehe es ihr doch noch zu frühe 
zu ſeyn / ſelbige zu einer ſo groſſen Heimlichkeit zu⸗ 
ziehen. Den eintzigen Atlidam aber fo oft 
* : ** SIR, fo 





eur) 
ſo verborgenen Angelegenheiten zu gebrauchen/ 
wolte iht auch nicht in Kopff; Damit dieſer 
nicht endlich durch fo viele Gefaht ermuͤdet ſich 
vor Meleandro zu fürchten anhube. _ Zudem. fo: 
mufte deffen Aufforuch aus der Inſul Fund wer⸗ 
den. Doch fiel ihr keiner gelegener ein / als er: 





zumahi / da er gm. ale Die Bauͤndniſſe wußte ton - 


wit ſie ſich Poliarchum verpflichtet hatte. Dem⸗ 
nach ruffte fie ihn zu ſich / und redete, denfelben 
alſo an: Wanß ich beſorgete⸗ Arhıdas , daß auch 
hr mich verlaſſen wuͤrdet / fo, wolte ich euch Sele- 
niffens erinnern / welche meines Erachtens die 
Marter ihrer Verxaͤtherey vor ſchwerer gehal⸗ 
tenrals den Tod ſelbſten / weil fie diefen als ein 
Mittel ergriffen jener loß zu werden. Denn ihr 
follet wiſſen daß / wie ſehr auch ich und mein Va⸗ 
ter ſolches verbergen / diefe alte Frau meine mit 
Poliarcho; gehabte geheime BekantfchafftRadi- 


robani effenbahret, und bald hernach ‚DON ihrem 


ſchreckenden Gewiſſen gepeiniget / Durch ihr ei⸗ 
genes Urtheil und mörderifche Hand. alſo ums 
gekommen wie ihr gefehen abet. Euch aber’ 
treueſter De merden wit / wo ung Die Goͤt⸗ 
ter teben ſaſſen / eine goͤſſere Belohnung geben / 
als jene von ihrer Verraͤtherey fich ſelbſt ge⸗ 
fivaffet hat. Die Sache gehet num zum En⸗ 
de Exwartet von uns groͤſſere Erkentlichkeit / 
als euer beſcheidenes Gemithe ſich iemahls ein⸗ 
biden Fan. . Sch habe indeß albier ein Schrei⸗ 


ben Daß Poliaxcho mit groſſer Treue und ſo 
— *Cc bald 


3 


— 


| — fleißigen Nachforſchung nicht entge⸗ 
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bald nur moͤglich eingehändiget werden muß, 
Lefer ihr mir nun einen treuen Menfchen aus 
dem wir ſolches Fonnen anvertrauen. - Arfıdas 
verzohe hierauf nicht lange, fondern ‘gab gleich 
zur Antwort: Und ich weiß feinen treuern / gnaͤ⸗ 
digſte Printzeßin / als mich ſelbſt. Warum 
geben fie mir ſo bald meinen Abſchied; da 
der nicht Billig / ja vor meine reich. Dienſte 


‚mir recht fehmanlig vorkommt? Ich werde auch 


noch alles/ was fie befehlen / gehorſamſt aus» 
richten. Und Poliarchüs mag in einem Welt⸗ 
Theile feyn / in welchem er will / ſo ſoll er vor 


“ — Argenis wurde durch dieſes Verfistechen 
feht een, und fragte: was er denn vor 
eine Urſache vorwenden wolte / aus der Inſul 
abzureiſen. Es iſt ein Theil Italiens / gab 
er hierauff / welches man Latium nennet. An 
ſelbigem Geſtade liegt eine Stadt, Nahmeus 
Antium, welche wegen des Tempels der For- 
tune ſehr beruͤhmt / ſo daſelbſt in! hohen Ehren 
gehalten wird. Ich will vorgeben /daß ich 
eine Gelübde dev Göttin gethan.: Dieſe An 
dacht wird feinen. Verdacht erwecken. Bin 


ich aber erft aus Sieitien fort 7 wie viel Lrfas 


Wen einer längern Reife kan ſch dann finden: 
ta fallen Gefchäffte vor auch die Begierde / 
dieſes und jenes zu beſehen; endlich =. = 


ng N 


— 


EIER *æ ——— 
Sie befehlen nur, meine Printzeßin 
und etoͤffnen / wo es möglich iſt / wohin ich 
meinen Weg nehmen fol. Bann ihr euch 
enfhtoffen / ſagte Argenis » mich zu fo hohem 
Dancke/ju verpflichten -/ fo ermahne ich euch / 
mein Atfıdas , ‚daß ihr eurer übrigen. Emſig⸗ 
feit hach / fo viel immer möglich ift 7 eilet. Po- 
harcham werdet ihr entweder in feinem Vater⸗ 
ande anteeffen / oder daß er zu uns auff der 
HrKeife begriffen iſt · Heuie ſollet ihr mehr 
Yon mic peenehmen / als ich Selenillon in fo viel 
Jahren nicht entdecket. In Gallien iſt ein 
Fuß / den fie Ararim nennen ° Dieſer ergiefs 
fet füch in einen andern’ fb Rhodanus ( die Rho- 

| ESo weit beyde Fluͤſſe von ihrem 
Urfprunige an bi andie See / in welche fie ſich 
hen, Das Kand beftreichen / das: ift Poliar- 





chi fein. bäterliched Reich. Diefes regieren 


jeho feine. Eltern : Diefes erwartet er als eine 
biger Sohn von ihnen. Sehet / welch einem 
groſſen Fuͤrſten ihr eine Wohlthat erweiſet. 
pied’er nun wie id) vermuthie/ IN feinem Rei⸗ 
che ſeyn ſo beſorget nicht /daß ihr: irren koͤn⸗ 
net 


ESelbſt die; ſummen Mauren werden 


euch Zu: dem Königlichen Printz führen. 
Dieſes eintzige nur / welches ſch auch in dieſem 
Bhiefe ſue / ermahnet ihn, daferauffdas elligſte 
fiir Verſprechen halte / u licht aur mis ſeiner Pri⸗ 
dat⸗ tapf erteit / ſondern von yo Macht ſeines Reichs 
| ‚Ce, 4 begleis 
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begleitet zu uns zuruͤcke kemme. Die E 

aber zu Antium (denn dahin gehet euer AB 

ehret meinet wegen / undıfragt die Goͤttin 
A | eurer Kelfeund meiner Hoffnungum Rath 
5 uͤͤbigen fo empfanget diefen. Demant / we 
ſo oofft ihr ihn an eurem Finger anſehet / ih 
ein Denckzeichen ſeyn laſſet / Daß meine un 

Gallifchen Printzen Wohifahrt an eurer Ci 

ge: Damit gab fie ihm einen Ring von uͤb 

maſſen hohem Werthe / und zugleich Brie 
Poliarchum. Arſidas, welcher noch froher na 
als er hoͤrete / was Poliarchus vor ein groſſen 

ware / perwunderte ſich doch dabey / da 
Heyrath / als ob das paar fo ungleich waͤre⸗ 

ſobiel heimlichen Umſchweiffen zu Stande 

bracht, würde:; biß daß auff Erinnerung 
Printzeßin ihm das Sicilianiſche Geſetze wir 
einfiele / welches verboth / Daß Die Koͤnige 
Sicilien nicht ſolten an eine maͤchtigere Kro 
durch Vermaͤhlung ſich verknuͤpffen. 

ober war genugſam bekant / daß Melean 

nicht nur auff die uralten Geſetze der Vorfſe 

ven. uͤber die maſſen feſte hielte; ſondern ;aı 

dieſe Satzung vor andern pflegte uͤberaus 

ruͤhmen. Da denn Arſidas zugleich der Pr 

tzeßin Klugheit ruͤhmete / welche biß anhero m 

der dem Vater noch einigen Siciljern ihre pc 

bothene Berathſchlagungen entdecket / und wo 

geſehen / daß ein Krieges ⸗Heer aus Galli 

von Noͤthen wäre / welches / gitichſam —5* 
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broti wegen zufamtmen- gebracht / dieſes Geſeh 
auffhuͤbe. — | 
Demnach wurde er fo wohl durch eigene Tu⸗ 


gend ‚als auch Durch Seleniffens Abfall zur Treue: 


dewogen / und trat den folgenden Tag unter dem: 
Geleite der Götter feine Meife an... Die bequen 
men Winde gaben ihm biß in Italien eine fichere: 
Fahrt. Allda wechſelte er das Schiff damit er 


nicht Sicilifcher und befandter Schiffer und, Niue 


derpurfehe ſich gebrauchen muͤſte; umſeegelte alſo 
geſchwind die Geſtade des groͤſſern Griechen⸗ Lau⸗ 
des / und nachdem er Campanien zuruͤck geleget / ſo 
langete er zu Antio an. SER ETU oe 
Das VII. Kapitul, 

ei Inhalt. a | 
Arfıdas roͤmmt zu den Antianifchen Tempels 
allda nach der Porfchriffe der Argenis der 
Fortune zu opffern. Nach verrichtetem 
Gottesdienſte ſo lehret der Priefter bey. 
den Gaftmaples nachdem fie auff, diefes 
— — gefallen / es waͤre keine andere 
Fortuna oder Fatum (Gluͤck oder Verhaͤng⸗ 
niß /) würbeauch kein anderes geehrt als 


vorfichtige Weißbeir GOttes / welche 


vor dieſes irrdiſche ſorgete. 


N ſelbigem Strande erhub ſich ein uralter 
N Sennpehnneiden die ABgefohnen derFortunen 


J 


ce5 ges. 


— — — ne 


get an 
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geheiliget. Als ſolchen die Einwohner Arfidz zeis 
geten fo fiel er mir ftiller Andacht in den Sand 
auffdie Knie und berchrete die Göttin. Als er 
hernach weiter zu dem Gebäude dieſes Tempels 
binzu gieng / fütraffer-alda den Priefter in einem 
weiffen Kleide an welches mit: Purpur ausges 
ſchweiffet war. Sein graues Haar bedeckete 
alsein weiſſes Silver die Schuldern; Auff dem 

ptetrug er. einen Lorber⸗Crantz / und im der 
“a hielt er einem gefrönten Stab. Wie dies 
fer: Arlıdam alſo in feinem Reiſe⸗Habit in den 


Tempel treten fabe / ſo redete. er ihn gang bes 


fcheideptlich an : Werther Fremdling / ihr mös 
* kommen / etwas auszubitten / oder 

daß unſre Göttim ‚cal bereits von dem jenigen 
errettet hat / wovor ihr euch fuͤrchtet / und ihr 
alſb ein Gemuͤth auhero bringet / welches neue 
ill / fo. tretet vor das 


—83 verdienen | | 
Geſicht diefer allerfreundlichſten Gottheit / und 


acer fie euch entweder Durch ein vergoͤnntes 
Schlacht⸗Opffer / oder / ſo es euch beſſer gefaͤllt / 
durch Weyrauch guͤnſtiger. Hier auf gab Arfidas 
zur Antwort: Indem dieſer Habit — / daß 
ihr / mein Ehrwuͤrdiger Water 7 ‚der Prieſter 


dieſes Tempels ſeyd / ſo erinnert ‚mich erſt / ehe 


ich dle Goͤttin/ bar fiel gewogen werde / ver⸗ 
Ehre / daß ich in ihtem Dienſte nirgends fehle; 
ie felbiger erfodere 7 daß man abgewaſchen 
erde / und was vor ein Opffer ihr angenehm 
fen? Ob auch Uber Diefeg die Fortune in ſolcher 


Ä 
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fremden Tracht Die Flehenden erfenne? Denn ich 

wolie gerne der Göttin opffeen / und die ietzt bes 
eme Schiffarth leidet bey mir keinen langen 
ersug.. , Der Prieſter wieſe ihm ſo fort ei⸗ 

nen Brummen an / der im Vorhofe hervor 

ſptung * —— file er dreymahl die Aus 


den und Haͤnde waſchen. Indeß wolle er ihm 
einen Rock und Krantz langen. In der Goͤttin 
Vorhofe hätte man ſchon reine Dpffer-Stückes 
welchenur auff Käuffer warteten / es möchte num 
eineempit Henflen. oder Beinen den Dpffer-Dienfk 
verrichten wollen · Behet / mein Vater / ſagte 
Arfıdas;, und leſet ſelbſt aus dem Opffer⸗Vieh et⸗ 


was aus / welches ihr wiſſet / daß der Fortune am 


angenebnften: -  Mit.diefen Worten fuͤlete er 
wuoleich des Alten feine Hand mit reicher guͤldener 
Minge. Indem nun dieſer das / was zu ſo ein⸗ 
traͤglicher Andacht gehoͤrete/ auff das allerdienſt⸗ 
fertigfte beobachtete / fo wurde Arfidas mit alen 
feinen Leuten durch dag aus dem Brunnen ger 
(dhöpffte Waſſer obgewafchen. Als er hernach 
die Fhüren des Tempels / und allerhand kleine 
Verehrungen / welche hin und wieder angehan⸗ 
gen waren betrachtet, fo blieb er mit den Augen 
an einem alten Marmor hafften / welcher nicht 
weit von Dem Eingange denenjenigen / fo in den 


Tempel traten / folgende Verſe zeigete: 
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" Enefernt euch / und entweyht den heil⸗ 
gen Tempel nicht 
Die ihr mieSchuld geſchwaͤrtzt; und ihr / in 
deren hertzen 
Das Unrecht Wurzel ſchlaͤgt: auch die mie 
| grimmen Schmertzen 
. Der auge Jeid durch die Gedaͤr⸗ 
me ſticht .· 
Ibr gleichfals bleibt von Bier, die miemal⸗ 
werden ſatt 
Dom Raiib des armen Volcks / und den’ n der 
 Klrein’ eben 7. 


30 lange vor fie — Mich die fih fonft 
Der Geilbei, ae die fo offt die Ruh geſtoͤrer 


Ih⸗ Blinden 3 will Doc nißpts als Ders 
geblich ſeyn/ 
Daß ibr mit — RL cht des Tempels 30 
enfeger/ / 


Und / was ihr ba gelobt /in deffen Windel 
eget / | 


Auch den —* eeſchwert mit eurer Opf⸗ 
in; 


Woferne nicht supor das Zertz gereinigt 


Don allec Übelrbae x Was hilfft ench eit⸗ 
les bethen? 

Woas nutzt die volle Zand / damit ihr wol⸗ 
let treten 

Vor 





Bl) 
— — — —— — — — — — —— 
Vvor dieſer Gottheit Thron: Wannsher⸗ 
tze bleibt verirrt 
r— Pfad: — braucht 
in: Opfſer⸗V 


Noch etwas —— Dar betenwing | 
erſchaffen 


Was Blut und Adern regt: Was mit det | 
Slügel Waffen 
Slich in die — Und was auch | 


In geld und Waͤldern wohnt: fa was in 
tiefer @ce 
Und blinden Waſſern lebe, Und muß die ‚ 
Lufft eutbehren: 
Auch will dir Allmachrss sand nebſt dieſen 
noch gewehren 
Daß ag: ta von Balfem traͤchtig 
/ 


Undder Sabeer Wald — reichen Zim⸗ 
met ſchenckt 
Auch fetten — inet: Daß durch ſo 
anche Saͤffte 
Der Stämme Dieibak — — und die er⸗ 
quickten Kraͤfft 
Des Simmels anders sieh in tauſend 
Zweige ſenckt: 
wa⸗ ruͤhmt nun deine Hand / was du den 
Goͤttern reichſt / 
Wenn du vielleicht ein Rind zumOpffer baſt 
beſti immt: 
—— wa⸗ 


— 


I) 


Wenn auch auf dem Altar dein: rares Rauch⸗ 
werck glimmet / 
Und du die Hand Bu — in GOTTes 


Tempel zeigſt. 

Ach Thoͤrichter! Wobin verfälle delt 
blinder Wahn, 

Verkauffe ur doch nicht ſo hoch das 


Ihm ſteht ja * su; danebſt auch nicht 
vermeine / 
VBDaß deine groff am ein Rauch bedes 
den kan. 
Dar Priefter waꝛ nunmehꝛo mit dem Schlacht 





‚ Dpffer fehon angekommen und Arlıdas, der einen 


Krang auffgefeßet  Eniete in einem: weiſſen Rocke 
vor der Göttin Bildniß nieder / feine Geluͤbde / und 
mas ihm Argenis jonft befohlen / dafelbft vortras 
gend. Der Priefter hatte ein fäugendes Kaͤlb⸗ 
lein und ein paar Laͤm̃er / ſo Zwillinge / um Opffern 
auserleſen; Dieſelben / nachdem das Kaͤlblein 
durch einen leichten Schlag zu Boden geſuncken / 
kamen mit einem Meffer-Stiche in die Gurgel / und 
alſo einem gelindern Tode / davon: Denn der 
Prieſter wolte die Koͤpffe gerne zum Gaſtmahle 
— Es ruffte der geiſtliche Vater / daß das 

ngeweyde uͤber Die maffen gut; und nachdem 
ae das Loß gefallen / ſo erficherte ersbaß dieFor- 
tune alles bewilligte / was Arlıdas begehret: häfte- 
Endlich fo Focheten fie vor fich / was fie der Göttin 


hatten auffgeopffert / undals das Obſt auffgetta⸗ 
‚gen wurde / und die andern ſchaͤrffer an ae 
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huben / ſo fieng Arſidas mit dem Prieſter an / von 


den Berhängniffen und Zufaͤllen und der Ge⸗ 
malt der Fortune (oder des Glücks) über dieſe 


Felt zu difpuriren ; Weil er aus unterfchiedli- . 


chen Reden gefpühret harte Daß er ein Philofophus 
wäre. Und der Alte / da er ſahe / daß Arfidas ftu- 
ret hatte / und er wirdig war / von denen Reli⸗ 
gionen eine hoͤhere Unterrichtung zu empfangen / 
redete folgender maſſen zu ihm: Was das ſey / 
wertheſter Fremdling / das wir unter dem Nah⸗ 
men Der Fortune ehren / dieſes iſt dem gemeinen 
Volcke fo gar verborgen daß es ſaſt die «Heiligkeit 
des Geheimniffes durch eine wiedrige Auslegung 
verderbet hat. Sie nennen: diefes bie Fortune 
oderdag Glück was ungewiß iſt. Das aber 


wollen fie vor ungewiß halten / was einen Aus⸗ 


gung hat fo den menfchlichen Geinuͤthern vers 
borgen iſt. Dahero erdichtenfie / daß dieſe Goͤt⸗ 
tin wanckelmüthig / und daß ſie blind fen / ‘and 
bürdender Gottheit welche ſie ehren / mehr Ge⸗ 


brechen und Laſier auff / als fie an einem Mens 


fehen vertragen würden, alſo daß noch ungen‘ 
obnicht diefe Göttin von ſolchen Fhörichten me 


gefehmmäher als geehret werde. Wenn fie etwas. 


verfehen ; Wenn ihre Rechnung ihnen nicht eins 
getroffen» fo muß‘. alfo fort. das Gluͤck die 
Schuld haben. Sie ſcheiten mit ſelbigem / daß 
esdie Höfen in die Hoͤhe gebracht: Daß es denen 


Frommen ſo feindſelig / und ſich recht zubuten ſchei⸗ 


ne / daß es nie ein rechmäßiges Urtheil faͤlle? Und 
ſehen dieſe Elenden nicht / daß ſolches — 
| wa 
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etwas Goͤttliches ſey fondern ein Spott des aber» 


‚gläubifchen Gemuͤths  welchesfeineeigenen Ein 
bildungen entweder durch überflußige Sorgen fich 
‚noch mehr furchefam machet / oder verfühnet. 
Denn diejenige Gottheit welche fie fich erdichten / 
die Fan entweder / oder Fan nicht alles das / was de» 
nen Menfchen begegnet / und wir das obngefehr 
nennen / regieren / und nach Verlangen der Bitten» 
den einrichten. Kanfiees nicht? Was macht fie 
denn? Oder was ift das vor eine unnuͤtze Goͤttin / 
die in ihrem Meiche gar keine Gewalt har ? Solte 
mon fagen/ Daß fie denen menfchlichen Zufällen 
vorſtehe da fie felbige weder befördern / noch auffs 
halten znoc) andernfan. Als wennvielleicht dies 
fe Abwechfelungender Dinge zund gleichfam dies 
fe Berwegenheit der Natur ohne diefe muͤßige 
Göttin nicht genugfam Fönne fortflieffen / der fie 
ohne den Nahmen und Neid nichts übrig laffen. 
Und warum richten wir dem Altaͤre auff? Und bes 
rathfragen ung über die Zufälle / die uns vorhero 
wegen der auff ſie gewendete Opffer⸗Unkoſten ver 
bunden ſind? daß iſt ein ungluͤckſeliger Aberglau⸗ 
be / wenn er allda auffgewendet wird / woher man 
nichts zu fuͤrchten oder zu erwarten bat: Mey 
net man aber daß die menfchlichen Begebenhei⸗ 
ten von ihr geordnet. werden / die fünften ohne fie 
irreten / und Daß fienachder Gottesfurcht der: bit⸗ 


tenden würde ausgetheilet / fo ift es gewiß Fein 


Gluͤck mehr: Wenn ihr nur mit dem Poͤbel eine 
ſolche Gottheit verſtehet / welche die menſchlichen 
Handlungen nicht nach ihꝛem Rathe / ſondern gantz 
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unbedachtfam — — Daß ich euch 


mit wenigen ‚meine Gedancken ſage: Ihr ſeyd 
anhero gekommen / das Gluͤck zu erbitten. Dem 
habt ihr euer Gebet vorgetragen; dem habt ihr ge⸗ 
opffert :. Meynet ihr nun / daß euer Vorhaben 
werde bequchmer fortgehen / als. wenn ihr Die 
Göttin perachtet hättet? Dieynet ihr, folches/ ſo 
it ja das Glück nicht etwas bloß, zufaͤlliges / 
weit eg weiß / wenn es gefaͤllig ſeyn muͤſſe: ‚und fo 
dann erweifet es feine Wuth oder Gunſt nicht 
unbedachtfamy fondern nachdem es einer verdie⸗ 
net, Das iſt: Es Fan nicht diejenige, Fortung 
ſeyn / ſo das Bold dazu machet. Glaͤubet ihr 
abersdaß dieſer heilige Dienſt vergebens / warum 
tenden wir denn in dieſem Tempel mit uͤberfluͤſ⸗ 
Niger Bemuhung eine vergebliche Andacht an? 

aget.ihe aber, wir ſeynd nicht anbero gekom⸗ 
men dieſes / was ung betreffen fol, zuaͤndern / ſon⸗ 
dern allein von dem Oracul zu erfahren / was ſel⸗ 
biges vor — ey / der ung bevorſtehet. Seyd 
ihr in dieſer Meynung / ſo bekennet ihr / daß die For- 
tune wiſſe / wie euch Die Goͤtter beſtraffen; oder 
worinnen fie euch helffen wollen. Daraus dann 
ſolget / Daß nichts in der Welt ohngefehr gefches 
he/das nicht vorhero von Den Goͤttern gewußt 


fen und darauff fie ihr Auge haben; welches a⸗ 


bes mie der Fortune, die ſich Der Poͤhel dichtet / 
nicht uͤbereinſtimmet. * | 
Sebet wertheſter Fremdling / wie ich das 
Stück bey Seite geſchaffet habe nicht zwar das⸗ 
ſenige / das ich ſelbſt bershpe fordern whelcbi bie 
oo. on or | era 
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Wuͤrckungen beygeleget / 


% 


. und der 
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Unerfahenen erdencken / und das mit dem hoͤchſten 
Gemuͤthe gar nicht Fan einſtimmen / welches alles 
nach feinem Gefallen anordnet / welches die Wa: 
tur erfchaffen, denen Dingen, ihre Urfachen unt 


nd ſolche auff die aller: 
verborgenfte Art immer fort pflanget. Denn 


wenn gleich die Schiffer mitten im Sturme 


nicht wiſſen / wenn fich die Wellen legen / und 
die Winde auffhoͤren werden ; fo iſt doch ſolches 
Jupitern deswegen nicht auch verborgen; ſondern 


dieſer weiß wohl / ob er beſchloſſen hat / daß das 


Schiff ſoll untergehen oder erhalten werden. 
Altern darum muß man nicht ſagen: wir ruffeten 
demnach nur vergebens die Goͤtter an: denn 
wenn ſchon lange zuvor im goͤttlichen Rathſchluß 
alles gewiß geſetzet / was uns begegnen ſoll / ſo 
wuͤrde alles Bitten und Flehen um Abwendung 
des uns bevorſtehenden er umfonftfeyn. Laß 
fet ung vor diefer Gottes⸗Laͤſterung hüten ; denn 
niemand machet ſich die Götter durch vergeblis 
chen oder unangenehmen Dienft zu Freunden. 
Maffen Jupiter, ats er der Welt den Anfang 

Natur Geſetze gaby als er das ‘Band 
der Dinges und deren Lrfachen und Ausgänge 
zufammen Fnüpffete/der hat auch damahls fchon 
gewuſt / was ihr init eurer Sottesfurcht bey ihm 
verdienen würdet. Das Gebet iſt ihm nicht 
neu fo ihe heute gegen ihn ableget : fondern «6 
ift ihm ſchon vonder Zeit her bekant / als er vdn 
der Welt / von dem menfchlichen Sefchlechte/und 
von euch ſelbſt / dieſes und jenes beſc mon 

, a )em⸗ 
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Demnach, n werden dutch eure Gottesfurdht 
und durch eure Tugenden die Verſehungen ger 
midert welche er fonft damahls haͤrter — 
uch auffgezeichnet haͤtte / ſo er nicht dieſe Andacht 
— ** in euch zuvor gefehen: : Eben 

ff ſdiche Weſſe ſoll die Gottloſigkeit nicht ver⸗ 
meinen daß, sie ſo fi Vene map dern using 
rzurneten Göttern fe 
Denn Diefe Pfeile / welche bee —— 
der rachende GOtt nicht zugerichtet —— 

nicht: u dem jeht begangenen Bubenſtuck d 

wa Won Dazustiahld: wegen feiner —2 
gen Schandthat deſſen Sanfftmuth uu derslei⸗ 


hen Zorne genoͤthiget haͤite. 1A. 
Se Gewalt aber‘ und Wiſſeuſchafft des 


* 
Wwas wir nicht wiſſen / genugſam be⸗ 
* if das men Ser ie was wir Weiſen uns 





ter dem) Nahmen der 
fe Sachen ae rer 
ſheinen; ob fie ſchon d Ott alle abgezaͤh⸗ 
let 7. ve inen und unfem Willen, / ehe ß 
noch Yefth en / gekant dat. Wie wir u 
die ehe oyis Palfadem. mennen 3 vie 
ve im unterfi ietiche Mt Nahmen dʒile eh mäche 
dem &r heiteres odet trübes Wetter giebet/ 
alſo Menmen tote. Die Bfendttung, derjenigen 
N: die geheim / und die uͤther in 
groffes V erlangen feben? wie je ns adlduf⸗ 
— Die Fortune. Diefer gel en wir eie 
un, Tempil,ciu/ und ER n e a 
v2 


Dtres welcher alles / was he 


IS iohgefehe . 





EB. 
das fie. uns dag Zukuͤnfftige lehre / und die Aus: 


- ‚gange Der. Dinge geliuder mache, auch unferer 


Wunſch erhörerund alles zu unferm Heyl laflı 
ausfchlagen: wird nun folch unfer Gebet recht ab 
geftattetifo hat es ſchon vormahls gegolten / un 
uns geholffen roie. die Natur den Saamen all 


Dinge und Urſachen / und ihr Geſetze empfinge 


Daß ihr nun / wertheſter Freund / dieſe Fortun 
ehret; daß ihr derſeldigen Danck ſaget / ſolche 


iſi hoͤchſt billig: ich ſage dem groͤßten Jupite! 


weicher den Ausgang eures Vornehmens / | 
euch bißhero ungewiß geweſen / dutch Die Zt 
chen der Eingeweyde und. des Loßes uͤberau 
gut verheiffenhat. Denn / wo ihr mir traue 
wollet / ſo habt ihr über die maflen wohl geop 
fert. Gehei ſicher; Gebet und verlaffer.euch aı 
anfte Fortune, das iſt: auff den —2* Ent. 
aha 


* 
* 


Athãss Iöfee aus dem Intianiſchen Bafe 


wieder ab. Und nachdem er das Etri 
ſeiſche Meer durchfeegelt / kommt er e 
ner zahlbaren Slotte entgegen / wird auf 
gefangen / und von dein; Obriſten Schif 


Capitean Gobryas Nahmens / in Verwal 


rung genommen. Er verſpricht ihn 
daß ibm fein Ubels wieberfa ren ſoll 
und bittet Arkdam, von Siciliens Zuſtand 

U yn 


— —— * 


—— 





und 2sefehaffenbeieder Inſul Vrachriche 


au geben: Arſidas erkundiget ſich Gegen» 
haie von Göbryas ; wie derjenige Aere 
heifjesdeffen Slorte er commandigese, 


—X Schiffer hatte ʒweymahl dieſen philo · 
fopifdyen Difcurs mit feinen Reden unters 
btochen / und Arfidam erinnert / daß mon ietzo zur 
Umeit die Ruder fehern lieſſe. Alſo bedancke⸗ 
te ſich derſelbe gegen den Prieſter / ſo wohl der 
gehabren Muͤhe / als Fugen Unterrichtung habs 
benundgabihm abermahls was von Gelde daß 


noch. ein Opffer, Stück möchte gekaufft werdenz 


damit er morgen wiederum durch ſolches fich und 
die einigen bey der Fortune empfehten moͤchte / 


und da ihm der alte 78* biß zum Ufer be⸗ 
gleitete / ſo ſtieg er Daft wieder auff das Schiff. 


Aiſo ſeegelte er mit begbehhmen Winde Latium 
—— durch das Hetruriſche Mer 


fen Geſade gar fehlammichte und gefährliche 
Sant» Bände ‚hat. Auff dieſes firich er das 
Ligurifche Sewaͤffere durch / als eine An⸗ 
zahl Schiffe, anmoch als Eleine Woſcken oder von 
ferne‘ hervorblichende Seifen Ihnen ind Geſichte 
Bam. Bieifie dieſen naͤherten / ſo ermahnete 
der Söfeuermanny eg bedüneke ihm / Daß € eine 


Frieges⸗Flotte: wo es nicht gar eine Partie 


See⸗Raͤubet weiche die Kiſten da herum aus⸗ 
plundern wolten⸗ Es waͤre nichts ſicherer als 


‚Daß man ſich nach dem Rande zu begaͤbe / obſchon 
‚felbiges unbebant ſeyh. Hein es finden Die 10 
. DD 3 ben 
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hen Feiſen am Geſtade im Wege / zn welchem das 
Schiff wegen der beſorgten kleinen ‚Klippen un⸗ 
ger dem Waſſer nicht konte naͤhern und wenn 
man nun ſchon an felbige kaͤme / fo würden ſie doch 
bey ſolchen ſteuren Hoͤhen keinen Weg antreffen / 
ba fie koͤnten ausſteigen / und feſten Fuß faſſen 
Indem nun die Schiffer zweiffelten was zuthun 
und beyderley Gefahr bey ſich betrachteten / fi 
hatten die von jenfeits voraus geſchickten Gaflee 
ven fie fehon umſchloſſen. Es mangdlte Arlı 
dz der Muth nichts fich felbft zu wehren: Allen 
bie furchtfamen Schiff · Leute wiefen ihn. alfı 


fort, auff dag Geſetze der Schiffr Fakrenden 


Wirden fie fich wehren / ſo hätten fie nichts: ge 
wiffere: als ihr DBerderben-ugewarten.: mofer 


x aber: die Geegek niedetlieſſen / vnd fich ergaͤber 


haͤtten ſie Hoffnung eines: beſſeren Gefch 
des: Denn wuͤrden fie von-Soldaten gefa 
gen / welche zu einem rechtmaͤßigen Krieges⸗· Bo 
cke gehoͤreten / ſo haͤtten ſie von ihrer Ergebur 
wenig Schaden zugewarten. Waͤren 'e8 ab. 
See⸗Raͤuber / nun ſo muͤſſe man dieſelben dur: 
Beſchencke und gute Worte befänffigen. Di 
fes erzahleten alfo die Schiff⸗Leute und Rude 
Knechte dem Arlidas, welcher tangfam an D 
Ergebunggienge; fieaber zohen vo3 fich die S 
Ice ad/ und hielten mit· den Rudern inne der 
auff ſie Anfommenden ihren Willen eva 


tend. - Machdem nun die geaenfeitigen Galle 


ren das fich ihnen ergebende Schiff mit. eine 


Hacken an das ihrige feſt gemacht. .fo fası 


BCE; 


gang, beſcheidentlich / wer fie waͤren; und wo⸗ 

fie kaͤmen? die Schiff⸗Leute gaben auffrich⸗ 

tige Nachricht / ſie ſeegelten aus dem groffern 

Griechen· Lande nach Masfilien, und wären von 

einem. frembden Herrn gedungen worden: damit 
zeigeten fie auff Arfıdam. Wie nun dieſer ges 
fraget wurde / und etwas verdeckter antworte⸗ 
te / dieweil er, nemlich nicht wuſte mit men er 


redete / ſo fiel er. in Verdacht / daß er Feind waͤ⸗ 


re. el er gefangen genommen und in 
ein ander Schiff gebracht; auch denen / die ihn 
fahren hatten / befohlen / daß fie ihm ſolten 


mit ihrem Schiffefolgen. Doch fügten ſie ihm 


weiter nichts hartes zw und entfchuldigten audy 
diefes gang freundlich’ daß fie ihn zu ihrem Ca⸗ 

pitain fuͤhreten / mit felbigem zu fprechen. Nicht 

weit davon kam das Haupt» Schiff mit vollen 
Seegeln ahne ‚einige, Ruder» Arbeit gelaufs 
en | 


Als nun in baffetbige Arfidas geführet wurs 
de / kam ihm der Schiff⸗Capitain entgegen ge⸗ 
gangen / both ihm die, Hand / und verſicher⸗ 
te ihn auff Griechiſch / daß er nichts Boͤſes 
zu. erwarten. "Uber dieſes / fuhr er fort / if 
der Gebrauch. im Kriege, man muß alles un⸗ 
‚terfuchen : wir muͤſſen «nicht nur Feinde auffan⸗ 
gen / fondern wir richten unfre Onfehläge auch 


gemeiniglic) nach denjenigen cin + was wir von 


Freunden und ung Unbekandten hoͤren. Wenn 
ich ſelbſt zu euch an euer Schiff gekommen wär 
te / ſo wuͤrde ich nach gehaltener Nachfrage euch 

Da 3) 073 wei⸗ 


. 


/ 


ER) 


weiter nicht aufgehalten haben, dahin zu reifen, 


100 ihr etwan hineilet. Wie Arfidas auff fo 
freundlichen Zufpruch eine gute Zuverficht ges 


faſſet batte,fogab er alles, fo viel es wolte ſeyn / 


dem Capitaine zuerfennen. Er fey ein Sicili⸗ 
er / und reife in Gallien zu einem guten Freunde. 


Worauff er denn hoffete / gleich wieder loß ges 


laſſen zu werden. Allein / da der Capitain Gis 
cilien nennen hoͤrete / wurde er zu noch mehrerern 


Nachſinnen gebracht / und indem er forſchete; 


was er wohl in Gallien zu tbun haͤtte / hub eran: 
Ich wolte nicht gerne / daß euch beſchwerlich fiele / 
mein Herr / wann ich euch dieſen Abend zur 


Mahlzeit bey mir behalte, Ihtr ſollet im mei⸗ 
nem Haupt ⸗ Schiffe ſchlaffen / und wollen wir 


euch darinnen alle Dienftfertigfeit erweiſen. Ich 
bin eines groffen Königes Bedienter / wel⸗ 
cher mit der Haupt » Kriegs > Slotte folget. 
Diefemnoill ich euch morgen zuführen. Denn 


es wird ihm lieb ſeyn / eitten zu ſehen / der aus 


Sicilen kommt. Und vieleicht / daß er eines 


und das andere von euch, erfahren Fan. Ihr 


aber werdet es vor eine fonderbahre Wohlthat 
des Gluͤcks rechnen / den alerfreundlichften Für« 
ften gefehen zu haben. Arfidas hatte gemer« 
cket / daß es feinen Sachen nichts zutragen 


wuͤrde / wenn er vergebens roiderfpräch.  Dentt 
‚man koͤnte dahero ihn verdaͤchtiger halten, und 


er fefter vermahret werden. Dahero ſtelle⸗ 
te erfich / als ob eralles gang gerne eingieng / 
und fagte ı Daß der Here Capitain über 


— 





EEE 
ihn vͤlige Macht hätte: Fin Sefangener und 
fonderlicy/ der unſchuldig waͤre / fol keines ſein An⸗ 
—*8*— | | ke 
olch 


geſcht ſcheuen. 

Rach ſoichen beyderſeits gewechſelten Worten 
fihreten beyde allerhand Geſpraͤche und zwangen 
ſich zu einer luſtigen Stellung: Der Fremde / da⸗ 
mit Arſidas nichts befabrete: Arſidas aber / daß er 
nicht wolte das Anfehen haben / als ob er derglei⸗ 
chen Arreft ſcheuete. Alſo höreten fie viel und 
fragten einandermancherlen: Biß daß die Zungis 
gung, welche erft nur perftellet geweſen / durch 
marhaffte Ergoͤtzung / die man aus einem Geſpraͤch 


nimmt / fie vergnuͤgete / und beyde auffrichtiger 
einander anhuben / gewogen zu werden: Inmaſ⸗ 


ſen es die Natur der Rechen aiſo verordnet hat 
daß edle und freye Gemuͤther ſich mit einander 


bald bekandt machen. Und zwar Arſidas, ob er 


ſchon gefangen und von feiner Reife auffgehalten 
vorden / verziehe leicht dasjenige, was ihm mies 


Derfahtenweileres eiriem andern, / wenn er in fol 


chem Stande geweſen / eben alfo gemacht hätte: 

mahl da er indem aflerfeidtichften Arrefte nicht 
länger als eine Nacht zu verziehen faſt gebeten 
"worten. Der Capitain aber fahe einem unfchufs 
digen Manne viel nach / damit er als ein Freund 
Fönne hernach wieder fortgelaffen werden. Wie 


ſie demnach beyde in dembinternTiheile des Schif⸗ 


fes ſaſſen / und etwas von Der See / den Winden / 
und den Atten der Galeeren geredet / fo hub Go- 
bryas (denn alſd hieß det Capitain) gang fteundlich 
ans Atſidam um Siciliens Zuſtand und dig Art deſ⸗ 
= Ddde ſelbigen 


— 
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felbigen Landes zu fragen. Diefer erjählete gang 


— — ⸗ — 


kurtz — en buͤrgerlichen Kriege / wie Lyco- 
genes die Waffen ergriffen / und getoͤdtet worden; 
Meleander ein alter, Herr waͤre; ‚und, was nur 
fonft ohne ErwehnungPoliarchi funte gefaget wer⸗ 
den. Denn dieſes dahmens enthielteer fich mit 
er daß et nicht gensthiget würde / gegen einen 
Unbefandten viel von ihm zu reden. Gobryas 
hatte ein recht fonderbahr Vergnügen über diefe 
gefchickte Erzählung / und daß der Krieg fo billigen 
Yısgang erreichet / wie hernach auch Arſidas ihn 
bath / daß er den Nahmen feines Koͤniges/ defien 
Gegenwart er vorbehalten wuͤrde / moͤchte eroͤff⸗ 
nen / auch über welches. Land er kerrſchete / und 
was dieſe feine groſſe Krieges⸗ Flotte zu bedeuten 
hätte, SogiengGebryas ein wenig in ſich: Denn 
‚er wolte gerne feinem Fremden gleiches mit glei⸗ 
‚chem vergelten / und auch die Zufaͤlle feiner. Nation 
erzählen. . Hubfderohalben. an; Wiewohl mit 
unter ung wenig Handel haben welchen nehm⸗ 
ch aleine die Kauffleute treiben, fo haben wir 
doch von der innerlichen Unruhe damit Sicilien 
‚angefochten geweſen / gar. viel geböret- | Allein 
es ift Feine Waare / die mehr dur) die Schiffarth 
verdorben wird, als die Warheit. Das gend 
ne Berüchte bat uns viel ungewiſſes z, und viel 
Dinge / fo dem iegt von euch gehörten entgegen 
lauffens zugebracht. Und zmeifle ich ebenfals 
nichts Daß auch zu euch die unglücklichen Begeben 
beiten unſres Volcks und mancherley Verhaͤng⸗ 
niſſe dieſer Nation ſeynd zu. Ohren u 
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Mein die eben auch-entrgeder dur die Kuͤhnheit 
——— —— diell eit verle⸗ 
haworden. Wenn ich nun nicht beſorgte euch 
durch eine lange Rede beſchwerlich zufallen / ſo wol⸗ 
teidh nichtinleine das jenige berichten / was ihr dev 
langet rfondernden Anfang weiter herholen / und 


den Difcärssänheben.1: Der vermuthete herr⸗ 
tie Inhalt ſolcher Hiſtorie machte Arlıdam,bes 
gieriger / gab alſo zur Antwort: Wofern fi) Go- 
bryas wolte die Zeit Dazu nehmen / wuͤrde er ihm 
einen gentz fleißigen Zuhoͤrer abgeben. Da er 
denn anhub:. · So werdet ihr demnach eine Sa⸗ 
Severnehmen / welche der Griechen ihren herrli⸗ 
hen Koͤpffenwohl anſaͤndig ſeyn kan. Denn es 

terums viele Thaten tapfferer Leute /wel⸗ 
che denen nicht ungleich, kommen / wodurch Natio- 
nen berühmt muerdenu Die durch gelehtse Scheifts 
ten fich felbft heraus ſtreichen. Bey ‚ung aber 
haben wir nichts mehr ale die Gefange und Verſe 


der Druiden, dadurch das Glück unferer Verrich⸗ 


a a Dan Und diefe Reimen 
ſeynd weder in Hol gehauen ‚noch in Wachs ein⸗ 
gegraben- Sie werden dem Gedaͤchtniß der Ju⸗ 


gend anbefohlen. Und fernen wir aus der ſingen⸗ 


Den Nunde die Tugenden unferer Vorfahren ken⸗ 
ven. Doch damit ch mieht unſre Sitten mit Kla⸗ 


gen beiege / ſo wird es beſſet ſeyn / mein Herr / weil 
ihr es alſo heiſchet ER bie berſprochene Etzaͤh⸗ 


— 


u zunmehr 
kungnu ade ai 


En x 
— 
14 
ji 


— — — — u | 
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a8 IX. Capitul. 
oo. | — Inhalt. —— De, 
Gobryaserzäblet / wie bey Britomandes Regie⸗ 
rung / welcher Timandram zur Gemahlin 
genommen / Commindorix, ſo unter denen 
groſſen Herren im Reiche der maͤchtigſte / 
an des Bönines ſtatt dem Volck Geſetze 
gegeben. Auch wie Timandra vor ihre Ge⸗ 
- burt ſorgend die Heb⸗ Amme und zwey 
verraute $rauen auffipreSeitegebracht/ 
Daß / wo ſie einen Pring gebobren / matt 
ein ander Kind davor hinlegen / und das 
rechte davor heimlich wegnehmen ſolte. 
Timandra bringt einen Primtz zur Welt / 
welchen der Betrug der Weiber mir einem 
-» MWäadleinausgewechfele. : Der: Printz a⸗ 
ber wird einem Landmanne zur Aufferzic 


KSreene beyuns ein König Britomandes, 


welcher Nahine annoch ben unfern Voͤl⸗ 


ckern angenelme iſi / welcher (ö wohl im Kriege als 
in Friedens Künften ein vorseefflicher Fuͤrſt war. 


Arhdas fiel ihm hier gleich ing Wort / und huban: 
Ihr gedenckergegen mich eines Koͤniges / che daB 


"ihr mir noch faget / uͤber was vor ein Land daß ders 


felbe Scepier geführet ‚hat.  UBie ich wohl 
aus eurer Leyteibren Reden muthmaſſe / daß iht 


Saller ſed. She fpreche.gang recht antwortete 





ı‘ 


HERE 
Gobryas:, «Bir haben den grf nThelldom Gal- 
fen Geſtade / woran das Meer zwiſchen den 
Alpen und Pyrenzifchen Geburgen ſtoͤßt / innen, 
Gegen das Land hinein / ſo bewohnen wir ſolches 
ſeht weit ‚po lang als der Khodan, und uͤber ihn die 
Araris, beydes ſehr berühmte Fluͤſſe⸗ Die aller⸗ 
fuchrbareften eiderdurchfchneiden Und iſt Di 
fesder bejte The 





eilvon Gallien, Aeck 
gen daſe ſt ſdre vollen Früchte / und.das Land: ift 
son den tapfferften Einwohnern nach Wunſch bee 


t.  Arlıdas erftaunete gang über Benennung 


feget. Arl | 
des Rhodans und det Araris; weil er von der Ar- 


genis gehoͤret / daß beydes die Fluͤſſe waͤren / fo des 
Poliarchi Vaterland durchſtroͤhmeten· Wie a⸗ 
berGobryas gewahr wurde⸗ daß er ſo auffmerck⸗ 
ſam dieſes annahın / zugleich aber dabey jtußete 4 
ber an : Bielleicht daß ihr ſchon verſtehet / wo ich 
nwill/ und werd⸗ ich aiſo nur vergebens eine Sa⸗ 
erzählen / die iht ſchon piſſet. Denn ſaget: 


abi ihr nichts von unfers Hofes Zuſtande bey 


in Sieilien yernommen ?45a/ ſprach Arlıdas 


bierauff 4 | 
önigein Gallien ſeynd / UNS, SM 
ung etwas gebracht wird ſo iſt es als eine-durche 


en feynd und mann von Denen zu 


fireichende Lufft / oder Fleine Woicke / die gar leicht 


or Denen ungoiffenden vorbey ufft. Denn vor 


deſen fo reifeten zwar eini Kauffleute hin und! 


wieder 5, Aber aud) felbige haben unfteentießliche 
Rebsllionen zurück gehalten / daß ſie nicht wieder 
zu uns g Fit d.- Nun iftes eine Faulheit 
on ung; ſoblligierer noch Geſechiſcher Be 
e 


— 


⸗ 


ad iſt d 
Aecker tra⸗ 


J 


weit haben wohl vernommen / daß viel 
Galli | 


- 


Ir 
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ſTen DAR dir guemicht fletfig nach denen Hand 


lumgen der Nationen’ forfähen / die gegen Mitter 
nacht liegen: Auſſer wenn das Gerüchte foͤmm 
daß ihr mit einer Armee Aus euren Graͤntzen aus 
brechet / imd man wegen der gemeinen Freyheit i 
Sotgen ſtehet. Demnach traget nur Fein Be 


dencken / mir dieſes / was es auch ſey / zur erzaͤhlen 


als dem es bekandt iſt / und ich doch gerne ſolche 
hoͤren möchte: ""Diefes ſagte Arfıdas, dem zwo 
Die Galliſchen Sachen nicht gun und gar unbe 
Bandt : Jedoch fich alſo ausgabe/ damit‘ Gobry: 
Durch Fragen / was er wuͤſte oder nicht wuͤſte / vo 
Ber vorhabenden Erzählung nicht bier und da 
möchte ablencken. Denn daß er nur ietzo di 
rahmen des Rhodaniund der Araris nennen hoͤ 
ren / machte / daß er defto begieriger war / dasic 


ge zu vernehmen / welches er glaubte / ſeine 


Sache dienlich zu ſeyn. | | 
— Einem ſo groſſen Volcke nun (ſagte Gobtya⸗ 


hätte Brĩtomandes aus dein bon ſeinen Vorfahre 
en sten Herrfhaffs; Rechte zu gebierhen. Seil 
ob führete mit ihm gleichen Nahmen: Allei 
hachdem erzu männlichen Jahren gekommen 
wurde er von ſo viel Krankheiten beſchweret 

aß der unauffhoͤrliche Schmertz auch die Ge 
muͤths⸗Kraͤffte verzehrete. Doch vermählete € 
ch an eine Printzeßin / die mit ihm verwandt ‚vo! 
er ich nicht fagen kan / ob die Keuſchheit ode 


Gottesfurcht / oder ihre Klugheit Die wohl eine 
tapffern Gefthlechtes wuͤrdig / ihr nieht Zierde ge 


geben: Sie wird Timandea genennet. ABK ji 
| alt 
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alte britomandes zu Grabe getragen / fo verfiel 
alles in den aͤrgſten Stand / s ob mit ihm auch 
alles unſer Gluͤck geftorben waͤre. An dem neuen 
Könige erfannten wir nichts vaͤterliches als bie 
Gottesfurcht und den Mahmen / Britomiandes, 
Unter den Vornehm a Reiche War Com- 
mindorix der maͤchtigſte Sein Stand und Guͤ⸗ 
trugen höher/ als einer Privac-Perfon. Mit 
einen ABort? Er war ein ſolcher / wie ihr ietzo eu⸗ 
ten Lyeogenen defehrieben habt. Dieſer wurde 
unter dem Alten Britomande als einem ſo hoch ge⸗ 
fürchteten Könige in Echranrten gehalten: "Bey 
dem Sohne aber vermachte,er Durch die Einbil⸗ 
dung von feiner Klugheit und Tapfferkelt ſo 
viel / daß er unter deſſen Nahmen regierete; Dars 
überdenn Timandra offt unwillig war / die ihren 
Gemahl zu den vaͤterlichen und ſeiner trefflichen 
Ahnen Helden Muthe amufeuern nicht unters 
ließ Er aber vertranete aus ſchwacher Gelin⸗ 
digkeit des Verſtandes ale feiner Gemahlin Eins 
Khlage dem ihm liſtig ausforſchenden Commis 

or. ZUR Ace. 
ABirsdie wir vonden glückfeligftenZeiten abges 
ſczet waren, Daran der aͤltere Britomandes dag 


Reich gewehnet gehabt/ kamen öffters bey ſeinem - 


als eines Helden Grabe / zuſamen; Unter dem Bors 
wand einerBeehtung; In der That aber / nach Ark 
unſers Volcks daſelbſt Oracul zu hohlen / ob nicht 


van ein Gluͤck oder einige Goͤtter den Weg zu de. 


Commindorix feinem Untergange jeigen wolten. 
Denn die meiften hieiten es vor eine Treue gegen 
| das 
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das Vaterland / dieſen Mann zu haffen : zumahl da 
die Dede gieng / daß er aus Krohnfucht einen von 
- Timandren gebohrnen Pring durch Huͤlffe der 
Ammen von der Welt geſchafft harte. ar⸗ 
unm nicht auch durch dergleichen moͤrderiſchen 
Streich Die Königin ſelbſt hingeriſſen worden, 
Bunte man fo leicht nicht wiffen. Ob fie durd) 
verdachtige Vorſicht das Gifft und die Nach⸗ 
ftellung vermieden/oder ob der Tyrann das Le 
Ben einer Frauen nicht großgeachtet. Sonder⸗ 
lich halte ich we dieſes Durch der Goͤtter 
Vorſorge geſchehen ſey / welche Tyrannen off 
gang blind machen / daß indem fie durch aͤngſtli⸗ 
& und recht abergläubifche Graufamkeit ihre 
icherheit ſuchen / fie die warbhafftige und gewil- 
fe Sefahren weder erfennennoc) Davos fich fuͤrch⸗ 
in 
Wie Timandra zum andern mahl ſchwanger 
ai wegen ihrer armſeligen Srucht in groß 
* otgen ſtunde / daß ſolche ehe zum Tode be⸗ 
immet war / als ſie noch einmahl das Licht der 
elt geſehen / ſo brachte fie die Heb⸗ Amme / und 
zwey von ihren vertrauten Damen / (Deren eine 
ich unlangft durch eben diefer Königin Vermit⸗ 
telung zur Che befommen ) bey Zeiten auff ihre 
Seite. Bon diefen begehtete die Königin auff 
das Wehmuͤthigſte / daß wenn fieeinen Pring ges 
baͤhre / ſo folten fie denfelben heimlich fortſchaffen / 
und ein ander Kind an deſſen Stelle legen. Die⸗ 
zuſammen nehmen eine Frau vom Lande / die 
meiner Liebſten ſehr wohl hekant / in dieſtkEeben 
F nißs / 
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niß welche den Printz koͤnte aufferziehen.  Si= 
cambre äft ihe Nahme . Diefe wurde famt ih⸗ 
tm Manne (denn auch deffen Treue war von 
nöthen ) bey dem höchften Eydſchwur verbunden 
daß fie die Sache möchten verſchwiegen halten’ 
und führete fiemeine Frau / als die Königin wol⸗ 
te niederPommen, nach Hofe. Es wurde nie 
mandyals die darum wuſten / in das Zimmer ges 
jafien. Und die Götter waren günftig. Timandra 
senaß eines Pringen. Dagegen legete der "Des 
ug der ABeiberlein ein Mägdchen in die Koͤni⸗ 
sliche Wiege. Wie meynet ihr, daß dazumahl 
der Königin zu Muthe gervefen- Die Angft dee 
Sehurt war da. Sie achtetees vor eine Wohle 
hardaß das Kind welches die Mürter mit ſo viel 
Schmergenzur Weit gebähren ihr mochte ent? 
riffen werden / und habe ich offtmahls von ihr ge⸗ 
höretsdaß ihr vor nichts mehr Angſt geweſen / als 
a Durch beyder Kinder ihr Schreyen oder Fuꝛcht 
ber Weiber der Anſchlag mochte verrathen wer⸗ 
yen. Od ſie nun wohl von — und von 
SeburtssArbeit über Die maffen ſchwach wars ſo 
redete fie dennoch) Sicambren , welcher auffgetras 
aen worden / das Kind unter den Tumult weg zus 
bringen / mit ſchwacher Stimme alfo an: Kaffe 
dich, Durch) alle unfre Götter erbitten/daß du mie 
treu feyft damit ich / indem mein Gemuͤth andere 
zu betrügen trachtet / nicht ſelbſt um mein * 


ind komme. Denn / welches Du wilſt / werde ich 
ins Bünfftige vor das Meinige erkennen muͤſſen? 


worauff das Weib anhub: die Götter haben «6 
Eee alſo 
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alfo vermittelt, gnädigfte Königin daß cs in kei⸗ 
nes feiner Willkuͤhr ftehe Eure Majeftät mit 
dergleichen. Betruge / als wie fie beſorgen / zu hin, 
ergeben. So gar iſt das Leibcheu des Printzen 
mit einem ungemeinen und nicht veraͤnderlichen 
Zeichen bemercket. Damit zeiget fie das na, 
ckende Kind; und weiſet bey Dem Ausgangedes 
Nackens eine Figur als einer Korn Yebrez wel 
ches mit brennender Purpur⸗Farbe allda bemer: 
chet iſt. Dergleichen Geftalt blicfete gantz roth 
an dem rechten Schenkel hervor. UÜnd hatte 
Die Mutter felbft die Urfache zu fo glücklichen 
GeburtherZeichen gegeben. Denn da ſie ohn⸗ 
gefahr zu Fuß auff dem Felde fpagieren gieng, 
wurde fie mit jahlinger Furcht bey dem Kaufchen 
eines Windes erfchrecket welcher eine lange 
Flur des in vollen reiffen ftehenden Getreudes 
durchſtrich / daß deſſen Aehren alfo ſchwanckend 
an einander ſtieſſen. Timandra, nachdem ſie 
dieſem wehrtheſten Liebes⸗ Pfande einen Ruß ge⸗ 
geben, fo hub fie an: Fliehe mein liebes Kind, 
die Gefahr der Königlichen Burg deines 
aters. Fliehe / mein Aſtioriſtes, denn fo 
will ich dich nach deines Yelter- Vaters Nab- 
mens genennet wiflen. Die Götter geben / 
Daß du dich erwachſen an denjenigen vächeft, 
welche Deine Kindheit an meinen Brüften nicht 
laffen. ficher ſeyn. Damit Füffere fie folches 
auffs neues und fuhr mit Weinen fort. _ Da 
benn alfofort Sicambre das Kind zu fih nahm 
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in Windeln wickelte / und durd) eine Dhuͤre / 
weſche Dazu ſchon zuvor zubereitet war / ſichvom 


Hofe wegſchüiche. Dagegen wurde - das 
Nagdlein bingeleget / dag man zum Gluͤcke 
ds Königlichen Geblüths gelangen ließ und 
vie Britomandes herzu geruffen wurde + feinen 
Erben zu ſehen / fo trat er nebft Commindorige 
indas Zimmer / nahm ein frembdes Kind mit 
betrogener Liebe auff den Schooß / und nach» 
dem er ſolches den Waͤrterinnen anbefohlen / 
und die Woͤchnerin getroͤſtet hatte / ſo begab er 
ſich nach dem Tempel / den Goͤttern Danck zu 
fagen und zwar war er dieſen vor ‚eine groͤſſere 
Wohithat verbunden als er vermeinete. 


Sjcambre, weicher die Königin das Gluͤck 
Ihres Printzen vertrauet / Wat eine Frau von 
miftelimäßigem Zuſtande: “Denn bey Vorneh⸗ 


men veäre Das Kind nicht genugfam verborgen 


gervefen ; und bey gang armen Leuten hätte das 
zarfe Herrlein nicht genugfame Wartung bar 
den mögen. Dieſe hatte den um die Sache 
mit wiffenden Mann herzu gebracht‘, (Cerovi- 
Aus ift fein Nahme / ) dem fie unweit Der 
Burg diefes theure Bfand übergiebt / und bit⸗ 
tet daß er es ja wohl inacht nehmen und 

e tragen moͤchte. Diefem wurde ein 


fo hoher Pflege⸗ Sohn durch die Erbarm⸗ 

mi und Gröffe der Hoffnung ohnediß ſchon 

genugfam anbefohlen. _ wendete er 
— — 4% 
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ſich von feiner Frauen ab damit fein Haus⸗Ge⸗ 


finde nicht etwan einen Verdacht bekaͤme / und 
gieng atſo nach feinem Land⸗Guthe zuruͤck. Denn 
er hatte ziemlich viel Feld bey dem Fluß Rhoda- 
no, & an keine Stade ftiefje; und hatte durch 
infalt eines reblichen Land Mannes. feine 
amilie bey einem erbaren Wandel immer’ ges 
en. Wie er nach Haufe kam / gab.er 
vor / er habe diefes Kind am Ausgange des 
Waldes gefunden und auffgehöben : Und da 
kurtz hernach feine Grau auch nach Haufe kam / 
lieff er ihr entgegen / und bath diefelbe in Ge⸗ 


genwart feines Haus» Gefindes / daß fie doch 


möchte den armen Lippchen die Brüfte reichen 
indem fie wegen. des Furg zuvor abgefäugeten 
Sohnes noch nicht die Mitch ſchwinden laſſen. 


Die Frau aber ſich ftellend , als ob fie des 


gangen Handels unwiſſend / fragte alles gank 
forgfältig : wer Doc) wohl des Kindleing Eltern 
feyn müßten ? was dag elende Wuͤrmgen vor 
einen Unftern haben müßte / oder warum man 


es weggeſetzet da e8 doch fo ein fehönes Ges 


ſichte und die Natur an ihm in einem Stuͤ⸗ 
cke von der Geftalt eines. wohlgefügten menſch⸗ 
lichen Leibes abgeirret wäre. _ Der Mann 
gab hierauf / daß er weiter nichts wiſſe; als 
Der es an dem Scheide-⸗Wege des Waldes / 
den die Hirten und Jäger wohl Benneten / ge 
legen hätte / und muͤſſe dahin entweder von um 
barmbergigen oder unglückfeligen. und duͤrffti⸗ 
gen Händen ſeyn geleget worden, 
| en 
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fen Reden. nahıne "Sicambre das <fehrevende 
Knäblein zu ſich / und ſtillete fein Weinen durch 
Reichung ihrer Bruſt. 

- Alfo Fam der Koͤnigliche Printz glücklich 
in eine Wiege/ die zwar feinem Stande nad) 
geringe / doch nach efehaffenheit der Zeit vor 
ihm. gang begbehm war; wie er nun lauffen ımd 
men fo bub er an / ein gang ander 

efen von fich blicken zu laſſen / als daß man 


fonft in dergleichen Haus» Vätern Ihren Fami⸗ 


lien. zu ſehen pfleget. Es war eine lebhafte 


Gemütbs> Art in ihm / und die mit. feiner übers 
aus fehönen Geſtalt fehr wohl überein Fam. 
Sonderuch aber fo bewunderten Ceroviftus und. 
Sicambre aus Wiſſenſchafft feiner Königlichen 
Ankunfft und aus, Liebe zu ihm alles an demfels 
ben; und nenneten ihn mit dem von Der Koͤ⸗ 
nigin gegebenen Nahmen / und welchen viele 
Fuͤrſten geführet hatten / Altioriſtes. Der 
Königin aber kunte alles dieſes kaum ſichet hin⸗ 
terbracht werden ; als daß auffs Hoͤchſte des 
Monats einmahl Sicambre ju meiner Grauen 
Fam / und fie allda mit ihrer heimlichen Bes 

ung ergögete. Denn es war bedenck⸗ 


ragt: Leute / fo auff dem Dorffe wohneten / 


folten offt in dem Königlichen Schloſſe ge, 
feben erden : und wurden fie auch durch 
die um folch Geheimniß — Weiber 
eben daffeldige erinnert / daß fie ſonderlich allen 
Berbacht vermeiden moͤchten. 


Se3 Das 
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Das X. Capitul. 
Es gleng nun in das ſiebende Jahr/ ala 

Timandra begierig iſt / ihren Sohn zu⸗ 

ſehen. Gobryas, dem fie ihre Aelıns 

lichkeit entdecket / beſuchet den Anı- 
beſn / und da er mit andern Rindern 
von feinem Alter ſpielet / erkennet er 
ibn an der Majeſtaͤt die aus dem Bes 
fichte hervor leuchtet. Er führer ibn 
in Geheim zur Königin z welche auff 
dieſes Land. Guth verborgener Dei: 
fe eingefprochen: Welche UImarmung 
dafelbfE vorgegangen. Allein das 

Blu iſt zu unbeffändig: Einige Zeit 

darauff wird der Angbe durch Räus 

ber ent fuͤhret / und vergeblich geſuchet. 
Die Fortſtellung dieſer Hiſtorle unter⸗ 
bricht ein Druide mit ſeinen Verſen. 


£> lieff nunmehr in das fiebende Jahr / als 
die Königin aus Verlangen ihren Sohn zu 
umarmen recht ſchmachtend mich/ den fie zu ib» 
rem Hoffmeifter gemacht-/ mit diefen Worten 
anredet : Ihr habt nicht verdiene: / Gobryas, 
daß ich auff eure-Treue fo ein geöffer MNßtrau⸗ 
en fegen / als auff der Weiber ihre. Es ſt 
mon lange / daß ich eurer Frau meine * 

J e Um⸗ 
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Heimlichkeit anvertrauer habe/und vor die Ver⸗ 
ſchwiegenheit / welche fie mir geleiftet / will ich 
dieſen erften Danck ihe geben / da ic). auch. eu⸗ 


rer Wiſſenſchafft meine Sorgen zugleich. will 


in Verwahrung reichen / und Die -fchönfte That 
offenbahren, in deren Verbergung meine und 
Gälliens Wohlfarth beruhet. Wiſſet ihr /Go- 
bryas , was ich ießo von euch will? Hat eure 


Stau euch nichts von unfern Sachen fihon ge⸗ 
füger ? Ich / auffer dem daß ich.von Erwartung 


einer groffen Sache gerühret wurde / ſtellete 
mich noch frembder damit die Königin glauben 
folte + Daß wegen des empfangenen Geheimnife 
fes ich der Königin alles bloß zu dancken haͤtte; 
und. hiernechft/ daß ich auch Damit meiner Frau⸗ 
enihre Treue defto mehr recommendirete / wel⸗ 
che gewißlich von folcher Sache mir nichts ges 
meldet : jedoch auch mich nicht gang und gar: bes 


trogen hatte: maffen ich wohl muthmaffeterdaß 


etwas grofles vorgienae. Da denn die Königin 
nicht nur freyer / fondern auch muthiger allesmie 
eröffnete. ie ich folches vernommen / erzit⸗ 
terte ich: Denn mas ich aud) gedacht / ſo hatte 
ich mir es Doch von fo gar groffer Wichtigkeit 
nicht eingebildet. Als aber nad): und nach fich 
mein Gemüth. überder Erzählung wieder erhole⸗ 


te / ſo lobte ich) Die mütterliche Gottes furcht und die⸗ 


ſe Liſt / welche dem Reiche hoͤchſt⸗nuͤtzlich waͤre / das 
der Tyrann ſuchte an ſich zu bringen. Worauff 
fie anhub: Nun wiſſet ihr wie es mir meiner 

Eee 4 BGluͤck⸗ 
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Tam befehaffen: Da ich m⸗ fo viel 


Reichthum befeliget; mit fo viel Ehre bedienet 
werde / ſo weiß ich Doch nichts: von dem Droſte / 
welchen nur gemeine Müttee haben:  Laffet 
uns’ Gobrya , wenn die Götter wollen / dieſen 
Schuß. unftes Alters ; Diefen Werderber des 
Moͤrders Commindorigis erhalten. Ach gebe 
nun der Himmel / daß er mehr feinem Groß 


Herr Vater als Vater gleich werde und auffs 


swachfe-- ¶ Ich hörey daß er fich über die maſſen 
wohl foll anlaffen. Das Geficht habe ich zwar et⸗ 
liche mahl geſehen / indem ihn feine Pflege- Mutter 
etliche mahl mit Fleiß mit in den Tempel genoms 
men. Wie elend aber meynet ihr daß es ſeh / 
daß man einen eingigen Sohn kaͤum anzufeben 
bie Freyheit haben kan / und alles Beſpraͤch mit 
ihm benommen ſey? Reiſet ihr lieber nach dem 
Hauſe/worinnen er erzogen wird. hr Eönnet 


keicht eine Urſache erdichten / euch dahin: einen 


Weg zu machen. Ich will euch die mir ge⸗ 
duͤhrende Luft anvertrauen, und davor halten / 
daß Davon ein Theil zu mir gebracht worden/ 
wenn ihr euch mit der euch auffgetragenen Ver⸗ 
gnugung anfuͤllet. Mir werdet ihr hernach 
auffrichtig wieder berichten, was man von des 


Knabens Natur + Art hoffen fünne, Diek 


leicht daß ihr auch nebſt der Sicambre etwas er⸗ 
denket/ damit ich ihn ohne. Verdacht nur auff 


Als 
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Als die Königin allhieꝛ auffgehoͤret / ſo ſagte ich 


der Schuidigken nach Danck daß fiesin’derglein 


ben Geheimniſſen fic) fonderlich meines Diens 


ſtes gebrauchen wolte. Ich war ohne diß dem 
Commindorixnicht gut : Und die Suͤßigkeit dies 


ſes Berbindniffes frifchete mich an / daß ich Teicht 
alle Gefahr verachtete/ welche bey folcher Hoff⸗ 
nung und Wiſſenſchafft ſich einflechten woite. 
Demnach begab ich mich den andern Morgen 


auffs Land / und nachdein.ich auff dem ABege 


bliebe » welchen mir die Bauren zeigeten kam 
ich endlich zudem verlangten Dieyer-Hofek‘. Wie 
ich da hinein geritten / wurde ich einen Hauffen 


Knaben gewahr / welche auff den Tennen wo 


allerhand Bauer⸗Geraͤthe nebſt denen Pflügen 


lagen / unterfich ineinfaltiger Verwegenheit ſpie⸗ 


leten.: Ich machte mich ‚näher hinzu /vb ich 


vielleicht in Diefer Verſammlung die Urſache mei⸗ 


net Reiſe möchte antreffen. O mein wertheſter 


Freund: Ich brauchte keinen Anführer: Keinen 
der mir den juugen ‘Print zeigete. Denn die 


kraͤfftig wuͤrckende Natur hatte die Abſtammung 
von ſo vielen Helden ihm genugſam in ſein Geſicht 
und Weſen gepraͤget. Die andern liefen aus 
einer bäuerifchen oder kindiſchen Furcht / oder 
wandten fich gang fchüchtern mit dem gangen Leis 


bevon mir / und faben ſich dann über die Achſel 


nad) mir um. Er aber. bliebe ftehen / und tiefe 
fi die Gegenwart eines ihm fonft ungewohriten 
Mannes gar nichts — Er hatte am 
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Bogen, derfeinem zarten Alter und Kräfften ges 


maͤß war; Diefen fegte er auff Die Erde / lebs 


nete ſich darauff ‚und erwartete mich alſo. Die 
gantze Stellung ſeines Leibes ware beſtaͤndig und 
zugleich frey. Er hatte ein gelbicht ſtarckes 
Haar / und welches ihm noch beſſer zu laſſen 
ſchiene / weil es eben nicht in gantzer Ordnung 
lage- Denn es nicht nur über den Nacken zer⸗ 
ſtreuet / ſondern auch uͤber ſeine vom Spielen 
ertzitzte Stirne ein wenig herab hienge. Die Au⸗ 
gen zeigeten etwas von Ernſt und Freundlichkeit 
vermiſchtes: Mund. und Wangen wie man in 
bene Semählden de8.Cupido dergleichen ſiehet. 
entſatzte mich innerlich mit einer jaͤhlingen 
hefurcht / und tiefff mit kurtzem Gebet Die 
Goͤtter an / daß ſie ihrem Geſchenck moͤchten 
ferner gnaͤdig ſeyn / ſcheuete mich aber faſt da⸗ 
bey / ihn als einen andern gemeinen Knaben 
anzuseden. Doc) damit ich. nicht das game 
ge Spiel verderben möchte / fo fprang ich vom 
Pferde / und fragte ihn : was die Eltern mach⸗ 
ten; Auch wie es ihm gienge; Er gab zur Ant⸗ 
wort: Der Vater wäre mit. dem Geſinde im 
Felde: an der Arbeit / die Mutter: aber fey zu 
Haufe / und wolte er fie / wenn ich es befeblen 
würde / gleich ruffen. Ja das thut / fagte 
ich’ mein fehoner Knabe und wo «8 euch 
nicht zu wider iſt / fo will ich euch biß zur Thuͤre 
begleiten. 


- Demndch hub eranmichzu fuͤhren / und da > 


rl) 9 
iin aus. Scherttz fragte; Auff welche Thiere er 
den Bogen truͤge / ſagte er mit gantz unſchuldi⸗ 
ger Art: Der Vater hat mir noch nicht zuge⸗ 
aſſen / Das ic) mit unſerm Sticho und Ambitino 
die Woͤlffe verfolgen darff. Er hat noch ſolches 
auff ein Jahr verſchoben / mich mit zu; nehmen; 
Und werde ich euch groſſen Danck wiflen mein 
Herr / wer ihr ſeyd / wenn ihr mir wollet ſagen / 
wie viel Tage ein Jahr machen. Denn ich 
babe nun fchon etliche mahl-gemercket. / weil ich 
noch ein Knabe bin/unddie Zeit nicht weiß wie 


lang ſie iſt ‘daß man: mir mein Verſprechen 


nicht gehalten hat. Ich Eunte Das. Lachen 
nicht laſſen / und hub an: Ihr fraget das ver⸗ 


geblich / mein lieber Sohn, Denn euer Ge⸗ 


daͤchtniß wird dahin noch nicht zulaͤnglich ſeyn / 
eine ſo lange Zeit zu behalten / wie viel ihr fodert / 
daß ich euch bezeichnen ſoll. Ja / wendete er / ein ich 
wolte mit laſſen Steinlein geben / ſo viel als 
Tage im Fahre find : Die wolte ich heimlich 
aufheben. / und taͤglich einen Davon nehmens 
daß fie mit dem Fahre gleich auffgiengen. Ich 


bergnügte- mid) in meinem Gemuͤthe uͤber die⸗ 


ſes Knabens Verſchlagenheit / gieng aber mit 
Fleiß ſehr langſam / daß ich noch länger dieſes 


anmuthigen Anſchauens genieſſen moͤchte. Sir 


cambre aber / die / ich weiß nicht wo / innen 
worden / daß iemand mit ihrem Sohne rebete / 
ſprang zur Thuͤre heraus / und / wie ſie 
—* 


€ ihre, wichtige Beylage ſonderbahre 
Sorge 


Br -1 
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Sorge truge / ſo kame fie mit Bekuͤmmernis / die 
ſie nicht wohl bergen kunte / zu mir. — 


Wie ſie aber mich kandte / ſo wuſte fie noch nichts 
F ob mir kundig / mit was vor einem Knaben ich re⸗ 
dete / oder durch was Zufall ich auff ihren Meyers 
Hoff gekommen / nahm mich aber mit ſich in 
ihre Stuben / mich mit Umſchweiffen fragend / 
mas die Urſache meines dahin genommenen We⸗ 
ges wäre, aud) was meine Frau machte. Aber 
nachdem wir ung niedergefeßet / und bey allerhand 
zweifelhaften Worten lächelten / ſo hub ich an: 
Sch habe mich über meine Frau viel zu beſchwe⸗ 
ren / wo nicht ihr die Schuld auff euch nehmet / und 
geſtehet / daß ſie von euch ats ihrer Lehrmeiſterin 
— gelernet / mit was vor ungemeinem Still⸗ 
weigen man die Verſtellung an ſich nehmen 
ſoll. Zwar bin ich Feiner von euch beyden deß⸗ 
mwegenden Danck fehuldig/ daß ich diefen Fleinen 
160 kenne ; Sondern: der Königin ſeibſt / auff 
deren Befehl ich) iso euch) befache / und mit euch 
zugleich überlegen will / auff was vor bequeme Art 
auch fie ihre mütterliche Sehnſucht mit eben der» 
gleichen Trrofte erquicken Eönne: Denn daß fie 
ihn bißweilen nur im Tempel ſiehet / diefes iſt vor 
| das Verlangen einer Mutter viel zu wenig. 

will ihn umarmen: Sie will mit ihm reden , Ends 
lich fie will nur einmahl ihr Hertz mit näherer Ver⸗ 
gnuͤgung ſaͤttigen. Sicambre kunte leichtlich iht 

Stillſchweigen entſchuldigen: Sie wünfchete 

mir 
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mir darauff Gluͤck / daß Durch der Königin Ers 
öffnung ich diefe Heimlichkeit gleichfalls erfah⸗ 
ren. Endlich fozeigete fiemehr als einen Yegs 
wie Aftioriftes föntezur Königlichen Frau Mutter 
geführet werden. Allein es war alles zu verdäch« 


tig / und geftelen ihr als Angeberin bey weiterer 


Übertegung felbften nicht. Nachdem wir lange 
derathſchlaget / fielung nichts ficherers ein’ als 
daß sicambre, die offr bey meiner Frauen war 


gefehen worden’ auff einen Hoff den ich unweit, ° 


von der Stadt liegen habe mit dem Knaben kom⸗ 
menfolte. Die Königin / fo im Felde ſpatzieren 
geroefen möchte fagen / daß fie fich auff meinem. 
Landgute in einem allda lujtigen Schatten etwas 
zu erquicken wuͤnſchete; Und da Eönte fie alsdenn 
in einem geheimen Zimmer ihrem Aſtioriſten ficher 
und ungeſtoͤhret umarmen. Ä 


Wie ich alfo mit Sicambren die Zeit dazu be⸗ 
ftimmet hatte dafie auff mein Guth kommen füls 
te / fohubich wieder an, mit dem Knaben zu ſcher⸗ 
tzen und Iocfete allerhand Proben feines edlen. 
Gemüths aus ihm. Endlich nahm ich ihn: in die Ar⸗ 
men/ Der zu einem fo wichtigen Konigreiche / wann 
die Götter der Biligkeit gunflig waͤren / folte als 
Regente — rauff machte ich 
mich von dieſem Meyerhofe wieder fort in die nuͤhe⸗ 
ſte Stadt. Und von dar begab ich mich nach geendes 
ter Nacht wieder nach Hofe. Als ich Timandren ale 


es euaͤhlete / war ihr dieſes eintzige denais | 
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noc) ein Verzug von ziveyen Tagen die verfpro, 
chene Gluͤckſeligkeit folte aufhalten. - Pie 
nun auch diefe verfloſſen / und alles von ftatten 
Hienge auch Sicambre mit ihrem Pflege, Soh⸗ 
he kame / fo war die Königin gleichfalls zu ge 
gen / und zwar mit fo wenig Leuten als fur feyn 
Funte; Nachdem fie ein wenig im Garten her⸗ 
umgegangen / ſo ſagte fie zu meiner Frauen /daß 
fie ein wenig in einem Zimmer die Ruhe wolte 
pflegen. Sie wurde alfo inein Gemach gefuͤhret / 
ſozu der Heimligkeit / die man vor hätte, am ge⸗ 
ſchickteſten waͤre. Da man ſie / wann fie reden 
würde / von auffen nicht vernehmen kunte. Da 
nun alle ausgenommen die darum wuſten / ſich 
wegbegaben / daß fie die Königin an ihrem 
Schlaffe nicht verhindern wolten, fo wurde aus 
dem Neben» Gemache die getreuefte Sicambre 
hinein gelaffen, und übergab der Königin ihren 
Sohn 7 den fie zroifchen ihre Knie ftellete. Die 
Königin hatte erlaubet / daß ich mochte mit zuge 
genjeyn. Aber was ich da gefehen/ was ich 
schöret / Fan ich mit Feinen ABorten mie ſehr 
ich mir es auch angelegen feyn ließe, murdiglich 
ansdrücen. Go gar hatte die Freude Die 
Gottesfurcht / der Schmertz / und die Zers 
mugung zu weinen und zu lieben alle Maaße 
bey der Königin überftiegen. Cie druckte mit 
einem langen Schlucken ihre Rede und allen 
Ungeftühm der übrigen Affe&ten nieder / und 
druckte den Eleinen Pring fo feft an ihre .. 
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I Dede Dabon Hätten mögen braun und bla 


erden. Sie vermochte auch nicht bey einerley 
Stellung es bewenden zu jaſſen / denn bald hielt 
fieihn ein wenig von ſich / damit fie fein Geficht/ 
Augen, und gantze Leibes G;eftalt deſto freyer 
betrachten kunte; Bald aber nahm fie ihn wie⸗ 


derum aus einer jahlingen Gewalt Der muͤtter⸗ 


lichen Liebe in ihre Armen / und gab vor ſo viel 


gutes / daß fie an diefem Kinde bewunderte 
denſelben einen Kuß. Sie ſchiene ſchon ſich 
ſeldſi mehr zu duͤncken / als ob dieſes alles was ſie 
anhrem Sohne ſahe / ihr Eigenihum wäre: Und 
halte ich davor / dah fie ihn ſchon damahls zu ihrem 
Raͤcher beftimmete / und anhub den Commin- 
dorix mit jahlinger Wiedmung ihres Sohnes zu 
deffen Beſtraffung zu verachten. Wiederum ſo 
genoß die Liebe /weiche ſelbſt durch den heimlichen 
Diebſtahl noch mehr angefeuret wurde / diefe 


ihre Stückfeligkeit gang eilig 5 bald aber ſo 


zwang bie Erinnerung / daß diefe Freude bald 
Reder wiirde vorüber ſeyn / fie als eine gank 


von fich felbft Kommende zu Flagen und zumeinen 


Was fol ich viel fagen ? Niemand war uns 
ter ung , der fich bey diefem Schau Spie 


fe. der muͤtterlichen ‘Liebe der Thraͤnen enthals 
ten Eunte. Doch war viel daran gelegen / daß 


der Knabe nicht wußte / von was vor hoher Ans 


Eunft er felbften wäre? Denn fein annoch zu zartes 


* verfücherte ung noch nicht gänglicher Ver⸗ 


jegenbeit ; ab wenn Diefes alles zur Uniet 


— — 
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ausbrach / fo war fein Untergang von dem Tyran⸗ 
nen gewiß · Daher Timandra unter denen Lieb⸗ 
koſungen / die fie dem Sohne erwieſe Fein Wort 
ſprach Daraus er hätte wiſſen Fönnen / daß fieeine 


Koͤnigin oder feine Mutter wire. Doch wurde 


erüber. Die ſich erfreuende und dann wieder ſeuff ⸗ 
gende Frau gang betroffen, und Durch die ihm 
fonft ungewohnten Kuͤße gang müde gemacht; 
Dae er auch endlich alle um ficb her weinen ſahe / 
fo uber auch ein wenig an; Und nicht wiſſend / 
wer die jenige war foihn umarmete / fo umfieng 
er fie doch / gleichfam als ob Die Natur ihm folches 
hieße / mit feinen Fleinen Armen wiederum. U 
berdie Einfalt diefer Jahre / die noch nicht lan 
ger Sorgen oder Klugheit fähig / führete ihn 

icht wieder von dieſem Vorſatze ab; Und hub er 
any der Königin Kleidung dergleichen er zuvor 
nie geſehen / mit Eindifcher Betrachtung durch zu 
fuchen. So hielt er ſich auch hier und darin Be⸗ 
trachtung der Betten Tapeten und was fonft 
por Zierrathen in diefem Schlaff⸗Gemach waren / 
auff weil ihm dieſes alles gang neu vorfam dag 
auch wirdurch fo unfhuldige Beſchaͤfftigung zur 
Liebe und Mitleiden bewogen deffen Augen und 
Geberden mit vergnügter Nachahmung folger 
ten. | 


Indem wir in dergleichen Handlungen die Zeit 
bolbringen / war eine Stunde verfloffen/ und mus 
ften wires fo karten / daß der Königin ihre Leute 
nicht etwan auff einen Argwohn gerierhen. — 

aber 





N BE) 
| ‚Manny in mein. Haus mit zerriffenen- Kleidern 
eintrat/ und ale Zeichen eines höchften Betrübs 
nifjesvon ſich ſpuͤhren lieſſe. Wie er mic) ſa— 
| he / flag er mit nicht verhoͤlten Klagen ſich an 
| feine Bruſt. Die Öötter / ſagte ers haben uns 
‚verderben wollen mein Gobryas. Atioriftes 
iſt eine Beuthe nachelicher Straſſen⸗Raͤuber 
worden / und es iſt ungewiß / ob er noch / und wo 
er lebe. Die ft gewaffneter Männer hat 
eis verwichene Macht fortgeführet/ welche mein 
Haus geplundert und hernach mit Feuer ans 
geſtecket. Und diefes Unglück hat nicht. nur 
‚meine Wohnung verzehret : Dan bat alle be— 
nachbarte Häufer und Felder beraubet und die 
Beuthe weggetrieben. Ich bin zivar von die 
fem Sturine übrig geblieben, habe aber Die gott’ 
loſen Buben nicht Eönnen zurück halten ; weil ſie 
Ä geſchwind uͤber den Rhodanum mit etlichen Nu 
chen hinüber gefeget, Was rathet ihr mir nun 
Das ich. machen 7 oder wo ich mich, hinwenden 


co. Wie Gobryas diefes erzählete / erblaßte Ar- 

hidas, als ob er an dem Verluſte ſelbſt einen An⸗ 

eil haͤtte. Er ſchrie hoc) auff : dieſes fey eine 

| hoͤchſt unverantwortliche That / und fragte fü 
fort : ob dann der Knabe alfo verlohren geblie⸗ 
ben: denner erwartete viel gröffere Dinge von 

ihm zu hören’ und zwar folhe Sachen / die fich 

u den Gefchäfften ſchicketen weswegen er abge, 

ick worden. Gobryas aber hud an Bin 
| Se waurde 


W 
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urde über diefe Poſt weit mehr erftarret/ mein 
erther Freund / als ich euch anietzo darüber ſe⸗ 
. Doc) ließ mich, dfe eilioft benoͤthigte Hülfs 
bey Diefem Unglücke nicht. langfam ſeyn. 
mnach befahl ich Dem Manne / daß er das 
1gebliche Seufftzen und Klagen ein wenigauf 
ı Seite feßete/ und mir weitläufftiger erzaͤh⸗ 
n folte 7 was ſich zugetragen. Wie ich alles. 
nommens hätte ich vielerley Gedancken. Wo⸗ 
die Rauber gefommen :_ Ob fie mit Fleiß 
ıd fonderbahr auff diefen Knaben gemachten 
nfchlag ihm geraubet : Mit was vor Ge⸗ 
hwindigkeit und Macht man fie verfolgen ſol⸗ 
"und endlich, ob ich diefen Zufall Det Königin, 
interbringen folte? Doch diefes alles werde ich 
senach bequehmer erzählen »_ Denn ich fehe daß 
3 Zeit zur Mahlzeit’ welche fonft möchte verdor⸗ 
en werdeny mie etliche mahl die Diener erin⸗ 
ert haben. Allein / fagte Arſidas, ihr werdet 
einen. froͤigen Baſt haben; wo ihr mir nicht 
iefe Bekuͤmmerni nehmet : wie es mit eufet 
Betrübnig abgelaufen und wie die Königin Dies 
Räuber zu ftraffen Gelegenheit gehabt. ‚o- 
‚cyas willfahrete feinem Begehte n/ und erzaͤhlete 
nit Kurtzen / daß weder er noch die Koͤnigin das 


Seaurenund feifige Nachforiche gefbaret : Ob | 


ie gleich in Geheim gefeuffigetrund unter einem ana. 
dern Vorwande denen Raͤubern nachgeftelet, Im 
drigen fo wäre nachdem der Knabe wweggeführet 


gexoefen / keine Hül enoch Kathgeblieben / ſol⸗ 
a Pi TE chen 











chen wieder zu befommen. Denn man- hatte 
diejenigen nicht finden koͤnnen / die ihn geſtohlen 
. und aud) Feine Spuhr gehabt ‚woman ihn web 
tee fuchen mögen. . Dahero die Königin aud 
diefe That damahls Commindorigi zugedacht 
indem ſie / ſo eitel Boßheit verübten / es alſo ver: 
dieneten daß fie nicht allein die üble Nachred 
ihrer eigenen / fondern auch zu weilen frembde 
Schandthaten vertragen muͤßten. Endlich haͤt 
ce man genauere Nachricht erhalten / dag Dir 
Raͤuber von dem Gebirge der Allobroger, do 
mit fie in frembdem Lande mit wenigerer Sorg 
falt verfolgt zu werden alsinihrem Vaterlande 
fündigteny mit einer zufammen gefchlagenen Rot— 
fe über den Fluß Rhodanum geſetzet; und wii 
ſie mit gnugfamer Beuthe fid) beladen/hätten fir 
nachdem fie wieder an ihr Geftade gekommen, 
den Raub getbeilet/ und wären wieder auß ein 
änder gegangen/bamit fie Durch Die Menge nich! 
verrathen würden. Alſo iſt / ſchloß er / der an: 
—35 Knabe verlohren gegangen / und die 
utter aus Verlangen nach ihm faſt geſtor— 
en -.' ' — 

Acrſlidas wurde noch verwirreter. Mich 
duͤncket / hub er an / daß ich ein groſſes Gebäude im 
Traume habe ſehen aufführen: welches / nach—⸗ 
dern es unter den Haͤnden der Baumeiſter zu 
genomnien / und von Marmor und Gemaͤhlden 
fon gezieret war / ſey e8 auffeinmahl durch das 
Letmen eines Menfchen / der mich aus dem 
| — Schlaf⸗ 
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zerſtoͤhret worden und 
verſchwunden. nachdem ihr den Knaben 
erhaltenz nachdem ihr ihr zu den Jahren gebracht 
Yırinhen er verſprach / daß er nicht vergebens fey 
erhalten worden ı fo nehmet ihr ung denfelben 
gan jähling wieder weg Unter diefen Wor⸗ 
ten erzurneteer ſich heimlich / und lachete zugleich 
bey es über Gobryas Unbefonnenbeit / welcher 





mit viel Weitlaͤufftigkeit dieſen Auffzug zube⸗ 


reitet gehabt / in welchem hernach nichts wuͤrckli⸗ 
ches ſey vorgeſtellet worden. | 
Es merckete au Gobryas , daß — 
verdrießlich war. Damit er ihm nun wieder ele 
nen Muth machete / ſo ſagte er: Wenn ihr froͤ⸗ 
tichiehfer, fo wil ich auch Den Knaben wieder⸗ 
brinden / und Ihn geſund ſeiner Koͤniglichen Mut⸗ 
ter wiederum darſtellen. Arlıdas wurde A 
dieſe Vertroͤſtung freudig / welcher in hoͤherer 
fnung / als Gobryas vermeynete / einen glich 
vihen Ausgang diefer Geſchichte gewuͤnſchet 
hatte. Wie ſie ſich aber zu Tiſche feßeten / fo 
entſchuldigte Gobryas bey) feinem arte / daß er 
einen der Druiden auff einem Bettlein / fo zwi⸗ 
ſchen beyden inne ſtund / ſich am Tiſche nicdets 
legen hieß. Denn alſo wolte es die Religon 
der Gallier haben; daß dieſe Art Leute entweder 
bey Schau⸗Spielen/ oder auff Gaſtereyen die 
vornehmmite Stelle einnähme. Dirfem uber die 
Hand-falle Arlidas , und den unterften Pas 


behielt Gobryas Hey der Mahlzeit war ein 
Sit 3 langer 


(3 
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‚langer Dilcurs von den Druiden: indem Gobıyas 
zweiffelte / ob Arfıdas mehr davon wiſſen / oder der 
1 Druide mehr erzaͤhlen wolte: welcher als er melde⸗ 
= * ‚ke role ſie vicht nur in den geiſtlichen Sachen der 
| Gablier die Herrſchafft hätten, fondern fie auch ih⸗ 
se Streit⸗ Haͤndel eutſcheiden muͤßten / und daß die 
——— gaͤntzlich von ihrer Unterweiſung depen- 
„dire ; ſo ſuchte er zugleich: mit tangfamien und 
ernſthafften Worten zu zeigenz dag auch ſie we⸗ 
gen der Poeſie / als einer recht göttlichen Kunft 
hr beforget wären, fich Darinnen zu üben.s und 
ı „blieb länger auff diefer Erzählung / damit man 
| ‚ihn bitten moͤchte daß er-eines von feinen Ge 
dichten mochte herfagen. Wie nun Arfidas die 
fes merckete / und ihn / als er eg gerne haben mol 
ger noͤthigte fü betete ex einige Verſe her 4 div 
wie er vorgab / nur. vor Furger Zeit von ihm nd 
‚ven gemacht worden; in welchen die Gerechlig⸗ 
| ‚Feit der Goͤtter geruͤhmet / die zwar lange ſoh 
lieſſen beleydigen / endlich aber nach ihrer Wuͤtde 
‚die Verbrecher mit Straffen heimfucheren;, 


Ibhr Frevler / die ihr lang mit euren Ubel⸗ 
— — thaten — 
Die hohen Goͤtter reitzt / köͤmmt euchs zu 


langſam für, 


Daß cu die Straffe droht / verachtet i 
ee vraen i 


Was 
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"nsvefio ſwWwerer — auff Tuer 
gerat 
Schtäge ſchon der Donner Ort mit Bli⸗ 


gen ſpaͤte drein / 
Und laͤßt ſein — nicht gleich ge⸗ 
t 
mit ſeinem Weser! beyden verübs 
n Sünden/ 
So bleibt es doch ern in den Bedächt- 


Und: läßt es Nemeis nice ngeſtrafft hin⸗ 
ge 
So bald die Themis fie will zu der Rab 
- entzüunden : 
Daber ne fo tanfendfacher 
Und / was nöch ärger > viel Gewiſſens⸗ 
Dahero ſtehet — * Stroͤhme ſich er⸗ 
Und Fritons wilden — bedecken Land 


und Stadt / 
Ja / was die geimme giueh nieht gantz verd⸗ 


wid vonder Winde Zpurmund Wie | 


ggeriſſen: 


Auch beckt die faule * die · Peſtilentʒzen 
aus / 
ug füls mie Zeichen an das ſtille Todten⸗ 


BZaus. 


| Sfra | Ja/ 
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awas der frenge Gifft will etwan üs 
brig laſſen / 


Reißt der erzuͤrnte Mars mit ſeinem Saͤbel 


hin / 
Wanner mit Grimm entzüunde der Völder 
tollen Sinn, 
Und laͤſſet gr die Mord Trompete 


Menn den — Bam > grimme 
uf 
Sonſt nichts nicht — kan als das ver⸗ 
ut. 
So pflegt ber Öötrer Macht (ach / laßt 


uns ja nicht klagen / 


Daß die zu langſam ſi ind? )zu abnden unfre 
Drum bem̃t / weil wirs verdient/die ſchlim⸗ 


me Ungedult / 
Wann ſich die Welt erſchoͤpfft durch ſo 
vielfache Plagen: 
Was wundern wir uns noch / woher da 
Sturm entſteht / 
Warum ſo mander Oi: Strahl * ſchwartzen 
eht; 
Woher / daß wir en Bus: zu hohen Al⸗ 
ter n/ 
Daß unfern —— int B. viel 
eit druͤckt; 
Daß uns kein Gluͤcke on mehr nad 
ickt / 
Es will uns die Natur gar nicht ſolch Ubel 
zeugen / Noch 





®# OH Ve 
Kodpauch der Götter Jorn; nur un] remiſ⸗ 
t 


le CR 
die iſts fo Straffund Grimm auff uns er» 
weder bar: BT aeg 


Das XI. Capitul. : 
| Snhalt, — 


Cobrias ſtellet ſeine Geſchichte fort / wie un⸗ 
ter Denen Allobrogern ſich ein Krieg anger 
zůndet / und drey Bönige in der Schlacht 
erleget worden: Unter denen Anerocftus 
an Rubm. und Würde der Vornehmſte. 
Anden die fo Beuthe machen / in defien 
Öeselt bineinbrechen / fieber ein Soldat 
in dem Vorhofe einen fehönen Juͤngling 
Laͤſſet alle andere Beurhe fabren / und 
wendet fich zu felbigen. Die ſem beger 

“ guet Gobrias, und indem er den Juͤngling 
genauer betrachtet / ſo findet er an ihm die 
Mahlzeichen / daß er der Bönigl. Pring 
Aftioritesfep Er kauffet ihn und bvingee 
folchen der vor Freuden gan erſtauneten 
Timandrz; Aneroeſtus läffer ihn vergeblich 
ausruffen / und wird ſelbiger noch einma 
geſchlagen. 


TR die Abendmahlzeit nad) Krieges⸗Art und 


Fis es die ee zu lieffe / ziemlich delicat ge⸗ 
ben worden / ſo hub Arſidas an: Es iſt Zeit’ 
dag wir alles über Den Rhodanum durchſuchen / 
Fff und 


nu 
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und euren Pring wieder aus ſeinem Winckel / da⸗ 
hin man ihn verſtecket gehabt / hervorziehen. 
Worauff Gobrias zur Antwort gab: Es iſt von 
uns keine Nachfrage hinterblieben; Allein da⸗ 
mahls alles vergeblich geweſen. Wir haben 
vier gantzer Jahr ihn als einen Veriohrnen bes 
weinet. In dem fuͤnfften Jahre wurden wir zu 
einem Kriege wieder die Allabroger genoͤthiget; 
Indem fie wegen der Graͤntzen mit uns ftritten, 
und gerne weiter in die fruchtbare Nachbar⸗ 
ſchafft herein ruͤcken wolten. Es iſt wenig dar⸗ 
an gelegen / daß ihr die Zufaͤlle dieſes Krieges mit 
vernehmet / zumahl / was etwan bey Scharmuͤ⸗ 
tzeln und im geringern Gefechte vorgegangen. 
Es geſchahe eine eintzige rechte Hauptſchlacht / 
darinnen die Allobroger dermaſſen den kuͤrtzern 
johen / daß wir auch von ihrem Lager Meifter 
wurden. Unſer Kriegs⸗Heer wurd vom Raus 
be gantz reich / und kunte kaum alle Gefangenen und 
alle Beuthe zu ſich nehmen: So viel wurden inſon⸗ 
derheit guͤldene Ketten und Armbänder gefunden / 
wie dieGallier zutragen pflegen. In diefer Schlacht 


ſeynd drey Könige der Allobroger überwunden 


worden. Der vornehmſte unter ihnen ſo wohl 
an Ruhme ſeines Nahmens als an Wuͤrde hieß 
Aneroeſtus. Indem nun deſſen Gezelt die 
Sieger auspluͤndern / ſo wird ein Soldat, in def 
fen Vorhofe einen Jüngling von ungemeiner 
Schönheit gewahr / achtet dahero alle andere 
Beuthe nichts und. trachtet alleine darnach ihn 

“; | om 





EEE ————— 
zu befommen. Dieſer wehrete fich mit feinem 
Spieſſe hefftiger / als man von ſeinem zarten Al⸗ 
tet vermuthen koͤnnen / und ruffte: Man wuͤrde 
im lebendig nicht fangen, Der Soldat wolte dent 
zarten Leib nicht gerne verwunden⸗ fondern zohe 
feinen Eameraden herzu / und kam alfo dem 
fechtenden Knaben in den Ruͤcken. Alfo ums 
ſchioß man nad) langer Mühe feine Armen ‚und 
wande ihm / der darüber hoͤchſt erbittert / ſein Ge⸗ 
wehr aus der Hand. Es ſchiene / daß er die 
Bandenzutvagen zu edel war / und feine Liber» 
winder beforgten fich von: feiner hervorleuchten⸗ 
den Großmuͤthigkeit Feines Berrugs. Wenn 


erdemnachterfpräche / nicht zu fliehen / fo ver⸗ 


bieffen fie ihm / daß er durch feine ‚Zeichen Der 
Dienftbarkeit folte beſchweret voerden / ſondern 
fiewolten ihn mehr als einen Beferthen dann Ges 
fangenenlaffen mit ſich gehen. Er zeigete durch 
fein muthig Geſichte / baß fein Hertz durch dieſes 


Unglück gar nicht niedergefehlagen / und ſagte: 


Er wolte denen Goͤttern fich nicht widerſetzen Der. 
nen feine Gefangenſchafft beliebet hätte: Ei 
‚würde er ihnen fein Wort eben fo feſt ju Halten 
geiffen / als er feine Freyheit verfochtem hätte 
Es war nicht ohne Fingebender Götter geſche⸗ 
ben ‚daß der Rnabe fo gar fehr denen Goldaten 
gefallen. Sie brachten ihn mit ſich / der munmehr 
gutwillig ſortgieng / und indem fie ſich der Mibgunſt 
wegen ſo herrl. Beuthe befahreten / ſo lieſſen ſie ihn 


wicht gieten henrwaten aber nicht weit mehr DOR 


— — — — —— — — — 
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Der Röniglichen Reſidentz⸗Stadt / als ſie mir bes 

gegneten. Wollet ihr mir glauben / ſo erſtau⸗ 

B5 erte ich recht / als ich dieſes Geſichte ſahe Und 
J fragte ſie ſehr begierig / (denn fie toaren mi hicht 
| | unbekandt woher fie dieſe Beuthe brachten und 
ob ſelbige zu Kauffe wäre? Sie gaben zur Ant⸗ 

wort / daß fie dieſem ſchoͤnen Gefangenen / dein 

Commindorix, zum Geſchencke auffhuͤben. Ich 

halte davor / ſie befahreten / ich moͤchte ihn vor 

mich: fodern / und ſchuͤtzeten ſie ſich alſo mit dies 

em des Commindorigis Mahmen. Ihr wiſſet / 

aß der Gallier Krieges⸗Roͤcke den gantzen Leib 

nicht bedecken. Wie ich demnach ihn genauer 

bettachte / und die Götter mir ie mehr und mehr 

ich weiß nicht was groſſes eingaben / ſo beugte er 

ohngefehr feinen Hals / und machte in einem Au⸗ 

genbticke / daß ich vor groffen Freuden faft erlie⸗ 

i gen. mufte. : Denn was füll ich reden / daß dieſer 
Gluͤckſeligkeit würdig iſt. Er entbloßeres mein 

Wwertheſter Freund / diefes Königliche Mabtzeichen 

‚ feines Standes / die Purpur rothe Korn» Aehrev 

fo in feiner Haut geroachfen / welche das Ders 

bängnif an der Königin Söhne / wie id) vorhin 
erwehnet / ausgedruͤcket. Ich Eumte vor Freu⸗ 

den / die mich uͤberſchwemmeten / kein Wort vor⸗ 

| bringen. Ein Schweiß und die in die Fuͤſſe 
ſchieſſende Mattigkeit begleiteten mein ungewiſ⸗ 

ſes und doch ängftliches Hoffen. Ich rieff as 

"ber in geheim die SchugsGotter unferer Nation 
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any da fie meinen Wuͤnſchen möchten beyſte ⸗ 

hen. Ihr habt / ſagte ich / gewiß vor den 
_ Commindorix etwdas recht ſchoͤnes zum Geſchenck 
gefunden: Aber erweget / meine Cameraden / 





bes nicht beſſer waͤre / wann ihr der Koͤnigin 


—* überreichetet. Denn es ir noch ein 
föiches Alter / daß fich nicht übel zum Frauens 
immer ſchicket: Und wenn et dereinften wird eins 
gedendE ſeyn / Dutch welche er ihrer Majeftat 17) 
bergeben worden / fü wird er vielleicht euch her⸗ 
nach ſtattlich befördern. Denn wenn ihr ihn 
gleich Commindorigi gebet / fo wird et doch 
von ihm an die Königin kommen / und Commin- 
dotix ſo dann den Danck davon tragen / den ihr 
anietzo / wenn ihr klug ſeyd / hinwegbekommen 
koͤnnet. Die beyden Soldaten unterredeten 
ſich ein wenig darauff mit einander / bedanckten 
ſich gegen mich / daß ich ihnen dieſen Einſchlag 
eben, und erſucheten zugleich / daß fie, dur 
meine Hülffe bey der Königin möchten zur Au ’ 
wartung gelangen. HDiefes nahm ich micht 


nur auff mich daß da ich vor diefe allerliebſte 


Beuthe groffe Sorge truge / auch gerne von 
dem Juͤnglinge ſelbſt mehr erfahren haͤtte ſo lude 
ich ſie ein / mit mir zu ſpeiſen. N 


Als wit in mein Hauß gelanget / ſo hub ich 
Den Knaben an gantz glimpfflich anzureden / und 


ihn zu agen / tote fein Nahme waͤre. Worau 
eranttoortete: In meiner erſten Sefangenfihaht 
| ie 
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hieß man mich Scordanes : In dieſer andern 
wiſſe er noch nicht / was feine Hercen ihm vor 
einen. Nahmen geben würden. Go feyd ihr 
dann / fragte ich ihn / fchon einmahl gefangen 
worden? Ja wohl / war deffen Antivort. Wo 

efchahe dann folches / fuhr ich fort / und wie 

ieſſet ihr vorhero + mein Sohn ? Ich Fan es 
kaum noch) gedencken / gaberzur Nachricht daß 
ich noch gang Elein aus meines Waters Haufe 





‚ Durch Gewalt einbrechender Räuber fortgerip 


enwurde. Und weiß mich auff nichts mehr zu 
finnen / als daß wie auff dem Lande wohneten / 
und daß meine Mutter mich Aftioriftes nennete. 


Darauff hat König Aneroeitus mich von denen’ 


durch welche ich entführer worden zum Geſchen⸗ 
cke bekommen ; Unter deffen Königlichen Kin 
dern ich mit faft gleichmäßiger Bedienung / und 
von ihm ebenalfo geliebet etliche Jahre auffdas 
befte bin erzogen worden. Ermolte auch, daß 
ic) zu Erlernung des Kriegs⸗Weſens mit zu Fel⸗ 
de gehen ſolte; und mas dafelbft vorgienge / zus 
ſehen: Aber ı ich weiß leider nicht / was ihm bey 

ltenem Treffen wiederfahren iſt / und ich ber 
be nun / a ich davor halte, ein niedriger Gluͤck 
an. ey diefen Worten wurde er von Ges 
müths, Schmergen gan& eingenommen: ch 
aber, der ich der Sache fehon gewiſſer x. bethete 
die Goͤtter an / denen ich vielmehr / als dem 
bloſſen Geſchicke diefe WBegebenheit zufchrieber 
und fagte ; Die Götter / mein Sohn v 43 

Wu | | eu 





cu hichts uͤbeſs gethan Und moͤget ihr wohl ge⸗ 


gen das Verhaͤngniß nicht undanckbar ſeyn / wel⸗ 


dies durch fo viel Zufälle euch in der Königin 
ihre Familie hat, bringen wollen. Ihr feyds 


ic) verſichere euch / einer groffen Gluͤckſeligkeit 


vorbehalten. © 
%c Eunte mich vor Freuden kaum laffen, und 
als ich die Nacht unter Denen unrubigen Vor⸗ 
fellungen der. groͤſten Hoffnung und allerband 
Guten zurück geleget / fodeuteteich denen Sol⸗ 
daten an / daß ich mich zuz Königin begaͤbe / und 
ihnen einen Zutrit verſchaffen wolte. Ich 
chmückte mich prächtiger aus, ale Ich ſonſt ger 
wohnet war / und hatte einen Krank auff mein 
Haupt geſetzet ‚als wolte ich Denen Göttern opf⸗ 
fen. Auch mein Beficht war von Em findung 
der Freude viel auffgeweckter : Welches ‚alles 


denn die Vergnügung über den nur erhaltenen. 


Sieg eniſchudigte. Als. ih nun in Diefem 
Habit der Koͤnigin die Reverenz gemacht. fo 


nahm ich mie vor / fie ein wenig zu beruͤcken / 


und. ihr im Anfange nicht alle Freude zugleich 


sugeben. Demmach hub ich an: Sie verwune | 
dern fich nicht / gnadigfte Koͤnigin über meis 


ungewöhnliche Sröligkeit. Die Götter ‚haben 
mich durch eine heimliche Gewalt eines guten 
Traumes dazu angetrieben, Vielleicht werden 
Fure Majeftat mich aberglaubifch nennen. 


kein dag Bildniß / ſo ich gefehen / war dermaſſen 


gwißy dat iches auch keinen Traͤumen —2* 
2. ed hi N. * i⸗ Ar 
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Damit ich nichts länger verberge, Ich exfteue 
! mich eurer Majeftat wegen: Alſo glaube ich / 
| Träume von ünfftigen Begegnungen unterrich 
| tet, mir gegeuget/ Daß diefer Tag eurer Majeſtaͤt 
werde höchftsgtücklich feyn. Worauff die Kir 
nigin anfieng : Was feynd denn das, Gobrya,vor 
Berge voll Freuden ?oder daß ich mehr die War⸗ 
beit rede / was fehroarmet ihr ? Ich ſahe / gab ich 
bierauff/ bey anbrechender Morgen» Röthe/ wenn 
| Die Zeit zu reineren Traumen herzu koͤmmt / ei’ 
nen Knaben von überaus fehöner Geftalt / der 
mich folgender maffen anredete: Gehe zur Kör 
nigin /Gobrya :deute ihr any daß ich zu ihr kom’ 
‚me. Nachdem fie mich fo lange zu fehen fich ge 
ſehnet / wird fie mich heute auff die allerficherfte 
Art fchauen koͤnnen. Wer biſt dudenn ? fragte 
ih. Denndeine gange Art und Geſtalt fichet 
einer Gottheit nicht ungleich. Er aber fehien 
bierauff erzurneter/ und fagte : Benneft du Altio- 
riften fo wenig / daß du noch einen Ausleger von 
noͤthen haft? Kenneſt Du nicht Timandrens Sohn / 
deinen Printz? Da erkante ichihn gleich im Me 
den/undda ich ihn zu umarmen vergebtich mich ber 
wuͤhete / fo wurde ich Durch Die hefftige Semüthe- 
Bewegung erwecket / und habeüber den höchftsuns 
angenehmen Wachen den ſchoͤnen Knaben wieder 
verlohren. Daß es eine goͤttliche Prophezey⸗ 
ung ſey / gnaͤdigſte Frau + koͤnnen fie dahero 
ſpuͤhren / daß ich gleichſam von den Goͤttern ge⸗ 
noͤthiget werde / au dem guten — 
dieſer 
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Viefer Vorbedeutung nicht zu zweifeln. - Sie | 


werden ihren Altioriſten ‚heute umarmen.: Wie 
tie Königin diefes gehoͤret / fo fahe fie gang betrübt 
mefidhi nieder; und Da fie fich wieder auffrichtetes 
jigete fie fo wenig frohes/ daß mich faſt gereuete / 
Yefe Gabel geſpielet zu haben. Was reiſſet ihr 
mich / hub fie an / von neuem zu der Erinnerung mei⸗ 
ner Schmertzen? Entweder iſt Diefes eine ſchwer⸗ 
mende Art des zufälligen Traumes geweſen: oder 
ten die Götter etwas gewiſſers andeuten wollen, 


ſnerde ich Heute mein Leben ſchlieſſen / und bey der 
nen Geiſtern meiues Sohnes Schatten umar⸗ 
men. a gnaͤdigſte Königin / gab ich zur Ant⸗ 


drtſwo nicht meine Verſicherungen eintreffen / ſo 
fraffen fie mich mit der Verbaũung ins Elend / oder 
was noch ſchwerer iſt / fo werden ſie mir nur gantz 
ungnadig. Ich will mich nach dem Tempel bege⸗ 
hen y und mit den Göttern handeln / daß folche Die 
wahr gemachten Verheiffungen darſtellen. 


Ich noͤthigte ſie durch ſolche reudigkeit / daß 


ſie hoffen muſte. Begab mich alſofort von ihr / und 
ariftatf des Tempels und der Götter hatte ich mein 
Hausnvoraus ich die Gluͤckfeligkeit holete Dem» 
nach ſo ſtellete ich Die zweene Soldaten mit ihrem 
Sefcheneke inden Vorhoff der Königlichen Burg / 
dafs fie durch Den Schloß ⸗ Hauptmann / der zwar 
mein guter Freund / doch von der Sache / bie da 
vorgieng / nichts wuſte / bald darauff zur Koͤnigin 
ſolten hineingefuͤhtet werden: zu Det ich Dann im» 
mittelft mich wiederum begebe und ſtillſchweige / in 
Erwartung / ob fie etwan erſt davon anfaͤngen 

Ös8 wolte. 
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wolte. Man fpübretg vaßfiefehr.geruhret wor: 


Denn bißweilen that fie ſtaͤrckere Schritte / als ſie 


ſonſt gewohnet war : bald ſatzte fie ſich / und ge⸗ 
rieth in tieffe Gedancken: Endlich ſo ſahe ſie mich 
oͤffters an: Als der Hauptmann / wie er darum 
von mir angeſprochen worden / hinein trat / und vor⸗ 
brachte / es wäre ein Knabe von ungemeiner Schoͤn⸗ 
heit aus der gemachten Beuthe vorhanden / wel⸗ 
chen zweene Soldaten Ihrer Majeſtaͤt zu vereh⸗ 
zen ſich angegeben. Timandræ Gemuͤthe wurde 
Darauf gang betroffen; und verſtunde fig noch nicht 
das Zuhorgeu weiches ſich Doch nunmehr er⸗ 
lauterte.. Sie gedachte demnach auf nichts groͤſ⸗ 
fer. / und befohl Die Soldaten vor fie zu laſſen. 
Wie fie. aber mit dem Geſchencke vor ihren Augen 


erſchienen / ſo kan ich. nicht fagen / mein liebſter 
Freund / wie ihre Erſtaunung und Affeeten ſtuffen⸗ 


weiſe wuchſen / wie fie dadurch uͤbermeiſtert und 
gantz beſeſſen erſtarreie. Die Hoffnung / ſo ich iht 
gemacht / litte kaum / Daß ſie Die jenigen hoͤrete / mel 
be ihr Geſchenck recommendireten Sie ſahe gleich 


mit gefaͤhrlichem und verwegenem Triebe nad) 


Des Knabens Nacken / und nachdem fie das Zeichen 
feiner Geburt daran fande 7 hielte ſie eine geraume 
Zeit / ihren Konigtichen Mantel vors Gefichte als 
obihr etwas in die Augen gekommen / Damit ſie iht 
verwirrtes Gemuͤthe verbergen möchte- - Als ſie 


ſich hernach wieder gefaſſet / entblößete fie wieder ⸗ 


um ihr Geſichte. Darauf ließe ſie die Soldaten 
— und gnaͤdigem Dancke von 


ſich / und ſchmeichelte mir in geheim mit dieſen 
— EB. | or 
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Worten: Dibr Zauberer / wachend habt ihr ge 
fraumet: und was ihr fhon wuſtet die Warheit 
zu ſeyn / das habt ihr als einen eitelen Traum vor⸗ 
gegeben, damit ihr meiner Freude einen: Auficyub 
machetet. Wiſſet ihr / wie ich mich an euch rächen 
win? Die Belohnung fol langſamer feyn die ich 
seftehen muß / daß ich fie don dem größten Werthe 
euch ſchuldig bin. Ihr follet mir hernach erzählen 
auf was Art ibr den Knaben gefunden;t 60 neh⸗ 








met ihn zu euch / und erziehet ihn alſo / als wolten 


wir ihn zu unſerer Aufwartung brauchen. Wir 
wollen ihn bey dieſen zarten Jahren in dergleichen 
Sachen unterrichten laffen welche feiner hohen 
Anfkunfft geziemen. Indeß ‚Ban ich ohne Ders 
dacht idn anſchauen und mit ihm redenn. 
Nach dieſen geheimen Befehlen gab fie mir 
öffentlich Den Knaben / welchen wir Seordanes ner 
neten. Sie aber / Damit fie ihre‘ Freude deſto 
freyer ausſchuͤtten möchte / begab ſich in ihr Cabi⸗ 
net. Denen Soldaten aber gaben wir treulich die 
verſprochenen Belohnungen / welche zwar koͤniglich 
waren / aber nicht ſo uͤbermaͤßig / daß man ſie deß⸗ 


wegen beneiden koͤnnen / oder welche ihrem uͤber⸗ 


brachten Geſchencke wären gleich gervefen. Uber 
ir neues Wetter / das gewiß nicht gering zu ach⸗ 
en zohe fich bey die ſer Heiterkeit auf. Der 
König Aneroeftus ließ durch an ung gefchicfte He⸗ 
‚oldenffentlich melden: Wenn eines den alleran⸗ 
ehmlichften Knaben/und demerunter feine eigea 
jen Kinder gezaͤhlet / wolte wiedergeben / fa 
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ſolle derſelbe wegen eines ſo kleinen Kopfes hundert 
Talente zur Belohnung erhalten. Dieſe ſo ge⸗ 
waltige Freygebigkeit ſatzte ung in groſſe Furcht. 
Dennmitwelcher Mißgunſt oder Verdacht wol⸗ 
te die Königin denjenigen bey ſich behalten / auff 
deſſen Einiöfung fein Herr eine ſo groſſe Summa 
Geldes gebothen ? Es ſchiene eine barbariſche 
Grauſambkeit / dieſe Freude dem alten Heren / und 
‚ven Knaben ſo viel gutes zu. mißgoͤnnen: Und 
würde denn endlich Scordanes ſelbſt verziehen / 
wenn ey nur vollends fo erwachſen / daß er-zur 
Flucht Kraͤffte genug hatte ? Oder wuͤrde er nicht 
andern / die gerne hundert Talente verdienen wol⸗ 
ten / fich wiliig uͤberlaſſen / daß fie ihn entfuͤhren 
möchten? Indeß wir dieſes beſorgen / und uns nicht 
anſtunde / mit Aneroeſto zu handeln; der Knabe 
auch mit Ehren nicht kunte aufgehalten werden / ſo 
erzeigete ſich das Gluͤck Aneroelto feindſelig und 
unsgünftig Denn feine Unterthanen erregeten eis 
nen Auffitand wider ihn. Der Krieg war ges 
ſchwind in feinem Reiche angegangen / und fielen 
in einer..blutigen Schlacht zweene Soͤhne des 





Aneroeſtus vonungemeiner Hoffnung. Man hielt 


davor / daß er auch felbft in dieſem Treffen mit ums 
gekommen / wiewohl fein Leichnam nicht ift gefuns 
Den worden. : Und zwar fo haben damahis die je, 
nigen fd ihn vom Throne geworffen / aus Thranni⸗ 
fcher Regierſucht das Reich an fich gezogen. Scor- 
danes funtefaum Anerocltus fü entſetzlichen Ver⸗ 
hıft und Fall ertragen. Go gar empfander aus 
ehrerbietbiger Pflicht dieſen Schaden mehr / als 

man 
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män ſeinem zarten ten Alter hätte jugetrauet. Doc): 
durch Länge der Zeit / und ( wer hätte fülches bey 


einem Knaben bermeinen ſollen) durch allerhand 


Schlußreden brachten wir fein trauriges Gemuͤ⸗ 2 


the endlich wie derum zur Ruhe. 


Bas XII: Capitul. 
| Inhalt. 


Scordanes wichſet unter der Anfuͤbrung / ſo ei⸗ 
nes Koͤniges Sobne zukoͤmmt in Gobryas 


—— Hauſe auff/ und wie Cominindorix, 


rgerwüter/ alsesredlich gefinnre vers 
tragen koͤnnen / ſo ſtellet ihn Timandra. dem, 
Boͤnige / als den von ihm erzeigten Printz / 


vor. Dieferalte Herr iſt vor Freude und | 


andern Affecten faſt gantz auffer ſich und 
ſchicket durch die ganze Stade Herolden 


fen. - 


Lſo erhofete er nun n ſich wieder und ward bey 

uns erhalten / kam auch unferm Warten zus 

vor / und erfüllete den gangen Hof wegen feiner 
vortrefflichen Anlaffung mit Verwunderung. Er 
mochte reiten 7 oder den Wurff⸗Spieß ſchieſſen / 
oder näch dem Ziele die Pfeile abdrücken / fo übers 
traffer alfobald alle feine Cameraden / und nahm 
dermaffen zu / daß. auch feine eigenen Lchrmeifter 
ihn beneiden können. Und es war folche Gluͤckſe⸗ 
99 3 ligfeit 


aus: / "> das Volck muͤſſen zuſammen * 





nd 


\ 





. 6(838) 5 BEN 


ee — — — — — — — 
igkeit der natürlichen Fähigkeit ohne allen Hoch⸗ 


muth und Eigenſinn. Es lieffen ſich alle von Ihm. 
ehne Verdrůß uͤberwinden  vocil er niemand eher, 
Durch die Kunft uͤberwande / den er richt zuvor mit 
Höflichkeit und Gehorſam uͤbertroffen. Es war 
nichts beſcheidener als er im Geſpraͤche. Er wiche 
allen :.&r bewarb ſich um aller ihre Gunſt. Er 
war reich am geſchickten Schertzen / die erälle / dar 
mit nicht die andern Dadurch beleidiget wwurden/ 
zuvor an ſich felbft probirete. So nahm er auch. an 
Lelbesfräfften zudieer mit Ringen und Kämpfen’ 
wie auch mit Lauffen/ Jagen / und dann mit Baͤn⸗ 
digung der Zug⸗Pferde in den — ———— 
dauerhaffter machete. Uber dieſes fo wachete et 


viel; hielt ſich mäßig in Speiſen; und durch den 


Gebrauch gewehnete er ſich / da keine Jahres⸗ 
zeit, wie rauh fie war / feiner Geſundheit ſchadets 
ndlich fo hatte er (darüber die Königin nebſt mit 
unfere fonderbare Freude empfanden ) hicht mir 
feines Groß Herr Vaters Natur und ABefen/ 
fondern auch) fo gar deffen Ausfprache und Gebehr⸗ 
den anfic). - | EEE RR 
„ Er. Haste nicht viel über das fechzehende Jahr 
zuruͤckgeleget / gls das Verhaͤngniß fehiene ſein Ge⸗ 
muͤth und Kraͤffte zu einer ſchleunigen Reiffung 
gebracht zu haben / Damit wir nicht alle verderben 
miünten. Denn Commindorix hatte aus alzugrof 
fer Menge einen Eckel unfres Gehor ſames bekom⸗ 
men. Er wuͤtete aͤrger / als es ehrliche Patrioten 
vertragen kunten denn feine täglich verübte Boh⸗ 
beit machete ihn Fühner / und hatte er fihon — 
I 
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tet / wie ungetochen Britomandes kunte verachtet 
werden. Zuletzt wuͤnſchete er nicht eben allzu vers 
deckt auch ven Königlichen Nahmen zu fuͤhren / 
ind hatte: er ſchon einen fpichen Anhang ſeiner 
Creaturen / die ihn in dieſem Ehrgeitze ſtaͤrcketen / 
indem ſie ſagten: das unter Britomande gantz ers 
mattete Reich muͤſte von einem tapferen Manne 
wieder auffgefriſchet werden. Das Koͤnigreich 
wurde Commindorigi vielmehr verbunden ſeyn / als 
Commindorix dem Reiche / wenn ihm beliebte / deſ⸗ 
fen Regierung über ſich zu nehmen. Es wär endlich 
Britomändi ‚der zur Verwaltung des Regiments 
untuchtig / und über diefes Eeinen Pring haͤtte / 


einerley / mit was vor Nahmen er genennet wuͤrde· 


Commindorix ſey nicht nur von dem vornehmſten 
Adel / ſondern auch ein Mann von Enefchlieffung: 
Und dergleichen wuͤtende Anſchlaͤge waren nun 
beynahe zu ihrem Ausbruche gediehen. Man redete 
ſchon davon / daß der Tyrann bey ſich berathſchla⸗ 
gete / in welcher Feſtung man den Koͤnig mit ſeiner 
Tımandra am ſicherſten verwahret behielte: Was 
man vor Emkuͤnffte zu ihrem Unterhalte laſſen ſol⸗ 
te; welche Hofſtatt bey ihnen bleiben muͤſt⸗· und 
was vor eine Leibwache. Ja er hatte ſchon den lie⸗ 
genden britomandem dermaſſen verachtet / daß cr 


ſich erfühnete / dunckler Weiſe zu forſchen / ober 


auch freywillig den beſchwerlichen u. mit fo vielen 
Regierungs⸗Geſchaͤfften belegten Könige» Nah⸗ 
men verlaſſen koͤnte. Denn er hielie davor / daß der 
Haß des Volcks viel geringer ſeyn wuͤrde / wenn 
ihm das Reich von britomande in der Güte abge⸗ 
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treten würde... Der König ronsde durch diefe uns 
bilige Frage hoͤchſt beleidiget und hielt zwar Das 
mabls feinen Zoen am ſich <.Aber-hernach kunte er 
fich nicht enhalten / gegen Tumandren feinen Zus 
Ran aut — a Dune * I Yo“ 
müffenunni ger verziehen / und wenn Da 

Verhaͤngniß ja zumider waͤre / muͤſſe man wenig⸗ 
ftens tapfer ſterben; hub an: Mein liebſter Ges 
mahl / ich habe ein Mittel / wie ich eure Liebdenan 
dieſem gottloſen Feinde raͤche. Allein ich beſorge / 
daß ſie mich ihrer gewohnten Gelindigkeit nach 


ſtecken laſſen / und nach Entdeckung meiner Ans 
ſchlaͤge 


bey denen Feinden / mit mir auch ſich ſelbſt 
verderben. Allein der Koͤnig ruffete die Him⸗ 
mels· und Hoͤllen⸗ Goͤtter zu zeugen / und verſichet⸗ 
te / daß er nicht nur ſchweigen / ſondern auch mit ſei⸗ 
nem Königlichen Anſehen Timandre. Entfchliefs 
fingen: wolte beyſtehen. Er erkenne nunmehro 
wohl bey feinein Ungluͤcke / wie ſehr eruormahlsges 
hlet : Nun aber mache ihn die Sewalt der Be⸗ 
ſchimpfung und Der bevorſtehende Untergang ſtaͤr⸗ 
cker und hertzhaffter. uns 
Timandra wurde durch diefe Worte hoch er 


Ä freuet ; erden fie Glauben halten / hub die Kor 


nigin au / jo wollen wir morgendes Tages entwe⸗ 
der als Liberwinder unfere Königliche Wuͤrde bes 
haupten / oder als Königefterben. Im übrigen ſo 
ſagete fie keiner eintzigen Seele ſeibigen Abend 
ihr Vorhaben / ohne daß ſie einigen der getreue⸗ 
en Bedienten befohle / daß ſie beh anbrechendem 
age ſolten zu ihr Fommen. Mich aber vi 
ni 


— N 
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nicht. nur dabey ſeyn / ſondern auch meinen vſege⸗ 
Sohn Seordanem mitbringen / und zwar mit fo ru⸗ 


higem Geſichte daß ich nichts ungewoͤhnliches dder 


beſorgliches Daraus muthmaſſen kunte. Dazu⸗ 
mahls war Commindorix drey Meilen von der 
Reſidentz auf der Jogd. Er hatte ſich vor zweyen 
Tagen, auffiein. Koͤniglich Jagdhauß begeben / 
wo herum der Wald und das Wild allein vor die 
Königlichen Perſonen geheget wurde: Wir Forma 
men demnach mit erſten Tages wie uns befohlen 
war / auff der Burg zuſammen. Unſerer waren 


nicht mehr als a Diefe ftellete Timandıa 


alle vor den Koͤnig: Es waren ingeſamt die Vor⸗ 
nehmſten des Reichs / und Commindorigi entwe⸗ 
der heimlich oder. öffentlich feind: Wie fie auch 
meinen Pflege «Sohn näher hieß hinzutreten / fo 
hub ſie aiſo gegen den Königan: Ich bin noch un« 
gewiß / mein Herr und Gemahl / ob es nach eurer 
Liebd. Lirtheil in Verbrechen ſey / was ich als 
eine hoͤchſtloͤbliche That zu eröffnen anhero komme. 
Denm ich habe ihnen dero Giuͤckſeligkeit verbor⸗ 
gen gehalten damit ſie deſto ſicherer waͤre. Denn 
Die Feinde hatten ſolche in ihrem Anwachs gedaͤm⸗ 
pfet / weiche nun da ſie reiff worden / ſelbige wird 
ausrotten. Sie vergeben mir. demnach / daß 
mein Stillſchweigen ſo lange * geweſen iſt / 
daß ſie nicht gewuſt / wie hoch wir denen Goͤttern 
verbunben ſind. Und damit ich mit wenigen die 
gantze Sache eroͤffne / fo hören eure Liebd. auff / 
ſo lange die ſer Juͤngling lebet / ſich zu —— 
keine Kinder haben, reg nach de BEER: 
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te / ſo bey diefer Krone eingefuͤhret / Derofelben in 
der Regierung folgen. Denn ich ſchwere bey al⸗ 
ken Goͤttern und Goͤttinnen / die von mir ſollen an⸗ 
geruffen werden / das iſt eurer Liebden leiblicher 
Bohn. AIch habe ihnen denſelben unwiſſend ges 
bohren / mit Vorgeben / daß ich eine Tochter zur 
Welt gebracht / welche fie die wenigen Monate 
daß ſie gelebet / nach meinem Nahmen Timanadra 
genennet: Die Urſache meiner Verſtellung iſt ge⸗ 
weſen / daß wicht etwan Tommindorigis Gottloſig⸗ 
Feit mit einer moͤrderiſchen Nachſtellung gegen ihn 
wutete. 20. De 
Im üuͤhrigen / ob es ſchon etwas beſchwerliches 
iſt / ihn in ſeiner Gegenwart zu loben / ſo will ich 
doch ſagen / was nicht: kan verſchwiegen bteiben: 
daß er an Natur feinen Vorfahren würdig nach⸗ 
geſchlagen / und daß die Goͤtter mir ihrer Sorgfalt 
meinem Vorſatze ſtaͤrcket beygeſtanden / als ſch zu 
wuͤnſchen mich erkuͤhnet haͤtte · Denn als er ges 
bohren worden / hat er zwar in einer Bauer huͤtten / 
aber doch bey treuen Leuten ſich behelffen müffen. 
Denn auff dieſe Art kunte er als ein Kind am be 
ſten ernehret und verborgen gehalten werden. Wie 
er ein wenig gewachſen / hat ihn die Gewalt der 
Raͤuber / oder vielmehr eine gütige Vorſorge der 
Goͤtter an eines auslaͤndiſchen Fuͤrſten ſeinen Hoff 
gefuͤhret · aAUwo er ohne Verdacht ſich des beſchaͤff 
tigten und in ſteterllbung begriffenen Lebens ange⸗ 
wehnet hat. Võ da iſt er uns Dusch der GoͤtterGna⸗ 
de in Geſtalt einer Beute wieder gegeben worden / 
und hat alſo ſeine erſte Jugend angewendet / 





EEE. 
fine manribhhten Zahre angetteteny dag er nun⸗ | | I. 
anhebet nuͤtzlich zu werden / da Commindorix⸗ „pH 
auffhoͤret / ertraͤglich zu ſeyn: Der dann nun? | ji 
mehro muß: untetdrücker werden / oder wir 
find genoͤthiget / Ihn vor unſern Hertn anzu⸗ 
nehmen. Denn wie viel fehlet es noch / mein 
Koͤnig / daß ſie nicht ein vechter Gefangener ſind? 
Bas haben wir noch anders zu gewarten als 
Feſſeln? Darum mein allerliebſter Gemahl / ſie 
entſchlieſſen ſich / und raͤchen in einſer Stunde vie) 
Verwegenheit / damit man ſie ſo Hiele Fahre ger 
kraͤncket. Verachten ſie ſich ſelbſt aus Ge⸗ | 
wohnheit der’ Gedult: So erhalten ſie doc) Dies | a 
ſem ihrern Sohne feiner: Vorfahren: Königreich: RR 
Sie laſſen ſich Doch auch diefe Vornehmen des J | 
Reichs dauren / ſo allhier zugegen find, Denn es iſt 
keinerunter ihnen / welcher zmeiler vor euver Mas | J 
jeſtaͤt geſtanden / nicht ſolte den Todt / odereine —— 
noͤch groͤſſere Schmach / als ſelbigen von Tyrannen | 
zu gewarten haben: ' Sie wollen demnach dochih ' 
te Wüuͤrde / ihre Gemahlin / ihren Printz / und die 
Wohlfarth ſo vieler Getreuen verrathen. So 
weiffeln fie duch nicht an meiner Treue: Als 
teen ich aus bloßer Neuerung ic) dieſen faͤlſch⸗ 
lich von Koͤniglichem Gebluͤthe ausgaͤbe. Sie 
ſehen an ſeinem Halſe und an dem Schenckel die 
gewiſſeſten Kennzeichen als Siegel des Verhaͤng⸗ 
niſſes / dadurch er unter ſo manchen Zufaͤllen ver⸗ 
lehren und wieder gefunden mic) und diejenigen / 
welche um feine Geburth wuſten / nicht hat ber 
trügen koͤnnen. Uberdieſes fo leben wir anigo 
J in 
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in folhen Zeiten / daß / wenn auch ſchon dieſes 


alles von mit erdichtet waͤre eure Liebd. Doc) 
dieſes wüglichen Betruges ſich bedienen ſolten. 
Stuͤrtzet euren Feind / welcher nicht leichter als 
durch dieſe neue Begebenheit kan bezwungen wer⸗ 
den. Wenn erſtlich alles im Reiche friedlich iſt / 
fo dann konnen ſie wegen dieſes feiner: Gehurt reif⸗ 
fere Nachfrage halten. Indeß wann ſie dieſes / 
was doch warhafftig ſich alfo befindet / wahr zu 
ſeyn nicht glauben: ſo erfordert es doch ihr Interes- 


ſey daß fir ſich ſtellen / als ——— Da⸗ 


m febrete fie fich zuibrem Sohne / und hub an: 
mein Alioriftes., Denn fo hieſſen wir euch: bey eus 
rer Geburt / nun endlich ſey mir vergoͤnnei / euch oͤf⸗ 
fentlich mit muͤtterlicher Liebe zu umfangen. Mein 
iſebſter Sohn / der ihr zu ſo viei Thraͤnen / zu ſo viel 
Geiͤbden habt: Anlaß gegeben. Reichei eure 
Stirne und euren Mund zum Kuͤſſen her. Nun 
halte ich erftüich recht davor / dag ihr geohren wer⸗ 
det / und daß ich eine Mutter fep. 

Wie die Koͤnigin alſo redete / ſo erſtaune⸗ 
ten alle datuͤber biß auff mich. Denn ich alleine 
wuſte / daß es wahr waͤre + was ſie vorbrachte. 
Doch blieb bey mir nicht alle Verwunderung zus 
ruͤcke / daß fie ohne mir das geringfte davon zuvor 
zu melden / die Sache dem Könige vorgetragen, 
Im uͤbrigen ſo ſahe man wohl aus aller ſen⸗ 
den ihren Geſichtern / wie neu dieſes ihren Gedan⸗ 
cken vorkam. Sie ſahen einander gantz ohne eini⸗ 
ges Wort und bey offt verwandelter Geſtalt et⸗ 
ſtaunend an. Hernach ſo tofeteneinigedke Sir 
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ter an / andere vergoſſen Thränen; ode-hoben’die 


Hände auff / und-vermunderten ſich bey ſich ſeibſt 
überdie wunderliche Art: des Geſchickes. Denn 
die Koͤnigin hatte allezeit einen fo tugendhafften 
Wandelgeſuhret / daß niemand einen Betrug non 
ihr befuͤrchtete · Doch wurde niemand mehr als 
der Koͤnig ſelbſt und Aſtioriſtes verwandeit. Der 
König kam vor Freuden und andern Affeeten gantz 
aus ſich / und kunte meder reden noch ſich regen. 
Bald ſahe er feine Gemahlin an / welchen, er we⸗ 
gen ihrer ſo lange erfahrenen Treue glaͤubete: 
Bald wendete er die Augen auff den Sohn / der 
auch nicht wenig —5— war, Denn als “die 
Königin ihn umhalſete / fo erfühneteer fich nichts 
die Umarmung zu verweigern / noch auch anzulrae 


gen / ſondern / da er gantz ungewiß fo erfhlirterte 


er. Als aber ‚die Koͤnigin aus ihres Gemahls 
Augen die Thraͤnen fahe hervorbrechen? ſo hub fie 
an: Cie laffen zu / allerliebſter Herr, daß diefer 
por ihren Knien liegen möge und Auffoenommen 
werde / oder wann fie bereits einen väterlichen 
Trieb in ihrem Hertzen 5 ſo reichen ſie zu⸗ 
erſt demſelben dero Koͤnigliche Hand. Worauff 
der König anhub: Getreueſte Gemahlin / die 
Goͤtter ſeynd mir nicht ſo feind / daß ich dieſen 
Sohn verwerffen ſolte / der gewiß durch ſeine Tu⸗ 
genden und beruͤhmten Nahmen unſerm obſchon 
Koͤniglichen Hauſe groſſe Zierde geben wird. 
Zwar verlaſſe ich mich auff eurer Liebd. guten, 
Wandel und Riugheit / und zweiffle nicht / daß es 
don mir gezeuget worden; Doch wo ſie ums 

* 
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itrogen werden / und dasjenige Davor ‚halten. noaı 


Inicht iſt: ſo will ich Doch nichts. deſto weniger / dai 


diefer mein Sohn ſeyn ſoll: Daß / wo ja da 
Band des Gebluͤthes nicht zwiſchen uns iſt / doch 
ich ihn an Kindesſtatt will auffnehmen / und .alfı 
‘fein Vater werden. - Damit neigete er ſich geger 
“den zu feinen- Füffen liegenden Printz / und um 
armeie ihn alſo / Daß er fich mit der gangem Bruf 
auff ſeine Schulteinferichete.. 
Bas XIII. gapitul. 
‚Als die Buͤrgerſchafft durch die Herolde zu⸗ 
r 63* eruffen worden / fo ſtellet ihr der 
Boͤnig feinen. wiedergefimdenen Sohn 
vor. Dieunterfchiedlichen Gedancken des 
, Volds. Unter diefen Bewegungen koͤmt 
.  Commindorix in feinem Jagd⸗ Bleide / und 
. macht fih von Bilen und Zorne gang er’ 
bigenachder Königlichen Burg. Es er⸗ 
blaſſet alles bep deſſen Ankunfft: Der ein» 


Zlge Aftioriltes iſt unerfehroden, und heiſt 


den Tyrannen ſich mit mehrer Beſcheiden⸗ 
helt zum BRoͤnige naben. Es koͤmt dar⸗ 
auf zum Bampff / allein Commindorix wird 
von Altioriſtens ſiegender Hand erleget / und 
buͤſſet feinen Frevel durch wohlverdiente 
Straffe. | i . 
S edle Juͤngling / welcher durch alle Tugend⸗ 
Proben vortängft feine Vortrefflichleit et 
j wie⸗ 





Bl 1 
wieſen / ‚hatte fich aller Herben fchon lange verbuns 
den: Dannenhero er auch der Anweſenden ihre 
Liebe, ohne ihm ein fo hohes. Gluck zu —— 


ſo fort erworben. Sie ſahen ihn bereits gls ihre 

Herrn und Erb⸗Printzen an. Sie kuͤſſeten be⸗ 
reits deſſen Hand und Rock: Auch die Aleteſten zo⸗ 
ben den Groß Herr. Vater Britomandes vor ihr 
Gedaͤchtniß / und, zeigeten theils warhafftig Z 
theils / daß auch die gute Meinung fich teuſchete / viel 
an Aſtioriſtens Geſichte / ſo ihm die Natur aus 
dieſes ſeines Ahnens Geſtalt mitgetheilet haͤtte. 
Endlich fo hub der Koͤnig an von feiner Gemahlin 
alles zu fragen / auff was Art doch ihr Sohn von 
den Göttern ſey erhalten wor den. Timandra abet 
ſagte: daß dieſe Erzaͤhlung dahin zu verſpahren 


waͤre / wann ihre Freude weniger befchäfftiger: 


Nun aber / fuhr ſie fort / muͤſſen wir unſer ag 
ben von unfern Häupternabmenden: &o langı 
Commindorixfebet Fan ich nicht aläuben Daß 
wir Koͤnige / ja ich will faſt ſagen dab; wir Men⸗ 
ſchen ſeynd. Wie meinen wohl Eure Liebden⸗ 
daß dieſer auffgeblaſene und hochmuͤthige Mann 
die ſes Auffnehmen dero Königlichen Hauſes anhoö⸗ 
ren werde. Doch / wo ſie mich wollen meinen 
Rath geben laſſen / fo wird alles ſein Wuͤten tind 
Toben vergebens ſeyn. Eure Majeſtaͤt bemaͤch⸗ 
tige ſich alſobald und auff gantz begueme Art der 
Gemnüther des Volcks und der Soldaten. Ach / 
wenn ihre Mattigkeit ſo viel derfkatteter daß fie 


ſich koͤnten zu ihnen hervormachen: Wenn fie 


durch dero eigenen muͤndlichen · Vortrag alen 
3 ie» 
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biefen Dingen einen glücklichen Fortgang gebe 
Fönten. ABorauffer anhub: Sch Fan gehen liet 
fte Gemahlin / ich fan: Lind wo ihr nichts ander 
rather’ ſo laffe ich mir gefallen’ Daß das Volck aı 
dem Schloß⸗Hoff zufammen geruffen: werd 
Diefeswar es eben, fagte die Königin, was ii 
wuͤnſchete. Es muß mit allem moͤglichſt geeil 
erden / ehe Commindorix von diefen Sach 








Wind bekomt undeinen Aufruhr machet. 


Demnach wurden Heroldedurch.die ga 
ke Stadt ausgefchicket / welche das Volck zufan 
men bevieffeny weil der Konig an fie eine Rei 
thun wolte. Man meinete / dieſe Herolde wärı 
nicht wohl bey Sinnen... Denn wer wolte gla 
ben / daß der Koͤnig / welcher ſo viel Jahre ſi 
nicht öffentlich hatte ſehen laſſen / ſolte ſo jäblir 
ſich Dem Dolch zeigen und noch Darzu einen Vo 
tragthun wollen. Was muͤſſe ungewöhnlich) 
und unvermuthetes gefchehen feyn ? Diefes wı 
zen allen Leuten eitel Abendtheuer/ und. da ni 
mand rechten Grund wufte ſo fragte ein jeder uı 
wolte ein jeder Nachricht geben / wie bey dergl 


chen ungewiſſen Sachen zu gefehehen pfleger.. C 


* unterſtunden ſich zu ſagen / er wolle bey oͤffen 
licher Verſammlung von der Koͤniges Wuͤr 
abdancken / und noch dieſe legte Ausübung der K 
niglichen. Gewalt ſich gebrauchen. . : Alles wi 


ı Demnach erpicht zund giengen mit groſſer Begie 


de und Hißezufammen. Die Leibwacht / weil 
auch auffgebothen / ſtunden unter ihren Comp 
TF | gan 
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And Zahnen- Immittelſt hatten Din 
hohen Ort als eine Bi —— ee Emfifek | | | 
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ufgebauet ; auff welche Britomandes mitten uns 
teten Stoffen.des Reiche ſich begab / und nebſt 
Timandrenauf den Thron ſetzete / neben ſich Alti- 
oitenftelend. Es Anſtunden darauf unter dem 
Yulcke allerhand Reden. ‚Diefe weineten bey 
Shauung des Könige : andere frageten: was 





deſer audtändifche Juͤngling bey dem Könige vor 
inejählinge hohe Wuͤrde bekommen. Nachdem 
nun wi befehlen. worden / daß man folte 
fünveigen ‚ ſo hub Britomandes folgender maſſen 
an: Eeroäre bifligudaß ſo wohl Er als feine Unter» 
tanemdenen Böttern Danck fageten, dag fie ihm 
finen Soon / und dem Meiche einen Te tmäßigeh 
Erben wiede harten. Diefer Zungling/ | eh 
demfie hier neben ihm geſtellet feben / ſey von Der | 3 
Königin werden. Doch aus Furcht vor | 
den Geintnenhabe man ihn gleich nach Der Geburt. i ' 
derborgen und als ein Kind vonPrivar-Standemfp |. Ä 
erzogen / ondiich fer er durch wunderbares Ders 

hangniß verlohren und auch nieder gefunden wor⸗ 

denn. Er habe erſt igo Diefen feinen amm⸗ Erben 

erfanntund nicht aufſchieben wollen / dieſe Freu⸗ 

de dem Volcke mitzutheilen; welche billig allge⸗ 

mein ſeyn muͤſte. Und mar damit alle gedoppelten 

Antafzur Froͤhligkeit hätten/fo verfpräch er denen 

Soldaten ein GmadensGefchend : Denen Stads 

teraberund Sees Häfen erließer Den bitten Stel 

der Dteuten und Zölle. Sie folten nur al6e 

che Männer treu ee 77 den gusen At 
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- Fang der Getet / welche Gällien ſo trefflich günfttg 
gewefenmeblich foͤrdern helffen. Darauf fd redete 


Ä Alkioriftes auf Befehl des Könfges das Volck und 


die Soldaten gleichfals An: Er war fhonyaver 
bey allen beliebt. gewefen "und da fehiene nun zu 
far fehönen Geſtalt noch etwas hoͤhers Hinzu ger 


fuͤget zu ſeyn. Er verſprach aber nochmahls denen 


Soldaten daß auf morgenden Tag ihnen das Po 
nativ (oder Gaaden⸗ Geſchenck) ſolte ausgezahlet 
werden / uͤnd brachte fie damit gantz anf ſeie Sei⸗ 


Fe. Dem Volcke/ welches die verheiſſene Bermin 
getinde ge⸗ 


derung der Steuren und Zoͤlle ſch 
—537 (denn dieſe Goinmindorix' und zwr nun 
Den Koͤnig deſto verhaßter zu machen / uͤberaus ge⸗ 
‚fteigert ) ſagte et noch uͤber dieſes Kom nnd Weit 
‚wie auchein öffentliches Gaſt⸗Gebot zu n:" » 
Baepy ſo neuen und wichtigen Dingen’ enge? 
‚ein groffes bey Die Gemüther des Poͤbols zu bewe⸗ 
gewdaß fte ſo viel Groſſe des Re ſahen auf des 
„Königes und Altioriftens Seite ſtehen⸗Cinige wa⸗ 
ren Land⸗ Voͤgte der fefteften Provintzen andere 
waren Haͤupter des jegesheeres; und faſt all 
„von hohen Gefchlechtern. Dahero erfuͤllete die Ge 
meinde mit Ihrem Frolocken die Lufft; der Soldot 
ſchlug vor Freuden mit den Waffen zufäßtten und 
‚die gantzz Verſam̃lung ſtlin mete mit dieſem Gr 
cke aus einem leichten und jaͤhlin gen Triebe / gleſch 
wie die Affecten des Pobels ſeynd / voͤllig ein.Al⸗ 
lein deg Sommindorgis ſeine ¶ Creaturen · waren 
‚gar kleinlgut ·weil ſie ihres Patrvus Untergang 
beſorgeten ober eb verlleſſen ſuchauch eigige gu 
A N, - 2 


feine 
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ddahero droheten fie beyfich-heims - BR 


— RI 


ſeine Macht/ un 
lich / daß man dieſes alles bey feiner Abweſenheit * 
vorzunehmen ſich erkuͤhnete. Allein ſie waren der | - 
Mengenicht gemachfenswelche zwar damahls / wie { 
— ——— trotzig und tapfer war · 
bald ab er hernach durch jblinges&chescen gang | | 
nie dergeſchlagen —— u Commindotix J ih 
‚Eon uutobiefen gungen n Die Stadt / in ⸗ J 
dem einige von ſeinen Leuten ihm hinterbracht hats | j 
‚tenadaß etwas ungewoͤhnliches borgienge,s denn 
die ſe waͤren fofort zu ihm gelauffen / ſo bald nur | 
‚ausgebreitet ward / daß der König das Bold lieſſe \ ' ni 
zuſammen ruffen.  Diefers-wieernoch in feinem 4 
FJagd⸗ Habite war / machete ſich / gantz von Eil und 
Rachgier erhitzet / wie er das Volck alſo beyſam⸗ ; 
men fahesundBritomandem auff dem Throneime , 4 
mer auf den Koͤnig zu / ob er ſchon noch nicht wuſte / | | 
was vorgienge ; iedoch ſich getrauete / ales du 
fein drohendes Aumefen zu daͤmpfen. Es | 
den dinauff ſteigenden niemand auff / weil feine 
ana gewöhnte Tyranney ihm eben ſo viel —— 
und Ehrerbiethung / als Haß erworben. Dero 
ben brach er durch die groffen Hauffen des Volcks / 
welches ſchon gang verſtummete / und ſich beſorgte / 
daß es geſuͤndiget haͤtte. In der Hand hielt 
einen Jagd⸗Spieß: und feinen Degen hatte er 
der Seiten. Es begleiteten ihn wenig von Fi 
Bedientens weil alles in der Ei jugeaangen ; we 
che mehrentheils mit Denenbey uns: ——* 
Scheffelinen bewehret waren. Er war ſchon auf 
die oberſte Buͤhne — auf weicher 
ni 





ff | 
— — — 





ar) 
nig von den vornehmften Kron⸗ Bedienten um den 
"König ſtunden: und nachdem er die Stuffen hinauf 
gepoltert / ſo hub er an: Wass iſt dieſes vor eine 
Berrvegenheit ? oder wer hat des Koͤnigs und der 
‚Republic in meinem Abweſen durch. dergleichen 
aufrührifche mentunfft gefpottet ? Es ma, 
renalleaus Ser —— gehorſamen und 
"u fuͤtchten erblaſſet. Und ſchlene / dah der Koͤ⸗ 


nig ſelbſt ſchlechten "Math zu faſſen wuſte. Der 


eintzige Aſtioriſtes ſtunde unerſchrocken + gieng 
ihm auch alſobald entgegen / und nachdem er ihn 
"mit der Hand ein wenig zuruͤck geſtoſſen / fohießer 
ihm ſein Gewehr ablegen / und zu üben 
er auf dem Throne fehe, mit mehrerer Ehrerbie⸗ 
a nahen. Comgindorix wurde hefftig ent, 

üftet / daß ſich einer ſo viel wider ihn unterſtehen 
durffle / und ſchoß mit geſchwinder Entſchlieſſung / 
‘Damit dieſes Erkuͤhnen nicht ungeſtrafft hingienge / 
nach Altioriſten ſeinem Jagd⸗Spieß; den aber 
der Pritig mit Beugung auf die Seite ablehnete/ 
und alſo das Eifen fort biß zu der Leib» Wacht 


- "gierige,da es einen von den Soldaten verwundete. 


rauf beyde die Degen bloͤßeten .. 

"Keinen denckwuͤrdigern Zwey⸗ Kampf hat 
"wohl /mein werther Freund / unſere Zeit nicht geſe⸗ 
hen. Welcher / damit er euch auch noch itzo ergoͤtze / 
mur in euren Gedancken nach Belchaffenheit der 
Sache / wie fiedamahls war / kan vergeftellet wer 
den. So viel Raum auff dem Schloß⸗ Hofe 
war / das hatten alles die Soldaten und das Volck / 
¶gleichfals nach Gewohnheit ———— 

s f —W ams 


— — — — — 





RC) 8 
ſamenkuͤnffte gewatfnetseingenommen. Die Bihe! 
nervorauf des Königs Thron jtunde / war von Der » 
nen Groͤſten des Reichs befeget. Der König faß 
mit Timandren etwas · hoͤher auff ihren Stühlen. 
Riemand aber unterftundfich / wie erſtlich Com- , 
mindorigis und Aſtioriſtens Degen blincketen / den 
Streit anpufenern oderzu verhindern. Als ob eine 
fatale Erflarrung alle in Schrecken geſtuͤrtzet / 

wor einallgemeines Stillſchweigen / und hatten 
alte ihre: Augen und Gemuͤther auf dieſen Kampf 
gerichtet.) ¶ Denn von deſſen Ausgange erwartete 
jedweder fein Gluͤck; und als ob Dadurch einem ie» 
deninfondecheit fein ‘Blut vergoffen würde / alſo 
empfand: ein: ieder Schmertzen / oder richtete feine: 
Wuͤnſche ein. Denn die meiſten gedachten / daß hie 
die Goͤtter als Schiedsleute Des. Streits wuͤrden 
ſeldſt zugegen feyn ; Diefe möchte von: ber 
Bas:ift / von Aftiöriftens zechtmäßiger Geburt 
urcheilen· ¶ Wuͤrde er nicht durch ein entichtetc® 
Maͤhrlein zum Seepter erhoben: / ſo wuͤrden Die 
Sötternicht zugeben / daß / nachdem er durch ſo viel 
Wunder erhalten wotden / er nun bey Antrit der 
ihmaebührenden Gluͤckſeligkeit falen ſolte. Auch 
die Geſtait der beyden Kämpfer vührese allet Zus 
ſchauer Aufferfte Affecten; und zohe viel Semuther 
dieſe ‚oder jene Seite. Denn. Commindorix 
warlängery alsfonft Die gewoͤhuliche Statur der 
Menſchen iſt. Erhatte ſtarcke Gliedmaſſen / und 
die mit feiner Höhe überein kamen: Sein Geſicht 
war furchtbar / und er in feinen beften Jahren. 
Wegen ſeiner —A——— 
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ſen⸗ 
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El) 
fenfehafft i in Krieges ⸗ Ubungen und Fechten hatte! 
er uͤberall einen groſſen Rubm.Hingegen traffman 
bey Alſtioriſte eine zwar lebhaffte / aber noch zarte 


Jugend an / und gieng er feinem Feinde nicht weiter 


als biß andie Achſeln. Das Geſicht / obes zwar 
damahls voll Drohungen / gliech doch einem Frau⸗ 
enzimmer: ſein Gang war frey / und war nichts an 
ihm / das nicht eben fo wuͤrdig geliebet / als gefuͤrch⸗ 
tet zu werden. Daher entſtund bey den redlich⸗ 
geſinnten ein Mitleiden / daß er mit einem ſo er⸗ 
Das Kämpfer  undderfo offt ſchon ſeinem Ge⸗ 
cheile obgeſieget / zuſammen gienge. Im uͤbri⸗ 
gu fo hatten beyde gleiche Waffen: ieder feinem 
Und Comta indoxix hatte auch nicht ge⸗ 
a dag er gleich; bey dem erften Anfalle mit 
diefem jungen Menſchen wolte fertig werden Da⸗ 
hero verachtete et ihn mehr / und drunge auf ihmloß / 
—* ob un der Sieg gang leichter ſeyn wuͤrde. 
aber fein‘ Sireich / den et ihntziemlich 
—— des Gegners Degen ab⸗ 
gerisfenzund.er-ARiörikensfeinen kaum von feiner 
—— 
ra 191 run als in einem 
Kampfe vorzuſchen Weder ihre Degen 


J — ſchon web biß dreymabi fehl gehauen/ 


als endlich Aſtioriſtes Die erſte Wunde am Kopfe 
empfieng / wo bey der oberen Stirn die Haare au⸗ 
gehen. Da denn er von dem Schweiße undhervor⸗ 
rießlenden Blute nur ſchoͤner ward / aber zugleich 
ungeduldig und entruͤſtet Er umgieng ſeinen Feind 
ruͤckete ihm — / Due wieder / ahörsethte 

ihn 














ch feine ebweihfeinde Kunftumd Ei müde. 

Das edte Gemuͤthe wurde von dem Ruhm und ho⸗ 

Sieges⸗Lohne angefeuert: Deñ er wuſte wohl⸗ 

| — die — des Galliſchen Reichs Darauf 

Pe aber 33 ihn die 

Ki er feinen wieder gefundenen 

ihrer Königlichen Wuͤrde wiederum ders 

Daer A an En ‚Feind warm hielte / ſo 

ck. Wie bey uns der alte 

— 7 In hei — auf den Hieb ficht / fo 
Here er zhndefe efeine eindes Kopfe einen Hieb 

n rwelchen die Beugung des Halſes nicht 

abgewendet. Denn der Degen fiekauf 






—532/J mit einem kleinen Stuck 
Be —* Der Tyrann ſchůͤt⸗ 

aar / und raſete vor Zorn niit. gewalti⸗ 

— Die — ben ihn die Stra⸗ 

“= ne ee Es floß das 
uch haͤuffig herab / urnd vermehrete noch die⸗ 

ſes ſeinen ee daß Aſtioriſtes, als wenn er bey 


— era Aa Bandes Dazu nughät 
den — * brachten Wunde 
anoch geöffer machete. Dahero gien 
Der Kamıphaufs heue ai bi daß Aftiouftes fehicne 
auenig zu 1BED usdah der Sieg ſo lange aufgehal⸗ 
den, wuͤrd⸗ war ein gluͤcklicher uud pur Gal- 
— eilfamer C ‚ich / welcher Comnundo- 
den Am biß gu den Elbogen weguahm. Als 
— herab. / jo. kniete der Uberwinder auff ihn / 











—VVo——— 


wär 3 


— und warff daſſelbige | 


und weil ſein Feſnd ‚noch anflund ju ſtetben ⸗ 
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| BE (348) æ | 
biefen Dingen einen glücklichen Fortgang geber 
Fönten. Worauff er anhub: ch Fan gehen lieb: 
fie Gemahlin / ich kan: Und wo ihr nichts ander: 
rathet / fb laffe ich mir gefallen Daß das Voick auf 
dem Schloß⸗Hoff zufammen geruffen werde 
Diefes war es eben, fagte die Königin, was ic 
wuͤnſchete. Es muß mit alem moͤglichſt geeile 
werden / ehe Commindorix von dieſen Sacher 
Wind bekomt undeinen Aufruhr machet. 

Demnach wurden Heroldedurch die ganı 
ke Stadt ausgefchicket / welche das Volck die 
men berieffen / weil der Koͤnig an fie.eine Red 
thunmolte, . Man meinete / dieſe Herolde märer 
nicht wohl bey Sinnen. Denn wer wolte glau: 
ben, daß der Königs . welcher fo viel Jahre fich 
nicht öffentlich hatte fehen laſſen / ſolte ſo jaͤhlins 
ſich dem Volck zeigen und noch darzu einen Vor— 
trag thun wollen. Was muͤſſe ungewoͤhnlicher 
und unvermuthetes geſchehen ſeyn? Dieſes wa: 
ren allen Leuten eitel Abendtheuer / und. da. nie 
mand rechten Grund wuſte / fo fragte ein ieder und 
wolte ein ieder Nachricht geben / wie bey derglei⸗ 








chen ungewiſſen Sachen zu geſchehen pfleget. Ei—⸗ 


nige unterſtunden ſich zu ſagen / er wolle bey oͤffent⸗ 
licher Verſammlung von der Koͤniges Wuͤrde 
abdancken / und noch dieſe legte Ausübung der Kö 
niglichen. Gewalt ſich gebrauchen. : Alles war 


ı Demnach erpicht und giengen mit groſſer Begier⸗ 


de und Higezufammen. Die Leibwacht weiche 
auch aufigeborhen/ ſtunden unter ihren Compa. 


gnier 





(849) 3 
gnienund Fahnen. Immittelſt hatten ide 
hoben er eine Pie na aller dien | . | 1 


aufgebauet; auff welche Britomandes mitten uns I 
teeden Stoffen des Reichs ſich begab / und nebſt 41 
Timandren auf den Thron ſetzete / neben ſich Alti- Lı, 
oriftenftchend. :E8 entſtunden darauf umer dem u 
Volcke allerhand Reden. Dieſe weineten bep | | 
Schauung des Koͤniges andere frageten: was | 

diefer austänbifche Züngling bey dem Könige vor 

eine jählinge h xde bekommen. Nachdem 

num vielmahts ‚befohlen worden / daß man ſolte ——— | 
fihrveigen ſo hub Briromandes folgender maſſen 1 
an Es waͤre bilig / dah froh Er als ſeine Unter⸗ 1 
hanen denen Söttern Danck ſageten / daß fie ihr J 
* Sohn / und dem Reiche einen ve | 





Königin den. | 
den Feinden habe man ihn gleich nach ber Geburt 
verborgen und alseinKind von brivat · Stande aufs 
erzogen / endlich fen er durch sounderbares Ders 
Hängnigpeelohren-und auch wieder gefunden wor⸗ 
den. Er habe erſt igo diefen feinen amm⸗ Erbe 
erfanntund nicht auffchieben wollen / ‚Diefe Freu⸗ 
dedem Weiche mitzutheilen ; welche billig allge⸗ 
mein ſeyn müfte. Und pwar damit alle gedoppelten 
Antafpgıne Frohligken haͤtten fo verfpräch er denen 
Soldaten ein Gnaden : denen Stads 
tenaber und Sees Häfen enießer en beicten ZheH 
der Sieuten und Zölle. Sie folten nur al6e 
che Männer treu verbleiben / und Den guten Aus 
Ohh fang 


— 











Fang der Goͤtter welche Gällien ſo trefflich günftig 
geweſen / redlich fördern helffen. Darauf fd redet 
Altioriſtes auf Befehl des Königes das Volck m 
die Soldaten gleichfals an Er war fjonzuuo 
bey, allen beliebt geweſen: und da fkhienemm; 


iget zu feyn. Er verſprach Aber nochmahls denẽe 
Solaten / daß auf moͤrgenden Tag ihnen das D 
nativ (oder Gaaden⸗ Geſchenck) ſolte ausgezahl 
werden / uͤnd brachte fie damit gantz dnffeide Se 
te. Dem Volcke/weiches die verheiſſene Bermi 
derung dev, Steuren und Zölle ſchon getinde 
Macht (denn diefe Gommindorix' und zwar ın 
den Koͤnig defto verhaßter zu machen / uͤberaus 
ſtelgert ) ſagte er noch ͤber dieſes Korn nid AB: 
wie auch ein öffentliches Gaſt⸗Gebot zu n 
2... Bey fo neuen und wichtigen Dingem trug 
ein groffes bey Die Gemüther de ‚zu: ber 
geydaß ſie ſo viel Groͤſſe des Reſchs ſahen auf 
Koͤniges und Altioriftens Seite ſtehen⸗Einige n 
ren Land⸗ Voͤgte der feſteſten Provintzen / and 
‚waren Haͤupter des Kriegesheeres; und faſt 
„von hohen Geſchlechtern⸗Dahero erfuͤete die 
„meinde mit Ihrem Frolocken die Lufft; der Sol 
ſchlug vor Freuden mit den Waffen uſamen 
‚die gantze Verſam̃lung ſtimmete mit diefern 6 
‚Fe aus einem leichten und ſaͤhlingen Triebe, ci 
wie Die Afferten Des Poͤbels ſeynd / voͤnig · ein 
Lkein deg Commindorigis‘ fine Ereaturen: tie: 
„gar Hemtark 7 weil ſie ihres Parruns läntero 
beſorgeten oe ıö verlieſſen — 


ſchoͤnen Geſtalt noch etwas hoͤhers Hinzu oı 


T 685 
feine Macht ind dahero droheten fie bey fich heim⸗ 
lich / daß man dieſes alleg bey feiner Abweſenheit 
berzunehinen ſich erkuͤhnete. Allein ſie waren. der 
Mengenicht gewachſen / welche zwar damahls / wie 
keine Gefahr vorhanden / trotzig und tapfer war: 
bald aber hernach durch jaͤhlinges Schrecken gantz 
niedergeſchlagen Denn Commindorik 
lam uuterdieſen Bewegungen in Die. Stadt / in⸗ 
dem einige von ſeinen Leuten ihm hinterbracht hats 
ten⸗daß etwas ungewoͤhnliches vorgiengendenn 
dieſe waren ſofort zu ihm gelauffen / ſo bald mur 
ausgebreitet ward / daß der König das Volck lieſſe 
zuſammen ruffen. Dieſer / wie er noch in ſeinem 
Jagd» Habitetvar / machete ſich / gantz von Eil ımd 
Rachgier erhitzet / wie er das Volck alſo beyfams 
en ſahe / und Britomandem auff dem Throne / im⸗ 
mer auf den Koͤnig zu / ob er ſchon noch nicht wuſie / 


was vorgienge; —— — w 


fein drohendes Aumefen zu dämpfen. : Es hielt 
den hinauff ſteigenden niemand auff / weil feine 
lang gewohnte Tyr anney ihm, eben ſo viel Fur 
und Ehrerbiethung / als Haß erworben. Derohal⸗ 
ben brach er durch Die groſſen Hauffen des Volckt 
welches ſchon gantz verſtummete / und ſich beſorgte / 
daß es. geſuͤndiget hätte... In der Hand hielt er 
einen Zagd- Spieß ; und feinen Degen hatte er. am 
der Seiten. Es begleiteten ihn ae 
enten / weil alles.in der Eil zugegangen; we 
chemehrentheils mit denen bey uns-gebrauchlichen 
Scheffelinen bewehret waren. Er war ſchon auf 
die oberſte Bühne —8 auf weicher we⸗ 
| a nıg 


/ 








| "u (812) 
nig von den vornehmften Kron⸗ Bedienten um den 
Koͤnig ftunden : und nachdem er die Stuffen hinauf 
epoltert / fohuberan : Was iſt dieſes voreine 
——— oder wer hat des Koͤnigs und der 
Republic in meinem Abweſen durch dergleichen 
aufruͤhriſche uſammenkunfft gefpottet ? Es wa⸗ 


ren alle aus hnheit ihm amen und 
‚zu fuͤtchten erblaſſet. Und Are Koͤ⸗ 


uig felbft ſchlechten Rath zu faſſen wuſte Der 


eintzige Aſtioriſtes ſtunde unerſchrocken / gieng 
ihm auch alſobald entgegen / und nachdem er ihn 
"mit der Hand ein wenig zuruͤck geſtoſſen / ſo hieß er 
ihm ſein Gewehr ablegen, und zu dem Roͤnige / den 
er auf dem Throne ſehe / mit mehrerer Ehrerbie⸗ 
“ung nahen. Commindorix wurde hefftig ent 
rüftet / daß fich einer ſo viel wider ihnunterſtehen 
‘Durfftev und ſchoß mit geſchwinder Entſchlieſſung / 
‘damit dieſes Erkuͤhnen nicht ungeſtrafft hingienge / 
nach Aſtioriſten feinem Jagd⸗Spieß; den aber 
ver Priutz mit Beugung auf die Seite ablehnete / 
und alſo das Eifen fort biß zu der Leib» Wacht 
verwundete. 


gienge / da es einen von den Soldaten v 


Worauf beyde die Degen bloͤßeten , 

7 Keinen denckwuͤrdigern Zwey ⸗ Kampf hat 
"Wohl mein werther Freund / unfere Zeitnicht geſe⸗ 
hen. Welcher damit er euch auch noch igo ergoͤtze / 
nur in euren Gedancken nach Beſchaffenheit det 
Sache / wie fie damahls war / kan vorgeſtellet wer⸗ 
den. So viel Raum auff dem Schioß⸗ Hofe 
war / das hatten alles die Soidaten und das Volck / 
ſo gleichfals nach Gewohnheit — 


4 ——e 
—— — — — — — —— — — 


Bl) 


uhentünffte gerwatfnetzeingenommen. Die B bei \ IE 
nervorauf Des Koͤnigs Thron ſtunde / war von Des ı 


nen Gröften Des Reichs beſetzet Der König.faß af 1’) 
Mit Timandren etwasıhöher auff ihren Stuͤhlen. | h 9 4 
Niemand aber unterſtund ſich / wie erſt ich Comm- , De 4 
mnaorigis and Aſtioriſtens Degen blincketen / den ER 
Steeit anyufenern oderzu verhindern. Als ob eine, | u: u 
fatale Erfbarrung alle in Schrecken geſtuͤrbet | 
ſo war ein allgemeines Stillſchweigen / und hatten 


ale ihre, Augen und Geminher auf dieſen Kampf | 
gerichtet. ‚Denn von deſſen Ausgange erwartete 1 
iimmeder fein Giuck; und als ob dadurch einem ier —— |! 


deninfondexheit fein Blut vergoſſen würde / alſo 4 
empfand: ein: ieder Schmerheen / oder richtete feine: 
Winſche ein· Denn die meiſten gedachten / daß hie | 
die Gener als Schiedsleute des. Streits wurden 
flo: zugegen feyn ;.biefe müchte von chen 

| ‚Aftioriftens 


die Geftaft der beyden Kämpfer vlhrere aller Zur 
ſchauer aͤuſſerſte Affecten ; und zohe viel Gemuͤthet 
dieſe ‚oder jene Seite. Denn Commindorix 
war laͤnger / alsfonft die gewoͤhnliche Statur der 
Menſchen iſt. Er hatte ſiarcke Gliedmaſſen / und 
dietmit feiner Höhe nberein kamen: Sein Geſicht 
war furchtbar / und er in feinen beften Jahren. 
Wegen ſeiner Kräften Desghaftıgteianb SIT 
; 4 


— 





El 
fenfehafft ü im Krieges; Ubungen und Fechten hate: 
erüberalleinen groffen Rubm Hingegen traff man: 
bey Aſtioriſte eine zwar lebhaffte / abernoch zarte! 


Jugend an / und gieng er ſeinem Feinde nicht weiter 


als biß an die Achſeln. Das Geſicht / obes zwar 
damahls voll Drohungen / gliech doch einem Frau⸗ 
enzimmer :.fein Gang wat frey / und war nichts an 
ihm / das nicht eben fo wuͤrdig geliebet / als gefuͤrch⸗ 
tet. zu werden. Daher entſtund bey den redlich⸗ 
geſinnten ein Mitleiden / daß er mit einem ſo ers 
fahrnen Kaͤmpfer / und der ſo offt ſchon ſeinem Ge⸗ 
gentheile obgeſieget / zufammen gienge: Im uͤbri⸗ 
gen ſo hat —— gleiche Waffen: ieder ſeinen 
De Und Commindorixhatteauch nicht ge» 
It daß er gleich bey. dem erſten Anfälle niit 
—— Menſchen wolte fertig werden Da⸗ 
hero verachtete et ihn mehr / und drunge auf ihmloß / 
als ob —* der Sieg gautz leichte ſeyn wuͤrde 
Nachdem aber ſein Streich / den ek ihmgiemlich 
ſcharff zügemeſſen / ducch des Gegners Degen ad» 
gewieſen / und er:ARiörikkens ſtinen kaum von feiner 
Au m ehren nee 
acht; nun als in einem 
ampfe vorzuſthen · Beyder ihre Degen 
— — ———— —* gehauen/ 
als endlich Aſtioriſtes die erſte Wunde am Kopfe 
empfieng / wo bey der oberen Stirn Enden 
schen. Da denn er vondem Schweiße undhervor⸗ 
zießienden Blute nur fehüner ward / aber zugleich 
maeduldig und entruͤſtet Er umgieng ſeinen Feind / 
ruͤckete ihm — / u wieder / und maet 
ihn 










durch ‚Feine abtwerhfeinde. Kunftumd“Eift mtde» 
as edie Gemuͤthe wurde von dem Ruhm und ho⸗ 
Siege 3, Lohne angefeuert: Deñ er wuſte nicht? 
daß die Erlangung des Gallifchen Reichs Dar 
Beftun Bor «3 Dingen, aber ice ihn die 
lindli ):Daß er feinen wiedet geſundenen 
Eitern zu ihrer —— Wuͤrde wiederum beta 
ulffe Da er nun alfo feinen Feind warm bielte ſo 
ya endtih das Stück. Wie bey ung‘ det alte 
Sedrandh iſt / daß man mehr auf den Hieb ficht / ſo 
arte er, ghn en Kopfe einen Hieb 
meffen welchen di 









Setrminddrigis fein Odr rund warff vaffelbige 
Heimen ſchatffen Zug wit einem kleinen Stuck 
ndem al aufdie &rde. Der Tyrann ſchiꝛ⸗ 
kette das har’ und vaſete bor Zorn mit gewalti⸗ 
en Drohungen. Die er Zufalthatte ihn die Stra⸗ 
und Sdjamde der Diede zugefüget- Es floß das 
tif uch Hanıffig herob / id vermehrete mach Diez 
fes feinen Grimm / daß Aftioriftes , ale wenner bey 
Wer ath 5 Feipdes dazu Zeit genughäfte 
den Schwab per ‚angebrahten > unde Dur 
hnu ‚ch groͤſſer machete. Daher giend 
Der Kamınf.aufs neue any bißdaß Aftiontes (hichs 
gurnig zu wosrdeny daß der Qi lange gufdehal⸗ 
ten wu Es war ein.gl Flicher und vor Gal- 
Jenvecht heilfamer ae welcher Commindo- 
zighden Am biß gm bei. (bogen wegnahm. Als⸗ 
Dieſer herab/ ſo kniete der Uberwinder auff ihn / 
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Bödhender.) Denn der De en fielauf 
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 ZG I SE 5— 
fo ſtieß er ihn vollends das Schwert in die Gurgel / 
Daß der Paß feiner gottloſen Seele vollends auffe 

Ä n wurde. FOR a — 
EN ale; den y 
Als Aftioriftes mit feines DatersBewilligur 
" die Regierung antrit / ſo 8 | Bpr fer. 
. soedtens Geiſt mie A geines Grab⸗ 
mabls und feindlichen Blure. , Darauf 

ibt er vor / daß er Goͤttern in freinden 
nden ein Gelůͤbde gerhan. Zu dieſer ges 
beimen Reiſe will er niemand als dencins 

' Bigen Gelanor mitnehmen. ‚x verändert 

auch ſelbſt ſeinen Nahmen und Kleidung) 
‘ und will in Sicilien Poliarchus gebeiffen 
- fern; Und dieſer ſoy es eben / ſagt der vor 
vn gang erffaunte Arlıdas , den ee 


| AUBSAriemdien Sieg ernonmnen, 1 ob- 


ockete er / alß-oberdem fallenden Kaͤmpfer 


auf dem Platze mit ſeinem Jauchtzen folgete; und 


ohne Verzug an: Mich duͤnckt / ich ſehe mein 
obryas ‚euren Aſtiroiſten, wie er nach erlegtem 
Feinde durch die vollbrächte Arbeit und aus geſtan⸗ 
dene Gefahr * gemacht ſich gegen feinen Bars 
—— an — ervollvon Freuden / u. 
g ihe Ausgang vergnüget eine Majeſtaͤ⸗ 
tiſche Sebehrde an ſich genom̃en zund wie Jange er 


—— — * 
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das. bloße hg Die Scporob 4 fomir feinaichem "lieb 
neget / in der Hand herum 
DGobrya, in n Bf fie ad hung in m 3 wen eig 
derroeilen.: * 2 
———— De uns —— 
Altioriftes hatte ſolch ein Volck / gab Gobryas zut 
Inn Beim, enyar 
daniches / als Freuden⸗Geſchrey —— 

klopffen ſamt t vielen Gluͤckwuͤnd ſcungen. 


DerSoldat huldigte ſo fort —— 

den meuen V rintzen. ie: Macht darguff 

ſteckte man überall san any um weis , 
— — it Kranden auff ben Däupte 


en 
Safe \ en 5 anders uf ein 
en e oͤret / als Schmaͤ ungen auff den Th⸗ 
a rn: "Deren Eincheil 


gan An und fi paid serfelichen ans | 
T Keinen beſtunden / has 


—* bee dee in rechte 
A —S— iaͤnger behal⸗ 
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| den Sfeähne freuen ‚na 
iet / gar bald ſeinerLeutſeligkeit ice wird — 


ed a betr —R | 


ſichie den Poeten a 


Damit eg nicht ſchlene / als ob — — Sim» 


zu wien — daß er gerne ſahe / daß die 
€ unterbrochen 


tzehlung durch 
‚wird. De ee Na ge edit 
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Die alle daugegen * gan |, 
Dial iu gewiß / du junger Held F 
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a ——— ArhıdasDiefe Beh) f 
"pe yoigder, 'Gobryam gn.. Diefer aber fuht 
Bir! Ich will euch mit ihaflision u na 
nicheanffhaltenz. was die Druiden, was die Mi 
u u deuen Furſten zu Ehten erwieſen 
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WERE 


viele Tage Die Dauckſaguag gegenbie Goͤtter 
—**8* Wie das Dolch ſich in ale Deinpel | 


geben; A gr N 
gung, dder ans Furdpt:fiä) friedlich eich / 
—82 bey (De Be Fa@tion des Commindorigis : 
hoffen geweſen. Weil bier 
ss A herein — und wir teuch/ 
— —— 
vnwoch mit w 
dieſe Zeiten fuͤhren; · welcher — 
langen Maͤcht nicht 
—— ——— Wirede: * 
ſondern mit einer freygtbigen Erkentlichkeit. 
roviftum u D Sicambren, er nals ei da 
er . ev arm “ ha Fo. 
zwar un gte er Cerbvi m, welcher Der, \ 
nes Haußv aters —— u ee 
D nn "Sean ibe —— 
rau Mutte e bald denen vornehm 
— —— —— — 
it ihrem Sohn / der a eroviſtus hi 
> er gewohnet gerv fen / dtsein Heiner And ©; ei 
len; mit Diefem erneüerte Km / 
haft ihn tihter feine — bien 
Gegen das Gedaͤchtniß des Koͤniges Aneroeſti 
er noch ehrerbiethiger. Er Hi fich Deffien 2 
Nicht ausiven Gedancken fommen. Dle hun 
alent / die er vor ihn als einen Knaben und al 
nen Gefangenen gebothen / die bewogen ſein da 
bahres Hertze: Und Timandra freuete ſich d: 
ber Em über das Ungluͤck dieſes K 


EL: B6)) x 


sw öffentlich feuffzete,;. indem fie aus ihreneigenen 
tdienften gegen ihn ſchloß / wie viel daß nun fie 
bon ihm muͤſte geliebet werden. Sehne 


teten wir Aneroeito ein een auff / 
eich ins 


und kuͤndigten denen Tyrannen / fo fein Reich in 

nen hatten / Krieg an. Dieſe Gottesfurcht des 

Altioriftes gegen feinem Pflege⸗Vater war dem 
i uͤtzlich: Denn als wir die Feinde 


befieget, ſo befamen wir ale Die Länder und Voͤl⸗ 


Gersmelche ehemahls won Aneroefto ‚tmaren bes 
berrfehet voorden.  Aftioriftes führte felbften Dies 
fen Kriegs und binnen fechs Monaten erwarb er 
feinem Heren Vater die allerfeſteſten Schlöffer in 
den Alpen» Gebuͤrgen und was nur vor ſtarcke Ders 
erben diefen Voͤlckern waren’ Daß hernach Feine 
Peovink uns getreiier als Diefe geweſen. Daer 
denn die Tyrannen / welche Aneroeftus ge 
Lander innen hatten, theils in der Schlad 
eilegete / theils ſonſt hinrichten ließ / und hern 
mit praͤchtigen Triumph zu feinen Eltern zuruͤcke 


ete. ar a Rt iu 
In ſolcher Stückfeligfeit regierete er drey 
ahr EN gis Tode unter des Baterg 
ehmhaltung. Denn Britomandes hieß alleß 
gut’ wager wolte. Bon ihmempfingen Obrig⸗ 
kiiten und Soldaten Befehle: Don ihm wur⸗ 
den die vornehmſten Herren des Reichs zu hoh 
Bedienungen erhoben ;. oder / wann fie es darna 
gemacht / abgeſetzet. Darinnen fand Timan- 
draihre Ruhe / und ſchiene ſo wohl im Reiche als 
auswerts Die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit erlanget iu har 
en 
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ben. Sie hatte nur drey Kinder gebohren. Da 
‚Ste war dur Corhmindorigis Berräthereysin 





18 die Waͤrterinnen beſtochen tmgeßomr 


\Aftioriftes,. fü Derandere Drink: hatte gem« 
‘daß das Künigliche Dauß Nieder in die 
gekommen. "Das dritte iſt eine Printzeßin 
weſen / und ſechs Jahr jünger alß Aktiori 
iefe erhalten die Götter bey Gefimdheit 
fie an Schönheit und holden Sitren bey aller 
liebet lebet. Wir nennen fie Cytthe am An d 
beyden Kindern ergögtefich Timandra; und 
‚vergaßen die ausgeftandene ſchwere Zeit. 
Aftioriftes, tie ich davor halte raus einem gre 
Derhängniße die Sachen abermahls in an 
Stand zu fegenfichvornahm. Aus Begier 
wiſſen / welch Land und welche Bölcker auffer( 
lien wären, fo entfchloß er fih mit Verbergun 
nes Königlichen Standesund ohne einiges & 
‚te fortzufchiffen. Er führete den Hercules 
‚ Thefeusany ‘und daß ausdem eufferften Di 


* 


u Ani Beiden ſich durch Die Gefährligkeiten 


‚Solche Lebens» Art den gröften Ruhm gefu: 
Er fegte hinzu / daß bey fo groffer Serwatt er 
‚nen UÜbelgefinnten Förte ſcheinen / daß er ı 
fo woht * Vater in dem Reiche befeſt 
als ihn mit neuer Dienftbarfeit gedrücfet. 

lein / wie ich davor halte, fo waren gang an 
und geheimere Sachen / die ihmzu ſolcher we 
Reiſe Anlaß gaben. | 


2 Demnach ruffete er die Reichsſtaͤnde zuſ⸗ 
\ 


TE 


men, die ſich fiber: feinen Vorſatz verwunderten 
na oe er. ihret Vorſorge und 
Gdugefeme Eltern und das Reich eine Eleine Zeit 
überließ 1 Kr» habe vor dieſem denen von Gal⸗ 
len weit ennlegenen Gottheiten ein Geluͤbde gg 
than / die er nun im derſelden ihren. Tempeln mie 
ſie abtragen. Doch ſolten ſie die ſes fein Vorha⸗ 
ben nicht mit traurigen Gemuͤthern annehmen / o⸗ 


—————— 
ẽouen fehe 


ne ͤble Worbedeutung machen. Die Goͤtter fi 

nes bandes / und diejenigen / wohin er ſich begabey 
wirden ihn ſchon geſund wieder laſſen zuruck Fehr 
m) Da wir aber ung hefftig widerſetzeten / und zu 
dem auch Seuff zer und Thraͤnen hin ufuͤ⸗ 
Herten ſo ſchien er / uns uung; einer geliudern 
Entfeplieffurig zu machen, damit wir nicht fo gar 
fiuchtſam und inftändig bey ihm anhalt en moͤchten / 
undals ob er anderes Simies wuͤrdec 
Mein eben dieſeibige Nacht machte er ſich in aller 
Stille vom Hofe: Zu ſo einer geheimen und ge⸗ 


fährlichen Reiſe hatte ihm nicht mehr als einen ein 


higen Diener mitzunehwien beliebet / nemlich der 


Sohn des Oeroviſtus und der ieambte, den et lan⸗ 
ge ſo wol als ein Kind beym Spielen / als auch her⸗· 


nad}, da ererwachſen / in ernfthafften Sachen 
re Ä * — | be gereiſet/ 
e ſich auffgehalten/ vor Gefahr 
ausgeſtanden; Wie tapffer fie ſich erwieſen; 
if faſt gant unbekandt / ob fir. ſchon umkan 
neue gekommen find. . Sp gar heimlich halten 
ſe das / was ihnen \begegust:’ Damahls — 
i 


J 


— 








| ER ha LE; 
wie ſie fortgegangen / wie viel Furcht und Schmer 
empfanden wir! ee des Volcks und d 
Sroſſen des Reichs ihre Geſichter betruͤbet dar 
Bund ward; Altioriſtes habe ſich eutfernet: D 
Beute giengen als verrückt int Haupterımd.durd 
ſucheten alle Geſtade und Wege / ob ſie ihn irgeı 
noch koͤnten antreffen und auffhalten. Die ein⸗ 

ge Timandra hielt uns noch von der Verzweifehn 
ab / indem fien n Dagen verſicherte / d 
ſie von dem Printze Schreiben belommen / und 
noch gang geſund wäre. Und nicht nur dazuma 
ondern auch Gerade heat. ei Bi 
fe von ihm erhiel / es mochte nun dem alſo ſer 
oder daß ſie nur mit —— * ur 


Kranckheit bingerafft ale e Bau Dur Afior, 
nicht viel a Es befch 
weten fich alleüber‘den jungen Heren / ‚daß er 


fei 
nun das Königreich verließ. Alſo daß, da Br 
mandes zu Grabe gebracht wurde / ſaſt die K 
wegen des Verſtorbenen ſo groß nicht war / 
das Trauer⸗Geſchrey derjenigen, die Aſtior 
seid Vaterlandes zuruͤck ruff 
terdeſſen muſten die Regierungs⸗Geſch 
fortgefuͤhret werden / und verſicherte Timar 
ihr Sohn lebe noch / und befände ſich wohl 
muͤſſe man ihr, biß daß er wieder Fame / 
Regiment uͤberlaſſen. Diejenigen allein rı 
fegten-fich Diefem "Begehren, welchen Darcı 


— ) 
. . nz — — — 
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legen war / daß Aſtioriſtes nicht mehr lebete: Von 
dieſem wurde unter das Volck ausgeſprenget / daß 
it geſtorben waͤre. Der Königin koͤne man 
nicht verftatten / daß fie ein mannlich Reich über 
ſih naͤhme. Alſo enftunden gar bald Fadionen. 
Die meiften hielten. es mit der Königin. Die ans 
dern hiengen fid anCommindorigis feinen Better. 
Die beyden Theile waren fchon fo erhitzt daß man 
fhon zu Waſſer und Lande eine Kriegesmacht 
aufbrachte : Sonderlich war man ander Flotte 
geſchaͤfftig Denn die Feinde vermeineten des Sie⸗ 
ges gewiß zus ſeyn / wenn fie nur Timandren aus 





Masfilien ſchlagen koͤnten: Sie aber / die Königin? / 


hatte zu Beſchuͤtzung des Hafens und der Stadt 
ak Galleren und Bootsvolck zuſammen gezogen. 
Us eben zu rechter Zeit Aſtioriſtes wiederkam. 
Wir waren fo begierig und unferer Sreude fo gar 
nicht gemachfen / daß wir faum denen Göttern’ 
dem groffen Gluͤcke / und unfern Augen / glaͤubeten; 
Wir ruͤhreten ihn mehr als einmahl an / und kun⸗ 


ten uns an ihm nicht müde ſehen / Damit wir ung” 


feiner geroiffen Anweſenheit verficherten. Alles / 
ung und alt / arm und reich / Fam aus Haͤuſern 


und Städten herzu gelauffen. Man haͤtte keinen 


groſſen Uberwinder mit groͤſſeren Freuden em⸗ 


Pangen koͤnnen. Die Waffen wurden alſofort 


len Auffruͤhrern aus den Händen gebracht ; und 
ft mit allgemeiner Ehrerbiethung als König ger 


xiſſet. Damit que) der Antritt feiner Regie⸗ 
ung nicht blutig waͤre / ſo ertheilete er allen diebiß  - 


etwas verbrochen hatten / Gnade; und war 
| Si uugleich 
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zugleich Darüber hoͤchſt erfreuet / daß eine Qi 
aufdie Beine gebracht. Di eſes / ſagte er / 
nicht ohngefehr geſchehen / oder aus einem fei 
digen Berhängniß gegen Gallien : fonder 
Götter hätten ihm diefes Kriegesheer zu Au: 
zung feines Vorhabens zuſammen gebracht. 
nahm er mit gewöhnlichen Solennien die Ke 
und feßte Timandren, fo Jange er des Kriege: 
gen wuͤrde auffen ſeyn / zur Regentin ein. 
er in Öriechenland Feinde habe. Diefe müi 
eilig verfolgen.. Damit lich er. die tapferſter 
Zoldaten zu Schiffe bringen. / und indeß / d 
vom Geſtade abloͤſete / hat er mir befohlen / m 
nem kleinen Theile der Flotte voran jugehen , 
die See zu durchſuchen / fonderlich wag zii 
igurien und Sardinien iſt. Nachdem ich 
Befehle nachgekommen, und alles ausg 
ſchet / folaffe ich nun langſam rudern / und bi: 
wiß/ daß ic) ihn bald allhier erwarten werde , 
ex in vollem Anzuge begriffen iſt. Wann ihr 
werthefter Gaſt / fehen und mit ihm reden wer 
ſo weiß ichrbaß ihr geftehet/ich habe meinen d 
nur mäßig gelobet. Aber meil Doch viel Derte 
Sicilien von Griechen bewohnet werden / un) 
Doch meifteng die Griechifchen Städte: befu 
hat / ſo faget mir habt ihr den Altioriften gar n 
geſehen / odervon ihm rühmen hören? . 
>, Arfıdas wurde in feiner Hoffnung.ie Länge 
mehr geftärcket ; er fahe vor fich auf die Erde ı 
Ders und nachdem er bey ſich ales lange erto 
ſo ſagte er: Keinen Altiorilten kenne ich: Vielle 
C.. DaB: Ri 


Mal) 


—— 
aber würde ich von ihm wiſſen / wenn er etwan noch 
inen andern Nahmen / als dieſen / führe. Da 
dan Gobryas geſchwind anhub : Ja / ja / er hat ſich / 
wie ich vernommen / einen andern gegeben / damit 
t deſto ſicherer in feinem angenommenen Privat- 
Stande ſich durchbringen koͤnte. Er ſagte / daß er 
daſelbſt Poliarchus genennet werde : und feinen 
Gefehrten / welcher font feinem Bater nad) Cerovi- 
tusheißt hat er Gelanor den Nahmen gegeben. 
Aſſidæ vergiengen über dieſe Nahmen alle Kräffs 


t. Wie nun Gobryas ihn fo erſtaunet und vor 


Freuden gang auffer fich fahe + fo hub erfelbit an 
vor Erwartung der frohen Froffnung gang vers 
wirret zu werden: biß jener ausbrad) : Ey / wel⸗ 
er Gott hat mich in einen fo gluͤckſeligen Vers 
hafft gefuͤhret / und zu euch gehende ' ABarhafftigr 
ich wurde in allen euren Häfen haben herum geir⸗ 
ret / indeß der Koͤnig auf der See ift und haͤtte mit 
vergeblichen Wuͤnſchen immer den Poliarchum 
ſtatt des Aſtioriſtes von den Unwiſſenden haben 
wollen. Das iſt der Poliarchus, den ich ſuche; und 
hm ſolche Zeitung bringe / welche er nothwendig 
wiffen muß wenn er will gluͤcklich bleiben. Und 
iht / d wie gluͤckſelig ſeyd ihr unter einem ſo treffli⸗ 
ben Könige : O ſchoͤne und heitere Zeiten vor 


Gallien I Ber wird vor dem Schrecken eures _ 


Nahmens nicht erzittern? Wie werden fich ane 


Nu Könige und Völcker bemühen / daß ſie eure - 


Freunde und YBundesgenoffen ſeyn mögen Und 

Vefes erfreuet mich ſonderlich / daß ich euch fehe mit 

nm Kriegesflot!e ug Wiewohl ich ns 
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(3) 
weiß / daß es zu feinem Gefechte / zu Fe 
Schlacht kommen / fondern eine Art-des | 
umphs feyn werde. Denn eure Feinde begel 
nur eure Waffen zu ſehen / nicht aber zu probi 
Aber mir ift daran gelegen, daß ic) eitende er 
König fpreche 7 der in feinem Privar-Stande 
die Ehre gegeben / daß ich fein vertrauter Trı 
‚worden. Als Gobryasdiefes vernommen fi 
tete er Arfidam noch mehr als zuvor / und forfi 
zugleich von ihm / was er vor Zeitung brachte / 
võ wem er abgeſchickt waͤre. Allein Arſidas, der 
unvorſichtigem Triebe / fo aus zujählinger F 
de entſtanden / nunmehr wieder in ſich / hielt mi 
nerer Eroͤffnung an / und verdroß ihn inner 
daß, da Gobryas ſo kluͤglich verſchwiegen / vo; 
Flotte nach Sicilien zugienge / er fo unbedach 
heraus geſtoſſen / wie ihm der gantze Hande 
kant waͤre. Demnach wuſte er die Fragen 
Gobryas nach dieſem an ihn that / wohl abzuleh 
und hielt nur an / daß er mit einem geſchwi 
Schiffe moͤchte zu Poliarcho gebracht wer 
Gobryas fagte hierauff / wir wollen unfrer Se 
Lauff anhalten / wertheſter Freund / nicht nur 
Niederlaſſung der Seegel / ſondern auch mit 
cker werffen / wenn dieſer Ort der See ſolches I 
will. So wird auſſer Zweifel die Königliche 
te / die ich weiß / daß ſie nicht langſam faͤhret 
dieſe Nacht erreichen; Koͤmmt ſie vor Tage 
zu uns / fo wil ich euch gleich eine Gallere ge 
und die ſtaͤrckſten Ruder⸗Burſche / Die euch fuͤ 
ſollen. Indeß rubet in dieſer Schiffer Kam: 


u 
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 mdbefehlet nur / als ob ihr eure eigene Leute um 
euch haͤttet. Nach diefen Worten verließ er ihn, 
da er ſich nad) einem Bette hinzumachete; und 
legte fich auf das Daneben ftehende. Wiewohl er 
ber Freuden kaum fehlafen kunte: und Arfidas un« 
Ir andern ſich verwunderte / warum Argenis ihm 
nicht gefaget / Da8Poliarchi feinrechter Wahme , 
Altioriftes wäre.- Wie dann auch die Printzehin / 
ſoofft fie daran gedachte/daß fie foichesaus Ver 
geſſenheit unterlaffen/mit vergeblicher Furcht / wie: 
dann hefftige ‘Begierde leicht beunrubiget wird⸗ 
umuthmaffen ſich erfühnete, daß Arfidasihn nicht 
wurde finden können. Ä 
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2 nhalt. 
Gegen Mitternache entficher ein ſtarcker 
Wind welcher die Wolcken berzutreibee 
und den gangen Himmel finfter machet. 
Endlich werden fie durch Sturm nach Sir 
cilien verfchlagen. Das Ungewitter ver» 
ſchonet auch Poliarchuslosteniche. Deme 
nad) wird er. genötbiget in Mauritanien ans 
zulinden. Dafelbft wird er mit einem uns 
erwarteten Tumule aufgenommen. Wels 
cher doch nachlaͤßt / nachdem er verfichert/ 
daß er als ein — zur Boͤnigin kaͤme. 
Die Urſache dieſes Lermens ſeynd die von 
Kaditobane wieder gefoderte Sachen / weß⸗ 
wegen er Krieg angekuͤndiget. | 
Siiz In⸗ 
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WENDE füchten “icht nur die Befehlshaber 
EI Soldaten, fondern aud) viele von denen 
derfnechten ſich durch den Schlaf zu erholen. ‘ 
eingige Steuermann des Haupt-Schiffes wı 
forgfältigs daß er fich die Lufft und Die Art der 
birge/ welche von Seiten Liguriens ſich erh: 
ließ verdächtig vorkommen: indem er fehon 
der Erfahrung hatte daß fie/ mo fie fich erni 
gensund dann wieder in die Höhe ſteigen / durch 
ſe engen Plaͤtze der zertheileten Klippen jaͤh 
Stuͤrme in das Meer zu ſtuͤrtzen pflegen. T 
nach ermahnete er die Schiffleute / wachſa 
ſeyn / und da erauff alle Winde achtung gal 
war er ein gewiſſes Ungewitter gewaͤrtig. Es « 
nun auf Mitternacht loß / als von dem Gebirg 
ein Wind entſtund / welcher zwar erſtlich nur 
ſchen den Seilen / ſo an dem Maſtbaum hinau 
ben / liſplend ſpielete: bald aber das unge: 
Meer empor huberund Durch berbey gebrachte 
er Wolcken den gangen Himmel wegzohe. 
Schiffleute hinderten fich Faft ſelbſt durch ihr. 
ckes Eilen an der ihnen zu folcher Zeit zukomt 
den Arbeit / fie erhuben unter fichein ſtar 
Geſchrey / und das Geraͤuſche der Wellen erth 
te dazwiſchen in denen noch nicht leeren Ohren. 
bryas war aufgewecket worden / undfahe au: 
Steuermannes Geſichte / daß die Gefahr nich 
gemein waͤtr. Demnach unterſtund ſich ein 
zu warnen; ein ieder wolte beſehlen; alſo daf 
der Lermen der jtnigen / die doch von dem Ci 
n 
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weſen nichts verftunden,fo groß war / und mit nic) 
geringerer Gefahr anwuchs / als Der sunehmende 
Sturm: Die ſchwartzen Fluthen / oder die von Auf⸗ 
heibung des von dem Grunde geholeten Sandes 
gildich waren, kunten für erſchrecklicher Sinfterniß- 
richt gefehen werden / ausgenommen / wann fie‘ 
mit greffem Krachen anftieffen und Durch ihr ans 
einander fehlagen das Waſſer gleichfam entzuͤnde⸗ 
tenrund als Funcken in die Höhe warffen / ernach 
dieder verſchlucketen. Allein dieſer Wellen 
Schaum glängete in der fehrvarken Nacht / und 
ͤberſtieg offt mit gar bler Vorbedeutung die Sei⸗ 
len⸗Vreter / alſo daß er mitten im&chiffeleuchtete- 
Ander zu werffen war zu unficher, denn fie verſtat⸗ 
telen denen Schiffen feinen Raum / damit fie denen 
anfallenden Winden etwas nachgeben koͤnten. 
Hingegen war eine andere Sorge / daß / wenn man 
nicht die Schiffe mit den Anckern anhielt / die Gal⸗ 
ferem unter ſich gegen einander lauffen und zer⸗ 
ſchmeitern möchten. Endlich fo machte allen Rath 
der Schiffleute die allzugroffe Gewalt des Stute 
mes zu nichte. Den man kunte den Lauf det Schif⸗ 
fenicht nach Willen wingen / noch dieſelben zuruͤck 
halten. Sie ftrichen fort / wohin fie der Wind lauf⸗ 
fen hieß ‚doch ließ man ein Fleineg Segel bey dev 
Stange aufgefpannet/damit die Schiffe durch die 
ungleiche IBellen nicht ſtuͤrtzeten / wañ die in ſolches 
Segel gehende Winde ihnen die Wage hielten. 

Als die Nacht vooriber / war der Tag eben ſo 





betrübt: denn es ein ſtets traurig Regenwetter / 


und der nahe Tod ftellete überall fein Bildniß vor 


Augen. Auch die folgende Nacht hielt Der ftarf 
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- Sturm noch immer an: Wie hernachmiedert 
Morgen anbrad) / folegete fich zwar das Unger 
ter / abeꝛ fie kunten nicht erkeñen / in weicher ege 
ie waren / oder wo fie auf Der See fich befand: 


und da ſie ihre Schiffe zehieten / Nagten fiedaß f 


die Helffte hinweg oder untergangen. Da al 
Die Sorgfalt vor ihre Erhaltung es nun fe w 


| — ſolche zuließ / daß fie fich auch um 


rer ihren Zuftand bekuͤmmerien / ſo huben fie, 
von Poliarchi Gefahr zu reden. Denn wenn w 
den fie ihn num bey ſich haben / oder / wo mürder 
ihn fuchen; da er vielleicht an ein ſeindliches u 
unbefantes. Ufer wär verfchlagen worden. €: 
lich wo waͤren fie itzo felbft ? und in welchem Ha 
folten fie einlauffen / indem ihre Schiffe befch: 


Et / und fo wohl Holtz / als Pech und eines ſich 


Geſtades benoͤthiget wÄren.Arhdas fluchte am 
lermeiſten auff das Gluͤcke / daßer von ſo gro 
Hoffnung herab geworffen nicht wüfte 06 cı 
U affer oder zu Lande fein berumfchtweiffen wii 
anfangen folte, Er koͤnne nun weder Gallien, r 
den Rhodanum zum Zielefeiner Reiſe fegen , / 
dern müfte unvoiffend, wo er am meiften hingoc 
alle Seefüften durchſuchen / welche der Sturm 
liarcho offen gemacht. Wo nabıne er das Phæ 
ſche Schiff her / welches ohne Beyhuͤlffe des S 
ermans von ſich ſelbſt die beſim̃te Straffe bi, 
Argenis zehle alle Tage u. Stunden/wenn er 
zu Ihr wieder leer zurück kehrele / wae wůͤrde er 
niger als ihr Mörder feyn: Denn ob ſchon Sob 
erwähnet hatte daß Poliarchus nachSicilien 
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ter fobeforgete er doch / daß felbiger von dem. Ar; 
gewitter ermürdet in einem Hafen ſich auffbieo Re: SA. 

teı oder langſamer fortfehiffete / indeß verlieff m | 

die. Zeit / da er fich vorgenommen⸗ Daß Argenis’ | | | 

Inwiederermartenkonte: 1 
Indem er dieſes bey ſich bedachte / und 

wieder agickſeligen ihre Weiſe iſt / faſt mit Go · Io 

brya zanckete,daß er ihn in feiner Reife ;uPoliarcho 

auffgehalten / fo kundigten die Schiffer an / daß 

von ferne eiwas als eine Wolcke oder Dunft aus⸗ 

fühe / das hielten fie vor Land. Gobryas befohl / 

manfolte darauff zufeegeln / es «möchte fegn / was 

es vor ein Geſtade wolte. Wie ſie nun mit alem 

Fleiß fortgerudert / fo ſtieſſen ihnen faſt gegen Mits 

kageinige fleine Schifflein auff / nach geen⸗ 

deren Ungewitter das Meer durchſucheten / und 

forfcheten, ob eiwan der Swiffhrpd ihnen was 

zugefuͤhret hatte. Bon diefen erfuhr man / daß | 

diefeg eine Gegend von Africa wäre ; In übrigen | 

aber fehr unſicher wegen det Sandbaͤncke / welche 

hier und dar von der ſeichten Set bedecket wurden. 

Numidien fen nicht weit davon. Der nächte 

Port ſtuͤnde soiifte / und ftünde noch dahin, ob er 

auch vor fie offen wär- Doc) es drung fie die 

doth / daß fie alles vor ficherer alsdas Meer und 

die QBinde hielten. Demnach fü führeten dieje⸗ 

nigen fie ans Land/ weiche ihnen von der Gegend 

die Jrachricht.gegebeny und wurden wenig auff eis 

ner Yacht aurückgelaflen / melche die nod) mang⸗ 

innen Gekfaͤhrten / fo fern fie etwan in der abe 

herumirreten / zufammen braͤchten / da denn aus 

RL, Si, ſonder⸗ 
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fonderbahrer Gunſt der Goͤtter / alles was von Go · 
bryz= Flotte annoch fehlete / noch bey ſelbiger Nacht 
wieder herzu gebracht wurde. Alſo / was bey 
ſchlimmen Sachen noch das beſte war / ſo wurde 
keiner vermiſſet / ſondern waren alle erhalten wor⸗ 
den / auch kein Schiff untergegangen. Die Ein⸗ 
wohner des Landes erwieſen ihnen auch uͤber Ver⸗ 
muthen alle Dienſte und guten Willen / und 
brachten ihnen trockne Fiſche nebſt andern Spei⸗ 
ſen / womit ſie ſich bey ihrem Armuth zu erhalten 
gten. 8F 
Allein der Sturm hatte auch des Poliarchu 


‚ Flotte nicht geſchonet. Er verließ fich nicht un. 


billig aufffeine Macht, wenn eran Sicilien / ar 
die vorhabende Rache und an die Vermaͤhlun 
gedachte. Denn wenn er in Königlicher Pracht 
mit fo vielem Reichthum und einem fo anfehnlich«: 
Kriges-Heere umgeben fich wuͤrde einſtellen / war 
um ſolte Meleander ihn vor einen Eidam anzunel 
men ſich weigern. Er trug kein Bedencken / R: 
dirobanem, Archombrotum, und fo noch etwan aı 
dere Nebenbuhler ſeyn möchten / zu verachten 7 | 
möchfennun entweder einen Zweykampf von ih 
verlangen / oder ein öffentliches Treffen begehre 
Endlich fo meynete er / daß er das Siciliſche Geſet 
welches verboͤthe mit einer maͤchtigern Krone fi 


zu vermählen entweder mit dem Schwerdt 31 


fchneiden molte oder durch Erklärung ablehn« 
Daß nemt. Sicilien nicht folte heiffen als ob es 
Galliens Zepter hinzugethan wuͤrde; ſondern ft 
nach ſeinen alten Satzungen leben / und wenn 
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genis mehr aebohren. hätte / ſo folte der andere 
Pring die ſes Reich zum Erbe haben. Unter Dies 
fen Gedancken Dünckete ihm, daß das Schiff nicht 
geſchwinde genug fortgienge,oder von den Rudern 
recht angegriffen wuͤrde: Demnachgieng er auff 
den Bancken bin und her / und firengete die Bots⸗ 
leute ans alseben diefer Sturm einfiely und von 
dervorhabenden Farth ihn abtriebe. Ob ernun 
wol von gang unerfehrockenem Gemuͤthe wars 
doch wie er die fich immer. höher thürmenden 
Wellen fahe und als ob fie fich auff fein Haupt 
verbunden hätten / fo gaber fo viel feiner Fran 
Mutter und Königlichen Braut zurkiebe der Furcht 
raum / daß er ſich zu fterben fcheuete. Wie fie dems 
nach wegen Groͤße des Ungewitters gantz erſtarret / 
ſo munterte er ſie auff / ſie ſolten ihre Kunſt nicht 
gantz und gar von ſich werffen / noch das Euſſerſte 
befahren. Es waͤre ihm ein edler Verhaͤngniß 
auffgehoben / als daß er bey folchem Alter im Waſ⸗ 
fer ſolte umkommen. Wiewohl er nun ſie durch 
dieſe Hoffnung auffweckete / daß ſie alle hurtig ihre 
Dienſte thaten; ſo vermochten ſie doch wenig ge⸗ 


gen die allzuſtarcken Wellen auszurichten / biß end⸗ 


lich die Flotie dahin geriſſen wurde / daß man ein 
fremdes und gantz unbekandtes Land erblickete / und 


das Meer ſich von ſich ſelbſt wieder legete. 


Doch da kunten die Bots⸗Knechte und Ruder⸗ 
Purſche wegen Müdigkeit Peine neue Arbeit ans 
treten / und Die ſchwachen Seiten der Schiffe, fo 
bon der Laft der. Wellen / welche immer auff fie 
loßgeftoffen / gang von einander gelöfet/ — 
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. Beine längere Fortfegelung auf der See. Poliarı 


— 


war dieſes ein hefftiges Leiden / indem er da 


hielt / daß alle Tage / welche er auſſer Sicilien 


blickete / ihm und der Argenis toͤdilich ſeyn Font 


Doch uͤbe wand ihn der Schiffleute einhellige 


ſtellung / daß man bey laͤngern Verzug zur See 
eines Schiffbruchs beſorgen muͤßte. Denn es 

Poliarchus auch wegen der Argenis an / auf 
felbft vielzubalten. Demnach befahler nad) 


- nabeften Geſtade zu wenden / 0b fie vielleicht 


ſelbſt die Schiffe ficher unterbringen Fönten. 

Sie waren noch ungeroiß / was vor Leu 
derLand daſelbſt waͤre. Daß es aber eine anmu 
ge Gegend / bezeugeten viel Baͤune u.Eleine H 
ander See. So lagen auch hier und dar allert 
Kaufmafissund Fifcher- Schiffe zu Ancker. D 
nach fehicker? fie einige Botsleuie in einer geſch 


- den Barcke voran / daß folche fich möchten erfu 


gen / was es vor ein ABelttheil wäre. Weiche 
bald Poliarcho zuruͤck brachten / daß es Maurita 


fen ſo beſahe er die Lage der Provintzen feibft 


dem Oberſten Schiffs⸗Boden / und hub an 
Selanor, erkennet ihr den Fluß? Kennet it 
Stadt Lixam! ſehet ihr nicht von weiten auff 
Huͤgel dort der Königin Vorwerck. Das i f 
Mauritaniensda wir fo viel Freunde haben. 
ift der froimen Königin Hyanisben ihr Neich. 


Berhangnififtung nicht gänglich zuwider w 
uns / da wir ſchadhafft und herumirrend find/: 


Geftade-unferer Bundes- Verwandten tr 


Doch damit wir Durch jählinge Anfunfft Der 
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tenicht etwan die Unwiſſenden erſchrecken / fo ges 
bet iht Selanor erſtlich zur Königin; eröffnet ihr / 
was ich vor Zufaͤlie gehabt; Erfuchet fie, daß mei⸗ 


neSchiffe in ihrem Hafen möchte guͤtig eingenom⸗ 


men werden. Indeß wollen wir unſere Schiffe um 
dieſe Gegend herum lten. Alſofort wurde das 
Geſchrey unter denen Soldaten und Schiffleuten 

reitet / daß dieſes Land mit ihrem Koͤnige in 
Buͤndniß ſtuͤnde / welches fie vor ſich ſaͤhen: Es wuͤꝛ⸗ 
de den Schiffen und Voicke daſelbſt eben ſo wohl 
als in ihrem Vaterlande ſeyn. Sie waren nicht 
langſam / dieſes zu glauben, was fie inſtaͤndig wuͤn⸗ 
ſcheten; und nachdem ſie unter einem froͤlichen See⸗ 
Geſchred die Schiffe antrieben / ſo hielten fie Dies 
ſelben auf einmal hernach mit umgewandten Ru⸗ 
dern an. Denn ſie mochten nicht / ehe es die Koͤ⸗ 
nigin verſtattet / in den Hafen einlauffen. 

Allein / wie Gelanor mit einer leichten Fregatte 
inden Fluß einfhiffete,fo wurde ihm durch ein jaͤh⸗ 
ling entſte hendes ungeftumes Lermen diefe grofie 
Sicherheit batd benomen. Dennder gange Strom 
war mit Schiffen bedeckt / und alles Geſtade wim⸗ 
melte von Waffen. Die Urfache fo jählingen Aufs 
laufs hatte derinder weiten See mit der Krieges⸗ 
Flotte anlangende Poliarchus gegeben. Denn fie 
vernom̃en / Daß eine feindl. Flotte auf ihr Geftade 
losſegelte / u es betꝛog fie auch dieſes Geruͤchte nicht. 
Beil fie nun meintẽ / dieſe war essfo somen ſie gantz 
furchtſam zum Waffen gelauffen. Man hatte noch 


wenig Soldaten geworben: kaum warẽ etl. Kriegs⸗ 


Schiffe ausgeruͤſtet: denn nur vor Eurge die Gefahr 
des kom̃enden Krieges angekuͤndiget worden. Diß 
—2 
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Zufammenlauffen geſchahe mieiſt von Buͤrge 


| welche vom Tumult gung rafend mit gantz Dick 


haͤufften Nachen fich um Gelanorn herum ma: 
ten. - : Dennfie vermeineten er feyein Herold 
dem fchon gang nahen Feinde/ und zugleich u 
diefem Nahmen ein Rundfchaffer. ‚Gelanorr 
ober fihon gang ftugig wurde / fo wiederholet 
Dochofftediefes: Ermwareein Freund undw: 
des Buͤndniſſes gefichertshabe dahero nicht ver 
net daß man fich vor ihm fürchte / oder daß e 


herum geriſſen werde. Endlicherfeyein Gef 


ter von Poliarcho an die Königin. Nun war 
gefehr einer zugegen / der dieſen Freund erkan 
und daß er vor wenig Monaten von eben di 
Geſtade mit feinem Herrn dem Poliarcho ı 
gröfter Gunſt⸗/ Bezeugung der Königin Hyaı 
wäre abgereifet. Dahero wurden des V 
affecten bald geandert/ und huben fie an vo 
Flotte fich zu erkundigen /welche fie vor fich ir 
See halte fahen.Gelanor verficheit/daß kein fi 
lich Krieges Heer vorhanden / fondern eg fey 


‚ archus mit feinen Völkern. Alſo jtieg er 


Lands und ward zur Königin geführe.. T 
dann / weil fie wegen bevorftehenden: Krieges 
erfchrocken / dermaffen wieder erquichete, d 
nicht fo wohl davor hielte Poliarchus kaͤme m 
nen Soldaten'any als Africz feine Schutz ⸗· 
Es wurden alfo fort einigevon den vorneh: 
Krons Bedienten abgefchicket/melche Poliarı 
erfucheten  anzuländen. Sie aber felbft frag 
ters Gelanorn ; welche Voͤlcker Poliarchus b; 


ſch 
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fhetesmen er zu befriegen befchloffen? und aus was 
Vorſatz er vorhero als eine Privat » Perfon die 
Najeſtaͤt verborgen gehalten. Gelanor, der da 
wohl wuſte / was er verſchweigen oder fagen ſol⸗ 
te / ermunterte der Königin Gemuͤthe mit den an» 











genehmſten Reden; alſo daß ſie kaum zugab / daß 


er zu ſeinem Herrn wieder zuruͤck kehrete / und ihm 
ankuͤndigte wie er vom Hertzen willlommen 
waͤre. 


Bas XVI. Capitul. 
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Wiewohl Hyanisbe durch doppelte Bekuͤm⸗ 
merniß — wird / ſo wohl wegen 


des bevorſtehenden KBrieges / als wegen 
Schreiben / die fie vom Archombroto erhal⸗ 


ten / daß derſelbe ſich mit der Argenide ver⸗ 
maͤhlen wolte / ſo ſchicket ſie doch einige 
vornehme herren / die Poliarchum bepibe 
einzufprechen erſuchen ſollen. — 


S war allbereit der fuͤnffte Tag / da die Koͤ⸗ 
nigin kaum einen Mund voll Speiße zu ſich 


genommen/indemn fie mit heimlichen u. öffentlichen 


Sorgen befihweret. Denn nachdem Radiroba- 
nes wegen unverſchaͤmten boßhafften Anfchlages 
auffdie Argenis ſtinckend worden / und nad) Cala- 
ris zuruͤck gekommen / ſo erwog er Die Schande deſ⸗ 


ſen / was er angefangen / und beſorgete ſich / es 
F | — moͤch ⸗ 
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‚möchten ihm hinfortfeine Leute nicht mehr mit ve 
| | viger Ehrerbietung begegnen wohl wiſſend / ta 

341 der Poͤbel und die Soldaten alſo gefüzuet / daß | 
Fuͤrſten nach dem Ausſchlage ihrer Anſchlaͤt 

| urtheileten: Denn man legte bey Gluͤckſelig 

|: Diefes vor eine Tapfferfeit und Tugend aus, w 

dem Gluͤcke zuzuſchreiben wäre ; Und wenn i 

| Vorhaben nicht gelungen, fo pflege man fie zu 

' achten. Damit nun Durch den Mühiggang 

nicht zu allerhand Reden Anlaß befümeny aı 

- daß er feihft fein unrubines Gemuͤthe Durch n 
24 Bewegungen wieder abkuͤhlete / ſo wendete erv 
| der feine Gedancken auf einen Krieg: Doch ge 
es ihm nicht / alfobald in Sicilien zurück zu keh 
Maffen er nicht zweiffelte / daß man ihn a 
‚erwartete/ fo muthmaffete er leicht / daß alles 

Ibft in voller Zurüftung begriffen. Es mu 

emnach andere ausgefuchet werden / wide 

er immitteljt feine Macht anwendete/ und 

auch Die neugeworbenen Soldaten defto mehr 

- gehärtet würden; wann hernach beydem I: 
ge die Sicilier ihre Sorgfalt ablegeten fo | 
er Meleandren unverſehens auff den Hals 

men. Es mangelte ihm auch nicht an Gelege 

einen neuggfrieg anzuheben / zu welchem a Luſ 

te. Er war ſchon eine geraume Zeit darauff u 
angen / Mauritanien anzufallen. Und aus 

rſache hatte er auch eine Kriegs» Flotte aus 

ſtet / die er heꝛnach in HoffnungSicitie ſamt A 
de zu uͤberkom̃en zueinenrechtmäßigern Krie 

der Lycogenem angewendet. Da aber kame 
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en Megungen an / mit Mayritanien j1 
— und ſchiene / daß er zu den vorigen cf 
den.nogl) neue bekommen. Da e8 haften ohn⸗ 
gefähr Mauritaniſche See⸗Raͤuber / pi fo wohl 
aufibre eigene Landsleute als quf Ausländer Ereys 
beten / und von ihnen Beuthe macheten / einige 
Sardiniſche Kauffleute gepluͤndert / und wie er aus 
Sieilien wiederkam / ſo hatte er derſelben ihre Kla⸗ 
gen wegen ſolches Verluſts mit freudigem Ge⸗ 
müthe augenommen; Ce ſchickete dahero unver 
züglii an Hyanısben, befehtvercte fih / als wenn 
mit. alggemeiner Genehmhaltung Der Maurer die 
fr Schade gefcheben / und foderte nicht allein die 
N der geraubten Sachen ſondern Audyy 
die Räuber ſolten deßwegen am Leben geſtra⸗ 
fetwerden. . Die Königin entfehuldigte ſich daß 
dieſet Srevel gar nicht mit ihrem Wilen geſche⸗ 
ben, ‚auch Daß die Verbrecher nicht inihrer Ge⸗ 
Kae, nödren/ober fie — vor ihre llnterthanen 
Es moͤchten ſich die Sardinier rächen / wo 
digen antraͤffen. Sie ſelbſt wolte/ 


hir mag h / nach ihnen Forfihen, uud Ihre Bos⸗ 


ini bei — — ib ärger aus/ 


heit ſtraffen. Radirobanes Antwort der 
und ellete fi noch erzuͤrneter Sardinien wuͤr⸗ 


de bon den Mauren verachtet / und daher haͤtte man 


Ihrer * en — weil man ihnen nicht u 
n laſſen. "- 
ana beſchloß er / als wenn das Buͤnd 


nugſam gebrochen / nicht nur di 
— aͤchen 7 — aa den en 
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weichenfeine Vorfahren mit Mauritaniengehabt 

gen die Königin zu erneuern. Denn die alte 
Sardinifepen Könige hatten durch offtere Krieo 
zubehaupten gefrachtet / daß das Mauritanifd 
Scepter ihnen gebuͤhre. Nach dieſem hatte fü 
chen Zwiſt der Stillſtand oder der Nahme d 
Friedens immer wieder niedergedruckt; welch 
doch / wenn es einem von beyden Koͤnigen gefolle 
gleichſam aus dem Schlaſe aufgewecket / und w 
‚de die Begierde der Waffen wiederum durch 
Schein der. Billigkeit zugedecfet. Nun a 
ſchiene es Radırobani Zeit zu feyn /feines Kriea 
heeres fich zu bedienen welches er aus Sicilien 
‚boller ——— Und weil 
Frau in Mauritanien das Scepter fuͤhrete / ſo 

prach er ſich deſto leichter den Sieg zu erha 


Der Feind würde gleichſam in ein leeres I 


kommen; und verachtete diejenige Schlacht⸗ 
nung / woſelbſt nicht ein mannlicher Purpur < 
tzete. Doc damit diefe Begierde des, Fir 
‚eine Befchönung des Rechts hätte / ſo ſchmuͤc 
Sie einen Herold aus / welcher den Krieg anküı 
se / indeß man auf daseiligfte in Sardinien t 
gionen mit neuer Werbung verftärcfete. Ur 
F wie er nach Lixa kam / und vor Hyanisb 
laſſen wurde / foderte kühnlich/ indem er ſich a 
allenthalben unverletztes Amt verließ / Daß / 
nicht das Scepter und Mauritanien unver: 
Radirobanj übergäb fo wurden die Sardin 


„bald einfinden / und mit einem Krieges: 


Recht ahnden. Die Koͤniginwurde Durch 


«ie 


— > SEE 
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unerwartete Ungluͤck erſchrecket / doc) antwortete 
ſie ungeſaͤumt: Kadirobanis Vothaben wäre gar 
nicht ——— er kei. eine Frau uͤber den 

en zu werffen; indein er vielleicht der Maͤn⸗ 


—— verſuchen ſich nicht unterſiehen 


würde: Co vieler Jahre Frieden zu brechen / da 
er nicht beleidiget / und kein Zwyſpalt inter den 
een eryeget fhorden/ das fer nicht weit von eis 
Die Goͤtter koͤnten nicht betro⸗ 
gen werden. So mangelten auch nicht menſchliche 
echten: Und es waͤre nicht die eintzi 

Tomyris, welche durſtigen Tyrannen — wi 
zu trincken zu geben. Wie der Herold wirtke 
e. gegangen fhunder am Üferftile 7 vo in 

der Hand einen Epieß / und fagte:: W 


die Mauititänfer der Sardinier gemeines Weſen 
beleidig da ſie ermahnet worden / ihre Hülse 


ſt nicht beſſetn / und weil der König und 
Se Same Volck der Mauritaniſchen Ko⸗ 
ihrem Volcke den Krieg anutundigen 
—— ſo ſage ich ſolchen und der Ads 
nig und das Volck von Sardinien der Koͤnigin 


und dem Volcke in Mauritanien hiermit an / und 


Drehen 
er ſeinen a n 
De one wieder in fein Schiff et 


— kehrete nach Radirobane gurüch, 
—55 — Freunde erkühneten fi 
en / daß fie zur Ungeit ihren 2a 
Se — * 





— — 





an un — — 


‚Daß er fig nerachtete 
in ein leeres Rei —— —55 — 





BIT 
ge des —5 —* auffgeleget NOELDED, „Dani 


vahero fieRa — wotden / un 


er Feind kaͤm gleichſar 


bey der nicht ein —— 

Ir ch Piste ig Bank; * Das Öl 

DE n ——— 

x re — — —I 

een Ungewitter ft 5 uch eb x 

‚Ni cht.weit / und — 5 ungeſaumt e 
obalder die Briefe empfienge/die fi je e an —* 
icken entſchloſſen. Sud Wen. müßten Soldaten 
 worben werden / und man gllen Fleiß und Se 
falt anwendeny dergleichen folchezeiten erfot 
‚ten: waren nachdem kaum zwey Tage 
* als ſie —— — Rh 
berathſchlagete / wie man Die bevorſtehende 
chen augreiffen folte 7. „co AT AngemkIbeR To 
si einer von Des So haes Dienern (denn ex 
weene mit — n hatte / in, die Reſi 
— n uneten alle Darü 
—— —S— denen Fabeln 
‚unäbnlich 1..daß er eben-zu der, Stunde a 
„langet: ı, da er etwas gewiſſes von Des: Pri 
‚Wohlitande bringen Eunterund öffnen, n 


man ihn boten folte,, ‚Die Urfache aber / de 


gen der Diener abgefihick et / war die 

demArckombrotus —3328 ihm zur Ber 
Tung mit ‚Ärgenide ichts mehr ulsder Fran 
ter Einwilligung mangele/fohatte er  dansit 
Fröticyen gen Bein Verjug vorgiende 7 Bi 
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— [on —— ns 
Edreiben an fie abgafertiger /wie er als ein ſun⸗ 
rund verliebter Hetr / iedoch unter ſoichen Mes“ 
ern der einer Mutter ſchuldigen Ehrerbiechutig? 

vetgeſſend / — ——— NHya. 


nisbe war nun die aber ak 
den feinigen Hyem —— allein da er au 


deren Befehl * 
ſhlecht und hohe A Erde fohätteer 

der mit ſelbigem 

Volcke ũberein kam. In dieſem Done vieb er⸗ 
es ſonderlich der Ehrerbiethung en feine Frau⸗ 
Mutter zu / daß er nach deren nblß anhero⸗ 
treulich feinen Stand verſhhwiegen. Zn übris! 
gen ſo wuͤrde ihm anitzo ein Gck angetragen / wel⸗ 
ches alles Wuͤnſchen uͤbertraͤff Die Berwante! 
ſchafft mit Dem reicheſten Koͤnige / Siciliens Be⸗ 
ſtzung / und eine eßin / beh der die Gemuͤths⸗ 
Gaben einem ſo hohen e nicht unglelch waͤ⸗ 
ren / ſondern ſolches ——* Er baͤthe alſo / 


daß er einem Könige welchen et ats ein Undekan⸗ 


ter an ſchr gefallen haͤtte / Dinffre die Hoheit feines: 

Standesroffenbahten.! 1:@&ie möchte auch ju ſei⸗ 
nee bevorficheniden Vermaͤhlung ihm die vot⸗ 
nehmſten Herren des Reiche zu ‚und ſo viel 
Geld und Schaͤtze welche Mine bey denen 


Siciliern / Die er unten ine Regierung REN 


fünten beliebt machen. 


—— ſondern fie erſchrack auch dermaſſe 
bey deſſen Durchle ung, ? area. /ſo e 3 





en geſchiffet / und fein Ger: 


Der Rönigiri wor, dieſer riet nicht oben 


— 


— — — —ñû— 
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| — „die: — * weife lte / dah aus 


— 
a — mern. 
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A 
ugegen waren / mutbhmaffeterisießwärenen dei 
Geſundheit nichts Frohes darinnen ent 
ee —————— 
er 


vnigin Ihe Se 
er ein fie — er 


—— 
ſal nicht l d d 
Hang nicht nut wohi auff,fondern auch bey 


then waͤte. fi 


Beſtuͤrtzung die andern ein Unglück —e 
erholete ſich wieder / und ſagte / —* durch der © 
ter Huͤlffe —* nur der Sohn geſund / ſond 
auch in kurtzem in ſein ———— 
ruͤck kommen. Aber / mit dem Diener 
leine war / bee Die Beife —— fie : 

— es * genugſam von Dana 


befohlen ſeyn / daf du feinem Dienfeher 
fenbabrent, bey welchem Bokheer ſich auffb 
Du muft ja verſchwiegen ſeyn "Denn: ich 
Bean daß; es —— meinen Le 






hat gemacht / Daß ich dich der Belohnunger 
viel erinnern will / welche du von mir und ihm 
warten haſt ·Als fie dieſes geredet / begab 


in ihr Eabiner, im Frauenzimmerv und war 


wegen Des Sohnes er als — 
fein Unrecht bekuͤmm⸗ Denn eine 


woalt der widhtioften Cie te mir au 


berden Hals gekommen⸗ Foli ‚Dort = 
waͤgerung — befuͤchten? Hi 


BE. : ZI 0 1, 20 5 - Va 
Sardiniens ABaffen ? Solſt du geliebtrfter, Me- 
kandri Eidam werden? Daß ich dich Unvorſich⸗ 
tige in ſeldiges Land geſchicket / daß ſolches dich und 
die trefflichſte Printzeßin zugleichverderbe ? Die 
Goͤtter wenden dieſes ab / was ich durch meinen 
Irtthum verdienet habe ! Ach!ſoll dann auff 
emmabERadirobanes mir das dieich / und Argenis 
mir meinen Sohn rauben? Wie ſie alſo gang voll 


das Wachs / und 


weit eure Gedancken von unſerm 


uſtande entfernet /inein Sohn / ſollet 






ihr de en / datz kaum von unſern Au⸗ 
Geh der Sardiniſche Gerold hinweggegan⸗ 


gen / der uns von Radirobane den Arieg ange⸗ 
kuͤndiget als —4 Briefe empfaͤngen die 
mich von dem Verlangen’ nach einer tinzeitti 
gen Dermibhiiit berichtet. Ich wuͤnſche 
zu dem ee und eurer Tu⸗ 
gendenSlůek / dadurch es dabi 

Meleander euch / da ihm noch euer Stand nnd 
Vermõgen undekant geweſen / bat werebiges 
achtet / zu ſeinem Eydam zu erwählen: Allein 
ihr werdet euren guten Nahmen beflecken / 
wenn ihr der Liebe nachhaͤngend eure Mut⸗ 
ter und Bonigreich des unruhigen Radiroba- 
nis Raub ſeyn laſſet. Jiehet nicht Sicilien / 


ander er Braut⸗Schatz es auch iſt dem 


en Afric# vor / das ihr kaum wer’ 

der erh y wo ihr nicht ohne allen Ver⸗ 
zug anhero eilet. Ihr — wie leicht er 
Blitz a⸗ 


— — 


— 


n gebracht / daß 
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Sacyen erhalten / als wieder gewomnenwer 
den. Wenn ihr erſt cute Mutter geſchuͤget 
euch) Triumphe erworben / und die fehönfte 
Zierrathen der tapfrrſten Sohnes-Pfürht 
fo koͤnnet ihr mit viel groͤſſern Anfeben zu 
Vermaͤhlung reiſen / und ſeyd wohrbige 
Daß man euch verlange. So ſchreibet auch dx 
Verzug nicht etwan Radirobani oB dem Bri 
52* zu / welchen ich ans muͤttetliche 
echte dieſer Dermäblungseinwerffe, 4 
—A—— 
wicht er ſt lich mit mir mündlich redet / ebe 
Die Atgen⸗ ber bet. Bommet eiligft 
eurer gelie een Mutter. Ihr wer! 
* gewiß erfreuen / und werder ertenn 
RB, ber. ohn eurer: beobachteten, Pfli 
de. grob [ey /, wenn ihr. mie geborfan 
enn (Daß ihr meinen Gionwiffet / es it 
2. neh —— 3 
Yu» groſſe Geheimniße eroſfne / di 
weder Briefen noch Bothen auvertr. 


a (be folches eurer Bchuldig 


achſetzet / an fagen will / Daß ich. 
uttet bin. Ich will Radirobanis. ri 
neben /, tu ihr nicht ee Der: < 


Kbalfe u. von mir ge machte Beu olc 


— re / daß wehrt 1 
graͤmete. Nun w 


? ——— — 
euch gaugſam anbefohlen ſey. Ich essItE 
edles Gemuͤthe / welches iht durch Erin | 


5 
44 


I, 
hes Gluͤck oder. Reife we 


Seife werder abgeleger has 
ben. übrigen / damit ihr nicht meiner, 
als ſey ich aus Jalsſtarrigkeit eurer Abfiche 
sumider/ ſo will idy euch nicht webren daß 
hr dem Könige in. Sicilien offenbabrer 4 
daß ihr mein Sohn ſeyd. Welcher / wenn er 
euch an feinem. Eidam zu babe wuͤnſchet / weñ 
er euch Sicilien ſamt feiner, Tochter. zuge⸗ 
dacht / fo ſende er nebſt euch eine zulingliche 
Arleges⸗ Macht / Damit ibr den einfallenden 
Satdiniern —55 — Widerſtand tbun. 
pill verſchaffen / daß ihr bald in Sicilien 
ruck kehren ſollet / nachdem ich euch erſtlich 
allhler als meinen Sohn / und Radirobanes alg 
feinen Seind empfunden. Lebet wohl. 
Wie ſie den mit ſolchem Innhalt verfertige 
ten Brief dem Diener gab / fo ſetzte fie hinzu / er 
te ſa den Printz erinnern / daß or durchaus nicht 
ſaͤumete noch ſich an einigem Orte auffhielte bi 
ichAfricam gekommen; und daß er ja dem als 
peichen ne SS angelegen ſeyn ließ mag 
fie tape I Diefern rieffe befohlen hätte. Der 
Dieter verſprach alles / wie es fich geziemeterzu be 
obachten / Doch muſte er zwey Tage wegen dei 
Sturmes feine Abfarth laſſen anıtehen: allein 
er wat kaum ans dem Hafen geſegelt / alg Selanot 
des Poliarchi Anfunfft meldete. 
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Hyanisbe. —— rolareium an dem Geſta⸗ 
de und ladet ihn Inden Tempel itzrer him̃⸗ 
liſchen Jottin. Die uͤbrige Zeit des Ta, 
ges wird Krieges⸗Rath gehalten. 


A. aber’ verficherte Hyanisbe , ‚daß ſolch 

Freundes /Huͤlffe nicht ohne Vorſehung der 
Goͤtter angelanget wäre / "und ſorgte davor / daf 
Poliarchus an dem Strande Koͤnigũch bewillkom 
met wurde. Sie ſelbſt sieng ihm / als er in die Bur⸗ 
trat entgegen; und vetdoppelte das Andencker 
der bereits "enpfagenen Wohlthat ſamt de 
Nothwendigkeit gegenwaͤrtigen andes / det 
fie von ihm hoffete ihre —* mpfangung 
Sie war, als ob fie mit ihrem leiblichen Sohne re 
dete / ohne daß fie noch zu ihren — di 







Ehrer biethung hinzuſetzete. Er ließ da if 
er befam z auch nicht Unvergolten / und. Dfgeuget 
fich fo demüthiggegen die Konigin / auch ſch Ag 

e er ſich mit einer ſo geſchickten Beſcheidt 
ku ihr ein / daß ihrer viel ausruffeten / die Sn 
ttenes alfo gefuͤget / daß Mutter-und Soh 
duſammen gekommen waͤren. Man hatte vi 
“ an das Ufer geſtellet / welthe feine Obriſten un 
Soldaten auff das hoͤfflichſte empfingen. Mo 
 gab.allen insgemein die beſte Bewirthung. D 
Mauritanier fagtenmitei muͤthiger Stimm/d« 
eine fremde Natidn 7 itje mit ihnen gar 2 
ai 


PERUUEEN. 25.21 IHREN Em | 
bandel triebe / dle auch keinen Sold füchere/ fich 4 
I ihnen eingefunden / welche ſie mit hrein Blute — 
inder größten Gefährlichkeit ſchuͤtzete. Dem⸗ — 
nd umarmeren fie die Ankom̃enden / und iedwe⸗ 


d wuͤnſchete Denen Gaͤſten tauſend gutes· Sie Eu ii 

ſeleten auch Wein an ihre 5— / und hingen | Ä 

Kaͤntze dran / alſs dag die Gallier fich verwunder⸗ —1* 

len weil ihnen noch nicht bekandt / was die Mohren 

reine Wohlthat verlangeten / daß an einem Oort 

der Welt Die fremden noch beſſer als in hhremLan⸗ 

de gehatteh würden. Die Königin aber ſtund 

Ehe anı als biß fie Poliarchum Aus dem | | | 
thoffe in den Saal gefuͤhret hatte / gegen ihm | 

N Kine. Tapferer Fuͤrſt / s 0:0 — 





dt heute erſt / daß wir eurekiebden als einen groſ⸗ 
fin König erkennen. Als fie neulich unter eur | 
Privar-Perfon.bey ung waren / fo haben wir ſchon } 
dero vottreffliche Gemüths⸗Gaben verehret / wel⸗ 
ht / nachdem wir fie fleißlg betrachtet / keine Ans TE 
wehmung eines geringeren Standes / Darunter 
— woblten verborgen halten / ung entzogen 
bat: Dazumahls Doc haben fie mich mir ſelb⸗ 
Reniviedergegeben? als die Raͤuber faſt meine 
Spelemir tmit einem Kaͤſtlein weggefuͤhret hatten. | 
oaber / damit fie dero Damaliges Geſchencke mir | | 
"halten / fofeyndfie entweder ang cigener Ente, Ba F | 
ſhlieſſing oder der Götter Fügımg allhier mit ih⸗ | 
en Waffen angeläindet. Denn Radirobanes, 
Kinig in Sardimen / aberfaͤlet mich Daich miche. - 
Om wenigſten verſehen / un von allzuſichern Frieden 
betrogen biny mit Kriege. Bir erwarten ip 
i 


— 
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lich deſſen feindliche Fiotte: ‚Undinfp fütt 


blicke hat man grugfam Voick zum ' 
— PN eu jofäniziesjiebem, g 
Stay. , Mein Sohn iſt m der Fremde. 


Liedbden nehmenunſre Beſchuͤtzung uͤber fü 


ſehen eg dern Ruhme hinzů / daß fienidht f 
eine Konlgin/ die man unrehtmäßiger 


ihnen Das gantze ABerdk.. Sie verwellen 
nig Tage, alyier zuamferer Befchügung: 

mand von Radırobanıs Raſerey vedenFi 
nicht zugleich dero Tugend erwehnen müff: 
ſehr / und wohin daß ſie auch eilens „fo. wir 


* 


verachtet zu haben. Dennid)i 


ein techtmaͤßiger Verzug ſcyn. 


Als ſie dieſes ſagte / fo gab ihr die I 
und danebſt die Traurigkeit / ja fi Air 
den Thräneneinen,angenehmen achdru: 

oharchus ſhaͤmete ſich / daß er in Verſp 
feiner Hulffe darum fie fö ſehnlich bath ‚ 
fer aͤuſſetſten Bedraͤngniß folte langſan 
Hingegen fd wolte der yd der Liebe / und 
genis auch ſeiner Hülffe bedürffig und elem 
die Regungeh Des gegenmärtigen Mitleid: 
dringen: Bißdaßerfichbeiftigberwunn: 
man ſich vor Radirobane in Africa fürchte: 
er meinete / daß et noch in Sicilien wäre / 
fragte: In welchem Lande denn felbiger 
auffhielte ? Wie er nun hoͤrete/ daß derfe 
Sieilien bineg/uAd.igo fich enfiweder i; 
Dinien befaͤnde / oder auff Africa loßſchiff 
erſchuͤttette er ſich aus einer recht hefftigen 


— —— — ae B ii 
— — — 8 — — rn — e * 
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SE fi 


— — ee eñtweder mit entfuͤhttet oder ihm 
ee — Argenis Im fein Rei 
zuruͤck gekehret. er denn auch die 
nicht auffſchob: Ob ſie nicht vernemmen / daß 
des Koͤniges von Siciſien fein Eidam —— 
HUyanisbe aber / die aus Archombroti Brieffen 
wiß war / daß Argenis noch unvermaͤhlet / —a 
derte — in: ideen Gedancken. / wab dieſes 
her chs angieng / antworkete iedoch alſo fort: 
—— — — —e— Di —— 
gethan; auf was vor Ard Rädirobänes,umd: dur 
wen / erwüre abgettleben worden dew ſich erwog / 
daß alſo Beine fo dringende Urſache da waͤre / 
ſo gar eitigmit ſeiner Neiegs⸗ Flotte ſich nich‘ Ste 
riljen wendete: Demn was hoͤnte auſſer dem Ra⸗ 
airobanse die Argenis ſo ſehr Drängen?‘ Hingegen 
ſo wuͤr de es ihm alle Welt auf das ſchimoffchſte 
auslegen, wenn er itzo Hyamisben verließ / und dem 
Feinde gleichſam in die Hände lieferte Tank 
immittelft einen treuen Bedienten an die Pr 
ſin ſenden / der ſie troͤſtete / und ihr das See 
— * er — 
diges das Gluck in Weg gewor Wennd 
ſer Krieg nicht mit einem Sturme Mairitqnien 
überfiete / ſondern —— fo wolte er mit 
der Königin Bewili⸗ wenn er ihr ein Theil 
der Aemee zu ihremẽ — gelaſſen / mit dem an⸗ 
been Theil des Kriegesvolcks aus Africa abſegeln 
Zudem fo war Raditðbanes ihm nicht eine geringe 
Anreitzung zu bleiben der als ein lataler Feind —— 
uͤber 





ch. un! welches meinem : 
Auff der See —— — 
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‚Überallvorfäme: ; Dennda woltser an 
ger dem Borwand, Hyanisben beyjuſteh 


genige Marter raͤchen / Die er Argenidi pe 


‚hatte. Wie er diefesnlleseintvenigben | 
Aeget / ſo antwortete ec Hyanisben auff 
Weiſe: Zudem ich. Eure Liebden dur 
Stiliſchwegen auffgshaitens / ſo wollen 
meinen / daß ich erſt mit zweiffelhaffter Ub 


bey mirt erwogen haͤtte / o ich ſie verlaſſen 


bey 
iſt / oh ich ein wenig ſchummet als Rad 


ſeyn koͤnte. Sondernes hat dieſes Raͤu 


‚nicht erſt heute von wit aller Steaffetwert 
ſes Vorne 


tet wird / ſein ehrlo 


d ennioies Vornehmen; 
auch die —— — Verh 


anhero bringen Denn wen 
—— che an * 
gege ſo bin i 
—— 
n nnet iſt / Sure as gerir 
auſchlagen. ———⏑—— 
eine ſolche Bewanduiß hat la Laif 
alles hintanſtehen. Sie bedienen 
t meines Reichs und.bleiben verſich 


ih) in Verehrung Eurer diebden dero i. 
Sohne nichts worde nachgeben; Und da 
—— Ark am Leben / nicht ungeno 
Ananas en / doß er dero gleichſam erbriof 
wen ⸗ Siand mit Waffen auffzufodern jid 


a‘ —F 
— 6 


LAGE: | 
that. Diefe Antmoort erweckte bey Hyanisben 
nd denen SGroſſen des Rerchs eirte fo ungemeine 
Freude / Dafııe meiſten in ihrer himmliſchen Goͤt⸗ 
in Tempel liefen / | v 


iefen) und mit allerhand Toftfichen 


Kauch-Opffer wegen des Poliarchi Ankunft, pee 
Seite Daitick fagen wolten. Weil auch Hyanisbe 
YieAndachtihres Volcks vor gut befam, fo ers 
fuchte fie. Poharchumi gleichfalls’ 0b er ſich mit - 
nach dem Tenipel begeben’wolte, Die Got⸗ 
tefukche war bey dieſem jungen Herrn durch 
die ausgeftandene Gefahr zur Set angefeuret 
worden dah er alſo Pi gerne mit in der A⸗ 
i t 


frie Gottheit Heiligthum gieng. E ſa⸗ | 





be demnach folche / und-empfohle diefer Gottin 
Wundſch feiner Liebe auff Das befte : „Bel 
chean mo mun vor die Venus oder vor die. 
Juno halten / auf einem Loͤwen in Geſtalt einer 
ungfer weccher die Augen in die Höhe ge⸗ 
richtet und die; Bruſt famt den Förder « Fuͤſſen 
gleichfalls empor gehoben, dah es ſchiene / als wol⸗ 
tefie gen Dem feigen. Die Affyrier 
uuerſt die 


haben er erftgebohrne, | 


unter denen Parcen / angebetet. Von dar 

agfetcher Gottesdienſt zu denen nicht weit Dar 
von etferneten Tyriern gekommen feyn / und von 
felhigen auf die Africaner / ſo unter Carthaginis 
Herrfeha — ** —— 
fie die itanier auf da e: und foaren 
unter —— dieſe Verſe in Marmel ge⸗ 
banen.s wodurch nicht nur dieſe Goͤttin / —* 
auch Africa ſehr gexuͤhmet wurde: 


u— 


© 
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ö Göttin) * ir auf deirem deinem 


‚Ins, Simmels bope Yung: Ble 


bier zuruͤcke/ 
"Und —— deine 


| e | 
Der Die zu Die ibe; wir, 


vor Gewinn 
Und wollen wo Du bleitfr wopl eh. 


bn - 
MM fee Seusbebartie ‚als f 
gen / 


‚Und wödore Een 


— ——— Bun 
luſt zu werge 
Sau wie ſich te fropen € 
ot en: 
ı Das, Nereusnaffee € cnfo ungen 


Und —— a es ber die ſcho 
gieffer? 
wen. folder wihe: allein Hi 
beugt, 
Wemerswotfien: tbeile mit ein 


des⸗Dirich / 
‚Maine das garige geld) / und i 


zeichen Zaaten: 
ri * 


——— HE @ 
Wohl gerathen / 


— Doz 


Pr (897): 2 
Beide wife lebt / and da ernebrer 
Dasmeiffe — gnst in der Waͤl⸗ 
bier iſt —— sans ilöner Zweig ent⸗ 
Und Atlas iſt al —* * ſelbſten auffge⸗ 
der ſonſt den Ha flüge / daß feiner 
Wolcken Macht 
Nicht anf die Erde fälle, noch der Geſtir⸗ 
wen ſolche an ſi ſich moͤchte leicht bo⸗ 
bier wuſte —* die kallas zu bede⸗ 
Als fie gebcbren war und er fie wuſch 
Zier haͤlt ſich ammon auff / der ſo viel pro⸗ 
Und niemals — wird: in den ſo weiten 
auch tönen wir allbier den Vater Mars be⸗ 
Und Juno — / und gibt uns Si⸗ 
Auch Phobus, * io ſonſti in Raben bat: 


verkehrt / 
Der vobret gleichfals bier / drum laß dirs 
auch ge efallen / 


ir 





eu O Goͤt⸗ 


| nr — — 


— — 


⸗ — 
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O Goͤttin / daß du bleibft; ſo wirda 
vor allen 
Und deiner Gaben Huld das gro 
gewaͤhrt. | 
Nachdein man bey dir Himmels⸗Goͤttin 
dacht verrichtet/fo nahm die uͤbrige Zeit De 
ie Vorſorge wegen inftehenden Krieges 
Poliarchumm batten-funfi;ig Schiffe von a 
Arten begleitet. In PIFUNIIGEF mehr. a 
aufend gerüfteter Kriegesleute. - Ein 8 
— vom Sturme Schaden gelitten 
guf den Sand gefuͤhret. Die andern ſe 
an den Mund des Fluſſes und des Hafen 
wurden mit den Mauritauiſchen Gallere 
theilet/ um die Poſten zu beſehen: Balct 
er ı Seite und Seegel / und alle Schi 
chafft brachte man in höchiter Eil zu 
Zwiſchen dem Meere und der Stadt ſahe 
nen Drt zum Lager aus /undftieffen die 
nier zuden Galliern / . ihre Faͤhnlein nel 
pflangend. — | hatten | — —— 
y Nation groſſe wilde Thier⸗Haͤute übe 
Becker, und das Sellvom en er 
Schilder krumm gemacht. Doch beda 
liarckus, daß ihrer ſo wenig waren. 
Rum drey tauſend rechte gemorbene C 
ie Bürger aber sein Volck / das fich ı 
ins Lager ſchicket / waren in Lixa, Waͤlle u 
ven zu deſehen. Und zwar fo weifelte F 
garnichts daß er mit feinen Voͤlckern / d 
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witgebracht den Radirobanem konte ͤberdalti⸗ 
gen: Aber wenn ein rechter Krieg daraus wuͤnde / 
—— allein an eine Schlacht kaͤme / was 
fienge er an. ‚da eu nach Sicilien gehen woſte? 
Solte er allein — 2. oder ſolte er feine Soida⸗ 
ten mitnehmen / Die Hyanisbe, faft.gang alleine hats 
te. Die er im diefer Überlegung begriffen / ſo be⸗ 
ſchloß er Hyanisben zu ermahnen/ daß ſie mehr von 
ihrer Nation werben ließe; nicht als aus Furcht 
vor Radirobane ; Oder daß er feines von habenden 
Aufdruchs dabey errwehnet / fondern als geſchaͤhe 
es aus der Abſicht / den Krieg hernach in Sardi⸗ 
nienhimüberzufpielen / wenn vielleicht der Feind 
aus furchtfamer Anderung des Entſchluſſes ver» 
—— Mauritanien nicht überziehen wuͤrde. 


"Das XVIII.Capitul. 


—Inhalt. | 
Daß keine Schagungen und fchwere Auffla⸗ 
gen ſollen von den Unterthanen genom⸗ 
men werden / iſt Hyanisbens Meinung / als 
7soliarchus fie dazu bereden will. Denn es‘ 
der Natur gemaͤß / daß ein ieder des Ver⸗ 
moͤgen⸗ genoͤſſe / welches er durch ſeinen 
erworben: Und waͤre begvem vor; 

‚die Bürgetliche Befellfchafft: / dab iedev. 
wiffe / was feine oder nicht: feine fep. - Doch: 
koͤnte man einwerffen / daß groſſes Geld zu 
* taͤglichen am. * dofes: at hen 
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« Beſatzungen erfodert würde. 6 73 
dem alſo ſeyn: Davor. haͤtten Köni 
ZBZBammer⸗Wuͤter / und was ſie von 
fen⸗Geldern und andern voͤllen 
mien / welches ſchon zureiche / wen 
ches nicht unser ihre Lieblinge ver 
deten / und nur ſonſt damit gut Hal 
ten · Denn es gemeiniglich geſchaͤl 
Boͤnige / die unſchuldigſte Lebens⸗ 
mit ihren gewoͤhnlichen Kintün 
behelffen / hintanſetzeten / undein 
hervor ſuchten / o dem — 
nachkaͤme. 


Je er demnach den folgenden X Ta 
wegen Ausftehung dessirieges ber 
gete / ſo riethe er / daß allen Mauritaniern e 
ges⸗Steutrau geleget wuͤrde; damit die 
mit mehrern Regimentern den Krieg f 
fönte. So ſolte fie auch die —— ti 
dier zum Benftande vor gewiſſen R 
ei Rath iſt fehr — gab hierauf 
d iſt derſelbe auch: mir eingefall 
= wo iſt itzo Zeit einen allgemeinen La 
anzuftellen / deſſen Auchoritat allerding 
ſolchen Tribut anzukuͤndigen? Poliarchu 
indem er einer gantz abſoluten Regierur 
net war. Solte denn das —— 
Gefahr des Landes —— Diet 
ren zu: einer Anlage noͤthigen / wenn ni 
ſelbſt durch —— Deputirten dar 


—— 43 


ns 
gere ?- Muͤhte dann die Kraft und gleſchſam die 
Spantiadern des Regiments in der S ewalt des 
Volcks bleiben. Soite man denn ſolches den! 


Schiedsmann der Staats-Gefchäfftemdals ei⸗ 


nen Koͤnig Über feine Könige feyn laſſen / daß es 
durch ſolches eintzige Recht alles Vorhaben / An⸗ 
ſchlaͤge und Kraͤffte ſeiner Regenten nach Belie⸗ 


ben einrichtete? Gewißlich / es verſtatteten dieſes 


die warhafftigen Geſetze der Regierung nicht / und 
es kaͤme ſolches mit dem Nahmen der oberſten 


Herrſchafft gar nicht uͤberein. Er hub darauf an / 


Hyanisben zu ermahnen / daß fie dieſes Joch einer 
recht ſchlimmen Gewohnheit von ſich abzumerffen' 
trachten mochte Damit die Mauritanier Die Frey⸗ 
beit der Krone gebunden hielten : Und zu verſu⸗ 
chen / ob dieſes das Volck vertragen Eönte / wäre: 
180 eben die gelegenfte Zeit, indern fie wegen bevor» 
ſtehenden auswaͤrtigen Krieges furchtfam gemacht! 
glaͤuben wuͤrden daß fie Durch diefe Steuer / ſo ih⸗ 
nen die Koͤnigin aufflegete / ihre Wohlfart erkauf⸗ 
feten. Es wird das Anſehen haben / ſagtder / als 
ſuchten eure Liebden nicht aus Neuerung die Koͤ⸗ 


nigliche Gewalt in die ſem Punete auszuuͤben / ſon⸗ 
dern bey bevorſtehender groſſen Gefahr zwar mit 


ungewoͤhnlicher aber nothwendiger Forderung / 
dieſes Geld von dero Unterthanen zu erlangen. 
Wird es dann wohl von ſtatten gehen / fo wird es 


allerdinges kuͤnfftig zum Grunde dienen / daß auch 


in andern Gefaͤhrlichkeiten ohne Befragung des 
Volcks eben dieſes Schrecken der Noth zu Ein⸗ 
treibung RN ER wie uns = 

Ä 3 en/ 


— 


— — un 
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chen / die ron anfangs unbeliebt u.verdrich 
Durch die Gewohnheit ertraͤglich machen / ſo 
fie. auch allgemach ſich bequemen / daß ſie q 
auf den eintzigen Willen des Koͤniges la 
kommen / und zwar mit ſehr groſſem N 
Volcks/welches offt der Schatten der Fre 
trogen hat. Ich weiß es wohl / gab hierc 
niebe zur Antwort / daß mir und meinen N 
men es hierinnen ein groſſes beytruͤge / wen 
fe Gewalt uns zu wege braͤchte. Allein es w 
mahls ſolche Neuerung ohne groſſe Gef 
Volcke aufgebuͤrdet werden / und zwar ik 
lerwenigſten / da man die Gemuͤther geget 
anfeuren muß; Es iſt itzo vom auspertig: 
le uͤbels genug vorhanden / ohne inherliche 
keit zuerregen. Gewiß ich wurde dadu 
zobani mehr Vortheil gebenvals er. mit feir 
Gen Kriegesheere im. Streit wider-uns 
wird. - Denn ich würde dadurch Die Ma 
wider mich entruften/ und fie.auff feine S 
gen. So widerftehen mir auch die Goͤl 
ich dieſe Gewohnheit / die ich gewiß vor die 
und gerechteſte halte / nicht abbringe. 
dann? fragte Poliarchus. Daß nemlich 
niemahls eine Steuer gebiethe / ohne da 
das Voick um Raih gefragen/ und daß 
nie Dazu zwinge. Iſt es gefaͤllig / da 
wenig die Perſon einer Konigin ablege/ 
ich offte in dieſer Materie gehoͤret / oder ge 
rer Liebden erzaͤhle? entweder daß fie. me 
nung beypflichten / oder mich meines Irrt 


———⸗ a 





Bl) | 
— ar wohl / ſagte Poliarchus;; fie reden der. 
menu das Wort / die nicht anders Eönnenruinirct 

denyalsdurd) alzugroſſe Frerheit ihrer eige 
nen Gewalt; auch nicht anders erhalten feyn / als 

uder Ehrerbiethung des Gehoͤtſams ges 
bracht Damit machete er ſich Fertig fie anzubas 
Eu. war aus Dige der Jugend heimlich zornig⸗ 
daß man das jenige was er ſo ſtarck zu behaupten 
lnachlele / wie derlegete. Er hielte auch davor / daß 
Hyanisbe ſolches alles nicht ſo wohl aus Hertzens 
*8 als daß ſie die Schamhafftigkeit 
* ihr entzogenen Gewalt Durch den Bora 
mand.der Billigkeit befchönenwolte, und als koͤn⸗ 
tefieihre Nedrängnik erleichtern / wenn fie zu ſob 
dem Stande / in welchen fie gefeget auch andere 
Kinige verdammen Eonte. , Sie aber. hub.an 
Wir wiſſen daß darum Künige.eingefeget / damit 
ale Gewalt abgethan weiche alles, zu den Sea, 
waltigſten zohe / und nach der —3 
tun un Vernunfft die, menſchlichen Sachen gehan⸗ 
delt würben., Was meinen aber.cure Liebden/daß. 
mehr der Natur gemaͤß [ey / als daß ein ieder das 
jenige genieſſe / was er durch ſeine ſo re Muh und, 
Arbeit. erworben hat; oder was ifkber Vernunfft 
gleicher: und bequemer, als daß wir wiſſen was 
von unfern Stigern anig ſoh / oder einem Fremden 
gehöre:? Wir heben aber beyderley auff wenn. 
wir das jenige zu uns zeilfen,was die Unterthan en 
durch ihren Fleiß Sich verſchaffet / und-in unfre. 
Schatz⸗ Kammer nehmen; — I 


. fienicht wiſſen / wie viel aus ihrem ermoͤgen dem 
xl4 Koͤ⸗ 
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Koͤnige / und wie viel ihnen gehöre. Dennn 
len ſie dieſes wiſſen / wenn dieſes nicht ih 
nicht einmahl in der Wilftuͤhr der Gefet 
ſondern Alleine bey den Finften ? Und ment 
eine Steuer erhoben ‚ie Dennoch nicht: ge 
ihre Guͤter beſitzen / indem ſolche durch neue 
che Ausſchreiben ihnen koͤnnen geminde 
den: Wie viel Ubel aus einer dermengten 
wirrten Erbſchafft entſtehen / wenn egeure 
nicht wiſſen / fo ſehen ſie me die mit | 
Streit» Händeln davon angefüllte Gerich 
Solche Gemeinfchafft/ ſolchen Klumpen 
weder Freunde noch Bruͤder lange vertra⸗ 
felbft die Weiber rollen wiſſen / was fien: 
Vermoͤgen einem Manne zubringen, und 
dagegen empfangen : Wer wolte dann ei 
gen und allgemeinen Frieden hoffen / went 
nig das jenige / was er denen Bürgern ni 
nem Eigenthume machet sımd was er ihn 
laͤßt / gleichwol mit ihnẽ noch gemein hat. © 
Grentzen zu nehmen oder zir geben ſeynd 
die von der Natur vorgefhriebene Bill 
ner ieden Familieihre geroiffen Ziele / Die: 
bezeichnet / was ihr gebuͤhret · Hernach 
chet die Hoffitungder Gefaͤlligkeit / und au 
Theile etwas zu erlangẽ eine Fteundſchaff 
nehmen zwiſchen dem Könige und dem Bo 
das Volck damit der Fuͤrſt das ihm and 
Schwert mit allzugroffer Schärffe nicht 
che; damit er nicht zu frey Kriege anheb/ od 









I A127, DE 
Ihliefle 3)doß er nichtunerfahene oder untüche 
ge Leute zu oͤffentlichen Aemtern erheberwirh fein 


ringen · ¶ Diejes werden die Belohnungen 
damit es des Fuͤrſten Tugenden ——— 
ind zugleich vor die vergangene Wohlthaten den 
Danchrabfastet / und neue verdienet. Der Koͤ⸗ 
nig hingegen wird Die Unterthanen mit Graufams 
keit oder fremden Sitten uiehtbefeudigeny und fie 
werden ihn auch nichts / wenn er fie: allzuhart an⸗ 
greiffet / von dem ihrigen weiter hergeben Dieſes 
kun die allergerechteſten Zůgel / weiche den König 
und das Volck zuſammen fuͤgend iedwedes Theil 
abhalten / damit —* nicht in Ungesechtige 
keiten * —* art ausſchweiffe. 
man einwerffen· Dan brau⸗ 
—— zu Erhaltung des Königlichen Ho⸗ 
fes tägliche. groſſe Koſten / und die Auslaͤnder ur⸗ 
theilen aus dem Staate der Koͤnige / den ſie —— 
en undReichthum eines Reichs: Wa 
bet auff Befabungen ? was auf die Flotte? Es 


I FrinOen fa refrwelches ie Dannufgebrache | 


ten Guͤter ehe verſchlucke. Das diefes wahr ſey / ha⸗ 


ben wir auch aus der Erfahrung. Doch halte ich 





— Toro inem eingigen Könige es. auch von 
gar ſparſam zugemeſſen ſey / daß ihm 

zu dergleichen gnugſame Einkuͤnffte zugeeignet 
worden / was zu Beſtellung der; —* und Erhal⸗ 
tung feiner- Hoheit gehoret. Sie haben ſtarcke eigen⸗ 
thuͤmliche Guͤter und ihnen angewieſene Intraden, 
damit ſi ji e / wenn damit: — wird / ih⸗ 
ven 


EEE 


Held ſchon ſrenwillig in die Kon, SthageKammer 


ee — He —— 
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ren Koͤniglichen Staat wohl fuͤhren Binnen! &ı 
haben ſie auch ſtarcke Zolle / die von denen Pathter 
hoch an ſich gebracht werden.Hiernechſt ſo \ü 
man ihnen viel andere Gerechtigleiten die dey di 


fen und jenen Woͤlckern unterſchiedlich ſind Die 


— 


* 


Schatz / dieſer Reichthum wird ſchon ;u des Ko 
ges Hoheit zulangen / wenn er alleine regieren w 
und keine verſchwenderiſche Lieblinge / dio er eutı 
der gantz unbedachtſam oder techt knechtiſch ſich 


ſchafft der Regierung annimt. AMein wo ihm 
die Begierde ankoͤmt alles zu verſchwenden ode 
ſich zu reiſſenſo werden weder die ihm gewoͤh 
angewieſenen Einkuͤnffte / nach einige erp 
Steuren einen ſolchen Abgrund ausfuͤllen. 
Volck mag alten Befehlen gehorſamen / es 
ferien Schweiß und Muͤhe in die Schatz⸗ Kai 
liefern / ſo wird doch ein ſolcher Fuͤrſt (wie wi 
Etiſientonis Hunger Deich Kindern erzaͤhle 
mer leet und duͤrfftig ſeyn / und allezeit niehr 
zwingen bedacht bleiben· Ja er wird def 
ſchwenderiſchet werdẽe / ie leichter er vermein 
bey abge zapffter Schatz ⸗ Kam̃er bald neue 


werde hintinkommen. Verwundern ſich der 


daß das Volck von ſeinem Koͤnige abſetze / d 


het / dah ihm fein Gehorſam nichts hil U 


ſie wenig groſſen Hanſen / welche bey Koͤr 
naͤheſten fiad / diejenigen Mittel verfagenst 


ſich und ihte Kinder muͤhſum zuſammen o 


und welche ſie dennoch dem Könige ſchenc 
den / wenn er ſolche nicht aus Kranckheit e 





ROIU 
| kennen De Semiths / fondemben Crhein 
) —— — wird... 
Ich hoͤre — Bölsternsmelche ge⸗ 
dultig ihre Auffl — geben / die Koͤni⸗ 
gx von ſolchen Gehorſam weniger Nutzen empfin⸗ 
den / als man vermeinet: weil ihre erbliche Guter / 
und was ſie ſonſt von ihren Vorfahren er langet / all⸗ 
rn Ve und Gewohnheit / von den 
Ne en Geldzuſammen zu bringen / zu Grun⸗ 


6. Denn man hedet an dieſe eigenthuͤmliche 


— önigey als ob es zu wenig anlangete / o⸗ 
der zu muͤhſam waͤre / nicht zu, achten / oder als ob 
— ‚aus, Privat⸗Perſonen gemaͤß waͤre. 
—* ufmerden fie unter die / ſo in®naden fies 


geket; fie werden verpfaͤndet; und * J 


v ‚gder,erdichteter Verkauffung 
nn eben Könige, die unfchuldigite Art —* 


Staat zu erhalten zurͤck / da ſie von eigenen Ein⸗ 


leben koͤnten / und heben eine andere Wei⸗ 
ſe ans uſammen zu bringen / die einem —*8 
** koͤmt / auch da fie nicht ſo wohl ihr 
NN vermehren / als nur veraͤnder Hprane 
* gene gi als ob ſie einen groſſen ing eva 


u wollen endlich E Fiebd. vor einen ünter⸗ 
Bei ter ‚zechtmaßigen. Diegierungen. und der 
keit der Tyrannen machenswenn bey beys 

Die Unterchanen das ihrige nur. bitt weiſe befi⸗ 

2* —* offt der elenden ‚Leute ihre Haͤuſer und 


aller ath / den fie augden erſchoͤpfflen Woh ⸗ 


nungen berausgerin fonfich iu Raufsaofble> 





| 


‚ 
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genuinb feiigeberhen wird ? "Ich ımildic 
aus Mißgunſt erwehnen bder als ob ich es 


ſehen + ſondern nur / wann diejenigen a 


Warhoit berlchet haben / die in — Laͤ 
weſen / wollnterthanen aufeine ſolche W 
gen unterworffen ſind Deñ was auf eine 


den Mann geiegen wird/ ob es dieich de 


chen Leicht ankomt zu geben / ſo drücket es 
die. Bauren mid andre armen leute de 


daß es offt ihnen nicht den gekingften Ha 


der nur ein Bette uͤbrig ließ / auf dem die 
sen Beute ruhen koͤnten. Was Fönten | 
mers von einem fiegeniden Feinde erwart 
Dieſe nachtheilige Erzehlung von t 
ren gieng;· Aoliareho zu Gemuͤthe: Dal 
er nicht zulaſſen / daß Hyanisbe weiter f 


ſondern hub alſo an pr be nicht gern: 


jenigen von denen EL. das Geruͤchte vo 
fung ſo grauſamer Steuren iſt hinterbrac 


deroſelben mit allzuboßhaffter Kuͤrtze d 


gantz dunckel vorgetragen: und wolte lie 


ſie recht aufrichtig alles nach der Ordnun 


hätten / dar aus fie die Befugniß der Kö 
Art dergleichen Aufflagen recht haͤtten er 
nen. Denn Könige haben dieſes niemals 
Daß fie dergleichen Exempel der Grauſam 
ſolten / als ELiebde itzo gedencken. Wen 
Steuer⸗Einnehmer und andere Beamte 
härter als fie im Befehl haben / ihre Ordr 
ren / oder welche iedweden nach Vermoͤge 


| was ein ieder ſteuren ſoll gegen eine und: 





‚uunbißig ſind / fo darff man doch darum auf die 
Steuzen und ‚Könige: nieht fo hart zuunen; Und 
warum wolte man benn eben Darum gantz und gas 
die Kraͤ te.des gemeinen Weſens / welche aus der⸗ 
sleichen Einkuͤnfften beſtehen non elnauder defen? 
—— geſetzt / daß dieſe irven / welche 
die Eintheiſung ſolcher | en H 


—28 Haufe 
Dater oder Perſon machen follen: Mau fege hinzu 
d ugpfaͤndung Die Gerichts Diener zu 


* ten. Ja / wo es heliehet / fo wollen wir noch 
dieſes bevfuͤgen / daß Könige mit Schuld daram un⸗ 
er denen dieſe Gewohnheit eingeführet / ſo teirtt 
doch Darum die Gewalt der Koͤnige nicht unbilligen 
ſeyn / ich meine das Recht / von dem wir ietzo reden⸗ 
Slenren aufulegen. Es ſey dann / daß die Sachen 
unrecht ſind / oder die Geſetze / oder Rechte / wo wir 
deren nicht recht gebrauchen / uñ daß fie ihre Ratur 
nach deren ihrer T oder Laſter / denen ſie an⸗ 
vertrauet ſind / von fichlegen. Wie wann denn das 
Dot bewilliget haͤtte EL. eine Schatzung zu ge⸗ 
ben? Sie werden ſagen: es ſey nichts billigers als 
diefes. Aen aber in deren Einſamlung / wie es offt 
zu gefchebenrpflegtsmit dieſem oder jenem Bürger, 
uunbillig: verfahren wird / wuͤrde deñ nach dieſer 
gefchehenen Unbilligk eit das jenige auf hoͤren / rechte, 
mäßig zu ſeyn / was Durch Beyfall des Volcks erſt 
genehm geweſen? Es iſt kein rechter Koͤnig / der nicht 
Macs hat / ohne Befragung des Voicks Krieg an⸗ 
zuheben vder Frie den zu fehliejjen. Ale in weñ fie Sich 
diefes Rechts mißbrauchen / un ſich zurlimeit geinde 


ade ine laden / wie meit ſchaͤdlicher wͤrde die⸗ 
ſes denen Unterthanen * als eintzige ae 
na 


—— 
— 





— — 


— 
nach der Auflegung der Anlagen. Dieſem mgenh⸗ 
tet werden EL. doch nicht Keugnen 7 daß darum 
gleichwohl dieſe hohe Gewalt zu kriegen im Friedet 
u machen gantz gerecht u.dilligfen; Ob man ſchot 
jeſelbe / wie bekant / kan hoͤchſt übel anwenden 
Daß ſie dahero ſehen / es ſey aus der Aufffuͤhrun⸗ 
und Boßheit der Menſchen BieRichtläbert der Ge 
ſetze gar nicht zu urtheilen!“n in 2.85", 
Sie gedachten /es wuͤtden ſich Fuͤrſten der Be 
ſcheidenheit und anderer Gebuͤhren befleißigen / da 





mit ſie zur Beloͤhnung ihrer Tugenden von dene 


Unterthanen freywillige Tribute bekaͤmen· Wiſſe 
fie denn nicht / welche Könige vH dem Volek am mei 
ſte geehret werdẽ: wie es oftmals rechtmaͤßige Be 
Jeugung verachtet/ u. ſich lieber durch Scheintuger 
den oder prächtige Laſter betruũgen laſſe⸗ ui endfic 


wie deſſen Neigungen von der gemeinen Wolfrt 


abgehẽ Ja man wird muͤſſen de Poͤbel liebkoſen/ u 
nach ſeinem Kopf die Sache einrichtẽ / damit er Fin 
ſte wege ihres hintangeſetzte Amts eine Belohnun 
beſtim̃e Er wird vor ſein Geld ve Zaum abſtreiffen 
vor ſein Geld allerhand Uppigkeit vornehmen / u vo 
fein Geld endlich verderben. Es wird uͤbe imnit Den 
menſchl. Weſen beſchaffen ſeyn / weñ Könige nich 


guten Leuten / ſondern denen meiſten zu gefalle 


crachten wolten. 
Man haͤlt davor/die Brunnen werden gefiinder 
ang denen oft geſchoͤpfet wird Laͤſt man ſie aber im. 
beruͤhrt / ſo fauien fie u. vertrocknen. Die Kraͤffte un 
Gemuͤther des Voſcks ſeynd võ ebẽ ſolcher Rt Si 
werden dunch ſtete Arbeit hart u haſſen —— 
SITES EEE Nodur 
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hurcb SMrüßiggang hingehen sbarden fie Heydehben: 
ren I abe ae 
fruchtbaren Mutter aller Tugenden / antteiben / und 
—————— Nun ſehnd kei⸗ 


—— * ch wenn ſie 
aus Liebe — tieber wolien duͤrfftig leben 
u ſich nichts auf ihrẽ Leib ſchaffen / als daß ſie durch 
die Arbeit ſich ſolten in gut Vermoͤgẽ ſetzen/ ſo duͤrf⸗ 
fen ſie dey den en · von ihnen "geforderten Aufflagen 

nicht — ſeyn: ſondern / wenn ſie ſich ſeibſt zu 


verſorgẽ mu macht ſam findsfo muß doch bor die Ks 


voor das Vaterland gearbeitet 


— — — = 


auſſer Zweiffel von denen fanlen u. Die nichts gerne 
thun / gefodert wird. Alſo da fie jur Arbeit fremden 


halben gezwungen werdẽ / ſo gewehnen ſe 


ſich auch an / etwas vor ſich ſelbſt zu hun... Bald 


biefem wird ſie die Gewohnheit des 
SEELEN 


und. der Arbeie mehr als ihr eigener oder de 
ges Nutzen anhalten. Dahero werden die 


im Schwange gehen: Da werden ihre —— | 


Gemuͤther geſund und lebhafft feyn; ufben alges 


meiner Bemůhung wird ein Land ein nicht weiche" 


lich oder uͤppiges fordern männliche und ſtarckes 
erlangen. : Durch eben folche Arbeit 


wird der. grobe und ungeftüme Pöbel / und die auff 


dem Lande zum pflügen und das Biel) zu hüten ſich 
befindlichen Leute durch die Arbeit beywungen wer⸗ 


den / u. — vee⸗ Stones: — 





* ——— — | 
— — — x 
— — 
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| BE DR} 
daß ſie nicht zu herrſchen fondernzugeho 
bohren find, Welche / wo —— 
BETEN ange Sonder Mackepen Mi 


d ſie zum Sleißeantveibenvofft gankt 
ch ———— 


einen naͤtriſchen und gefährlichen Hochm 


— 


nehmen. Denn die Semüthersfomannic 
genden anfuͤllet / ſtehen denen Laſtern offe 
wieein nicht gepfluͤgter Acker / den man 
füen und davon einerndten abill y.: mil 
Krautern bewaͤchſet / und feine Kräfte v 
durch auszehree. 

Ee fetzt aber/ es ſeynd ſolche Satzungt 
den / die auf die Faulheit und den Miufic 
Strafe legen / u daß das gemeine Voich 
Natur gnugſam zur Arbeit angetrieben 


wir wollen auch zugeben / daß das V 


Verſtand habe / daß es dem Fuͤrſten / ve 


maͤß ige Beyſtand begehret mit ſeinem 


huttig zur Hand gebe : tie aber / weñ fol 


vorfalle / die ſo wol ſchleunig muͤſſen verr 


den / u dazu man allerdings allgemeine LI 
Beytrag von noͤthen hat? Indeß das A 
verſtaͤndiget wird; Indeß Abgeordne 
werden / ſo iſt das eine Arbeit von eti. M 
deũoch fo erwarten die Geſchaͤffte nicht d 


CLeꝛemonie / alſo daß bey ſolche Jaudernd 


heit die Sache auszuführen vorbeſtreic 
fallt ein Lbel ein / daß man mit gleich ber 
dern haste abwende koͤñen: was zweifel 
aug dero gegenwärtige Zuffandzu erkeñe 
ne Klagen tvege ſolcher Gebräuche rechtı 


* 
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ss, cin aus landiſcher Feind vor der Thüre 
Friege werden mit Goide eben fo wohl als mie mit 

ts Doch weil der Feind ehe wird: 
vehanden: fegnrals das Volck zum Bewilligun⸗ ! 
vntan zufammen beruffen werden 7 ſo wird. es \ 
uch an Geid⸗ Mitteln mangeln / dadurch fie eine 
eerhaiten / und aus benachtbarten Laͤndern 
h Hinffs⸗ Voͤlckeranſchaffen koͤmen. 

Aiüein es kommen Koͤnigen nicht: ne ge⸗ 

ſhwinde Exspedicionenngr : ſondern offters auch 
oeheimerbaran: viel gelegen iſt / daß ſie nicht aus⸗ | 
aebeacht werden ; und Doch Enten folche unter die⸗ 
ſer Art Gelder mit Bewilligung des Volcks auf⸗ 
ubringen laum verborgen bleiben. Will man 
den Feindsüberrafchen, oder / was folcher vor⸗ 
mahls weggeriſſen / wiederum ohne fein Vermu⸗ 
then an ſich zu bringen trachten / fo muß weder et 
noch die Benachbarten von ſolchem Anſchlage et⸗ 
rag wiſſen· Suchen nim eure Liebden zu dieſet 
Abſicht bon dem Woltke die nothwendigen Geld⸗ 
Mittel / und ſchreiben einen Landtag aus / wollen 
fig auda die Geheimniſſe ihres Vorhabens offen⸗ 
hahren So ift es eben / als wenn fie die Seele iha 
res Vornehmens in den Wind ſtreueten So 
fern ſie aber / wie es ſich gebuͤhret / dieſes Werck 
bey fich behalten / was wollen ſie bey dem Volcke 
vor eine Urſache vorwenden / den: DTribut zu fo⸗ 
Dem auff wae vor Art wollen fie Folches zu. Eine: 
beingung der Steuren antreiben / wenn es lange 
(ana ld meynen ſte denn das diejenigen Wale» 
Gast jean fi beum fund gerne maͤch gerz 

ı\ wo 





— — —— —— 
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ſie hleiben wollen / oder doch die denen Daran gele 


gendap eure Liebden ſtille ſitzen / nicht werdennach⸗ 
ſoeſchen was bey ihnen vorgehet Geſetet auch 
— at ur yore die 
atzungen einzufoderny es dabey ohn 
allen —— ——— Lermen hergiengeſe 
wuͤrden doch alle Benachbarten Durch dieſe Zu: 
fammenkunfftder Staͤnde / die aus allen Provin. 
tzen ſich nach dero Reſidentz begeben / und welch 
nicht verborgen bleiben kan / zu allerhand Wer 
—* und Wahrnehmung ihrer ſelbſt angereitze 
A Wewnaber / wie es ſich offt zutraͤget / Unter 
thanen mit ihren Koͤnigen in keinen guten Ber 
nehmen ſtehen; wenn ſie aus Verachtung ode 
dag ihn mit Fleiß beleydigenund feine Anfchiä 
ge / ob fie ſchon gantz gut find / dennoch verachten 
was wird denn daraus erfolgen? Gleich wie Uner 
fahrne / indem ſie ihren Feind zu verwunden fick 
vergenommer / ſich felbft mit dem zu ſich gefehrter 
Gewehre treffen: Alſo wird ein foiches Voick ſich 
und der Gurgel des Vaterlandes die Wunden 
fügen welche fie einem verhaßten Könige anzu. 


‚ bringen beftimmer hatten / indem fie ihm die Sten: 


ren zugeben abſchlagen / welche die Mothivendig. 
keit Des gemeinen Weſens erheifchet: 

Letzlich / warum wollen wir denn die Rönigti- 
che Gewalt / welche vor die maͤchtigne unter alten 
auch diejenigen halten / die fie nicht verfichen wol. 
len / noch ſchwaͤcher machen / ais die;,; welche an⸗ 
derswo im denen Ariltoctatien / da die Borgehm. 


ſten 


m ⸗ — — — — 


* 0), Den 
fen des Landes zufammen regieren / ſolchen Mes 
xnten gegeben iſt? Denn gewißlich bey Voͤl⸗ 

een / wo Ber Senat die hoͤheſte Gewalt hat, pflegt 
nan nicht erſt das Volck um Rath zu fragen / oder 
uerfüchen/ob es wolle dem re Weſen mit 
kiner Beyſteuer heiffen. ie Väter des Megis 
nents machen ſelbſt einen Schluß / ſie ſetzen / ſie ber 
fehlen / und wollen nicht / daß das Volck derglei⸗ 
den Macht auch ſchmecken ſolle / welche wann 
wir es recht erwegen / faͤſt die höhefte bey einer Re⸗ 
gerung iſt. Warum aber ſoll dann ein ſolcher 
Senat Hut Das Recht haben; Kt Bingen 
daſſelbige abgeſchnitten feyn ? wenn / fageich/ Kos 
rige das Recht haben Geſetze zu geben / ſo wohl / 
als wie in dergleichen Senat, wo die Vornehmſten 
uſammen regieren: Wenn fieeben ſo groffe Ge⸗ 
walt über Leben und Tod ihrer Unterthanen; 
wenn fie gleiche Mutoritaͤt / wie jene haben Krieg 
amufündigen / und Bündniffe zu ſchlieſſen / (wel⸗ 
ches von denen Menſchen vor das Größte gehal⸗ 
ten wird/) warum ſollen fie denn in dieſem eintzi⸗ 
gen vom jenen unterſchieden ſeyn / Daß fie nicht e⸗ 
ben ſo wohl / ats felbige  Rönten Aufflagen und 
Stenern anlegen? welches Geſetz; welches Volck 
hat dieſes atfo gebothen? woher koͤmmt Der Urs 
hung Diefes Unterfhtenes ? oder warum follen 
Konige des Volckes Kegiment über fich erfennenz 
welches Feine Staaten in einer Republic feiden ? 
.. Dich es formen Beitige oder verſchwende⸗ 
tiſche Fürften hierinnen dem Volcke unrecht 
hun. Als ob dergleichen fienicht auch in andern 
Mmm a Sachen 


—— 


— — 
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Sachen thun koͤnten / die noir aber Desiwegenihren 
Rechte dennoch nicht.entzichen.. Wo ſſt fo ci 


| er und unbeflechtes Schwerdt / welchesd 


rwegenheit deſſen / Den es traͤget / wicht kon 
init unſchuldigem Blute be udeln / und damit 
verdiente Wunden ſchlagen⸗? Sie werden al 
Das Land durch Zuſammenraffung alles Eel 
gantz und garerfchöpffen: Es iſt ein Ubel / das 
sen koͤmmt / und nicht lange waͤhret. Denn 
allein unter ſolchen Koͤnigen ſich zutraͤget / we 
in. ihrer Schatz ⸗ Fammer unnuͤtze Hauffen ( 
zuſammen zu thuͤrmen ihre:geigige Luſt ha 
und dieſes Laſter von der Natur der Fuͤrſten 
maſſen abgewandt iſt / daß man kaum weiß 


zweene gleich auff einander vegieret hätten. | 
mit waren behaffter geweſen. Unter denje 


Herren aber / welche in Eintreibung des 6 


And in deſſen Wiederausgebung gang un 


ſind / wiewohl ſie mit ihren ganh ungerechte 
gierden viele beleydigen / ſo iſt doch dieſe Lin! 
bey den zugefuͤgten Ubel / daß / wie Das Mee 
ſich auffgenommenen Waſſer vieler Fli 
Erden durch Nebel und Regen wiedergie 
fo auch laſſen fie durch ihre vornehmen Be 
denen ſie alles ee gar wi 
kommen / was ſie ihm hatten ausgefauge' 
wiewohl es ferner zu Erhaltung Der gemei 
he dienet / daß ein Fuͤrſt nicht durch anmäi 
lagen feine Unterthanen dazu. reige 7. t 
werden: fo werden dach eure Liebden / w 
rechnen / befinden / daß diejenigen Voͤlcke 


— 





en RUE. _.... . 
einen Auffſtanderreget / die nach der Könige ihrem 
Belieben ihre Contributionen geben müffen / als 
Bereiche an folche Gedult nicht gewehnet find. 
Alſo iſt offt dergleichen Maftung des Volcks den 
gemeinen "Bellen mehr — die undilli⸗ 
ge Strengigkeit harter 5 Pen: ——— 
Hyanisbe ſchaͤmere ſich zu bekennen / daß ſie fü 
geſchwind veraͤndert worden. Denn Polyarchus 
haite ſie bald daſu beredet / daß dieſe Rechte denen 
Koͤnigen zufümen. Dannenhero widerlegte fie 
viel gelinder und nur oben bins was fie gehoͤret 
hatte / und wurde allgemach eben derſelbigen Mey⸗ 
nung; Auch ließ ſie ſich auffPoliarchi Einrathen 
alfobafd gefüllten / den geheimen Weg anzutreten? 
fihfotche Gewalt auch zuverſchaffen. Sie ließ 
die vornehmſten Benmten der Stadt Lixa zu ſich 
fodern / und nachdem fid kuͤrtzlich die bevorffehens 
de Krieges⸗Gefaht gegen ſie gemeldet / foerfüchre 
fies daß ſie ihr doch möchten afföfort hundert ſchwe⸗ 
ve talent von der Buͤrgerſchafft auffbringen· Da 
denn dieſe alſofort gehorſameten / indem ſie durch 
Vorſtellung der Noth genugſam dazu angetrieben 
worden; und wurde dieſes Geld mit einer recht 
glücklichen: Geſchwindigkeit binnen —3— Tagen 
zuſamimen gebracht und durch ſolch Exempel 
auch die andern Staͤdte auffgemuntert / eben der⸗ 
gleichen Sorge zu tragen. So wurde auch die 
Urſache der Freygebigkeit und Beſchencko wegen 
des eben bequem einfallenden Geburths / Tages 
der. Königin: verdoͤppelt· Selbigey Ting / ob 
gleich alles in ſtarecken Lermen war / wurde mit als 
AR Mmm 5 ler 
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fer Sröligkeit und Schmauſen begangenswie mo 
fonft im Frieden folche Feſte eglebriret. Gie baı 
Cetireren in der Stadt und-im Lagerı und.hattı 
ch und ihre Trinckgeſchirre mit Kranke nk 
Io daß ach Gelanon dem die Aufflicht über d 
Lager anvertrauet war / Poliarcho anzeigete / d 
biefem unordentlichen Leben nicht konte geſten 
werden. Dieſer eilete hach denen Schant 
wohl wiſſend / daß man im Kriege Beine Zeit | 
Gluͤcke einraͤumen muͤſte / darinnen feldiges 
das an jählingen en allerdinges Luft hat 
porfichtigekeute nach. ihrem Berdienft überraf 
Bitte. Allein die — ***— * — e 
zwungen und affend entweder 
ſchen deu Tinckgeſchirren und Möffes oder 
gen / und waren vor Trunckenheit nicht geſc 
einizes Commando anzunehmen. Und 
nicht allein die Mauritanier / d 


‚ meinen Gallier. Poliarchus befabldem.Gel 


yo andern Of̃cirern / welche nüchtern nı 
Lager und die Wachen und Die Trun 
auff das ſorgfaͤltigſte an / und wie dDiefer Hi 
ſonderbahrer Leutfeligkeit und muntern Ge 
fo fahe er. / da er in die Stadt zurücke Bam 
gnädigdie Verſe an / womit einer feiner T 
auff Die Bezechten folgender maſſen feinen‘ 
aus * i. j ie —— 
+ Die Gottheit iſt gekomme; 
ag der OOtt ift nun alibpi 
Kr iſt auff dem Trauben · Wagen ic 
— bergefahren 


£ ’ 


nn 


KIUDE 
"Ind wird gang bemübe ‚bedienet Durch 
derbunten Tpger Zier; 
ip des ios lichte⸗ Blängen willer wie 
Kinzug fpar 


beym ſpar 
de nE N} 
Aabedie mager 
t ruͤne e 
denibıngi g rer 


— —— 
dringeibn / weil er taumlend iſt / in die 
ng doch zu rechte. 
Lapı die Thücen offen ſtehen; Laßt. das 
Epheu ihm nur bluͤhn / | 
Daß um feinen froben Wagen feine runde 
en Jaunen ſpringen ⸗ 
und wa⸗ nur Mincnas wullmt. ihren Fluͤ⸗ 


Diefesfoll, —— mattern der Odry⸗ 
ſier gelingen · 
ei a bey den: —* wiegen nige 


Denn die Aeder  felbft efchallen und man 
ſieht ein ſtarckes en 
20 des Teinenrelem SI and wo 
Spieß nur prangt 
Laffen Adiereing ten Adupter nichts als 
000 tn Pbdrgen ie 
Bacchus Hier fein Wür 
* Unglidt mitgebrocht / 3 
ae 


Mmma | So 
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BE 


— — — 
Sodem —E —— 


sgus Mor den / 
Sondern er ifenue —ã— 


| fü 
Aus fofmd2iefenendeesen von ih 


verwegen worden: 
E vevjagen die ee aller Sorz 


VDenn bie Uegen ie dr & bey: —* det 


werdt nicht bat ve 
Sie durchwebn der Überwindes:, Q 
doch ihnen: iſt ve 


Warte Bhidver Ungemach u⸗ Son) 


in ſich heget / 
omi ifEDie Botcheit denen 
hier find. befkricht 


Woichen Dovebeil 1 finder iogo ee 


entkeert regen’ 

Beipmandersibre Tposbeie Dies 

nach Wunſch gelückt, 
Undfienidpegefirafft föll werden. eb 
bricht an der Morgen 


Das IX. Sapitut 
Inhalt 


wWie ail⸗ Kan Brbunes-Tag | 


in dem Lager als auff der Slogre 


cher gröligteir und & aufen b 
daß fie ven N u ſich geno⸗ 


nn. 

— 
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Wein in ſtarckem Schlaffe begraben lie» 

gen / ſo uͤberfaͤllt fie'Radirobänes mit einer 

ſtarcken Schiffs⸗ Flotte / und nachdem er 

die Wachen geſchlagen bemächtigee ee | 

ſich des Geſtades. Gelanor widsefgee u 

fih endlich ihm. Den folgenden Morgen . 

begiebr ſich Poliarchus zu Pferde in das La⸗ Re 

ger / laͤſſet in Hoſſnung zu ſiegen die Re⸗ a 

gimenter hervor ruͤcken / und durchreitet 

dieſelbhen / iedem einen Muth machendi 

Wie zum Treffen geblaſen wird / geben 

die DTrouppen mächtig: —*— zuſammen 

Radifobands wird unter feinotichen | 

ende — — —— 
ſomit in Lixam, endlich wir fft er alles von 

füch / ſetzet durch eine groſſe See hindurch⸗ 

und wird wieder Im feinen wegen ſeiner 


er geängflesen Soldaten 


ar Jiffleute und e oidaten auff der Flot⸗ 
ſich nicht weniger bey ſtarcken 
en ehr Auſtig 2 und, waren in fo tieffen 
86 ‚endlich gefallen / alſo / daß fie hervach 
—8 —255 und faſt durch Wunden mit. 
groſſer Muͤhe davon auffgewecket wurden. Denn 
in ge derfelbigen Nacht Fam Radirobancs.any m 
tügere mit Ungeftum qus der. See init. finen 
Shiffen Inden ſchiffreichen Fluß/ und hachdem 
er die wenige Wache niedergehauen fo bemächz 
iigleet ſich Des gangen Geſtades. Die zur Bea 
mus (ang 
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auffider war n 
—— chiffe — per 
vom Schrecken gantz auſſer ſich / die machten fich 
eilends nach denen Stadꝛ⸗Thoren / re we 


mabi ſo wohl ihnen als Denen 


waren: : Andere begaben ſich mit ibren —* 
—— Hohe / wo die Stille ihnen zeigete / daß 
kein Feind vorhanden. Raduobanes ließ ge⸗ 


omd Die meiſten feiner, Voͤlcker ans Land ſe⸗ 


tzen / und indem er meynete / daß auch die Stadt 
dieſem Schrecken nicht würde koͤnnen langen Wi⸗ 
derſtand thun / ſo theilete er die Soldaten aus / wel⸗ 
che am Ufer bleiben ſolten / und welche an die Mau⸗ 
ren mit Sturm⸗Leitern ſich machen ſolten. Aber 
die — ——— 
ger waren / hatte nicht ſolche Furcht eingenom⸗ 
men / und ein ſolcher Uberfall betroffen / als die 
auff der Flotte. WieGelanärden Tumult am 
Geſtade hoͤrete / befahl er an allen Enden die 
chlaffenden auffzuwecken. Biele hatten durch 
den Schlaff den Gebrauch der Veri wieder 
bekommen andere machte die nahe Gefahr —— 


gern. Er ſelbſt beſetzete die baden und 


in demfagerzund nachdem erfiedemMici one 
ſohlen / (dieſes war der Mauritanier ihr General 
jo ruͤckete er mit einem Theile ſeiner Gallier dem 
Feinde entgegen / und fiel ſolchen muthig an / ale 
dieſer meynete ſeines Sie ges ſchon * zu ſeyn. 
Radirobanes, nachdem er vernommen / daR noch 
welche vorhanden / welche daß ihrige vertheydig⸗ 
sen / wuſte wohl daß feine unbekandten und erſ 
an: 
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angelangten Voͤlcker ben finfterer Nacht vor Un⸗ 


ng force chten hätten / hieß 


sichen und. begnügete 
—— Meiſter —— 
ndung feine Gezelte am U⸗ 


FE 
** —— an verſprach ſich auch / den 
einen gantz leichten Sieg / weil 
—52* /daß er mit Poliareho und den 
Vol. würde zu fechten haben: Gelanor war 
itgleichfals zufrieden / daß er den — von 
— ——— getrieben / brach 


derowegen —— Poſten ein / und 
nee imo ee 


—— ‚feine Sallier und die Dre 
ſammen. A — ———————— daß ein gro⸗ 


den / weiche Die Bande zur See ner befahl 


die Flucht genommen, 

—— — von ihnen / auff weh 

chen das Loß fiel / am Leben geſtraffet werden 

rap — rare .. die 
Königin: gegen ihre M 


nun eSühpmebleen zumDkictplapgefühertiwuee | 


den / fo bath Hyanisbe Die Gallier / und Poliarehus 
die Mauritanier loß. Alſo daß mit einer gerin« 
geren Schmach und die bey Verbrechen der Sols 
daten: gebräuchlich (rauen maſie dieſe * 





—— he 
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wicht gaͤntzlich ungeahndet laſſen) einigen etwas 
Blut aus den Armen abgezapffet wurde; Einige 
aber halb nackend ſchantzen muſten; Andere in e⸗ 


ben ſolcher poſitur auff dem Marckte denen Bür: 


gern ein Spectacul muſten abgeben: Und ob mat 
ſchon zn derſeibigen Zeit Die Soldaten noͤthie 
brauchete / ſo wurden ſie doch dieſen Tag yur ihre 
Schande zurück gelaſſen / damit die Furcht de 
Straffe die uͤbrigen auffmerckſamer machete. 

* Poliarehüäs ließ ſich mit einem Purpunoeke nun 
mehto auff feinem Numidifchen Hengſte ſehen 
und\erfüllete mir entbloͤßtem Haudte ſieh andern 
zeigend alle Regimenter mit der Heffnung de 
Sieges. Nachdem er’ hernach hintetlaſſen 


welche das Schloß die Mauren / und die Thor 


verwahren ſolten / begab er ſich nebſt denen uͤbr 
gen in das Lager: Nachdem die Soldaten au! 
Gelanors Befehl ſich algemach in Schlacht ⸗ Ord 
nung ſtelleten. Denn die leichtgewaffneten ſcho 
einen Anfang des Scharmmierens gemacht / un 
Radirobanes ſtellete alles zu einem Haupt⸗Treffe 
an; und war fo wohl von Gemuͤth als Gefid 
weit erhitzter / als er von denen Gefangenen ach: 


ret / daß daſelbſt ein Koͤnig aus Gallien zugege 
welcher Poliatchus genennet würde (denn be 


dieſem Rahmen wolte er bleiben unter welchen 
fich in geringerem Stande bey Denen Auslaͤnder 


beruͤhmt gemacht hatte; } Radirobani' file aleic 


ein, daß alfa der junge Herr hieſſe / inwelchen: A: 
genis fich verliebt hätte / und deßwegen fie fiely nic! 
an ihm vermaͤhlen wollen. Doch ob dieſes eb 


⸗ 


— — 
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derjenige waͤre / we iffelte er: nicht unbillig: In⸗ 

maſſen viele einen Nahmen fuͤhren koͤnten / und 

delenilſa hatte auch deſſen micht / ats eines goni * 

erwehnet Und wenn er auch ein Koͤnig w 

wo kaͤme eutbenonieberin: Africa? weiber GOtt 

haͤtte dieſe zweene Neben⸗ Buhler daſelbſt zum 

Streite zuſammen gefuͤhret: Oder was vor eine 
Att haͤtt e ihr Zwiſt / daß eben derjenige. durch Ein⸗ 
nehmung des Gemiuhs der Argenis feine Hoff⸗ 
nung in Sieilien zernichtet / und nun /dleich 
als ob es fe; ſeyn muſte / auch feinen Anſchlaͤ⸗ 
— m widerſeben in Mauritanien gekoammens 


— ein die bevorſtehende Sthlacht kehrete 
die Menge Der Gedancken in eine hefftige Wuth. 
Es mar eine nicht groſſe Ebene zwiſchen dem Or⸗ 
te / wo Radirobanes ſich oeſetzet⸗ biß an Poliarchus 
Lager: Dieſe hatte manzum Treffen beſtimmet: 
alſo m fie überall von Abaffen und Faͤhn⸗ 
lein. Beyde Könige harten ſich ie der vor ſeinen 
rechten Fluͤgel geſtellet. Den lincken der Sardi⸗ 
nier commandirete Virtiganes, und Poliarchus 
hatte Deuen Mauritaniern die Ehre gethan / daß 
Mieipfa „ein. ſehr beruͤhmter Nahme bey die ſer 
Nation, | Du lincken fuͤhrete: Doch war ihm Ge 
lanor zugeſellet / daß er wegen munterer Jugend 
dasjenige erſetzete / was Meipſens hohes Alter 
nicht zulieſſe. Es war zu groſſer Zuverſicht des 
Sieges angemercket worden daß die weniguen 
Gallier und Mauren / da fie zur Schlacht giengen / 
ein Bi eſtament gemacht hatten. Alſo —— 


— is . 





— 
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ſe nicht nur zu uͤberwinden / ſendern auch des Sie⸗ 
ges zugenieſſen. Wie man in die Trompeten 





_ eingenommen.  Kaumbebielten die Gefäyroader 


Kaum zum Pichen und Spieſſen / und die Reu⸗ 
terey kunte fich Baum werden. Alſo ſtritten zwat 
alle in der erſten Hitze recht mannhafft / doch aliche 
niemand Poliarchi Tapfferkeit und 
the. — er —— — — 
mung entſetzlich fochte / e ihrer Heer⸗ Fuͤh⸗ 
rer wirdig entweder durch ihten oder ihrer Feinde 
Dod Lobverdienten. Die meiſten llnſchuldigen mu 
ſten ihrer wenigen ihre Raſerey buͤſſen / u was das 
allerbetruͤbt eſte Unrecht im Kriege iſt / ſo brachten 
nicht diejenigen um / denen ſie feind waren / o⸗ 
die ihnen etwas zu wider gethan hatten / ſon⸗ 
dern nachdem das Guͤck es eingetheilet / daß ſie wi⸗ 


der einander ju fechten kamen 


Es war nunmehro ſchon viel Blut bergoſſen / 
ala das Verhaͤngniß zu einen» groͤſſern Wuͤrgen 
eilend / die Götter ſolches zu verhindern ſchienen. 
Denn es bedeckete eine ſolche Finſterniß der Wol⸗ 
cken den Tag 7 daß viele wegen einer ſo unzeltig 
einbrechenden Nacht in Schrecken geſetzet wur⸗ 
den. Darauff ſo kehrete das gewaltige Blitzen 
und die drohenden Strahlen die Wuth derer auff 
eitel Morden bedachton in eine heilige Furcht Aa 

' ‚ 


— — — 
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Entfegen, : Aber indem fie noch gegen einanden 
ſochten / und zweifeiten / ob fie denen Göttern gehor⸗ 
den ſoitenſo w ——ã 


—— — 
f / m 


renumge 
in einem Klumpen zuſammen. : Der Kopff ge 


—— 2 den Schuldern: und ſahen 


ner ungeheuren Kugel nicht ungleich; ohne wo der 
—— rden zugehet; der ihnen abſchen⸗ | 


lich von der DL herunter henget; tvie eine lan⸗ 


ge und auffgebiehete Schlange / und durch die 
Spann de — — 


Augen ſtehen 
tieffen und dicken Stirne. Das 53* / des⸗ 
wegen fie fo koſtbar find, raget ihnen langaus der 


Schrauge hervor / iſt fi gleich / 
¶ vo0e6 anbem ſhwacheien Theile deinim- 


dieſer wunderbahren Geſtalt wurden 


Genus die Sardinier en 


age ma ie Beſtien gebrauchen: — 


— -. _ 1 ME wet — 


— 
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dern auch die Gauer ſahen bie dieſen ihren u. 
Dim Auf elomabt Dun Die Siena Kb 
n 

graufend machete / ſo fingen ſchon die Elephanten / 
Dieeben fo Dat khichterm — 
überden ungervohnlichen Tumult des. Donnerns 
und Blitzens in Wolcken / ſtutzig zu werden. und 
wolten ſich von ihren Reutern nicht wohl Mehr re 
gieren laſſen; biß daß einhefftiger Blitz / der ihnen 
faſt in die Augen ſchlug / Den gröſten amter ihnen 
dermaſſen verwirrete / daß er jaͤhling raſend wur⸗ 
de / und alles Regierens nichts achtend zulief / wo 


er hinkame. Die andern riſſen auch aus / * 


litten Fein Leiten mehr / und huben an / nicht nur det 
Sardinier / ſondern aller: fechtenden Feinde zu 
werden: lieffen alſo durch Den Streit unter Denen 
Waffen und Tumult —— 
weil ſie unter ſo ſtarcken Hauffen keinen Ausgang 
vor ſich ſahen / ſo ſucheten ſie durch armen 
fie. im Garne beftrichtwären. Die meiften tren⸗ 
neten der Gallier Ordnungen: Auch die Sam 
dinier vermochten nicht geſchloſſene Glie der zu 
halten: Zumahl nachdem ſie / wo weiche ihuen 
auffſtieſſen/von der Beſtien ihren Züffen zertre⸗ 
ten wurden: einige / auch vBwibren, Ruͤßelnum⸗ 
ſchloſſen / ſich — in die Lufft werffen laſſen 
Ihre Laſtumd daß ſie was neuen und unbekan⸗ 
zes / auch die entſetzlichen Proben ihrer iS! 
man denen Koldaten Heth ae 


1 


— 
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geraubet. Sie erkuͤhneten ſich zu muthmaſſen / 1 
dah ſich ver Zorn Der Götter zeigete / oder daß erft 
dieſe Ungeheuer die Schlacht⸗Ordnung zu tren» 
nen geſchaffen worden· Vielen rar ſchon Ans | 
laß genug Die Flucht zu nehmen / wenn fie Diefe ra⸗ 
ſenden Thiere geſehen hatten. Die weiter ent⸗ 
fernet waren / hatte das Schrecken ihrer Came⸗ 
raden gantz in Verzweifelung geſetzet. Sons 
derlich wurden die Pferde gantz ſchuͤchtern / und 
da ſie den ungewoͤhnlichen Geruch der Beſtien 
nicht. zu ertragen vermochten / ſo riſſen ſie ihre Reu⸗ 
ter wieder ihren Willen entweder in jaͤhe und abs 
ſchuͤßige Derter / oder -sannten: mit ihnenmitten 
unter die Feinde. ; Der zer 

Daß zroey fo machtige Heere non dreyzehen 
Beſtien (denn ſo viel waren überall.) von einans 
der getrennet worden / fehlen ein rechter Hohn des 
Glücks zu ſeyn: dadurch erwieſen wurde / Daß die 
Staͤrcke des Leibes in denen Schlachten nicht 
mehr gelte / als die Affecten der Gemuͤther / und 
daß die Menge eben ſo wohl durch Furcht als durch 
Waffen kan bezwungen werden. Poliarchus be⸗ 
ſorgte ſich einer Hinterliſt und daß feine hier und 
dar zerſtreueten Trouppen / twofern ein neuer An⸗ 
full geſchehen ſolte / ſchwerlich würden zufanmen 
wbringenfeyn. Die Sardinier befahreten ſich 
eben dieſes. Demnach wurden fie Durch Ber 
feht ihrer Officirer allgemach von einander ges 
fhieden / welche aus beyden Heeren die gleiche - 
Furcht unter einander gemifchet hatte, Denn viele 
waren unter die Regimenter ihres Gegentheils 

4 ann ent» 
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entweder durch eigene oder ihrer Pferde Flucht fo 

tieff gebracht worden / daß fie bev der Zuruͤck· Kehr 
nach den ihrigen in. Geſahr ſtunden / von, ‚Denen 
Feinden annoch niedergehauen zu werden.» Wie 
aber gemeiner Soldaten ihre Zufälle leicht vergeſ⸗ 
fen werden / alſo iſt Radirobanis Begegnung vor 
andern meickwuͤrdig. Er ſaß auff einem Koffer 
welches zwar zum Kriege ſehr geſchickt / alleiny 
wenn es einmahl ſchuͤchtern worden fo dieß es 
ſich gar nicht halten: Das ihm zwar ſeiten ans 
kahm / aber alsdenn führete es fich nicht, anders 
auff als, ob es den Kolır hätte, damabis aber 
wie die Elephanten die von Furcht gefehmächten 
Voͤlcker trenneten / und alle Pferde des. Heeres 
uff Das aͤngſtlichſte fehnmübeten/ fo entbrannte 
es in eine rechte Art der Naferey ; und. gieng 
nicht mehr / wo es fein Herr bin haben woltes 
fondern beimächtigte fich Des Zügels „ und. Fam 


; ‚mitten unter Die feindlichen Eompagnien, In⸗ 





deſſen ruͤcketen die Squadtonen auff Poliarchus 
Befehl wider nach der Stadt, ale wohin. fie 
fonderlich. ihren March.nehmen folten. Unter 
den Lermen waren alle Die / ſo um ‚Radiroba- 
nem herum bon den Seinigen gefochten /: von 

ihm gekommen / und vermenneten fie bey Diefen 
ähren verbusten Gemuͤthern / daß er qudy aus 
gleich fich zu feiner Armeezuruc® gewendet: Lie 
er demnach alfo alleine yud von denen Sardi⸗ 
niern weit abgefondert / fo wandelte fich die 
Wuth ſeines Hemuͤths in die gewaltigfte Ne» 
Rürgung. Solte eu vergebens zu flichen 
vor⸗ 
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dornehmen / da er von fo vielen feindlichen Degen 0 
umringet war ; ‘oder folte er vielmehr Durch Die | 
Gefangenifhafft fein Leben retten ? Oder / da er 

laum die Hoffnung hatte / daß man ihn, wenn er 

einmahl gefangen/wieder loß lafjen würde / feinen 

amter einen ungleichen und berwegenen 
ite auffgeben ? Ex fahe fich. mach feine  * 

Sardinier ihren Fahnen um : die waren ſchon 

weit fort: Solte er allgemad) feinen Weg zu> 

ruͤck nehinen ?es folgeten ihm ja gange Geſchwa⸗ 

der in dem Ruͤcken nach / denen er begegnen muſte. 

Indem er nun alſo zweifelt; indem er mit raſen⸗ 

den Erbitterungen dem Glücke fluchet / indeß 

war die Gefahr gewachſen / und die Compagnie 

unter welcher er ſtarck an das Stadt⸗Thor ge⸗ 

fommen / und das eintzige blieb noch zu feiner 

Rettung übrig / daß er fich ftellete / als wäre er 

einer von Des. Poliarchus Soldaten. Es half 

ihm viel zu Diefem Betruge / daß er dey angehem : 
der Schlacht feinen Könialichen Zierrath abges | 
feget / damit er defto ficherer vor einen Offici⸗ f 
rer oder gemeinen Reuter möchte gehalten wers 
den / und hatte ſo wohl feinen Purpur/⸗Rock nebft 
dem gekroͤhneten Helme einem / ſo Megaloſthe · 
nes hieß / uͤbergeben. Alſo ritte er mit drey⸗ 
hundert Reutern des Koͤniges Poliarcht in die 
feindliche. Veſtung / und zwar bißher war der 
Betrug glücklich angegangen : aber / wo fols 
te er hernach hin? Alle Soldaten hatten: ihre 
Duartiere oder Gezelt : Machete er fih nun . 
iu einem Fleinen Dee + fo würde er unter 

ana 





wenigen 


— 
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wenigen nicht f& verborgen bleiben / ats vor, 
mahls unter vielen / und in der Ruͤſtung. Floͤhe 
er aber iedermans Geſellſchafft / was waͤre dieſes 
anders / als daß er durch verdaͤchtige Einſamkeit 
ſich ſelbſt verriethe. — at 
So lange nun dieſe wenige Trouppen auf dem 
Marckte gehalten / U denn allda hatten ſie ſich ge⸗ 
ſetzet / hter Obriſten Ordre zu enipfangen ) ſo blieb 
er leichtlich unter der Menge ſicher. Allein es 
kam bald darauff von Poliarcho Befehl / daß dieſe 
Reuterey / ſo in die Stadt gekommen / ſolte in'ibre 
Quartiere gehen / und der Koͤnigin ſelbige Nacht 
jur Verſtaͤrckung der Beſatzung dienen. Dieſe 
rdre erſchreckte Radirobanem; daß er hätte moͤ⸗ 
gen des Todes feyn. - Denn e8 giengen hier und 
dar die Compagnien aus einander/ und nahm ein: 
jeder feine befante Herberge ein. ° Die Werthe 
und Droß- Buben machten fich herzu / ihr eLeute zu 
bedienen. Er ritt durch alle Waffen hindurch, 
als ob, er fein Quartier ſuchte; und mußte nicht 
welchen er am erften aus Tem Wege reiten folte: 
denn er ſcheuete fich vor allendieihm nur begegne⸗ 
ten. Er war beyrallen berhaßtrund wenn er ae 
fangen würde, fo mufte ihn vielleicht das groſſe 
Loͤſe⸗Geld / foman von ihm fordern wuͤrde / allein 
Das Leben erhalten / dannenhero er bey fich immer 
vermehrten Zorn und Furcht kaum zu laſſen wuß⸗ 
te: alfo daß er offt Sinnes war / ſich als einen 
Feind zu offenbahren, und entweder fapffer zu 
fterben s oder fich zu Belohnung feiner Verwe⸗ 
genheit die Rettung alſo zu ſuchen / daß er durch 
" die 
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bie Wache ‚Des, befegten Thores hindurch riß. 
Denn es mir nur ein eintziges offen und zwat mit 
überaus. ſtarcker Beſatzung bey diefem, Tumult 
bderwahret / welche zum u fahren und reiten geöffnet 
bliebe, Es naheie ich niemand unterroegeng feis 
ne Zuͤgel / oder fahe ihn im Vorbeyreuten any 
den er Fk als ob er a 2 —5 ach⸗ 
tung ‚mit neuen Schtecken ohe. 
ie Er die Stadt alſo. durchitret und ih 
dieſer ‚des fuͤrchtens eine nicht. — 
peak: —55 — 38 feine Entſchlieſſung nic) 
auffgefehoben werden / 
* Baer tal Kucchte mit ihrer. Herren 
s He Waßfer ‚ritten, Diefen Kabine 
—— u folgen / ob et etwan un⸗ 
De hr zum, Sl Eon, 
an * — hr lag olgender maſſen. 
lieffe * bißed 5 Edritie vor 
Meere zu / wo 
Felde dar gefchlagen Ban en 
der andern Seite / wo DIE ejtung, ie tg 
en 6 ‚abgewandt/ dagiengbiß.an die 
Mauren ‚eine, See / welche wenigſtens cn 
Stadien, ( ‚ober — und funfftzig 
Schritte )hbreit / und zwolft Stadien oder funff⸗ 
zehn hundert Sch chritie lang ma Es war auch 
auſſer dieſer Ss kein Ort 7, da Fer die Pferde 
hätte in Die, Schwenmereiten oder träncken füns 
Be. Dafelbft nun mar keine Sefahr.vom Fein? 
de zu befürgen, indem ‚man. über ein fo breites 
Waſſer nicht. anders En 38 Schiffe, an Ir 
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Stadt kommen Funte. Alſo machete man ein 


- Heines Thor / daß nach diefer See zugienge und 


mit IBathe befeßet war / des Tages zweymahl 
auff / ſo wohl das Vieh und die Pferde zu traͤn⸗ 
cken / als auch zu dem übrigen Gebrauch der Eins 
wohner. Durch dieſes Thor ritten Die Stall 
Knechte hinaus. Radirobanes gefelfete fich zu ib» 
wen, und pie er die überaus groffe Breite der See 
Bor ſich I die fiy weit biß an den andern 
Strand hinüber: ginge / fo hatte er kaum Hoff ⸗ 
nung / durch Schwimmen davon zukymmen Doc) 
faitet: er, alg bey dem testen Schrecken / alle ſeine 
Kräfte uſammen/ und redete’ wie er hernach 
denen Seinigen erjählet / Neptunltu mit fol⸗ 
genden Geluͤbde an: O du Mäk fr unter 
allen Göttern / welche mit denen ken ei⸗ 
gertey Elemente bewohnen / deſſen Geſchencke 
feynd die Btunnen / Fluͤſſen / und Seen / mache 
mir / o du guͤtigſter Herr / dieſes Waſſet / in wel⸗ 
ches ich mein Leben ietzo wage / gelinde. Laß 
gs mich forttragen und an das verllingte Ufer 
bringen. Auch diefem Pferde / denn du auch dieſem 
Geſchlechte der Thiere vorſteheſt / und haſt durch 
Schlagung wieder die Erde ein Pferd heraus ge⸗ 
bracht /) die ſem Roſſe ſage ich / welches mir ietzo 
ttatt eines Kahnes und Führers dienen ſolf / dem 
verleihe gnugſame Kraͤffte / daß es demjenigen / wel⸗ 
chen es durch feine ungeſtuͤhme Gewalt den Fein⸗ 
den übergeben, durch eben ſolche Staͤrcke ihnen 
wider entriffe ; afsdehn till ich vom der Beuthe 
der Afrienaer ein Deuckmahl deines Kir 
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md meiner Noth an dem Calaritaniſchen Geſta⸗ 
devon Erb ſtifften / wo dir meine Vorfahren einen 
Dempel und Wald gehelliget haben. Als er ſich 
heimlich mit dieſem Gelũbde verbunden gemacht / 
fo begab er ſich erſtlich in das Waſſer gemaͤchlich 
hinein/ welches allda gantz flach und als ein Furth 
ziemlich ſelchte war; und nachdem er fein SMferd 
ſauffen laſſen / ſo ritt er weiter hinein / und lieffe fich 
diejenigen / ſo mit ihm zugleich in dem Waſſer fich 
befandensvergeblich warnen / daß in der Nabe eine 
gewaltige Tieffe verborgen: Denn / wie er fich 
amgeſchauet / wo Die See an der andern Seiten, 
ihm das naͤheſte Ufer jeigete / ſo gab er ſeinem Gau⸗ 
le beyde Sparen / welcher muthig die Maͤhne 
ſchuͤtielte + und ſich ungeſaͤumet weiter in die 
Ser begab⸗auch nichts als den Kopff hervor ra⸗ 
getermd den auf ihn ſitzenden Herrn fort truge / wo 
er hingeleitet wurde. Die Mohren / ſo am 
Strande und in dem flachen Waſſer waren / die 
ſchryen ihm zu / indem ſie meyneten / er waͤre 
aus Irrthum oder Zufall zu weit hinein gera⸗ 
then / und rieffen / wie er am Bequehmeften um⸗ 
tencken koͤntke. Allein er Fam immer tieffer / da 
deñ alle / ſo dieſes ſahen / wie bey einem wunderbah⸗ 
ren und jaͤhlingen Zufalle zugeſchehen pfleget / un⸗ 
terſchiedliches von ihm redeten / auch gantz gewiß 
davor hielten / daß er erſauffen wuͤrde. Ja fie mey⸗ 
neten ſchon / et lebe nicht mehr / fondern fein Reiche 
nam wuͤrde durch die Fluthen alſo fort getragen / 
zumahl da er weit entfernet war / u. man nurnoch 
aus det Farbe erblietete / daß etwas aus dem 
Waſſer herfuͤr ragete. Nnun4 Wie 
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Wie über Radirobani die non allen, Seiten. 
umeingende Öefabr heftige Furcht verurſachete; 


alſo gab ihm fein ftarckes Roß viele Hoffnung / 


weiches ei Durch Zuſpruch und Bewegung des: 
Zuͤgels zu frischen Kraften auffmunterts Co 
halff ibm auch Tab das Waſſer ftile ftunde und, 
weder hinauff noch hinunter floß / auch eben das 
mahls / weil gar kein Wind gienge / mehr, als. es 
ſonſt pflegie / unbeweglich blieb., Doch hub Das. 
Pferd au et was ſchwerer fort zuſetzen und ſchiene / 
als würde es indem erliegen / als mitten in derSee 
es eben einen bequehmen und feſten Sand antcaf⸗ 
da es fuſſen kunte / und nicht mehr N ER 
te. Daſelbſt Fand es ſtille indem es von Weg⸗ 
ſchnaubung des Waſſers gantz ermuͤdet / und / weil 
es biß an die Bruſt aus Der Fluth wieder hervor 
gienge / ſo erholete es ſich durch ſtarckes Schnau⸗ 
ben / als ob es ſich uͤber ſeine eigene Arbeit verwun⸗ 
derte. Der König aber / der ſich befürchtete, daß Die 
durch allzu ſtarcke Bewegung angegriffene Spañ⸗ 
Adern nach langer Ruhe erſtarren moͤchten / gab 


ihm kurtze Zeit ſich zu erbolen; ermunterte aber⸗ 


mahls die noch erhigten Glieder mit den Spor⸗ 
nen / und machete ſich wieder in die tiefe See. Das 
mutbige Roß lieſſe ſich durch ſolche Anmahnung 
begnuͤgen / und brachte feinen Deren / indem das 
Waſſer und der Vorſatz des Schwimmens feinen 
Tod auffſchobe / biß an das aͤuſſerſte Ufer. Als⸗ 
denn entgieng ihm der Athem / und wartete es 
kaum fo lange / biß der Koͤnig ohne, Fall her 
ab geſtiegen / da es ſich in den Sand hinſtrecke⸗ 

—9 te. 
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te.  .Radirobani aber fchauerte wegen ausge» 
fandener Gefahr die Haut / daß er in eine 
feindliche Stadt hinein gelommen; daß er durch 
eine fo unmaͤßig breite See geſetzet / und Durch 
öffere uͤbernommene Gefaͤhrligkeiten als der 
odt faſt ſelbſten waͤre / der Gefangenſchafft ent ⸗ 
ronnen: Endlich uͤberfiel ihn eine neue Furcht 
Denn er immer befahrete / daß entweder zu Lande 
oder uͤber die See heruͤber welche kommen wuͤr⸗ 
den / Feſſeln anzulegen / oder / wemn et ſich derſel⸗ 
ben weigerte / ihn zu foͤdten. Deunn ſein Lager 
war noch fehr weit von ſelbigem Ufer. Doch 
nahm er Diefes zum Tropt/ daß die Nacht einfie⸗ 
le / weiche imer zum ergen und zur Flucht ſi⸗ 
Gwen: ae won 
a EAST RR. A 2 
YTachdemRadirobanes wieder zu den feinigen 
gekomimen ı fo iſt ex auff eın neues: Tref⸗ 
sen bedacht-. , Beyderleits ‚werden ‚die 
Partheyen zublutigen Opffern angetrie« 
ben. , Hyanisbe bringr einen Bnaben her⸗ 
vor / welcher dein Saturno ſoll geopfferg, 
werden. Auff der Sardinier Seite aber 
ver bannet ſich Sitalceszum Tode. Allein 
die ſer barbarifche Gottesdienſt wird diſ⸗ 
ſeits von Sicalcis Rnechte; und auff Maus 
ritaniſcher Seite von Poliarcho abgewens,. 


Det. 
Nnun; Wi—⸗ 
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Feimmittelft’Poliarchus die Soldaten ein⸗ 

getheilet / die in der Stadt bleiben folten, o⸗ 
Ber auff denen Ballen fich befinden f redete er 
noch kuͤrtzlich mit Hyanisben, und bliebe nicht in 
der Refidenk : Sondern hatte befohlen / daß man 
ihm im Lager ein Keniglich Gezelt auffſchtagen 
ſolte / auff alle Gelegenheiten des Gluͤcks wartend / 
wenn ſich welche zeigen wuͤrden / dem Feinde Ab⸗ 
bruch juthun. Und er haͤtte auch eiwas in der 
Finſterniß verſuchet / wo ihn nicht die Beſtũr⸗ 
Kung der Sardinier / die ihren Koͤnig ſucheten / zur 
dem Rathſchlag fihzuhüten u. anzuſtehen beroo⸗ 
gen haͤtte. Maſſen es ungewiß ware, aus 


was Urſachen fo vier ruffen in ihren Luger gehoͤret 


wurde und fie eine erfiaunende Weite Der Felder 
mit Fackeln. durchtteffen: > Derm ats vie Sar- 
diſchen Generalen und Obriſten bey des Königes 
Gezelt zuſammen kamen / und einer den andern 
fragte / ob er zuruͤck gekommen: Ob er etwan 
ſich an eine andere Seite des Lagers hingewen⸗ 
dat s endlich / wer beh hm in der Schtacht an der 
Seite gefochten; Wer ihn / als erwieder aus 
dem Treffen abgezogen / bedecket hätte: Und 
ein jeder etwas anders vor brachte / fd befamen 
alle auff einmaht betrübtere Gedancken. Sie 
vermeyneten hicht anders + als daß er erfehlas 
gen oder gefangen woͤrden. Und mar es nicht 
weit vom Zancken weiche hätten bey Ihm bleiben, 
welche ihn hätten ſchuͤtzen ſollen tı. welche zum we⸗ 
igften muͤſten von ihm die Warheit zufügen en 

fen 


nn... 
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fm. Sonvertich Heffen- fich die gemeinen Soida⸗ | 
ten von ihren Offieireeminicht recht mehr regieren; 
entweder aus Sorge oder Verlangen nach ihrem 
derlohrnen Koͤnige / oder daß fie gantz von der Toll⸗ 
kit eingenommen / und kein commando ihrer Be⸗ 
ſehlshaber anhören wolten / ale Anſehen 
von dem Koͤnige dependiret. Einige hegaben ſich 
nach den entlegenen Feldern / ihren Füuͤrſten / 
wenn er ſich etwan verirret / anzuſprechen und 
wieder zu rechte zubringen. Viele durchſucheten | 
mit brennenden Fackeln die blutige Wahlſtadt / | 
u die allda liegenden Leichname auffmerck⸗ i | 

many und furchten fich immer daß fie dasjeni⸗ 
ge finden nofirden, wornach fie ſich umſahen. Dem» 
nad) war überall das. Feld von dem Schreyen / 
Fackeln / und Lauffen der Sardinier angefuͤllet. 
Poliarchusfahe dieſem allen von dem Walle des 
Lagers zu; Und es möchte nun dieſes eine ſonder⸗ 
barenächtliche Andacht ber tobenden Soldaten SE: 
feon ober fonft eine Wuch eines andern GOttes / 
oder eine Krieges⸗Liſt / die auff ihn angeſehen 
waͤre/ ſo hatte er in allen mit geſchickter Vorſorge 
vi gnugfatn ausgeſtellter Mache ſich verwah⸗ 
kete das 34: id. u, 

vslrl. R una: f RF 

Immiltelſt daß nun alles in ſolchem Dienſte des 
Suchens u, in ſo hefft igen Tumuit beſchaͤfftiget / 
ſo wird jaͤhling kund gemacht / es fen Radirobanes 
wieder im ſeinem Gezelt angelanget Deñ / nachdem 
er an das aͤuſſerſte —58* See durch ſein Pferd 
Übergefeger worden / fo-hatte er genau: che die 

J uns 
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—e — — — w Nacht den acht, den Gebrauı des Ge⸗ 
ichts hinderte / ſich mnoeſehen + ‚auf welchem 
Wege ſer wieder zu den ſeinigen kommen koͤnte; 
Endlich nahm er den. Weg an dem Ufer vor ſich / 
daß wenn ihm als einen Flchtigen ig welche nach 
ſetzeten / 5* das —— ſich verbergen 
koͤnte. oumgieng er die See / und blieb her⸗ 
nach nicht auff dem rechten Wegen ſondern ma⸗ 


chete ſich durch Graͤben / oder durch Felder / ſo mit 


Zaͤunen umgeben / nad) feinem Lager. Go war 


auch dieſes ein Anlaß ſriner Furcht / daß die hin 


und wieder mit: Fackeln zerſtreueten Soldalen 
mit vielen Geſchrey die Lufft anfuͤlſeten / und weil 
er nicht wuſte / dah man ihn mit ſolcher Sorgfalt 


ſuchete / ſo flobe er mit groſſer Behutſamkeit aller 


ihre Gegenwart und jhre —* Endlich kam 
er in fein Gezelt. Do denn ſo fort die Voͤlcker 
ermahnet wurden / fie mochten dieſe Nachfor⸗ 
ſchung nach ihm 7 weiche nichis gutes bedeutete / 
und vergeblich waͤre / nur einſtelſen. Wie ſie 
nun feine Wiederkunfftwernahmen / fo. ige 
ſie eine gleichmaͤßige Freude debwegen a 

kamen alle um das Koigliche Zelt hexum 


dem ſie ihn geſehen / frolocketen ſie und kun⸗ 


te man fie kaum wieder auff ihre Poſten oder zu 
ihren Compagnien bringen. Inde h Helen Virci- 

ganes und die vornehmſten Sardiniſchen Herren 
zu Radirobanis Fuſſen / und bathen ihn mit Thraͤ⸗ 
nen / zu melden / welcher Zufall oder Rathſchlag 
ihn doch ſo lange von den feinigen abgeivendet häts 
te? aueh erzäbleteweitläufftig ſeine —— 


ER) * 


Yan alle dasiiberfich eflaune erſtaunend aufffuͤhreten / und rn 
einen rechten Ehr⸗Geitz darunter ſucheten / melcher a ee 
fine Fuechriom meiſten über dieſe LEE 
fentefund geben. Undi lle denen Göttern 
um die danck ſagen / bd Koͤnige als 
einen Uberwinder des Gluͤcks und Verhaͤngniſſes 
ſchmelchein / fo machete din gewiſſer Poete / wel⸗ 
her bey Virtigzane wohl angeſchrie ben war / alſo 
fort auff Diefen Fall einige Verſt / dariñen er ſagte: 
Radirdban⸗s waͤre ſeinen Sardiniern ſtatt · der 
Sonne; welche bey ſeinem Abweſen gang ermat⸗ 
tet / nun aber aus des Wiedergefundenen feiner 
Sau und Anfchauen ſich erhohleten 

bar fich der die Dunſt 


Mitbanger Seen bene unſern Pol 
Bollnf Dornen Eiche mie fe bldn i 
Sich im: die Dunckelheit denn gang! er» J 
blaßt verſencken? 
Vi nitgend mehr Br des Ziummels 
Diärammehrenckum, Ybe Götter: 
Es ſey / er ‚Begegaung ſchadet 
Daß irn: fharrit Tb Thal hielt ihren 
Wie brandten —— Gergen voll 
Don 
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Don Sorg und Bümmerniß: Wir: fchier 
? nen gang verlohren / 
Und waxren auſſer uns weiluns mehr gutcht 


Andere * in duncke in Wald 
BerunfeerSomen Suche aus allen Seelen 
2 Als ja das arme Do inibrer Bruſt ge⸗ 
Das ſtete —* ade eine Straff um 
Wo da nicht wiedestömfk Regent von 
So wird die — —— kein Geſetz 

Und in der Sie gang frepgeflmbigt 
Was Plone Gelee der Menſchen 

Mir weemobe on bein —— — 
Es wird in ver —8* bie Luff bald löfen 

Und ſelbſt in —* Reif fich die Narur 
ec ihr Senken: h — = 


— — —— — 





Tre ein / und endet euer 
Doc geb un Rain immun 
—— — fein Haupt empor 
one ſebero Dig ud wie er uns - 
eigt 
ai An zur Scepter⸗pracht alle ge 
wohnten Saͤnden / 
Wie von der Pfeile Schmuck fein göldnes 
Boͤcher leucht: 
Denmach / ſo ſey EURE der du zu uns su 
Sognddigeie — der Götter Sors 5J 
und ! \ 
Bleib ſtets grand — 2a —— 
Der Wälder lie Vüae: Jomittelſt deine \ 
Den froben Tun: der Oele noch ferner zu 
Den folgenden. J nachdem bey fit 
ihrer Feinde Kräfte erfahren hatten / ſo wa⸗ 
ren ihte Anſchlaͤge etwas gemaͤchliger / und he 
te Poliarchus alleine annoch auff die Schlacht, 
Denn ihm gefiele deßwegen zu fechten / weil er 
einen abfonderlihen Haß gegen Radirobanem 


hatte / und. auch nach Bicitien zu Tehren ein 
fihnlicyes Verlangen truge. Doch gab er 


der Königin ihrem Bitten ſo viel nach / en er 
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felbigen. Tag Ren fich ſilhaltenden Feind nich 
— Man muſte ſich aber dermoundern / F 
yaniehe angefangen’ aneinem 

gange des Krieges ſo gewaltiggu zweifeln. Auch 
daß Radiroharis, Verwe genheit Durch ungemein 
Sorgfalt wie es ablauffenwürde / —* 
hatten Maſſen beyder ihre Gemuͤth aus der 
Sraufamkeit des Opffers / zu welchem fie * zus 
flucht genommen / hervorbrach · Denn Die Kür 
nigin hatte beſohlen / einen freyen und ſchoͤnen 
Knahen augzuſuchen + welcher. dem darurno ge⸗ 
ſchlachtet würde. Dieſer gottloſe Gebrauch war 
von Denen: Tyriern hergekommen / welche die 
Grauſamkeit ſolcher verdammten Sitten in Afri- 
ea denen Carthaginenſern / als weiche eine Colo⸗ 
nie von ihnen waren / mit angewehnet hatten; 
Und die erſchrock ene Hyanisbe gebrauchete ſich die⸗ 
ſer fremden und barbariſchen Andacht gegen die 
Goͤtter: Weil die elenden und in Angſt begriffe⸗ 
nen Menſchen vermeynen / daß erſchreckliche und 
unhekandte Mittel eine heimliche Krafft in ſich ha⸗ 
ben; Es wurde nun zu dieſem jaͤmmerlichen Opf⸗ 
fer zugeſchicket / und der dazu beſtimmte unſchul⸗ 
dige —* mit gehoͤrigem Schmucke gejieret. 


Auch fehlete es nicht ane inem Prieſter zu fo frevel⸗ 


hafftem Gottesdienſte. Wie aber dieſes Poliar- 
cho augeraeldet wurde / ſprang er alſo fort beſtuttz 
auff / und indem er zu Hyanisben eilete / fo hub er 
gegen ſie an: Wann eure Lbd. eine ſolche Hiufft 


der ſchaͤndlichſten Grauſamkeit gegen die Feinde 


gefällt fo fon cs fon, —— 


BO) 
ich will nimmermehrmeine Macht / die ich bey: 
mir Habe / mit ſolchem Aberglauben 
und will —— nicht zugeben daß meine Sold 
— als waͤre ihnen von 
apfferkeit 


dieſes viel — 2 — in 
daß Poliärchus nicht verlangte ge 
tel zu Den Denn folteein fo 

Herr — — — en / o⸗ 
der wo er nicht merckete / daß der Sieg ihm winde 
zu fallen/ ſolte er ſolchen durch das Blut eines ein⸗ 
Ti 3 n vetſchaf⸗ 


ebenf iger Betas wenn Deräbe: anben) 
deredet haͤtte / beyde Lager anzuſtecken Fam ein 
alter berühmter Sardinier Sitalces Mahmens⸗ 
welcher ehmahls von tapfferer Fauſt geweſen / 
nün aber wegen feines kiugen Rathens tn groſſem 


Anfehen ftundequ Radrobane 8 ” ohn Gewehr⸗ 
mit 








1J ver 
weit feinem; Vertrau 


teſten wegen Des. Kriegen 
lerband uͤber egete / und * fein: —* 
n 


dar / damit er non Dem 


Hogie er ah ich eine Rrivat / Perſon bin 
wird genug ſeyn / wenn mich / nur 


| —* 
—— will / daß ich die gemeine eine Abohlr 


behaupten und verfchaffen fall... Wenn ich 
Demnach Durch HgewöhntieeCeremanienzum SI To⸗ 
de geweihet worden bin / ſo will ich mit einer klei⸗ 
neu Partie Die Feinde zu einem Scharmuͤtzel lo⸗ 
cken / da ich eitel —— — ihnen 
ingend von ihuen mich wi nije derhauen / 
Du In Sa mia ans Aa 
od mich gebe; Radiropanes ſtund ein 
Der Seele des / wie cr hoffte / angetra⸗ 
* ieges an / und da er wohl wußte / daß die⸗ 
Macht fein eigen Leben dem Tode zu weichen 
von denen. Italjaͤniſchen Wohrſagern wor Eräfs 
tiggehalten mulrdesfslobeteer Sialcem ungemein 
Und weil du / ſagte er / durch deinen Lintergang uns 
den Sieg verſchaffen wirft, + noch des wegen die 
ung genieſſen kanſt / welche du damit ver⸗ 


dieneſt / fo ſolſt du doch verſichert ſeyn / daß dein 


gantzes Geſchlecht ben mir in unperänderter Gna ⸗ 
De ſtehen werde / daß kein Sardinier wird lieber ler 
ben wollen / als daß er ſeine Familie zu ee 
ven möchte gebracht ſehen / die er an dep deinigen 
wird. Handele ſo hertzhafft / und er ⸗ 
wirb durch einen Furgen Tod einen ſolchen Nabe 
wmens⸗Ruhm / welchen Beine Zeit verlöfchen wird.: 


- Mfo wurde der obriſte Prieſter soon: wahr 
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nad Gebrauch der Hetsurierdie Ceremoniendier- 
fer Wie dmung verrichten mußte. · Sitalees wurde 
aſſobald mit einem langen Kock mit Purput aus ⸗ 
gemacht bekleidet und trat mit verhulten Haupte 
uff feinen hingeworffenen Degen und indem er: 
de Hand an das Kinn hieltfo fprach er dem Prie⸗ 
ſter alle —— denen er ſich ſamt den 
Sallifchen und Mauriſchen Legionen den unters! 
imdifchen Goͤttern und der Erde zum Dpffer ver» 

banmetes  2HS Diefesverrichtetifo fante er: Es iſt 
geben noch gan friſcher Andacht / daß ich 


ag Flucht und Tod. denen Feinden zus, 


-- Gebt mireinige deichte Reutereh / welche 

* 7* biß ander Feinde Lager ſtreiffen. Wir 
wollen zum wenigſten Diejenigen zum Schlagen 
reitzen welche die Feld⸗Wache haben ‚und wenn: 
mein bey mir habendeg Bock den Betrug zuben. 

wird zurück fliehen / ſo will ich durch hals⸗ 
ſlarriges Fechten ſchon meinen Tod,pon denen 
Feinden erzwingen ; und durch mein Blut wer⸗ 
den fie alle zu Leichen verdammet ſeyn / au — 
nen eure Majeſtaͤt ſie alddenn 7 wenn Re 
waſſen verflucher ſind / nach ihrem Belieben / 94 
es ihnen Dinge genug zu ſeyn / ſchwaͤchen und 

R 


* Sitafeis Kede kam denen meilten. 
Siam fo felkam ots auch warhafftig vor 
hm ayfo fort einige — — 

a Ion Sein zum Seharmlse! folte 
Allein Sitalces hatte einen Auecht/ wel⸗ 
Pad bep ihm wohl war gehalten worden / 

ODoo 2 Diefer 
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vr liebre feinen fo gütigenniSeren mmehr’kte dag 
——— Er mennere aber / daß er bey ſo eilig 


vorgenom̃enem Geluͤbde zu ſterben nicht wohl bey 


GSinnen waͤre / und da er ihn von fo ſtrengem Ent⸗ 
ſchluß durch kein Zureden kunte abbringen / ſo gieng 
er heimlich ir Poliarchus Lager uͤber; und als er 
vor ihn geführer ward / hub er an: Ich komme ans 
hero als ein Verraͤther meines eigenen Vaterlan⸗ 
des; und will von ſelbigem die Wohlfaꝛth / von euch 
aber und den Eurigen den Untergang abwenden. 
Ich begehre auch keine groͤſſere Belohnung dafuͤr / 
als daß ihr desienigen Leben erhaltet / deſſen Tod 


zu eurem Ruin beſtimmet If. » Damit eroͤffnete 


er mit kurtzen den raſenden Entſchluß des Sitäl- 
eis : Poliarchus entſatzte ſich nicht ſo wohl über 


die Krafft diefer hoͤhiſchen Andacht (Denn er 


glaubete auch nicht / daß aus eines eintzigen ver⸗ 
weifelten oder wuͤtenden Menſchen freywilligem 
Tode gantze Heere im Treffen koͤnten eine Nie⸗ 
derlage leiden:) als daß er wolte dem Schre⸗ 
cken der Seinigen zuvor Formen’ / der ſonſt 
leicht aus der Einbildung eines Aberglaubens 
fie überfallen koͤnte. Derowegen befahl er / daß 
der Anſaͤger / wofern er die Warheit vorbraͤch⸗ 
te / ſolte gute Belohnung zu hoffen haben; und 
indem er ihm Galliſche irung lieſſe anle⸗ 
gen, jedoch zugleich binden / fo fuͤgete er ſelbigen 
den Schüßen zu’/ "welche in dem Lager zum 
Schlagen fich ferfig hielten / damit wann nach 
Entdeckung des Knechtes von — 

| a : 
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Walle einige Leicht-Bemaffnete herborbraͤchen / 1.4 
fiederen. Anfall zurügftrieben. 4, 2, ; 

Es wurden aber dieſe beordertdabfiemehe - 
mit Schrecken und Drohungen / als mit Zufuͤ⸗ il 
gung der Wunden fechten folten 7. Damit he 
nicht unverfeheng Sıtalcem, den man gerne uns } 
befihadigt fangen wolte / erlegeten... .. Dent u 
Kuechte aber wurde feine, und feines Herrn 
Freyheit jugefaget/ wenn er bey Zeiten. Denfels 





——— * Kaum —* rate ; 
€ sgeſprochen / als unter, Sıtalcens 
—— J | 


—— 8* Poliarcho commandirten 
aus. ie. Sardinier hielten mit ihrem Ges 
t nicht lange Stand / ſondern unter verſtellt 00 
ergeiffener Flucht verlieffen fie Sitalcem , melcher — 
begierig war / niedergehauen zu werden / und aus 1 
Hoffnung des Todes ſich mehr ——ã ſonſt 
menſchlichen Kraͤffte verſtatten. Aber der 
ver daß es eben dieſer waͤre / welchen 
lebendig zu erhalten befohlen. Dems 
offen dieſen Raſenden die Troup⸗ 
aß ſie ihn in die Mitten, bekamen / bede⸗ 
mit ihren Waffen / und nahmen deſ⸗ 
Streiche auff / biß dab ſie ihn in. die Fuge 
achten und. wehrloß macheten. Ob er nun 
durchaus ſich nicht ergeben wolte / und 
7 De hun SR nal. Bes 
m Bornzu.teiken ſich bemuͤhete / ſo zohen fie 
—* alles, nichts achtend m. 0 
ger. · Wie ihn — 12 


ardinier ankamen. Es brachen je 
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Fe Ver an: du wirſt diefen Abend beffer beh ung als 
4 ‚bey deu unteriredifchen ern ſpeiſen· auch 
| 1 -Ruche ung nur nicht / als ob wit grauſam waͤren / 
J daßwir dich zu leben noͤthigen. Denn wenn 
| « “geftlich das Verhaͤngniß dieſem Kriege einen 
Ausſchlag wird gegeben haben fo wollen mir 
’ dich wicht auffhalten / wenn du alsdenn noch wirft 
alſo gefinnet ſeyn / den Todzu verfolgen: Allein 
ietzo will ich nicht daß du bey denen Seelen in 
| ‘den Unterreiche Dich ruͤhmen ſolteſt / gis wenn 
| dich zu belohnen die Götter unferer allet Schick⸗ 

J ſohi berfchwendet häͤtten 


Darauff rieff er einen Gefangenen zu fich, 
"und fhitfere denfelben mit-diefer Bedinkum 5 
‚den Sardiniern zurück’ / daß er Radirobani foltt 
"ankündigen es gienge Sitakci in det Gallier ih: 
‚rem Lager gang wohl: Demnady' mödhte er 
nur dor feines Freundes Auffbefinden keine 
"Eorge tragen. Er folre nür bik zum Ausgan⸗ 
‚ge Des, Krieges leben, - "Denn die Erde und die 
“uniterferdifchen Götter‘ hätten den Wreiff des 

Sieges / welchen fie a geben Füntehyai 
men abaefibtagen. Wie dieſes von den Sk 
‚genen gemeldet wurde /ſo erhitrerte 68 Radırobı 
nemhefftig daß der Anfchlag ungluͤcklich abge, 
lauffen / wie auch der Spott des feinen Abergkm 
ben verhöhhenden Pokarehj.-" Er war nuch nicht 
—— eig —*5 holiarchus waͤre A fuel» 
en Argenis liebete / doch da ſein Bemuͤth und die 
—E Verdacht ſtaͤrckete — 
a Ze zer 5 113 


be . 
wi 






— — 








an 


die Warben duich ‚einen — 


heraus zu locken / welchen die er als etwas 

es und dunckeles verachten wuͤrde werner 
Argenis vielleicht in keinem heimlichen 
Büren ſtuͤnde. Waͤre er aber derjenige / 
Seleniſſa verrathen / fo wuͤrde er die 

Hiſtorie "bald erkennen / und auſſer Zweiffel 
feiner Rachgier und Enferfücht Anzeisungen 
vom ſich geben. Demnach gab er unberziigs 
lich einem Gallier von denen Gefangenen / ein 
Schreiben an Polistchim:, weiches diefer ia 
beebrachte / und von denen Schelt » IBorten 
—— . wodurch dieſer verleumderiſche 
—— Die Augen des Leſenden anfũllete 

n Radirobanes ee weder der A 


rgenis 
&% "und geſetzet / da 
er — daß * x Se i 


nung einer jungen Printze va, nun auch bey der 
alten Hyanisbe buhlete. e er ein Aula 
— durch einen de⸗ 
vechten Pfeil des Amors wiedervon einer alten 
en. MDoch waͤte er als Siceili⸗ 
er..jeßo angeden» weichen er der vers 
3* Pallas, ihren abgehauenen Scheitel ge⸗ 
wiedmet· Noliarchua „ ‚der dom Zorne gantz 
auffgeblehet / And nun. nichts: alle in Hyatis- 
ben ſondern auch ſich ſelbſt Durch dieſen Krieg 
raͤchen vorſetzate / vetbarg zwat en 

Schreiben + doch zeigete er felbigen: ga 

Ru ein dermaſſen entrüftetes 84 er N 
. Ooo 4 daß 


— 7 











f | *6232 ; 


— — re 
Daballe Dieumihn ihn die Bedienung hatten / wer⸗ 
ckelen / es muͤſte nichts kleines vorgehen. 
bie fehandbaren Scheltworte fo wurde, fein Ge⸗ 
müth.über die rahmen Theocrine und-,Pallas 
fehr betroffen, und fragte er bey fich, felbjby wer 
doch Radirobani dieſe Geheimniſſe müßte offenbar 
ret haben / biß daß ihm einfiele daß Argenis bey 
der letzten Unterredung und fie beyde mit einans 
. der gehabt, ſich über Sslenıflens Treuioſigkeit 
beftager hätte. Alſo muthmaſſete er daß daher 
alle Sachen ausgebrochen / und hub knirſchend 
und mit einer Rachgier fo wohl, Radigohapess 
18 Die Alte haffend anı — ün * 
DÜNEN, — 


Vas xl. apa 


;. * JJ 
Wieeine BÄREN 
Boͤnig den andeen auff / und treffen auf 
das grimmigſte — — D 2 
rigen Even trennet fie wieder. ines 
— — Soldaten Befehls fieniche 
“ —— gen — 
—A— das — durch 


— — — 


bie Gurgel ſtoͤßt / und einen vollen Sieg 
daron crage⸗ TEN Me 

NED rn.) DIES UI GC rre 
49 . So 
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Bo aber der Täg anbrach / fb wolte er 
ieſe Schmach nicht mie Worten / fondern 
Waffen / wiederlegen / und hieß Die Regimenter 
ih in Schlachtordnung ſtellen / nachdem er Hya- 
nisben vorhero zu entbiethen laſſen / daß webehde 
der un keinem eingigen folten die Thore der 
Sradt 'geöffner werden : Sondern wo eini 
son den feinen aus dem Treffen flöhen / ſo w 
erdutchaus nicht / daß fie in Die Veſtung auffges 
rommen wuͤrden. Niemahls war.er. feinen 
Soldaten munterer, vorgefommen.. “Er redes 
te einen iedweden mit gehörigen ABorten än. Des 
nen Galliern ftellete er den Ruhm vor / den ſie das 
vonerfangen würden / wenn fie Hyanisben tapffes 
ren Beyftandleifteren. Die Mauritanier reiges 
te er zum Zorne durch Haß des Tyrannen ‚der d 
Sorttsdienft ihres Vaterlandes über. den Haufs 
fen ſchmeiſſen und alles verheeren wolte._ · Bey⸗ 
derfeitg gber wieſe er auff die reiche Beuthe / un 
daß Sarkinien in der Naͤhe wäre / welches / fagt 
er / wir es in dieſem Felde / fo mir vor u 
chen „überwunden haben / fo wird es uns alſo 
erwůrffig ſeyn / als mie Kadirobanes Africam zu 
vermeynet hat. Dieſe Worte be⸗ 
fett war alle / noch acht aber das Geſicht de 
Mahnenden Könige®. , Radirobanes wat 
auch hicht faumfeliger feine Soldaten ‚anzufrie 
(che —— —* ich ſchon in dieſem Slege vie 
fältige Trium * a 4 — 
der Argenis, Braͤutigam ſeyn wuͤſſe / hatte er 
RER. PD E76 EDER Ar N nat — Das 
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ahero geglaubet / daß er ſo jaͤhling ein neues Dref⸗ 

en amutreten ſuchete / als ober die geſtrigen Brie⸗ 
fe raͤchen wolie. Nenn er alfo dieſen toͤdten 
wuͤrde / ſo gedachte er / durch dieſe Wunde nicht 
aut; von Argenide ‚die ‚allerbärtefte. Straffe zu 
nehmen / ſondern auch Hyanısbenvon ihrem Thro⸗ 
ne zuwerffen: hatte er nun diefes Reich ſich un, 
terroürffig gemacht z fo wolte er / als durch das 
Maurtaniſche Scepter maͤchtiger worden / in 
Sicillen uͤberſetzen / indem er keinen Feind haben 
wuͤrde / der fo dann, ihm, unter Augen zugehen 
— Befehlen ſich zu widerſetzen eikuͤhnen 
duͤrffte ee Aa 
Durch dieſe aewaltige Hoffnung war ex gank 
trotzig gemacht undrückete mit feinen. Regimen⸗ 
‚gen auff den im Anzuge begriffenen Poharchum 
ioß Es wor meinand welches: nicht vermu⸗ 
thete/ daß dieſer Tag wuͤrde den Ausſchlag geben 
print Theil die Oberhand behalten it Da⸗ 

ero eine auffwerckſamere Sorgfalt die Hoffnung 
der Buͤrger mit mancheriey Schrecken germi⸗ 


ſchete. Man kunte die Alten don denen Mauren 


nicht zuruͤckhalten / noch das zum Weinen * 
tere Weibesvolck; Die Muͤtter / ſo ihre Kinder 
auff den Armen trͤugen / welche fie als unſchul⸗ 
Digg Hierund dar denen Göttern zeigeten) unb ſe 
anruffeten / DaB doch der Feind dieſen zarten Lei 
bern ale Schmach anjushun Feine, Gewolt ber 
kommen möchte... .- a ae 
Die als den Balearifchen Inſuln / welche in 
Radirobanls Geste ſich befanden  hasten Die DU 
midi 


— 


— | — | 
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BE HH a an 
midſer / bie Polidechüs!'die Schlacht ansaheben hl | | | 
voran icket / mit ihren Schleudern in ſlem⸗ 


liche Unordnung gebracht. Allein er leß dieſen — | 
alſo Fort Die Reuterey der Galler vorwerffen / | | 
und denen Schleuderenden den Raum Beneka | | 
men / daß ſie ihre Steine nicht werffen kunten. u au 
DE Nunudier aber etmiahnete er 7 daß ſie aus | | 
i 
| 





denen vor det en Treffen ſich augemach nach des | ' 
Feindes Seite zöhen ‚und da die meiſten von de⸗ | | 
‚nei balearen auff ſich zuwendeten. | Radirobänds 

binpegert bemühetefich ‚mit etlichen Kedimentern | 
Ehvatterfe der Feinde Fluͤgel zu umgehen / und 4 
Ahnen / wenn ſie ſich ſolches nicht vermutheten / J 
hinten in Růcken einzubrechen. Zugleich ſendete | ' 
ee Are ran u · Africaniſchen Spra ⸗· ht 

che kundig / welche / ais ob es Poliarehus beſohlen / 4 | 


Pie ppm REN neigefich nach denen Sat⸗ | 3 | 
jern: allier und Mauren —— | 
A ihnen offen, fich Dabin Jwire. 


Stim̃e machte anfangs nicht wenig 
ächden aber wurde fie mit auslachen 
jmd würde mft gleichem Giefthren von 
erthönet Die Särdiniet wären aufder 
Es ia ʒwiſchen beyden Heeꝛen Feind 
Eb gieng da Mann hegen Mann / und ein 


Bien gegen der Kindern gebtochen. Bey 
ß N Te tr nichts ans 
v8 hörigyate daß er enttoeber fafen / oder Abers 
win den Flinte Auch das Geſchrey der einander ans 
mahnenden / welchesmlt den Klagen Der Verwun⸗ 
deten u. Raſſeln der Waffen uiteracov 

mi 


“ 
« 
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Er Zr 2 | 
wit entſeblichem S durch (Die Lufft in die 
Stadt genasen < ‚Die Gal er inarenan Keuter 


rey uͤberle gen. "Die ——— gaben am Fuß⸗ 
—— —* Das giee Aersf aber 
beyde Feidherre Auff ‚diefer 1orie 


‚war —— über * "Sewobnbeit wuͤtend / 


und hoͤrete weder Heulen noch Biiten —*6 die 


dem Tode gerne — wolten a » fen. 

—— ee —— —* 
tte / oder wieder Ra nn we 
‚ber: ;auff der andern (Seiten mit Sri ge 
Glieder durchbrach / und offt gank alleine hin, 
eindrange / als ob er ſchon —— *9 — 
geſſen / da er zuweit unter die Feinde: ge 
und wider * Willen mit. in Lixa a 
Alſo muſten die Sardinier unter 
Poliärcho Haare laſſen / und um Radirobanem 
herum wichen die. Gallier und. Nymidier. . Al 
leinPoliarchus wurde von einer groͤſſeren Zorn⸗ 
Guuh gemartert / Die mit gemeinem Bluie ſich 
nicht, wolte loͤſchen laſſen. Radirobanis eintzige 
Dane ans an Di 
is ens wiſſen 

fügte Wunden ſolte ‚des erbitterten Rlniges 
feine Rache vergnügen., Dahero fieng er an 
unter feinen den- feindlichen Trouppen ben 
Feind uch. h Ay feiner Hoheit, und. ges 
faßtem Zorne gemäß / und ſchrye vielfältig; 
ann er —— wenn er ein Ritter waͤ⸗ 
re / ſolte er u; #ioenen — des ee 
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— — 
den und Sctetenden 


te Ruffen 
—— eſes offt — * andern 
getragene Geſchrey Über "1 und Bam) 
bani, der eben. auch au > —* 
— Zu Ohren: Da 
—8 Er verdroß 7 ke er 3 = = 
im Ausfodern geweſen. geſchwind 
Mes andere Fechten / und‘ Ben er ur 
die Seite gedraͤnget / ſo eilete er dem M 
ler entgegen. Africa hat keine ſo echigeten. Bin 
nen: 7’ "Reine fo wütenden Schlangen geſehen. 
Doch hielten fie: mit kurtzen Geſprach die 
Streit begierigen Haͤnde ‚noch etwas an ſicht 
Und hub Poliarchus erſt · an: Bift du bien’ dis 
Räuber lebe ſo fort die Straffe deines ſchuͤnd⸗ 


—288 den Achilletn in dein unverleglichen 
Fluß Scyz eingeraucher häne, Es iſt we 
fr ro Fuͤrſtin /ſo ich euch wiedine / wo ihr anders‘ 
eine ſo ſchaͤndliche Gabe wollet annehmen. Ra· 
dirobanes aber ſagte eg 
A dem Frauemimmer / du weicher Buhler. 
Schanden deines vergangenen Lebens 
Me Tdd unter die Waffen verbergen. So 
ttade dann kein Bedencken / als ob du ein Mann 

| 1 Gurgel herzugeben 


Kei⸗ 








—— — 


Sur, 








— 
nen n..- 
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„sReiner hatte Gedult Die gewechfelten Seit 
worte weiten zu beantmosten : Dez Zdeuy welchen 
fooft Die Sedffte zu kärcken pfleget /waraltugroß 


wweene Felſen —— ſtjeſſe. Allein die 


Streiche giengen noch zu beyden Seiten leer ab; 
Und obwohl die . bey dieſem erſten Ren⸗ 
nen verletzet / ſo waren ſie doch zu fernerem Kampf 
noch nieht untüchtig. Demnach wan 
den Bier und ſchoß ein -ieder ‚feinen; ef 
Spieß ſo fcharff auff seinander-loß =: 
—— nit —— ausnehmen muſten 
Es hatte ieder annoch den andern Pfeil iv 
brig / upon ch. dieſer nicht fehl gienge / 
fo beſahen fie einander lange / two DIE Definung 
* Marten ſelbigen einen Zugang verſtatte⸗ 
Yale inne Sei ne Den —— 
2 na es durchzu 
ſen. Damit nun dieſes ihm nicht ungerochen 
hingienge / ſo verwunderte Poliarchus gegentheils 
deſſen Roß an dem Haupte: Da denn beyde zu 
beſurchten / oder derer bey ihrem nahen 


Todte raſenden Byſtien Bucht / fo ſprungen ſie 


leich / als geſchaͤhe es mit u Ber 
22 uff die Erde: Und Un nen 5 ihre 


Streitparten / fo anden Pf ir 
riſſen / ſo eileten fie zu einem Kain * ch 
ſie wurden durch die Treue der ibrigen von re 


4 


BED 5 


— — — — — — — 

der getrennet. Denndie Sardinier und Galle‘ Ih 

brachen wiſchen dieſe wuͤtenden Kaͤmpffer mit * 

Nacht ein·Wie aber behderſeits ichen Bey⸗ En 

ſand durchaus anzunehmen mweigerten / ſo tra⸗ 

kn / wiewohl ungern / und nachdem man anehr 9 

als einmabl —— die Soldaten end ⸗ | 

lich purück / und lieſſen Ihrem’ Koͤnigen wieder | 

Was zum weiteren Kampffe · Die dann noch: 

gantz friſch ihre Patten we glieſſen / und in der lin⸗ 

denden Schild in der rechten Hand den Wurff⸗ 

Spieh hieiten / welchen Poliarchus, da er von ſei⸗ 

nem Feinde auff ihn loß fuhr / ausnahme: Hin⸗ J | 

gegen Radirabandın mit einem ; ven Stoffe | 4 

waff / und eine ziemlich ſtarcke in die 

Soe anbrachte :Darauff zohen fie die De⸗ Te 

gen / und kamen offt ſo nah zuſammen / daß ſie J 

einander allein mit den Knoͤpffen auff den Kopff | ) 

oder Bruſt ſtoſſen kunten· Es blieb Bein. Theil 

des deibes / kein Gelenck oder Zuſammenfügung | ; 

der Waffen unverfücher Wobey denn! alle: | 

unfirhaitendenerftlich ein Schreckem / und dar ⸗ 

auff eine Erbarmniß uͤberfiele /daß ſoiche 

beidenmürthige: Fürften foiten:umfommen / udd 

iegs Heere dabey ohne Treffen auff Dem: 
gwarten. Demnach giengen abermals J 

die Compagnien wieder eigander / und treaneten Er 

die König: Kaͤmpffern Welches aber ieder von: il | 

henden vor einen Schimpff annahme / und die naͤa -· | 
| keep mit Sokmund zuafeich mit Befehl fragete / ob | | 

— weineten PR * ge en 
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den ſie —— dem Fechten zu ent» 


ziehen eileten | 
Alſo wurden abermahls die Soldaten und ihre 
Obriſten auff die Seite gebracht / und traten bey⸗ 
de Könige den legten Kampff anz Zwar mit un 
überwindlichen Gemuͤthern aber Die viele Blut⸗ 
vergieffung hatte ihmen die Kräffte ziemlich entzo⸗ 
gen; Und da fie ſtarck keicheten + fo Eunten ſie keinen 
gewiſſen noch recht durchdringenden Streich mehr 
führen.“ Doch hatte Poliarchus noch mehr Hert 


uͤbrig / und fich auch nicht fo ſehr als der andre ver, 


blutet. Und da ihm hernach wieder die Urſache 
einfiele / woher ſein Haß gegen ſeinen Feind em⸗ 
ſtanden / und nicht weifelte / es wuͤrde Agenis bot 
Schmertzen vergehen / wo er vor dißmahl nicht 
überwände / ſo hub er feinen Degen höher auff / 
nd. ftieß ihn ſeitwerts Radirobani zwiſchen das 
Gelencke / ſo den Pantzer und Helm von einander 
ſondert. Dieſer / da er merckete / daß er ſterben muͤ⸗ 


| ſie / eilete zur Rache  lieffauff Poliarchum zu / und 


ſtieß mit feinem Leibe / da ſich es dieſer nicht verſahe 
dermaſſen hart auff ihn zu / daß beyde auff die Erde 
zuſammen niederfielen. Sofort drunge ein ge⸗ 
waltiges Geheule der Soldaten durch die — 
indem dieſe den einen / jene den andern / die meiſten 
beyde tod zu ſeyn glaubeten. Und weil Poliat 
chus untet Radirobanem im · Falle gekommen / ſo 
beſorgten die Gallier und Mauritanier auff ihrer 
Seite noch was ſchlimmers. Alſo daß es auch an 
einigen nicht fehlete / die nach Hyanizben zulieffen / 
und ihr eine herbe Trauer⸗Poſt wolten “ n⸗ 

jgen 





En 1,10, | 
digen. — — und —— 
gen * das ftaͤtckeſte um ſelbigen Pag hinzu 

fie Bein Commando ihrer | — 
gr weder be den —— hoch b!ieb in 
und’ Keihen.: Ein ieder bielte es feine 


Schuidigkeit zu ſeyn / au Denen Königen hinzuzu ' 


eilen / u. die ſelben / ſe möchten um todt oder noch les 
— fepiv von Dem Kampf⸗ — tze wegzureiſſen. 

lermen / poler Beyſtand Poliar- 
— erdruckt hätte. Allein dieſer harte fich 


all feines Feindes Umſchrenckun 
Ioßgero EA da Ben in feinen ligten Zügen 
lag / ſo füchete er ihn mit feinem Degen vollends 
— Nachdem aber die Gallier und 
dab ihrtapferer König noch am Les 
der aufſtunde / ſo wurden fie vor geoffen 
1,906 troBigzund hieben auf Die hurtigften 
ya — 
X e ren afs 
— me. Kr Ger 


—— durch ihren — Beoftand 

bald bufft· Dahero wichen die Sardinier allges 

zurückes und rechneten auch diefesihrer Tas 

werfeit zu / daß fie bey fol —— 

der Flucht enthielten. Nachdem 

fie it fort/ fo war Poliarchus ‚Da er auch des 

Ä Leichnam und eine —— — ann 
aerGewalt behalten 
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ARGENIS: 
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Srſtes Sapitul. 


a gnbelt. 
bar — Sardinifehen- Gefanbeen ‚die u 
'Radirobanis Pe Anfuchung thun / der 
Corper wieder gegeben worden / ſo begiebt 
‚is er verwundete Poliarchusin'fein Be 
= : Themifon, ein Africanifiher Arge / 
rare: ihn endlich wieder von feinem ger 

fabrlichen Aageraf. 


uf dieſe Weiſe wurde 2 Ki I 
gang. wenig Tagen abgewendet / wel 
Acher beyde Theile mit weit 
Laſt wuͤrde gedruͤcket und ausge ogem 
haben / wann ernicht eben zweene ſo 
AM neigt Peingen angetroffen, welche ihre Privat ⸗ An⸗ 
gelegenheiten zu einer allgemeinen Sache mache⸗ 
ten. Denen Sardiniern war ihre Zuruͤckziehung 
in ihr Lacer nicht ſo ſchwer indem ſie nicht unor⸗ 
Dad a a Be a 


44% Polia I 


a 


urget * 
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Polatchus, der da wuſte / daß er ſelbſt hart verwun⸗ 
dwat in die Stadt zurück zu kehren eilete In⸗ 
d aber ſo ſtileten die Aertzie durch ein "jähling 
Rittel das er befahl / von dem naͤheſten 
Vaume cinen ſtarcken Aſt auszuhauen / welchen er 
asien Sieges · Zeichen mit des Kadirobauis Helm: 
ande Oarmſch luſſe ſchmcken / und alſo auf feine 
Adyfet ahnm In ſoichem Zierrath ſtieg er auf ei⸗ 
nen Wagen / welchen weiſſe Pferde zohen / und be⸗ 
gabfirh a dem ſchoͤuſten Auffzuge von ſeinen Eol⸗ 
datenwiftwingetrinden Tempel des Martis. Denn 


deherietrifche Jupitentongd.in Africa nicht geehret· 


Das Voick hatir alle Arge und Straffen a 
füler ‚rundnae gefährlicher / nachdem es die Eil 
daſo gufehruinden Pracht hatte zugelaffen: Etli⸗ 
de rugen Zweige in den Haͤnden / wie ihnen das 
Sihsß folchesugeführet ;anderefiteneten ſolche auf 
die Snffennvs der Deinmphdurdyuhe:.da hoͤrete 
mianuichts ais dob des Siegers / und gewechſelte 
Africens Wohlſtand. 


— 7 | 
Hyanisbıe toattete: indem Vorhofe des Tempels 


auftRoHarchum. Gegen hen.’ als er von ſemem 
Offäa gen ſtiege / fieuiffo redete: Groſſet Koͤnig / ehe 
dem ihm gewogenen Marsi liefern⸗ 


fo vergoͤnnen eure Liebden daß ich ihnen das jenige 


fade oaſie egen die Goͤtter werden do 
Durch dero Tapferkeit ſeynd wir erhalten wor⸗ 
den Eure Liebde 


ſebden haben ung die Freyheit wie⸗ 
fen / 


dergegeben / daß wir ungehindert Athem 
unb-einem ieden von meinen Unterthanen feine Ye 
derı inderwandten andpaufc Mir aber haben 


Ppp % ſie 


en —— — A — pn = — U; 


— — 


⸗ 


— 
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meinen Purpur erhalten / und meinen abweſen⸗ 
— ——— —— Kös 
nig / was ſie w wir 
als ihre uns ‚eriiefene Wohlthat verdienet: DO 
welch Verhaͤngniß: ſehe eure Liebden ver⸗ 
wundet / und hoͤre —9* e nicht ohne groſſe Gefahr 
übermundenhaben ? feyndfelbft das Dpfer 
geroefen / durch deffen Blut ſie mir den Sieger 
— Hier iſt nun Radirobanes ; weichen vor 
kurtzer Zeit Africa fürdhtete / und wird von Eurer 
Liebden unter der Vorbildung feiner Waffen auff 
ihren Schuldern getragen; und ie näher die Ges 
—S ——— 
die num 
fommenzgroffer den Tempetder Goͤtter / 
neusten werden. und fie 
mögen eutweder durch Diefen Kauby wenn —* 


ihrer 
Reich — ſollen ſie doch — 2 ** 
ungeachtet ich Ihnen einen Altar zu Ehren will 
Aufftichten laffenraudy einen Feſttag ſetzen / und eis 
nen Prieſter zueignen: Wiewohl ich von Bergen 
—D ſie noch lange Zeit unter denen Steꝛb⸗ 
lichen ihr Leben förtführen moͤgen. 
Dieft Rede wurde mit einem ſtarcken Fro⸗ 
* * — — auffgenommen / u. 
wie Poliarchus alſo darauf geantwor⸗ 
euer Kine erheben nt 
kam 
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laen ev vollends an die Thuͤren des Kriegs Gottes: 
Weil er noch gang blutig vonder Schlacht / ſo 
durffte er nicht ſich zum Altare nahen / und dem 
Bas — daß er dem Prieſter 
das Siees ⸗ Zeichen ĩ bergabe / * die Gottheit 
gieich auff der Schwelle des 18 anredete set 


möchte —— an, "of 
dem —— tina ob 
an von feinen Wunden übermeiftert 


— Denn; die meiften waren verhars 


u wandte nichts anders vor aladaf x 


ſeine von vieler Arbeit müden Glieder einwenig 


— —— 
r eglei 
ten ihn viele Soldaten auff beyden Seiten in dem⸗ 


— „babe Rufen bau. Sie wa⸗ 


ren aber noch nicht in dem Vorhof des Koͤniglichen 
Schioſſes eingetreten / ren 


von denen Sardiniern Geſandten vorhanden waͤ⸗ 


ven. Denn die Sarder fehmergete es gewaltig / 
daß weder ihr Koͤnig von ihnen bey ſeinem Leben 


wäre befchüget worden, noch ihm nur in ſeinem 
gen tan Tree erin das —— 
ſeiner Vorfahren koͤnte erden. 


acht w 


re ng A 1 
sich habenden Coͤr⸗ 


oeev⸗ Feind mit dem bey 
Ppp3 per 








u 


— — — 
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annoch per annoch ſdimoyfich verfahren. ; —— | 
be eten fich in waͤhrendem Tumulte viel vornehme 
— he er pijanahede ort Tanner 

emeiner Berathſchlagung / 
einigen der gröffeften Befchishiabrt. Die: Sache 
pt een / und begoben 
aller Sardinier —— 


ieft fer nber hie boliarchus mit Ge 
er ’ 
fung det Königin / Be 2 de Ser orhoft 
—— rai 

ob er einer ſolchen Abſendung nicht die Sir ae 

moͤchte / daß efihnen mis yechtenSolenmen- ud: 
oniglichemExtaate —— — 
Einem von denen Geſandten hatten die uͤbrigen die 
Rede auffgetragen. Dieſer ermahnett Foliar- 
chummit einem geſchickten Bortrage / daßzrer des 
Stücks fich mäßig gebrauchen und die Sardini⸗ 
ſchen Götter nicht ats ͤberwunden verachten moͤch⸗ 
te; en auch ſeine eigenen mit —2* 

egen einen ſchon todten Feind beteidigen. 
——S —— Koniges Leiche wie⸗ 
bei zu erlangen fucheten · Der Hab waͤre une del / 
welcher auch nach dem: ——— hingegen 
wuͤrde es chen fo groffen Ruhm geben / dem Ge⸗ 
gner im Kaͤmpfen das Leben genommen zu haben / 
als dem nun bĩberwundenen zi vergeben. Cr haͤt⸗ 
te zu bedencken / Daß Kadnobane⸗ zum wenigſten 
aus Chrerhiethung gegen den Königlichen Stand 

is Begraͤbnißes nicht möchte beraubet werden. 
Wofßern er den Theſeus nachahmele + fo moͤchte et 
doch nicht — / daß feines Feindes Geiſt —* 
grade 
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geaben hetum irrete: waͤte er aber Achdies, ſo ſol⸗ 4548 
—— | 
den Leichnam ihres Furſten dadurch zu föfen. Zus Ä 
* fuͤgte er Bitten hinzu / und hielt. feine Jede mit: | 
engtem männlichen Geuffgen.  Poliarchus J 
— rue ihre Vorſtellungen veraͤchtlich· Er 
wuͤrde eben denjenigen Geiſt und Goͤtter zu rathe I 
nehmen / ſich in feinem Siege zuxegieren / Dieer ges 
habt felbigen zw erlangen. : Im übrigen.fofolte 
miam denen? * wegen ihrer gott! ab lokuheiniie 
ſterben verdienet / auch. nicht einmah 
ren Tode gönnen.; Woßern nicht * N 
ter welche fie fo offt nenneten / der Berfiorbenen ih⸗ 
re Seelen ve — —— 
Abſcheu / wenn es iro andthat 
daͤchte / welcher der Zeit wahtgenommen / und das 
a a were unverante: _ 
—— — 
he yore alt. nicht ſte | 
was ihr bittet; Horn be Sl en | J | 
ten / ab ſie lieber strenge oder barmherhig ſich | ' | 
zeigen wolle. Dean vor ſie haben wir geſtritten / ihr 
edle Set — — — 
ten dieſes verno 0 hatten ſie | | 
ron eine ſch ledhte —* und wendeten ſich | 





| chlug ab / einck Frey⸗ 
Beh — ch Poliarehus mit ſei⸗ 
nem Blute erworben. Nachdem ſie alſo lauge 
ee 
ellen ſie n 
fans ao. Doc he: Robacenlich ben — 


pp 4 chmers 





| 
4 
| 
! 
) 








’ 


DELL DE 
der 


Schmerk der Wunden keinen längern Berzug 
and wuſte er über dieſes / "BAD al machte Da Det 


Beevgebigkei darinnenbeftünde / wenn man bald 
ohne lange Erwegung eine Wohli hat erwieſe. 
Sieben —2— die Königin ihm anlage / daß er ent⸗ 
weder die Geſandten adfertigen / oder ſolches auf; 
einen andern Tag verſchieben moͤchte / ſo —— 

Ich vermercke / was eurer Liebden Binnift. Denn 
wenn —— des ihnen zugefügten Untechts ſich 
an dem Coͤrper raͤchen wuerde foiche 
Schärfe ſich ausdrücklich vorbehalten. Nun aber 
da fie — we wollen fiemir das Auſe⸗ 
ben —— die Freygebigkeit von mir her⸗ 
kaͤme. —ã dann / wenn es eure Liebden 
alſo heiſſen / den unnuͤtzen Leichnam —— 

zn nur hinnehmen zumd ihn: auf den bren⸗ 
sone ap weh "ce nichts miehr fühle 1.404 
verdiehet Ge⸗ 


gen / welchen er lebendig mehr 

wißlich fetten ——* hinzu / ſie ſollen —— 
daß hie kein Thebe ſey / und daß —— 
Cteon, den Sieg er erlanget. ha babe. Wenn fie 
aber dem Begrabenen eine Überfärifft uf die 
Grufft machen / fo können fie umter feinen Siegen 
mit gedencken / daß er zweymahl in Diefe Stadi ge⸗ 


kommen ſey. a — 
gte ſie t einem m 

gig Dee Le damit von den Sefandten 

ab / denen auff Beh! des Poliarchi Des Coͤrper 

—— wurde / wie tr war / da man ihm die 

Waffen abgenommen. Er ſelbſt / nachdem er Die 

öffen — — 


- 


a a 
t schienen wurde von feihen Badiens 
ai $Zimmer gebracht/und da er kaum fo lan⸗ 
Ka * ſein Kuͤriß abgeleget / fo warff ee 
Ob er nun gleich feine Feib-Me« 
* mit ſich —*8 hatte / ſo erinnerte er ſich 
je an Ayanisbens Hofe fehr berühmte Leus 
—— waͤren / und er dieſeibigen als er vor 
— verletzet alda kranck gelegen / 
——* hatte / dahero er auch wolte / daß ſie 
— herzugeruffen werden. Demnach 
an zwey Gallier und fo viel Maurit anier / 
die dann unter ſich mit erſchrockenem Gemuͤth und 
Reden murmelten / daß die Wunden tieffer hinein⸗ 
gedrungen / als fie vermuthet hätten. DieHaupts 
Wunde war in der Seite / und da fie ſolche er⸗ 
eten / waren fie ungewiß /obnicht felbige die 
Lebens» Theile verletzet hätte- Als num 
Die Königin Bey dieſer ihrer Verrichtung forfcheter 
einungrväre ; fo gaben fie heimlich die 
eAntwort / daßes mitdes Königes Lebens 
ſtuͤnde. Sie geboth man folte Durch Eins 
— Sache verbergen / damit kein 
es Lermen in ihrem oder dem feindlichen Lager 
totırde. Darauff fo ermuhnete fie mit fehr Ar und 
Verſprechen die Aettzte / daß fie ja weder Treue 
Re 3* ſparen moͤchten. Sie ſeldſt blleb auch 
d fühe mit zu / wie die Wunden entbloͤßet und 
deren Tieffe unterſuchet wutde. Es war viel 
Biuts bereits heraus gefloſſen (denn fo bald er nur 
w — Vene nz fodrang das Blut aus 


- allen 














——ro) ——— 
alten Wunden hervor / und Dasman oft i 
Pas fühletepenfehe Rhevad) undungl a 
ſo erſchreckte dieſe fchlechte Anzeigung Die F ahr⸗ 
nennicht wenig. Da nun die Mediei am die Betz 
te ihre Kunſt und Bedienung erwieſen / war ein As 
ſrieqner unter ihnen Themifon Nahmens won un»; 
—— — = 
rigen ſeiner Wiſſen un u 
fagenen Euren halber ſehr berühmt. 
bau: Wir tichten allhier nichts: , ‚30 
zeeinenandern To dies Königesy.alß N 
affoung der Wunden hersühren fan... 
el a — Geb Dr 
Waffen beruͤ von ſeinem beweget 
worden / ſey aus dem Leibe herausgefoſſen. Sons 
dern es hat ſich auch alles Gebluͤte in 
—— Bewegung fi :inen Hefe 


8 







wo wir icht vorbeugen das deben nehmen Sa 
iſt dann / fragt man vor «in Mittel übrig? Kein 
andere / ais daß mir ihm die Koͤnigs⸗Ader am Are, 
me ſchlagen· Alſo wird ‚durch Hinweglaſſung 
und Lüfftungdes Bluts dieſes Aufmallen benom⸗ 
nen werden / welches nichts als —— age 
wuͤrde. —S—— —663 
—— welcher Handrund mit welcher: Kuͤhn⸗ 

beit moltenfie dem ohne diß gan erfchöpften Leibe 
und’dem keben / daß ſich nur in noch wenigern On 
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— — ee 


auff hielt, annoch abzapfien? Dennoch 
überwp Betheurung dts M ande⸗ 
band 
die 
mehr. Blut 
er nacht audtas 
— 
tieffen die Ader mit der be⸗ 


d ſe € 
‚ { inige: 
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“ 
24 
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denen ABällen. . Darauff ſchicke⸗ 
— — weiche erforfehen foitens 
wasdiefe Einfamteit bedeute: / Die dann zurück, 
—— — die Sardinier wieder fort 
daflevergmügt / daß fie das Koſtba⸗ 





ee mie ic hmegarmommen/o be jeden | 
Uberwindern nicht J 


een 


Da noch dazu denen Soldaten die 


nd Muth enefalen, ——— bapfe 





war 

den /als die gang: nahe: bey ihm ſtunden / 
und da — — aa: An ers 
wan / meine Frau / von dem Feinde einige Unruhe 
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Brnnich ur werde ein bioßer St Si u 
— — 


geben Eure Liebd das OComanto Meter 
und fo es gefälligumeinem1Selanor. Dieſe 
War wit keifer Stimme vorgebrächt/ jeis 


* dero Siege 2 
rei die went —— um 


— ————— aller ihte Kraͤffte zerſchnit⸗ 


ten. "Die Meineydigen ſind wit Huͤlffe der Nacht 
—XX tiegen —— —— 
egr laſſen / u gantze 
fait aller Beuthe/twäldhe die Eil nit 

gen: verbothen / denen pluͤndrenden een —* 
ben.. Poliatchus —— ermun⸗ 


er / indem d ie Empfindung di efes feinesg 
en Sieges alle: feine Glieder durchlieff. Dana 


genhero wolte er / daß mander Freude des Poͤ⸗ 


bels Beinen Einhalt thun ſolte / weiches in die Da» 

— an das Geſtade und zu frohen sn. 
Wiewohl man noch feiner 

im enftunde / und Hyanisbe geboth vie 


ann eude auffzuſchieben / bißer fie durch 


langung feiner Geſundheit vermehre ⸗ 

Gantz Lixa war von dem eitlen Ehrgeitz eins 
= mmen / daß es in das feindliche Lager gieng / 
zu beſehen und von dem höbeften we. . 


— — 
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die en zu verfluchen. 
—35* dem Raube / daß man mit Mühe 
— Beute vor die Goͤtter und Koͤni⸗ 
ge er — —— CRTTLR | 
man aber Poliarchi Wunden wieder aufs 
machen und neu verbinden mußte, fo ſtund die Kos 
nigin und porne hwſten Herren um das Bette her⸗ 
um / von dem Angeſicht der. Yergte in aͤnoſtlicher 
Sehnſucht ihr Stud oder Unglück erwariend. Es 
war der Artzt zugegen / welcher vorigen Tag ihm die 
Ader zu laſſen befohlen hatte. Dieſer loͤſete die 
Binde ab fo um die gefaͤhrlichſte Wunde war; 
Denn dieMedicin var dazumal noch nicht in drey⸗ 


Desuarb zander 


etley Att eingetheilet: ſondern die / welche Arkes , - 


ne ordneten / machten fie auch ſelbſt und 
legten an die krancken oder verwundeten Glieder 
Ind Hand an. Da es denn als ein Wunder 
zu ſeyn ſchiene / daß ſich das verderbte@eblüte ſchon 
aulleß / Materie ju ſetzen. O die Goͤtter ſeynd ges 
lobet / ſagte Themifon; denn dieſes iſt ihre That: 
erregen 5 une 
wer etwas vor des König unfftverfprochen 
hat! Niemahls habe ih biß A biefen Tag 
fo gewiſſe und geſchwinde Anzeigungen der Be⸗ 
uefung gefeher. Das Fieber dasift fort Die 
Winden haben nicht nut Beine Hitze fondern Das 
unbefchadigte Theil fondert nn Mic denen 
dutch Dig Zeit gefegten Wunden ſonſten zu gefches 
ben pRleget) das / was erſtorben iſt / ab / und zer⸗ 
theiletes. Es nahmen alle dieſe Stimme als eis 
des Orasuls Worte auff. Sie waren als nicht 8 
i 
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ſich ſelbſt wor groſſer Freude: Einige vergoffer 
| 55 :Andere umarmeten ſich· Biete fahr 
4 | man audy auf dem: Boden des Zimmers: nieder 
! | 5 knien weiche dem Apollim und —— 
gien als der Goͤttin der dheit die Fortſtel 
ee der —— Wohithat anbefohlen 
war freudiger als die Koͤnigin 
mt ge der "Punifehen Goͤttin Ceeleſti ein 
Ft von hundert Ochſen und Spiele derfelber 
"u&hrenund hub etſtlich alsdenn recht an / die Ver 
gnuͤgung des erhaltenen Sieges zu ſchmecken. 


Bas ll. Sapitul. 
Inhalt 


Nachdem Arſidas und Gobryas mit einande! 
Abrede genommen’ fo wenden fie fich ver 
einander. Jener begiebt fidy nach vom % 
rief Öeftade: —— Go 

ryas,nimt feinen Lauffnach ien. In⸗ 

deß bat Archombrorus der Zonigin au 

3 Mauritanien — — 
ihm befohlen wird, feine Kuͤckreiſe nad 
den Vatcerlande anzutreten: welches ihn 
denn tauſendfache Unruhe machet; End 

Uich da er ſich auff Melcandrı $reundfeafl 

verlaͤſt / und gewiſſer wird / bald mir ihm 
innäberes Bindniß zu treten / fo — 
er ein "ei ann er 


Auf 





— —⸗ 





Au dieſe Art verfloffen etliche Tage / da Fein 
ues Ungewitter etwas merckwuͤrdiges das 
wiſchen brachte / (deñ auchPoliareküs,che als man‘ 
es vermuthete / ſeine verlohrnen Kräffte wieder be⸗ 
lam ) biß daß der Btief / welchen Arfidz'die Prin⸗ 
sein: Argenis anvertraut Hatte. / wiederum ein 
Spiel des unruhigen Gluͤcks anrichtete. 1 
Denm / nachdem Gobryas und Arkdas an dem 
dürfftigen Geſtade / wohin ſie det Sturm vertrie⸗ 
ben / eine Nacht hingebracht / fo huben ſie an eine 
ben zu berathſchlagen / mo es ambeften waͤre / daß 
feihee Fahrt hintichteten / oder was ſie anfiengen. 


Eine Flotte und Soldaten hatten ſie: "jene war 


lemlich beſchaͤdiget und brauchte Ausbeſſerung: 
Diefe aber waren geſund / und ver langten ſehr zu 
wiſſen / wo ihr König hingerathen. Baus Geraͤth⸗ 


ſhafft mangelte an ſelbigem Orte / denn das Erb⸗ 
reich woar wuͤſte / und hatte Feine Bäume: Dennoch 


verwwahreten fie wieder ihre Schiffe / ſo gut fie kun⸗ 
ten / und trugen aus einem Brunnen / welches et⸗ 


was ſeltzames in Africa, aber nicht weit Davon het⸗ 


vor guolkfüffes Waſſer darauf. Es wuchs aud) 
indem fonft unfruchtbaren Feldern Hanf/ welcher 
ihnen zur Ausbefferung fehr zu ſtatten Fam. Die 
tebenden ABinde hatten ſich nunmehro geleget; 
allein ſie wuſten nicht, welches Land fie ſuchen / oder 


der Siurm verſchlagen hätte. Endi 
e Arſidas zuerſt ihre Gemuͤther aus biß 


* See fie ſich wenden ſolten / wohin Poliar- 


ar Ungewißheit / und redete in geheim GCobryam 
folgender maſſen an: Die allzu groſſe Treue der 


Qaq Ver⸗ 
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chrwiegenheit würde endlich ein Verbrechen 
— * wenn entweder ihr fortfuͤhret / eu⸗ 
ves Koͤniges Anſchlaͤge gegen mic) alſo zu verber⸗ 
gen / oder ich die Urſache meiner Geſandſchafft euch 
nicht wiſſen lieſſe; damit wir nicht laͤnger anſtehen / 
durch zuſammen gefaßten Entſchluß uns und un⸗ 
fern Herren zu heiffen. Was ahet iſt daran gele⸗ 


gen / daft r ferner mit aber glaͤubiſchen und ver⸗ 


geblichen Schweigen daſſelbe vor einander verſte⸗ 
was ung doc ſchon beyderfeits bekant. 
36 Gobrya, ſchiffet nicht dieſe Flotte nach 
Sicilien? Gobryas wurde Durch dieſe Freyheit er⸗ 
muntert / und fragte wie derum : Ihr aber / Arhda, 
ſeyd ihr nicht von der Printzehin Argenide an Koͤ⸗ 
nig Poliarchum abgeſchicket ? Nachdem fie beyde 
einander folches geſtunden / und durch derirauiiche 
Umarmung fich neue Treue und Freundſchafft 
verfprachen / ſo huben fie an frener fich zufammen 
zu berathfchlagen. Es.cröffnete alfobald Gobryas, 
daß wenig unten Poliarchı haben Bedienten reis 
‚denen er diefen feinen Anſchlag / Daß es nach 
Sieilien gienge / vertrauet. “Die übrigen bildeten 
fich eins es ware auffeine viel weitere Reife anger 
fehen. Im übrigen fo habe ihm vor andern / ſein 


. König feine geheimefte Angelegenheit entdecket. 


Er mwolle mit dieſem Krieges⸗Heere der Argenis 
Vermaͤhlung / die ihm von ihr verfprochen wors 
den’ behaupten; fo wohlgegen gewiſſe Siciliſche 
Geſetze / weiche die Befreundung mit Ballien vers 
ageten; als.auch gegen den König von Gardie 
nider bey ber Pringeßin einen gar unyingen | 

fe — 
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und befchwerlichen Jr abgäbe. Woranf Ar-. 
fidas 8 loß zoge: Es waͤren zwar die Sardinier 
aus Sicilien hinweg: allein eine ſtaͤrckere Sturm⸗ 
Welle trachtete Poliarchi und Argenidis Gluͤckſe⸗ 
igkeit zu uͤberſchwemmen. Denn es waͤre ein 
xwiſſer Herr / Archombrotus Nahmens / dem der 
Koͤnig ſie verſprochen haͤtte. Dieſe Unbilligkeit 
koͤnne allein durch der Gallier Waffen abgewen⸗ 
det werden. Gobryas ſolte alſo mit dieſen feinen 
bey ſich habenden Voͤlckern in & ii eilen. Dar. 
durch wuͤrde Argenis Troft erlangen ABaß fie defto 
fiherer gröffere Hülffe erwartete / oder wenn die 
Voth Beinen Verzug litte / fie doch mit eben dieſer 
Flotte entfliehen koͤnte. So wuͤrde auch Poliar- 
chus wohl geeilet haben / und entweder ſchon da⸗ 
fabfevorhanden ſeyn / oder ſich Doch eheſt einfinden. 
Werdet ihr / fuhr er PR eheſt allda anländen / fo 
gebet vor / ihr hättet in Öriechentand fegeln wollen; 
ſchicket Dann einen Abgeordneten an Melcandern, 
daß euch möchte erlaubet feyn / Dafelbft fo lange 
Ancker zu liegen biß ihr eure Gefehrten / welche 
der Sturm von euch geriſſen wiederum zu eurer 
Florte bekommen hättet. Ich aber will an die 
Pringefin einen Briefmitg och den ihr feibft 
wollet einhandigen. Die Sache der Ort / und. 
eure Klugheit wird ſchon Anlaß geben / daß ihr 
Audientz bittet. Werdet ihr dieſer Fuͤrſtin gehor⸗ 
Gen fo wiſſet ihr wohl / was dieſes euch bey dem 
Könige vor Ehre bringen werde, Hierauf ant⸗ 
wortete Gobryas : Ich laſſe mir / aeliebtefter Ar⸗ 
ſida, euren treuen Rath und Elugen Vorſchiag ſon⸗ 
* gg 2 derlich 
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derlich gefallen. Aber warum mollet ihr nicht 
ung einen Gefehrten ins Vaterland abgeben? 
Ihr koͤntet ja meine Ankufft alsdenn bey Melcan- 
dro deſto beliebter machen ; und mich am beften 
zur Argenide bringen. Nein / fagte Arſidas, ſon⸗ 
dern ſo es euch gutduͤncket / ſo laſſet mit eine von eu⸗ 
renGalleren. Mit dieſer wil ich alle Alrieaniſche Ge⸗ 
ſtade durchfahren / damit / wenn euer Koͤnig etwan 
durch das Ungewitter an eines derſelben geſchmiſ⸗ 
ſen iſt / die mean Briefe nicht umkom⸗ 
men / und er ſelbſt uͤber dieſes aus meinem Bericht 
vernehmen kan in was vor Stande ich feine Ans 
gelegenheiten in Sicilien veriaffen habe. 
Nachdem fie alfoeins worden fo empfieng 
Atſidas eine Gallere / welche ſchnell / und beguemydie 
Geſtade des Meeres zu umfahren / damit er denn 
Die vorgeſetzte Schiffart antrate. Gobryas aber 
nahm mit funffzehn Schiffen auf welchen ohne 
Das Bootsvoick zwey taufend zwey hundert Sol 
daten waren / feinen Lauff nad) Sicilien. Auch) 
hielten die Binde ihre Bemühung nicht auff; die 
zwar nicht vonhinten zu Die Schiffe trieben / aber 
Doch vom Abend her alfo weheten / daß fie feitwerts 
ſo wohl derer / die aus Sicilien nach Africa, als 
der jenigen / die aus Africa nach Sicilien ſchiffe⸗ 
ten / ihre Segelbegvemlich aufbleheten. Maſſen 
zu eben felbiger Zeit das Verhaͤngniß eilete / Ar- 
chombrotum mit einer außerleſenen Krieges⸗ 
macht u. Schiffendie mit aller Krieges⸗Beduͤrff⸗ 
niß / ſo viel die Geſchwindigkeit zugelaſſen / —*— 
J ger 
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geruͤſtet / nach Africa uͤberzubringen. Denn dies 


fer hatte feiner Frau Mutter Briefe von dem Die⸗ 
ner zeitig empfangen ‚in weichem fie ibm Die Zei⸗ 
tung gab daß Radirobanes zu Africens Untergang 
ſich waffnete / und aus mütterlicher Gewalt fein 
Beylager aufſchobe / bi daß er nach Mauritanien 
übergefeget / und mit ihr feine Rathſchlaͤge vereins 
baret hatte. Wiewohl Durch zweyfache Bewer 
gung Archombroto faſt fein gank Gemuͤth entzo⸗ 
genwurde: ſo wohl Durch die Erbitterung auf die 
Sardinier / als auch Durch den Schmertz der auffs 
geſchobenen Hochzeit. Dennod) wiche gang Afri= 
cader Liebe / und marterte ihn nach viel heftiger 
warum doch feiner Frau Mutter gefiele / als er ſo 
lange folte gepeiniget werden als daß ihn dieſes 
beunzuhigete / durch welche Hulffe er den Feind 
von feinem Vaterlande wolte abhalten. Endlich / 
mwastwürde Meleander, und was Argenis geden⸗ 
cken? Wie offt haͤtte ein unangenehmer Verzug 
die Sachen verdorben ; und wie offt waͤre die 


Gölückfeligkeit beleydiger entwichen / die man nicht 


fo fort haͤtte wollen annehmen? In dieſem Unmuth 
und offterer heimlicher Anklagung feiner zu harten 
Mutter nahm er ſich eine kurtze Friſt / fein Gemuͤth 
ein wenig zu befänfftigen, - Nachdem nun das 
erite Gewoͤlcke des Schmertzens und des Eifers 
vertrieben / ſo Echreteer alle Regungen / die ihm der 
Zorn eingegeben, wider Radirobanem , und begab 
ſich zu .Meleandro ‚den er folgender maffen anre⸗ 
deie: Ich wolte wuͤnſchen / daß ich eurer Maieftat 
mein Geſchlecht zuvor — hätte, badin [per 
993 e 
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des Unvecht mich nicht noͤthigte / Sicilien beſchwer⸗ 
lich und unbegvemzufallen. run eroffne ich zur 
gleich meine Ankunfft / und bitte zu Behauptung 
meines Zepters eurer Majeftät Beyſtand aus; 


‘ Hyanisbe, die Königin in Mauritanien ift meine 


Muster. Diefe'bat mir durch Briefe gemeldet / 
daß ein furchtbarer Feind ſo wohl fie als Mauri⸗ 
tanien überziehen twerde. Wiewohl ich nunb 
Gefahr meines Reiche folte bervogen erden, 
trage ich Doch noch mehr einen Abfcheu vor der Ge⸗ 
fahr meiner Frau Mutter. dem fo verdoppelt 
meinen Zorn der Urheber dieſes o. Dem 
eben Diefer Radirobanes,, dieſer Räuber / twelchen 
das Verhoͤngniß / daer eurer Majeſtaͤt und dero 
Printzehin Freyheit zu ſeſſeln trachtete / von hier 
abgetrieben / der ſuchet nun wieder / von einer Frau⸗ 
un einen Raud zu erjagen. Ich fuͤrchtete auch nicht / 
daß er meinem Mauritanien etwas thun koͤnte / 
wenn er es nicht eben itzo anfiel / da es ſich auf keinen 
Krieg gefaßt gemacht hat. Ich will mich alſo das 
in begeben / und wo eure Majeftät mich zu dero 
dam annoch anzunehmen belieben / werden fie 


mith mit dero Kriegesmacht ausrüften ; da roillich 
ſo dann Radırobanem deg Lycogenis feinem Bers 


haͤngniße hinzufügen ; und wird Sardinia Mauri- 
tanıcn ; Mauritania aber icilien Dimen. Denn 
warum follen-wir vor Ausgange diefes Krieges 
Beplager halten in welchem die bevorftehenden 
Treffen und die Ungewißheit mie alles ablauffen 
werde / ns keine ruhige Freude verſtatten· Wer⸗ 
ben wir uͤberwinden / ſo wird unſere —— er 
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durch die Pracht des Triumphs noch ſchoͤner wer⸗ 
den.- Hat es aber das Verhaͤngniß andere be 
race fo wil Ich nicht nur auf wenige Tage der 

enis Gemahl abgeben. 

Als Meleander dieſes gehoͤret / ſo waren ni 
Weniger Sachen in dieſem Vortrage / weiche fein 
ruͤhreten / als erſtlich Archombtotum 
hatten unruhig gemacht. Solte er zugleich ver⸗ 
jen/ daß Archombrotus Hyanisbens Sohn; 
daß er gegen Kadirobanem KHülffe begehtete; und 
daß zugleich der Bermählung feiner Printzeßin / 
bie er fo gerne twolte befördert wiſſen / eim neuer 
ub einaervorffen würde ; durch einen fols 
hen Hauffen vielerley Gedancken angefüllet nah⸗ 
Ihe ihn Freude und Traurigkeit zugleich ein. Doc) 
umarmele er zum erften Archombrotum,, der ihm 
nun nach vernommenen Nahmen Mauritanieng 
noch Lieber tourde: Diefes reiche Land / und darins 
nen Meleanderfich vor langer Zeit guch aufgehaltts 
recommendirere ihm einen fo mächtigen und rei⸗ 
chen Pring / den er fehon zuvor wegen feiner tu⸗ 
ad Aufführung über die maſſen lieb ges 
mönnen hatte. Hernach ſo legte er dieſes als eine 
töbliche Frömmigkeit aus / daß er erftlich feiner 
Mütter helffen wolte 7 und fein Beyiager diefer 
Eindtichen Pflicht nachſetzete: wuſte aber nicht/ 
daß diefe Tugend bey dem enfündeteh jungen 
Herrnaus Befehl der Frau Mutter herruͤhrete / 

und alſo nicht in ihm freywillig war. Hiernech 

war ihm bekant / daß Radirobanes ſein fi 

Feind ſey / und achtete er es vielmeht vor einen 
oe 2994 ſonder⸗ 


4 





—— 





— — 





Br TE Yar 


fonderbaren Vortbeil daß er mit —— n viele 


ehr. bey Denen Mausitaniern / als infeinem Sici⸗ 
Im ſchlagen ſolte. Endlich fo bewog auch bie 
efahr des Reichs / das Archombroto zuſtunde / 
und Archombrotı Gewogenheit / die er durch ſolche 
Wohithat erlangen / und ſich verbindlich machen 
kante / ihn leicht dazu / daß er ſich zu den Waffen 
eutfchloß. Demnach fo verſprach er ihm feine Als 
liantz zu Diefem Kriege / und ließ ihn nunmehro als 
einen Königlichen Printz in allen. prächtiger bedie⸗ 
nen / auch hielt es nicht mehr heimlich / daß er ihn 
zu feinem Eydam erwaͤhlet. Ja / er wuͤnſchete au 
der ER Glück / daß fie eines ſo vornehmen 
Fuͤrſten Gemahlin würde. Welches alles. dann 
Argenis nicht auders aufnahme x als ein Bere 
hängniß, twelches.ihr des fich naherenden Todes 
Vorbedeutung ankuͤndigte. Dieſes eingige mas 


chete fie gleichwohldaben noch froh / Daß dieſer vor⸗ 


habende Zug des Archombroti in Africam ihr ei⸗ 
nen neuen Anſtand gab. O verwirrete Anſchlä⸗ 
ge der Menſchen! Nunmehro war Argenis Radi- 
robani heimlich guͤnſtig. Er gefiel ihr wohl mit 
dieſein feinen wider Africam angehobenen Kricge- 
Sie wuͤnſchete: daß ‚die Götter ihm dazu Gluck 
verleihen möchten ; nicht fo wohl daß er uͤberwin⸗ 
Den folte ; qls daß er nicht möchte überwunden 
pen / oder / daß ja beyderſeits einander quf⸗ 

ieben. | Ta 
- „Wie aber am Hofe und fonft überall aus‘ 
brach Daß det Argenis Beylager mit Archombrar 
to allein Dusch den Krieg, einen Auffchub beraen] 
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— itzo Diaurisanien vorfkunde vorſtuͤnde fo ſaͤumeten 
fh alle Großen und die Vornehmſtenaller Colle- 
gin gan nicht / beyihm einzufinden / ihnen ihre Rc- 
verenz zu —— Sie brachten um die Wette 
Waffen und Pferde zufammen und rüfteten 
Schiffe aus. Es fand ſich niemand unter dem juns 
gen Bieilianifchen Adel / der nicht feine Dienſte 
antrage/ und Durch aufgervendete Kriegs» Koſten / 
Ermahnen / feine Abreife zu befchleus 
igersfich bey ihrem neuen Herrn fuchte befiebt zu 
maden. Argenishatte hierüber den gröften- ms 
iner: zumahl da nod) über dieſes viel bey ihr mit 
tückwinfchungen auffgezogen kamen / *5 ſie 
auritanien zu ihren Zepter braͤchte / und beyde 
ie vereinbahrete: quch ſtrichen fie Ar- 
&hombroti ungemeine Dpalitäten heraus) und 
wünfchten mit ga ng unbegdemer Ser 
ihm die Götter guͤnſtig u. eine eheſte Zuruͤckk unft in 
Sieilien. Auch lieſſen es die Poeten bey dieſer au⸗ 
gemeinen Materie an ihrer Arbeit nicht fehlen / de⸗ 
ren einer Durch Timocleens Vermitielung / mit 
welcher er vorlaͤngſt bekant geweſen vor die Prin⸗ 
ßin kam und ſeines Geſchencks ungewiß der dar , 
rgantz verdrießlichen Fuͤrſtin folgende Verſe 
uͤberreichete: 
Es naͤhert —— ei und iſt mit Fleiß 


Ein ſchoͤn —— ‚get Sicilien 
"geben: ° 
PET xuaber Mars, mil dich darwider min 
erheben / 
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| | "Da ET a hand von dir verhins 
a eh P bald nicht 
| © Wertenfhen’Jactel Glurb, noch / wie 
| fie will/verbinden 
. Omebr als harter Mars, der * viel wils 
wiſt / 
Als fein Ödeyfien, du Feind von unſern 
Fteunden / 
Will ſi % dann nur dein Brimm an zar⸗ 


en Seufsen weiden/ 
Die reine Liebe — der du zumieder 


Allein was will ich bier * Goͤtter 
ıd verklagen 


Ne 
Da diß die Zeichen —* — Gunſt 
| ums fügen. 


langer de daß fie die 
So die Derm b darum 
— — 
Daß noch ——— ſoll ſchmů⸗ 
den diefes Lieben / 
au See Aa der verlieh» 
Durch einigen Derzug: Wie durch ein 
ines Sprigen 
Des — pflegen —— Flammen 


So 
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Bas ap er near 
Aue deinem Thracicn mit den fo ſchnellen 
Undlaßnad —** zu den Treffen 
Woſelbſt der —— ch nichts drohet 
| Do welledeinegand dentapfeenBönig 
| Em dus der — und feinee 


Seinde Schrecken. 
Ibr auch / indeß allhier das Braut · Bett 


— wird — ur 

rend fehaue ein 
aaa ce/) 
Ihr schen Bnaben geb e: daß ſich 


. Wobinder fa de: Rebeber euch 
Durch die geklaͤhrte —— Gebr Amors 


zarte Brüder 


| Der. Krieg “ Am —* muthig 


Doch / ſchont es anderwerts. Loft ander 
2 Seinde Schwerd / 
Der —X —2* * den ſcharffen 


Ihr koͤnnt Basler [bon biß zu der 
Zeit verſchiebe // * 
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Da ihr aus Lpbien: zu uns zurücke kehrt: 
Denn wirdder Pfeile Macht mir beffer 

ii; zen Dergnügen 

In die entzuͤckte Bruſt verliebter Her⸗ 
NAEH ‚genfliegen, 
Und zwar fo wurde Archombrotus von den 
Aftlichen Sorgen der Liebe u. des Grams durch 
diefe feine befchäfftigte Zurüftung zum Kriege ein 
Menigabgeruffen. Bald lobete er, bald munters 
er fünften die Emfigkeit feiner Soldaten auf. 
ald fahe er zu / wie bey der Mufterung fie auf eins 
nder traffen/ und ein Borfpiel des ernften Trefs 
fens seigeten: Er verordnete auch ‚welche über.Die 
Rüuͤſtung / Proviant und Schiffe folten beftellet 
fern. "Denn die Krafft fo wohl als die Annehm⸗ 
lichkeit der Hülffe beftundin Eilen, daß fo wohl 
Hyanisbe fpürete als auch Argenis, mie hurtig.er 
märe. Innerhalb wenig Tagen lag eine Flotte 
dor Ancker von dreyßig koͤſtlichen Galeren. Zwan⸗ 
gi Eleinere Schiffe zur Rüftung und allerley 
othwendigkeit begleitete Diefelbige. 


Das IIT. Capitul. 
Moleander erma d G chafft 
———— en . Bu 
ſandter beredt / klug / erfabrenfepnı und 

das Reich / von dem er abgeſchicket / mehr 
| als ſich felbften lieben. 


Meleao- 
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EEE . 
Meleanderwar gang weihlich darauff bedacht / 

daß er archombroto einen getreuen und durch lan⸗ 
ge Erfahrung geuͤbten Mann beyfuͤgete / der als 
Geſandter an Hyanisben mitgehen ſolte. Denn 
alſo koͤnne er Bericht eimiehen nicht nur was die 
Feinde / ſondern auch Hyanisbe ſeibſt mit ihrem) 
Sohne vornaͤhme. Die Abwechſelung der Din⸗ 
ge und die lange Zeit / da er in der Regierung ge⸗ 
weſen / hatten feinem ohnedih fähigen Gemuͤthe 
viel Worficht eingepraͤget. Doc) war er in kel⸗ 
nem Theile feiner Königlichen Geſchaͤffte behut⸗ 
ſamer / als in der Wahl derjenigen / welche er 
an auswärtige Könige und Fürften als Geſandten 
ſchickete; Davor haltend / Daß diefe denen Adern’ 
gleich waͤren / welche nach ihrer Befchaffenheit eis 
ne geheime Krafft ver Gefundheit oder Kranckheit 
aus unterfehiedlichem Erdreiche dem Baterlande 
juzögen. Er hatte erfahren / wenn diefe F auff 
ſich / und fo dann auffihren Herrn und ſchuldi⸗ 
ge Treue ſehen / daß alsdenn des Vaterlandes 
Wohlſtand / Wuͤrde uñ Anſchlaͤge durch Schwel⸗ 
gen oder Einwilligen verrathen würde. Wofern 
fie aber unruhige Köpfe‘, oder mit einer hochmuͤthi⸗ 
gen Unwiſſenheit behaftet, daß fie atsdenn entwe⸗ 
der durch zu hartes Widerſprechen / oder durch Bes 
richt arger Dinge als fie wuͤrcklich ſeynd / offters 
Lermen erwecken’ das anfangs unnoͤthig / hernach 
aber aus gewechſelten Zanck u. bey mehr an wach⸗ 
ſenden Veranlaſſungen in eine nothwendige Zwi⸗ 
ſtigkeit hinauslaͤufft. Geſetzt auch / ſagte er / daß 
fie ſanftmuͤthig find; Bo aber nicht Dad 
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sigkeit des Verſtandes dazu £omey.; md-daffie fo 
verfchlagen Damit fie gleich die Argliſt mercken / 

welche man * fie ſchmiedet / fo werden fie nicht 
e 


nur die Anfchläge derjenigen Nation, zu der ſie ge⸗ 
ſchickt feynd / nicht merken, fondern noch dazu 
durch den Schein und einige Folge verführet aud) 
ihre Herren mit allerhand unvichtigen und unger 
wiffen Relationendermaffen betrügens daß auch 
ihre Einfalt hoͤchſiſchaͤduch it. Recha 
dieſem fo ſorgte auch Meleander Davor daf der 
Sefandte ſich zu der Natur des Koͤniges oder 
Volcks / wohin erreifen folte, recht begvem ſchi⸗ 
ckete; nicht unwiſſend / daß die Gleichheit der Sit 


ten zu Erlangımg einer guten Sreundfchafft viel: 


beytrage / und daß Die Menfihen ſich vor denenje⸗ 
nigen ſchwer lich hüten Bönnen -diefiefieben. In 
dieſer kuͤnſtlichen Wahl war er weit ſorgfaͤltiger 
bedacht / was er vor Leute alfo an Könige ſendete / 
dero Vorhaben auszuforfchen/ als welchen er die 
vornehmſten Aemter in feinem Sicilien anders 
trauete. Er ſahe auch hietinnen auf keine Freund⸗ 
ſchafften oder feiner Pertrauteften ihre Recom- 
ion: Ja er pflegte unwilſig zu werden 
wenn ſich iemand bey Diefer feiner Erwählung er 
kuͤhnete feine Anverwandten vorsufchlagen. 
Dayumahls nun überlegete er mit fonderbas 
tem Nachſinnen  wener wohl erfiefen ſolte / der 
ihn getreuer waͤre + Al$ Archombrotus, fo Fünfftis 
Ai fon —— Dieſe ya a. 
gung ver oge fich zwey gange oge/ endii 
blleb es bey dem Entfepluß Timonidi — 
⸗ 
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fandfchafft auffjutragen/ den er dann zufich bir 1 

rieff / und alſo anredete: Wann ihr erſi ſoitet un⸗ 

terrichtet werden was der Nahme eines Geſand⸗ 

ten vor Sorge und Treue erfodere / fo wolie ich | 

euch ‚nicht mit einer ſolchen Laſt befchmeren / Die 

euren Kraͤfften ungleich rware.:. Ich will / daß ihr. 

mit Archombroto in Afrisam gehet /und Klyanis- 

ben von mir einen Gruß bringetv fo Dann: bey ihr 

folange am Hofe verziehen, biß ich euch durch ei⸗ 

nen andernablöfenlaffe. Was ihr. diefer Koͤni⸗ 

gin von dem Kriege von ihrem Sohne / und von der: 

neuen ndtfchafft mit ihm ‚berichten. follet/. 

wird. end) Cleobulus noch heute ſagen. Daseins 

sige erinnere ich euch, daß iht leines feine Gnade / 

wer esauchimmer ſey / der Meinigen.vorzichet«, 

Was dafelbft vorgebet; was fie gefonnen;; und 

was fie thun koͤnnen / das berichtet alles mij gude 

ſten Fleiße. Füuͤrchtet euch auch nicht / daß euch 

dieſe Treue werde Gefahr bringen / wenn ihr etwas 

ſchriebet / Das diejenigen nicht fähen / Die ihr 

nicht gerne beleidigen woltet. Denn es iſt ſchon eine 

geraume Zeit / daß ich habe ſchweigen gelernet. 
Timonides war nicht froͤlicher wegen aufge« . 

Würde / als wegen der Klippen, die auff 

dieſer Farth verborgen / beluͤmmert. Denn er 

wuſte (weil er mit Arſida und Nicopompo fehr ver⸗ 

traulich umgienge/ ) daß Archombrotusder Arge- 

nidi nicht gefiehle. . Wie ſolte er nun dieſes Amt 

auff ſich nehmen, beyden es recht zu machen wenn 

et bey einem von ihnen in Ungnade kaͤme / ſo hielter 

davor / daß das Andencken der Beleid igung —* 
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tiefer bey denjenigen / den er etwas zuwider gethan / 
hafften wuͤrde / alsdie Gnade beydem / welchen er 
zu. Dienſten geweſen. Demnach gab er dem 
Koͤnige ſolgendes zu Antwort: An Eurer Ma⸗ 
jeſtaͤt VBerſchwiegenheit zweiffle ich: keines We⸗ 
ges: Auch Hatte ich nicht davor / daß Hyanisbender) 
die Maurit anier einiges werde vornehmen, dahero 
ich Anlaß bekäme / etwas zu berichten. Daß verde⸗ 
cket werden muͤſte. Allein Das Gluͤck ift veraͤn⸗ 
derlich; wie auch die Zeit/ und die Menſchen: und 
mit einem Wort: Ihr ſeyd Koͤnige. Wenn et⸗ 
was dergleichen ſich zutvagen ſolte / ſo wird nicht 
allein in Euter Majſeſtaͤt / ſondern auch Cleobuli 
Haͤnden / mein Verhaͤngniß beſtehen; als an wel⸗ 
chen / weil er dero geheimeſter Staais⸗Rath iſt / 
ſie befehlen / daß dero Geſandten ihre Brieffe ab⸗ 


ſſchicken. Und zwar ſo bin ich wegen eines fo groſſen 


Miniſters feiner Treue nicht beſorget. Allein 
wann nun Eu: Majeft- einem andern folche Corre- 
fpondenz ‚oder eres felbft feinen Beygefegten ans 
vertrauet? Dbfchein Diefes nicht gefchicher / fo iſt 
es mir doch Rummer genug, daß es geſchehen koͤn⸗ 
ne. Hierauffagte der König: Eure Furcht iſt nicht 


unmbillig. Allein / wo ja dergleichen vorgehen folte/ 


das viel daran laͤge / ſo ſchreibet ſolches unmittel⸗ 
bar an mir ſelbſt. Dagegen wendete Timonide⸗ 
ein: Wird denn dergleichen Dreußdigkeit an Eu⸗ 


re Maj zufchreibenden allen ohne Verdacht biei« 


ben? Oder wird es mir bey Cleobuto nicht Haß 
erwecken / wenn ich Damit gleichſam feine Treue 
verwerffe / und auff folche Weiſe ſeinem habenden 
Anite und Yuffrichtigkeit etwas entziche — 


— 


— — ——— 
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* Meleander rourde über diefen Einwurff efe 


was betroffen / hub an hin und wiederzu fpaßiereny / 


und überlegte/daß das jenigeswas Timonides als 
vor ſich angeführet / zu der Könige ihrer eigenen 
Wohlffart gehöre. Damit bedachte er bey jich 
felbft / was er vor Gewalt einem folchen geheime, 
ſten Staatd-Rathe gegeben / und ſtellete ſich nicht 
ohne Entfegen vor / wie viel ein folcher bey Em» 
pfang dergleichen Briefe der Geſandten zu thun 
vermoͤchte. Denn er als ein Schiedsmann aller 
Staats⸗Alfairen Fünne dem Könige nichts mehr 
eröffnensals was ihm felbft gefiele. Ben fo groß 
fer Freyheit aber was Pönte er.da nicht vor gutes 
vernehmen / ſo man mit den Ausländern haͤtte mach 
feinem Belieben über den Hauffen werffen; oder 
welch Unrecht und Betrug önne er nicht zum bes 
ften Deutenswenn er wäre beftochen worden ? würs 
de er gleich mit Eluger Bosheit die Treuloſigkeit / 
deren man ihn befehuldigen koͤnte vermeiden : fo 
waͤre doch in feiner ABilfühe/die Geſchaͤffte ſelbſt 
durch den Vortrag zu drehen / wie er wolteru.folche 
klein oder groß zu machẽ / als ob zu ihm der Geſand⸗ 


te ſolches geheiſſen hätte. Alfo daß dieſe Sachen / 


welche der Abgeſandte dem geheimen Rath / und 


dieſer dem Koͤnige hinterbringen wuͤrde / ſo wohl 


einerley als auch gantz unterſchiedene Dinge waͤ⸗ 
—— — —— en — koͤnten die 
te klein gemacht oder geſpannet wer⸗ 

ben. daus dem ernfthafften oder freymüchie 
gen Geſicht desienigen/ der etwas fagter macheten 
wir ung geſchwind Den Abriß * Sache / muy 
r m 
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dem / daß wir ſolche vortragen hoͤreten. Auch pfle⸗ 
gen / erwoge er weiter / benachbarter Potentaten 
Miniftros von fo groſſer Gewalt entweder mit Ge⸗ 
ſchencken anzugehen / oder mit heimlicher Ver⸗ 

traulichkeit / als ob ſie ihres gleichen waͤren / der⸗ 
maſſen zu ehren / daß ſie kaum mercken / wie ſie da⸗ 
Durch zu der allerſchaͤndlichſten Dienſtbarkeit ver 
leitet werden. Wann ſie derowegen durch dieſe 
Griffe ſich entweder gänglich haben einnehmen 
laſſen / oder nur ‚Ihre gefchwächte Treuedenen Ans 
fehlagen des jenigen Herrn nicht widerſetzen / wel⸗ 
chen fie mit nicht vergoͤnnetem Buͤndniße zugethan 
find/ und diefes der Heſandie bey den Ausländern 


innen wird / wie will folcher den König warnen? 


Soll er denn anden jenigen die Briefe ſchicken / den 
eranklaget ? Soll erdenn heiffen daß erfeine eis 
genen DBerbrechen dem Könige vortragen fol; und 
daß er fich mit der ſchaͤrffſten Anklage felbft ber» 
banne? Allein / faget einer/das trägt fich felten zu ; 
und es mangele ja alsdenn an andern hohen Mini- 
Stern nicht durch Die der Öefandte hernach die Ans 
jeigungen folcher Verraͤtherey Fönne vor den Koͤ⸗ 
nig bringen : Diefe Verrichtung aber einer ſo 
wichtigen Anklage iſt ſchwer (don welcher nemiich 
Kläger oder Berklagter fein Berderben zu ges 
warten hat/) wenn du fie Leuten anvertraueft/ 
welche / ob fie ſchon gang verſchwiegen find und 
nichts ſagen / doch zuviel reden; und nicht vielmehr 
unfhuldigen Briefen / welche flumm ſind / und nicht 


wiſſen / was in ihnen ſtehet / die dann der Koͤnig al⸗ 


leine ——— Wie auch / ir, 
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Bas Schelmſtück zu verdeckt / oder das Verbrechen 
chen gering iſt / oder daß der Geſandte ſelbſt daran 
Iweiſelt? Sol dann durch die verhaßte Angebung 
des. geheime Raths⸗ Præſidentens / deſſen guter Na⸗ 
me dazu ausgeleſene Leute verletzet werden / die ſel⸗ 
bigen bey dem Könige befchuldigen? So wird keine 
Sache ruhig ‚Feine Würde ficher bleiben. Und 
wird offt ein Geſandter fo richtigen Feindſchaff⸗ 
ten feine Pflicht nachfegen. Doch man taffe bey 
einem folchen hohen Staats+Minifter Treue und 
Redlichkeit zu finden ſeyn: Wenn aber / wie offt 
geſchicht / in Führung einer Affaire der Geſandte 
nicht deffen Meinung ift und dem Könige eröffnen 
will / was feine Gedancken dabey find: Wie will 
ſolches gefchehen / wenn er Durch folchen Minifter 
allein dem Könige feinen Sinn fol laſſen vortras 
gen? Denn derfelbe Minifter wird nicht wider fich 
ftreiten: Er wird fich nicht felbft verlaffen : 
Fe wird nicht die widrige ‘Partie halten  fondern 
viel geneigter feyn / den Geſandten zu haſſen / als 
deſſen Meinung ſeinem Herrn ju recommendiren. 
Als Timonides ohne ſeine Abſicht dieſes al⸗ 
les Meleandro indie Gedancken gebracht / ſo fieng 
dieſer Herr zugleich an / auff Mittel zu dencken / ſol⸗ 
chen Gefaͤhrlichkeiten abzuhelffen. Zwar Cleo⸗ 
bulus war von ſolcher Tugend / daß man ihn in 
gang keinen Verdacht der twanckenden Treue has 
ben kunte: Allein Könige follen ihr Regiment 
icht nur auff ihre Zeiten / fondern auch auff die 
Nachkommen wohl einrichten / und iſt eine gantz 
rer dr — Dirt 2 B unge 
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ungereimte DBerehrung und Bewunderung der 
Zugend eines eingigen Mannes / daß man dag jes 
nige wichtige Amt / Dem er vorftehet will mit ſo 
dielfacher und freyer Gewalt erheben und vor als 
ten groß machen. Als wenn es eben feyn muͤſte / 
daß ſolche Wuͤrde allezeit auf ehrliche und treuge⸗ 
ſinnte kaͤme: da ſie vielmehr durch Die ihr zugege⸗ 
bene Kraͤffte deren ihre Verwegenheit waffnen 
goiırde / fo entweder durch Beſtechung oder Irr⸗ 
thum dazu gelangen. Demnach beſchloß er bey 
ich / denen Geſandten feſt einzubinden / daß / ſo offt 
an dergleichen Staats. Miniſter ſchrieben daß 
fie auch an den König ſelbſt zugleich einen Brief 
jendeten / der zwar nicht weitlaͤufftig / oder mit wich⸗ 
tigen Affairen angefüllet :: Cs wäre dann / daß et⸗ 
mag vorgienge / daß ers ohne daffelbige erft einem 
andern zu vertrauen / fo fort dem Herrn felbft 
eröffnenhätte. Auf dieſe Art würde es dem Kos 


wvige nicht beſchwerlich Fallen, Eurge und meift nicht 


ernfthaffte Schreiben zu lefen , und weil der Mini- 


“ Rernicht wiße / was darinnen gefchrieben, fo würs 


deer auffrichtig auch dag jenige dem Herrn vors 
dringen / was ihm der Befandte auffgetragenyund 
was feine Meinung ware. So koͤnne aud) felbis 
er auf folche Weiſe / ohne daß der Sefandte davon 
Seindfehafft zu befahren / über fein Bermuthen 
angeflaget werden / da der Minifter des Legaten 
feine offtmabligen Briefe an den König vor nicht 
verdächtig hielte. Alles diefesaber würde fd dann 
wohl von jtatten gehen / mern der König folche 
Schreiben / alsob gemeine Wohlfart daran ”r 
- ’ ii» d 
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| fo bald er fie empfangen gleich durchlaͤſe / und kei⸗ 
nen eingigen andern Menfchen dieſelbigen fehen 
lieffe. Denn auffolcye Art hätten nicht allem die 
Geſandten ihre Freyheit ficher und befäm nie 
mand zu wiffen ob er etwas ernfthafftes oder 
nur gewoͤhnliche Complimenten an den Herrn 
geſchrieben damit der König deſto begvemer 
ferne Sachen bergen oderüberlegen Fönne. 
Diefes alles aber mufte gang gemächlich und 
nad) und nad) eingeführet werden / damit e8 Cleo- 
bulus gar nicht innen würde: und wuͤrde durch Dies 
fe Abreife des Archombroti die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit andie Hand gegeben’ dazu den Anfang zu ma⸗ 
then: als ob er es aus Liebe gegen felbigen thaͤte / 


daß er Timonidi Befehl ertheilete durch Briefe 


an ihm offtmahls von feiner Geſundhejt und Aufs 
befinden Nachricht zu fehreiben. Demnach bes 


fohl er Timonidi in geheim daß, wenn etwas vor« 


fiele / ſo der König allein wiſſen müfte fo folteer es 
auch. an Ihn alleine durch “Briefe gelangen laffen: 
und damit folche nicht verdächtig waren wenn er 
dergleichen feltenund als außerordentlich fehickes 
te / ſo ſolte er eben fo offtan ihn, alsan Cleobulum 
ſchreiben. Mit diefer Inftrudtion ließ er ihn von 
. 5 undda Fürs hernach Cleobulus ſich einfandes 
d befohl er nachmahls in deffen Beyfeyn diefem 
jungen Eavalliere / daß er ja offt fehreiben folles 
"nicht nur Cleobulo, fondern auch ihme / wie esum 
Archombroti feine Gefundheit ftünde / und wie 
‚fonft deffen Sachen lieffen. Wolte alfo dergleis 
SEE ', 3% chen 
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chen Urſachen erfinden / ſo offt von ihm ein Geſand⸗ 


ter an auslaͤndiſche Hoͤfe geſchicket wuͤrde / biß daß 
durch die ehtſuͤchtige Nachahmung der Geſandten 
die Gewohnheit immer mehr einwurtzelte / daß ſie 
ſich es wuͤrden vor einen ſonderbaren Ruhm hal⸗ 
ten / eine fo hohe Correſponden mit dem Könige 
ſelbſt zu pflegen. ee 


Das IV.Kapitul. 


Inhalt. 

Indeß Archombrotus abfaͤhret nad) Africa, ſo 
laͤndet Gobryas in Sicilien an / bat bey der 
Argenis geheime Audienz, und überreicher 
ein koſtbares Stuͤck Purpur als zur Er» 
kaͤntlichkeit / daß man ihn alldamit feinen 
Schiffen wolte dulten. Die Printzeßin 
ſchlaͤgt das Geſchencke nicht aus / und nuñt 
ſolches zum Vorwand an / weiter mit ibm 
zu ſprechen. Gobryas verſichert die Argenis, 
daß ſein Herr bald mit einer außerleſenen 
Rriegesmacht ſich werde einfinden. 


NR nun alles ſegelfertig / fo nahm Archom- 
brotus vonder Printzeßin Urlaub, und ent 
fdyuldigtefich feines Verreifens wegen ; Es Frans 
ckete aber auch die ſes die befünnmerte Argenis ‚daß 
er nicht verjtehen wolte / daß fie ihn nicht achtete, 
und fie zugleic) Durch den Wahn / den man von ih⸗ 
zer Liebe gegen ihn führete / ihren Feind mit fo viel 


' Macht und Zuneigung der Sicilier ii, 
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hatte. Derohalben gab fie gar Froftig zur Ant 
wort; Sie lieſſe es ſich gan gerne gefallen / daß er 
nach feiner Frau Mutter zurück Eehre : denn es waͤ⸗ 
ve Doch niemand beffer als zu Haufe aufgehoben. 
Archombrotus wurde durch diefe Deutlich genug 
gezeigete Sprödigkeit nicht wenig gefräncket / die 
dann die Art des Vorbringens und ihr finfteres 
Gefichtenicht wenig vermehrete. Doch eswar 
Da weder Zeitnoch Ort zu klagen oder zu zancken. 
Vielmehr fo antwortete er / alsober nicht wahre 
genommenwie man ihn dazu heimlich eingeladen . 
daß er nur wegbleiben möchte; und ſagte: Es ſchie⸗ 
ne ihm das jenige Vaterland viel werther und beie 
tiger zuhalten  Darinnen ihre Hoheit gebohren/ ale 
in welchem er zu erft Das Tagesliecht geſchauet. 
Wie er diefes vorbrachte / Fam gleich Meleander 





dazu / da denn Argenis bey Deffen gemahr werden. | J 
mit ihren harten Worten nachlieffe 7 und wider 5 
ABillen Archombroto durdy ihre Freundlichkeit „RR: 


neuen Muth machete ; welcher nachdem er am 

Geftade geopfert / mit Dem gantzen Kriegesheere 

‚ fortfegelte. Alser mit den groffen Herren, die ihn 

in feme Gallere begleiteten  genugfam geredet fo 

begab er fich allein / als ob er ruhen wolte / und cröffr 

nete fein Gemuͤth denen folches anfallenden Sor⸗ 

gen. Denn Argenidis ihre Worte waren ihm 

wieder in Sinn gekommen, und hatten eine gervals Ä 

tige Unruhe bey ibm erreget. Wodurch aber / for⸗ a 

ſchete er bey fich felbft / waͤre Diefes Fräulein zu ſol⸗ Ä 

cher Grauſamkeit beivogen worden ? ie hätte 7 

ihn faſt hoͤhniſch der Ruhe zu Haufeerinnert: wäre - 
Rrr 4 dann 
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dann ſolches geſchehen / daß ſie ihm fein Verreiſen 
aufruͤckete; oder daß fie gang und gar ſich mit ihm 
gu vermaͤhlen weigerte? Unter diefen Vorftelluns 
gen dachte.er allen dem nach / was er von der Ar- 
genis leutfeligeg oder ernfthafftes empfangen und 
Eonte fid) kaum bey foldyem Streit der Furcht und 
Hoffnung regieren. Daß im übrigen der Zeichens 
Deuter am Geftade gefagt: die Goͤtter hielten feis 
ne. Schiffart gang genehm ; ach Schmertz / 
wenn es alfo auszulegen / daß die Goͤtter ihm die 
ABiederfunfft verfageten / indem fie zwar mit 


* glücklichen aber allzu fatalen Winden feinen Abs 


zug beförderten ? Wie er diefe und noch andere 
Gründe der Betrübniß zufammen truge / fo mare 
terte fein Gemüth vor andern Poliarchi Erinnes 
zung; von dem er auffer dem alten Verdachte / der 
ſchon zur Erweckung der Eyferſucht zureichete / als 
les das jenige / waßSelenifla hatte ausgefchtwaset/ 
durch das imer fort glimmende Gerüchte erfahren 
hatte. Wiewohl er nun von fobitteren Gedancken 
gang angefüllet / uñ feinen Schmergen durch allzu 
viele. Betrachtung mehr alsihm dienlich / nachhien⸗ 
ge fomachte ihm doch Meleander wieder eine Zus 


verſicht / der ihn fonderlich liebte, ufi Diefer Heyrath 


Unterhändier war. Allein was wär es denndaßAr- 
genidi an ihm nicht anftünde ? Oder wer waͤre deñ / 
fo Diefem Fräulein beffer gefiele ? Diefer Poliar- 
chus Denn ? Welchen / fagte er, o wenn mir ihn nur 


das Gluͤck begegnen ließ / wie viel lieber wolte ich 


ihn / als den Radirobanem felbft mit diefer Fauft / 
mit dieſem Gewehr / Liebe und Leben rauben. Und 
zwar ſo verdienet er durch meinen Haß zu erliegen / 

— der 
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der mir und der Pringefin fo vieles Ungluͤcks Ur⸗ a 
ı beber iſt; welche wann er fie nicht durch Zaube⸗ a 
ren beftricket/ fo würde ich ja/derich von fo hohen 
Stamme ; ein fo fchönes Reich babe ; ſo viele An⸗ 
jeigungen meinerreinen Liebe von mir gegeben; 
md auch ( e8 fey vergoͤnnet / ſolches heimlich zu ges 
denefen )durch eine nicht geringe Probe meiner 
Tapfferfeit erwieſen fie zur Gegengunft haben 
beroogen. Allein wo ſoll ich ihn auffſuchen oder 
verfolgen / da er feiner fehtechten Ankunfft und We⸗ 
ſens halber fich überall ficher und verborgen hält? 
Bo er fich nicht zu der Hoffnung / die er fich fre⸗ 
vent lich gemachet / zu geringe hielt fo würde er ſo 
lange nicht auffen bleiben, oder überal geheim les 
ben, und vermeidenfich Meleandro zu entdecken. 
Aber/ich unglückfeliger! und wenn er mirgleidy | 
aufſtieße / und ich meinen Zorn an ihm kuͤhlete würs ’ 
deichnicht vieNeicht mit der Rache / die ich mir fürge» 
nommen ‚der Prinsefin ihr Gemuͤth / das ohnediß | 
mirnicht recht zugethan / vollends von mir abwens 
den. Doc ich bin gewiß, daß mir fein Leben hin» 
derlich fey: Ob nun auch fein Todt mir koͤnne im 
Wege ftehen / das mögen die Götter zufehen. Zum 
wenigiten fan doch fie von einem Todten- nichts 
mehr hoffen zund wird gleichwohl wiffen / derjeni» 
ge fen unter beyden der Tapfferfte geweſen / wel⸗ 
cher uͤberwunden hat. 
Alſo legete Archombrorus bey ſich ſelbſt ſei⸗ 
ne ungeſunden Anſchlaͤge aus / und kraͤnckete ihn zu⸗ 
weilen Doch noch / daß er gezwungen wuͤrde / ſich üs 
ber Poliarchum ſo hefftig zu erzuͤrnen mit dem er 
— Rrr vor 
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vor diefem fo gut Freund gemefen. Es hatten as 

ber die Winde noch nicht gang feinen Augen Die 
Inſul Sieilien entzogen / als Gobryas unweit Sy- 
sacus Ancker warff/ und durd) Abfertigung eines 
Heroldes an das Geſtade ſich erkundigen ließ, 100 
ſich der König aufbielte. Wie er nun erfuhr, daß 
er itzo in einer Veſtung an der See / Nahmens E- 
peirdte „refidirete/ ſo machte er ſich mit einer eintzi⸗ 
gen Gallere nach) Syracus , als woite er dafelbit fich 
mit neuen Proviant verforgen. Von dannen ſchi⸗ 
ckete er Abgeordnete an Meleandern, ſeiner Ma⸗ 
jeſtaͤt zu hinterbringen daß eine groſſe Flotte der 
Gallier / ſo in Griechenland / und von dar nach A⸗ 
ſien fchiffer? wollen durch Sturm auff der See 
zerftreuet worden: Davon ein Theil in dem Sici⸗ 
liſchen Meere ihre Kameraden erwarte / wenn fie 
vielleicht auch möchten von ihrer Verſchlagung fich 
allda einfinden. Er / der über die Flotte Befehls⸗ 
haber waͤre / baͤthe um die Gnade / bey dem Koͤni⸗ 
ge ur Audienzzugelangen. Denn er dieſes Un⸗ 
gewitter vor den gröften Gewinn halten wolte / 
das ihn an diefes Geſtade gebracht / wenn er vor 
einem fo berühmten Potentaten folte gelaffen wer, 


"Den. Meleander, wie er ein fehr freundlicher Herr, 


fo ſchlug er nicht aus / dem Fremden die gefuchtellns 


-terredung zu erlauben: Wiewohl er nicht wuſte / 


was eine ſo ſtarcke Flotte der Gallier in Griechen⸗ 

land machen wolte. Demnach fand ſich Gobryas 

mit etwan zwantzig von ſeinen Officirern und 

Dienern ein: Und da er in Epeircte kam / ſo wur⸗ 

de ihm Eurymedes entgegen geſchicket / und fr 
u | 
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erſtlich Diefen Gaſt zu fich in fein Divartier, Nach⸗ 
dem er ihn nun fehr höfflich befand / ſo recommen- 
dieete er ihn bey Meleandern auffdas befte: den 
andern Tag wurde er auff die Burg gebracht, und 
erfuͤllete durch feine guteQuffführung allen Ruhm / 
denEurymedes ihm gegeben hatte: Auffer,daßMe- 
leander an ihm merckete / daß als er fragte zu mas 
Ende Gallen eine fo ſtarcke Flotte ausgerüftet/ er 
nicht aufrichtig antwortete / und die reine Warheit 

eftunde. Wie er ihn demnad) vor einen heims 
lihen Kundfchaffer hielt’ fo gab er ihm / als ob es 
ehrenthalben gefchähe eine Wache zu / welche ohne 
feine Beſorgung und gervahr werden’ daß man 
ſich vor ihm fürchte mit allem Fleiß alles fein 
Thun beobachteten. 


Allein Gobryas hatte ein ander Anliegen; 
nemlich auf was Weiſe und durch welchen Ans 
führer er mit der Pringeßin zu reden Fäme. Ends 
ich) fiel ihm ein / daß er einen Purpur in feiner Ga⸗ 
jere hätte, der. nirgend Eöftlicher alsin Gallien Die 
Sarbe annimt und daß Poliarchus ihr unter ans 
dern denfelben zum Geſchencke beftimmet. Diefen 
befohler/ daß man ihm beingen ſolte / als ob er 
ſoichen aus Erkentlichfeit Der Königlichen Prins 
tzeßin prafenziren wolte ‚daß man — ſamt ſeinen 
Schiffen auffgenommen. Aber dieſe hatte bereits 
nicht geringe Unruhe ausgeftanden/ indem fie bey 
fich felbft gar hefftig gefraget / ob fie wohl hoffen 
dürfte, daß diefe Schiffe von Poliarcho voraus 
gefendet/ indeß ex eine ftärchere Kriegs Macht 

* * 
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B 
zuſammen brächte. Jedoch  nachdenz fie m 
m 


ein 
wenig auff dieſen Troft geftüget, fo. Fam fiebald 
wieder aus Gewohnheit des —— ſchlim⸗ 


me Einbildungen; ſo / daß fie auch ihrer felbft 


ſpottete / daß fie ſich dergleichen Hoffnung machen 
und Darüber erfreuen koͤnte. 

- Allein, waszaudert: " las? Barum —— 
gen Poliarchi feine Verheiffungen fo ſchlecht ort? 
War denn die Schuld an ihm oder an dem Gluͤ⸗ 
de? Die zu feiner ABiederfunfft beftimmten Mor 
nate hatten fich geendiget. Cie lebete noch / aber 
nicht Durch feine Huͤlffe fondern durch Archom- 
broti Unglück  weldyen der Kriegin Africam ger 
ruffen. AchPolisrche, ſeuffzete ſie / der ihr nur 
zur Nahrung meiner Schmertzen tapfer / und 
weile / und liebenswuͤrdig ſeyd! arum 
babe ich euch gefchen ?° Warum auch babe 
Ich eintige euch gefallen die ihr durch vielfas 
chen Todt hinrichtetet? Wenn id) von euch 
nie etwas gewuſt / fo hätte ich zwar in dlefem Siů⸗ 
cke unguͤcklich gelebet; allein ich hätte es doch 
nicht empfunden. Es mangelten ja in der gantzen 


Welt andere Fräulein nicht die ihr glücklicher 


lieben können. Ich muß die Strafe eurer Tus 
genden unverdienet büffeny Deren eine jede mich zur 
Verʒwe ffelung teeibet / wenn ich von euch getren⸗ 
net/ja vicDeicht gar verachtet bin. Wehe mir! 
Wer weiß/ob ihr nicht 180 über mich gleiche Klagen 


ausſchuͤttet ? Wie / mann ihr von dem Schmertz / 


welchen ihr ſelbſt empfindet / und von den meinigen 
den ihr muthmaſſet / uͤberladen erlieget? Wie ie 


LIDL. 
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an 
hr diefes vornehmlich beforget / daß ich mehr auf 


«uch als auff das Gluͤcke zornig euchdie Schub 
yes Merhängniffes beymeffe? O glückfelig feund 
die Verlobten ‚Die entweder bald zufammen kom⸗ 
meny oder die Durch gefchreinden Todt der Haͤrtig⸗ 
teit der. Götter und vielen Liſten ſich entziehen. 

Da ſie auff ſolche Weiſe klagete / und Go» 
bryas bereits etliche Tage fich bey Hofe auffgehals 
tens fomeldete Eurymedes an / daß der fremde 
Haft aus Galllen ihr ein Geſchenck mitbrächtes 


nemlich ein Stücke Purpursfoin feinem Lande ger 


färbet. Die Pringefin fehlug nicht ou8 diefeg 
prefent anzufehen und merckte allgemach mehr 4 
algEurymedes vermeinete / daß Gobryas die ſes zu 
überreichen ausgedacht / damit er deſto begemer 
mit ihr konne zu reden fommen; Da alfo Gobryas 
indas Zimmer trat/ und feinen ’Purpur auslegete/ 
der auch felbft den Tyrifchen an Glantz und ſchoͤner 


Farbe nichts nachgab / fo ſahe doch Argenis nicht. 


* 


genugſam / was ihr gezeiget wurde: Sie redete 
auch nicht recht / wie ſie ſonſt pflegte’ und hoͤrete 
ebenfalls das wenigſte von dein was man gegen 
fie vorbrachte. So gar hatte das furchtſame 
Berkangen etwas von Poliarcho zu vernehmen ihr 
faſt allen Gebrauch der Sinnen entzogen. Es 
fehlete wenig / daß fie nicht felbft den Anfana mach ⸗ 
tey bieſen unbefandten zu fragen. Allein wie 
Sobryas ſahe / daßdie andern den Purpur auf das 
emfigfte betrachteten / näherte er ſich ihr / und ſagte 
gang ſittſam / damit es ſonſt niemand iu + 

. . . “ une 
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Zunte: Damit diefes Geſchenck deſſen Geber Eofts 
barer mache, fo Fomt es von demjenigen zu Dem 
Eure Hoheit Arfidam haben abgeſendet. Bey 
diefen ABorten entjtund ein fo jablinger Yufflauff 
inder Pringeßin Gemuͤthe / daß fie alle ihre Kraͤff⸗ 
te verlohr; Alfo daß aus dem zittrenden Still⸗ 
——— Gobryas abnehmen kunte / ſie waͤre biß 
n das Hertz durch feinen Anſpruch getroffen, 
Demnach redete fie erftlich etwas öffentlich + und 
als ob fie fich vor das Geſchenck bedanckete / fo ſag⸗ 
te fie heimlich zu Gobrya: Ich bittesmein Freund / 
daß ihr diefen Abend zu Haufe bleibet. Ich will 
euch holen laffen » wenn die Menge der Hoff Be 
dienten fich verlauffen‘ und wir Eonnen alleine 
feyn. Damit machte fich Gobryas fort und ſie 
bubfelbften an den Glantz eines fo herrlichen Ge⸗ 
chencks bey ihren Frauenzimmeraufdas ——— 
heraus zu ſtreichen; vermehrete hernach deſſen 
erth / und ſagte zu moeleen: Ich kan ſchwer⸗ 
lich glauben / daß dieſes Geſchenck aus einer bloffen 
Freygebigkeit herruͤhre / und ſoll mir leicht einbil⸗ 
den / daß dieſer Fremde bey dem Koͤnige um etwas 
anhalten wolle / da er denn erſtlich meinen Beyfall 
Durch dieſes preſent zu erwerben gefuchet hat: 
Denn er hat mich auch gebethen / wenn esmir Ge⸗ 
legenheit / daß ich ihn einer rechten Unterredung 
würdigen möchte. Ich willnoch heute diefe Sor⸗ 
ge abthun: Daß / wo er etwas berlanget / welches 
feyn kan / ich ihm meinen Vorſpruch verſpreche. 
Iſt aber was zu ſchweres darhinter / daß ich dieſen 
bittenden mit keiner vergeblichen Hoffnung T 


halte / und wenner denn wieder tvegreifet / ich ihn R 
wieder alfo beſchencke daß foldes am Werthe 
feinem Purpur gleich Fomme. Nicht lange dar⸗ 
auff begab ſie fich in Garten’ da micht viel hinein 
Zameny woeil fi) eben Meleander auffdie Jagd 
begeben hatte. Da denn felbit die Einfamkeit 
der grünen Gänge fie erinnerte, daß fie Timocleen 
befohlseinen vöihrerkeibwacht nachGobrya zu ſen⸗ 
den / der ihn in den Garten führen folte. DerGalliee 
war gleich fertig / der Printzeßin und ſich ſelbſten ein 
Genugen zu thun; Wie nun dieſe erſtlich eine und 
andere gemeine Fragen gethan / und er oͤffentlich 
darauff geantroortet / ſo huben ſie an fich allges 
mach / als ob fie in Reden aufunterfchiedliches fie⸗ 
len und darinnen emfiger begriffen waren’ von 
denen andern abzuſondern / undalleine zu ſpatzie⸗ it 
ren: Da denn Gobryas alſo anfieng: O gnaͤdigſte | 
Printzeßin / die nicht allein wuͤrdig / die Herrfchafft 
uͤber dero Sicilien und Gallien / ſondern uͤber al⸗ | 
le Reicheder ABelt zuführen: Cure Hoheit vers | 
geben dochmeinem Könige, daß fie mich ehe als ihn Ä 
albierfehen. Die Urfache feines Verzuges hat J 
ein hoͤchſtbeſchwerlicher Sturm gegeben / die ihn / 
da er mit einer Flotte im Anzuge iſt / von ſeinem 
Lauffe anhero verſchlagen hat: Auch ſeynd wir 
in Africam verworffen worden: Arſidas ſage ichs - 
nebſt mir: Denn dieſer iſt mir den. Tag vor. 
dem Ungewitter zur See begegnet. Und zwar 
{80 ſuchet er dero Poliarchum an allen bye ! 
ſchen Küften auff / feine Geſandſchafft / welche 
eure Hoheit ihm. aufgetragen haben / * 

Be = Te rich⸗ 
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richten. Ich aber bin anhero gefegelt ’ damit 
wenn mein Koͤnig hier ſchon vorhanden / ich zu ſei⸗ 
ner uͤbrigen Macht allhier ſtoſſen koͤnte / die nicht 
geringe iſt: Oder / wo er ja noch erwartet wuͤrde / 
ich ımmittelft Eurer Hoheit dieſe kleine Flotte ;u 
dero Dienftenübergäbe. Denn wir allein ihren 
Befehlerwarten. Sie gebrauchen ſich unferes 
Rebens und Bluts nach dero Gefallen. Dennich 
weiß, daß fie Die eintzige feynd in welcher mein 
König kan verachtet oder geehret werden. 
Als er dieſes geredet / fo Überreichete er Des Ar- 
ſidas Brieff 7 der fafteben dasjenige in fich hielte / 
waserigo vorgebracht hatte: Wie fie nun fol 
chen gelefen fo hube ſie / weil doch Die Liebe niemals 
zuhigift/an: Mas follen wir denn glaͤuben / daß 
eurem Könige gefhehen ſey? Wenn ihn das Uns 
tter verſchonet  meinet ihr, daß ein anderer 
tiger als er felbft geweſen waͤre / der mir die Zei⸗ 
tung feiner Ankunfft gebracht hätte? Hierauf gab 


Gobryas, ob er wohl ſelbſt nicht gang ohne Furcht 


allerhand Vorſtellungen / wodurch er den beſorg⸗ 
ten Schiffbruch der Printzeßin ausreden wolte. 
Denn / ſagte er / er durchſeegelt das Meer nicht et⸗ 
wan mit einem oder zwo Schiffen. Er hat uͤber 
fünffjig lange Schiffe und Galeren / ſo ihn beglel⸗ 
ten. Wenn auch ſchon / (welches die Goͤttet 
nicht wollen zugegeben haben /) das Haupt⸗Schiff 
durch den Sturm ſolte ſeyn zerſcheitert worden / 
ſolten fo viel Schiffleute / fo viel Soldaten / 
nicht ihre Armen und Achſeln darzu herge⸗ 
geben haben, dadurch ein ihnen fo hertzlich liebet 
Koͤnig auf ein ander Schiff waͤre webꝛehiw⸗ 





zur 
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Hiernechſt iſt auch nicht zu glauben / daß die gan⸗ 
be Flotte Bes Koͤniges folte ſeyn zu Grunde ges, 
gangen oder / daß die / welche vom Schiffbruche 
waͤren uͤbrig geblieben / uns nicht ſchon die trauri⸗ 


ge Zeitung gebracht hätten. Das gemeine Ge⸗ 


ſchrey bar die ungerechte Vergnuͤgung / Daß es e⸗ 
be dasjenige / was ſchlimm / als was gut iſt und 
was wir wuͤnſchen / uns zu Ohren bringet. Und 
damit wir nicht durch unbillige Sorge gegen 
uns ſelbſt grauſam ſeyn / ſo ſehen Cure Hoheit die 
Galeeren an / die ich bey mir fuͤhre; dieſe ſeynd 
eben von demſelben Ungewitter herum geſchmiſſen 
worden, fo den König beſtuͤrmet hat. Gleich⸗ 
wohl ift Feine eingige Derfelbigen von dem Sturs 
me zu Grunde gerkhtet worden. Dahero meine 
Gedancken find’ daß der König an ein entleges 
ner Geſtade fey geworffen worden / oder daß er 


dasjenige / was durch Die wuͤtenden ABinde iſt 


an feiner Flotte ſchadhafft gemacht worden / erſt⸗ 
lich wieder ausbeffern laßt. Denn er nicht nur 
fih zum Schiffen / fohdern auch zum Kriege 
fihiefet. In wenig Tagen werden fie / allers 
anädigfte Printzeßin Siciliens gantzes Ufer von! 


tapfferen Leuten wimmeln fehenswelche mitſallem 


Ernſt Eurer Hoheit Feinden e8 verweifen wer⸗ 
den’ daß fie Die in ihrem Lande gebohrne Tugend 
weniger geehret haben / ald wir Auslander. 
Durch fo liebEofenden Troft wurde zwar Arge 
nis auffgerichtet/iedoch war fie wiegen Poliarchus 


annoch im Sorgen. Im uͤbrigen ſo hatte ſie eine 


roſſe Begierd Gobrya weitläufftiger fo 
groffe Begierde / ben — ei — 
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wohl von befanten als unbefanten Sachen nach» 
fragen. . Denn menn nur von Poliarcho die 
Rede warsfo wurde fie aus Wuͤrckung der Liebe 
fo wohl durch ernfihaffte als luſtige Erzählung 
ergößet. Aber die Zeit wolte weiteres Geſpraͤch 
nicht geftattenzintem e8 wegen einbrechenden > 
bend ziemlich dunckel wurde / noch der Vorwitz h⸗ 
rer Bedienten / welche ſchon unter ſich frageten: 
was Doch wohl die Krohn⸗Printzehin mit dieſem 
Gallier fo lange müßte zu reden haben. Als er 
Demnach feine Dienſte auffs neue antrug / fo ſag⸗ 
te fie: Ich will bey mir reifflicher überlegen/ was 
etwan zu eures Koͤniges Sachen am juträglichiten 
fey. Ihr aber haltet euch nur fleißig zu Euryme- 
de, den ic) ſelbſt eure Freundfchafft beftens em⸗ 
pfehlen will. Sinnet euch hiernechſt gefchickte 
Urſachen aus / daß ihr nicht vom Geſtade euch weg 
begebet / und mil ich bey dem Herrn Vater ſelbĩ⸗ 
em ſchon beyſtehen. Auch werde ich ſchon einen 
Vorwand erfisdervdaß ihr offters/ und zwar oh⸗ 
ne Verdacht / dazu gelangetzmit mir zu fprechen. 
ie fie ihn von fich gelaffen / und Timoclea 
fragteswas fein Anbringen gewefen / fo antworte 
Argenis :nichtg ſonderliches: es wäre dann, daß er 
ſich noch nicht heraus gelaffen / und bey der erften 
Anfprachemir nicht hat wollen befchiverlich fallen. 
Er hat die Gnade gerühmet / daß man ihn fo wohl 
tractire, und gebethen / daß eines feiner Schiffe, 
dorinnen er feine Eoftbareften Sachen haͤtte / in 
Diefem Hafen möchte aufgenommen werden: es 
Ate nicht laͤnger als zwey Tage darinnen Be 
r — blei⸗ 
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bteibenybirinen welcher Zeit eines und das ande⸗ 
re/ſo durchs Ungewitter an ſolchen ſchadhafft ge⸗ 
macht worden / wieder koͤnne ausgebeſſert werden? 
Dazu begehrete ex bey dem Koͤnige meinen Vor⸗ 
foruch. Unter diefen Worten begab ſich die 





Mringefin voieder in ihr Gemach/ ließ Euryne« 


dem zu ſich ruffen / und befohl ihm, feinen Gaſt 
wohl zubalten: und damit fie ihn deſto geſchick⸗ 
ter berücken moͤchte / fo ſagte ſie: wir muͤſſen au 

Geſchencke bedacht ſeyn / die am Werth und 
Schoͤnheit denen Seinigen nichts nachgeben. 


Indes wir nun folche ausfuchen / fo fehet ihr zum - 
daß er ſich nicht zum Aufforuche ſchicke. Ihr 


Einnet ihn ſchon mit Verſchiebung einer Jagd or, 
det einem verfprochenen Shau&piele auffhal⸗ 
ten. Ich ermahne euch nochmahls / Eurymedes;. 
forget davor / daß er nicht unvermuthet wieder von 
hier gehe. Wie ſie ihn alſo unterrichtet ſort ge⸗ 
laſſen / und die Nacht unter den Schein der Ruhe 
die Freyheit zum Sorgen gabe / da hub ſie an / al⸗ 
les bey fich zu überlegen / wie es ausſchlagen Tone 
ne; da faffete fie Entfejtieffungen nach Bewand⸗ 
miß der Sacher / und ihr Kummer war mit meh⸗ 
rerer Hertzhafftigkeit begleitet / alſd daß fie ſich da⸗ 
ben faffete / ie einer Königlichen Perſon gebühret- 


Daß Poliarchus, wann er lebete / kommen wuͤrde / 


Diefeg zeigete nicht nur des Gobryas feine Flotte⸗ 


fondern auch Arfıdas fein Brieff - sang gewiß 


an. Demnach mufiefie auch die Mittel het⸗ 

vor ſuchen 7 "Dadurch fie fich ihme beym Leben 

erhalten koͤnte · ¶Waͤre er a —A—— 
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ſo dann worte fie auch nicht Länger auf der Bett 
feyn. Allein: auff was Art und: mit weichem 
Vorwande wäre des Gobtyas Flotte an dem 
Siciliſchen Geſtade zu erhalten / daß ſie demſel⸗ 
ben bey Epeircte naͤher Fame. Und doch war 
Diefes ein nothwendiges Schug- Mittel zu Aus⸗ 


* führung deſſen / was fie gedachte. Denn diefes 
‚ hatte fie befchloffen : wenn Archombrotus ehe zus 


ruck kaͤme / als von Poliarcho etwas gewiſſes eins 
gelauffen / ſo wolle ſie auff dieſe Schiffe heimlich 
fliehen / und entweder ſich damit nach Gallien 
wenden / oder eine Faction der Sicilier ſich anhen⸗ 
gen / und die Vermaͤhlung einzugehen ſich wei⸗ 
en / ju der ſie der Vater zwingen wolte. End⸗ 
erfunde ſie ihre Einrichtung zu ſolcher Abſicht 

zu gelangen / folgender maſſen nicht unbequehm: 
Sie gieng bey gantz frühen Morgen zu Mele- 
andro‘, und da fie fich- über Die Einſamkeit von 
ler Krieges: Macht in Sieitien beſchwerete / fü 
gab ſie vor / daß fie befahreswenn Radirobanes hir 
ren hrde / daß Archombrotus mit der groͤßten 
Staͤrcke des Heeres der Inſul nach. Africam 


. gegangen / er von neuem auff einen Raub dens 


end entweder feibft in Sicilien einfallen / oder 
doch einen ſtarcken Theil feiner Armee dahin ſchi⸗ 
cken wuͤrde / daß folches einen unverſehenen Krieg 
erreaete. Dahero nichts ficyerer / ale daß man 
die Gaſllier / die ans einerfonderbahreh Gunſt der 
Götter eben ietzo in Sicilienangelanger / vor ge ⸗ 
wiſſes Ger dahin vermoͤge / daß ſie die Hafen u- 
Geſtade in Verwahrung hielten; damit / u)“ 

; e 
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ein. Einfall, gefchähe, Sicilun dur & Dergieffung u u, 
fremdes Blutes Die Gefahr von fich wendete. 8 ji 
wurde eine Sache von einem Donate feyn / bin⸗ J 
nen welcher Zeit man von-Archombroto und Ra- 
— ſchon gewiſſere Nachri haben koͤnte. 
uch würden Die Gallier / die / wie fie gehoͤret / noch 
wicht alles / was im Eturme beſchaͤdiget worden / 
—— er gaͤntzet / gantz gerne eine fo kuthe Friſt vor 
— —* —— 
s (fuhr ſie fortz)jo wenigan Der n 
6 fie nicht helffen koͤnten / noch auch Peer * 
die Sicilier vor ihnen zu fuͤrchten Urſache 
en / wem fie ihren Beyſtaͤnd in 2 
— wolten. Als ſie durch d —2* 
lung den Vater bewogen / ſo ruffele ſie hernach in — 
Geheim Cleobulum, und darauff Eurymedem, > 
Diefen eröffnete fie. ihre. Furcht, Radirobanis j 
wegen; jeigete Danebft der allier- Hulffe / die man f 
um leichten Sold würde erfauffen tanpen An — 
wie dieſe Beyden das Gegenſpi —“ 
denn man dürfte Unbekante nicht a 
en / und Sicilien waͤre auch nicht alfo ent AA 
daß es fichnicht ohne fie wehren önnezio fieng Die 
Pringeßinfreyer an; Und wenn man@ieilien Dies 
fen Dienft nicht thun soilk ; fo, will Doch ich’ daß 
man es meiner Furcht halben-thue. Ich babe 
den Rönigfehon auff meine Meynung gebracht. — 
Der wird mir einen fchlechten «Gefallen erweiſen / f 
weicher mit ſeinen Rathſchlaͤgen ihn zu was J 
— — Weil fie nun Befehls⸗weiſe — 





erkennen unter⸗ 
a Sf; — 


— dan Zi. 

ſchick / und telcher Aufal Diefe bovtmıänigerfo ae 

Haupt Feindegemefen in Aftica zufanmmen ger DR | 

führer hätte? Oder / welche Gottheit es doch al⸗ +: 

ſo veranſtaltet / daß das Blut / ſo dem Siei⸗ 

liſchen · Haſſe ſollen vergoſſen werden / nun den u 

Afticanern zum beſten gezahlet worden... Auf 

diefer Betrachtung gieng er nieder zu ſich ſelbſt / | 

und fragte: Wohin denn Poliarchus ſich nach 

diefem Siege gewender hatte? Worauff Juba 

(denn ſo hieß der Landvogt / ) berichtete / dab 

er noch an den Wunden in der | Zn ' 

— — kranck darnieder laͤge. Biß 
ren es vier Tage Reifen wenu dus guh 4 

juteten wolte. 

Unter dieſem Geſpraͤch kamen fiei indie Stadtr 
und da Arfıdas Wegweiſer werlangete r von Des 
nen er nach der Königlichen Reſidentz gebracht ' 
soürde: (Denn die Linde erhuben ſich wieder 
under beforgete daß ihn nicht noch eimmahl der | 
Sturm fo gewaltfam überfalleny md den nun 
faft gefundenen Poliarchum-tntjiehen moͤchte /) 
fü wolte Juba ſolches nicht gleich zugeben / daß 
et alſobald wieder fortreiſete / biß er zuvor dem 
Wirthfreyen Jovi nebft ihm ein Opffer gebracht 
hätte.‘ Es war eine groffe Hitze / und Arfidas 
wide in einen ſchattichten Garten geführet / cm» 
wartete bey herumgeſetzten Ragerbetten des Mah⸗ 
les / indeß Juba den Verzug durch die angenehm⸗ 
ſten — von: dem Kriege und Poliarchi 
dortrefflichen Siege zu verkuͤrtzen wuſte· Biß 
with die mit hertlichen Speiſen befegte zum 


— — 
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Die Säfte: zu ſich wendeten : Arſidas verwun⸗ 
derte ſich uͤber den ſo jaͤhling zuſammengeſchafften 
Uberfluß / doch ſahe er-nichts ‚mit mehrerer Auff⸗ 
mierckſamkeit an / als daß unter dem / was vor dem 
Meete herumgegeben ward / allerhand. Aepffel 
ſtunden / alſo mit Eis uͤherzogen / daß einige nur 
halb aus dieſer kalten Schale des Eiſes heraus 
giengen / andere aber gantz damit umſchloſſen / 
und ihte natuͤrliche Farbe unter dieſer Duychfichtis 
gen Rinde hervorleuchtete. Er ſtunde an mas 
er davon recht glauben ſolte: Denn diefe Neuig⸗ 
keit / ſo er ſonſt noch nie geſehen / ihn gantz ſtutzig 
machete. Denn dieſes Obſt war gewiß gank 
friſch: Und doch hatte man bey dieſen Monaten 
und heiſſer Fahreszeit nicht zu gewarten / daß das 
Wbaſſer in Eiß zuſammen rinnen wuͤrde. Damit 
er nun durch keine erdichtete Vorbildung betrogen 
wuͤrde / ſo griff er erſtlich Das Eiß mit der Hand 
an; Als nun ſelbiges ihn gehoͤriger maſſen an die 


| Finger kaͤltete / alſo / daß er nicht zweifeln: Eunter 


daß diefes wuͤrckliches Eiß waͤre und zwar Durch 
warhafftiae Kaͤlte alſo zufammen gefroren / fo 
verſuchte er auch bald darauff dieſes Obſt mit den 
Zähnen. Da nun hatte daſſelbe gleichfalls: feinen 
natürlichen Geſchmack / auſſer daß wegen der: all» 
zuftarcken Kalte fo darinnen derbougen / die Zuns 
ac etwas ſtarrete. Juba ergoͤtzete ſich uͤber Die 
Verwunderung ſeines Gaſtes / und.näthigte: ihn 

zu den andern Speiſen / indem er von allzugroffem 
Verwundern gang: das Eſſen vergaß: Arſidas 
aber. fragte laͤchlend; Aus welchem deythien mit 


/ tica- 


ME lau) 

Africanifcyen Bäumer befeßet / er diefe Sachen: 
hervor gelunget? Darauff Juba a Da⸗ 

mit ihr euch noch mehr verwundert / mein Har⸗ 

ſo haben dieſe aͤpffel die ihr hier ſehet / noch auff den 
Baͤumen gehangen / wie ihr in den Garten ſeyd 
hierein getreten / und das hier Eiß iſt / hat damahls 
noch als bloſſes Waſſer aus ſeinen Quellen her⸗ 
vorgeſchoſſen. Arlidas verdoppelte auff dieſes 
feine Erſtaunung / und fragte Jubam, durch welche 
Zauberey / oder in welcher Hoͤle fich fo jaͤhling Die 
Natur veränderte. Da denn der Landvogt Ants 
wortete: Es iftdiefes eine neue Art bey uns / mit⸗ 
ten. im Semmer QBinter zu machen von welchen 
ich er zaͤhlen will / wann ihr erſtlich werdet den Meet 


gekoſtet habeß. Es war ein. Egyhtiſcher Knabe: - | 


zur Auffwartung da / welcher Meet ineinem Be⸗ 


cher herum truge / der ‚gleichfalls von Eyſe ge⸗ 


macht. DanunArkdas ſoſchen ausgetruncken / 
und der Becher von dem Knaben auff die Erde 
entzwey geſchmiſſen wurde / Arſidas aber es be⸗ 
tauvete,daß zwar ein ſo zerbrechlich aber im Som⸗ 
mer werth zu haltendes Gefaͤß zernichtet worden / 
ſo ermahnete ihn. alfo der Landvogt: Werdet 
nicht unwillig / mein Herr / wir haben zu einem ied⸗ 
weden Truncke einen neuen Becher. Denn es 
waͤre eine Schande / wann wir zweymahl ei⸗ 
nen davon auff dem Tiſche ſaͤhen. Arlidas ver⸗ 
ſuchte nichts weiter / fondern war begierig zu ver⸗ 

nehmen / durch welche Kunſt man der Natur ſo 
gar nachahmete; Als man allerhand Formen 
von Er herz: Dead: Neller / ag 
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Schuͤſſeln und allerley Gattungen denen man 
fid) ‚bey Gaſtereyen bedienet. Da denn Tuba 
anhub: Diefesfeynd die Behaͤltniſſe / worinnen 
nachhinein gegoffenem Waſſer das Eiß gemacht 
foird; Denn eswird einiedes mit feiner. Dede 


. Alfa zugeſchloſſen / daß die Raͤnder am einander 


ſchlieſſen / biß auff die Enge des kleinen Lochs / da 
man das Waſſer hinein gieſſet. Gleichwie man 
ſonſt aus Zinn oder Bley pfleget Gefaͤſſe zu gieſ⸗ 


ſen. Darauff ſetzen wir es in ein hoͤltzern Ge⸗ 


haͤuſe / deſſen Boden wir erſt mit ſchwartzen und 
ein wenig geſtoſſenen Saltze beſtreuen / hernach 
mit Schnee / den wir ſtets bey der Hand haben / 


and auff Stroh in fehattichten Hölen gange Fahr 
re erhalten wird. : Liber. diefe Forıken hernach / 


die alſo in das Gehaͤuſe hinein gefeget find / wird 
gleicher Geſtalt Schnee mit untergemifchtem: 
Saltze gehaͤuffet. Alſo empfaͤnget dieſes Waſ—⸗ 
fer fo in dieſem Ertz zu Eiß werden ſoll / von allen 
Seiten die Kälte des ſolches umſchlieſſenden 
Schnees / welchen das mit ihm vermiſchte Saltz 
am ſchmeltzen hindert; ſonderlich an ſchattichten 
Oertern / dergleichen wir den Wein und das Oel 


zu erhalten ausgꝛaben. Ohngefehr in dꝛeyen Stun⸗ 


den gefrieret das Waſſer / und wenn wir Obſt 
hineingeleget haben / wie ihr euch ietzo uͤber derglei⸗ 
chen verwundert / ſo umgeben ſich dieſelbigen mit 
Eiſe. Wer nun von der Hitze ſehr abgemattet iſt / 
dem iſt dieſe ſtarcke Kälte angenehm; Zumahl da⸗ 
auch die Neuigkeit der Sache ſolche beliebter ma⸗ 
chet. Dem unlaͤngſt ich weiß nicht von weſſen * 
he Et ER % N 


N 
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nicht ungefchickten Wolluſt und Gewohnheit ler 
Srhafl zuleben dieſe Erquickung iſt erſunden 
worden. 

Arhdasergöete fich über diefe Erzählungraß ar 
ber foicher Yepffelzuviel in den ſchwachen Drageny 
die durch das Eiß ſehr erkaltet worden. Zugleich 
ſotramt er auch begierig aus den allzeit friſchen 
Eißbechern / indem die Kälte, wie fie pflegersfeinen 
Durſt immer ſchaͤrffete. Obſchon Juba dann und 
wann erinnerte: Es fey allzu viel: ſchaͤdlich / und 
muͤſſe man es maͤßig gebrauchen. Wie ſie aber von 
der Mabheit auffgeftanden / und Arfıdasden Gen 
brauch des warmen Trinckens mit vielen Scherg 
durchzohe / fo fühlete er daß allgemach ſeine Ner⸗ 
ven von der übrig zu ſich genommenen Wuͤrckung 
dee Winters gang fehlaff wurden / daß er mit ſamt 
den Speifen faft die Seele aus dem Leibe brach. 
Juba wurde nicht allein yum. ‚Mitleiden / fondern 
auch zur Surcht bewogen / damit nicht etwan eini⸗ 
ge vermeinen moͤchten/ er haͤtte dieſem Fremden 
mit Willen den Tod zugetruncken: Schonete alſo 
keines Fleißes: Troͤſtete den Arſidas, ließ die Aertz⸗ 
te kommen/ und redete bald ſeine / bald deſſen 
Bedienten mit gehörigen Worten an. Wie aber 
das Gerüchte fich immer ärger ausbreitet / und eie 
ne Sache ſchlimmer machett / ſo wurde bald ausge⸗ 
reitet / Daß Arfidas bald wuͤrde ausgelebet haben. 
Indem nun ſeine Reiſe⸗Gefehrten u. Diener deß⸗ 
vegen in Aengſten begriffen erſahe feiner Dies 
reiner aus der Eubaerifthen olonie welche Nea. 
Polis ———— gebauet / die Gelegenheit u. Zeit. 

zu 





EI (1024) = 


zu einem Diebffahle, und b und brachte feine yetinge 
Beuteweg. Es war ein Saͤcklein von fauberet 
Leinwand / welches Arſidas unter ſeinen Kleidern 
verborgen auff das ſorgfaͤltigſte verwahrete. Daß 
hun darinnen etwas koſtbares ſeyn muͤſte / hatte 
dieſer Grieche vorlaͤngſt gemuthmaſſet. Und in⸗ 
dem dieſem krancken Herrn die Kleider ausgezogen 
werden / der nicht wuſte / wie ihm geſchahe / ſo 





gieng der leichtfertige Vogel unter dem Schein 


— 
— 
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Als 


der Auffwartung hinzu / und zohe dem Patienten / 
der ſolches nicht innen ward / das Saͤcklein hin⸗ 


| weg ; und. mitlerweile die andern mit allerlcı) 


Handreichung und Furcht beſchaͤfftiget / fo ſchli⸗ 
che ſich der Grieche mit feinem Diebſtahle zum 
Hauſe hinaus. 


Das VI. Capitul. 
Inhalt. 


Wie Arlidas innen wird / daß ihm fein beſtes 


Pfand hinweg gekommen / ſo ſpringt er 
aus dem Bette auff / und drohet gewaltig 
‚ feinen Bedienten. Phorbas der ſehr furcht⸗ 
ſam wird / als er der Argenidis Brieff in 
dein Sädlein finder, ‚überbeinget fölchen 
anPoliarchum ; Und da er bey felbigen 
Arſidas Gefahr vorwendet / ſo betruͤgt er 
den König um eine groſſe Summa Gel⸗ 


ſchet. 


des / womit er beſchenckert davon wi⸗ 


t ED en 


— 
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FE aber nach geſtillten erftem Anfulle des U⸗ 
' bels Arlidas wieder reden kunte / fo.befragte 
“er fich beydenen Aertzten: Was fie von feiner 
Kranckheit hielten / und ob er bald wuͤrde fortreie 
ſen koͤnnen. Die Medici antworteten: Es J 





ren gute Anzeigungen zur Geneſung da : iedo 
müffe er den Magen’, und dieandern Theile / ſo 
bon der unmäßigen Kalte angefallen / durch da 
gange Heblüthe ein Fieber ausgebreitet / — 
durch etwas Ausruhen wieder zu rechte bringen. 
Es wuͤrde er vom Gluck zu fagen haben wenn 
die Unpäßlicheit feinen Aufbruch nicht, länger 
als vier Tage verfchöbe. Dieſer / der fich über die 
Goͤtter beſchwerete daß fie ihm eben zu der Zeit eis 
ne ſolche Hinderniß zugeſchicket / kehrete ſich zu 
Juba, und hub an: Es waͤre unrecht / daß die Brie⸗ 
fe/ ſo ich an den Koͤnig Poliarchum habe / durch die» 
ſen meinen Zufall ſolten auffgehalten werden. 
Wollet ihr einen Wegweiſer mit geben / ſo will ich 
ſelbige alſofort durch- einen von meinen Leuten | I; ze 
die Reſidentz fenden. Ich will hernach allhier 

mehr gelaſſenem Gemuͤthe ausruhen / biß mir mei⸗ 
ne Kranckheit wird verſtatten / daß ich mich gleich⸗ 
falls auffmache. Juba lobete dieſen Anfchlags 
und ſetzte hinzu: Es ware ſchon einer beyhanden/ 
der des Arſidas Bedienten / welchen er zu dieſer 
Abſchickung beſtimmet / nach Hofe begleiten ſolte. 
Darauff hub Arfidas das Buͤndiein an zu ſuchen⸗ 
worinnen der Atgenis Brief verwahret lage. Und 
das war eben dasjenige Saͤckgen / welches durch 


den — Ei — worden. ur; er 
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nun ſehr erſchrack als er gewahr wurd ‚daß fels 
_ biges ihnvon feinem Kleide abgeſchnitten / und kei⸗ 
ner folches. wolte geſehen haben, fo gab ihm der 
bhefftige Zorn alfofort volle Kraffte. Erfprung 
wieder Verboth / der Aertzte aus feinem Bette / 
und drohete feinen Bedienten den Todt / wo fie 
nicht ungeſaͤumt ihm ſein theureſtes Pfand wie⸗ 
der zu ſtelleten. Er fragte faſt gantz unſinnig 
nach / ruffete Goͤtter und Menſchen zu Zeugen / und 
ſahe nicht ohne Verdacht auch die Mauritanier 
an / welche bey feinem Anfalle die erften um ihn ge 
weſen. Darauf betrachtete er das beraubte Kleid / 
und riß.bald in daffelbe/ bald in feinem eigenen 
Kopf hinein / u. fragte: wer unter feinen Leutenihm 
bey feiner anwandlenden Kranckheit am nähejten 
geweſen. Allein ſie waren alle da;umahl gegenwärs 
tig / und hatten es ihrer Pflicht zu ſeyn erachtet / ihm 
in ſolchem Zuſtande hinſinckend anzufaſſen. Da 
denn eben fü ſtarcke Beſtuͤrmung des Schmer⸗ 
tzens / welche ihm erft Kraffte gegeben nach deren 
Berzehrung mit defto gröfferer Mattigkeit wieder 
binwarff. Man brachteihm mit ſtarcken Raͤuch⸗ 
werck und dDurchdringend riechenden Artzeneyen 
Baum die Sprache wieder / da / ſo bald er felbigenu: 
gebrauchen kunte / ſeine Worte Diefe waren: warn 
Dann jamich das Gluͤck Durch zugefchickte Unpaͤß⸗ 
lichkeit und der Rauber Verwegenheit verleget 
feindfelig Halt und verläßt/fo will ich Doch es an mit 
nicht fehlen laſſen / und meinem Fürsten etwas ver» 
fäumen. Gebt mir nur Wachs und Griffel. Ich 
will heute an den König fhreiben. Binnen zweyen 
Tagen wi ich / und folte es mit meiner nun: 
f 


en Enden R m a 
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fahr geſchehen / meine Reife auf einer Saͤnften ans 
treten. Muffe mir eyligft den Phorbas. Denmill 
id) heute mit meinen Briefen voraus ſchicken. D- 
Bl diefes war eben Phorbas, der mit dem 

iebftahle fich unfichtbar gemacht : demnach 
wurden zwar unterfchiedliche ausgefchicket / die 


ihn fo wohl aufder Galeereralsin der Stadt here, 


um / ſucheten: ſie kamen aber endlich zuruͤck / mit 
Bericht / ihre Muͤhe / ihn zu finden / waͤre vergeblich 
geweſen. Alſo fort fiel Arſidas auf den Argwohn / 
daß dieſer Bube muͤßte die Boßheit begangen ha⸗ 
ben. Doch verbarg er noch ſolchen Verdacht / und 
befahl noch einmahl auff dem Marckt und an den 
Hafen zu gehen / welche nach dieſem Abweſenden 
fleißig forſchen ſolten. Er ruffete auch JIbam fe 
gleich zu ſich / und als die andern ſich vom Bette 
hinweg gemacht / ſo ſagte er: Irre ich nicht / ſo hat 
mein eigener gottloſer Diener mir dieſen Kummer 
gemacht. Denn warum ſolte er ſich ſo verborgen 
halten / da ich zumahl ſo kranck bin und es mit mei⸗ 
nem Leben muͤßlich ſtehet; wenn er nicht durch ein 
Schelmftücke ſich dieſer Beuth: bemächtiget/und . 
nicht allein michyfondern aud) Afrıcam, Damit floͤ⸗ 
he. Liebet ihr Poliarchum, fo rächet Das Unrecht 
das ihm diefer Räuber gethan. Schicfet Bothen 
andie näheften Hafen ab/ welche andeuten / daß 
man nicht leicht einen Fremden in ein Schiff auffs 
nahme. Alleindiefe Nachforſchung muß fo geheim. 
geſchehen / als nur imer moglich Damit er nicht er⸗ 
fahre / daß Kundſchaffer am Ufer ſeyn / u. er unfere 
Anſchlaͤge nicht durch eine andereLiſt p nichte ma⸗ 
ir rn meinen Leuten es mic heute nicht 
Tit⸗ mercken 
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nad iaßen / daß ich etwas Boͤſes auffihndencke: 
damit wir die Cameraden dieſes Bubenſtuͤcks ſi⸗ 
cher machen / woſern er ja einige allhier ſoite zurück 
gelaſſen haben. Juba verſprach / daß er ſich wolte 
die Sache angelegen ſeyn laſſen / und ſchickete alſo⸗ 
fort durch treue Leute Briefe an die Auffſeher der 

See⸗ Hafen / darinnen er meldete / was zur Sache 
noͤthis war. 

Aber dieſes alles hatte Phorbas ſchon vorhero 
gemuthmaſſet / und die Wiſſenſchafft / was er mit 
feinem Verbrechen verdienet / hatte bey ihm die 
Behutſambkeit gefchärffet. Nach volbrachtem 
Diebftahle fo fuchere er einen verborgenen Win⸗ 
ckel / daſelbſt nach zuſehen was ervor einen Fang 
gethan: Denn er noch nicht wuſte / was eigentlich 
in dem geraubten Saͤcklein war. Des Ent⸗ 
ſhluſſes ſ d er nichts darinnen antraͤf⸗ das ſolcher 
Treuloſigkeit und Gefahr wehrt waͤre / ſo wolte er 
alles zu Arſida wieder zuruͤck bringen / als ob er die⸗ 
ſes ihm als einen Krancken / und der von nichts ges 
wußt / abgenommen / damit es deſto ficherer moͤchte 

auffgehoben ſeyn. Wie er aber das Paͤcklein 
auuffgemacht / fo fand er erſtlich ein Kettlein von 

Edelgeſteinen / die in Gold verfeßet/ und in gleis 
cher Weite von einander fehimmerten. Nach⸗ 
dem drey Ringe mit fehr groſſen Diamantendie 
mit etwas Flachs von einander gefondert / Damit 
ſie ſich nicht aneinander rieben /und an der ſchoͤ⸗ 
nen Arbeit einiger Schade gefchähe. Unten 
lagenhernach etliche Goldſtuͤcke. Welches alles 

Arlıdas, wann ihm etwas ungewiſſes begegne⸗ 

ie auff Age * ſich alsdenn damit zu * 
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ten an feinem Leibe verwahret getragen. . Uber 


dem fo war noch ein Schreiben Darinneny welches 


Atlidæ viel werther als alle die andern Sachen: 
nemlich der Brief ſo zu der Reiſe Urſache gewe⸗ 
ſen / der von Argenide an Poliarchum geſtellet. 


lg Phorbas alles genau angeſehen / ſo wünfchete 


er zwar ſeiner Kuͤhnheit Stücke, daß er die E⸗ 
delgefteine und das Gold alfo hinweg bekom⸗ 


Aber die "Briefe an Poliarchum ‚die macheten 
ihm Brillen. Zwar woher / und von wem / daß 
ſie an ihn geſendet waren / das wußte er nicht: 


und beforgete er ſich daß diefe mehr Nachfor⸗ 
chens und mehr Kundſchaffer auff ihn erregen 


Pheben als die Steine und das Gold / ſo er zus 


‚gleich weggebracht hatte. An die See⸗Hafen 


fich zu machen jtunde ihm nicht an / indem et 
faft gar nicht. zwoeifelte daß man feinet halben 
dafelbft .auffpaflete. Weiter hinein in Africam 
fich zumachen war nicht rathſam / denn er trauete 


derien Lemen nicht / und kunte auch von dar / 


nicht wie er wolte, in Europam kommen. 


lich zwang ihn die Scharftinnigkeit dee 


Boßheit und der Noth bey ſolcher Ungewißheit 


zu der Gefahr einer neuen That: Er wolle gut⸗ 


willig nach Hofe reifen ;Poliarcho dieſes Schreir 
ben einhändigen und in diefem feinen Schelm⸗ 


Frick noch eine anſehnliche Belohnung der Treue 
davon tragen. Nachdem er nun die Art des Be⸗ 
Zuges / ind wie, feine Lügen recht zuſammen 
engen ſolte / bey ſich 9 ſam ausgeſaubert / ſo 


genug 
u 
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machete er ſich indasnähefte Städlein,und fragte 
nach / wo der Weg nad) der Refideng Stadt zur 
- gienge snahm auch vor ſich und feinen Wegwei⸗ 
fer die ſchnelleſten Roſſe / ſo er nur bekommen Eunte. 
m dritten Tage fahe er die Stadt von der 
pisen eines Berges herab Hiegen : Da gab 
er fein ‘Bferd wieder dem Wegweiſer mit zu 
ruͤck / und Fam alleine zu der Wache / da er denn 
mit erblaßtem Geſichte ( denn er ſich mit Fleiß 
faft aus dem Athem gelauffen ) etliche mahl 
ängftlich wicderholete/ Daß erzu dem König Po- 
harcho eyle. Er wurde demnach augenbiicflich 
auff die Burg geführet. Es war glei am 


wenigſten Zeit vorzukommen / indem eben Poliar- 


chus nach langen. Wachen etwas eingeſchlum⸗ 
mert. Allein da. Phorbas zu Gelanorn geführet 
wurde, fo jeigete er gan bedencklich an daß er 
gekommen / wichtige Dinge / und deven Ausführ 
zung inder Eil beſtuͤnde / zu eroͤfnen. Wie man 
ihn nun fragte / wer er dann ſey ? gab er hierauff: 
bey dem Könige wil ich folches beffer entdecken. 
yo komme zu ihm aus Gicilien / und bringe 
iefe an feine Majeſtaͤt: ich beforge aber/ es 
werde auch mit dieſem Verzuge / den ihr machet / 
etwas in der Sache verdorben werden / welche 
ich zu befördern ſo ſtarck zugejaget / Daß. ich fall 
des Todes daruoͤber geweſen. ae 
Als Gelanor Sicilien nennen hoͤrete / auch daß 
daher Briefe gebracht wuͤrden / und daß der Bothe 
ſd aͤngſtlich ſich aufffuͤhrete / mit Vorgeben / wie er 
was groſſes — duͤncketen ihm dieſes 
ſchon genugſam wichtige Urſachen / den ſhleſten 


— — — 
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ben Poliarchum auffgumerfen. Doch gienger ganb 
fittfam nach dem Bette / damit er nicht den König 
im erften Schlaffe erſchreckete / welches denen Pa⸗ 
tienten die alſo auffgewecket / und noch nicht recht 
zu ſich ſelbſt gekommen / gefaͤhrlich zu ſeyn pflegek. 
Demnach huſtete er nur etwas / und gieng ein we⸗ 
nig ſtarck; als er nun davon fich ermunterte / huh 
Gelanor an: Gnaͤdigſter Herr / es ſind Schreiben 
aus Sicilien verhanden / und weiß ich nicht / was 
der Bothe ſo eylet. Poliarchus richtete ſich bald im 
Bette auff / und befahl / ihn zu ihm zu füuhren. Es 
trat darauf mit recht verwegener Sicherheit Phor- 
bas ins Gemach / welches er nach denen Goͤttern 
am meiſten haͤtte ſcheuen ſollen / und fieng ſeine aus⸗ 
gedachte Fabel mit dazu geſchickten Worten und 
Gebehrden alſo an: Gnaͤdigſter Koͤnig und Herr / 
ich bin einer von des Arſidas Freunden. Dieſer rei⸗ 
ſete aus Sieilien an eure Majeſtaͤt / und hat mich 
zugleich mitgenommen. Nachdem er eure Maje⸗ 
ſtaͤt Lange geſuchet / ſo hat er endlich durch das Gew 
ruͤchte dero Sieges geleitet ſeinen Lauff hieher ge⸗ 
wendet. Wir waren nicht weit vom Geſtade / 
als uns die See⸗Raͤuber mit dreyen Schiffen an⸗ 
fielen. Unſerer wenig hatten Waffen / und gefiele 
den meiſten / daß noch vor dem Gefechte ſich unſere 
Galeere ergeben ſolte. Alſo iſt Arſidas mit 
ſeinen Leuten und Sachen in ihre Haͤnde gera⸗ 
then. Aber da ſie alles ausgepluͤndert / und 
gerne „neue Beuthe machen wolten / ſo fegte der 
vornehmſte Raͤuber Arſidæ den Degen an Die 
Gurgel / und hub an : Ich fehe aus. Deiner 
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leidung und Gerathe / daß duein vermoͤgender 
Mann ſeyn müffelt: Wo du demnach über dies 
es / was wir hier gefunden ung nicht noch drey 
atente zahleſt / ſo will ich aus dieſen Ketten dich / 
nachdem ich dir die Gurgel durchſtoſſen / in das 
Meer hinaus ſchmeiſſen. Hierauff wendete Ar- 
ide ein: Wo naͤhme ich hier ie Talente her / da 
ihr mir nicht einmahl die Frevheit gelaſſen habt? 
— ſagte der Raͤuber / als ich fragte / wohin dein 
eg gienge / ſo haſt du geſtanden / daß du an den 
Mauritaniſchen Hoff reiſen wolteſt. Gewiß / du 
muſt allda nicht unbekandt ſeyn. Ich will mit 
bdieſem Bedinge einen von deinen Leuten / welchen 
du wilſt / die Banden wieder abnehmen laſſen / 
daß / wofern er binnen dreren Tagen nicht allhier 
mit dem gefodertenboͤſegelde ſey / du unumgaͤnglich 
ſterben müffeft. Auch dencke ja auff keinen Betrug/ 
oͤder laß Entſatz u. Raͤcher wider ung herzu fodern. 
Wuir befinden uns auff einer Warte / da wir ür 
berall einen freyen proſpect hin haben. Man kan 
dieſem Orte weder zu Waſſer noch zu Lande mit 
Lift beykommen. Wird nun diefer / den du ab? 
F wilſt einen eintzigen andern Menſchen mit 


ch bringen / ſo muſt du ſolches mit deinen Kopffe 

en, Werden wir auch unterdeffen von Schif⸗ 
fen angefallen,fo folft du wegen diefer Widerwer⸗ 
. tigkeit ſolches auch entgelten. Nachdem er dieſes 
mit gottiofer und barbarifcher Stimme vorge 
bracht / wurde Arſidas gang nieder geſchlagen es Ge⸗ 
wuͤths / u. ſahe uns alle nach der Reihe an; Endlich 
hieß er mich naͤher zu ſich treten / und ſagte: Sehet / 
mein Phorba, wie viel ich eurer Redlichkeit == 

| Mei 
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Mein geben banget get iebo an eurem Fleiſe Bege⸗ 
bet euch zum Koͤnige Poliarcho: Meldet ihm / wie 


es ietzo mit mir ſtehe. Er wird es in einer Sache 


darauff mein Leben beruhet / auf drey Talente nicht 


laſſen ankommen. Und damit er nicht zweifeln 


boͤnne / daß ihr ihm die Warheit vorbringet / ſo 
empfanget dieſen Brieff: (Den er zugleich aus 
dem geheimeſten Orte feiner Kleider hervorzohe:) 
Er ift an den König gefchrieben : Wer ihn ab» 


gehen laſſen / iſt nicht noͤthig / daß ihr es wiſſet. 


Ich uͤbergebe euch ſolchen / ſeiner Majeſtaͤt zu 


fiberbeingen nicht nur / daß er ein Pfand eu⸗ 
rer Treue ſey / als vielmehr / damit er nicht 
verlohren gehe / wenn dieſe Räuber mic) ja ſolten 






umbringen. Dieſes iſt meine Abfertigung an eure 


Majeſtaͤtz und nun eben anderthalben Tag / daß 
ieh von ihm gegangen : So viel Zeit habe ich nun 
zur Wiederkehr uͤbrig / wenn ſie Arſidam wollen | 


lebendig ſchauen. 


Unter diefem Vortrage ſo hatte er — 
der Argenidis Brieff uͤberreichet als würde fo 


cherihm von Arſida geſchicket. Wie runder Kür 


nig ſahe / daß der Faden daran noch umverſehret - 


und er das Siegel der Printzeſſin / deſſen ſie ſich 
an ihm gewoͤhnlicher maſſen gebrauchte / nicht auf⸗ 


gebrochen erkandte / fü liberfiet ihn ein frohes 


Schauren. Gleichwohl hatte ihn auch die Ge⸗ 
fahr des Arſidæ ſehr bewogen / hub dahero / indem 
erden Brieff erbrach / an: Wer ihr auch ſeyd / 
mein Freund / welchen Arſidas ſein Verhaͤngniß 


auffgetragen /wenn Ihe werdet burtig feyn / * 





rl) 
mir ihn wieder zuführen z fo verfichert euch’. daß 


ijihhr denen Räubern nicht nur drey Talente / als 


euch ſelbſt groffes Reichthum bringe. So follet 
ihr ſagen / daß ich der Wohlthat eingedenck fen. 
Ihr Gelanor, eilet / und gebet dieſem ſo viel Gold 
als genug iſt. Es ſolte allbereit darauff gedacht 
ſeyn. Gehet / damit die Raͤuber wegen des Ver⸗ 
zuges nicht etwan uͤbel mit ihm umgehen. Allein / 
meinet ihr nicht / daß man Arſidam erhalten und 
wider dieſe gottloſen Buben mit gehoͤriger Macht 
ſechten koͤnne / daß man ſie aus ihren Schiffen an 
den verdienten Galgen braͤchte. Phorbaserfchrack 
fiber die Erwehnung des Galgens / der ihm ſelbſt 
sum Lohne gehörete «hub Daher beyde Händeindie 
Höhe / und fagte mit unberwandten Yugen: Gie 
hüten fich ja / allergnaͤdigſter König / daß fie nicht 
auff dieſe Gedancken gerathen: Die Räuber has 
ben fehr fehnelles Fahrzeug / und liegen auff der 
offenen Höhe der See. Sie würden warlich 
- Arfidam in Stücken zerhauen herum ſtreuen / und 
mit ungevachener Flucht die auff fie gerichtete uns 
gluͤckliche Nachftellung nur verhoͤhnen. 
+ Poliarchusfafeallbereitsden Brief. Es war 
der Argenis eigene Hand. - Allein ein Vor⸗ 
trag der durchaus klaͤglich. Er fahe Scleniflens 
Treuloſigkeit und wie fie gesochen 5 Auch zur 
gleich Radirobanis gottfofes. Gemuͤthe / welcher ſich 
Bein Bedencken genommen / der ——— 
tzeßin etwas ſchandbares auffzubuͤrden. Doch 
daß auch dieſer nicht mehr lebte / und zwar von ihm 
ware uͤberwunden worden / nahm er als — 
| | | coff. 





Er 


Droſt an. : Aber mas vor ein Mittel-gegen Ar; 


‚‚ehombrotum,daMeleander felbft auf die Vermaͤh⸗ 


"lung ſo ſehr draͤnge und kaum zwey Monat der 
Argenidi Friſt gelaſſen? Wie er hernach unten 
anden Brieff die Augen wendete / wo manpflegt 


den Tag hinzuſetzen / wenn der Brieff geſchrie⸗ 


ben fo erkandte er / daßder Termin ſchon voruͤber / 
da er entweder wiederkommen / oder Argenis ſter⸗ 
ben muͤſte. Derohalben hub er an bald ſich ſelbſt 
zu verdammen; Bald auff den Sturm zu zuͤr⸗ 
nen; bald Africam zu verfluchen / in deſſen Erhal⸗ 
tung er vermeinte ſeinen eigenen Untergang ſich zu 
gezogen zu haben. Endlich fielen doch alle Wuͤn⸗ 
ſche / aller Haß / auff Archombrotyum.. Jeh will 


mich / ſagte er / ich will mich zu deiner Hinrichtung 


ſparen / du haͤrteſter unter allen meinen Nebenbuh⸗ 
lern. Ich will der Argenidis Sterben nachfolgen / 
wenn ich erſt mich mit deinem Tode getroͤſtet habe. 
Wir wollen auch kaͤmpffen / wenn wir nicht mehr 
leben werden. Keinen Frieden will ich von Dir weder 


begehren noch annehmen. Indem fein Hertz mit ſo 
gewaltiger Hige des Eifers durchſtuͤrmet wurde / ſoe 


hub er wider Willen an zu zweifeln / ob auch argente 
in ihrer Treue gegen ihn ſo beſtaͤndig geblieben / 
daß ſie daruͤber den Todt erkieſet: Denn wie na⸗ 
tuͤrlich ſey es doch / dah wir das Leben lieben? Wie 
angenehm waͤre diejenige Gewalt / welche den 
Dolch / den wir in die Bruſt zu treiben uns vorge⸗ 
ſetzet / auffhielte? Endlich Poliarche, (dachte er 
bey ſich /) bilde dir ein / dieſe Vermaͤhlung ſey ihr 
angetragen; Der Jater habe von ihr durchaus 
keine Ausfluͤchte annehmen wollen: Der zu — 
| | ! ei. 
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GEilend beſtim̃te — enblich erfchienen: Wol⸗ 
teſt du dennoch / daß fiefich ſelbſt ermordet harte? 
Durch ſolche Unruhe wurde er weit hefftiger als 
durch feine Kranckheit angefallen / hieß Phorban- 
tem wieder zu ſich kommen / dem indeß das Goid 
zugezaͤhlet wurde / und ſchalt auff die ſo gar large 
Same Schiffarth / daß Arſidas erftlich nach dem 
andern Monateficdyeinfände. Uber Phorbas er⸗ 
ig ohne Zuſatz ihre Herumſchweiffungen: 

Wie fie zu Cumis nothwendig warten müffen: 
Wie fie Gobrix begegner: Wie die Winde fie 
von Ztalienin Africam verfihlagen. Poliarchus 
hörete vergnügt (ſo viel als fein Zuftand Vergnuͤ⸗ 
gung damahls zulaffen-wolte) von Gobria: etwas 
erwehnen und fragte / wodenn diefer hingekom⸗ 
- menwäre? das weiß ich nicht / ware Phorbantis 
Antwort / ohne daß ich meines Erachtens gehör 
ret / daß er nach Sicilien gefchiffet. Diefe Wor⸗ 
te gaben den gekraͤnckten Liebhaber wieder einigen 
Troſt. Phorbas aber hub an: Wir werden Ar- 
Adam einbuͤſſen / gnaͤdigſter Her’ mit fü langen 
Dermeilen. Eure Mujeftat vergönneny daß ich 
ihn den Raubern erſtlich aus. den Klauen reiffe, 
fo wird er ihnen weit gewiſſere Sachen m erzählen 
“als ichweiß. Poliarchus ruͤhmete die Treue die 
fes 8 Dieners / und befahl / daß man ihm noch ein 
TDalent ſolte zulegen. Vielleicht daß ſie es brauche 
ten / wenn die Räuber befriediget / damit Arſidas 
nicht gantz u. gar von Mitteln entbloͤßet waͤꝛre. Uber 
dieſes ſo gab man auch dem Betruͤger ein Pferd / 
ren bahre Geſchwindigkei genug bi pass 
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‚orauff Phorbas- ſtiege / und eilete Mauritanien 
‚borbey zurennen / auch fic) ie mehr und mehr. dem 
Ufer entfernend mit feiner Beuthe ce une 
fihtbar ju machen. 1. 
Das VII. Capitul. 
Inghalt. J 
wi⸗ kaum zweene Tage vorbey / koͤmmt Ar⸗ 
ſidas am Hofe an / und erzaͤhlet ihm Poliar- 
chus die gantze Maſquerade mit den ſchalck⸗ 


hafften Phorbas nicht ohne — 
Verwunderung. 


Bnun fhonPoliarchus wit ſeinen Wunden es 
kaumſo weit gebracht / daß er ein wenig in ſei⸗ 
nenZim̃er gehen kunte / ſo hielt er doch di Meynung 
vor die beſte / daß er ſeine Abreiſe nach Sicilien 
durchaus nicht laͤnger auffzuſchieben haͤtte. Denn 
er koͤnne auch auff dem Schiffe ruhen / und was 
zu ſeiner Cur noͤthig / daſelbſten brauchen. Nun 


gefiehle dieſes zwar Gelanorn gar nicht: Doch 


unterſtund er ſich auch nicht / vergeblich zu wieder 
zu ſeyn. Jedoch Arſidas muſte erſt noch erwar⸗ 
tet werden / welchen Phorbas verſprochen hatte / 
daß er den dritten Tag folte dar feyn. Derohal⸗ 
ben war Gelanor ſeinem eilfertigen Herrn / und 
der ihm befohl / alles zur Abreiſe fertig zu machen / 
gantz gehorſam. Es berieffen diejenigen / ſo uͤber 
die Galeeren geſetzet / die Soldaten und Boths⸗ 
leute zuſammen: Man ſchaffete Proviant auff die 
EN da nun als * —— fertig / 

war 
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foartetemman nur auff das Zeichen die Ancker aufs 
zubeben. Es kunte auch Hyanisbe Die Eyl ihres 
wertheſten Gaſtes nicht verhindern / dem feine noch 
bey weiten nicht geheilete Wunden Dadurch neue 


Gefahr wuͤrden zuziehen. Woher dieſe ſo jaͤhlin⸗ 
ge Entſchlieſſung kaͤme / oder was ihm wiederfah⸗ 


ten waͤre / daß zu einer fo jaͤhlingen Abreiſe Anlaß 
gaͤbe / kunte fie bey ſich nicht ausdencken / und ſcheu⸗ 
ete ſich auch / allzu vorwitzig darnach zu fragen. 
Der Koͤnig / den ſein Gemuͤths⸗Kummer nicht 


ſcchlaffen ließ / und bald wegen der Printzeßin bes 


ſorgend / bald uͤber Archombrotum mit zornigen 
Haß erbittert / ſtoͤhrete die noch ſchwache Beſſe⸗ 


rxrung vom neuen. Doch verſuchete er Durch her 
hafftes Reden ſeineKranckheit zuverbergen / damit 
‚nicht die ſeinigen insgeſamt ihn dahin vermoͤchten / 


Daß er nicht durch fo unzeitige Schiffarth fein Le⸗ 


ben in Sefahr feßete. | 
- Smübrigenfo waren nach Phorbantis hinweg 


fenn kaum zwey Tage vorbey als Gelanorn, Da er 
ebenaus feines Königes Gemach gienge/ Arlıdas 
auffitieß / und zwar noch von feiner Kranckheit; 
—— noch mehr vom Zorne und Betruͤbniß in 
inem Geſicht gar elend ausſehend. Denn nach⸗ 
dem er geſch winder / als es die Medici vermeinet / 
etwas von Kraͤfften wiederbekommen / ſo hatte er 
ſich den folgenden Tag / nachdem Phorbas ihn be⸗ 
ohlen / erkuͤhnet / in einer Senffte immer fort 
chleppen zu laſſen. Die übrigen Tage⸗Reiſentrug 
er kein Bedencken / zu Pferde ſich weiter zuma⸗ 
chen / und dachte weder an ſich / noch an die Reiſe 
noch an einigedgrbeit vor geoffen Kummer Kan 
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verlohrne Schreiben der Printzeßin. Wohin 
folteerden Raͤuber verfolgen? Mit welchen Wor⸗ 
ten wolte er fich bey Poliascho entfchuldigen? Oder 
wie wolte er wieder der "Pringeßin unter Augen 
kommen ? Zn ſolchem Unmuth gieng er indie Kos 
nigliche Burg und wurde dahin geführet/ wo Po- 
liarchus feine Semächer hatte. Wie nun Gela- 
nor jhn fo unvermuthet fahes empfteng er ihn mit 
gang freudigem Geſichte / und fagte: Ich will nicht 
zulaſſen / daß ein anderer dem Koͤnige anmelde / daß 
ihr gekommen ſeyd / mein Herr. Ich will ſelbſt 
gehen / und ihm dieſe Freude machen. Allein Ar- 
ſidas wolte gerne erſt bey Gelanorn fein Unglück ent⸗ 
ſchuldigen / und, hub an: Bleibet Gelanor: Ich 
muß euch erſt erzaͤhlen / wie uͤbel daß es mir gegan⸗ 
gen. Dieſer / ſo da meinete / er wolte uͤber ſeine 
Gefangenſchafft und den Geitz der Raͤuber klagen / 
deſſen Phorbas Erwehnung gethan / gab zur Ant⸗ 
wort: Wir wiſſen dieſes alles ſchon. Zu dem ſo 
werdet ihr ſolches dem Könige bequemer erzaͤhlen. 
Unter dieſen Worten entlieff er dem Arſidæe 
wieder / und ob ihn ſchon ſelbiger wieder 
zuruͤck rieff / fo war er doch dermaſſen voller 
Freuden / daß er fich nicht auffhalten ließe. Po- 
liarcchus erffaunete gang über fo jählinge Ans 
Eunfft 7 und hielt Phorbantis feinen Fleiß fehe 
buch / welcher fo fehleunig Arſidam von denen 
Raͤubern ausgelöfet hätte. Erbefahldann daß 
ernaher kommen ſolte / und da er ihn dag erſte⸗ 
mahl als einen König anzureden vor ihn trat / ſo 
umarmeteihn ſo fort Poliarchus, und wolte nicht 
zugehen / daß er vor ihn nach getwöhnlicher Eh 
erbie⸗ 
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erbiethung niederfallen folte. Aber da blieben 
nun beyde eine geraume Zeit in ihren Irrthume / 
indem Poliarchus fortfuhre von demjenigen zu res 
den / was Phorbas von den Raͤubern vorgelogen: 
Arſidas aber vermeinend / der König rede von 
Phorbantis Diebſtahle / vermunderte fich/ wie 
doch diefer fein Verluſt fo geſchwind durch das 
Gerüchte vor den König wäre gebracht worden. 
Den Göttern fey Dand mein Arlıda, fagte Po- 
Jiarchus, daß wir nad) foviel Stürmen und dem 
von der Raͤuberey ausgeftanden Verdruß euch 
noch geſund ſehen. Euer Zufall / wie ich ihn cr, 
fahren bat mich mehr als vielleicht euch ſelbſt 

efehmerget. Hierauff ſprach Arſidas: Lind dies 
* iſt bey meinem Ungluͤck mir das bitterſte gewe⸗ 
fen /gnaͤdigſter Koͤnig / daß ich wuſte eure Ma⸗ 
jeſtaͤt wuͤrden ſolches ſchmertzlich empfinden. Al⸗ 
lein fie vergeben ihrem Arſidæ. Sie ſeynd durch 


mein Unglück und nicht durch meine Boßheit 


in Schaden gefommen. - ch würde auch nicht 
ihnen vor die Augen kommen / oder es wagen zu 
erfahren / was uͤber mich dero Ungnade beſchloſ⸗ 
ſen hätte / wenn ich nicht wuͤſte wie eurer Majes 
ſtaͤt dero Weißhet nach befandt daß se 
feiner “Bedientenihre Gemuͤther / oder des Gluͤ⸗ 
ckes Unbilligkeiten in ſeiner Gewalt habe. War⸗ 
um dann / mein Arſida, fragte Poliarchus ſolte ich 
auff euch zornig ſeyn? daß ihr meinetwegen ſo viel 
Gefahr auff der See ausgeftanden ? Daß euch 
die Raͤuber und der Sturm das eurige genom⸗ 
men? Wo iſt aber Phorbas > Den ic no 
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wiß alfo beſchencken wil,daß ihr daraus erfennen 
ſollet / wie werth ich euch halte. Arfidas bermeyne⸗ 
te / daß er gehoͤhnet wuͤrde und hub an: Fa, wär 
"nur Diefer Phorbas zugegen / er ſolte Durch feine 
Straffe meine Unfchuld beftärcfen. Aber woher 
wiſſen Dann eure Majeftät dieſen Nahmen / Phoc- 
 bas ? weil ich / ſagte Poliarchus, nicht vergeſſen Fans 

mit was vor Treue dieſer Menſch vor cure und 
meine Angelegenheiten forgere. Haͤttet ihr ihn 
nur bey mir geſehen / Arſida, wie er ſo gar nicht bey 
mir verziehen wolte / damit euch ſolches nicht ſchaͤd⸗ 
lich waͤre. Indem er verſchnobe / indem ihm das 
Gold gegeben wurde; indem er auf mein Fragen 
eur eZufaͤlle mir in der Kuͤrtze erzaͤhiete / ſo war er fü 
unr uhig dabey / daß er mit allen feinen Wuͤnſchen 
und Gebehrden wiederum den Ruͤckweg zu euch 
anzutreten ſchiene. Wo ſind aber die See⸗Raͤu⸗ 
ber hingekommen? Meynet ihr / wann ich ihnen 
Schiffe nachſendete / daß man fie noch Eönte eins 
holen ?was erzählen mir denn fagte Arfidas, eure 
Majeſtaͤt von See⸗Raͤubern und was hat Phor- 
bas vor Treue erwielen? Ja, wenn ich ihm nur; 
oder wenn ſie ihm! o ihr Goͤtter / wie gerne wolte 
ich dasjenige auff keinen andern Tag auſſchieben / 
was ich ihm ſchuldig bin. Den bhorbas füge ich / 
gab hierauff Poliarchus, durch den ihr vor kurtzem 
aus eurer Gefangenſchafft meiner Pringekin 
Briefe mir zugefendet habet:wiefcheinet ihrdann 
nun / als wenn ihr euren treueſten Freund nicht ken⸗ 
netet ? wie Arfıdas Diefen der Argenidis Briefe ſa⸗ 
he / ſo erblaſſete er gang aus einer hoͤchſt beftürsten. 
ta Yu : Degung/ 
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Regung / und die noch zu Erweckung einiger Freü⸗ 


de nicht geſchickt war; er wiederholete auch lange 


Nnur dieſes eintzige: So haben ſie den Brieff und 
haben ihn von Phorbante? Was feynd dieſes vor 


Abendtheuer / welche Traͤume! Gnaͤdigſter Koͤ⸗ 
nig? Daraufferholete er ſich wieder und hub an: 
Ich vergebe ihm nun faſt / indem er mich nicht 
gantz und gar hat verderben wollen: Aber wo iſt er 
itzo? Ich habe den Menſchen ſeint dem nicht geſe⸗ 


hen / ſagte Poliarchus, daß er vier Talente von mit 


empfangen/ die er den Raͤubern bringen ſolte / 
welche euch gefangen hielten. Da denn Arfidas 
ausrieff: Ey / es bat mich niemand gefangen 9% 
habt: Zt dag nicht ein liftiger Vogel; und ein ans 
derer Autolycus. So bat er noch vor feine Treu⸗ 
loſigkeit Lob und Belohnung davon getranen?Lind 
nachdem er mic) geplündert / hater auch fich nicht 
vergebensan eure Maieftät gemacht > Damiter 
zehlete er alles nach der Ordnung: Wie er bey Ju- 
be Franck gelegen ; wieer von Phorbante beftohlen 
fc zuentfchuldigen / daß der Argenis ihr 
chreiben ihm waͤre von Handen gefomen. Ihm 
erichtete hingegen Poliarchus nicht ohne beyders 
feits Lachen die Drdnung der Tragœdie, ſo Phorbas 
angeſtellet: Dem ich / ſprach er / nur darum verge⸗ 
be / daß er dieſen Brieff vor fo viel Talente ve rtaus 
fchethat.. 


Aber die Wichtigkeit des Geſchaͤffts/ melches 
damahls hauptfächlich tra&iret wurde, ließ nicht 


/daß beyder ihre Reden ſich über Phorbanris 


That länger auffpielten: BiedemnachPoliarchıs 
Ayfıdam beſonders fuͤhrete und von Argenidis 
= a Auff⸗ 
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Auffbefinden firb;b beyihm ihm befenget/, Pre = er an: 

Glaͤubet ihr dann daß diefe unglückfeliäfte Prin⸗ 
Beßin annoch lebe / und die ich wieder meinen Wil⸗ 
len elend mache Was habt ihr vor Hülffe? Was 
vor Rath? Mit was vor einer Art des Todes wer⸗ 
de ich mich gnugſam an Archombroto raͤchen: 
Ich wolte wohl noch heute aus Africa abſeegeln / 
Arſida: Aber dieſe Nacht ſind meine Wunden 
wieder auffgebrochen / daß ich die Bewegung der 
See unmöglich ausſtehen kan. Indeß / das ich 
meine Kraͤffte wieder bekomme / ſo will ich euch und 
Gelanorn die beſte Macht meines Krieges⸗Heeres 

mitgeben Ihr koͤnnet damit eurer Printzeßin 

rathen: Wo nur das Gluck ſolche Huͤlffe erwar⸗ 
tet hat. Ich will geſchwind bey euch ſeyn / und ent⸗ 
weder durch meinen Todt oder Sieg die Ruhe fin⸗ 
den. Arſidas meldete ihm / beydes / was ihm Ar- 
genis bey ſeiner Abreiſe befohlen / als was ſich ſeint 
Poliarchi gaͤntzlichem Abſeyn aus Sicilien zugetꝛa⸗ 


gen hatte. Vornehmlich redete er von des Radiro- | 


banıs angeftellten Spielen / durch Deren Liſt man 
auff der Pringefin Gefangenfchafft bedacht ger’ 
weſen. Und Selenifla hatte auch in diefer Erzaͤh⸗ | 
lung Beinen Ffeinen Antheil woie fie geſuͤndiget / und 
ſich ſelbſt am Leben geſtrafft haͤtte. Dann kam 
der Bericht von Archombroti Gnade bey dem Koͤ⸗ 
nige Meleandro und wie er der Pringepin liebko⸗ 
ſete / ihre Gunſt zu gewinnen. Gelanor war der 
dtitte bey dem Geſpraͤch. Denn dieſem / dem er 
das Leben felbft; anvertrauet 7 ließ er von ſeinen 
ngelegenhelten nichts ve rſ hwiegen ſeyn. — 
* un 2 : _ 
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Das VI. Capitul. 
"indem Poliarchus und Arfidas über ihre und 
Sicilens Begegnung ratbfehlegen meldet 
‘ Micipfa , der von Hyanisben abgeſchicket / 
. Poliarcho an daß ihr Sohn: / der Pring 
. Hyempfalam Hofe angekommen. 'Diefer 
würde feine Gebuͤhr alfofort ablegen Ind 
. Poliarcho zuſprechen. Allein da die Boͤ⸗ 
nigin mie ihm in das Zimmer tritt / und 
den Pring ber der Hand haͤlt / ſo erſtarren 
beyde Herren bey erſtem Anblick / als ob ſie 


5 


ein Ungeheuer ſehen. 

ERBE nun diefe / fo wohl über ihr als Sicili- 
Eens Schickſal rathſchlagen und ſolches ein, 
richten / und vornemlich Archombroti Untergang 
dor noͤthig halten / ſo keommt Micipfa von Hyanis- 
ben zu Poliarcho, und meldet / daß endlich der Koͤni⸗ 
gliche Sohn mit einer Flotte in ſeinem väterlichen 
Reiche angefommen. Go baid er würde in die 
Reſidentz gelanger ſeyn / ſo wuͤrde er feine Gebühr 
in acht nehmen / und ſich bey Ihrer Majeſtaͤt ein⸗ 
finden. Man hoͤrete zugleich ein frohlockendes 
Lermenauffdergangen Burg. Ein Theil des 
Volcks hatte den Schloß-Hof angefüllet: ander 

re ſich nach dem Hafen begeben. Die vornehmen 
Herren kamen bey der Königin zufammen und 
verlangte ein ieder dem Pring entgegen gefchicket 
zu werden. Denn Archombrogus hatte eine Jacht 

voraus geſandt /welche feine —— > | 
! | folgete 


nn A — — — * — — 
— — na — — 





En ME 
folgete aber derſelbigen alſobald nach / und war 
gleich am Seftade. Die Schiffe / fo ihn begleitet 
wurden einigeaniden Hafen zur rechten Hand des 
Stuffes geſtellet die andern würden den Fluß bins 
auff mit Wind und Rudern geführet : und bes 
klagten fich zuweilen Die Soldaten / welche vermei⸗ 
nei / daß fie zum Kriege kaͤmen / daß niemand ihnen 
das Landen verwwehren wollen. Archombrotus 
ſelbſt / wie er erſt auff das Ufer ſprang / ſo betete er 
die Götter des Landes / die Erde, und die Lufft any 
diker bey feiner Geburth gefehöpffer: Darauff 
ließ ex feine Augen bey dem Volcke herum gehen / 
und da dieſes einen ftolockenden uff erbubes 
fo bezeugte er darüber mis frohem Befichte und eis 
ner Freundlichkeit / die doch feiner Maj eſtaͤt nichts 
benahm / ſein Verghuͤgen. Wendete ſich her⸗ 
nach zu denen Vornehmſten / u ließ ſie zum Hands 
Kufferund erkante ſeine alten Freunde: Gab auch 
einen ieden der Hof⸗Bedienten / welche ſich um ihn 
herum drungen / kurtze Antwort / weil er die Zeit und 
Menge zu beobachten hätte / und theilete einerley 
Rede offt unter viele aus: Er blieb ſonſt lange auf 
einer Stelle, indem es die Anzahlderer / ſo ihm Die 
Revetentz macheten / alfoerfederte ¶ Auffden can 
gen Wege hernach fragte er die Naͤheſten von der 
Koͤnigin / dem Zuſtande des Reichs / und Radiroba- 
nis@etvaltehätigkeiten. Es wurd alles gantz kurtz 
gemeldet / aber von anterfihiedlichen / und nicht ei⸗ 
nerfev. Das allein bekraͤfftigten fie einmuͤthig: 
Africahätte nundie Gefahr überftanden. Die 
Sadlier waͤren feine Huͤlffe gervefen /uhd Radiro=' 
banes fen getodtet. Yun;  Hya 
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‚ Hyanisbe aher / ſo da 3er 1-f9-da. ungebultig, war /daß 
andere che als ſi e / ihres Sohnes * ſo ſetz⸗ 
te fie, / ais Mutter imd Koͤnigin die Majeſtaͤt 
hintan / begab ſich aus ihrem Zimmer und untet 
dem Vorwand zu ſehen / wie hurtig das Volck um 
ihren Printz ſich herum befinden wuͤrde / auch 
was er por brave Olßener und Soldaten, mit ges 
bracht (denn dieſes ſchon aberall geruͤhmet wur⸗ 
Der.) gieng demnach in den Vorhoff / mdvondar 
an das aͤuſſerſte Thor in der Burg/ welches nach 
der, Stadt hinunter war. Wie fie nun Ar- 
| chombrotus por ferue faber / fö flieger vom Pfer⸗ 
de / und legte mit groͤſſern und geſchwinderen 
Schritten den halben Wegzurücke. Wie et nun 
anfie kam / und he den Roct kuſſete / ſo weinete 
ſie vor — d konte ſich der Vebkoſungen 
gegen ihn nor dem Voleke nicht enthalten / die ſonſt 
ag Se nn —— ‚nahm. 
ihn darau iner xe 
Ich lobe den kindlichen die —— — — 
daß ihr mit ſo anſehnlicher rüftung, ahhien ana 
gelanget feydy, enge Mutter, ‚au beſchuͤtzen Doch 
Daß ihr nicht Dep, eintzige ſeyd / welchen ich. * mut⸗ 
terlicher Gewogen it verbunden/hat der Ko * 
Gallien gemacht. Denn durch deſſen Siea 
wir erhalten worden. Dieſer hat ar 
tanien den Untergong abge wendet. Dieſer — 
euch eure Mutter erbaltenswelche ſonſt in Saꝛdi 
en jtzo dienete: Der Tyraune ſeibſi bat das mit 
recht angefallene Africam-mit feinem Blute an 
| faͤchten — — ea sa: ne. 
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Nefniegen wir or rem * mehr — 
ſnd / welches er aber ſelbſt nicht weißzu. auch ſonſt / 
auſſer mir / keinen Menſchen bekant iſt. Kom̃et / mein 
Vrintz / und eilet nicht ehe / unſern Landes⸗Goͤt⸗ 
tern zu opffern / als biß er ihn gegruͤſſet / da er noch 
|| don denen Wunden bettlaͤger ig iſt / dadurch er eich, 
Cron und Scepter erhalten hat. Archombrotus 
wurde durch die Groͤſſe ſo vieler Wohlthaten ge⸗⸗ 

ruͤhret / daß er ſo fort den Koͤnig der Gallier hefftlig 
anzu lieben fieng; Entſchuldigte aber dabey etli⸗ 
chemahl / daß er bey der Gefahr ſeiner Frau Mut⸗ 

ter und des Vaterlandes langſamer in der Huͤlff⸗ 

leiftung als andere Fuͤrſten gewefen. 

Die zu Poliarcho Vorausgeſchickten hatten” 
ſchon bey ihm angebracht / wann es ihrer Majeftät, 
gelegen / ſo wolte die Koͤnigin mit dem Printz dero⸗ 
ſelben die vißte geben. Worauff diefer antwor⸗ 
tete: Wo ihn nicht die Kranckheit verhinderte/ 
fo twolte er ihnen bierinnen zudorföommen : Er, 
ſchickete auch zugleich zweene von feinen. bornehm⸗ 

n Staats⸗Bedienten ab / der Koͤnigin und 
den —— von ſeinetwegen Die Compliment 
zu machen. Er erwartete begierig / dieſen Fuͤr⸗ 
ſten zuſehen / von dem er fo wohl die Mauritanler / 
als auch Hyanisben ſelbſt ruͤhmen hoͤren / daß er 
von ungemeinen qualitaͤten waͤre. Allein ſie nen⸗ 
neten ihn allezeit bey ſeinem recht en und meiſt ges 
bräuchlichen Nahmen Hyempſal. Denn er hatte 
den WahmenArchombrotusheimlich angenom̃en / 
damit ſein Koͤniglich Geſchlecht zu — A, | 
et unbelandt und lin Privat-Stande nach S 
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' heꝛum ſtunden 

feine hoben Bedienten In Dem groͤſten Staate. Ar. 
das aber war ihm der naͤheſt 


mit Demauchder 
Koͤnig Geſpraͤch hielt. Allei 


udas3 


euer. 


ein / wie die Koͤnigin 
Immer trat, und ten Sohnb 

hatte / fo erfchrack fie ploͤtzlich 
Ne Ungeheuer, 


ey der Hand 


als über das groͤſſe⸗ 
enn wie Poliarchus 


zu erſt Ar 


un? wiederum jener bon dies 
fe erfande wurde / (9 Verh oagniß!) welcher | 
Sturmwiud welcher Blitz vollendet geſchwinder 
ſtinen pprgefegren Lauf, als domahls die Kafes 
Fey / und der Zorn / und die 


€ dieſes por ein poͤtiſch Gefchicb 
otter en? Du | 


ſeyn? & fie einander 
Hoͤffligkeit ermeifen ſoiten/ waren die aͤrgſten 
Feinde zuſammen gekommen; Und 

Angern einande 

oliarchus von 


ber fodern/ die € 


r fodten wollten. 


F Dermeinete entwede 
bermaͤhlet oder tape zu ſeyn? W 


Bor Hyanisben ſtreiten 


| fr ep denn nun 


eyn? 


| Olte denn 
Archombroto feine Arg 


enis wie⸗ 
mit ibn 


r | noch nicht 
d von Blute bergoſſen⸗ fol 
} ſolches u Ihrem £eidtyefen micdes 
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 Archombrotifeinem miſchen / und ſie / da ſie ſolches 
nicht verdienet / beyderley Troſtes berauben? 
Doch war Archombrotus viel hefftiger auff das 
Gluͤck und auff alle Götter erbittert / daß er ſeinem 
Feinde wegen Erhaltung ſeiner Mutter und Va⸗ 
erlandes muſte verbunden ſeyn. Er erröthete/ 
daß die Pflicht der Erkaͤntniß und der Haß bey 
ihm zuſammen kamen. Denn er kunte nicht/ 
wofern man ihn nicht vor den undanckbareſten 
Menſchen der gantzen Welt halten wolte/ dieſen 
fatalen Zwiſt mit Poliarcho durch einen toͤdlichen 
Kampff ausmachen / und auch nicht leben / daß 
die ſex gluͤckſelig bliebe. Die Tollheit nahme 
bey beyden mercklich überhand / und war ihr. 
nen nichts mehr als die Ehrerbietung vor, Hyanis- 
ben noch im Wege / daß ſie nicht die Heiligkeit 
des Gaſtrechts beſudelt / und auch nur mit bloſ⸗ 
ſen Haͤnden denen allzu langſamen Waffen waͤ⸗ 
ren zuvorgekommen. Arſidas hatte nicht weniger 
bey —* Archombroti alle Kraͤffte verlohten. 
Hub demnach zittrend an: Es iſt aus mit uns / 
Gelanor, wo nicht ein ſonderlicher Geiſt ſich hier, 
ins Mittel ſtellet / ſonſt wird ohne boͤſe That und 
Blut dieſer Tag nicht voruͤber gehen. So war 
dieſes Hyanisbens Sohn? Hat es denn niemand 
gewuſt? Hat denn niemand dieſer ungluͤckſeli⸗ 
gen Begegnung koͤnnen zuvorkommen? O gluͤck⸗ 
ſeliges Sicilien welches Die Wuth / die es an⸗ 
— ietzo zum wenigſten nicht darff mit an⸗ 
chen. —— 


Muuy5s  Hyanis 
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‚ Hyanisbe, ‘welche über der unertwarteten Er⸗ 
rimmung ihres Sohnes und ihres Gaſtes heffr 
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gerſchrocken / und nicht wuſte / was fie vornehm⸗ 
lich dencken ſolte / nahm ſich vor dieſes ſich ſo uͤbel 
zuſam̃en ſchickende Paar zu trennen / ehe die Wuth 
in eine ſolche Gewalt ausbraͤche / det hernach nicht 
mehr zu ſteuren waͤre. Und ſo dann wolte ſie nach 
dem Urſprunge und den davor dienlichen Mitteln 
ſorgfaͤltiger fragen. Demnach hub ſie erſt gegen 
Poliarchum an: Eure Lbd. vergeben ung / dag wir 
dieſelben zu unbequemer Zeit aus. ihrer Ruhe ge⸗ 
bracht, Sie pflegen ihre Gefundheit / ohne die 
wir vormahls nicht Haben unſern Wohlſtand er⸗ 
halten koͤnnen / und ietzo ohne ſolche nicht glücklich. 
ſeyn — Wir gehen zu den Goͤttern / umb 
dieſeldigen anzuruffen / daß dieſer Tag ihnen und 
Ins möge zu unſerer Wohlfahrt erſchienen feyn.. 
| Darauf Echrete fie fich nach ihrem Sohne / der noch 
in Poliarchi Geſicht mit feinen Augen hafftete / und: 
befahl ihm mit fachter Anrede / daͤß er. mit ihr. aus 
dem Zimmer gehen ſolte. Dieſer folgte ſolchem 
Gebothe. Und Poliarchus ſetzte nichts mehr bins 
zu: als daß er die Goͤtter / fb die Königin würde 
anruffen ihr gnaͤdig wünfchete. Allein Hyanisbe. 
machete fich nicht nach dem Tempel. Es mar ihr 
Gemiuh von einer groͤſſeren Unruhe beftritten / ais 
daß ihr waͤre woͤglich geweſen / den oͤffentlichen 
Bottesdienſt abzuwarten. Im uͤbrigen fo hatte 
dieſer unverhoffte Widerwillen der Fuͤrſten mit ei⸗ 
nerungemeinen Beſtuͤrtzung erſt das Königliche 
Schloß / bald hernach die Stadt und die — 
| — en 





ten angefüllet: Ein ieder erfundigte ſich ſchuͤch⸗ 
teen / woher ſo ſtarcker Haß kommen muͤſſe; oder 
manche erdichteten ſich deſſen Urſachen. Die; 
bornehmen Herren / welche um den Koͤnig herum⸗ 
geſtanden / folgeten der Hefftigkeit ihres beleydig⸗ 
"ten Koͤniges / ob ſie ſchon nicht wuſten / woher ar ⸗· 
ehombrotus Feind zu ſeyn verdienet hatte / und re⸗ 
deten ‚bereitsunter ſich von eitel Waffen / Kaͤmpf⸗ 
fenund Morden. Uberall in der Stadt entſtun⸗ 
den factionen bey denen kurtz zuvor fü einig ges; 
weſenen Gemuͤthern; Galliern / Mauritaniern / 
> denen’ mit Arehombroto angelangten Sici⸗ 
ſern ten, Be 
In fo groſſem Tumult kam es vielen leichter an / 
une inig zu ſeyn / als zu uͤberlegen / zu welcher Partie‘ 
sie ſich ſchlagen ſolten. Denn auſſer denen Gal⸗ 
liern / welche alle vor ihren Koͤnig ſtunden / ſo war 
kaum ſonſt iemand / der nicht lange zweifelte / voer 
ſich ſolte hinwenden. Denn denen Mauritaniern⸗ 
ſchiene es zů unbillig zu ſeyn gegen Poliarchum ſich 
auff zulehnen / den fie kurtzvorher als den Urheber 
ihrer Wohlfarth beſungen. Auch liebeten viele 
von denen Siciliern ihn recht von Hertzen. Doch 
beiy ſolchen Zuneigungen waren aller ihre Gemuͤ⸗ 
= nicht: weit von einem öffentlichen Yuffa 
rabrei: ed 
"Die Königin welche auffeinmahl durch ſo vie⸗ 
le Sorgen hier und Dort hingeriſſen wurde / füs 
chete bald dem Tumult feineanwachfende Kräfte 
zunehmen: Bald trachtete ſie ihren Sohn + bald 
Ing ara 0... Po | 





| Beleg). 
Poliarchum zu befänfftigen. Und zwar ſo redete ſie 
erſtlich Den: Sohn / wie ſie beyde ſich alleine befans 
den / alſo an : Mein Hyempſal: Ich erwärtete 
bey eurer Wiederkunfft als unter zweyen Schr 
nen za triumphiren. "Allein eine unzeitige Raſe⸗ 
rey reitzet ja beyde auff meinen Untergang / und / 


wo wir es nicht verhuͤten / in Galliens und Mau⸗ 


ritaniens Verderben an. Was ſeynd das vor 
Bewegungen geweſen / und was vor Augen / mit 
welchen ihr Poliarchum angeſchauet habet ? Ach / 


ich Elende: Was habe ich faſt vor eine Übelthat 


un 


ausleſchen. 


geſehen! Doch ich frage nicht nach. den Urſa⸗ 


. ben eures Haſſes; Ich will auch nicht wiſſen / 


welcher mit mehrerem Recht von euch in Feind⸗ 
ſchafft entbrandt. Nur alſe in bitte.ich euch an 
jetzo bey den Goͤttern eures Vaterlandes / und 
wenn euch dieſe zu geringe ſind weil Poliarchus dies 
ſelben uns erhalten har / durch die Götter Sicilis 
ens / die ihr bey eurem Auff bruche aus felbiger Zn 
ful verchret habt; ja ich erfuche euch bey dem Leben 
eurer Argenis, gebt doch ſo viel Zeit eurer Rach⸗ 
gter / biß ihr erftlich eure Muster gehoͤret habt. 
Ich bitte nicht / daß euer Haß ſoll abgeleget wer⸗ 
den / ſondern nur auffgeſchoben / mein Sohn: Ich 


willvor die Verſghnung eurer Gemuͤther ſorgen. 
Schlaget ihr dieſes aus, fo uͤberleget Doch zum mer 
nigſten/ wie ihr ohne Verlegung eures guten 


Nahmens das Gedaͤchtniß derjenigen Wodi⸗ 
thaten / weßwegen wir ihm verbunden / koͤnnet 


Das 
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Poliarchusweigert ſich länger in einem feind» 
lichen Hauſe aubleiben. Doch wird er 
durch der Bönigin Thränen noch ber» 
wunden. Nachdem dieſe die Urfsche ih⸗ 
tes gegen einander habenden Haßes er⸗ 
faͤhret / fo ſpricht ſie beyde Flebenbubler 
zufrieden / und ſaget ihrem Sohne Briefe 
bringen ſoll. F | 
Fefesredete fie mit vermifchter Furcht: und 
Rajeftat zugleich befehlend und zittrend ges 
gen ihn / als ihr hinterbracht wurde / Poliarchus 
mache fich fertigzu feiner Abreiſe von Hofe. Denn 
nachdem er Durch Das Anfchauen feines Neben⸗ 
bublers gleichfam auffs neue verwundet worden / 
fo hub er an / ſolches Hauß zu haffen: Lind blieb zum 


zu / weldye er an Meleandrum ſelbſt über» 
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gleich nicht ohne Verdacht / es würde ihm zu groſſer 


Gefahr gereichen / weñ er in feines Feindes Gewalt 


waͤre / und ſich ihm oder feiner Mutter anvertrau⸗ 
te. Es erhitzeten ihn noch mehr / da er ohne diß 


ſchon verwirret genug war / die Reden ſeiner ho⸗ 
ben Bedienten / welche die Furcht groß macheten / 
und durch das fleißige Ermahnen ihre Treue wol⸗ 
ten ſehen laſſen. Demnach fo befahl er fü fort / 
denen Officirern feiner Soldaten anzudeutenidaß: 


fieandas Schloß Tihyor ein Theil ihrer Leute fies - 


In ſolten / welche ihn bey feiner: Abreife.aur Leib⸗ 
s | — | Wacht 


X 
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Wacht dieneten. Alſobald ſolten die andern auch 
aus der Stadt hinaus gefuͤhret werden und ſich 
einen Ort zum Lager ausſehen / fo nicht weit von 
feinen Schiffen wäre. _ Denn darauff wolte er 
unter feinen Bedienten übernachten. Doch das 
mit er durch allzu jählinges Eylen nichts unan⸗ 
Span begienge,oder Die Königin beleidigte/du 
ſie noch nicht folches um ihn verfehulder/fo ſchicke⸗ 
- te er feinen Ober⸗Caͤmmerer mit folgenden an 
fieab; Er dancke ihr wegen der guten rn 
thungund der Liebe, die fie ihm bey. der Gefahr 
ſeiner Wunden zu erkennen gegeben ; IBeil fie 
noch beyneuer Ankunfft ihres Sohnes mit deffen 
Bewillkommung befchäfftigerv fo Babe er ihr mit 
feinem Anſprechen nicht wollen beſchwerlich fallen. 
Es trieb ihn zwar die Nothwendigkeit feiner An» 
gelegenheiten von Hofe ; doch ehe er vom Ufer. abs 
löfeterfo voolte er noch mündlich vor alle erwiefer 
ne Wohlthaten ihr die Danckfagung abſtatten / 
wann fie daffelbige erlauben würde. Hyanisbe 
wurde / als fie dieſes hoͤrete / auff. das Aufferfte ger 
ruͤhret. Solte ein ſo wohl verdienter Gaſt aus 
ihrem Schloſſe ſich hinaus machen / und der ihr 
wegen feiner groſſen Tugenden ſo lieb worden: 
und zwar foltefich’ der ausihrem Haufe machen 
entweder als ein Feind / oder als von: Feinden fich 
weg begebend. D feblimme That ! was folte 
fie thun? wen folte fie zu erft anreden ? melchen 
unter dieſen beyden ſolte fie anfangen nicht mehr 
zu lieben? och hielte fie davor / daß ihr. Sohn in 
Anfehen ihrer mütterlichen Gewalt oder aus 
ie Scham, 
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Shamhäfftigkeit möchte leie möchte leichter zubereden ſeyn. 
Demnach kehrete fie ſich zu ihm / und fagte : vers 
ſprecht ihr mir / min Sohn / biß ich gleich wieder 
komme / allhier ruhig zu feyn ? verſprechet es: ich 
bitte euch Durch alles muͤtterliche Recht / welches / 
wen ihr es verachtet / ſo will ich euch vor mei⸗ 
nen Erben nicht halten. Wie er nun ſolches zus 
geſaget / fo machete fie fich eylend zu Poliarcho, 
der fehon aus feinem Zimmer gegangen / und ſei⸗ 
nes Pferdes Zaum in die Hand nahm. Denn 
ob er ſchon noch gang ſchwach / fo wolte er den⸗ 
noch fich nicht auff einer Senffte laffen forttras 
gen / damiter nid)t Archombroto zu dein Vers 
dacht Anlaß gäber als ſchluͤge er unter dem Vor⸗ 
wand der Unpaͤßlichkeit den Kampffaus. Hy- 
anisbe ſahe ihn mit einem Geſichte an / dergleis 
chen die gekraͤnckte Unfehuld zu haben pfleget/ 
und bielt ihn zugleich bey feinem Reiſe-Man⸗ 
tel ; und fagte: ch bitte eure Liebden durch) dies 
jenigen Wohlthaten / die fie ung erwieſen / daß che 
ſie meine Redlichkeit durch dero inwegma⸗ 
chung verdammen / fie noch mich in geheim mil. 
wenigen anhören. Poliarchus fchamete fich / eis 
ner. Königlichen fo demuthig flehenden Perſon 
dieſes abzuſchlagen; und begab ſich wieder zu⸗ 
ruͤcke an einen abfonderlichen heil des Zims 
mers : wie nun niemand fonjt um fie war / ſo 
ließ die Königin erftlich bittere Thränen fallen’ / 
und fagte : die Götter fegnd meine Zeugen / daß 
ich weder aus Betrug noch Vorſatz denjenigen 
vor eurer Liebden — gebracht / bretoegen | fe, 
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nun mich Armfeligefchenen. Wolten die Goͤt⸗ 
ter/daß fienoch ießo nichts von ihm wuͤſten / Oder 
daß er noch abweſend waͤre 7 indem er vielleicht 
Durch feine Ankunfft mir mehr Unglück wird mit 
bringen / als Radirobanes iemahls Willens ge⸗ 
weſen ift. Wenn fein Gemüth in meiner Ge⸗ 
walt waͤre / ſo wolte ich / o Koͤnig ihn vor eurer 
Liebden anietzo zu einer ſolchen Demuth bringen / 
als fie mich ietzund ihnen unterworffen feben. Bey 
dieſen Worten vergaß fie ihre Majeftarz hatte 
ſich zu feinen Fuͤſſen ober e8 gleich zu vertwehren 
fuchete / niedergelaffen/ und vermochte vor vie, 
len Seuffsen und Schluckſen nicht weiter zu 
reden. Poliarchus , der fie als eine leibliche 
Mutter ehrete / hobe fie von der Erden wieder 
auff / ſich beſchwerend / daß ihme von der Ko, 
nigin Fein geringer Unrecht durch fo niedriges 
Flehen geſchaͤhe als dasjenige wäre / damit iht 
Sohn ihn gehoͤhnet hatte Worauff die Köni, 
gin anhub: Was iſt es aber vor eine Schmach / 
damit er eure Liebden beleydiget hat? Oder in 
welchem Lande hat das Verhaͤngniß euch zuſam⸗ 
men gefüget/ u. den Saamen fo vieles Unglücke in 
eure Semüther geftreuer? Kan ich Diefes wohl von 
euer Ebd. erfahren: Deñ er weigert fichimir folches 
zu entdecken. Oder wollen atıch fie mit verbärtetem 
Stillſchweigen mich verderben, ich foll nicht wiſ⸗ 
fenydurch welche Doñerſtrahl Jupiter mich ſtuͤrtzet? 
Sie ziehen doch nicht / ich bitte fie um aller Götter 
willen / aus meinem Hauſt / biß daß erftlich bekant/ 
daß dieſemllbel durch kein Mittel een to: 
u | Biel 
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Biel Dingererden duch Diegeit gemildertaufdie 


Feindſchafft/ denen wir durch Schweigen Stärcke 
und Nahrung geben / die verloͤſchen offt / wenn man 
fie heraus ſaget. Wofern Eu. Liebden und meinen 
Sohn ein Haus nicht beyfammen Duldet/fo ſoll er 
weichen. Oder tragen ſie Bedencken / ihr Leben mir 
zu vertrauen? Sie beſetzen meine Burg mit ihren 


Galliern. Es ſoll durchaus kein eintziger gewaffne⸗ 
ter / als ihre Soldaten / allhier geſehen werden Dei . 


wo ſie auf ihrem Sinne beſtehen / wo ſie mich Arm⸗ 
ſelige verlaſſen / ſo wil ich warlich auch meine Sohn 


hinaus werffen. Warum ſolte er / indeß Eu Liebden 


auf dero Schiffen oder in demLager ſich aufhielten / 
in dieſer Reſidentz ſeyn / welche Eu. Lbdmit ihrer. 
Lebensgefahr erhalten haben? Verlanget ihr dann 


mit einander zu kaͤmpfen? Un zwar da Eu. Lbdnoch 


nicht Die Leibeskraͤffte wieder erlanget / die vor mei⸗ 
ne Wohlfart ſind erſchoͤpfet worden: ſondern nur 
ausitrieb des Haffes/u.da es vielleicht das Ver⸗ 


haͤngniß befielet; welches / wann es einen von euch 
wird hinrichten / fo will ich den Sterbenden nach⸗ 


ſolgen / und dem lebendig gebliebenen die Furien 
meines Todes zu feiner Quvahl hinterlaſſen. 


SGSie fuͤgete dieſem allen neue Thraͤnen hinzu / 
und riß ihm / als aus Vertraulichkeit den Reifen 
Mantel / den er bey ſeinem Aufbruche umgehan⸗ 


gen wieder vom Halſe. Als er nun anſtunde / was 


er ſich entſchlieſſen ſolte / ſo nahm ſie liſtiglich ſolch 
fein Bedencken vor eine Bewilligung auf / und ſag⸗ 
te ihm ſchon vor eine Wohlihat Danck / die er noch 
nicht empfangen hatte. Demnach wurde Poliar- 


chis Durch Der weinenden Königin ihre hefftigen 
| 4 2 Ze 7) 77 
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TDyhraͤnen und unablafiges "Bitten uͤberwunden / 
und huban : Ich habe dieſen meinen Abzug / den 


ſie wertheſte Königin, fich fo gar zu wider feyn laſ⸗ 
ſen / der Beſcheidenheit gemäß gehalten. : Eure 
Liebden willen / daß die hefftigen Regungen der 
FGeinde nicht allemahl in ihrer Gewalt ſind; wor 
Durch der. Zorn hitzig gemacht wird / zumahl wenn 
fie duch Die Anſchauung Der. Gegenpart immer 
ſtaͤrcker augefeuert werden. Demnach hade ich ges 
dacht / dieſes Schloß zunenlaffen, Damit entweder 
ich oder eurer Liebden Sohn nicht etwas thaͤten / 
daß eurer Liebden koͤnte leid ſeyn. Doch / wenn ſie 
es alſo vor gut befinden, ſo will ich alhier zwey Ta⸗ 
ge noch berweilen / doß hernach mehr meine Ver⸗ 
ichtungen mich von hier wegzubringen ſcheinen / 
als die Hefftigkeit der Feindſchafft: aber mit die⸗ 
fen Bedinge / daß immittelſt weder ich. ihm noch er 
mich zu ſehen bekomme. Die Ehrerbiethung aber / 
welche ich bißhero eurer Liebden erwieſen / wollen 
ſie nicht meinen / daß durch dieſen Zwiſt ſolche in 
dem geringſten ſey vermindert worden: denn eure 
Liebden werden es nicht dahin bringen / daß ich ihn 
liebe: noch er / daß ich von eurer Liebden mich ab⸗ 
wende / und nicht vielmehr allen Reſpect deroſelben 
erweiſe. Ich hoffe aber zu denen Goͤttern /ſagte 
kiyanisbe , daß binnen zwey Tagen eure Gemuͤ⸗ 


ther beruhiget und Das uͤble Geſchicke ſoll geendi- 


‚get ſeyn / welches, euch. mit dergleichen; Zwyſpalt 
verblendet hats Bey dieſen Worten suffte fie die 
am naͤbeſten von ihnen ftchenden vornehmen Gal⸗ 
lier u fch / und ſagte laͤchlend: Ihr Herren / ich 
— Mage. 


— 





M(lrosy) & 
frage vor eüren König mehr Sorgerals Ihr finger 
famt: Da er noch unpäßlic und ihrer Majeftät 
Wunden noch nicht einmahl zugeheilet / ſo habt ihre 
nicht abgewendet / die Beſchwerung der Reiſe an⸗ 
zutreten. Ich aber habe ihn dahin vermocht / daß 
er nichtwoill auf dieſe Weiſe umkommen. So fort 
wurde denen Soldaten anderet Befehl gegeben / 
und die gantze Stadt / die vor kurtzen mit allerhand 
unruhigen Zeitungen und Lermen erſchrecket wor⸗ 
den / beſaͤnfftigte eine neue Froͤhlichkeit. Denn 
wie das: Gefehren) allesgröffer macht > ſo wurde 
ausgebreitet + daß die beyden Printzen fich vollig 
mit einander verttagen / und der Zornin gewifken 


Liebes⸗Verſicherungen ſich geendet. Alſo wur , _ 


den die Gallier und Mauritanier leichtlich wieder 
Freunde / die ohne diß wider Willen uneins wor⸗ 


den waren. Und weil Hyanisbe ihres Verſpre⸗ 


chens eingedenck war / ſo gab fie Drdre / daß nie⸗ 
mand als die Gallier mit Waffen in die Burg 
kommen ſolten. . .“ n a 
MNachdem auf ſolche Weiſe der erſte Streich 
dee Ungluͤcks abgewendet worden / ſo kehrete ſich 
die Koͤnigin zu reifern Berathſchlagungen. Doch fie 
kunte keine gewiſſen Entſchlieſſungen findenv / oder 
ſolche anwenden / ſo lange ſie nicht wuſte / woher ih⸗ 
re Feindfeligfeit rihrete. Indem fie nun herum 
finnet / wo fie Boch rechte Gewißheit davon bekaͤme / 
ſo gab ſich eine bögdemme Gelegenheit dazu an die: 
Hahd. Timonides der zu ihr von Meleandro als 
= abgeſchicket war / blieb / feines Koͤniges 
Reſpeet in acht zu nehtmen / in dem Schiffe / und 

Bu Kr 2 ließ 
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tief Archombronum feinen Einzug indie Reſidentz 
voran halten: damit er hernach abſonderlich / und 
ohne in eines andern Geleite / ſich zur Königin bege⸗ 
ben moͤchte. Ihm wurde aber gar zeitig von die⸗ 
fem Tumulte Nachricht gebracht. Denn einige 
aus den Siciliern / welche Archombrotum mit in 
die Stadt gebracht / kamen in aller Eil / ihm; zu er⸗ 
oͤffnen / daß der Poliarehus, welchen ſie lange in Si⸗ 

cilien geſehen / Der Koͤnig der Gallier waͤre: dieſer 
läge bey Hyanisben an feinen; Wunden kranck / 
und daer Atchombrotum anſichtig worden / haͤtten 
d.yde die Entzuͤndung eines ſtarcken Haſſes ſpuͤren 
taffen. Sie hatten hinzu gefuͤget / daß auch Arlıdas 
ſich bey Pöliarcho befaͤnde. Dieſe Sachen inge⸗ 
famt kamen Timonidi ſeht ſeltzam vor. Er war 
ein ſonderlicher Freund von Roliarehos; amd: vor 
diefem einmahl an ihn don. Melcandro: mit einem 
Armbande gefendetivorden / welches Erifthenes 
mis Giffte eingebeiget hatte: · Daß demnach die⸗ 
fer zugegen / und zwar in der Hoheit des Koͤnigli⸗ 
Sen Purpurs / hatte er mit groſſen Freuden gehoͤ⸗ 
zer. Aber wo Arſidas zu ihm gekommen war / dart⸗ 
über verwunderte er ſich nicht unbilig. Wegen 
_ Archombtoti feines Zwyſpaltes erriethe er die llr⸗ 
— leichter Es kam dieſer Zorn von Argenidis 
be ber. Denn dieſes Geheimniß mar nach und 
nachin Sirilien kund worden / alſo daß niemand: 
Daran meht zweifelte / wodurch Radirobanes-Arger' 


dem beleydiget harte ‚oder warum Selenifa ſich 


ermordet. Hierauf war er ſeinetwegen ſelbſt be⸗ 
ſorget / zu welcher Dane daß anf haben ar 
; El Den 





Denn wenn er. mit Vorwandt feines tragenden 
Amis ſich neucral hielte / ſo wuͤrde er. bei allen un⸗ 


angenehm ſeyn / und zuletzt von dem / welcher die 





J 


Oberhand behielt / nichts als Rache zu gewarten 
haben. ‚Nach Poliarchi Seite zohe ihn die alte 
Freundſchafft / und Der Argenis ihre ihm gewied⸗e 
mete Gun Meleandri aber feine Erinnerung. 
ruffete ihn auf Archombroti Partie / und das Ver⸗ 
 srauen, fo man auf ihn geſetzet / welches er zu verle⸗ 
gen vor hoͤchſt unrecht hielte. Wie er noch bey 
© unſchiuͤßig / ſo ſchickete er einige voraus / welche 
Der Königin feine Ankunfft vermelben folten. Denn 
gun doch ſich der gangen Cache halber alſo⸗ 
bald erkundigen, und folche außführlic an Melc- 
andernfhreiben: · Die Koͤnigin / welche nicht wu⸗ 
ſte / was zu thun / bekam ſofort Hoffnung / daß 
. Buch diefen Sefandten die Urſache einer ſo gefaͤhr⸗ 
tichen Feindſchafft konne erfahren werden. © Sie 
Hiegihndemnac) gefchwind zur Audientz und nach⸗ 
Dem fie ihn von Meleandro ; was der Wohlftand 
erfoderte'gefraget/ fo hub ſie au/ Poliarchi und ih⸗ 
tes Sohnes Uneinigkeit zu beklagen / und ſonderlich 
dieſes / daß ſie den Urſprung derſelbigen nicht er⸗ 
fahren fönte z und demnach auch Feinen Rath das 
por zu fehaffen wůſte “Timonides fabe Feine Urs 
ſache / warum er den ohnediß nicht heimlichen oder 
—— —— Kaffe verbergen ſol⸗ 
fe; Entdeckete alfo mit Fuzgen/ wie Poliarchus un⸗ 
ter einem Privat-Stande verborgen ſich lange in 
Sicilien aufgehalten / in die Argenis verliebet / und 
| dere Bermähtung gehoffet/ welche mp Archom- 
FE P Kr 3 _ broto 





broto zugedacht worden. Demnach stein Wuns 
der / wann diefe Neben⸗Buhler und die beyde auff- 
einerley Stück faureten / hoͤchſt bitteren Haß na 
elegenheit der fie dazu antreibenden Sache ge⸗ 
| En einander hegeten. ' 
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'Hyanisbe befai wieder 
ey diefer Nachricht ein’ Hertz; daß ſie Faum vor 
Timonide ihre Freude bergen kunte. Und als dies 
er anftunde / ob er auch mit Behaltung Archom- 
broti feiner Gnade Poliarcho die Mederenk ima⸗ 
chen koͤnte / ſo ermahnete fie ihn ſelbſt / daß er zu ihm 
| gehen möchte, . Cie wolte e8 auff ſich nehmen; 

Und es würde ihtem Sohne gang angenehm ſeyn · 
. Als Timonides, wieder, von ihr / fo Dachte dig 
Königin ein wenig nach / wie fie cine fo wichtige 
Sache auff das befte einrichtete ; indem fie gewiß! 
Daß Das Glück und der Yusgang eines ſo gröffen 


Styreites au ihr gelegen waͤre. Sie wuſte fich 


recht viel / und erkuͤhnete ſich das Gluͤck zu verach⸗ 
ken. Sie erinnerte ſich auch / daß Poliarchus , als 
von ihr wäre erſuchet worden / daß er wider die 
Sardinier ihr. beyſtehen folte mit gang entruͤſte⸗ 
tem Sefichtegefragerhörte : Ob Augen an Ra- 
dirpbanem ſey vermaͤhlet iworden 2. Dahero glau⸗ 
bete ſie / daß Poliarchus liebe / und Tımonides die 


. 


Warheit gemeldet. Im uͤbrigen fo beſch loſſe fie - 


es bey ſich alſo: Wend die, Gemuͤther der beyden 
Herren zu begutigen waͤren / fo wolten fie fie in Sir 
eilien — und biß dahin das rgenepe Mittel 
vor. ihre Krankheit verfchieben: Weil zumal inMe- 
lcanders Bepftimmung ein geoffst Theil ihrer Ger 

TE neſung 
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nefung beftimde, Wemnn aber diefe Feindſchafft 
ohne Thaͤtlichkeit nicyt laͤnger taueen koͤnte / ſo wol⸗ 
te ſie alſofort mit dem allergewiſſeſten Frieden die⸗ 
fer wuͤtenden ihren Grimm entwaffnen: ; Dem⸗ 
nach begab fie ſich wieder zu dem Sohne / und zwar 
etwas gebiethender / und als hätte fie von Poliarcho 
die —— ihrer Feindſchafft erfahren / ſo ſagte fie: 
Euer Stillſchweigen gefaͤllt mir garnicht / inden 
zumahl das ſenige / was ihr verſchweiget / weder et⸗ 
was davor man ſich ſchaͤmen muß / noch euch unan⸗ 
ſtaͤndiges iſt Unddiefeshatte euer Neben⸗Buh⸗ 
fer vor mit auch koͤnen verborgen halten. Ihr lie⸗ 
det die Argenis. Dieſes iſt gewiß eine groſſe Ver⸗ 
letzung junger Gemüther / und eine wichtige Ma- 
terie zu dem empfindlichſten Haſſe. Eine Printzeſ⸗ 
ſin / wie ich hoͤre / welche ale Goͤtter mit ſonderba⸗ 
ren Vortrefflichkeiten ausgeſteuert. Sicilien iſt 
ihr Erbe: und was bey hitzigen Koͤpfen das vor⸗ 
nehmſte / keiner von euch will von Erlangung ſeines 
Zwecks abftehen. Ich verzeihe fo edlem Triebe; 
und ſage zugleich denen Goͤttern Danck / daß die⸗ 
fe Kranckheit nicht unheilbar iſt. Ich will / was 
ihr wohl meinet / daß es kein eintziger von den Goͤt⸗ 
lern dahin bringen kan / verſchaffen / daß beyder Ihre 
Sache alſo lauffen ſoll / daß ihr zugleich euern Haß 
egen einander ableget / und Argenidem liebet; ja 
fe ſoll euch beiden eigen tuerden. Ihr wiſſet / mein 
Sohn daß ich den Anſtand mit Argenidis Ver⸗ 
maͤhlung / die ihr ſuchetet / ſo lange von euch gebe⸗ 
then / biß ihr wieder zu mir gekommen waͤret. Ihr 
habt meinem Befehl gefolget. Nun follet ihr ers 
ae Ze Ä Kır a fahren, 


durch dieſe Griffe der. Printzehin Semtuh ab 
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fahren / daß ich, ſolches nicht vergeblich geheiſſen. 


Doch es iſt noch einiges uͤbrig / welches ich von euch 


wiſſen muß :. wenn ich nur hoffen kan / von einem 


Liebhaber und Nebenhuhler Die Warheit zu hoͤren. 
Was hindert euch Poliarchus aneurem Ver⸗ 


laongen? Denn ihr mir ja ſchriebet / wenm ich nur, 
meinen Confens gäbe, fo waͤre Das alle andere zu 


ſolcher Vermaͤh ung ſchon richtig· Saget mir ea, 
nein Sohnydenn euch ift felbjt Daran gelegen, Daß 
ich ſolches wiſſe. Archombrotus h 4 dieſe Fra⸗ 


ge mit Verwirrung an; Denn er ſchaͤmete ſich zu 


befennen/paßPoliaschusder Argenis gefie le Dem⸗ 
nach antwortete er: Poliarchus hindere ihu qn ſeij 
ner Heyrath nichts. Er zuͤrne aber darum / weil 


ſelbiger / ſo viel ihm moglich / bemuͤhet geweſen⸗ 


der Argenidis.auffeichtines. Gemuͤth mit gllerley 
werdrießlichen und unnuͤtzen Fabeln anzufuͤllen. 


Wie aber/fieng die Königin uſtig an / vr er 
en⸗ 
ſtig machete, wird er den nicht auch auf ſolche Wei⸗ 
ſe eurer Heyrath im Wege ſtehen? darauf der Printz 
entruͤſteter heraus fuhr: Sp würde doch gewiß 
Uch das Fraͤulein -von ihrem Vater gezwungen 
werden / der eben die Vollziehugg —* 
zwiſchen ihr und mis fo-eifrig: begehret / als ich 


ſelbſt.  Darauff erzählete er / wie. Poliarchus 


aus Gieilien.verbannes worden / wie der Krieg 


gegen — fortgefuͤhret / und er den Sieg 


uber diefen .? ebellen erhalten... Doch wiewohl 
er in dem gantzen Verlauff ſeines Vortrages alles 
zu feinem Vorthell vedete. u fo merckete klyat 
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nisbe gleichwohl, daß zwar Melcander auf ihn; Ar- 
genis aber auff Poliarchyim dag meiſte hielte. 
“Demnach hielt fie mit weit freudigerm Ges 
müthe, als fe zuvor wars mitihrern Prins Tafel. 
Denn: v8 důnckete ihr auff dieſen Abend genug 
ausgefraget zu ſeyn. Den folgenden Tag erhub fie 
th Wiederum zu Poliarcho;nicht nur mit NBorten/ 
ndern auch Anfchlägen verfehen weiche ihrdfe 
acht und Die Verweilung eingegeben hatten. Ale 
fie ihn freundlich angeredet / und befohl / daß diejes 
nigen / fo um ſie ſtanden / möchten ein wenig ab⸗ 
werts treten / damit ſie ihre Reden nicht vernehmen 
kunten / fo ſagte fie: Ich verwunderte mich / mein 
König / was Eure Liebd und mein Sohn mit eins 
ander vor Zwehtracht haͤtten. Allein ich verneh⸗ 
me / daß es von groſſer Liebe / und Die wohl zu ent⸗ 
ſchuldigen iſt / herruͤhre; und daß allein die Arge- 
nis euren Streit mache Veerhaͤlt es ſich alſo / ſo 
derfpreche ich’ Daß chbehden ihe-beftes befördert 
will. Ich din die eingige 7’ welche beyderſeits ihre 
Kranckheit heilen fan. Was —* einer ruhigen 
Sgche ſo viel Klagens / ſo viel Streit von nöthen? 
Die Sache iſt ja noch nicht geſchehen: Die Vers 
bindung noch indolltomen/ und Argenis noch niche 
vermaͤhlet. Ich will E. L. wieder freudig; umd zu 
ejnem Uberwinder ohne Gefahr des Kampffs; ja 
init meinem Sohne / (was ſtutzen fie und fehüetehi 
den Kopf? zum Freunde machen. Sie verwundern 
1 au nicht, wie eine fo gofle Rerfprechung 
oͤnne von ftatten gehen. Sie empfange meine 
Hand zum Buͤrgen / daß ich nichts geſaget / als was 
een ge⸗ 


BEE 1°.) SEHE 

gefchehen wird. — wurde über folche Ume 

hweiffe gang beftürgt und hielt faſt davor / daß er 

betingen wuͤrde / bath demnach die Koͤnigin / entwe⸗ 
9 — dunckle Reden ofer nt gqr die Er⸗ 

| ehe Argenis einzu Sie aber hub 

an: Sch will —— verwirr⸗ 
ter machen: Ich will Eu ſchaffen/ daß fie mit — 











SBefigung der Argenis ſo en haben / und 
will fie doch quch Em hne nicht nehmen, 
— haͤngniß / daß iht mit 


m jäbhlingenund alfe eben slain 
oͤnnet cheilet wu hr muͤſſet —* — 
vach Sicilien hegeben./ u ie Brief e⸗ 
erde anvertrauen / an Meleandrum üb eraeben, 
werden im Augenblick * Streitigkeiten 
aufhören, und beyderſeits werdet ih ihr nicht 
der die Liebe euch beſchweren. Poliarchuß — 
netz Hyanısbe waͤre nicht wohl bey Sinnen: Als 
ana ihre Hause “ undeinen kleinen Alta 
—— — NIE... — dem ſie eihn auf 
dar ur — nde Kohlen darauff ge⸗ 
— —— 
— — —— Koͤnigin 


mit ſolgendem Eyde: Ihr guten Geiſter / die ihr 


allhier gegenwaͤrtig ſeyd / ihr wachenden Bew 

ger Die ihr bey ans gebohren diefes Hauß u „Dei 

erhaltet: Wofern ich etwas Dem Könige Poliarı 
vorgelogen habe / oder wofern ich nicht mit dies 

fem meinem, Rathſchlage ihm Heil Ruhe und 
Freude bringe / fo verlaſſet Diefes Hauß mit Eau 
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Schuß, odereß mag folcbesfiehen bleiben, hinges 
FJ ſo bringet auf mich und meinen Sohn alles Un⸗ 


gluͤck und Üngergang. loliarehus erſtaunete uͤber 


dieſe Berpflichtungs er annmworiete aber der Koͤni⸗ 
mE 2 Er er die Goͤtter / welche ſie angeruf⸗ 
haͤtte / zu Zeugen nehmen. Denn ehe noch 
Archombrotus einen Fuß in Sicilien geſetzet haͤtte⸗ 
——— Vermaͤhlung ſchon verſpro⸗ 
Es haͤtte ihr Sohn die in gantz ru⸗ 
—— Baden durch ſein unzeitig 
Bertarigi terigin geführte und weil die Printzeßin fich 
nicht entfehjloffen x ſo habe er Me+ 
leandrum beſchwatzet / daß dieſer m = 
ve Dater eine feeye Pringehini indie Dienftbark 
einer gezwungenen Ehe wolte hineinſtecken Wie er 
durch dieſe und deroͤleithen Befchuldigungen all⸗ 
gemach wieder hitzig wutde / da ſein Zorn durch ei⸗ 
nige "Befriedigung: doch ſchon jiemlich abgenom⸗ 
men / ſo hielt die aufſteigende Wuth die Koͤnigin 
mit folgendem zuruͤcke: Sie waͤre darum nicht zu 
ihm gekommen / daß fie feinen Zorn noch mehr aquf⸗ 
biehen wolte / fondern daß ſie mit ihnen einer voͤlli⸗ 
gen Verſoͤhnung / die fie gewiß mit ſich braͤchte / 
genoͤße. Wie ein weniges iſt es aber / Eure Lieb: 
das ich von dero Guͤtigkeit bitte. Nemlich / daß 
fie nicht ehe zu einem toͤdtlichen Kampfe und Zwiſt 
es kommen laſſen / als biß fie ſehen Daß Melcander 
den Brieff geieſen / den ich geſchrieben habe. Dies 
ſen eintzigen Anſtand des Zanckes und der Waffen 
verſprechen ſie mir nur / mein Koͤnig. Dergleichen 
Sedult und Be will ich auch von meinem Soh⸗ 
ne 
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ne erlangen / und ihnen hiermit verſichern. —X 


dem ſo moͤgen ſiemeinet halben mit· Waffen und | 


. — ales unter einander miſchen: 
Als Poliarchus dieſes vernommien / 
| fihdiefen. Dag zur Bedenekgeit aus: ı 








a 


auch ihre Sopn ansenleichfalis alles Boıbrin 
- genderHyanisbe Wahnſumigbeit dBeitzu/feyri: fchiene: 


vauff 
Sbieng die Ronigin mit eben ſolchen Verheiſſungen 


Da ſie ober im Bittemiund: Verſprechen meinen 


| ln —— unverantwortlich / 
halßſtarrige Rachgier gantz und gar zurůek zu 
fen. — —— 






zu viel begehrete · Dennes war ja wohl noch des 





Verzuges Werthe /wenn durch ihre Brieffe 
uf 


an Melcaridein dieſer töbttie)eStreituhng 
fen und. Blut koͤnte geendet werden· Soltenihre 





Zuſagen vergeblich ſeyn / ſo wauͤre ihnen ver goͤnnet / 


mit ihrer Zulaſſung ſo gar hart einen Kampf vor⸗ 
zunehmen / daß ſie auch mit recht auff denjenigen 
nicht konte zornig werden / welcher durch Erfegung 





des andern Sieget geworden. Wie ſie demnach 





ihr. beyde beypflichteten / ſo machte ſie den Ver⸗ 


trag folgender maſſen: Daß Feiner von beyden 
das vorgegangene rächen; feiner von beyden die 


Seinigen um Streit anfruren ſolte / —— 





zugleich Meleandern geſehen. Sie ſolten in Sich 
lien reiſen / ſo bald alsPoliarehi Wunden zʒulieſſen / 
daß er Die See vertragen koͤnte; und ſolte keiner 





betruͤglicher Weiſe widerdieſen emnathten⸗ Be | 


gleich handeln· f 





lu) 


’ - s — — — 
y iemun alles auff dieſe Weiſe befchtoß 
ſen / ſo war es hernach Hyanishen recht ſchwet / von 
denen jungen Herrn zu erlangen / Daß fie mit ein⸗ 
anderredeten: Welches / ſagte ſie / ich nur darumb 
ſo ſehr bitte / damit die Zaͤnckereyen der Buͤrger 
und Soldaten auffgehoben werden / welche viel⸗ 
leicht wider unſern Willen ſich allgemach entzuͤn⸗ 
den wofern ihr wicht durch ein oͤffentliches Zeug⸗ 
niß dieſen euren auffeine Zeit gemachten Frieden 
beftätiget:‘. Und was laſſet iht euchs denn ſoſchwer 
ankommen / einander zu ſehen / da ich ſo gewiß weiß 
daß ihr noch in die groͤſte Vertrauichke it zuſam⸗ 
men gerathen werdet / daß im Fall das Verhaͤng⸗ 
niß dieſen meinen Wunſch zuwder iftrich nichtwoig 
ent gegen ſeyn / wenn ihr den Haß / derikt zwiſchen 
euch iſt / uberdie Eitelkeit meiner Zuſage A 
ſet? Sie war auch damit nicht zufrieden / baß 
Paliarchumund ihren Sohn mit ihrer Freundiich⸗ 
keit und -mütterlicher Autorität zu bewegen ſuch⸗ 
te:. Sondern fie machte ſichauch mit Buten und 
Geſchencken an Gelanornund Arfidam , weil fiefas 
he / daß dieſe beyden am meiſten bey ihm vermoch⸗ 
ten: Angleichg; ließ ſie es bey denen nicht Fehlen, 
welche —— * am meiſten um ſich leiden 
lunte. Nachdem man nun eſn Geſpraͤch zwiſchen 
Ihnen erbethen / ſo wurde lange mit eitlen und ſoeg⸗ 
| Nachſinnen erwogen / was beyde reden 
oſten / uud wer von ihnen den Anfang zu machen 
e. Und zwar bielten fie fich'inHyanisbenis Ges 
genwart/ (denn ſie den Sohn zum Königeführete) 
nach Den vorgeſchriebenen Bedingungen ; Au 
N FE | Ge — 
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mochten fienicht offten uſammen kominen. Aier 
woobl der Geiſt der Freundfchafft der in Timo 





eleensHaufe fie zum erſten mahle einander guͤnſtig | 


‚ - Qu werben bewogen’ fchiene in ihre feindfelige Ge⸗ 


muͤther allgemach wieder den Eingang zu ſuch 
und waren beyde auff das Verhaͤngniß zornig 
ſolches fie zu der Nothwendigkeit dieſes Haßes ger 
bracht haͤtte. Doch wenn ſie einmahl auff gelin⸗ 
dere Gedancken kamen / ſo hielt ſie doch immer das 
ſtets vor den Hemuͤths Augen ſiehende Bildniß der 
Arg onis und Die Schamhafftigkeit zuruͤck /weil kei⸗ 


ner gerne ſcheinen woite / als hatte er bie ——— 


nung ER X. 5 


X. Eapiful. i 
—— it. 
© te ſeynd ſchon zum Auffbruche fertig, al 


«. eine von Poliarchi Wunden dermaffen wich 





der entzuͤndet worden: daß ſolche denen 
annoch ſchwachen Oliedern wiederum ein 


Sieber zuziehet. Indeß koͤmt dus Geſchrey / 

daß Sardinien von innerlichen —— 
berall brenne / dahero Hyeapläl ſich an 
ı macher / dieſes Reich. unter ſeine Gen 

gu bringen. Wie erbald von ſolcher * 


ul meiſter wird / ſo verninrt er / daß Dieb 
ſe Empoͤhrung wegen der Entwelhung ei⸗ 
nes ſehr heiligen Tempels ſich entſponnen. 
Indem er nun ſo wohl durch die Ehrerbie⸗ 
chung des Orts / als der Ordens⸗Leute / 
ſebr bewogen wird / fo nimt er einige = 


ſich in Africam. 


| / Be (oz) Ze 

n felbige Tagen trug fich Diefe Verdrießlich⸗ 

keit zu daß eine von des Poliarch; ABunden, 
die man wegen der groͤſſeren und bey denen mehr 
Gefahr wars nicht in acht genommen / mit ſo gat 
hefftigen Schmertzen entzundet worden / Daß fols 
che Denen annoch ſchwachen Gliedern das Fieber 
bon neuem zubrachte. Und war es ſo wol Arcuom⸗ 
broto als ihm gar nicht eben / daß die Abfarth nach 
Sicilien mußte aufgeſchoben werden. Denn die⸗ 
Ks war mit unter ihren Vertrags⸗Puneten / daß 
keiner in des andern Abweſen dahin vorausreiſen 
ſolte. Demnach waren fie uͤber den Verzug unge⸗ 
dultig / und verlangeten zummenigftengufchreiben. 
Und damit die Briefe nicht etwan durch Lift aufges 


hatten würden, fo beſchloſſen ſie von ihren getreue⸗ 











ften Leuten etliche dabin abzufchicken. Archoms . 


brorus nun fchriebe fo wohl an Moleandern algdie 
Argenis, Dach ohne einige fchlimme Erwehnung 


J 


Poliarch: ; fondeen nur. entfchuldigendy daß er 


langfamer zuruͤckkaͤme; fo wohl aus Befehl ſeiuer 
Frau Mutter als auch / Daß er nicht etwan fehies 


w aus fhändlicher Furcht die Unpäßlichkeiteines. 


Koͤniges / Der fein Nebenbuhler wäre / ſich yueiner 
Gelegenheit zu bedienen / feine Sache immitteiſt 

iszufuͤhren. Dieſen Briefzu überbringen wurs; 
de einer,Bocchus Nahmens ernsähler,deffen Treue 
Aschombzoto befant ; Poliarchus. aber Überlegete 


lange bey ſich / ober. auchan Meleandrum. ſchriebe. 


Doch gehorchete er dem ſolches rathenden Arfidz, 


und gab einen Brieff an ihn zugleich / damit er nue 
nicht ſchiene dem Vater feiner Printzeßin zu ver⸗ 


achten. 


— — — — 
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achten. 'Daaber entſtunde noch mehr die Fra⸗ 
gedawüber : Ob Arſidas mit dieſem Schreiben ſol⸗ 


te wieder nach Silien abgehen. Er befürgere des 


Königes Verdacht; und in ſolcher Wuth des Ark 
chombrotidie ihm gegentheils bevorjtehende Ge⸗ 
fahr. Doch wann er wieder zuruͤckkehrete / fo fonfe 


160 der ausgeftandene Sturm die Beſprechung Po 
liarchi entfchuldigen : Wuͤrde er aber laͤnger bey 
ihm verbleiben,fo möchte man die ihm heitnlich ver 


traute Geſandtſchafft von der Printzeßin innen 


werden. Alſo blieb es bey dem Entſchluß / daß er 
folte fortreifen. Auch gab ihm Timonides, der fein 


bejter Freund wary und mie ihm in einem Ver 


andniß ſtund / Briefe an den Koͤnig und Cleobu· 


m mit ; und war des gemeinen Weſens alſo eins 
edenck / daß er feine eigene Angelegenheiten dabey 
rap FA il ar ea 
Indeß wurde aus Sardinien die Zeitung 


gebracht, Daß darinen alles von innerlichem Kriege | 
4 Aufruhr lichterioh breñte; indem Harficorasund 


Cornius ‚Radirobanis . hinterlaffene Vettern dad 


Feich / nach dem fie trachteten / mit Gꝛauſamkeit des 


Schwerds u. Feuers verderbeten. Alſo fort bekam 
Archombrotus Hoffnung / daß dieſeNation, welche 


durch factionen getheilet/u. Sich afioch vor den Afri⸗ | 


caniſchen Waffen fuͤrchtete / leicht Fönteunter das 
Joch gebracht werdẽ / wañ ihr ein geſchwinder Feind 


übern Hals kaͤn. Damit demnach die Macht aus 
Sicitlien nicht vergebl. zuſam̃en gebracht waͤre/ u.er 


bey feinen Manritaniern wegeoliarehi feines TW 
umphs das Nachſehen haben müßtergzüumab| ei 
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geit haͤtte / u Poliarchi Kranckheit dẽ Aufbruch nad) 
Sicilie vevoͤgerte / ſo begab er ſich mit ſeinem Krie⸗ 
gesheere / das ar in Africam gebracht nach Hinzu⸗ 
fügung der Mauren, hinuͤber nad) Sardinien: 
Doc) veifprach er der Koͤnigin und Poliarcho, c 
‚möchte uͤberwinden / oder widtiges Gluͤck haben / ſo 
wolte er doch uͤber einen Monat mit ſeinem Willen 
nicht auſſenbleiben. Als er mit dieſen Bedingun⸗ 
gen fortgelaſſen worden / ſo beguͤnſtigten ihn die 
Doͤtter faſt mehr / als er gewollt hatte. Denn der 
Sieg fiel ihm fo gar geſchwinde zu / daß auſſer der 
Entfchlieffung des Anfalles und der Arbeit einer 
eintzigen Schlacht ihm das Gluͤck kaum eine Dia | 
be feiner Tapferkeit zu erweifen zugelaffen. Erſt⸗ 

lich traff erdie Hafen leer ans beſetzte fie demna 
und führete feine Armee auf das Land; darauf 
poſtirete er fich auff einen Berg / von dar herab ex 
das ungeſunde aber doch am Getreyde ſehr frucht⸗ 
bare Sardinien uͤbeyſehen kunte. Da billigete eg 
auch die Nahmen / welche die Alten ihme von der 
Aehnlichkeit einer Sohle oder Fußtapfe gegeben/ 
indem ſie es Sandaliotim oder Jchnufan genennet 
hatten. Die Sardinier hatten bereits in zweyen 
Treffen wegen Behauptung des Koͤnigreichs ihre 
Kräffte gegen einander probiret :.und-diefe bluti⸗ 
gen Schlachten hatten die tapferften des Adels 
undder Soldaten aufgerieben. Alſo erfchöpfe . 
ten diefe Elenden ihr eigen Vaterland ‚und hatten 
Archombroto zum beften gefochten : Wie ſie nun 
deſſen Bölcker auf dem Berge fahen fo ſchicketen 
fie Kundſchaffer aus welche von der Macht und 
VYyy Be⸗ 
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Beſchaffenheit der Feinde Nachricht folten eins 
‚bringen. Denn nicht weit davon hatten dieſe beys 
"den um das Meich ftreitende Vettern ihre Lager 
‚gehabt. Als fie demnach höreten daß die Maus 
vitanier und Sicilier vorhanden waͤren / auch die- 
See mit einer ftarcken Flotte befeßet / fo unterlieſ⸗ 
fen fie dennoch / den Entſchluß zu faffen / welcher 
eintzig und allein zu ihrer Wohlfahrt übrig war / 
nemlich ‚daß fie hätten den einheimifchen Haß abs 
geleget und mit vereinten Kräfften gegen einen 
‚ausländifchen und des Landes noch nicht Eundigen 
Feind geftritten. Ja Das eine Haupt der feind⸗ 
lichen Parteyen / Harſicora, der inlegter Schlacht 
ſehr den kuͤrtzern gezogen / und nun an dem Siege 
gezweifelt ergab ſich und Die Seinigen an Ar- 
_shombrotum, damit er nur feinen Widerſacher / 
. der mit ihm um die Krone fochterdas Meich ent 
riſſe. Sogar gab die Liebe zum Vaterlande den 
einheimiſchen Erbitterungen nach ; daß offt Leute 
lieber wollen / ihr Vaterland werde verwuͤſtet / und 
ihnen ein fremdes Joch auffgeleget / als daß ſie ei⸗ 
nem ihrer Landesleute ſolten etwas nachgeben. 
Gleich als ob es eine groͤſſere Schande waͤre / ſich 
Bekanten unterwuͤrffig zu machen; die aber er⸗ 
leichtert wuͤrde / weun man fremden Herren gehor⸗ 
ſam waͤre. Allein Cornelius war von edlerem 
Muthe / ſamlete alſo feine letzte Tapferkeit zuſam⸗ 
men / fuͤhrete die Seinigen zur Schlacht / und traff 
auff ſeinen Widerſacher / der zum Archombroto 
übergegangen war; welchem er denn zwar das 
Leben nahm; allein er behielt das ſeinige 


Bros) 


nicht. Tange hernach weil er durch Die Menge dee 
Mautitanier gang überfchürter wurde; welche das 
Biut diefer Feindfeligen. Vettern mit traurigen 
Ausgänge ihrer Krons Sucht unter einander mis 
cheten. Vornehmlich auch‘ fo erſchreckete Die 
Sardinier die in dieſer Schlacht überall hervor 
leuchtende Tapferkeit Des Archombroti; wienun 
diefer fie endlich erleget oder indie Flucht geſchla⸗ 
gen / fo bedienete er fich des ihm geneigten ð luͤcks 
und ruͤckete mit feinem Kriegeshecre vor die vor⸗ 
nehmſten Beltungen. Es geſchahen Faum einige 
Scharmuͤtzel / ſo gab ſich alles. Die gröfteAirbeie 
brauchte es bey der Stadt Calaris. Da das Volck 
in vollem Tumult und Ungeſtuͤhm zur Schlacht 
heraus brach. Doch wurden fie wieder zurück 
getrieben, und weil fieandern Sinn bekamen / ſo 
ſchicketen ſie den andern Tag ihre Abgeordneten / 
welche wegen der Ubergabe tractireten. Virtiga- 
neni hatte eben zu rechter Zeit der Tod durch eine 
Krantkheit binweggenommen / damit ernicht ſo 
viel Unglück fehen müffen. Wenige / ſo fremde 
Herrfchafft nicht vertragen kunten  begaben fich 
nach denen Inſuln / ſo man Cunicularias nennet / 
und die in der Meer⸗Enge zu finden / welche Särdi- 
nien und Corficam von einander ſondert. Von 
dar ſchiffeten ſie in Corſicam uͤber / und als auch der 
Sieg ſie daſelbſt verfolgete / ſo verbargen ſie ſich 
auff dem gegenuber liegenden Ligusifchen Ger 

irge- 

m übrigen fo giengeineftarcke Nede unter 
denen Sardiniern / dieſe den Königen-umd gantzem 
— Ppvy 2 Va⸗ 
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Barerlande begegnete Stuͤrtzung ruͤhre von deu 
urneten Goͤltern her v weil Radirobangs einen 
J — verunehret hatte / welchen fie vor ben he 
Nſten hielten / und zehen Meilen von. Calaris dem 
himmliſchen jopiter geweihet war. Es waren 
darinnen viel gůldene und filberne Gefäße / ſo hin⸗ 
ein verehret worden: Auch hatten die vorigen Koͤ⸗ 
nige ein kleines Blld deſſelben Gottes von gediege⸗ 
nem Golde machen laſſen und geheiliget. Tele 
ches alles Radisobanes, als er in Africamuͤberſchif⸗ 
fen wolte ‚unser dem leeren Scheine eineg Abbor⸗ 
gens zu ben Krieges: Linfoften heraus geriſſen / auch 





vie Prieſter ſelbſt fehr übel angelaffen und abge⸗ 


wiefen : Da. denn viele ſchon damahls einige traus 
yige Borbedeutung darqus nahmen / welche het⸗ 
nach mit allemEiend uͤber die Sardinier beſtaͤtiget 
urde. Denn ſie hielten nichts Goͤttlicher als dies 
fen Tempel und die Prieſter darinnen / welche ein 
treff iches gutes Lob hatten / wurden von dem Vol⸗ 
de faft als Goͤtter ſelbſt verehret. Dieſes Ge⸗ 
ichte von Radirobanis Kirchen ⸗Raube und Del 
—*— des Tempels wie es won vielen herum ge⸗ 
tragen wurde / alſo kam es auch vor den Arehom- 
bratum., der entweder aus Andacht geruͤhret oder 
daß er der Sardinier ihre Gemuͤther durch Det? 
ehrung ihrer Goͤtter woite an fish ziehen / den Tem⸗ 
petbefuchete. Selbſt die Lage des Gebaͤudes und 
. ein heiliges Schrecken dieſer Gegend brachte ihm⸗ 
Da er es nicht vermeinet einen angenehmen AN 
daͤchtigen Schauenein. Es waren rauhe Felſen 
unten am Dugel / Durch ben smenger DLR 
— 35% 


or 
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Höhe gieng. Als man. über dieſe hinweg / fü 
traff man einen guten. Umkreis herum Furges Ge⸗ 
ſtraͤuße an / da alles ſtille / und man ſie nach Gefal⸗ 
len hatte wachſen laſſen. Bald ſahe man einen 
kingen Gang / in welchen das Licht von oben hinab 
alſo einfiel / daß es doch nicht alle Dunckelheit hin⸗ 
weg nahm. Als Archombrotusin dieſes Gewoͤl⸗ 
be hinein gieng / ſo ſtunden ihm dieſe Verſe entge⸗ 
gen / welche die Prieſter auff eine hoͤltzerne Ta⸗ 
fel gezeichnet denen hinein gehenden alfo vor die 
Augen geſetzet / daß fie faſt nicht kuͤnten verſehen 
werden: | = | 


Sier glänzt Bein güldnes Zaus ; bier haͤlt 
2.00... 0 Mannicht Dangvete  . 
. Mic Uppigkeir beſchwemmt: Zier iſt die - 
WEL, + Kager-Städte 2 

Vaon keinem Elffenbein: Kein Demant 
PS Seuerbligt- >. 0, 

Es bat Bein Schnecken Blut den Dors 
De bang hie beſprigßt. 

Sier hoͤret man auch nicht der Saͤnger 
Stimmen ſchallen ⸗ | 

Zier ſteht kein diener⸗Heer / noch was ſonſt 

kan gefallen.. | 
Hier iſt nur Wald / nur Fels / nur eine 
| rauhe Hoͤh © Wo 
Daß man den wilden Puſch ganz und» 
0.0.0 Shmirtenfeh: — 


- Boa. Gier 
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Sierpeif man En Boſt und ruher we⸗ 
g Stunden / 
| Die Bieidung ia gering und alles Schmuds | 
entbunden 7: 
' Die Arbeit — man werth vor aller eit⸗ 
len Pracht / 
das &eben wird dem Tod bier siemlich 
| lang gemadıt. 
Bier find nit — / die Sorgen ‚dieuns 


Zier Bander —* Frei nicht an demgergen 
Sier wohnt die: ee —* befreyt võ sſchwe 


Und: von ke 3035 Raum wird Einigket | 
unnfaßt. 
Zier ſteigt die reine — — Lachen und mit 


S 
Und viel Dergnäglichteit aus Schwanen⸗ 
reinem Hertzen / 
bier iſts allwo der Menſch an ſeinen Ur⸗ 
ſprung denckt - 
der Geiſt ſich ſelbſt genießt, und au den 
Sternen lendt.. 


Wie Archombrotus dieſes durchgeleſen / benab er 
fich in diefen Gang / zu deffen Geiten zweene 
ſchlechte Altare mir bölgernen Bildern ftunden: 
das einige war das Bild der Klugheit "welche 
- Schlangen truge / die mit zu ſich in den Mund ger 
nommenen Schwantz dig Bezauberungen zZ 

+ 
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den. Das andere der Staͤrcke / welche mit beyden 
—* eine ſehr groſſe Saͤule trug. Es kamen 
bereits zweene Geiftlichen Des Tempels’ daman . 
ihnen gefaget/ Daß Archombrotus fich naͤherte / her⸗ 
zu gelauffen. Als er nun dieſer beyden Altare we⸗ 
gen ſich bey ihnen erkundigte / fo vernahmer / daß 
zwar die Bildniße der Staͤrcke und Klugheit da⸗ 
hin waͤren geſetzet worden / damit die jenigen / wel⸗ 
che in ihre Familie wolten aufgenommen werden / 
erkennen ſolten / das unbedachtſame Entſchlieſſun⸗ 
gen denen Goͤttern nicht gefielen: ſondern es muͤ⸗ 
ſten die Gemuͤther alſo durch ſtarcke Klugheit 
durchgearbeitet ſeyn / daß ſie ſolchen Entſchluß ſich 
nicht verwegen unterfiengen / oder Denfelben her⸗ 
nach bald ſincken lieſſen. Die Bilder aber wären 
nur von Holtze / auf daß die ſchlechte Materie dieſer 
Goͤtter die Armuth / in welche ſie ſich freywillig 
durch Erwaͤhlung dieſes Ordens begaͤben / bezeuge⸗ 
te. Archombrotus ſahe ſie an / wie ihre ſchlechte 
Tracht mit ſo großer Weißheit ziemlich uͤberein 
traff / und merckete / daß auch die Geſichter ſehr ha⸗ 
ger / und ihre Augen / als nur zu himmlifchen Bewe⸗ 
gen gewehnet / den Schein der Koͤniglichen 
Pracht uͤbelvertragen kunten. Demnach erwieſe 
er ihnen groſſe Ehrerbiethung / u. wie ſie durch die⸗ 
ſen Gang hindurch / ſo fragte er ſie / welche Gottheit 
oder welche Menſchen ihnen dieſes Leben alſo vor⸗ 
geſchrieben. Worauf einer laͤchlend antwortete: 
Die Begierde gluͤckſelig su ſeyn / welches zwar 
auch ihr / aber auf einem gang andern Wege füchet: 
SH — nach Reichthum; wir fliehen ſolches / 
| Kl} 4und 
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und erfahren / welches die ſicherſten Guͤter ſeynd 
Auch ermuͤden wir unſere Gemuͤther und Leiber 
Durch mancherley Arbeit. Ihr zwar / daß ihrden 
hoͤheſten Gipfel der menſchlichen Dinge erreichet: 
wir aber / daß wir dergleichen nicht begehren. Al⸗ 
ſp haben uns die Goͤtter die Demuth; euch die Soꝛ⸗ 
gen; beyden aber zuarbeitengegebn. . = ; 
Dieſe Freyheit Des gang. gelaffenen. Ordens⸗ 
Mannes gefiele Archombroto fo wohl daß er die 
Art dieſes Haufſes fehon mit mehrerer Auffmerck⸗ 
ſamkeit durchzuſchauen verlangete. Indeſſen 
waren auch die andern Geiſtlichen zuſammen ge⸗ 
gangen / von welchen er in ihren Tempel gefuͤhret 
und nicht weit von des himmliſchen Jovis Altar ge⸗ 
ſtellet wurde, feine Andacht zu verrichten: dieſen 
Altar allein mochten die Heiftlichen mit Goldiund 
Sam̃et fehmücken. Allein Radirobanes hatte auch 
dieſem allen Zierrath abgenommen. Wie nunvon 
den nechftitehenden Archomhrotus fülches höretez 
hub er an: Sch will verſchaffen / daß dieſe Scham 
de / welche dieſem Altare einem Kirchenenubenicht 
ungleich begegnet / von euren Augen und dem Ge⸗ 
daͤhtniß des hoͤheſten Jovis hinweg gethan werde. 
Ach will ein Bildniß von Golde / ſo noch ſchwerer 
am Gewichte / als das vorige ſeyn ſoll / verfertigen 
uf drauf ſetzen taffen. “Das uͤbrige / was zum Dien⸗ 
ſte dieſes Gottes gehoͤret / will ich befehlen / daß 
es mit eben ſolchem Fleiſſe zuſammen geſchaffet 
werde. Worauf dieſe antworteten: die Götter 
wuͤrden den Danck davor geben: Sie zwar fragten 
nach keinem Golde oder Reichthum: nur damit das 
— gemei⸗ 
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gemeine Volck / fo durch die Pracht des Altard 
mehr zur Andacht bewogen wuͤrde / von Denen Goͤt⸗ 
bern alles groͤſte zu glauben pflegte. Im uͤbrigen 
ſo wuͤnſcheten fie zwiſchen den Mauren ihres Haus. 
ſes die Sicherheit der leichteſten Armuth. Sie 
wuͤßten auch / daß durch dergleichen Reichthuͤmer / 
ſo aus Tempeln koͤnten geraubet werden / ſehr offt 
ottloſer Leute ihre Begierde erreget wurde. Auch 
aͤtte Radirobanes nicht gefündiget zwennnicht did 
unvorſichtige Freygebigkeit feiner Vorfahren ges 
gen die Goͤtter zu Reitzung ſeines Geitzes gleichſam 
Netze geleget. Es waͤre beſſer / daß man Tempel 
mit ſolchen Sachenaussiere/ Die entweder: ſchwer⸗ 
lich von ihrem Orte koͤnten geriſſen werden / oder 
die / wenn man ſie geraubet / nicht gebrauchen Fontes 
als mit Wichtigkeit des neidiſchen Metalls / wel⸗ 
ches durch hohen Werth ihrer viel zu der Kuͤhnheit 
einer reichen Ubelthat anlocket. Darauff beſahe 
er auch unter ihrer Herumfuͤhrung ihre Gaͤrten / 
ſo dann ihre Zellen / und nicht eben praͤchtige Eß⸗ 
Stuben. Ihr Hausrath beſtund gar in wenigen; 
und ihre Betten waren ſehr geringe; doch alles ſo 
tein und ſauber / daß man Daraus kunte ſehen: Es 
verachteten zwar tapfere Gemuͤther die Uppigkeit / 
doch erwieſen fie ſich auch bey ihren eigenen Sa⸗ 
chen nicht ſchlammicht und allzunachlaͤßig. | 

Nachdem Archombrotus alles Betrachtet und 
Aber den nicht mühfamen oder unangenehmen An⸗ 
ſchauen der allerfchwereften Tugend fich ſonderbar 
vergnuͤget / ſo befohl er einem alten Didensinanner 
der von recht Majeſtaͤtiſchem Anfehen- way, 7* 
Ü | y»y 5 hm 
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ihm die gange Weiſe und Reguln dieſes Lebens 
erzählen folte. Worauf dieſer anhub: Was wir 
vor einen Gewinn davon haben / o Koͤnig / daß wir 
uns alles deſſen begeben / was die Menſchen vor 
das koſtbareſte halten / will ich itzo nicht ſagen: 
- Denn fie ſcheinen auch mehr zu fragen / was wir 
zwiſchen dieſen Mauren vornehmen / als warum 
wiir in dieſelbigen ſeynd zuſammen gekommen: und 
uͤber dieſes ſo mag man mit menſchlichen Worten 
den Nutzen dieſes rauhen Lebens nicht zeigen. Die 
Götter alleine ſeynd es / welche mit heimlichen Ein⸗ 
reden denenjenigen / welche fie Dazu erſehen Diefe 
neue und anderer Leute Augen und Sinnen entzo⸗ 
gene Gluͤckſeligkeit einloben. Doch will ich mel⸗ 
den / daß der. Zweck aller unſerer Bemuͤhung ſey / 
das jenige zu verdienen / was die Goͤtter ihren 
Freunden ſchencken. Zu dieſer Abſicht halten 
wir vor dag beqvemſte / daß wir gegen die Laſter 
und unmaͤßigen Begierden in ftetem Streite lies 
gen. Mit was vor Hefftigkeit demnach andere 
darnach trachien / daß fie herrſchen wollen / mit eben 
ſolchem Fleiſſe fliehen wir dieſe Hoffart / und ſchi⸗ 
cken unfere Gemuͤther / gehorchen zu lernen. Einem 
von uns geben wir alle Jahr die Herrſchafft uͤber 
uns / und zwar dieſes nicht etwan mit erkaufften 
oder unruhigen Wahl⸗Stimmen. Es iſt dem 
ſolches Amt ſchwer / welchen dieſe Aufſicht von Der 
gemeinen Ruhe abruffet / und bloß in der Hoff⸗ 
nugng / daß er / wenn das Jahr verfloſſen / wieder in 
ſeine vorige Ordens⸗Stelle tritt / ſo nimmt er das 
Steuer⸗Ruder dieſes kleinen Schiffleins an. = 
N gehoł⸗ 





aehorfamen ihm aber mit-folcher Chrerbiethumgs. 
daß einer ‚meinen folte / er hatte inunfere Semüs 
ther hinein geſehen / und uns Das jenige befohlens 
was wir von frsyen& rncken thun wollten. Doch iſt 
dabey diefes unfere vornehmſte Borficht / ( wie wir 
dann Menfchen find) wann er entweder im Gebie⸗ 
then allzuſcharff iſt / oder wir andern durch trägen 
oder aufrührifchen Rathſchlag ihm den Gehorſam 
entzichen folten / daß fülche Streitigkeiten niche 
auskommen. Es wuͤrde um unfere Ruhe gefchen. 
hen ſeyn / welche wir ſuchen / wenn wir die Sache 
an auswärtige Schiedsleute oder Richter gelan⸗ 
gen lieſſen. Nach dieſer Regul des Gehorſams 
fo iſt die vornehmſte / daß wir unſere Mit⸗Bruͤder / 
und die mit uns in gleichem Orden ſtehen / aufrich⸗ 
tig lieben. Wir entſchuldigen und ertragen es / 
im Fall die Gemuͤther und die unterſchiedliche Zu⸗ 
neigungen nicht mit einander uͤbereinſtimmen: ja 
wir ſeynd quf uns ſelbſt zornig / wenn etwas iſt / dag 
wir an unſerm Mitbruder nicht loben oder erdul⸗ 
den koͤnnen. Die Kleidung iſt / wie ſie ſehen / geringz 
und unſere Koft gar maͤßig⸗ Die Zeit zu ſchlafen 
wird durch gewiffes Wachen unterbrochen. Alſo 
herrſchen wir über den bezwungenen Leib / und duͤrf⸗ 
fen nicht (welches ſonſt der Menſchen groͤſte Sor⸗ 
‚ge iſt ) die Abwechſelungen der gefährlichen Wuͤr⸗ 
den / oder die fluͤchtigen und veraͤnderlichen Ge⸗ 
ſtalten der Wolluͤſte fürchten / deren Beqoemlich⸗ 
keiten wir mit Willen uns laſſen unbekant bleiben. 
Doch / ob wir ſchon mit den wenigſten vergnuͤget/ 
ſo ermuͤden wir uns dennoch durch geſuchte Arbeit / 
RR 2 | indem 
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Indem wir Das Ubel des Mirhigganges · erfahren/ 
dadurch Die dem menſchlichenGeſchlechte nicht werd 
| En ich mitgetheilten Kraͤffte zerrinnen / m man all⸗ 





mach ein Verlangen nach denen Laſtern bekoͤm̃t 
as uns demnach vonder Andacht und Beten 
- vor Zeit übrig gelaſſen iſt die bringen wir ein leder 
mit feiner beſtimmten Verrichtung zu. Die mehr 
Licht des Verſtandes haben / werden zu Betrach⸗ 
fung höherer Sachen gewieſen / die fie hernach vor 
Augen legen / und gleichfam ausder Hoͤhe zum Nu⸗ 
Ken der Menſchen leiten. Die übrigen folgen nach⸗ 
zu welcher Kunſt ſie von Natur faͤhig find ; ſo daß 
wol uns damit veꝛgnuͤglich hinbringen und auch At 
dern helffen. Auch erzaͤhle ich dieſes nicht jurunferer 
Ruhmraͤthigkeit / fondern ung zu entſchuldigen. 
Auch wellen Fu: Maj. ſich an unſerer ungewoͤhn⸗ 
lichen Lebens ⸗ Art nicht aͤrgern. Denn ich weiß,daß 
einige aus gar zu allgemeinem Satze jur Sicher 
beit des gemeinen Weſens alle Neuerungen vet 
werffen / und daß es wenig Fahre find’ alswiram 
gefangen zu verſuchen / die abnehmende Andacht 
degen die Goͤtter durch dieſe rauhe Lebens⸗ Art zu 
erhalten. 
Archombrotum hätte die ziemlich lange Re⸗ 
de und die Ungedult der Jugend ſchon auf andere 
Betrachtungen gewendet. - Demnach-fo hieß er 
den fülgenden Tag dieſen Geiftlichen zu fich nach 
Calaris Fommien / als wolte er Dafılbit das übrige 
hören. Fr aber kehrete ſich zu andern Dingen nach 
den Seinigen / welche aus feinem Geſicht erwar⸗ 
teten / ob es beifer / daß man dieſe Stiffter — 
— | rauhen 
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Et 
rauhen Tugend toben oder tadeln ſolte. Aiserabe 
bey derMacht / aufdas gemeine Beſte zu gedencken / 
— ſo důnckete es ihm eine hoͤchſtnuͤtzliche 
ache zu ſeyn / daß das Volck durch dergleichen 
Exempel unterwieſen und zur Furcht der Götter 
angehalten würde. Wie demnach diefe Geiſtlichen 
den andern Morgen feinem Befehl nach wieder zu 
ihm kamen / ſo geboth er ihnen / daß fieviere aus ih⸗ 
rem Orden ihm ſolten mitgeben / welche in Africa 
— Gottesdienſt einfuͤhreten. Alſofort ließ man 
ihm zweene Alte und zweene junge Geiſtliche über: 
und damit die Africaner nicht aus Verachtung oder 
Haß der Sardinier / die vor kurtzem Feinde gewe⸗ 
fen / vor dergleichen Lehreeinen Eckel bekaͤmen / fo 
waͤhlete maneitel Auslaͤnder. Zwey Ligurier / und 
ſo viel Gallier: denn es waren aus allerley Voͤl⸗ 
ckern in dieſes Haus Leute zuſammen gekommen / 
die ſich in ſolchen geiſtliche Stand begeben hatten. 
Wie nun ales zur Ruckreiſe fertig / und indie 
gelegenſten Oorter Beſatzung gebracht worden fü 
ieß Archömbratus durch einen Herold oͤffentlich 
ausruffen ; Er habe Sardinien feiner Koͤnigl. 
nn zuerlangen geſuchet: ſolches auch die 
tter ihm gewaͤhret / damit beyderſeits Nationen 
die Uneinigkeit der Koͤnige nicht mehr zum Scha⸗ 
den gereichete. Auch habe ihm endlich das Ver⸗ 
haͤngniß Sardinien wiedergegeben / das ihm ver⸗ 
moͤgeddes / auff ihn gebrachten Rechts feiner Vor⸗ 
fahren / vorlaͤngſt gehoͤret haͤtte. Darauf nahm ex 
die vornehmſten Sardiniſchen Herren mit ſich / un 
ſonderlich / welche mit denen letzten Koͤnigen ver⸗ 
wandt waren / hatte auch ſo koͤſtlichen — 
lu | | . ee / 
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Seeraß erden dreyßigſten Tags nachdem er aus 
Africa weggegangen’ feiner Frau Mutterdie Kror 
ne diefes neuen Reichs auf das Haupt fegete. Poli» 
archus aber freuete ſich / daß Sardinien dergleichen 
Schickſal betroffen/und wurde zugleich innerlich) 
gekraͤncket daß folches eben Durch Archombroti 
Anfuͤhrung hatte müffen volljogen- werden, annod) 
unwiſſend / wie viel gutes vor ihn dutch dieſen Sieg 
war zugleich ausgerichtet worden. 2 
Wie ein Gallıer Soldar auff feine Sprahe 

wegen des ſeltzamen⸗Habits der Geiſtlichen 
© feine Schertz treibet / ſo ſiehet einer aus 
Venen Ordens⸗Ceuten / nachdem er das 
Tuch / fo er über das Haupt traͤget / in 
etwas zuruͤck geſchoben /mirfeinem grau⸗ 
en Barte hervor. Da denn der Soldat 
den Spott in Ernſt verwandelt / ſich vor 

ihm / ob ſich dieſer ſchon weigert / auf die 
Rnie niederwirfft / u. ihn unter ausgebro⸗ 
chenen Freuden⸗ Thraͤnen feine Koͤnig nen⸗ 
net. Der Ruffdavon gehet erſtlich durch 
das gantze Lager; und koͤmt hernach auch 
nach Hofe. Poliarchus wird dadurch auff⸗ 
merckſam / bald gewiſſer gemacht / und faͤllt 
mit groͤſtem Vergnügen Aneroeſto um den 
Zals. Da denn berde einander ihre Bege⸗ 
benheiten erzaͤhlen. 
— ſahe ungefehr einer von den Galliſchen Sol⸗ 
daten der Axchombtoti zuruͤckkehrenden = 
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jug zu ſchauẽ / ſich unter dem Volck ans Geſtade bes 
geben / den ſeinen Augen ungewoͤhnl. Habit genau⸗ 
er an / womit die ſtrengen Ordensleute / welche qus 
Sardinien.in Africam hinuͤber gefuͤhret worden / an⸗ 
gethan waren: trat demnach naͤher / und hatte auf 
Salliſch gegen feine Cameraden feinen Spott dar⸗ 
über. Die beyde Geiſtlichen / ſo eben Damit verhoͤh⸗ 
net wurden / wandten alſofort ihre Sefichter dieſem 


Soldaten zu / weil ſie / als auch Gallier / di Sprache 


gnugſam verſtunden / ſich auch daruͤber wunderten / 


daß an einem ſo entlegene Welttheile alſofort Leute 
von ihne angetroffen worden / welche Galliſch rede⸗ 
ten. Sonderlich einer davon / der ſchon ein Mann 
bey hohem Alter / wie er ſein Geſichte aus demlber⸗ 
hange / ſo feinen gantzen Kopf bedeckete / etwas her⸗ 
aus gethanyu.den überihnkurgweilendeSoldateny 


als einer / der es wohl verftünde / etlihemahl ange 


ſchauet / ſo gab er denen alldaftehendenSalliern bald 
die Muthmaſſung / daß er entweder ſelbſt einGallier 


oder aus einem diefem Königreiche nah gelegenen 


Lande feyn müffe. Deũdie Farbe Fam damit uͤber⸗ 
eins wie. auch die geziemende Lebhafftigkeit der Aus 
gen ‚über dieſes hatte die fchlechte geiftliche Tracht 


die ZierlichFeit der Nation 1. ihre hoͤfliche Gebehr⸗ 


den ni:ht gang und gar ausgelöfchet.Und nahm der 
Soldat diefen vor allen andern in gang forgfältige 
Betrachtung / der zum erften feinen Schertz gehabt; 
weil fo fort feinem Gedaͤchtniß das Sefichte dieſes 
Mannes vor diefem wo gefehen zu haben Dünckete. 
Als er ihm nun indie Stadt nachfolgete / ſo trater 
in ſeiner Muthmaſſung beftatigt zu sunbenspugleich 
mi 
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mit ihm in das Wirthshaus / und gruͤſſete ihn auf 
Galliſch: da denn der andere mit gieichmaͤßiger 
Hoͤfflichkeit und Sprache ihm danckete. 
Damit gienge man vor dißmahl von einander. 
Jedoch hatte der Soldat darauf eine gantz unruhi⸗ 
eNacht / u.ſchalt zuweilen ſich ſelbſt wegen feiner 
uͤberfluͤßigen Sorgfalt / verwunderte ſich zuglbeich/ 
was denn nun ihm daran ſo groß gelegen wärerdaß 
er dieſen Ordensinann zufennen fohefftig verlau⸗ 
gete. Kaum daß der Tag angebrochen⸗ſo machett 
aöor ſich wieder nach der Geiſtlichen ihrem Quartier⸗ 
und bath / daß er moͤchte vor fie gelaſſen werden. Ab 
lein es hatten dieſe bereit unter dem Vorwandt der 
gen einſame Andacht erhalten / daß ſie fich aus der 
Stadt in den naͤheſten Tempel begebenmoͤgen / der 
in einem geheimen Walde abwaͤrts lag: die rechte 
Urſach aber war / daß ſie der Gallier ihre fernere 
Gegenwart vermeiden wolten / die ihnen in Africa 
ſo unvermuthet aufgeſtoſſen wären. Der Soldat 
- wide Durch dieſe Abweſenheit noch mehr angez un⸗ 
Det; eilete Dahero ihnen ftarck nach / und.ermifthel? 
ſie ehe / als ſie vollends an den TempelgelangekN 
Nachdem er ſie nun gegruͤſſet / und fichiftetlete / als 
ob er dieſen Weg anderer Verrichtung halber an⸗ 
etreten / ſo hub er an: ich bin dem Gluͤcke ſehr ver⸗ 
unden / ihr Prieſter des Jupiters, das euch mit/der 
ich nach dem vor ung liegenden Wald hingedencke / 
bat begegni laffen sund werde ihm noch mehr ſchul⸗ 
dig ſeyn / wañ ihr / wie ich hoffe und wuͤnſche / meine 
Landsleute fevd. Den alte Ordensmañ gereuete es 
daß er qus jaͤhlinge u. unnerſehenen Irrihum er 
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vorigen Tag mit derGallifche Sprache verzatben | 
hatte. Doch/damit er durchLaͤugnẽ ihm nicht etron 
Anlaß zugröflerem Verdachte geberund das vor, 
witzige Gemuͤthe des Soldaten weiter reitzete / der 
vielleicht ſich an einem kurtzen Geſpraͤche alſo 
würde begnügen laſſen / ſo antwortete er: daß er 
mar ein Gallier / habe aber von erfter Jugend 
an ſich in der Fremde auffgehalten. | 

Wie auf dieſe Weiſe das Geſpraͤch angehoben 
war / und hin und wieder verfaͤngliche Fragen ge⸗ 
ſchehen / ſahe ihn der Soldat ie mehr und mehr 
unter Augen / und erſchrack endlich uͤber das ihm 
vorlaͤngſt bekante Geſichte / und welches er offters 
in tieffſter Demuth verehret hatte. Ohne dem 
Beweißthum / ſo er von dem Antlitz nahm / ſo noͤ⸗ 
thigte ihn auch die bekante Stimme / daß er das⸗ 
jenige glaubete / was er gerne wolte. Nachdem 
aber auch eine ihm gewiß genug bewuſte Narbe 
an = lincken Hand ſich zeigete/ ( denn / damit: 
er folche ſchauen moͤchte / ergrieff er Diefelbe mit eis _ 
niger Weigerung des Geiſtlichen / und ftellete fichy 
als ober ſolches zur Verſicherung der Freund⸗ 
ſchafft thaͤte / )fo. war er vollends uͤberwunden / 
und rieff mit einem tieff-gehotten Seufftzer aus: 
O theureſter Koͤnig / wo haben eure Majeſtaͤt ſich 
doch) fü lange verborgen gehalten? wir dero Unter⸗ 
thanen hatten doch nicht alleſamt geſuͤndiget / daß 
fie ach! ung Elenden verlaffen haben. Was iſt 
aber Diefes vor eine Kleidung ? warum feynd fie in. 
fo groffer Einfamkeit von allen Dienern ? mie ift 
vo ales ver ie ihres ze fo ungleich ?- 
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damit umfaffete er des weigrenden feine Knie / und 
hub ſtarck an zu weinen. Dieſer ſchrye: der Soldat 
wäre unſinnig; und damit wandteer ſich zu feinen 
Geferthen / lachend und fich zurnig ſtelleud. Doch 
auch dieſe waren durch die Rede des Soldaten 
gantz ſtutzig worden / der noch immer auf ſeiner 
Meynung beſtunde: dieſer ware fein Konig: tiefer 

‚ eürde Aneroeftus genennet: Er wide nicht von 
“ feiner Seite weggehen; ſondern ſich Der Götter 
Wohlthat gebrauchen-mrtche d eſen fü viele Jah⸗ 
re von ihm vergebens gewuͤnſchten Herrn ihm end⸗ 
lich auf ſo wunderliche Art wieder gegeben hätten: 
da denn der alte Ordens⸗Mann unter Zancken 
und einem angenommenen Erſtaunen fich allge 
machnachdesSoldaten feinem Dh: buͤckete / und 
anbub: D Soldat / wenn erwan durch die Seit 
dein Gedaͤchtniß oder Augen bioder "worden, 
oder du durch cinige Aehnligkeit meines Ge⸗ 
fihtsmit einem andern verführet irreft / fo 
folteft du doch fo viel ‘Befcheidenheit haben / 
uud dieſes Spiel fittfamer anjtellen.. Bin ich 
- aber dein.König fü fodere ich dieſen erften 
Dienſt eines Untertanen von dir / daß du ſchwei⸗ 

. geftzund ſo es gefaͤllig iſt / mir folgeſt / biß wir alleine 

mit einander reden koͤnnen. Dieſe Behutſamkeit 
ware zu langſam. Denn obwohl der Soldat ge⸗ 
horſamete / ſo waren doch bey dem einige Galier 
und Africaner zur Seite und hatte Diefe neue Res 
gebenheit fie gar auffimerckfam gemacht, Weil fie 
nun besierig eine ſo groſſe Sache zum. erften uns 
‚ser das Volck auszubreiten / ſo liefen ſigechwn 
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nach der Stadt zuruͤck. Es waren zwey Compa⸗ 
gnien in Poliarchi Lager von den Voͤlckern derjes 
nigen Alpen; worüber RönigAneroeftus geherrfcher. . 
hatte. Diefe nahmen die ausgeftveuete Zeitung fo 
fort auff / und inder Hise der Neuerung erfüllen. 
ten fie erſtaunet und verwegen Damit das Lager und 
bald hernach Diegange Stadt. | 
Poliarchus befande fich eben bey Hyanisben, und 
ſetzete nach nun mehr wieder erlangten Krafften 
einen geroiffen Tagan / da ſie nach Sieilien auff 
brechen woiten. Da er gleich mit dieſer Berath⸗ 
ſchlagung geſchaͤfftig / gieng ihn Gelanormit einem 
Geſichte an / das ungewiß / ob es glauben oder nicht 
glauben ſolte: Ich weiß nicht / ſagte er / was ich von 
dem König Aneroefto höre: Er waͤre ſamt der an⸗ 
dern Beuthe mit aus Sardinien anhero geführet/ 
und ober zwar gar feinen Koͤnigl. Habit anhaͤtte ⸗ 
ſey er Doch von einen Soldaten / der aus feinentfans - 
de / erkannt worden. Poliarchus wurde über dieſen 
Vortrag durch einen jählinge Trieb des Gemuͤths / 
Das in fo groſſer Hoffnung gantz duünckel war / an⸗ 
gefeuret / und gab zur Antwort: Wann die Sache 
wahr waͤre / ſo woite er dieſe vor ſeine ẽEltein halten / 
die ihm Aneroeſtum würden wiedergeben: Solches 
Geſchenck waͤre ihm gewiß lieber als ſein eigen Le⸗ 
ben Und wuͤrde er dieſen die Sardinien übers 
wunden haͤtten / nicht allein ſo verbunden ſeyn / vas 
— / ſondern was Götter verdieneten. Dieſe 
wird une Hyanisbe höchftbegierig auf u. hielt 
e8 vor Die aröfte Gabe des Him̃els / wenn der durch 
ſo viele Arten Poliarcho verpflichtete Archombro- 
tus wie derum durch Fuͤgun des Blicke awas oe · 
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than / was oliarcho hälfe. Demnach zeigete fie ihn 
‚mit muntererin Beſichte / da er ſich ohne dig fehon 


freuete / mehr am und fragte : was fich Denn. zuge, 


tragen; oder wer Dochdiefer Manny welcher wur, 
Dig, mit fo groffer Sehnfucht geſuchet oder mit fo 
viel Vergnügung gefunden zu werden ? Poliar- 
chus faffete alles kurtz: wie erin feiner erften Zus 
send von Raͤubern gefangen / und an Ancroeftus 
Hof geführet worden / welcher dazumahl ein grof 
fes Reich über den Alpen» Sebürgen beherrichet. 
Dafelbft habe ihn die Vorſorge dieſes gütigen 


RKoniges alfp.aufferziehen laſſen / daß er bey fo zar⸗ 


ten Alter und Gluͤck nichts empfundem / das nicht 
dem Koͤniglichen Stande waͤre — geweſen. 
Hernach / da er feinen Eltern noch unbe kant / waͤre 
ar durch Zufall des Krieges und eing gluͤckſelige 
Sefangenfhafft wieder in. ihre Gewalt gekom⸗ 
men. Ehe er aber indie Hoheit feines Standes 
wieder gefeßetzund von feinem Water erfant wor⸗ 
den / ſo wäre Aneroeftus durch innerliche Auffruhr 
mit zweyen Printzen / die er hatte, in der Schlacht / 
wie dazumahls die Rede gegangen / geblieben. 
Nun haͤtte man zwar der Printzen ihre Coͤrper un⸗ 


tter den Hauffen der Erſchlagenen gefunden: Ane- 


roeſtum aber nirgends / welchen / wann ein guͤtiger 
Geſchick ihn damahls der Niederlage enthfuͤhret / 
und biß auff dieſen Tag erhalten haͤtte / ſo koͤnne er 
alsdenn recht ſagen / daß ihm die Goͤtter geneigt / 
und fein Leben ohne Ausnahme glücklich waͤre. 
Aber auff fo.geringe Anzeigungen ubereylete man 
fich mit diefer geoffen Sreude : der Soldat könne 
betrogen werben : Oder diefer Priefter der eu 
— a 


& (1093) & 
habe vielleicht zu fo herrlichem Maͤhrlein durch eini⸗ 
ge Geſichtbaͤhnlichkeit / ſo er mit Aneroeſto hätte, 
Anlaß gegeben. Man Fönne alles ohne Verzug 
erläutern. Er habe viel von dies Koͤniges feis 
nem geweſenen Bedienten beyfich : unier andern 





einen / Nahmens Creftor, welcher dieſes Anerss 
us vertrauteſter Freund. Er ſelbſt / weil es lhm 
nunmehr ſeine Geſundheit zulieſſe / wolte / unter dem 


Vorgeben / die Gottheit zu verehren / ſich nach dem 
Tempel begeben / woriñen dieſer Alte ſich aufhielte. 


Hyanisbe, welche die Hoffnung ftärckete, / und 


hertzlich wuͤnſchete / daß ſolche möchte eintreffenv: 
hieß Poliarchum von den Goͤttern und Gluͤcke al⸗ 
les Gute glaͤuben / und verſprach / einen Gefehrten 


in Den Tempel abzugeben. Alſofott wurde Cre. 
ftor herzu geruffen / welcher vor dieſen bey Aneroe- .- 


ſto den naͤheſten zutritt gehabt; dem ward an⸗ 
befohlen voraus zu gehen / und ſich ein wenig der 
Sache halben zu erkundigen / immittelſt Poliar- 


chus nebſt der Koͤnigin ſich ſchicketen / den Weg an⸗ 


zutreten. Die Hoffnung war groͤſſer / als daß Cre- 


ſtor ſolche faſſete. Alſo ſchien er mehr ſelbige zu 


verachten / und verfiel auf das betruͤbte Anden⸗ 


cken ſeines liebſten Koͤniges / doch nahm er das 


ihm auffgetragene unnuͤtze Amt auff ſich / und 


gieng mit wenig Gefehrten in dieſen Wald; ſahe 
auch nicht weit von dem Eingange des Tempels 
dieſe Geiſtlichen annoch mit den Galliſchen Solda⸗ 
ten / welcher die Sache zu erſt entdecket / reden. 
Da ſtellete er ſich / als ob er den Soldaten ſpre⸗ 
chen wolte / und wie er ſeine Augen uͤberall hexrum 
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ge hen ließ fo warff er fie endlich auff Aneroẽſtum. 
Den Augenblick wurde ſein gantzes Hertz / (wie 
in groſſen und geſchwinden Begegnungen zu ge⸗ 
ſchehen pflegetzy mit einem gewaltigen Sturme 
des frolockenden Geblüts ang-fallen , Wie er 
aber gleich darauffanden Geberden / der Gpras 
chhe / und den Narben fein König gang gewiß er⸗ 

kandte / fo wurden feine Adern por Freuden der⸗ 


muaſſen matt / daß er fich an den naͤheſten Baum 


Lehnete / indem er weder reden / noch fich rühren 
kunte, Aneroẽſtus wurde nicht weniger bey defs 
fen Ankunfft betroffen. Das Anfchauen eines 
‚alten Freundes ruͤhrete ihn z der ſich ſolches 
nicht verſahe / mit dem angencehmften Schmertzen. 
Zugleich kam ihm eine Furcht an / daß er nicht et⸗ 
wan der füfleften Einſamkeit wieder möchte entriſ⸗ 
fen werden / wenn er von den ſeinigen eꝛkant wuͤrde. 
IJndeß fande ſich Poliarchus ein / welcher den 
vorausgeſchickten Creſtor auff dem Fuſſe gefolget 


war / und trat mit der Koͤnigin in den Tempel: 


Als Eroftor feiner felbft vergeffend die Priefter af 
fobald ſtehen ließ / und nach ihn zulieff. Er zei⸗ 
gebe Durch feine verwirrte Freude und Keuchen 
genugſam an / was er brachte: Und fagte zugleich, 
Wir haben Anerozftum ı Wir haben meinen 004 
rigen Koͤnig / eurer Majeftät Pflege⸗Vater. Er ift 
es / jger iſt es gewiß / ſie zweifeln nur nicht. Wol⸗ 
len fie nun pollenda fh zu ihm begeben / gnaͤdig⸗ 
fer Herr? Oder fol ich ihn anhero bringen? Poliar- 
chus verʒzog nicht  fondern begab fich Dabin / wo 
ihn Greftor anwieſe. Aneroeſtus aber —— 
| | mit⸗ 
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im̃itt eiſt dahin / daßerfihnache er ſtch nach einem engen Fuß⸗ 
fteige zu machete, wo der Wald am meisten abwe⸗ 
gig war ; des Vorſatzes / wofern erdief. nTag allda 


koͤnte verborgen ſehn / ſo wolte eꝛ durch Wuͤſteneyen 


und. unbekandte Böicer fliehen und einen andern 
Tempel und Goͤtter ſuchen: Sprach alſo den Sol⸗ 


daten an / daß er hmentweder als ſeinem Koͤnige 
gehorfam ſeyn und ihn auff feiner Fiucht begleiten 
folte / oder dieſe Entziehung Durch fi feinSt liſchwei⸗ 


gen heimlich halten. Der Soldat zwar wei⸗ 


gerte ſich / und waren fie noch in ſolchem Wort⸗ 
—— — 3 Poliarchus dazu kam / Der faſt nicht 
mehr zweiffelte Daß neroeltus wuͤrcklich gefun⸗ 


den ſey. Doch wie er zu ihm kame / ſo erdichtete er 
eine andere Urſache feiner Dahinkunfft / weil eine. 
groſſe Menge Volcks um fie herum fich ſammlete 
und der gang bejturgte Alte diefen Tumult nicht: 


vertragenfunte. ch erfreue mich, hub er ans 


daß ter Gallier Gottesfurcht auch bey ausländis 


ſchen Volckern befandt wird. Ich wolte gerne / 


mein wertheſter Prieſter / eures Dienſtes bey de⸗ 
nen Goͤttern gebrauchen / daß ihr fie erbitten ſoltet / 


mir in einer vorhabenden Sache gütig zu ſeyn. 


Kommet doch ein wenig in dieſen Tempel / daibe 


mir bequemer zeigen koͤnnet / was-für Opffer und 


heilige Gebräuche zu meinem Weſen am nuͤtz⸗ 
lichften ſeyn möchten. Aneroelftus fülgete gang : 
erbiaffet rem Könige / Der ihn bey der Hand zohe / 
nad) 5 . Denn er deſſen Lincke ang faffet hat⸗ 
te. Der Tempel war fehr enge / und die Wache 


hielte an der Thuͤre das begirig zudringen e Volck 


zuricke. Hyanisbe mit den Vornehmſten ibres 
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Staats war fihon darinnen. . Wie nun auch. 
Poliarchus mit Aneroeſto hinein genommen: 
und ihnen ohngefehr bey die viertzig Perſo⸗ 
nen: nachgefolget; ſo wurde alſofort auff :Poliar- 
chi ‘Befehl die Thuͤr zugeſchloſſen . Der. Poͤ⸗ 
bei und Soldaten wurde dadurch deſto benieri» 
ger in feinem Verlangen gemacht. Das Volck 
mar aus der Stadt zugelauffen ; und im Lager: 
Bunte man kaum die Poftenbefegt behalten: . Al⸗ 
fo war der gange LImfang des Tempels von einem: 
dicken Kreiſe des Volcks umringet. Doch ge⸗ 
ſchahe es entweder aus Ehrerbietung gegen die 
Koͤnige / oder daß die Groͤſſe dieſer ſeltzamen Sa⸗ 
che es verurſachete / daß alles dermaſſen ſtille und 
eingezogen ſich hielte / was von auſſen herum ſtand / 
daß zu dem / was innwendig vorgienge / die Fuͤr⸗ 
ſten genugſame Ruhe und Freyheit hatten. 

Nurnmehro wolte Poliarchus mit gehoͤriger 
Rede dem Handel den Anfang machen / als Mi- 
cipſa vonArchombroto zu Hyanisben fame Denn 
. diefer durch das Lermen.der Leute bewogen! : 
und weil er obne diß fich eben. nicht weit von 
dem Walde auffhieite / wuͤnſchete bey. dieſer 
wichtigen "Befragung zugegen zu ſeyn / wenn es 
Poliarchus leiden koͤnte. : Poliarchus willigte 
ohne allen Verzug darein / denn er ſelbſt alle die⸗ 
fe Freude / fo ihm begegnet / aus Archambroti 
ſeinem Siege zu genieſſen hatte. Demnach ſchob 
man das Fragen ein wenig auf / und erwarteten ſie 
Arehombroti Ankunfft: Wie nun dieſer in den 
Tempelgkichfalls hineingelaſſen / hub — 
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alfozu Aneroeſto an: Wie haben euch mein lien 
ber Alter seure Eltern genennet? Dder wag habt: - 
ihr vor Urfache gehabt / aus Gallien in Sardinien: 
euch zumachen? Wie er fich alfo eines weitſchwei⸗ 
figen Anfangs gebrauchte, nöthigte ihn Aneroe-., 
ftus freyroilliggu der Frage / die er an ihn tbun: 
wolte: Denn er hatte die Gemuͤths⸗Beſtaͤndig⸗ 
Feit voieder befommen /focr bey der erſten Bewe⸗ 
gung verlohren / und merckte wohl / wenn er gleich: - 
fo hart wäre / daß er weiter ſchweigen oder laͤug⸗ 
nen wolte / daß nicht allein‘ Creftor und der Sols 
dat / fondernauch viele andere fein Seficht zu ge⸗ 
wiß kenneten. Ich weiß noch nicht’ hub demnach: 
diefer Alte an wer ihr ſeyd: Ohne daß ich aus 
dem Purpur ſehe / daß ihr ein König feyn muͤſſet: 
Und eure Sprache iſt eben ſo / als wie gebohrne 
Gallier ſolche reden. Ich halte auch davor / daß 
ihr einer von meinen vorigen Freunden / weil ihe- 
meine alten Freunde um euch habt. Denn ich 
kenne meine Vertrauten / den Creſtor und Simpli-“ 
das. Demnach ſo wird es mir vergoͤnnet ſeyn / 
euch als einen Freund bey allen Göttern zu bitten / 
daß ihr mich laffet hinweggehen wobin ich mir- 
borgenommen. Wo ihr aber vielleicht mich haſ⸗ 
ſet / was wollet ihr mehr vor Straffe von mir? 
Ich habe mein Koͤnigreich verlohren; Das ſuche 
ich nicht wieder: Ich habe mich freywillig in das 
Elend begeben / damit ich auch meinen Feinden 
nicht moͤge im Wege ſeyn. Ich laſſe mir die 
Duͤrfftigkeit gefallen / und ob ich gerne unerkandt 
bleiben wollen / das wiſſen Diejenigen am beſten / 
2% 3335 weiche 
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welche mich heute gefun den haben. Sehet / daß 
ich meinen vorigen hohen Stand vergeſſen: Leget 
mir noch etwas ſchwer rs auff; Ich will mich vor: 
nichts als der Goͤtter Zorne fuͤrchten. Haltet ihr 
mich über dieſes nicht vor Aneroeftum, Oder iſt es 
euch nicht zutraͤglich / daß ich es ſey / ſo traget Feine 
Sorge. Laſſet mich nur in meiner Einſamkeit 
weggehen. Wenn mich niemand zur Bekaͤnt⸗ 
niß der Warheit zwingen wird / ſo will ich nicht. 
Aneroẽſtus ſeyn. — 
Wuie er dieſes gang ſittſam / aber Doch mit ſon⸗ 
derbahrem Ernſte redete / ſo hoͤrete ihn niemand 
ohne Beweaung an: Sonderlich da Creſtor 
durch. deſſen auffgehobne Hand die Narbe zei⸗ 
gete welche Dem Könige Aneroeſto von einer’ 
Wunde übrig geblieben zu feyn ſeine Landes⸗ 
Leutenoch wohl ſich erinnerten.. Poliarchus ſelbſt 
ſahe offt fein Seficht an / welches er als. rin Kna⸗ 
be ſo vielfaͤltige mahl gefehen hatte: Auch Die Oh⸗ 
ren / wiewohl ſie lange davon abgewehnet / ent⸗ 
ſonnen ſich der. ehmahls bekandten Sprache und: 
die zaͤrtlichſte Liebe hatte ſein zittrendes Hertz gantz 
ermattet. Doch gab er ſich noch nicht. Furtdzfont ern 
fragte Aneroeſtum, warum er ftch aus feinem Lan⸗ 
de heraus gematht ? Warum er: wolte werbor« 
gen ſeyn / und ſo armſelig leben? Worauf dieſer 
antwortete: Ach / die meinigen wiſſen mehr als 
wohl / wie ich dann auch einige davon hier vormir 
ſehe / durch was vor einen Sturm das Gmͤck mich 
über den Hauffen geworffen hat. Ich bin durch 
hie Raſerey boͤſer — — 
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den / die Waffen zu ergreiffen. Sie haben ſich 
erkuͤhnet / ein Heer wieder mich zum Treffen zu 
führen. Meine Söhne (deren ich zweene hatte / 
und die eben: ihre fchönfte Jugend antraten) im 
dem fie zu higig fochten / ſeynd beyde vor dem ar 
ter und vor Den Augen ihres Vaters erſchla⸗ 
genvoorden. Ich haͤtte damahls auch koͤnnen 
uümkommen / wenn es mein Verhaͤngniß alſo 
gewollt. Allein ich halte davor / das Einges 
ben. der Götter hat mich in die Flucht getrieben. 
a ch) habe mid) in den nechftien Wald verborgen. 
araufffahe ich. mich nach fremder Hülffe ums. 
und bin auffdem fteten Gebirge zu denkiguriern ges. 
kommen. Denn daſelbſt hatten mir die maͤchtig⸗ 
ſten Voͤlcker allen Beyſtand verſprochen. Durch 
dieſe war mein Vorſatz / mein Reich wieder zu er⸗ 
langen. Wie ich an das naͤheſte Meer mich begab / 
und nach der ſchoͤnen Stadt / welche Janus ſoll ge⸗ 
bauet haben / mich hinmachen wolte / ſo ſtiege ich 
unerkandt in ein mir vorſtoſſedes Schiff. Allein 
die wiedrigen Winde riſſen uns nach Sardinien. 
Und indeß die Schiffe vor Ancker lagen / ſo zo⸗ 
be mich der Kuhm des Tempels / von dem man 
mich vor kurtzer Zeit anhero gefuͤhret / hinein / bey 
dem Jove meine Andacht zu haben. Daſelbſt aber 
- gerieth ich über die Lage des Drts und dag Leben. 
derer. darinnen befindlichen Geiſtlichen in eine 
heilige Verwunderung; Entfchloß demnach / alle 
Sorgen abzulegen / und nachdem ich Durch ſo viele 
menfchl. Zufäle hin u. her geworffen worden / end⸗ 
w a ac in deren Dienſte u , 
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- Denn warum folte' ich mein Vaterland lieben / 
Das Durch fo vieler von derrmeinigen ihr Blut be 
neßet war ? Und Das ich doch nicht nur: Durch) mei⸗ 
rier u ‚ fondern auch meiner Bundes: Genof 
fen Blut⸗Vergieſſung hätte wieder müffen an 
mich bringen: Wem folte ich hernady das Ze⸗ 
pter hinterlaffen?Dder was würde mir in meinem 
leeren Königlichen Haufe Vergnuͤgung geben? 
- Ziven Söhne hatte ich überall gezeiget: Den drit⸗ 
ten hattemir vor diefem das Glück geſchencket / der 
mir eben fo lieb als meine leibliche Kinder waren 
und hatte ich ihn nach meines Giroßvaters Wahr 
menScordanes genennet. Ach mein Kind / wenn 
nur du noch folteft da feyn ; ich wolte dich an Soh⸗ 
nes Stat zum Erben meiner Kroneeinfeßen. Du 
würdet die Sefährligkeiten des Krieges / du mür- 
deft alle Zufälle, alle Arbeit / erleichtern. Aber er 
iſt laͤngſt vor der Beſorgung und Anfange ſo vieles 
Ungluͤcks eine Beuthe der Feinde worden / indem 
wir die Gallier / ſ über dem Rhodano wohnen / mit 
Kriege anfielen; und das Andencken dieſes Ver⸗ 
lohrnen bat nach dieſem mich keinen eintzigen Tag 
ohne Kummer gelaſſen. 5 
Wie erfeine Unglücks- Fälle fo ſchmertzlich er⸗ 
sählete vermochte Poliarchus dag Tröften nicht 
länger auffzuſchieben. Es brachen aber die lan⸗ 
ge zuruͤckgehaltenen Thraͤnen jaͤhling und haͤuffig 
aus ſeinen Augen hervor / er fiel damit weinend 
um des Alten ſeinen Hals / und nachdem er ein we⸗ 
nig verzogen / damit feine Rede nicht durch zu heff⸗ 
tige Seufftzer unterbrochen der ar | 
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anſtaͤndig waͤre / ſo hub er an: Diiebfier Vater / 
oder wollet iht lieber / daß ich euch meinen Herrn 
‚nenne: Wann euch daran ſo viel gelegen iſt / Seor⸗ 
danem wieder zu haben / ſehet / hier ſtelle ich euch 
denſelben wieder zu. Genießet denſelben; Erho⸗ 
let euch wieder und lebet. Ich bin Scordanes. U- 





ber dieſen Worten ſahen ſie einander gantz erſtar⸗ 


ret an / und wuſten vor angenehmer Irrung bey⸗ 


derſeits faſt von keinen Gedancken mehr. Die 


Anweſenden geriethen in gleiche Verwunderung / 
und waren durch ein fo tieffes Stillſchweigen ers 


mastet daß fie weder etwas zu reden / noch zu fra⸗ 


gen, vermochten. Alle Gemuͤther hielten innen/ 


und waren bereit / ihre Affsdten dahin zu wenden / 


wohin fie des Poliarchus und Aneroeftus Hefprä= 
ehe .leiten vourde. Endlich ſprach Aneroeſtus: 
So foltet ihr Scordanes feyn ? OD’ König: Ihr mein 


Scordanes? Ihr noch leben; regieren; euren Ane- 
xoeftum umarmen ? D ihr gutigen Götter! Aber: 


durch welches Unterpfand beitätiget ihr Diefes eus 
er Geſchencke? Poliarchus.fprach Dagegen : Ihr 


ſehet über diefes den Raͤcher / der euch und eure: 


Götter gerochen / und den eure gottlofen Unter⸗ 


thanen in Perjagung eurer beleydiger hatten. 


Diefe Frevler feynd entweder in der Schlacht 


oder durch das Hencker⸗Beil umgekommen. Dies. 


fen habe ich ihre Beuthe wieder entriffen / und eus 
er Reich eingenommen, welches ich nun mein 
liebſter Vater euch, da ich) euch wieder finde / wils 


ligſt wieder einräume. Fraget ihr mit welcher: 
acht ich ſo viel gegen die Feinde angerhhiet, 
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ſchauen laſſen wolten / fo waren faft ale IBege 
und. Straffendem aus Dem Lager und Der Stadt 
ſchwallweiſe zu laufenden Volcke zu enge. Mafs 
fenauch Diejenigen s welchen weder Aneroẽſt und 
Gallien eiwas angienge / es nicht lieffen. daran 
fehlen / zu gruͤſſen und gu frolocken / entweder aus 
Liebfofung gegen ihre ſo hoch erfreueten Fuͤrſten 
oder daß fie ihrer unmaͤßigen Froͤligkeit ein recht 

Genuͤgen thun moͤchten. 3 

Das XII. Kapitul, 
Inhalt. J 

Dieweil ein GOtt ſey / welcher heilig / und 
ein Rächer der Boßheit / dahero ſchlieſſet 
Aneroeſtus, daß man nichts behutſamer 
folle in acht nehmen; Als: von Laſtern 
abſtehen; Einige aberfepnd unsangebobs 
ren; Andere nehmen wir von andern an 
uns. Die erffen nimmt die Einſamkeit 
der Celle hinweg / alloo fie verlöfchens 
weil fie keine Nahrung mebr baben. Das 
felbft werden auch andere abgewebners 
weil mehr Leure durch Eremprlalseigene - 
- Dfeigung zu Sünden gebracht werden: 
Zumahl zu diefer Zeit’ da die Aühnbeit 
felbfk inter die Tituldes Ruhmes gerech⸗ 
net wird/ und diejenigen vor furchefam: 
und ungeſchickt zu affairen gebalten wers 
den / welche GOtt gehorſamen. Darauff 
erwehnet er die gemeinen Kafter 7 
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F "Zerren! Welche ſeynd: den Saamen der 
Uneinigeeit zwifchen benachebarte Voͤl⸗ 
« der einſtreuen. Zu PBergarbung der 
‘ “eimligteiten andere Miniſtros beftechen: 
: Des Volcks Befchwerungen wenig ad 
ten / wenn ſolche Bediente diefelben ver» 
urſachet / die im Kriege nuͤtzlich zu gebrau⸗ 
‚den: Und andere Rathſchlaͤge des Machi- 
avelli. Daß aber sapferen. Bemürbern 
zuſtehe / mit dem heiligen Zaume der Tu⸗ 
gend das Gluͤck zu nn erweiſet 
Aneroeſtus gang berrlich. | 


MWe man in die Burg kam / ſo waren auf 
Poliarchi Befehl gleich Bediente vorhan⸗ 
den / die mit Koͤniglicher Kleidung des Aneroẽſtus 
armſelige Tracht verwechſeln wolten. Er aber 
hielt fein Kleid feſt an fich, ABiefe den Purpur mit 
der Hand abe und da Poliarchus. ſich Darüber 
verwunderte / auch fehr bathe / daß er Die Zeichen 
feiner Traurigkeit möchte von fich legen / fo wolte 
er Doch diefes nicht thun fondern fagte: Die Goͤt⸗ 
ter haͤtten dieſes um ihn nicht verſchuldet / daß er 
N ch ausihrer Familie wieder heraus begeben fols 

Es wäre alles wohl gelungen / weil derjenige 
fein Reich belaͤß / den er ſtets zu ſeinem Erben zu 
haben gewuͤnſchet haͤtte. Im uͤbrigen / ſo wolle 
er ſich nicht wieder denen unruhigen Wellen der 
Geſchaͤffte Preiß geben. Sie moͤchten ihm doch 
nicht ſeine koſtbahreſte Armuth entreiſſen / oder mei⸗ 
nen / Def er feinigen ihren Palin gar nichts 

nugen 
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nusenfünte; Weiter jazu der Gemeinſchafft mit 
den Göttern befoͤrdert Durch fein Gebet dieſelben 
feinen Freunden gewogen machete. Diefe viele - 
und ernſthaffte Dalsitorrigkeit Des Alten bey ſei⸗ 
nem niedrigenLeben zubleiben/gab alfobald zu vier 
len: Jeden Anlaß: Indem einige die Beftandigs 
keit lobten; Andere aber ſich verwunderten / was 
doch eine ſoiche Strengigkeit der Sitten zu der 
Goͤtter Dienſte beytruͤge. Denn Poliarcho feh⸗ 
lete es nicht an Einwuͤrffen / damit er dieſe rauhe 
Entſchlieſſung des Aneroeſtus zu widerlegen trach⸗ 
tete / und ihn / da er ſo anſtund / zu den Koͤnigen ge⸗ 
wohnlichen Sorgen zuruͤck ruffete. Aneroeſtus 
nahm aller ihr zureden (Denn viele eben dieſes rie 
then) mit gantz geduldigem Schweigen auff: Alſo / 
daß viele davor hielten, daß dieſes fein Gemuͤth 
ruͤhre / welches froh waͤre / daß es uͤberwunden 
würde. Wie er demnach eine ziemliche Zeit vers 
zogen / entweder damit er alles / was ihm vorge⸗ 
worffen wuͤrde / mit einer Rede umſchmiſſe / oder 
daß er durch ſolchen Verzug ſich deſto befler zu ſei⸗ 
ner Vertheydigung ſchickete / und verdienete / von 
allen mit eiuſtimmiger Genehmhaltung angehoͤret 
zu werden: So hub er endlich gantz beſcheidentlich 
Be etwas empor / und fieng folgender mafe 

man: ee 
- Daß ein höchstes Weſen fey  welches.alles er» 
ſchaffen diefes überredet der riehtige Lauff der 
Sonne v welche nie von ihrer Bahne austritv als 
auch die Ordnung des Mondes und der andern 
Geſtirne / wie auch die Art deraangen Natur Dies 
enigen Menfihen genugſam / welche weder Der 
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hochmuͤthige Wahn ihrer Weißheit verbiendet 
hat / noch die Unacht ſamkeit / welche ärger ift als 
fie das unvernuͤnfftige Vieh hoben fan. Meinet 
ihr aber / daß dieſe heilige Gottheit / von dem fo viel 
tveffliches herfommt / daß GOtt fageich / derals 
der Urfprung aller Tugenden / was recht iſt / durch 
die Bernunfft den Denfchen eingepflanget hatyan 
denjenigen Laſtern eine Sreude habe / wodurd) wir 
hie und dar die Natur verdorben? Diefes Geſetze 
der Natur / das wir empfinden / kan kein anderer als 
der aller gerechte Urheber gegeben haben. Er wuͤr⸗ 
de aber nicht gerecht ſeyn / weñ er ſo viel Boßheiten 
uungeſtrafft wuͤrde laſſen hingehen. Wo demnach 
die Liebe recht zuthun / und die Begierde mit den 
Goͤttern in Freundſchafft zutreten / zugleich auch 
die Furcht des goͤttlichen Zornes / ein Gemuͤth ge⸗ 
ruͤhret hat / ſo muß ſolches auff nichts eifriger den⸗ 
cken / als von denen Gefaͤhrlichkeiten der Laſter ab⸗ 
zutreten / die bereits Durch fo vieler Menfchen Vers 
derben ihre Schandbarkeit gezeiget. Dieſe Gefah⸗ 
ren aber feynd ung theils angebohren / theils Eoinen 
fievon andern zuung. Und zu aller diefer heilfas 
men Vermeidung haben wir diefe Art des einfas 
- men und ernfihafften geiftlichen Lebens erfunden. 
Denn erftlich werden die unmäßigen Begierden / 
dadurch wir unfere eigene Feinde find/ alfo bey die⸗ 
fer Lebens-Art durch Brechung ihrer Macht ents- 
waffnet / als wenn man wilden Thieren / des 
nen man zahm zu ſeyn angewehnet / auch die Zaͤhne 
und Krallenanden Klauen abbrichtz daß / wenn ſie 
gleich hernach ihre erfte Natur wieder anfich nal 
nen / dennoch felbige ihre. Wuth ie * | 
| | | Jen 
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Nachdruck Eönten teichtlich auslaffen. Denn das 
Rerlangender ABollüfte verlerhet durch den ihm - 
entgegen geſetzten Gebrauch der Strengigkeit bey 
uns fein halsſtarriges Weſen / und wenn ja Diefe 
Flamme als aus der Afche wieder hervor ſteiget / 
ſo kan ſie doch wie in einen duͤrfftigem Bauerhaͤuß⸗ 
lein nichts ausrithten / allwo keine Geraͤthſchafft zu 
überflüßiger Uppigkeit gefunden wird. So halt 
auch Die ſchlechteſte Armuth alle Begierigkeit zus 
rück / und unfer geringes Zeben / das fich ſelbſt ver⸗ 
achtetzwird gang beſchaͤmet / wo eine Hoffurth in- 
den Gemuͤth auffitehen ſolte. Alſo verlöfchen / wie 
die Flammen fo Feine Nahrung haben / dieſe 
und andere Ubel des Gemuͤths als da find: Zorn’ 
Neid / Furcht und Kuͤhnheit / in diefer heiligen und 
ſtrengen Einſamkeit. Vornehmlich wo der Geiſt 
nach Entbruͤdung von dem Joche der Laſter ſich ihm 
ſelbſt wiedergegeben hat; und die ſchuͤchternen Be⸗ 
gierden / auch die zu gehorſamen gewohnet / die Ver⸗ 
nunfft um Rath fragen / ehe ſie ſich etwas zu wollen 
oder nicht zu wollen unterſtehen. Auf dieſe Art wer⸗ 
den wir / die wirunfereeigenen argjten Feinde ſind/ 
durch Abfchneidang oder Beſſerung des Lingeftüs 
mes unferer unbandigen Natur zu Der geſunden 
und nüßlichften Tugend leglic) angewehnet. 

ch kom̃e nun an diejenige Pfeile / die aufuns ans . 
anderer Reuteihrer Rafterfeuche geſchmiedet wer⸗ 
den. Diefe feynd grimig u. mehr als zugewi de 
fen ich wohl davor halten darff / daß mehr durch E⸗ 
xempel angeſtecket / als aus natürlicher Boßheit 
findigen, Denn wir wollen durch Die Gleichheit der 
Yaaaa Siritten 
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Sitten unſern Feinden gefallen; Und iſt es gar 
was ſeltzames / lange mit gottloſen Leuten umzu⸗ 
gehen / daß man nicht Anfangs von ihren Laſtern 
eine glimpfliche Meynung faſſen; Hernach aber 
bald davon angeſtecket werden ſolte. Anderer 
ihr Ehrgeitz zuͤndet in uns die Hoffart an; Ande⸗ 
rer Begier nach Reichthume / unſer Verlangen 
nach fremden Guͤtern. Hat man euch einmahl 
betruͤglich hintergangen / ſo werdet ihr / wie unſchul⸗ 
dig auch vormahls euer Gemuͤth geweſen / auf Be⸗ 


trug wieder dencken / damit ihr nicht ungerochen 
bleibet; und aus dem Haſſe welchen eure Feinde 
- wider euch zeigen / werdet ihr auch haffen lernen. 


Beil auc) hiernechft viele ſelbſt die Verwegenheit 
übels zuthun vor einen recht mäflichen Ruhm hal 
ten / und diefeiben vor furchtfam / und zu Ausfuͤh⸗ 
rung rechter affairen ungeſchickt achten / welche Die 
Götter vor Augen haben / und ihnen gehorchen, ſo 
gewehnen fich viele / aus Furcht unter — — 
nicht gerechnet zu werden / das ſundigen an: Met 
lich mehr darum, daß fie fich bey denen beliebt mia, 
chen / welche die Tugend in fchlechtem Werthe hal⸗ 
ten / als daß ſie die Laſter lieb haben. Dieſes alles 
aber nimmt die Reinligkeit unſers Ordens allen 
denen / ſo ſich hinein begebe / aus den Augen / in wel⸗ 
chen / damit ich mit wenigen mich vollends erklaͤre / 
wir die anſteckende Seuche der Gottloſen vermei⸗ 
den / und ohne einigen Verdacht der Faulheit den 
Dienſt der Götter abwarten koͤmmen. 
Doch damit ich naͤher auff mich ſelbſt komme / 


wie offt werden Koͤnige und Fuͤrſten duꝛch — 
ae e 


un 
— er # 


M (1109) % 

heit des Gluͤcks und der Gefchaffte mit Locfungen 
und groffen Belohnungen zu fündigen eingeladen? 
zumahl wenn dergleichen vorfallt / in welchen das / 
was billig ifribrem Ruhme und Sicherheit der Re⸗ 
gierungfcheinet zuwider zu ſeyn. Denny da halt 
man bey gröffen Herren es vor eine loͤbl. Staates 
Klugheit / zu ſimuliren / andere zu beruͤcken ja fein 
eigen Wort zuruͤcke nehmen: Gleich als ob die 
Goͤtter / welche ihnen das Amt andere Menſchen 
zu regieren anvertrauet / gewollt haͤtten / daß ſol⸗ 
ches ohne Beyſtand der Laſter und Boßheiten 
nicht koͤnte verwaltet werden. Bald haben ſie ihre 
Beliebung / ihre Benachtbarten in einander zu 
hetzen: Damit / weil andere voll auffzuthun haben 
und ungluͤckſelig ſeynd / ſie mittler Weiſe in Ruhe 
ſitzen: Bald ſuchen fie ihrer Allürten Fuͤrſten Mi- 
niſtros zu Verrathung der Heimligkeiten zu ver⸗ 
leiten... Wie ſtraffen fie nicht zuweilen Unſchuldi⸗ 
dige recht voraus / als ob es ein Verbrechen waͤre / 
nur fündigen koͤnnen? Wie wenig achten fie, daß 
ihre Unterthanen gedruͤcket werden / wann Bedien⸗ 
ten / ſo ihnen im Kriege nuͤtzlich / ſolche Drangſal 
zugefuͤget? Wer dieſes alles am kluͤfftigſten thun 
kan / der erwirbet ſich dadurch deſto mehr Ruhm / 
daß ich auch davor halte / daß unter denjenigen / die 
allhier zugegen / ſich viele daruͤber verwundern / daß 
ich dieſe Dinge als Unrecht und denen Goͤttern ge⸗ 
haßig anziehe. Aber dieſes hat mir meine Regie 
rung ſchwer gemacht : Nicht zwar die Zeit übers 
da ich ſelbſt quff dem Throne gefeffen’ u. eben dars 
innen / dder in dergleichen Sachen verſtieſſe / fons 
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dern nachdem ich Die Finfterniß des Nutzens und 
Gewohnheit vertrieben / und nur das Gewoͤlcke 
gewahr werden bin daraus ich entronnen. Ver⸗ 
Jeihet mir Koͤnigin / und ihr mein Sohn. Ich vers 
werffe euren Stand gar nicht. Es gebuͤhret groß⸗ 
muͤthigen und die euch an Natur gleich ſind / daß 
ſie durch heiligen Zaum der Tugend die zu groſſe 
und ausreifferde Begierde des Gluͤcks regieren. 
‚Allein ich / der da ſchwaͤcher / heſorge / diefen Tru⸗ 
blen nicht gewachſen zu ſeyn. Es iſt aber nicht der 
| — allein von dieſen Gefährligkeiten ange⸗ 
feindet. Die Lafter ftellen allen Staͤnden / ja faſt 
‚allem Alter nach; und iſt wider felbige ingefamt 
ein koͤſtlich Mittel in unſerm Duden’ daß mir: alle 
diejenigen Dinge geringe halten / weßwegen ande⸗ 
re fuͤndigen. Poliarehus ‚welcher ſo ungewoͤhnliche 
und ſtreuge Weißheit noch nicht billigte / fiel ihm 
bier in die Rede: Allein / hub er an⸗geliebter Vater / 
wenn wir alle euren Worten folgen / ſo wird es de⸗ 
nen Städten am Bürgern fehlen: Der Ackers⸗ 
mann wird Fein Feld beftellen. Kein Schiffer 
noch Handelsmann wird die Bequemligkeiten 
gewiſſer Länder in andere Provintzen überbrins 
gen / und fie gegen andere daſelbſt - befindliche 
Wahren auswechfeln.. Keine Künfte werden 
nicht ausgeuͤbet werden / welcheenre Strengigleit 
vor dem menſchlichen Geſchlechte unnoͤthig halten 
wird. Allein wird man in euren Wuͤſten biel Volck 
finden ‚und weil ihr den Eheſtand berwerffet / ſo 
werden über hundert Jahr keine Menſchen mehr 
auff der Welt ſeyn. Hyanisbe gab Poliareho Beh⸗ 
Fallzund viele gaben die Ubereinſtimmung mit den 
agen und Geberden zu erkennen die fie dem Gal⸗ 
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lier Könige / als ob er vor fie alle jevedetergemoidmer. | 
Aneroeftus aber / der erjtlich i in Sich felber gienge - 
machte bald darauff ein fröliger Geſichte / alſo daß 
man wohl ſpuͤren kunte / wie deß Poliarchi Einwuͤrf⸗ 
fe ihn wenig bewogen hätten. Bann iemanda. 
fagte ers von denen, die ung hören, / Beliebung traͤ⸗ 
get ‚die Suͤßigkeit zu erfahren, welche unfer ſtren⸗ 
ges Leben in fich führer/den mögen eure Einwuͤrffe / 
mein Sohn / gewiß nicht davon abſchrecken; Und 
darfferaud) nicht meynen / weñ er unverheyrathet 
bliebe, als wuͤrde er durch feinen ehlofen Stand 
aus der Aßelt eine Wuͤſteney machen. Er kom⸗ 
me nur frey zu uns: Es wird dem Erdboden an 
Leuten darum doch nicht mangeln / die ihn ver= 
mehren: Die Künfte werden.docynoch im Flore 
bleiben und fo viel uͤbrig nicht nur ſeyn / als genug 
iſt / die Staͤdte und Aecker zu beſetzen und zu bau⸗ 
en: Sondern auch / welche bey Uberhaͤuffung des 
menſchlichen Geſchlechts das Verhaͤngniß Hauf⸗ 
fen weiſe entweder durch hitzige Fieber u. Peſt / oder 
durchErdbeben / oder endlich durch Krieg hinweg: 
nim̃t. Hoͤret auf / ſage ich / zu beſorgen / daß die Men⸗ 
ſchen ingeſam̃t werden appetit bekom̃en / ſich in uns 
ſern Orden zu begeben. Denn die Goͤtter halten 
dieſe Wohlthat vor koͤſtlicher / als daß ſie ſelbige 
einem ſo groſſen Volcke foltenzumenden. Es kan 
aber niemand ohne deren Eingeben recht auff dieſe 
Gedancken kommen; Auch niemand bey denſelben 
ohneebendurch ihren Beyſtand verharren. Denn 
die vonmenfchlicher Bergnügung entzogenen Ge⸗ 
muͤther (welche Luſt wir ingeſamt weglegen) wuͤr⸗ 
‚den bald von ung alseinem verhaßten Creutze / dor⸗ 
an manllbelthaͤter er fie nicht : 
424342 





Bl) 


göttlicher Wolluſt . heimlich 'geiveidet. würden. 
Gleichwie aber ein Feldherr feinen Sold auszah⸗ 
let / als denen ordentlich geworbenen und in der 
Rolle befindlichen Soldaten: Alſo pflegen die Goͤt⸗ 
ter denen alleine / die fie zu dieſer Lebens⸗Art ſelbſt 
gezogen / dieſen Geſchmack einer recht beharrlichen 
Lieblichkeit zureichen. Weñ demnach einer nicht fo 
wohl fich felbft zum beften’ als bloß weil er auff 
das Glück erzuͤrnet iſt (indem ihm vielleicht feine 
Hoffnung oder Trachtennady hohen Ehren nicht 
von ſtatten gegangenv) unfern Hafen mit unrubis 
gem Gemüthfuchet zals worinnen ihm vergoͤnnet 
woaͤre / frey aufj das Verhängniß zu fehelten / und 
ſich über folches.zu beklagen: "Bon ſolchem muth⸗ 
maſſe ich / wofern er nicht Durch gewiſſe Huͤlffe der 
Götter dieſe affeten ablege / daß er bey unſern Or⸗ 
den nicht werde beſtaͤndig ſeyn / und werde meht 
uͤbels unſern Sitten zu bringen / als gutes in Die 
ſeinigen einfuͤhren. Die auch aus unbedachtſa⸗ 
men Einfall (dergleichen offt bey Juͤnglingen anzu⸗ 
heffem aus zaͤrtlicher Einbildung / welche ie fich von: 
Belohnung der Tugend gemacht / zu unfrer. Are 
beit kommen; Diefe ſeynd nicht anders als Die aus 
denen Schleudern geworffenen Steine / und zwar 
erſtlich ſiehet man fiein unfern Thun über.die maft 
fen hitzig; Bald aber, weil das Werckzeug / das ſie 
forttreibet / auff hoͤret / ſs wundern fie ſich ſelbſt / daß 
ſie ſo nachlaſſen. Auſſer dem Trieb der Andacht 
und. Furcht der Goͤtter / ſo iſt dieſes auch eine Sa⸗ 
che von groſſer Vernunfft / Tapfferkeit und Ge⸗ 
dult. Unſer Orden beſtehet nicht aus dem Kleide / 
fo wir tragen / wicht aus dem Rob Six 
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ſter Darinnen wir ans auffhalten / ja ich feße hinzu/ 
wicht aus den Arbeiten des Leides / welche der Geitz 
und Die Ehrſucht offters viel ſchwerer auffleget⸗ 
oder bey denen / ſo zum Metallen oder Rudern 
verdammet ſind / weit unertraͤglicher und ſauerer 
iſt. Es iſt nur die eintzige Zuneigung des freudi⸗ 
gen Gemuͤths gegen die Goͤtter; Welche dieſes 
alles heilig macht / was ſonſt unnuͤtzlich / ja offt 
gantz weltlich waͤre. Denn Reichthum von ſich 
werffen; von Wuͤrden abtreten; Die unruhi 
Sorgen der menſchlichen Händel aus ſeinem Ge⸗ 
muůthe verbannen / iſt alsdenn eine groſſe Tugend / 
wenn es darum geſchiehet / daß man die Götter 
Dadurch fich will geneigt machen. Allein wenn einer 
darum Ehreund Reichthum verläßt’ damit er ſich 
ruͤihmen koͤnne / ſolches alles hintangefcgt zu haben / 
oder daß er zu groͤſſeren gelange ; Wenn einer dar⸗ 
um die Geſchaͤffte meidet / daß er im Muͤßiggan⸗ 
ge verfaule; oder ſich des Armuths ruͤhme / weil 
ibm ſchon ſelbiges gedrohet + und er felbigen frey⸗ 
willig zuvor gekommen / damit es nicht nothmwen« 
big feheine / von diefen hakteich Davor / daß er mit 
Betruge / der ihm wenig nugen wird / entweder 
Menſchen oder Götter auffſetzen wolle. 
Demnach / mein Sohn / locke ich nicht alle zei 
dieſer Philoſophie. Denn fo groß auch die gewal⸗ 
tige Zahl der Menſchen iſt / ſo wollen doch gar we⸗ 
nig Davon der in unſermeben verborgenen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit folgen; Ja ich fage: noch dazu / daß ſelbſt 
unter dieſen / die mehr aus — Antrieb als 
Rath der Goͤtter ſich dazu begeben / entweder ver⸗ 
geblich oder mit ihrem — ſolchen We⸗ er 
Ä | aan sg Bü, 


—ñ 





’ 


DEE ZELL DE 
ſich nehmen. Doch möchtet ihr fagen / wuͤnſche 
ich zum wenioſten 7 daß nur alle gute Leute dieſen 
Sin haͤttem ſich unſrer Geſellſchafft hinzu zufuͤgen⸗ 
Damit ſie von dem Lermen der weltlichen Geſchaͤff⸗ 
te abkaͤhmen. Auch dieſes verlange ich nicht ein⸗ 
mahl. Denn wer wuͤrde die Gottloſen mit recht⸗ 
mäßigen Kriegen beſtreiten? wer würde Die Re⸗ 
publieregieren : oder woher ſolten Die unmaͤßigen 
‚Kafter ein Gebiß befommen / ‚wenn ſich alle Zus 
gend alſo woltein die Einſamkeit und Armuth bes 
geben ; daß fie ohnmächtig undabmwefend weder 
mit Macht noch Scham denen Boßheiten ber 
Gottloſen koͤnte ſteuren? Das iſt ein groffes Amt / 
welches die Goͤtter denjenigen auflegen / denen ſie 
entweder Durch den Stand / darinnen fie gebohren/ 

oder durch geheimen nr wa + nicht mit 
Flucht / ſondern Kriege nieder. Die Lafter zu ftreis 
ten; und die Begierden nicht zu töten / fondern zu 
regieren. Daß folche Leute ſeynd / und daß fie Eh⸗ 
gen,Stellen beſitzen / erfordert der gemeine Nu⸗ 
ben: daß fie den Gottesdienſt einrichten/ daß 

fi Haus Bäter werden / und unter die Gottloſen 
tn diefer Weit vermiſchet / ſo wohlderfelben Fre⸗ 
vel gegen die Goͤtter mäßigen / als auch denen 
fehmeren Straffen / fo die Götter über Die böfen 
SMenfchen beſtimmet / durch ihre Andacht fteuren.; 
Und damit ich andere allbier nicht beruͤhre; was 
iſt vortrefflicher als ein weiſer und tapfferer König? 
Wenn erdurch fein gutes: Exempel / durch aller⸗ 

Rand Geeſetze die Weit beſſert / wenn er mit ſei⸗ 
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Götter anreitzet / wie weit fruchtbarer wird ſolche 
Dugend ſeyn / als wenn er in einſamer Heiligkeit 


veraͤlterte? Allein fraget ihr / warum dann ich nicht 
nach dieſen groͤſſeren Sieges⸗Palmen trachte? 
Weirmich die Goͤtter durch. eine heimliche Em⸗ 
pfinving ihres Rathſchluſſes erinnert / daß ic) mein 
hohes Aiter in ihrem Frieden vergnuͤgen / noch mich 
ietzo um das Reich bekuͤmmern fol, welches ich 
nicht ohne ihre Borfehung verlohren habe. Jedoch 
ſcheinen ſie huderlich heute dieſe Einſamkeit / ſo ich 
mir erwaͤhlet; fortzuſtellen zu heiſſen / nachdem ich 
Hoͤre / daß ſie eich / geliebter Sohn mein Reich und 
Das Glück meites Hauſes zugewendet baben. Die 
Betrachtung eims ſolchen Erbens / den mir die 
Götter haben zugechicket / machet / daß ich Dasjenis 
‚He Reich / ſo ich ihn hnediß gerne übergeben haͤtte / 
von ihm wieder anzuꝛehme durchaus nicht begehre. 


Schweiß / was ihr ioch uͤber dieſes werdet fa« . 


‚gen wollen / geliebteſter Sohn: Wenn ich vor Des 
nen Sefchäfften einen. Alſcheu habe; Wenn mir, 
nun alleine Tempels unt Opffer / und der übrige 
Gottesdienſt gefallen fo bittet ihr Doch bey diefem 
euren glücklichen hohen StindeDiener genug / die 
mir Eönten auffiwarten; Die neine Betten machen 
tens Tafel und Panckete mir ereiteten / und mich 
zum Tempel begleiteten. Solche. Reichthum abeꝛ 
wuͤrde weder Gefahr noch Ungelgenheit bey ſich 
haben; Dieweil ihr / indeß ich mit feyen Gemuͤthe 
der Goͤtter Dienſt abwartete / die Zorgen nebſt 
denen auff euch nehmen wuͤrdet / welche ihr 
über meine Haußhaltung verordum wat, 
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Abber ihr werdet mich auch auff diefe Art nicht üs 
berreden / die Freyheit des Armuths abzulegen. 
Denn ob ſchon diefe Sorge / Reichthum zu erlan⸗ 
gen oder zu erhalten / von mir weg bliebe; ſo koͤnnen 
doch andere UÜbel von demſelben kaum entfernet 
ſeyn: Die Gewohnheit an allerhand Zärttichkeitz 
Die ſchmeichlende Wartung des Leibes; die Ver⸗ 
geſſung der Gottesfurcht / gleichſam als etwas nůñ⸗ 
berfluͤßiges: dann Die übrigen Megungen / Die wie 
eine Kette andem Reichthume hangm / Daß man 
auff ſich ſelbſt viel halt: andere ab von einem 
Throne herab verachtet; keinen Schein des Un⸗ 
rechts dertragen koͤnnen / und duch Beyfall Ber 
ſelben verderbet werden / welch vor ihre Schmei⸗ 
cheley Belohnung ſuchen. Id halte ich Davor 
daß man nach angenommnen Reichthum fo 
ſchwerlich fich der andern Degierden äuffern koͤn⸗ 
ne / ald in einem auffwalinden Meere fich einer 
eingigen Welle vertraut und in die andern nicht 
gerathen wollen. Wonn demnach Dasjenigev 
was mir von meinem Koennoch etwan übrig ift 
ich befchloffen habe, de Verehrung der Götter zu 
widmen / ſo vergoͤnnet nir/daß ich. den diefem Ent» 
ſchluſſe gang feind ſelgen Neichrhum fliehe / damit 
er nicht Durch ſeinen und derjenigen Affecten ihr 
ren Gefehmack/dn: er ſtets zu Geferthen hat dem 
Gefangenen untihm nicht gewachſenen Gemuͤthe 
ellerband Laſter wieder beybringe / und die ſchwe⸗ 
von Gedanckn / die vergeblich ſich nach den Ster⸗ 
nen zu erheben ſuchen / wieder auff die Welt herab 
ziehe. Waswundert ihr euch / daß ich Pr 
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muth fehe ; nicht zwar / in der ich Mangel leides 
fondern bey welcher ich mit wenigen pergnüget 
bin: Welche den verachtetem Leibe angewehne 
ſich ſelbſt nicht zu achten : Welche dem leeren Ser 
mitbe die Sreyheit einer himmliſchen Unterhal⸗ 
tung gebe ? Und damit ihr nicht meynet geliebten 
ſter Sohn / ais forgte ich nicht vor euren Ruhm und 
Wohifahrt weiche auch euch und euren Krieges⸗ 
Heeren gnaͤdige Goͤtter verſchaffe. 

Dieſe ernſthaffte Rede hielte er mit ſo ſanfft⸗ 
munhiger und gelaffener Geberde / Daß man dar⸗ 
Aus wohlfehen kunte / daß dieſe Beſtaͤndigkeit nicht 
erdichtet / under etwan durch Noͤthigung feiner 
Freunde davon gerne wieder abtreten wolte. 
Wie nun alle Anweſende eine ſo warhafftige Tu⸗ 
gend mit groͤſſerer Neigung / als ſonſt ingemein 
geſchiehet / verehreten / ſo ſagte Poliarchus: Zum 
wenigften mein Vater / ſo reiſet mit ung nach Si⸗ 
eifien. Die Götter werden auff euch allezeit ihre 
Abficht haben; und ihr werdet zu Waſſer und zu 
Bande unseitel Gluͤckſeligkeit bringen. Wenn wir 
wieder in Gallien kommen’ ſo —— ich euch / 
daß ihr leben moͤget / wie ihr es ſelbſt anftellen wol⸗ 
let. Und ſeyd ihr auch dieſes dem Vaterlande 
ſchuldig / daß ihr vornemlich daſſelbe Durch euer 
Exempel beffer und froͤmmer machet. Aneroeitus 
fäumete nicht lange, und ſchlug ihm endlich dieſes 
nicht ab. Damit begaben fie ſich ingeſamt zur 
Tafel / denn es mochte Poliarchus ſchon Archom- 
brorum etwas mehr leiden / und ſpeiſete mit dem⸗ 
ſelben bey Hyanisben zund weil et ſeine Geſund⸗ 


heit 
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. beit und Kraffte voͤllig wieder erlanget 7 ſo feßete 
er nebft der Koͤnigin zu ihrer Abreiſe Den andern 
Tag nach dieſer Begebenheitan. * 
Das XIII. Capitul. 
Poliarchus und Archombrotus ſtellen ihre Xei⸗ 
ſe nach Sicilienan. Dieſe verbindet Hya- 
nisbe vor dem mit Weyrauch entzůndeten 
Altare durch einen Eydſchwur dazu / daß 
ſie dem gemachten Stillſtande in keinem 
Puncte wollen zuwieder leben. | 
N Emnach ſo ſchrieb Hyanisbe die an Melean-. 
dern verſprochenen Briefe, und übergab fie 
nebft dem Kaͤſtlein ihrem Sohne / welches ehmahls 
Poliarchus denen See⸗Raͤubern wieder abgenom⸗ 
men; ihn noch einft auff Das theureite ermahr 
nend / ſolches / als eine Sache daran feine gange 
Wohlfarth hinge / zu verwahren und Meleandro 
zu uͤbergeben. Haltet aber dafuͤr / ſagte ſie / daß 
Pallas euch den Erichthonium anvertraue: werdet 
ihr das Siegel eroͤffnen / werdet ihr anſehen / was 
ihr bey euch fuͤhret / ſo werdet ihr vielleicht euch und 
alle meine Muͤhe zuſammen verderben. So fern 
aber eure Liebden Meleandro dieſes Kiſtlein uner⸗ 
oͤfnet uͤberreichen / und ihr ſehet / wie daraus alle 
eure Gluͤckſeligkeit heraus gelanget werde / ſo iſt es 
billig / daß ihr dem Koͤnige Poliarcho deswegen 
Danck ſaget / welcher es wieder erſtattet hat / da es 
ſchon durch die Boßheit der Raͤuber war berlohe 
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ren worden. Darauff wurde gerathſchlaget / ob 


auch beyde in einer Galeere koͤnten reiſen. Je⸗ 
doch Die Majeſtaͤt und die Eyferſucht riethen zu fir 


cherern Entſchlieſſungen. Ja es wurde vor beſſer 





gehattensdaß auch ieder mit ſeiner beſondern Flot⸗ 


te ſeegelte. Doch wer erſt von ihnen am Geſtade 
anlaͤndete / folte den andern Dafelbft erwarten. 


Darauff Föntenbeyde mit vereinbahrter Beglei⸗ 
tung von ihrem Hof⸗Staate ſich nach der Königlia 


hen Reſidentz begeben. — 
Immittelſt wurden Archombroti Bedienten 


Nahmen und Aemter gegeben / wie ſolche bey Koͤ 
niglichem Staate gewoͤhnlich ſind. Er ſelbſt wur⸗ 


* 


de mit Infuln der Majeſtaͤt gezieret / und von der 


Mutter Königin Sardinien gegruͤſſet / damit eg 
an Hoheitfeinem Neben⸗Buhler nichts .nachges 
ben durffte. Weil auch Hyanisbe noch wohleins 
gedenck / daß fie von denen Galliern bey Krohn und 
Scepter warerbalten worden / ſo befchenckte fie als 


le Soldaten des Poliarchi vor ihrer Abreife/ und 


zwar von Mann zu Dann. 


Als nun der Aufbruch ausgerufen worden wuꝛ⸗ 


de alles in der gangen Stadt rege. Diele, von den 
vornehmſten Mauritanifchen Herren hatten die 


Schiffe angefülletsihren Fürften zu begleiten. Die: 


Sicilier / ſo mit Archombroto gefommen waren / 
wurden in Theile zertrennet. Denn viele von 


ihnen warffendie vorige Gunſt wieder auff Po- 


liarchum. eine. berühmte Qugend und die: 
allgemach heraus gebrochene Qapfferfeit uns. 


fer Theocrinens Nahmen, auch feine geſchick, 


te Aufführung / Dadurch er fich uͤberall Funs 
te 
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te beliebt machen / vermochten nun deſto meh 
in denen Gemuͤthern / nachdem ſie ihn als eine 

Koͤnig ſahen. Wiederum ſo war Archombro 
zus an Tugenden und Ehrenruhme ebenfalls it 
hoͤchſtem Anfehen ; Und weil fie feinettvegen au: 
Sicilien mitgereifet, fo fihameren fie fich zu feinen 
Mitbuhler überzugeben... Denn die Vermaͤh 
‚Kung mit. det Argenis, welche mächtiger als allet 
andere, fie hätte einem unterwwürffig gemacht / war 
dermaffen ungewiß / daß fieihre Zuneigungen da 
ber um defto mehr mäßigten und auff Die Segen 
Partie auch mit Abſicht macheten/ Damity wenn 
felbige den Sieg erhielt / ihnen nicht etwan alle 
Entſchuldigung und Gnade moͤchte abgeſchnitten 


Es ſtund ein alter Altar am Geſtade / und wu⸗ 
ſte man nicht / welcher König ihn dahin geſetzet: 
Dan hielte ihn fehr heiligrweil Die Andacht dabey 
durch ſo viele Jahr hundert war vermehret wordt. 
Allda opfferten die armen Schiffleute dem Neptu- 
no u. Winden entweder Weyrauch / oder man gab 
em Schlacht-Opffer; Sie mochten nun abfahren/ 
oder glücklich twieder zu Lande kommen Zu diefem 
Altare nöthigte Hyanisbe Poliatchum und ihren 
Sohn / als fie eben wolten ſich auff die Flotte ma⸗ 
chen; Und hub.an : Zwar will ich nicht zweifeln / daß 
ihr beyderfeits- dasjenige unverbrüchlic) halten 
werdet / was ihr mir verfprachen habet. Aber bih⸗ 
hero habe ich nur wegen eurer vergangenen Mih⸗ 
helligkeiten Vorſicht gebrauchet. Jedoch weiß ich/ 
wie bald Printzen / welche zu kriegen nal 





| &tfımı) 
etwas vorſtoſſe / Dadurch ſie ſagen oder vermeineny 
daß der Stilſſtand gebrochen worden. Zu dem / fü 
Fan aus Schuld euter hohen Bodienten oder Sol⸗ 
daten leichtlich neuer Verdruß / davon in dieſem 
Stilſt ande nichts erwehnet / erreget werden. Wo 
nun dergleichen vorfallen moͤchte / ſo verlange ich / 
daß ihr euch bey dieſem heiligſten Altare des jenigen 
Gottes verpflichten ſollet / in deſſen Reich ihr itzo 
euch beg bet daß ihr dieſe Neuerungen zu den al⸗ 
ten rechnen wollet / deren Ahndung ihr beyderſeits 
mein thalben auffgeſchoben damit Fein Sturm 
die Gluͤckſeligkeit wegreiſſe / zu der ich euch anitzo 
von mir laſſe. Demnach / liebſte Pringen, williget 
dar ein / und gebet fo viel einer Frauen nach / die eu⸗ 
rentwillen in ſo aͤnoſtlichen Sorgen ſtehet. Immit⸗ 
telſt will ich beyderſeits mit gleich maͤßiger Andacht 
denen Goͤttern anbefehlen. Denn im Fall ich 
vor dem einen mehr als vor dem andern in Furcht 
ſtehe / ſo bitte ich die Goͤtter / daß keiner von beyden 
meine Ermahnungen achte / oder mich wieder ae⸗ 
ſund vor ſich ſehe. Durch ſo treuhertzige Liebe 
wurden fie uͤberwunden / und beſchwuren beyde an. 
bem Altar / was ſie haben wolte. Da umfienge ſie 
bende / und gieng bald zu dieſem bald zu jenem an 
dem Geſtade / erinnerte viel bey ihnen / und offt / daß 
fie ſchon geſaget hatte / kunte auch an dem An⸗ 
ſchauen der Wegreiſenden nicht ſatt werden / und 
wenn ſie gleich von ihnen Abſchied genommen / und 
fie fein vergnuat leben heiſſen / ſo hielte fie ſelbige mit 
neuen Reden wieder auff. Auch blieb ihr Hertz 
bey ſo vielen Seufftzern nicht unaerühret. Aut 
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erfuthete die Königin Aneroeftum, welcher mit Po- 
liarcho in feinem Schiffe fahren wolte/ gang ins 
ftändig / daß er ja forgen wolse/ Damit Diefes ger 
ma .hre Bündniß feftund unverbrüchlich gehalten 
würde Ihm würde weder Poliarchus noch) Ar- 
chombrotus, etwas verfagen. Er. würde beyihnen 
fo viel als ein Water und ein Ausleger des Willens 
der Hötter gelten. - Wie offt muͤſte man die Men⸗ 
ſchen / und. zumahl junge Leute zu ihrer eigenen 
Wohlfart noͤthigen. Endlich fo folte er gedenckens 
daß ihm die gröfte Beylagevon gang Europa und 
Africa Anvertrauet worden. Aneroeftus lobete 
Der Königin ihre Vorſorge / und verfprach/ daß er 
zwar fo wohl ihr als den beyden jungen Herren zu 
gefallen’ vornehmlich aber der Götter wegen dieſes 
Amt fi) wollelaffen empfohlen feyn. 
Endlich wurde Poliarchus aus Gebühr des 
Gaſtrechts zu erft in das Schiff geführetralfo dag 
auch Archombrotus ihn biß an das Waſſer begleis 


tete. Die Opfer wurden der Gewohnheit nach als⸗ 


denn geſchlachtet Deren Eingeweide / nachdem fie 


Neptunum und. andere Götter /fo über das Meer 


gebiethen / um: gut Wetter gebethen/ von beyden 
Fuͤrſten in die erfte See gewoorffen wurden. Dars 
auf wurde auch Archombrotus auf einem Eleinen 
Nachen auf fein Haupt⸗Schiff gebracht. Die U⸗ 
fer erthoͤneten von dem Geſchrey der Botsleute / 
von dem Knarren der Schiff- æ Seiler / und von der 
Seerwelche durch die vielen Ruderſchlaͤge aus ih⸗ 
rer. Tiefe hervor gegraben wurde. Die Soldaten 
festen auch den Schal der Trompeten dazu / = 
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maren zu mehrerer Pracht in unterfchiedlichen 
Gulleren Diefelben ausgetheilet. Timonides wur 
fte nicht, ob er fich freyen oder betrübt ſeyn ſolte / 
daß die auff ſich habende Geſandtſchafft ihm diß⸗ 
mahl nicht zuließ / mit in Sicilien zuruͤck zu kehren. 
Denn er wuſte / daß daſelbſt alles in groͤſter Bewe⸗ 
gung ſeyn wuͤrde: zu welcher Zeit es allein beym 
Gluͤcke beruhet / ob es beſſer ſey / daß man nicht zuge⸗ 
gen / oder daß man in dem Sturme mit begriffen. 
Doch nach Art des menſchlichen Gemuͤths / wie er 





beydes betrachtet / haͤtte ihm beſſer gefallen wieder 


mit wegzureiſen / und ſonderlich darum / weil es ihm 
nicht vergoͤnnet war. Im uͤbrigen / damit dee 
Stillſtand deſto richtiger gehalten wuͤrde / ſo waren 
die Koͤnige unter ſich eins worden / daß wenn einige 
von den Galliern wider das Buͤndniß handelten / 
ſo ſolte Archombrotus ſie zu beſtraffen haben: Wer 

ingegen von ſeinen Leuten etwas verbrochen / dar⸗ 
uͤber ſolte Poliarchus erkennen / daß auch ihre Flotte 
nicht unter einander gemiſcht fortſegelten / ſo theile⸗ 
ten fie die See / und nahm Archombrotus etwas 
mehr die Höhe ein, indem Poliarchus einen offenen 
Lauff / und Damit er Archombroto nicht hinderlich 
fiel / genugſamen Plas deffen Salleren lieffe. Es 
war ein Poet aus Sieilienswelcher den abfahren⸗ 
den Bringen ein Eurges Carmen übergeben wolty 
allein es wurde ihm folches von Timonide verbo⸗ 
then weil er darinnen ihrer Feindfchafft gedacht 
hatte ; deren Ermwehnung ihnen auf ſolche Art vors 
zuwerffen nicht rathſam fehiene. 
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| ‚Es waren’fchon etliche Tage verlauffen / als 
- Arfidas bereits in Sicilien angeländer und jo wohl 
Poliarchi alg Timonidis‘Briefe anMeleandern und 
die Argenis brachte. : Nicht lange hernady langer 
te Bocchus gleichfals an der Hyanisbens und Ar- 
ehombrotus Hefandter war. Aber das Geruͤchte/ 
welches geſchwinder als alle beyde / harte bald 
durch gewiſſe Leute beftätiget in Sicilien die Zei⸗ 
tung gebracht / daß Poliarchus,det mächtiofte Koͤ⸗ 
nig aus Gallien, mit Radiröbane ſn Africa ekaͤm⸗ 
pfet und ihm das Leben genommen. Diefes 
bra.hten die Kauffleute mit / welchernachdem Ra- 
dırobanes gefchlagen / aus Africa Waren noch ehe 
äbgefahren / als Archombrorus mit der Sickli⸗ 
fehen Flotte war zu feiner Frau Mutter gekom⸗ 
inen. Meleander wurde Durch diefe neue Sache 
bexwwogen / und befohl,dab man den vornehmften 
son den Kauffleuten folte zu ihm bringen. Da 
fragte er nun ihn gang fleißig ob er dieſes nur ge⸗ 
aret / was er erzaͤhlet / oder ſelbſt Die Schlacht g⸗ 
chen hätte. Der Kauffmann gab zur Antwort x 
. Er wäre damahls eben in Mauritanien geweſen / 
als erſt der König Poliarchus mit feinem Krieges _ 
heere Hyanisben zu Hülffe gelommen 7 und die 
Anrmee ans Land geſetzet; bald Darauf waͤren die 
Sardinier mit einer groſſen Macht auch angelan⸗ 
get ‚man hätte zwey Treffen gehalten "daraufRa- 
irobanes von Poliarcho fen getödtet worden / Und 
die Sardinier wären gar jähling darauf aus Afrı- 
ca wieder fort gewichen. Meleander kunte dieſes 
alles kaum glauben / welcher in feinen Srbandit 
FR a iR adi- 





LJICGEE E57 u: 


Radirobanis Sat und Hyanisbens Gluͤckſeligkeit 
erwegend / doch meiſtens uͤber den Nahmen Poliar- 
ehus feine Betrachtung hatte: Ob es doch die⸗ 














fer ſeyn müßte / der ihm vormahls das Leben erhal⸗ 


ten : des Lyeogenis fein abgefagter Feind : der je⸗ 
nige / dem er vormahls / da er nur wie ein Privar= 
Eavallier an feinem Hofe geweſen / fo lieb gehabtz 
—— endlich unbilliger Weiſe ſey vertrieben 
worden. | 


Argenis, dig den vor ſich gelaſſenen Kaufs 
mann eben diefes erzählen hören / hatte nicht weni⸗ 
ger ihre Brillen über folche Zeitung : Denn zwar 


viel froͤhliges / aber auch viel verdächtiges darunter 


mar. Inſonderheit wufte fie fich nicht darein 

zu finden / was’ Poliarchus mit des Archombroti | 
Mater, vor ein fb Hroffes Bernehmen hätte,’ dag ° 
er Sicilien Fönte hindan ſetzen / und fich Zeit neh⸗ 
men, fie zu beſchuͤtzen. So führete er dann feinent 
abweſenden und unwiffenden Neben⸗ Buhler feis 
ne Kriege ; wäre aller Treue und verfprochener 
Wiederkunfft uneingedenck / indeß ſeine Braut 
ieden Tag / und an iedem einſamen Orte tauſend 
Thraͤnen fallen ließ. Sie ſelbſt hatte keiner an⸗ 
dern Urſache wegen den liebenden Archombrotum 
gehaffer: / als daß er fiePoliarcho hinwegnehmen 
wolte : Und er nun: finde eben diefem Neben⸗ 
Buhler fü gar: emſig bey ‚vergaß Haß und Liebe, 
damit nur Diefer Freyer mit deito groͤſſerer Sieges⸗ 
Pracht in Sicilien koͤnte zuruͤck kehren. Aber 
dieſes beunruhigte and der. Pringefin bes 
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fänfftigte wiederum der erſchlagene Radirobnes; 
und fagte fie mit geneigtem Gemuͤthe gegen Poliar- 
chum: Dielleicht hat et nicht vor Hyanisben,fons 
dern vor mich gefochten : undnicht Archembroto 
dadurch helffen / ſondern Radirobanem alſo ſtuͤrtzen 


goollen. ch vermeinete / es koͤnne mir nichts an⸗ 


genehmers begegnen / als daßRadirobanes alſo um⸗ 
Fime: Die Götter haben die Wohlthat groͤſſer 
gemacht, daß Radirobanes fonderlich Durch Poliar- 
chi Schwert hat Straffe geben, muͤſſen. Unter 
dieſen Vorſtellungen ergögete ſie ihr Gemuͤth mit 
der Gröffe des Sieges / dadurch Poliarchus übers 
all gepricfen wurde / und hoffete bald einige "Briefe 
von ihm zu empfangen. Denn es eben zu gutem 
Gluͤcke der Kauffmann entweder nicht gehoͤret / 
wie gefährlich dieſer Herr in Mauritanien verwun⸗ 
det darnieder läge: Oder / indem er Meleandro und 
Argenidi von andern Sachen viel erzählete / dieſes 


zumelden aus Nachläßigkeit vergeffen hatte. 


Das XIV. Capitul. 

| | Inhalt. | 
Nachdem Melcander und Argenis von der Ans 
kunfft diefer Pringen und ihrer Ein⸗ 
srache bören / ſo haben fie allerhand Ges 
Dancken darüber. Wie Melcander ihnen 
will entgegen sieben umfie einzuholen / ſo 
balcen die Befandren ihn davon ab / = 
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bitten / daß Ihre Majefkät in dero Keſi⸗ 
dentz ſie erwarten moͤchten. | 
Es aber Arfıdas aus Africa zuruͤck kam / brach⸗ 
Peer beyden Koͤniglichen Perſonen zwar von 


allen mehr Gewißheit: aber er ſetzete auch zugleich 
ihre Gemuͤther in ftärckere Bewegung. Denn da 








er dem Könige Poliarchi und Timonidis Briefe 


überreichet/ ſo erzaͤhlete er ihm alles dieſes / was 
deren Inhalt war / noch weitlaͤufftiger. Son⸗ 
derlich hielt er ſich in Poliarchi Lobe auf: Was 
vor ein mächtig Reich Daß er habe: Was er vor eis 
ne treffliche und mit Dem koͤſtlichſten Volcke befeßte 
Flotte bey fich führe: Wie er gegen die Sardinier 
Sich tapfer gehalten; auch. was maſſen ihn des Ar- 
chombrotus Ankunfft / nachdem er von den Wun⸗ 
den faſt heil geweſen / mit Zorn / Haß und Eiferſucht 
beuuruhiget hätte. Auch würden beyde zu ſchla⸗ 
gen nicht, verfchoben haben wo nicht Hyanisbe ihre 


Ruth zurück gehalten ‚deren ihren ‘Bitten beyde . 


fo viel zu gefallen gewefen / daß fie entweder 
DurchMeleanders Unterhandlung fich mit einander 


vertruͤgen / oder Doch vornehmlich in Sicilien ihe 


ve Feindſchafft ausführeten. Auch verbarg.Ar- 
fidas den Urſprung ihres Streits fo groß nicht/ 
weil er wuſte / daß doch folches von Timonide übers 
fehtieben worden / und auch von Boccho , welcher 


bald ankommen wuͤrde / gleichermaffen würde auss | 


‚gebracht werden. Als er aber bey Der Argenis 
Audieng hatte / und in der Errählung alles uͤber⸗ 
aus heraus geftrichens wie die Gewohnheit Der je» 
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nigen iſt welche Davor balten,znaß.fie gerne. an ae⸗ 
böret werden / und die ſolche Sachen vorbringen/ 
fo fich anderswo zugetragen / ) fo wurde ver Ver⸗ 
dacht bald aus der Pringepin Gemuͤth vertriepen⸗ 
welcher ſolches kraͤnckee. — 

Gobryas war aller dieſer Freude mit. theil⸗ 
hafftig / nahm die Zeiten in acht / und fand ſich bald 
heimlich / bald oͤffentlich bey Der Argenide oder. dem 


Arſida ein: So langete auch in eben ſelbigen Ta⸗ 


gen Bocchus an / welcher das jenige / was Arſidas 
mitgebracht / bekraͤfftigte. 


Meleander. aber legte alle Hoffnung und Ent⸗ 


ſchlieſſung wieder vonfich / die er nach Vertrei⸗ 
bung des Radirobanis geſchoͤpfet hatte / und exwar⸗ 
tete faſt das gewiſſeſte Verderben. Es ſey nicht 


vergeblich / daß Gobryasmit feinen Galliern in Si⸗ 
eilien gefommen.. Lycogenes oder die Sardi⸗ 


Nier haͤtten wenig vermocht. Aber wie wolte nun 


Sicilien der Gallier und Mauritanier ihre gewal⸗ 


tige Macht mit gnugſamen Waffen oder Krieges⸗ 


volck zuruͤck halten? In ſolchem Zweifel / und da er 
auff das Verhaͤngniß erzuͤrnet / befohl er / daß 


Sobryas ſolte geruffet werden. Dieſer war eben 
damahls bey der Printzeßin / welche ſich dann gang 
gewiß einbildete / daß der Vater ihn holen ließ / ei⸗ 
nes und das andere vonPoliarcho zu fragen. Dend 
fie wuſte ſchon / dag er uͤber dieſe neue Begebenheis 
ten auf das hefftigſte war bewogen worden. Dan⸗ 
nenhero ermahnete ſie ihn bey ſeinem Hinwegge⸗ 
hen / er ſolte nur nicht furchtſam handeln / oder von 
ſeinem Koͤnige etwas verſchweigen. Es ige jr 
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Sache nun dahin. gediehen daß man allgemach die 
Larve muͤſte hinweg thun. Der jenige aber / der 
Gobryam holen ſolte / hrachte ohngefehr die Nach⸗ 
richt dem Koͤnige zuruͤck: daß dieſer Herr eben 
mit ihrer Hoheit / der. Printzeßin / geſprochen / und 
wuͤrde gleich da ſeyn. Welches Dann dem guten 
Meleander mit noch ſtaͤrckerem Verdachte be⸗ 
ſchwerete.· Gleichwohl ſahe er den ankommenden 
Sobryam gantz froͤhlig an / und ſagte: Nun mein 
lieber Freund / warum habt ihr denn ſo viel Tage 
eures Fuͤrſten Nahmen ung verborgen? da ich 
doch. gewißlich diefem Deren dermaflen.verbunden 
‚bins dag: ihr mich in die Gefahr der Undanckbars 
Eeit-gebracht habt / indem ihr damit bißhero nicht 
zugelaffen daß man euch ſeinethalben mehr Güte 
erwiefen hätte- Gobryas entfäyuldigte fein Stils 
ſchweigen. Denn es wiſſe nie mand beffer.als ih⸗ 
x Majeftät felbfts daß die jenigen nicht ihr eigen 
waͤren / welche groffe Herren zu ihren vertrauten 
Bebienten ‚gemacht. Er habe fich gefurcht das 
jenige auszubringen / welches er nicht gewuſt / ob eg 
nicht lieber fein Koͤnig wollen verborgen halten. 
Meleander fegete hier eilends hinzu, er habe von 
 Boliarcho aus Africa söriefe empfangen worine 
hen er meldete / daß er fich mit eheſten wolte einfine 
den. Allein das habt ihr Gobryas ſchon lan⸗ 
ge ewuſt ſagte er weiter / dahero ihr ihn mit der 
Flotte allhier erwartet. Eure Majeftät erlau⸗ 
ben mir / gab Gobryas hierauff vondem Stürme 
babe ich nichts erdichtet / und wie mich derfelbe von 
ber ER Flotte Be Und feine dem 
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habe ich weder meinen König/noch die / ſo ihn bes 
gleiten, gefehen. In diefe Inſul aber habe ich mich 
begeben / weil / ob ich ſchen ungewiß / mo men Kos 
nig hingedencket / oder was er vorhabe / ich doch von 
ihm ſo viel vernommen / daß ſeine Fahrt hier vor 
Sicilien vorüber gehen muͤftfe. J 
Meleander lockete von Gobrya nichts mehr 
heraus / und / wie er ihn wieder von ſich gelaſſen / ſo 
ſchlug er ſich lange in’ feinem geheimen Eabinet 
mit allerhand Gedancken. Warum nemlich Poli- 
archus Gobryam voraus geſchicket? Warum er 
mit einer fo maͤchtigen Flotte ſelbſt aus Gallien abs 
geloͤſet / wenn er nicht die Argenis, und vielleicht mit 
ihrem guten Willen / durch Krieg wolte hinweg» 
nehmen ? Ob fie nieht in diefer Hoffnung bißhero 
Archombrotum verachtet ? Db fie nicht gar diefe 
Macht aus Gallien gefodert hätte? des Radiro- 
banis Brief/Seleniffens Tod/Theocrine undPallas, 
fielen dem fürchtenden Gemuͤthe ein’ und zu voͤlli⸗ 
er Häuffung feines Elendes mufte er feiner eiges 
nen Pringeßinnicht trauen. Er ftellete ſich auch 
wieder des Poliarchi Tugenden vor /und was er 
ihn ats eine Zungfrau vor Hülffe geleiſtet / ja als 
les das jenige erwiefen / Dadurch er fich wuͤrdig ges 
macht / fein Eydam zu werden. Endlich feheuete 
er fi) aus Schamhafftigkeit / den jenigen zu lie 
ben / den er hatte aus Sicilien hinaus gemorffen’ 
und zugegeben / daß er nicht ohne Lebens Gefahr das 
von gekommen. Denn er meinete / daß diefer 
junge Herr einen billigen Haß wider ihn trüge/ 
oder doch eine heimliche Verachtung bey fich vn | 
Hehe nde 
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Endlich wann er ihn ſchon zum Eydam annehmen 
wolte / fo fahe er ohne dem / daß man ihn für wan⸗ 
ckelmuͤthig halten würde/bald auf die Reichs⸗ Ge⸗ 
ſetze / welche dieſen Vermaͤhlungen mit den Gallier 
Koͤnigen ſich widerſetzeten; bald auf Archombroti 
Macht / der wegen der Mauritanifcyen Kraͤffte uñ 
der Gunſt / fo er bereits bey denen Siciliern haͤtte / 
gleichfals in groffe Betrachtung zu ziehen. Cr 
hätte aud) nicht geſaͤumet / mit der Printzeßin fich 
deßwegen zu uͤberwerffen: da er aber noch unge⸗ 
wiß / was die Goͤtter vorhaͤtten / fobielt er feinen 
Zorn an ſich Damit er den jenigen nicht beleydigen 
möchte/der von beyden noch fein Schwieger- Sohn 
werden würde: ohne daß ihm.diefes doch einmahl 
aus übereilendem Unwillen entfuhr: Ihr erwar⸗ 
tet / mene Tochter / Poliarchum, den ihr gewiß we⸗ 
nig liebet / weil ihr ihn nicht anders wollet anfehens 
als mit feinem eigenen oder Archombroti Blute 
befpriget. Die Pringeßin hatte fich fchon zum 
Gtilfchweigen gefaßt gemacht und vertrug mit 
sank gelaffenem Sefichte diefe Worte alforalsob 
fie bey ihr vorbey gegangen / daß fie folchenicht 
verftandenhätte. Cleobulus aber / und Eurymedes, 
nebft denen andern hohen Miniftern hatten nicht 
wenig von ihren Elugen. Rathſchlaͤgen nachgelafs 
fen :‘Denn fie feheueten fich vor dem Koͤnige / wenn 

fie Archombroto zum Schaden geredet; und furch⸗ 
‚ten fi) vor Argenidi ‚wenn fie Poliarcho zu wider 

wären. Gobryasbefahrete ſich daß man ihm bey 

foıcher Unruhe gebiethen möchte / fich von Hofe zu 

begeben. Demnad) wolte er lieber folcher N . 

wendig- 
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wendigkeit des Entfernens zuvorkommen / und fuhr 
wiederum nach ſeinen Galleren / als ob er ſelbige 


wolte laſſen aurichten; hielt aber ſolche wie er mit 


der Prmtzeßin Abrede genommen / in wachſamer 
Bereitſchafft. J 

Indeß ſegelte Poliarchus'mit.gan& geneigten 
Binden auf die Inſul zu. Die Lilybæiſchen Spi⸗ 
tzen begunten ſich allgemath denen ankommenden 
au entdecken; und da man die Ruder unter einem 


iuſtigen Jauchzen der Soldaten und Botsgeſellen 


nicht ſparete / ſo gab ſich das Land noch mehr zu er⸗ 
kennen. 


Endlich lieſſen ſie die Flotte bey ber Inſul 


Eguſa halten / und war Poliarchus ungewiß / ob Me⸗ 


learider zu Syracus oder. Epeitcte zu ſuchen wäre. 
Aber die nach Lilybzum abgeſchicket worden / wel⸗ 


che davon ſichere Nachricht bringen ſolten / ſo ka⸗ 
men die zuruͤck und meideten / der Koͤnig ſey zu Pa- 
normus. Demnach wendeten ſie die Galleren 
nach Drepano zu / und als fie vor den Agathyrſus 
vorbey / ſtieß Gobryas mit ſeiner Flotte bey der In⸗ 
ſul Paconia zu ihnen. Denn er nach Bewegung 
Des. Koͤniges ſeine Schiffe bald hier / bald dar hin ſe⸗ 
geln ließ / wenn etwan Argenis was befehlen wur 
de / daß er gleich fertig waͤre. Wie Poliarehus ihn 


zu ſo bequemer Zeit angetroffen / ſo kunte er ihn nicht 


genugſam anſchauen / noch umfangen. Bald um⸗ 
faſſete er ſeine Knie / hald kuͤſſete er ſeine Hand / und 
war dermaſſen freudig / daß er ſeinen liebſten Kong 


wieder geſund bey ſich hatte / daß weder fein Krie⸗ 


ges⸗Stand / noch ziemlich hohes Alter / noch gr 
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liches Geſchlecht feine Thraͤnen zurück zubalten 
vermochte. Auch hub er an den vornehmften feis 
ner Bekanten wegen des in Africa erhaltenen Sie⸗ 
ges Gluͤck zu wuͤnſchen : als Poliarchus ihn / der ſich 
unter fo viele vertheilet hatte / wieder zurück rieff / 
und fragte / was er da gemacht hätte? Ob er auch 
mit des Koͤniges Genehmhaltung im Sicilien eins 
gelauffen ? Db er — geſehen? Ob er 
mit ihr geſprochen? Was endlich man in der In⸗ 
ſul vor einen Entſchluß gefaſſet / und was vor eine 
Kriegesmacht darinnen vorhanden ? "Da denn 
Gobryas die gantze Sache vom Anfange erzählete, 
und mit mancherley Beranügung feines Königeg 
Gemuͤth weidete. Bald die Treueder Argenis 
erhebend / und die Beſtaͤndigkeit ihrer Liebe: bald 
Das Geruͤchte von dem Africaniſchen Kriege / wel⸗ 
ches Ihre Majeſtaͤt als einen groſſen Sieger in 
gantz Sicilien ausgeruffen. Doch ſetzete er hin⸗ 
zu / ob ſchon Meleander ſich noͤthigte / als einen 
Freund zu ſtellen / ſo ſchiene er doch nicht derſelbe 
von rechtem Hertzen zu ſeyn; und waͤre er auff 
Gutbefinden der Argenis wieder zu feinen Schif⸗ 
fen gekehret / ſelbiges Geſtade wahrnehmend. Wie 
Poliarchus dieſen Unterricht eingenommen / und 
ſonderlich uͤber der Printzeßin ihre Auffuͤhrung er⸗ 
freuet war / fo warff er alſofott Ancker / in Gewiß⸗ 
heit / daß er daſelbſt dem getroffenen Buͤndniß nach 
Archombrotum erwarten würde. Denn dieſer / 
nachdem ſich die Flotten getheilet / auf der offenen 
See ihm auch nach und nach ans dem Geſichte ges 
kommen. en DT , 
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+ Dies fodem Könige von Poliarchi Ankunfft 
die erfteZeitung brachten,Eunten ihn Faum überres 
den / daß fo viel Schiffes und eine ſo gewaltige 
Krieges Macht mit ihm -folte angelanget ſeyn. 
Demnad) bey fo groß-anfcheinendeefahr er der 
Hyanisben ihrem Schreiben wenig Glauben gas 
be / daß dieſes Krieges Heer ihm Feinen Schaden 
thun würde. Vielmehr war er auff diefe Fürftin 

zornig / daß fie diefen Krieg von ihren Augen wegge⸗ 
wendet / und Sicilien zugefpielet hätte. Er berieff 
darauff die Argenis, und fragte fie nunnicht met 
mit ſtrengem / ſondern ängftlichem Sefichte : Ob 
durch ſolche Macht Sieilien mit Krieg ſolte übers 


zogen werden? Denn ihm genugfam befannt/ 


daß Poliarchus nichts wider ihren. Willen und 
Wiſſen vornaͤhme. Sie gab hierauff: daß fie mit 
Poliarchus Anſchlaͤgen nicht in fo genauer Ger 
meinfchafft ftünde/noch auch diefer ihres Behalts 
Siciliens Feind wäre. Im uͤbrigen ob fie ſchon ſo 
wohl von Steigung des weiblichen Geſchlechts / 
als auch wegen fteter Handlung hoher Affairen zut 
Kiugheit des Verftelleng gewehnet / fo Eunte fie 
doch die Ubermaſſe ihrer Freude nicht gnugfam in 
fich fehlieffen. Das eingige machete ihr noch Sor⸗ 
gen daß der Beyſtand nicht in der Naͤhe ware/ 
undPoliarchus mit feiner Flotte nicht biß zur Reſi⸗ 
dentz⸗Stadt ruͤckete. Denn iso war ihr nichts 
Furg oder eilig genug/ weil fievon Ungedult des 
Martens gang eingenommen worden 
Archombrotus aber, der da meinete, den König 

zu Syracus zu finden / war faft ſchon biß an das 

Payne 
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—— Vorgebirge gekommen / als er feinen 
rrthum vernahm / und daher die Seegel zuruͤck 
nachLilybzum wendete. Wie nun auch dieſes feine 
groffe Macht Meleandro benachrichtiget wurde / 
überfiel ihn eine neue und nahere Furcht: Dort 
yoütete der verliebte ‚Poliarchus : hier Fame Ar- 
shombrotus mit Mauritaniens Kriegesheere gen 
ſtaͤrcket zur Vermaͤhlung. Es auffere fich ges 
nugfam / daß zu Kinderung der Mikbelligfeiten 
nichts genußet / Daß Poliiarchus vor Hyanisben 
wider Radirobanem, gefüchten. Denn wofern 
fie die eyfrenden Gemuͤther duch Verſoͤhnung wie⸗ 
der vereinbahret / ſo wuͤrden ſie nicht mit getheil⸗ 
ten Flotten von einem Mauritanien nach Sicilien 
efahren ſeyn. So ſolte dann durch ſo traurigen 
Streit von beyder Theilen Wuth Sicilien zers 
riſſen ‚oder doc) das Meer durch beyder Blut ge⸗ 
faͤrbet werden/und Argenis einer ‘Partie von ihnen 
Schiffbruch verurfacyen? welche Scylla oder wel⸗ 
che Charybdis hatte iemahls fo vielefeichen auf eins 
mahl verfehlungen. Sicilien würde binfort we⸗ 
gen fo vieler Verbitterung und Todſchlaͤge der 
Fürften bey allen Voͤlckern zum Scheufal werden. 
Könte er deñ endlich Poliarchum anſchauen wenn 
er fich mit Archombroti Blute befprißet/ oder Ar⸗ 
genis Archombrotum lieben / wenn er Poliarchum 
getoͤdtet / und mit feinem Harniſch und Waffen 
fiegprangete?Er rieffnachdem das Voͤlcke Recht 
an / daß ihm die Freyheit genommen würde, wegen 
der Vermaͤhlung ſeiner Tochter zu ordnen / — 
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wolte: daß Verwandtſchafft daß Freundſchafft 
mit Gewalt / mit Waffen und mit ſeinem Zwange 
geſuchet würde. Doch ließ er bay ſo groſſer Be⸗ 
draͤngniß den Zügel der Regierung nicht gantz und 
gar ausden Händen. Er befahl f6 fott / daß die 
ſenigen / ſo zu einer Schlacht gefrhickt / ſich bey ihm 
* einfinden. Hiernechſt ſo legete er Schiffe 
por den Hafen / damit es nur ausſahe/ als wolte 
man ſich wehren. Doch hatte et das meiſte Vers 
trauen zu ſich feloft und zu ſe iner Printzeßinn. Denn 
er hielt davor / daß er von Archombroto alles et⸗ 
langen wolte; und daß boliarehus Ar genidi in kei- 
nem Dinge wuͤrde zu wider ſeyn. — | 
‚Unter diefen Berdegungen wurde dem Könige 
hinterbracht / daß des Archambroti Schiffe zu Po- 
liarchi feinen fd friedlich geſtoſſen / als ob €8 eine ein⸗ 
tzige Flotte zuſammen wäre. Wie Melcander 
dieſes kaum glaubte / ſo wurde ihm angemeldet / es 
waͤren Geſandten indem Hafen, welche ſagten / 
daß fie von dem Koͤnig Poliarcho und König Ar- 
chombroto famen.. Denn fo bald Archömbrotus 
bey dem Paconifchen Borgebürge fein Kriegess 
volck zu Poliarchi feinem ſtoſſen laffen / fo verlang⸗ 
ten zwar die Sicilier / die zugleich mit ihnen ge⸗ 
ſchiffet / weil fie in ihr Vaterland eileten / daß ſie 
alſobald moͤchten an das Land ausgeſetzet wer⸗ 
den. Allein beyde Könige verbothen einmuͤthig / 
daß Fein eintzig Schiff von der Flotte abgehen (ol 
te. Sie aber "hatten Gelanorn und Micipfam 
auff einer Fregatte an Melcändern 
| | | 
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Dieſer erſtaunete daruͤber / daß beyde Herren zu⸗ 
gleich Geſandten ſchicketen; und kam ſolche 
Sache Argenidi ſelbſten frembde vor. So ſolten 
Neben⸗Buhler ſo einig ſeyn? Solte einer dem 
andern in ſo wichtigen Zwiſte ſo bald nachgege⸗ 
ben haben? Welcher unter beyden hatte wollen Si- 
eilien ſo viel Guͤte erweiſen / es vom Kriege zu be⸗ 
freyen? -Durch welch Bindniß oder durch welche 
Bedingung waͤren dieſe Feindſeligkeiten entſchie⸗ 
den? Auch daß Archombrotus ein Koͤnig genen⸗ 
net wurde / war den Ohren etwas ungewoͤhnli⸗ 
ches; und beſorgte Meleander, daß die Koͤnigin 
Hyanisbe möchte geſtorben ſeyn. Dabey war 
er gleichwol froher / als nur eine Hoffnung des 
Friedens anſchiene. Argenis aber wuſte nicht / 
woruͤber ſie ſich betruͤben oder erfreuen ſolte. Auſſer 
daß ſie ſich vor dieſem Vertrage zweyer Buhler 
fuͤrchtete / und anhub zu argwohnen / ob fie nicht mes 
gen ihrer Vermaͤhlung einen gewiſſen Handel ge⸗ 
troffen. Wie aber / gedachte ſie / weñ ſie mich als ein 
geringes und ſchlechtes Pfand auf das Loß geſetzet? 
wie wañ ich Archombroto alsdeñ zu Theile würde? 
Wie aber Gelanor nebſt Micipſa vor den Koͤ⸗ 
nig kamen / der eben mit —88 redete / wan⸗ 
ten alle Anweſenden mit begierigſter Erwartung 
die Augen auf denſelben; und umfienge Meleander 
beyde. Da denn alſofort Gelanor (denn man gab 
Gallien Die Ehre / daß er von Micipſen redete /) an⸗ 
hub;Poliarchus, König in Gallien / und Archombro= 
ius, Koͤnig in Sardinien liegen / großmaͤchtig⸗ 
ſter Koͤnig / in dero See bey der Inſul Paconien 
vor Ancker / und —* uns abgeſendet / zu 
u * ect bitten / 
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bitten, daß ihnen als Freunden möchte erlaubet 
ſeyn / in dero Hafen einzufahren/und zugleich eure 
Miajeſtaͤt zu beſuchen. Meipſa ſetzete hernach hin⸗ 
‚zu: Archombrotus wuͤrde Feine Verſicherung ber 
gehret oder eine Geſandſchafft voraus geſendet 
haben / wenn es nicht der Sachen Bewandniß et⸗ 
fodere / daß er ohne Poliarchi Begleitung nicht in 
Sicilien rechtmaͤſſig ausſteigen / noch den Konig 
begrüffen koͤnte. Meleander ‘gab zur Antwort: 
Siciuen ſtuͤnde Freunden offen. Sie moͤchten 
in einen Hafen einlauffen / welchen ſie in der gan 
on Juſin am liebſten wotten. Er wolte an dem 
aͤuſſerſten Geſtade ſie empfangen / oder auch ihnen 
entgegen fahren. Alſobald ſprachen beyde Se 
ſandten hierauff: Ihren Königen wurde es am an 
genehmiten ſeyn wenn Ihre Majeſtaͤt foiche Ein 
bolung einftelleten, und nut in Dero Mefideng Sie 
su erwarten gerubeten. Da denn Meleander fagıe: 
So binterbringetdemnach euren Koͤnigen / daß ich 
auch ihnen diefes nachgeben wolte / damit ich mebt 
meine Gebuͤhr / als ihre Befehle / hintan ſetze. ZH 
folte biß nach Paconien entgegen kommen. al 
fie es aber andere heiſchen / fü will ich felbige allhier 
erwarten. Hier hub Gelanor annoch an: Pod 
eines iſt / daß ich im Nahmen meines Koͤniges be⸗ 
gehren muß. Cure Majeſtaͤt entſinnen ſich ſelbſt / 
daß er in Sicilien einige Feinde hat. Damit er 
nun ficher anhero reife als bittet er zu ver gonnen⸗ 
daß er fein Volck in Die Inſul ausfeßen möge. 
_ verfpricht bey Königlicher Treue / daß feine Gold 
sen nicht den geringften Schäden thun folen. ne 
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leander erſchrack / da man die Erinnerung der zuge⸗ 
fuͤgten Schmach erneuerte / und fuͤrchtete ſich um 

deſto mehr ein Heer in ſein Reich auffzunehmen / 
‚mit dem er ſelbſt noch nicht recht wuſte / wie er ſtun⸗ 

de; je weniger daß man hernach dem gewaffne⸗ 
‚ten Poliarcho das/was er vorhaͤtte / oder verlange⸗ 
te / koͤnte anders abſchlagen / als durch Blutvergleſ⸗ 
fen und höchte Gefahr. Doch ſahe er / Daß ihm 
etwas noch aͤrgers zuvor ſtunde / wenn er / der fich 
kaum zum Kriege geſchicket / und an Argenidis 
Treue ſchon zweiffelte / dieſe Verguͤnſtigung ei⸗ 
nem oftar gerüfteten Könige verfügte, und der 

‚vielleicht Dadurch eine Urſache mit ihm zu brechẽ ſu⸗ 
chete. Demnach verbarger feine Furcht auff 
das allerbefte/ und damit er ſich defto leutfeliger 
erwieſe / ſo ſagte er: Wir wollen auch wegen der 

Verpflegung Sorge tragen / Gelanor. Und werde 

ich auch nicht Davor halten,daß es mir an Solda⸗ 

ten fehle / ſo lange eines Königes,der mein Freund 
iftr Krieges Macht in meinem Reiche fich befinder. 

Tr fragte Darauff : Warum Archombrotus Koͤ⸗ 

nig in Sardinien genennet wuͤrde / und ob ſich auch 

Hyanisbe noch wohl auff befuͤnde? Auch erkundi⸗ 

gete er ſich viel bey. Gelanorn von Poliarchens 

Siege und feiner Verwundung / und zwaͤr mit 

folchen Worten / die eine ſonderbahre Freundlig⸗ 

keit und Vergnuͤgung zeigeten. Der Printzeſ⸗ 
fin Argenis ſolte Gelanor nichts mehr als nur ges 
roohnliche&omplimenten fagen: Denn er fie in&es 
beim nicht zu fprechen befam ; ob fie wohl voller 

Angftundihrer {Wohlfahrt ungewiß ihn offtmahls 

er, — — Ceeca anſahe / 
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anſahe und von ihm wieder angefehen wurde. 
Als nach diefem die Zeit geſetzet wurde daß beyde 


Koͤnige den vierdten Tag / wenn es die Winde vers 
ſtatteten / kommen moͤchten / ſo begaben ſich die Ge⸗ 


ſandten wieder nad) ihrem Schiffe / und führen mit 


vollen Ruderſchwunge wieder in Paconien zuruͤck. 


Indeſſen war Meleander in hoͤchſter Verwir⸗ 


rung. Der Printzeßin aber machte nichts einen 
groͤſſern Muth / als dag Poliarchus anhalten laſſen / 
daß man ihn mit ſeiner Krieges⸗Macht in die In⸗ 
ſul einnehmen moͤchte. Doch hielte der Koͤnig 


davor / daß er weder ſeine Schatzkammer noch Pro 
viant ſchonen muͤſte / es moͤchte nun Poliarchus als 


ein Freund kommen / daß er einen ſo groſſen Koͤnig 
mit geziemender Pracht bewirthete; oder / wenn ei⸗ 


niger boͤſer Anſchlag darunter verborgen / daß er 


doch in Koͤniglicher Magnificentz möchte umkom⸗ 
men. Demnach ließ er allerhand Speiſen und 
andere Ergbickungen/dieman vonder See haben 
kan / zuſammen führen. Was auch) das koſtbah⸗ 
reſte von den Königlichen Meublen war / damit 
wurde die Burg ausgeziehret / mit güldenen 
‚und Glffenbeinernen ‘Betten, allerhand Tas 
pebereyen und fehonen Bildern von Er& oder 
Silber.  Panormus ware kaum fo geraume/ 
daß es alles Volck faffen Eunte / welches alda 
den Ausgang zu erwarten und zuzufchauen 
don allen Enden zufammen gekommen : Und 
wie fie ſahen / Daß der Königliche Pallaft fo vors 
trefflich ausgeputzet wurde / ſo brach alles in jaͤhlin⸗ 
ges Frolocken aus; indem die menſchlichen 
Gemuͤ⸗ 
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Gemüther zur Uppigkeit geneigt geneigt find / ob fie 
fcyon , unmiffend / warum fie fich zu freuen 0# 
der warum fie fid) zu fürchten auffhören- fols- 
ten. Nachdem ein jeder Reichthum hatte ſo 
brachte er fein Opffer i indie Tempel. Andere ber 
lafteten fi) mit Speiſen / womit die Reichen ihr 
Schlacht⸗Opffer verrichtet,und vermeineten/ / daß 
ſie durch ſpielen und tantzen denen Goͤttern Danck 
ſageten. . Meleander ließ ihn auch dieſes unbe⸗ 
dachtſame Froiocken des Volcks nicht mißfallen / 
indem er aus allen eine Vorbedeutung nahm/ und 
in ſolchen Tumult zu froͤligen oder traurigen Sa⸗ 
chen angetrieben wurde / weil er zum — 
ziemlich geneigt war. | 
Das XV. Capitel. 
Inhalt JF 
WiedieRönigeinSicilien ankänden: kom 
men ftean Melcanders Hoff als obfie alles 
Streitigkeiten vergeffen bästen. Archom=- 
brotus übergiebt Meleandern ein Zaͤſtlein 
mit Briefen / welche / indem ſie der Koͤnig 
lieſet / ſo ſiehet er Archombrotum oft an; la⸗ 
det hernach ihn und die Argenidem gleich» 2 
fals sum lefen ein / und kuͤſſen diefe ein an. 
der / indes Poliarchus.bep fich gewaltig wuͤ⸗ 
tet / der von dein Ausgange der Sachen biß⸗ 
bero.nichts weiß: biß daß Archombrotus 
‚die Printzeſſin Argenisden von ſo vielen A⸗ * 
bentheuren gantz erſtauneten Poliarcho 
ferouius uͤberaͤßt. 
Eeee 333. Der 
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| a: vierdte Tag war nun erfchienen/ und 





abe man von fernedie Maſtbaͤume der ans 
--  Bommenden Koͤnige. Eurymedesund Ärh- 
das, welche mit Schiffen von Meleandro beyden. 
entgegen a worden / hatten Die Flotte vers 
mehret. Das ganke Geſtade mar von vorneh⸗ 
men Herren und unzaͤhlbahren Volcke angefuͤllet / 
gleich als ob dieſe Pracht die Goͤtter herzufuͤhrete. 
Allein die beyden Koͤniglichen Hauptſchiffe waren 
nicht die erſten / ſo in Hafen einlieffen / welcher da⸗ 
mahls zwantzig Stadien von der Stadt abgelegen 
war. Sondern Gobryas ſetzete zuvor einen Theil 
des Sallifdyen Heeres an das Land / und brachte 
damit drey aute Stunden zu. Es waren diefes 
fechs taufend ſtreitbare Mannſchafft. Auch hat⸗ 
te Micipſa bey die zweytauſend Mauritanier hinzu 
geführet. ‚Si fanden allda.Compagnien und 
Regimenter weiſe unter ihren Fahnen 7 Als ob ſie 
In Treffen giengen; auſſer daß fie meiſtens ihre 
turmhaͤuben abgenommen und mit entbloͤſten 
Haͤuptern ſich zeigeten. Endlich gab das Eapie 
tal⸗Schiff den König Pohärchum ang Geſtade. 
Gr entſatzte ſich / daß er faſt erblaſſete / ſo bald er das 
Land mit ſeinen Fuͤſſen beruͤhrete / als ob ihm der 
Geiſt der Siciliſchen Erde ſchwerere Zuneigun⸗ 
gen eingaͤbe / weil die Hoffnung und Furcht ihm 
nun naͤher waren. Im ͤbrigen fo erwarlete er 
am aͤuſſerſten Strande des Archsmbrotus, wel⸗ 
cher eine kleine Stunde langſamer eben anſol⸗ 
chem Ufer ausſtiege. Es wären Pferde von Mele- 
andro geſchicket worden / die mit Koͤniglichem Zeu⸗ 
ge ausgeputzet / auff welche ſich beyde fo. m | 


El). | 
- Jiarchus hatte einen Ballifchen bunten Rock / und 
trug Hoſen / deren Farbe man vor.häuffigen Edel⸗ 
gefteinenfaumfehenkunte. Kine güldene Kette 
trug er um den Half und gieng ihm dergleichen ü« _ 
ber die Achfelsdaran ein Degen hieng / deſſen Schei⸗ 
de von Elffenbeinsund war das Gehencke überall 
mit Spangenfo vonDiamantenfchimmertenybes 
feßet. Um die halb entblöften Arme faheman . 
guldene Armbändersund um fein Haupt / welches 
ohne Das wegen feiner hellen Haare ohne allen an⸗ 
dern Schmuck würde gefallen haben / hatte er mit 
einem Königlichen Bunde von Purpur und Golde 
iimmunden. ber diefeg fo ſtrahlete die Schoͤn⸗ 
heit feines Gefichts und einfo anmuthiges Weſen 
aus ihm hervor: durch deffen Krafft alle feine ‘Bes: 
mwegungen / ja alle Blicke einem muften zu deffen 
Hochachtung und Liebe ziehen. Demnach fahe, 
das Volck ihn frarre an / viele frolocfeten und. 
klopften in die Handerund die fidherinnerten/ wie, 
ſie ihn fonft unter Privat-Stande verborgen gefes, 
hen / die machten fich felbft einen Vorwurff / daß fie. 
nicht dazumahl ſchon gemercket haͤtten / daß ders 
gleichen Weſen und Gemuͤths⸗Art keinen ſonſt 
als Koͤnigen von den Goͤttern mitgetheilet wuͤrde. 
Wie aber auch Archombrotus zu Pferde ſaß / der 
ihm an ſchoͤner Geſtalt kaum etwas nachgaͤbe / 
und deſſen hoher Stand eben auch von ei⸗ 
nem ſolchen Feuergeiſte begleitet wurde Dazu ig. 
der ‚Königlichen Mauritanifchen Kleidung uͤ⸗ 
beraus prächtig auffzoge / fo verblieb Die Ney⸗ 
gung. der Anmefenden eine geraume Zeit uns 
gewiß und getheilet. Baͤld aber hernach 
| cc wurden 
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wurden mit einem befferen Zeichen die Wuͤn⸗ 
* vermiſchet / und frolocketen ſie mit wunder⸗ 
ahrer Ubereinſtimmung fo wohl dem einen als 
dem andern. Alfo hielten fie ihren Einzug / 
als ob fie an gang feinen Streit gedaͤchten von- 
ihren und Sicilifchen groffen Herren umgeben’ 
wie auch einer groffen Menge der Soldaten, und 
noch viel längeren Reihe des Volcks / welches 
ſo wohl voran als hinten nach gienge. So lang 
der Weg von Hafen biß nach der Stadt ſich er» 
ſtreckete daß hatte die Menge der Zufchauer 
und der Begfeitenden mit einem Schwalle bedes 
cket. In der Stadt waren alleFenſter voll Frau⸗ 
emimmer / mit untergemengten Knaben, denen fie 
zu Erinnerung ſolches ſpectaculs bald Furcht bald 
ie einjageten. Die freundlichften beyden 
KFoͤnige / ſo ſich wohl erinnertensdaß diejenigen’ von 
welchen fie fb geehret würden / nicht ihre eigenen 
Unterthanen waren, untertieffen nicht/ zu gruͤſſen / 
wendeten die Augen und Hände gans gürig dem 
Volcke zu / biß daß in dem Vorhofe der Kos 
niglichen Burg ſich Meleander fehen lieſſe. Wie 
fie ſahen / daß diefer zu Fuffe ihnen entgegen ei⸗ 
letes fprungen fie, beyderfeits geſchwind von ihr 
ven Pferden herunter. ° Als er hernach fich ent» 
fchuldigte daß Er nicht gleich andem Hafen zu⸗ 
gegen geweſen / und daß ſoiches nicht aus Hoffarth 
geicbehenfonbern er ihren Geſandten gefolget / DIE. 
hm vorgeſchrieben / wie weit erihnen entgegen zu 
kom̃en hätte / fo verboten ihm beyde mit den Be⸗ 
ſcheidenſten Reden/ daß er gegen Sie / als junge 
= Printzen / 
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Printzen / und die vormahls fehon die Ehre gehabt / 
bey ihm als Säfte zu ſeyn / nicht fo uͤberfluͤſſige Ce⸗ 
remonien gebrauchen möchte. Darauf wüns' 
fdhete er Poliarcho zu feinem Siege / und Archom- 
broto zu Sardinien Glück, und beſchwerte fich zus 
gleich einiger maſſen / warum einfo groffer König ' 
aus Gallien vor dieſem ſich in- Sicilien vor eine’ 
bioffe Privat» Perfon haften laffen. ur 
‚Sie warennunmehro in den Pallaft gekom⸗ 

men’ und erfuchete Meleander feine hohen Gaͤſte ' 
fich auff Königliche Stühle nieder zu Jaffen,daßfie - 
Denn defto bequehmer Sefprach führen koͤnten. Al⸗ 
lein fie meyneten beyder daß es nun Zeit ihre&Sachje 
zu handeln ftunden demnach beyde ſtille / und in ⸗ 
dem Archombrotus Meleandro die Briefe ſeiner 
Frau Mutter uͤberreichete / ſo erſuchete er danebſt / 
daß ſie der König ohn Verzug leſen möchte: Denn 
ehe koͤnne er nicht ruhen. Poliarchus hielt darum 
gleichfals an. Neleander, der ſich verwunderte / 
was doch ſolches Schreiben in ſich hielte / daß ſo 
eiligſt muͤſte ausgerichtet werden / loͤſete das Sie⸗ 
gel / und fieng den weitlaͤufftigen Inhalt zu leſen an. 
Alſofort durchlieffen des Poliarchi und Archom- 
broti beſorgte Geſichter keine geringe Zeichen der 
Beſtuͤrtzung. Denn ein jeder von ihnen ſahe die⸗ 
fen Brieff ats fein eigen Verhaͤngniß an. Wuͤr⸗ 
de die Sache anders lauffen / als Hyanisbeverfpros 
chen: Wenn entweder Eeinzoderdöch ein unange⸗ 
nehm Buͤndniß würde vorgeſchlagen werden / ſo 
waren fie ſchon dazu fertig, den Streit 'anzuheben, 
und hattenin ihren Gedancken nichts als Wuth un : 

| | Gecce 5 Waf⸗ 
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Waffen. Es hatte auch Archombrotus( wie es 
Hyanisbe geheiſſen) Melcandro nebſt dem Schrei⸗ 
bean zugleich das Kaͤſtlein übergeben / welches vor⸗ | 
mahls Poliarchus denen Raͤubern wieder abger 
nommen: UndMeleander war nicht weit in Le⸗ 
fun des Briefes gekommen / da er als ein gang. 
etsoffengn bald ſich ſelbſt zureden anhub; bald 
auff Archombrotum die. Augen richtete ; Dann 
den Brieff wiederholete und ‚bey allen Zeilen in⸗ 
nen hieite · Es war ein kleiner Schluͤſſel in das 
Schreiben einge ſchloſſen / der nemlich / womit man 
das Kaͤſtlein auffſchlieſſen muſte. Dieſen hielte 
der König begierig in dev Hand / und fuhr in Le⸗ 
fung des Briefes fort. Poliarchus und Archom- 
brotus ʒweiffelten gar nicht mehr, daß dieſe nach 
drickliche Zeilen was groffes müften in ſich halten. 
Endlich nahete ſich Melcander zum Tiſche / der an 
der haͤheſten Wand ſtunde / und ſahe gantz alleine 
mit groſſer Auffmerckſamkeit nach / was in dieſem 
Kaſtchen verborgen. Es waren einige Brieffe 
darinnenswelche, nachdem er fie durchgeleſen BED 
ihm mit Seuffgen und thränenden Augen gekuͤſſet 


Wurbden. in dabey ſich befindlicher Ring und 


. andere ‚geheime Pfaͤnde / ſo dem alten Herrn 9% 
nugfam befanntzmachten ihm glauben, daß Hyaa 
nisbe die Warheit gefchrieben. - — * 
Donnach war er durch die Groͤſſe der unver⸗ 
ſehenen Regung gantz überwunden / und bat zu⸗ 
gleichPoliarchum, daß er ihn entſchuldigen woͤchte / 
indem er einige nothwendige geheime Dinge mit 
kurhem vornaͤhme. Damit zohe er den — 
ZEN“ ae dren 
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drenden Archombtotum zugleich vertraulich an 
dieſen Tiſch / und gab ihm Hyanisbens Brieff zu 
leſen: indem er nun ſolchen anſahe / fiel ihm Meler - 
ander um den Halß: Der junge Herr aber ließ 
ſich zu ſeinen Fuͤſſen nieder und ruͤhrete durch ſeine 
Geſichts⸗Veraͤnderung und anderer Art der Ehr⸗ 
erbietung / als er fonft gegen den König gewohnet / 
aller umſtehenden Gemuͤther. Vornemlich 
machte dieſer Aufzug Poliarchum gewaltig ſtutzig 
Solte er zuſehen / daß ſein Mit⸗Buhler zu einer 
Umarmung und den innigſten Liebes⸗Zeichen ge⸗ 
zogen wuͤrde. Er aber ſolte indeß von Melean- 
dern fo verachtet allein ſtehen / und nur da ſeyn / daß 
er mit Eurymedi redete. Denn dieſer zur Bedie⸗ 
nung an deſſen Seite ein wenig naͤher getreten 
war / indeß Meleander mit Arehombroto in Ge⸗ 
* begriffen; damit dieſer König nicht unan⸗ 

andiger Weiſe mitten in dem Pallaft allein 
gelaffen "würde. Als er dieſe auffbiehende 
Überlegungen hatte / fo kahm noch eine ges 
woaltige Lirfache zu Vergröfferung feines Vers 
druffes Dazu. .» Denn als man der. Prins 
beßin meldete / daß fie von dem. Herrn Bas 
ter geruffen wurde + fo trat fie in das Ges 
mad) / und nachdem ihe der Konig einige 
Nachricht gegeben / welche. von denen - 
weiter Abftehenden nicht. Eonte vernommen 
werden / fiel fie dem Archombroto, Der 
fie: kuͤſſen wolte / mit beyden Händen freu 
willig um den. Halß / fie vermiſcheten 

— | Darauf 
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darauff ihre Thraͤnen und kunte man aus dem 
übrigen Sefichtefehen,daß die Freude felbige hers 
vorgelocket hatte 5 und fehloffe fie ihre rechte 
Hand als zur Verpflichtung der treueften Lies 
be in die Hand des ihr folche darbietenden Ar- : 


* 


chombroti. — 

Nunmehro hatte die Wuth Poliarchi gantze 
Gedult uͤberwunden / und trieb ihn dazu an daß 
er diefe ihm höchft verhafte Freude ftöhren wols 


te; unmiffend welche er Arger verfluchen folte; 


Hyanısben, Meleandrum oder Archombrotum: 


Noch weiter gieng fein Zorn / indem Die Raſerey 


wieder die Argenis ausbrach / an welcher er fich al» 
dein durch feinen ſelbſt Mord zu rachen befchloffen 


‚ hatte. Und wie das Dencken viel fehneller als 
alles Reden ift / zumahl wenn die Gedancken 


durch den Zornerhiget / ſo faffete er viele und er⸗ 


ſcchreckliche Dinge auffeinmahl in feinem Gemuͤ⸗ 


the zufammen. So hat Hyanisbe mir. diefen 


Danck gegeben / da fie durch meine und der 


Meinigen Wunden noch auffdem Throne ſitzet? 


Ich harte wegen meiner Unvorfichtigfeit durch 


Gifft von ihr koͤnnen hingerichtet werden sh 
brauchte fihre erste in: meiner Krancfheit. 
Allein fie hat nicht gewollt / daB ich ehe vers 
derben fülleny als biß ich vorhero verachtet und 
in Gegenwart verleßet nicht nur die Argeni- 
dem mir abgefprocdhen/ fondern auch ihres Soh⸗ 
nes Halß umfchlieffend fehen müfte.: Du Zäus 
berin haſt inich alfo zu dieſem graufamen Tode 
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abgefhicket? Seynd daß die Schreiben; feynd 
das die Verfprechungen ; ſeynd diefes die Eyd⸗ 





ſchwuͤre welche du vor Deinen Haußgöttern tha⸗ 


teſt? doch ich binnoch.ehörichter daß ich in Afti- 
ca habe vermeinet/ Treue anzutreffen : aber dus 


ſolſt mich nicht ungerochen betrogen haben. Ich 


will mich mit dir in Schlachten einlaſſen / ja ich wil 
dich ſo bekriegen / Daß ich Deine gantze Nation will 
ausrotten. Aber was dencke ich wahnwitziger / 
und was mache ich mir Hoffnung eines ſo langen 
Troſtes als ob ich leben würde? Sieheſt du nicht 
diejenigen vor dir / die alſofort / aber mit dir unter⸗ 
gehen muͤſſen? Ich will gehen und dieſem Hencker 
ſeine Seele aus dem Coͤrper jagen / welcher durch 
meinen Sieg des Reichs Sardinien ſich bemaͤchti⸗ 
getzund num auch Fein Bedencken traͤget / meine 
Vermaͤhlung mir wegzurauben; und der unvers 
ſchaͤmten Argenidi will ich zum wenigften durch 
fein Blut eine Röthe austreiben. Alsdenn will 
ich Diefen boßhaften Alten / dieſe Larvesdiefe Fabel 
ermorden / che daß jemand ihm zu Hulffe koͤmmt. 
Zugleich will ich auch der Argenis, der Argenis fas 


ge ih: Die. blieb der ungluckfelige Pring in den. 


Gedanken des grauſamen Schluſſes hafften. Al⸗ 
lein was iſt daran gelegen / einer thoͤrichten Jung⸗ 
frau ihr Blut zu vergieſſen? Sie wird nachdruͤck⸗ 
licher durch das Andencken ihrerllbelthat und mei⸗ 
ne eigene Wunden ſterben. Ich will meine Bruſt 
oͤfnen / und wo das Blut aus ſolcher haͤuffig wird 


heraus qvellen / fo will ich mich gantz und gar zur - 


Vorbedeutung auf fie werffen / daß fie von denen 
3 rien 
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ich nicht auff diefe Art fterben wolte / fo koͤnte ich 
nur meine Soldaten erregen: ich koͤnte unverle⸗ 
tzet zuſehen / wie dieſes Hauß meinen Feinden auff 
ihre Hälfegervorffen wuͤrde. Aber ich will nicht 
leben damit Die Argenis nicht wieder müchte bey 
‚mirauegeföhnet werden. 5. Eu 
— Zu ſolchen und dergleichen wuͤtenden An⸗ 
ee hatte er Zeitzindesdie erften Schmeiche⸗ 
leyen der Liebe Meleandern, Archombrotum, und 
die Argenis dazu vermochten / daß fie der andern 
Sachen darüber vergaffen: und da er nun gantz 
jaͤhe und mit’ feftgeftelltem Entſchluß folder 
Mordthaten ſchon an den Degen griff / fü wolten 
dieGoͤtter nicht zugeben / daß dieſer unſchuldig einen 
ſo ſchaͤndlichen Ferthum begehen ſolte. Dem 
nach trat Meleander in eben demſelbigen Augenbli⸗ 
cke / nwiſſend was dieſen jungen Koͤnig von Raſe⸗ 
red eingenommen / zu ihm und ſagte: Eure Liebden 
dergeben uns doch / Daß eine unvermuthete Freude 
von der Gebühr fie zu bedienen in etwas ‚abge 
halten, woruͤber fie vielleicht fich nicht weniger er⸗ 
freuen werden als fie anigo an mir und ‚Argenide 
gefeher haben. Een 
Sie kommen / allerliebſter unter allen Men⸗ 
ſchen / und genieffen zugleich) unſerer Gluͤckſeligkeit / 
dabey erkeñend / wie wohl ſich dieſer Tag um dieſel⸗ 
ben verdienet habe. yaliarelus wurde durch die⸗ 

ſen Anſpruch gantz veraͤndert / und weil er bey ſo 
cher Abwechſelung der Affe aen nicht wuſte / was 
er erwarten oder dencken ſolte / fo ließ er ſich = 
$. leandern 


—5* werde gemartert werden. “Denn wenn 
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leandern willig fortfuͤhren. Als ſie aber bey Ar- 
ichömbroto und Argenide ſtunden / ſo hub Melean- 
der mit nicht ſo gat gelaſſener Stimme an / daß es 

die andern anweſenden Herren nicht haͤtten hoͤ⸗ 

ven koͤnnen: Ofruchtbarer und meinem hohen Al⸗ 
ter hoͤchſt gewogener Tag / da ich zuvor nur an ei⸗ 
yer Tochter mich. begnügen muſte / und nun ſel⸗ 
biger mic) mit zwenen / und fo vortrefflichen 
Kindern vermehrerhat. Es bleibe der Goͤtter 
Mißgunft hinweg : Wer iſt unter allen Wiens 
fchen gluͤckſeliger als ich? -Dder wen folte dev 
Feine Neſt feines bebens koſtbahter feyn? So bat 
durch fo viele Umſchweiffe / durch fo vielemarı 
trende Drohungen die fleißige Sorgfalt des Ders 
hängniffes fich zeigen / und mir diefe Stuͤtzen meis 
nes Königlichen Hauſes / diefe hohen Zierden/ ber 
reiten müffen? Sie hören nun auff/fich über Ar- 

.chombrotum zu erzuͤrnen / wehrtefter Saft grofs 
fer König, und welcher Nahme noch beffer / als 
Diefe beyden iftPoliarche : Ich habe lange ſchon 
ihren Haß gegen einander gemercfet. run koͤn⸗ 
nen beyde Die Argenidem lieben. Argenis wird 
beyden eigen feyn. Denn: diefer/ welchen ich - 
gezeuget habe / wird feine Liebe :gegenfie/ als 
feine Schweſter / fortftelen :: Ihnen aber / 
groffer König / fage ich fie hiemit / wo ſie es 
alſo belieben / zur Gemahlin zu. Denn ob 
ſie gleich nun von Siciliens Erbe abkoͤmmt / 

nachdem ſie einen Bruder gefunden / ſo werden 
Sie doch. dieſelbe / wie ich eure Liebden = 
| mus 
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muͤth kenne / darum nichts deſto weniger lieben, 
-gder fie darum gleichwol eine ‚Königin : feyn. 
Denn Sardinien und was Radirobani zugehoͤ⸗ 
ret hat (welches eure Liebden auch Archombroto 
hernach gelaſſen haben ) ſoll ihr zum Braut⸗ 


atze foigen. So hat es mein Sohn mit mir 


ſch 
"bereits beſchloſſen. Ihr / Archombrote, ſchwe⸗ 
vet zu erſt / alle fernere Feindſchafft ab’ und uͤ⸗ 
bergebet König Poliarcho eure Schweſter. F 


Das XVI Capitel. 


nhalt. 


dem zuſammen geruffenen Volcke Hya- 
nisbens Brieffvor. Und wie nun bekant 
a wird / daß Anna / des Meleandri erſte Ge⸗ 
mahlin und Hyanisbens Schweſter dem 
Baoͤnige yemphaln gebohren / ſo folgt ein 
groſſes Frohlocken. 22 | 
12 wohl jemand denchen follen? Po- 
liarchus , der. bei) ſolchem Spiele Des Gluͤcks 
u glauben / daß er gluͤckſelig waͤre / wur⸗ 
de zu dem Beylager mit Argenide durch Archom- 
brori Vermittelung / und daß er ihm die Princehßin 
bey der Hand zufuͤhrete / eingeladen⸗ Argenis ſelb 
yourde ſhamroͤth: Und da zuvor fie fo männlich bes 
hertzt / als dakrieg /oder der Vater ihrem Verlau⸗ 
gen zu wider war / djfie auch faſt halßſtarri⸗ en 
| elean- 
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Meleandeın gefoefin,umd Poliarcho folgen wollen/ 
wohin e8 begehretesdiedachte nun, da alles klahr 
und richtig war / daran / daß fte ein Fräulein 

1111 | 
 Poliarchus gab der Pringeffin feine Hands 
danckete Meleandro, und verwunderte fich zugleich) 
auff was Weiſe Doch) Archombrorus fd geſchwind 
_ der Argenis Bruder worden. “Da denn wie in 
groſſen und geſchwinden Fällen zu gefehehen pfles 
setsaleohne Drdnung und zugleich redeten. Die 
jungen Herren geriethen wieder in die vorige Liebe / 
Die fie dor dieſem bey Timocleen angefangen hatten. 
Der alte König nebft der Princeffin waren zu eie 
nem neuen Leben gelanget / und die Freudigkeit der 
if breitete ſich unter alle Anfchauende aus, 
ie vornehmen Herren ftunden theils in Stile 
fchweigen auff das was vorgienge / gantz erpicht © 
theils fuͤlleten ſie dann wieder mit unter einander 
gemiſchten Fragen und Gemuͤrmel den gantzen 
Saat: Es kahmen auch bey ausbrechendem Ge⸗ 
toͤſe mehr hinnein: | Und Meleandro war dieſer 
Zulauff nicht unangenehm. Denn es war da⸗ 
ran geiegen / daß fo wichtige und öffentliche Sa⸗ 
chen von jederman erfahren wurden. Demnach 
hub er mit heller Stimme / welche die Groͤſſe der 
Freude noch ſtaͤrcker machete / an: Liebe Buͤrger 
und wertheſte Freunde / welche dieſer Tag zu 
Schlieſſung fo vieler heiligen Bindniſſe zuſam⸗ 
men gebracht hat: Wohlan / wuͤnſchet ingeſamt 
euren Koͤnigen Gluͤck / und was noch vom Tage üs- 
brig iſt das wendet zum Gottesdienſte an; Ich 
| DD. will 
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will, daß ihr morgen alle zufammen anhero nach 
ofe kommen folet. Dafelbft wird auch uͤber die⸗ 
esnochdas Volck und die Soldaten die Verfums 
lung vermehren; damit der — — 
piemand verborgen bleiben; welche dann / ich wei 
nicht / ob iemand fo viel gutes als ung zugewendet 
haben. Doch halte ich dafür / daß es bilig / euch mur 
in gang kurben Worten den, Vorſchmack dieſer 
Freude mitzutheilen. Ich habe erfahren Daß Ar- 
chombrotus von mir gezeuget worden. Dieſen hat 
meine erſte Gemahlin. inir unwiſſend gebohren, 
MeinePringegin aber wird demKönigePoliarche 
vermaͤhiet werden. Machet e froͤlig von hier / uñ / 
fo es euch gefaͤllt / ſo feyert den ſchoͤnſten Tag mit ei⸗ 
her frohen Nachtwache. —— 5— mit mei⸗ 
‚ nem Koͤnigl. Eydam und Sohne Rath halten / was 
ferner bey dieſer angenehmẽ Sache vorzunchmefey: · 
Alſo ließ er die hohen Bedienten von ſich / holi⸗ 
archum fuͤhrete er in ein geheimes Zimmer des Pal⸗ 
uſts / und wolte felbigen Abend in Geſellſchafft feir 
nen liebſten Freunde ſich frölig machen. Wie vers 
gnügt waren Da iedes feine abfonderliche QBünfehe; | 
pie füffe rvar die Weide der Gedanden. Die, 
Feufchefte Argenis ſchmeckete nun die Früchte ihrer, 
Beſtaͤndigkeit / und hatte durch ſo viel ausgeſtan⸗ 
dene Widerwertigkeiten ſo weit durchgedrungen / 
daß niemand ſchiene / ſolches erlangten pejlen 
Glücks würdig als fie zu ſeyn. Poliarcho, der nun 
aller Eiferfucht alles Grames / vergeſſen / war es 
überaus auenehm / daß er durch feines Sch wies 
WE 17} 
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vaters feherkendes Lachen Durchgenommen wur⸗ 
de/das er wegen der Küffe fo mißgoͤnſtig geweſen / 
welche Argenis Archombroto aus Schwefterlis 
cher Kiebe gegeben hatte.- Überdiefes IacheteMele- 
änder beyde aus indem er bald Archombrorum 
feinen Eydam : bald Poliarchum Theocrinen 
nandte. Von Argenide aber fragte Archombro- 
tus, woruͤber fie ſich nachdem fie ihn erkannt / am 
meiſten gefreuet haͤtte: entweder / daß er ihr Bru⸗ 
der worden; oder daß ſie ihn nicht zu ihren Braͤu⸗ 
tigam haben wuͤrde? Unter dieſen Schertzen ließ 
die Froͤligkeit kaum zu / an etwas von wichtigen 
Geſchaͤfften zu gedencken. Aneroeftus ſelbſt legs 
te feine Ernſthafftigkeit ab und wagete es / ſich lu⸗ 
ſtig zu machen. Und ob er zwar in einem rau⸗ 
ben Kleide gienge / ſo wurde er doch von Meie- 
andro und Argenide als ein Koͤnig geehret. Es 
waren wenig aus denen geheimeſten Freunden / 
welche von dieſer freudigen Gelaſſenheit durfften 
Zeugen feyn. Aneroeftus, Ibburranes und Du- 
‚ nalbius hielten mit den Königen Taffel. Gelanory, 
Arfıdas, Gobryas und der Mauritanifcje Micipfa, 
wie auch Cleobulus fammtEurymede waren zuge« 
gen. Nicopompus, welchen der König zweymahl 
ruffen laſſen / kam ein wenig fpät. Denn erfich 
bey Seite gemacht hatte / ein Gedichte auff das 
Beylager zu verfertigen. Aus dem Frau⸗ 
emimmer war faft niemand als Timoclea ung 
Die Argenis. Dieſe waren es bey nahe als 
feine 7 fo die Königlichen Perſonen bey der 
Taffel bedieneten. zwar gieng unter ihnen 
a Dddd 2 | 
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allen der meifte Diſcurs von Poliarcho : Wie tr 
geliebet;, wie er als feines hohen Standes ver⸗ 
geffend fo mande Gefahr angetreten ;. unbe> 
Fannt / ſich felbft Preiß gebend/ und dom Gluͤck 
fo wohl / als von Feinden verfolget. Woher 
ſolche Hitze entſtanden? Welcher Anfang zu ſo 
beftändigex Liebe geweſen? Dieſer aber berichte⸗ 
te denen begierigen Zuhoͤrern; er habe von der 


Schoͤnheit und Tugenden der Argenis viel in Gal- 


Jin erzählen hoͤren· Dannenhero in ſeinem jun⸗ 
gen Gemuͤth die Sehnſucht nach ihr entzuͤndet 


worden / welche die Bewunderung ſo groſſer Gas 


ben / oder vielmehr das Verhaͤngniß ſelbſt nad) 
und nach vermehret haͤtte: Und da er gewuſt / daß 


ihm die Hoffnung der Vermaͤhlung mit ihr durch 


die Siciliſchen taats⸗Geſetze abgeſchnitten ge 
weſen / welche die Galliſchen Heyrathen verwuͤrf⸗ 
fen / ſo ware durch dieſen Riegel dz vergebliche Ver⸗ 
langen nur hitziger gemacht worden und zwar ſey 
er durch Vorgebung eines Geluͤbdes / ſo er auslans 
diſchen Goͤttern gethan / als ob er ihre Tempel be⸗ 
ſuchen wolte / nach Sicilien allein mit Gelanorn ge⸗ 
reiſet; welcher / ob er zwar frey gebohren / ſo habe er 


benmoch gutwillig die Perſon eines freygelaffenen 
an ſich genommen; Des Vorſatzes / gegenwaͤrtig zu 


fehenvob Argenis diejenige waͤre / wie fie dag Lobge⸗ 


ichte ausgeruffen / und ob fie wuͤrdig / daß manih⸗ 


pentwegeneinen ſolchen Krieg anhübes als er wi⸗ 
der dieſes Sicilifche Geſetze im Sinn gehabt / wañ 
dieſelbige / wie er dereinſt hoffete / Durch feine erg’ 
benfte Bedienung ſolte gewoñen werben ver 
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nichts / als dieſe Satzung jeine Gluͤckſeligkeit auff⸗ 
haiten. Wie er aber inSicilien angelanget / haͤtte 
er nicht einmahl die Freyheit gefunden / die Prin⸗ 
ceßin mit Augen zu ſehen; weil ſie eben damahls 
in eine Feſtung eingeſchloſſen geweſen / und ſie kein 
eintzig Mañsvolck zu Geſichte bekõen. Weßwegẽ 
er den Entſchluß einer gluͤckſeligen Verwegenheit 
gefaſſet / daß er in Frauenzimmer⸗Tracht ſich vor 
- eine Jungfer ausgegeben / damit er Selenisſen et 
was moͤchte weiß machen / und Theocrine ſich ge⸗ 
nennet. Wie er das uͤbrige erzaͤhlen wolte / ſo halff 
ihm Meleander, indem er unter lachen und erſtau⸗ 
nen wiederholete / wie er ſo gar in allen einen Fraͤu⸗ 
lein gleich geweſen: mit was für einem traurigen 





Mäbhriein er feine Barmbersigkeit heraus gelor 


cket und zur Argenide einen Zutrit gefunden: end⸗ 
lic) mit was vor Tapfferfeit und Staͤrcke er 
die Maͤuchelmoͤrder bezwungen / die fich in die Ges 
ſtung eingefchlichen / und wie eraus Theocrinen 
Pallas geworden. Ä 
"Bon Poliarcho fichl hernach die Rede auff Ar- 
chombrotum,an welchem fie gleichfals viel bervuns 
deren. So folte dieſer noch Fürft in Sicilien wer- 
den, welcher Melearidern fo fehr geliebet hatte / ober , 
gleich unwiſſend geweſen / daß er in ihm feinen 
Vater verehrete: wie lange Hyanisbe die Sans 
che gehrim gehalteny wie fiefolche zu rechter Zeit - 
offenbaret. - Wie die Götter dieſe Fuͤgung der 
Sachen alfo gegeben als obesnuranmutbigen 
Maͤhrlein gleich erfimden ware. Meleander bes 
richtete ſie auch won. feinem. Eheftande in 
— ODddd 3 Africa, 
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Africa, und fo viel bey gegenwaͤrtiger Freude es 
fich fehicfen wolte / ſo feuffgete er nod) bey Er⸗ 





innerung diefer Verftorbenen erfien Gemahlin. 


Pr 


Und indem er alles offt und ſtuͤckweiſe erzähle 


te / ſo theilete er dasjenige ein was er den andern 
Tag bey der Berfammlung wolte vortragen. 
Es war ein gut Theil der Nacht bereits vor⸗ 


- Über ale man von der Taffel auffſtunde. Als 


die Sonne auffgegangen/ kamen alle fo viel nur 
in Panormus waren/mit Krangen auffden Haͤup⸗ 


tern in den Königlichen Pallaſt. Der Platz 


war faft vor das Volck zu enge. Einige ftiegen 


auff die Mauren: oder baugten fich felbft/ fo gut 


fie unten’ Geruͤſte und begaben fich darauf. 
Andere legten Leitern any und wann denn folche 
mit alzuvielen Leuten beſchweret waren / ſo fie⸗ 


len genug davon auff die unten ſich befindenden 


herab. Gleich an der Thuͤre des Pallaſtes 
wurde eine Art eines Eleinen Theatri auffgefuͤh⸗ 
ret / etwan Mannes hoch. Auff folchen Funden 
der Königlichen Perfonen ihre Stühle. Zwee⸗ 
ne zwar vongleicher Höhe neben ein ander / wo⸗ 
zauff Meleander und Poliarchus faffen : Und 
noch zweene etwas auff der Seite. herunter / Die 


vor Archombrotum und die Argenis ausgeſchmuͤ⸗ 


det. Nachdem die Könige fich Dem Volcke zeig? 


teen / und der Herold das Frolocken ein wenig ge 


ftillet 7 bielt Meleander ein wenig innen / und 


fieng hernach an: Wenn ich werthe Säfte und 


liebe Buͤrger / etwas uͤbles vorzutragen haͤtte / 
fo wäre ein kuͤnſtliches Nachſinnen und Bl 
en ne 6 
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eine Wuͤrtze vonnoͤthen damit ich eure. Gemuͤ⸗ 
ther deſto ehe zu befänfftigen mir Die Nechnung 
machen dürffte. Allein was braucht es itzo / daß 
ich mit ſorgfaͤltig⸗ vorgeſuchter Beredſamkeit bes 
diene die Geſchencke der Goͤtter dadurch heraus 
zu ſtreichen / welche ſie ſelbſt ſo vortrefflich ausge⸗ 
zieret haben? Ich bringe euch Freude / denen Koͤ⸗ 
nigen und Voͤlckern Friede und Bindniſſe / denen 
Feinden Schrecken vor unferm Nahmen / Tumult 
und Verderben. Auch glaͤube ich / daß ihr dasje⸗ 
nige ſchon wiſſet / welches anzuhoͤren ihr zuſammen 
gekommen. Es hat auſſer Zweiffel ein EOtt / o⸗ 
der wo etwas Boͤttliches in dem Geruͤchte iſt / 
daſſelbige / unter euch ausgeſprenget / daß dieſer 
Tag feyerlich begangen werde wegen des beſtim⸗ 
ten Beylagers meiner Printzeßin mit dem Koͤnige 
Poliarcho, und gleichſam wegen des andern Bea 
burtssTages meines Sohnes, (womit er das 
Haupt gegen Archömbrotum suneigete/der aus 
Ehrerbietung bey dieſer feiner Erwehnung auff⸗ 
ftunde.) Von welchen / warum ich fo lange nichts 
gewuſt / und woher ich ihn erſtlich itzo erkant / dieſes 
verdienet / meine Buͤrger / daß ihr es auch erfahret. 
Nimm dann / Herold / der Mauritaniſchen Koͤni⸗ 
gin Hyanisbe ihren Brieff / und ließ ſolchen oͤffent⸗ 
lich mit fo ſtarcker Stimme her / als du zu thun 
vermoͤgend biſt. . ee 
. Damit hub: der. Herold das übergebene‘ 
Schreiben folgender maffen zu leſen an; | 
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Die Seonigin Hyanısbe ent 
biethet dem Könige Meleandrö 
| - ihren Gruß. 


oder Laſter daran Lirfache/ daß ich de» 

rofelben biß auff dieſen Tag diejenige Freu⸗ 
de verhalten / welche ich ihnen nunmehr zu 
dero Verwunderung mittheilen will? 
denn ich halte es vor unrecht / daß Sie die 
mit meiner Schweſter Anna geſchloſſene 


J Vermaͤhlung mir verborgen / und auch 


nach dieſem / als ſie verſtorben / nicht ein⸗ 
mahl gefraget haben / ob ſie eurer Liebden 
nicht noch etwas nachgelaſſen. Ferner ſo 
ſo habe ich eurer Liebd. Tugend dermaſſen 
verehret / daß ich nicht ehe dasjenige / was 
ſie gezeuget haben / ihnen uͤbergeben wol⸗ 
te / als biß ich erſt die Probe võ ihm genom⸗ 
men / ob es auch alſo auffwuͤchſe / daß es eu⸗ 
rer Liebd. wuͤrdig wäres Nun aber / da 
alles mit ſeiner hohen Ankunfft uͤberein⸗ 
ſtimmet / ſo muß ich effenbahren / was ſo 
lange Zeit von mir zuruͤck gehalten wor⸗ 
den. Wie eure Liebd. meine Schweſter 
Annam / die fe fich heimlich vermaͤhlet / bey 
uns gelaſſen / als Sie nach ihrem — 
N gehe 


Ch weiß nicht / ob eure Liebd. Tugend 
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gehen wollen / und die Monate vorbey ge⸗ 
ſtrichen / da ſie den wachſenden ſchwange⸗ 
renLeib durch aller handKuͤnſte verdeckerf 
ſo hub ſie endlich an / ſchwerlich kranck zu 
werde. Wir vermeineren / daß es ein ande⸗ 
rer Anfall waͤre / und brauchten die ihr 
gereichte Artzneyen vergeblich. Allein 
Sie / der es ahnete / daß ſie ſterben wuͤrde / 
redete mich / da ich alleine bey ihr war / fol⸗ 
gender maſſen an: Vergebet mir / meine 
Schweſter / der ic) ſolches abbitte / Fein an⸗ 
der Verbrechen / als die Schuld der Ver⸗ 
ſchwiegenheit: Ich bin Meleandri, des 
Koͤniges in Sicilien / Gemahlin. Ichar⸗ 
beite anitzo in der Geburth; und / wo mich 
anders die Schmertzen nicht betruͤgen / ſo 
werde ich mir dem Leben nicht davon kom⸗ 
men. Wenn das / was von mir gebohren 
wird / lebẽ ſolte / ſo ſtelle ich es in eure Wili⸗ 
kuͤhr / meine Schweſter / ob ihr es wollet 
aufferziehen / oder feinem Vater uͤberſen⸗ 
den. Doch wolte ich lieber / daß es in ge⸗ 
heim verwahret wuͤrde / damit das Voick 
mich nicht ehe eine Mutter / als eine Ver⸗ 
maͤhlete zu ſeyn erfuͤhre. Immitteſſt fo 
haben wir viele Urſachen gehabt / unſer 
Bindniß heimlich zu halten: Indem wir 
Oddd De 111-2 
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uns vor den Numidier Cyrtho furchten/ 


weicher Freyer mir ſehr beſchwerlich war / 
und ich doch gedencken muſte / er moͤchte 


endlich gar Gewalt gebrauchen: als auch / 


daß Meleander unſer Beylager noch mit 
Koͤniglicher Pracht begehen wolte / und 
deßwegen Anſtalt zu machen nach ſeinem 
Reiche gegangen iſt. Letztlich hat mich 

Armſelige nichts zuruͤck gehalten / als die 
Schamhafftigkeit / welche ich auch itzo In 
Reden zu verletzen beſorge. Schauet hier / 
meine Schweſter / unter meinem Haupt⸗ 
kiiſſen die Heyraths⸗Puncte / welche von 
Meleandern mit eigener Hand geſchrie⸗ 


ben / die ich gleichfalls zu Beſtaͤrckung der 


Treue mit meinem Nahmen unterzeich⸗ 
net. Damit gab ſie mir zugleich die Taͤf⸗ 
kin.) In dieſem Käftleinaber fenndeint- 
ge Kennzeichen unferer geheimen Ver⸗ 
trauligkeit / etiiche Briefe und Ringe / nebſt 
einem Armbande von beyderſeits Haa⸗ 
ren. Wenn ihr dieſes zeiget / ſo wird er 
wiſſen / daß ich euch alles vertrauet habe · 
In dieſen Reden vergieng ihr die Spra⸗ 
che. Ich brachte fie wieder an / troͤſtete 


ſelbige / und ruffete die Getreueſten aus 


meinen Matronen dazu / da wir denn mit 
oller Sorgfalt dasjenige beobachteten, 


— — — 
— — u — 


rn — — — —— — — — 
— — 


S(1163) * 
was von noͤthẽ war. Allein der Schmertz 
uͤberwandalle Kunſt. Doch gebahr fies 
einen Sohn / den wir den Augen der noch 
Lebenden vorhielten. Ich bathe darauff / 
ob fie ſo viel noch ihre Kraͤffte koͤnte zuſam⸗ 
men zwingen / daß ſie nur zwey Zeilen 
ſchriebe / und weiß ich nicht / aus welcher 
Gottheit Antriebe ich ſchon damahls meine 
Sorgfalt zu denjenigen Sachen einrich⸗ 
tete / die wir nunmehro handeln. Sie hat 
mir gefolget; und ſo viel auf ein Taͤflein 
gezeichnet: daß fie ſtuͤrbe / und daß ſie Eu⸗ 
rerLiebd. Sohn mir binterliefle. Sic wer» 
den ihre Hand noch kennen / o Koͤnig / wie⸗ 
wohl die Gewalt der Kranckheit verurſa⸗ 
chet / daß die Buchſtaben gar uͤbel gezogen 


find. Hernadyift fie bald in meinen Armen 


verfchieden. Es waren nicht mehrals vier 
Matronen um mich. Ich uͤbergab einer 
dapon/Sophonerna genannt / der ich am 
meiftentranete/das Kind / fie folte wor fel- 
bigesforgen/undihm eine Arte verſchaf⸗ 
fen / welche nicht wuͤſte / wer ihr Säugling 
waͤre. Da ich auch befahrete / dz von ſo vie⸗ 
lẽ / die um dieſe Sache wuͤſtẽ / es eine moͤch⸗ 
te ausſchwatzẽ / ſo betrog ich durch eben dieſe 
Sophonemen die uͤbrigẽ / indem dieſe = 
| 38% £ 
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fie vergeben / das Kind ſey geftorben. We⸗ 


nig Tage hernach ſtarb mein BruderJuba, 


und hinterließ mir das Konigreich: auch 
mein Gemahl 8Syphax, indem das Ver⸗ 
haͤngniß auff einmahl viel wiederwaͤrti⸗ 
ges auff uns ausfhlittete/gieng den Weg 
aller Welt. Wie ich nun von fo vielen 
Trauren uͤberfallen / vergaß ich doch weder 
E; Liebd. noch meiner Sqͤweſter. Ich gab 
vor / daß ich ſchwanger waͤre; und mit So- 
phonemens Beyſtande erdichtete ich / daß 
ich einige Zeit nach meines Mannes Tode 
einen Sohn gebohren. Euer Liebd. Sohn 
kunte damahls nicht hingeleget werden. 
Dennein Rind von ſo viel Monaten wur⸗ 
de fich vor eine Frau / die nur wolte nieder⸗ 
gekommen ſeyn / nicht geſchicket haben. A 
fein Sophonema legte ein ander erſtgebor⸗ 
nes Kind in die Wiege / welches ſie hernach 
auffmeinen Befehl wieder weggenom̃en / 
damit es —— würde. Ich mich fiel 
lend / als beforgte ich / mein Sohn moͤchte 
befchriehen werden / verboth / daß irgend je⸗ 
mand / auſſer denen Waͤrterinnen und So‘ 
phonemen mein Kind anſaͤhen: Wie alſ⸗ 

zwey Jahr vorbey / ſo ware es uns leicht / 

daß wir dero Hyempſaln (denn alſonen 

| ||; 
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nete ihn die ſterbende Mutter nach dem 
Groß⸗Vater) dem Hofe zeigeten / als ober 
von mir gebohren waͤre. Dieſem habe ich 
mich hernach und auch mein Reich vorbe⸗ 
halten. Rein Bitten der. benachbarten Koͤ⸗ 
nige bat mich dahin vermoͤgenkoͤnnen / 
mich mit einem davon wieder zu. vermaͤh⸗ 
len. Als er das drey und zwantzigſte Jahr 
err eichet / ſo habe ich EureLiebd. Tugenden 
ihm geruͤhmet / und ermahnet / daß er zu 
Erlernung der Regierungs⸗Kunſtan de⸗ 
ro Hoffreiſen / und fein Gemuͤth nach dem 
Ihrigen einrichten ſolte. Welches er dañ 
leichter wuͤrde bewerckſtelligen / wenn er 
feinen Stand verborgen hielte/ auch nicht 
ſagete / daß ich feine Mutter ware, damit 
nicht Eu.Liebd. Nachſicht / und der andern 
thre Schmeicheley ihm die rechte und wah⸗ 
re Tugend hinweg naͤhme / welche Fuͤrſten 
offt verſaget wird / hingegen das Gluͤck 
und die Zuůfaͤlle vieler Privar-Perfonen a⸗ 
delt: Er gehorſamete und machete ſich 
fort / und iſt ein Wunder / daß er E. Liebd. 
der maſſen gefallen / daß Sie als ein ſo 
groſſer König ihm ihre eintzige Tochter / die 
fie aus der letztern Ehe gezeuget / nnd in der 
ſie geglaubet / daß die gantze Zahl ihrer 
Kinder beſtuͤnde / haben verloben we: 


v 
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Wie er mir ſolches berichter/ fo Freuete ich 
mich zwar uͤber deſſen Tugend und da⸗ 
durch erlangete Zuneigung / daß ſie auch 
den ihnen annoch unbekanten Sohn lie⸗ 
beten: Jedoch entſatzte ich mich dabey uͤber 
die bevorſtehende Heyrath / darinnen ei⸗ 
ne Blutſchande begangen wuͤrde / wann 
ein Bruder eine Schweſter heyrathete. 
Auch ſchrecketen mich noch andere Gefah⸗ 
venz indem Radirobanes Africam zu un⸗ 
terdruͤchen mit einer groſſen Krieges⸗ 
Macht in Anzuge ware. Demnach ſchrieb 
ich unſern Hyempſali, den ihr Archom- | 
brotum nennetet / daß er das Beylager / 
weiches ſchon / wie ic) hoͤrete / angeſetzet 
war / ſolte auffſchieben / und mir mit einer 
Flotte zu Huͤlffe kommen. Doch wurde 
der Entſatz zu ſpaͤte geweſen ſeyn / under 
haͤtte nicht gefunden / wem er helffen 
konnen / wofern nicht ein glüͤcklicher 
Sturm den Koͤnig Poliarchum ung mit 
ſtiner Armee zusetübret, Durch deſſen 
Tapfferkeit haͤnget in unſers Martis Tem⸗ 
pel die fette Beute von Radirobane Allein 
es ereignete ſich nach geendeten Kriege faft 
einetraurigere Gefahr Ben ung inSriede/ 
als da noch alles in Waffen Ing ; indem 
"oliarchusynd Hyempfai Wider — 
er 


— — — — — — — 
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der in grimmigſter Eyferſucht entbrant 
waren. Die Urſache dieſes tödlichen Hafe 
ſes war Eure Liebd. Argenis; deren Ver⸗ 
maͤhlung beyderſeits uͤber Gewohnheit 
der menſchlichen Begierden auf das aͤuſ⸗ 
ſerſte ſuchete. Nachdem ich ihres Sohnes / 
o groſſer Koͤnig / ſeinen Irrthum vernom⸗ 
men / ſo habe ich von beyden ſo viel erbeten / 
daß ſie ihren toͤdtlichen Streit nicht ehe 
wolten zum Kampffe kommen laſſen / als 
big fie Eurer Liebd. dieſen Brieff ͤberrei⸗ 
chet. Daſelbſt wuͤrde jeder von ihnen ſei⸗ 
nen Wunſch erlangen. Welches alsdeñ ge⸗ 
ſchehen wird / wann E. Liebd. dero Sohn 
erkennen / und dem Koͤnige Poliarcho, der 
unter allen itzo lebenden / denen Thaten 
und Tugenden der Goͤtter am naͤheſten 
koͤmmt / ihre Tochter zur Gemahlin geben. 
EurebLiebd. mögen ihr aus dero eigenen o⸗ 
der auch meinen Mitteln einen Braut⸗ 
Schatz beſtimmen / ſo laß ich ſolches gerne 
zu. Sicilien, Mauritanien, und des neu da⸗ 
zu eroberte Sardinien werden ſchon genug 
ſeyn / daß ſo wohl der Sohn maͤchtig regie⸗ 
re / als auch die Printzeßin ihrem hohen 
Stande gemaͤß kan ausgeſtattet werden. 
Ich ſende allhier in dem Kaͤſtlein mit / was 
die ſterbende Schweſter mir hinterlaſſen; 
und unter andern / den legztenBrieff an € 

2 24 
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Liebden / darinnen fie andeutet / daß fit 
fluͤrbe uñ einen Sohn nach ſich lieſſe. Wel⸗ 
che Sachen alle in dieſem Jahre bey nahe 
verlohren waren. Denn das Kaͤſtlein 
hatten die See⸗Raͤuber ſchaͤndlich hinweg 
geraubet. Allein König Polrarchushaf 
ſolche gefhlagen/und mir daflelbe unver 

“ jeget wieder zugeſtellet Alſo ſeynd aud) 
dieſem Eure Liebden dero Sohn einiger 
maffen ſchuldig. Ich aber habe ihm mein 

Reich zu dancken / weiches ich ſchon laͤngſt 
ihrenHyempfal zugedacht. Alles dieſes 
zu belohnen iſt nichts faͤhig auſſer die Ar- 
genis. Eure Liebden leben wohl / und er⸗ 
getzen dero hohes Alter mit derjenigen 
Gluͤckſeligkeit / welche ihnen die Goͤtter zus 

enden. 


wend 
Das XVII Kapitel. 
| Inhalt. 

Poliarchus traͤget gegentheils Archombrote 
feine Schweſter sur Gemahlin an. Die 
Freude bey dem Volcke / und verdoppelte 
Einſegnung. Aneroẽſtus ſchlieſſet die gan 
tgze Geſchichte / indem er von der: Goͤtter 
Triebe angefüller Meleandro,Hyemphali,Po“ 
liarcho und Argenidi alles Glück prophe⸗ 


ceyet. | 
F De 


—— — — — — — — 


* (169). &% at 


NE Herold, ſo uͤber den Fangen: Brieff faſt 
heiſch worden / hatte folchen kaum zu leſen 
geendet / als ein groſſes Getuͤmmel unter dem 
Burke darauff entſtunde. Viele hatten alles 
vernommen; Andere 'beunruhigten-Diejenigen/. fg - 
es verſtanden / Durch ihr. vieles Fragen. Dies 
fen auch: war das Schreiben noch su dunckel. 
Weil nun Meleander ſchon gemuthmaſſet / daß 
fotchesigefchehen wuͤrde / fo. hub er an durch eine 
andere Rede daſſelbige zu erklaͤren. Er wieder⸗ 
holete den Lebenslauff ſeiner Jugend: Wie er 
vor dieſem auff ſeines Vaters Befehl eine Bruti⸗ 
ſche Printzeßin zur Gemahlin genommen / welche 
er ſechs Jahr gehabt / und, unfruchtbar geweſen⸗ 
daſie an einer Wunde geſtorben / welche felbige 
auffder Jagd bekommen / als fie vom Pferde ge⸗ 


ſtuͤrtzet und. auff ein Stamm⸗Otüuͤcke / dag 
bon einem abgebrochenen Baume noch aus der 
Erden heraus geſtanden / gefallen waͤre. Das 
mahis fey er im fünffund Dreyßigften Jahre / und 
fein Vater nody am Leben geweſen. Zu ſelbi⸗ 
ger Zeit habe Jüba in Mauritanien regieret / Dep 
Siciliens Bundes Vermandter / dahin er mit 
einem’Fleinen Befolge gereiſet / damit er den Kum⸗ 








mer möchte loß werden den ihm der. Todt feinen 


Gemahlin verurſachet. Er berichtete, hierauf; 
Wie Jübazroey Schweſtern gehabt: Die aͤltere 
Hyanisbe fey an einen mächtigen, Seren ſolches 
Landes Syphax Nahmens / vermablet, geweſen: 
Die jüngere. Pringeßinbabe Anna geheiffen / und 

Gere babe 
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habe folche einen Freyer aus. Numidien gehabt / 
welcher Cyrthus genennet worden; Ein fo maͤchti⸗ 
dver Herr / welchen Juba zubeleidigen ſich geſcheuet / 
ob er ihm ſchon nicht angeftanden haͤtte. Er in 
deß habe fich indiefe Printzeßin Annam verliebet/ 
auch ihr / weil fie den ILumidier nicht leiden mos 
gen / gegentheils gefallen. Demnach beyde mit 
geheimen Bindniß die Vermaͤhlung geſchloſſen / 
und habe er auff ihre Veraulaſſung aus Sicilien 


ein Krieges⸗Heer wollen uͤberfuͤhren / ehe er ſih 
dem Numidier oͤffentlich widerſetzete: dem 


Ende er: in fein Vaterland geſchiffet. Daß er 


aber von dar'in der verfprochenen Zeit nicht 


gdieder in Africam zurückgefommen / daran 
habe ihnder Todt feines Vaters gehindert:  . Un 
ger dieſem Verzuge habe er gehöret / daß Anna 
auch verfchieden / demnach er Mauritanien fah⸗ 
zen laſſen / und habe eine Sieiliſche Printzeßin ge 


tiebet/ welche feines Batern Bruders Tochter / 


Aus welcher. die Argenis gebohren worden. Das 





uͤbrige / ſchloß er / habt ihr / meine lieben Buͤrger / 
aus dem Schreiben ſelbſt verſtanden wie Hya- 


nisbe ihrem Bruder im Reiche gefolget / und wie 
Arnna mir dieſen Sohn gebohren. Die Unter⸗ 
pfande der Warheit hat ſie mir in dieſem verſiegel⸗ 
ten Kaͤſtlein zugeſendet / die ich mit groͤſter Ems 
pfindligkeit der verlauffenen: Dinge noch ganh 
wohlerfanrit habe. ——— 

Darauff wendete er ſich zu Poliarcho, und ſag⸗ 
se; Wie ſoll ich aber ſie nennen / maͤchtigſter = 
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nig / deſſen Geſchencke es iſt / daß wir leben / und 
annoch regieren? Eure Liebden haben mich und 
Argenidem aus den Banden geriffen / als Lycoge- 
genis feine erkaufften Moͤrder indem Frauenzim̃er 
herumwuͤteten. Sie haben in der Schlacht mei⸗ 
nen Soldaten den Weg zum Siege" gebahnefs 
Endlich fie allein: haben die Feinde gefchlagen. 
Darauff ſeynd fie / Schande ‚durch meine Vers 
anlaſſung / was fie auch mid) entſchuldigen / zu meis 
nem Schaden aus Sicilien vertrieben worden. 
Doch har unfere Schmach dero Gütigkeit niche 
überwunden.. Sie haben / auch da fie beieydigee 
geweſen / die Argenidem geliebet: Was ſoll ich ſa⸗ 
gen / daß eure Lbd. die Anzeigungen / durch die ich 
zur Kaͤntniß des Sohnes; Er aber zu feinem Bas 
ter gekommen ‚durch der Goͤtter Fuͤhrung bey des 
nen Seerauberniwiedergefunden und durch dero 
Zapfferkeit erhalten. haben? wie ſchwer es aber 
gefallen Radirobani-in Africa den Triumph zus 
verhindern / das zeiget die Bleichheit ihres Geſichts 
annoch an / indem ſie ihr Blut noch nicht gaͤntzlich 
wieder erhohlet. Ich wolte / daß euer Liebden ge⸗ 
fiele einen Nahmen anzunehmen / welcher mich ih⸗ 
nen unterwuͤrffig machete. Doch ſie wollen mich 
lieber ihren Schwieger Vater heiſſen. Argenis 
iſt hoͤchſt gluͤckſelig / daß fie zu einer ſo treffuchen 
Vermaͤhlung gelanget. Zwar eure Liebden ha⸗ 
ben durch dero Tugend die allzufurchtſame Sorg⸗ 
fals unſerer Vorfahren verworffen / indem ſol⸗ 
che: vor der Gallier Hoheit ſich dermaſſen g⸗ 
5 Eee fuͤrch⸗ 
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rchtet / daß fie: denen Sieilier Printzeßinnen die 


ermablung mit ihnen verböthen : Gleich als 


ob eine ſolche Befreundung einer Dienſtbarkeit 
nicht unaͤhulich waͤre. Eure Liebden haben 
verdienet /Daß "wir alle durch einſtimmigen 
Beyfall dieſes Geſetze abſchaffen. Doch auch 
die Goͤtter haben es alſo gefuͤget / daß wir nicht 
noͤthig finden: von diefer Satzung abzuſtehen. 
Denn ſie haben mir meinen Sohn wiedergege⸗ 
ben / an den einmahl das Sieiliſche Zepter 
koͤmmt. Meiner Argenidi aber / die nicht gerin⸗ 
geren Standes / ſoll Sardinien und Ligurien 
bleiben / welche Reiche ſie ohne Verboth unſe⸗ 
ver Geſetze dero Gallien wird hinzu fuͤgen. “Hier 
bat / wie es war. verabredet worden / Ar⸗ 
ehoömbrorusibey feinem Königlichen Herrn Va⸗ 
ger: um Erlaubniß zu veden.'s: Und: fieng; fo fort 
gegen Poliarchum an: Die: Beflsung Sardi⸗ 
niens / welches ich habe / was iſt es anders als 
eine Frucht von eürer Liebden Siege: Sie ha⸗ 


ben dieſes Reich in Africa entkraͤfftet: Ich bin 


nur zum Triumphe gekommen. Demnach / ge⸗ 
liebteſte Printzeßin Schweſter / ihr / welche / daß 
ich geliebet habe / Poliarchus ſelbſt vergeben wird / 








— — 





nehmet hier die Königliche Crone an / und eure 
Liebden feynd hinfort vor die Hoffnung Siclliens | 


das mir’ meine Geburth zu eignet eine Koͤnigin 
aller derjenigen Länder welche vormahls Radi- 
robanı unterworfen geweſen. Bringet zu eu⸗ 
vom Gemahl dasjenige / was er aus er 
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Sieges eurer. Liebden hätte Bühnen zubringen. 
Damit feste er feinee Schwerter die: Satdinifche 
Krone auff ; da zwar Meleander vor groffer 
Freude mweinete :: Das-Roldaberimit ſo ſtar⸗ 
cken Zuruffen dieſe Sache rühmete, daß man 
langẽe Zeit nichts hoͤren kunte Poliarchus nun / 


wie er trefflich beredt war / hub any die Erweh⸗ 


nung ſeiner ausgegobenen Gutthaten ſo artig zu 
erniedrigen / daß er ſelbige geſchickt erhube. Zei⸗ 
gete ſich gegen Meleandrum hoͤchſt⸗/ehrerbietig: 
‚Und gegen Archombrotum, Argenidem, und dag 
Ber dermaſſen freundlich / daß man nicht wuſte / 


ob ihm Kriegessoder Friedens⸗Handlungen beſ⸗ 


LTE ER 


- ie nun alle zum Tempel gehen wolten fo 


naͤherte fich / unter Anfuͤhrung des Nicopömpi, 


defien Sohn ‚der kaum zehen Jahr alt wars der 
«Argenidi, uͤbergab gang ſchmeichlend ein Braut, 
Gedichte / welches der Vater gemacht ‚und wuſte 
ſich gantz gefchickt und ohne furchtſamen Schers 
vor deſſen Verfaſſer auszugeben. Wie nun 
‚Meleander ihn geruffen und befohl / er. fülte Doch 


* 


ihm und Poliatcho auch davon Exemplare ſchen⸗ 


cken / welche der. Knabe ſchon dazu in der Hand 
hatte / und da er ihn wieder fragte / wer es ges 
macht / fo brachte er ihn Dazu / daß er etliche mahl 
lachend lügen muſte. Es waren wenig Verſe / 
wie. man bey groſſen Herren / und die ohne diß in 
hohen Geſchaͤfften begriffen ſolche kurtz faſſen ſoll / 
en Gere 3 und 





Tore 
und daberofanden fie auch ehe —— 
ſie durchlaſen A 


X nabert Phobus fi vi von den. beſtienter 
Die Goͤtter — M & von Aons dichter 


Der and kl fehlteße fi auf: Es ſtellt 
der Goͤtter Schaar 


Auff Erden ibre — mit langer Reis 
Es hatte —2* dans die ‚Sadeln angesim 


Die Götter Kae; die — uͤberwindet / 

Bezierte das Gepraͤ ng: Ihr Sohn, der 
niemahls fehler’ / 

Der hatte — sen fi | fanffter Wund' | 


| As? Phobus Acer in iſt mit. füffen Schall er⸗ 
ungen 

Darein ſein ge een und diß Hochzeit ⸗ Lied 

So ſchlagt ihr e Sioflen dann sufammen 


Land und Hand / 

madht einen Friedens⸗Bund: Verknuͤpfft 
das feſte Band / 

Das keiner Zeiten Lauff / kein Grimm des 

Schickſals trennet / 
Der ſchoͤne Tag bricht an und Hmens Sen 
er brennet / 8 
e⸗ 
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Bebrängt mit — ⸗Schmuck das 
Freuden volle Kauß / 
Ihr —— Peaibe. in viele Flam⸗ 


Weul ſich Sicilen und Gallien ietzt Paaren; 

>, Vater! 0 du Paar; o künffeger Erben | 

Schaaren. | 

Sieh an / gr Printz / ſie der Prin⸗ 
und / 

dDie ballas von — die dich ſo tief ver⸗ 


wundt 
So ſpielt C peberens Same in mehr als gulds 
= So prangt die 2 felbft mie: ihrem Ange 
Wie wann anna die Wleider — 
Und aus den Wäldern tritt / und ſo viel 

: Wunden fchlägt/ 
So iſt die Goͤtter⸗Braut Schau Pring des 
. Leibes⸗Bluͤthe / | 
Jedoch bewunbee — das bimmli fche Ge⸗ | 

F müs 
Weil mehr zen menfepliches: in diefen Ser 
eni 

So ſage / daß — 2 ſich mit den Srei⸗ 
Sie iſti in dich ar : Ihr edles Serge fuͤb⸗ 
wie deinen Zaare Bold; Dein Augen Feuer 


fpieler, 
Eeece 4 Dar⸗ 





Bu 


"Daraus die Tugend blige; "Sie: bat ſi ch 
fuͤrgeſtellt / 
Wie du die Waffen brauchit aͤls ein er⸗ 
hitzter Held; | 
"Wie wird man dich / o Sürfer in Sieges⸗ 
| Drache doch ſehen ' | 
Wann nach erbalenem ʒweck dir wird ent⸗ 
gegen gehen 
Die Menge deines Polcks / und wann die 
| Götter, Braut 
. ‚Mit dir zieht in — / und manche 
Stadrbeichaut | 
Kur forgt SeBaß nicht vergebliche bof⸗ 


labe / 
Und ſie bey neuen Beam fölafflofe * 


Pringebin⸗ ſorget nicht: Was euch Der 
gnügen macht, / — 
Iſt keine —** ie / kein Traumſpiel pe 


acht. 
e⸗ iſt warbaffe Ku Luft: Es find den froben 
tunden: - : 
Die Liebes Bere ſelbſt mit Hertz und Mund 
erbunden: - - 
Sie ſtimmen überein: So Enüpffe das 
Ä Seelen Band 
„Joe Treuvermäblten ihr : So ſchlaget 
Gand auff Sand: 


— ei Prin⸗ 
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Pringepinrfäpönftes Licht Peing/berden 
Ruhm erlanget / | 
Daß er wie Aucifet vor allen: Sternen prans 


get / 
Erwunſte === komm / erquicke nun 


Nach Sturm und = Gefabr die tapfere 
bvelden⸗Bruſt. 


& muß‘ die Unluſt u. Ö von Licbess Luft ent⸗ 


fern 
Es ſteigt ein ——— nach Arbeit zu den 
Sternen: 
So ſchlagt Vermaͤhlte dann zuſammen 
ZSand und Hand / | 
Vereinigt Hertz und HSertz / und taͤpift 
| das liebſte Band: 
Die Stärme find vorbep : Der Blicsweſt 
ſoll euch laben / 
Die Die Goͤtter kroͤnen euch mit taufend Sims 
mels⸗Gaben: 
So iſt der Helden Thun zwar anfangs 
nicht begluͤck /· 
— Dog wird die Tugen nicht vom: Schiff 
; bruch unterdruͤckt. 





& wären inder Junonis Lucinz ihrem Tempel 

die Opffer bereitet und die Zeichen Deuter famt 
der Ordnung der Prieſter / welche der Vermaͤh⸗ 
hung einen guten Anfang er ſolten. er 
es | 





Volck ſange auff der: Straffen eitel Brautsund 
Treudenskieder. Und weil Argenisfeine Mutter 
mehr hatte / welche der heyrathenden Tochter 
Die brennende Fackel vortrug / fo wurde dieſe 
Ehre der Timoeleen auff recommendation DegPo- 
liarchi und Archombroti gegoͤnnet. Nachdem man 
nun die Hochʒeit⸗Goͤtter angeruffen / u. ſonderlich 
die Beſchuͤtzer des Feuers / welche man der im Ant⸗ 
litz verhuͤllten Argenidı vortrug/.fo hieß Poli- 
archus, als eben das Eiſen dem Opffer an die Gur⸗ 
gel geſetzet wurde / die Prieſter inne halten / 


= ‘und weil er wegen des frohen Tages viel Majeftär 


tiſcher ausſahe / redete er archombrotum alſo an: 

Wo ihr mir anders glauben moͤget / mein Bruder 
ſo thut es mir wehe / daß / da ich ietzo vermaͤhlet / 

noch euch eine Gemahlin ſuchet. Ich habe eine 
Schweſter von ſolchem Geſicht und Gemuͤth / da⸗ 

durch ſich auch eine Privat⸗Perſon koͤnte beliebt 
machen: Sie iſt etwan zwantzig Jahr. Wol⸗ 
let ihr nun unſer Bindniß noch mehr beſtaͤtigen / 

fo will ich aus Bruder⸗Recht fie hiermit eurer 

Liebden verloben. Und weil nach unfern Sa⸗ 
ungen Fein Theil des Reichs auff fie fallen kan / 

| —— ie mit. fechs hundert baaren Talenten 
ausfteuren. -..Meleander war Schiedsmann 
dieſer Rede und mie Archombrotus nicht ſo 

wohl beyzupflichten zauderte / als daß er feinen 
‚Herren Vater das Mecht lieſſe ihm eine Ge⸗ 
mahlin auszulefen fo fragte dieſer alte Herr 
denſelben: Ob er fie mit dieſer — = 

MR | r 


(61179) & 


—— nn — neue 
Braut haben wolte? Auch Poliarchus: Argeni« 


‚dem ermahnet. + ob fie. wohl unter-den damahls 
worgehenden heiligen Ceremonien aus. Scham» 
hafftigkeit ſchwiege / daß fie ihren 'Bruder zu Ans 
nehmung folches Bindniffes mochte auffmuns 
tern : So antworiete Archombrotus mit gang 
freudigem: Öefichte / und da er zugleid) Poliar- 
<hum: umfienge: Welcher GOTT hat_eure 
Liebden in das Seheimniß meines Gemuͤths hin» 


‚eingeführet:: Ihr feyd / o tapferfter König / mei⸗ 


‚nes Wunſches Eroͤffnung zuvorgekommen. Dem⸗ 
‚nach fo koͤnnen auch dieſe heilige Ceremonien ung 
zugleich vermaͤhlen. Die Prieſter wurden alſo 
erinnert / daß ſie die Opffer verdoppelten / und 
ſetzeten alſo durch ihren geſchaͤfftigen Fleiß al⸗ 
des um den Tempel herum in freudiges Lermen. 
‚Und als diefe Sacheunter das Volck ausbradys 
fo ſchryen die / ſo gluͤckwuͤnſcheten dermaſſen ſtarck / 
daß etliche vorbey fliegende Vogel Davon erſchro⸗ 
cken herabfieten. Alle frotocketen : Alle waren 
als auff dem Feſte des Bacchus faſt nicht bey fich 
‚felbft : Alles war unter einander ; Und fo grofs 
£ Freude Dachtean Feinen Unterfihied. der Stans 


7 | 
Indes nahm man das Eingeweyde bor die 


Götter heraus, und als die Opffer / deren eines 


Leber gang: in ein Hautlein gewickelt / dem Zei⸗ 
chen Deuter gefielen fo wurde Aseyrauch anges 


zuͤndet / und verbanden fid) Die Verlobten zur _ 


Rermählung bey dem Altar. Nach mmihter 


⸗ 


— 
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ten heiligen Dienſte kehrete ſchon der Proceß 
nach der Burg zuruͤcke / als in dem Vorhofe des 
Tempels Aneroeſtus ihnen entgegen kam / mit 
yantz bleichen und von Bewegungen des Wahrſa⸗ 
Aens angefuͤlleten Geſichte. Denn die Goͤtter 
hatten fein. um fie verdientes Gemuͤthe einge⸗ 
nommen. Demnach ſchuͤttelte er ſein von det 
Hitze der Voͤtter auffgetriebenes Haupt / und 
hub an: Seyd gegruͤſſet / ihr Koͤnige / o ihr 
Sorge der ‚Götter / die bißher von: dem Ver⸗ 
haͤngniß genug geuͤbet / nun aber durch ihre 
Gnade erfahren werdet / daß nichts ſuͤſſeres als 
die Tugend ſey. Gluͤckſeligſter Alter / o ver 
weiſet es den Goͤttern ja nicht / Meleander, d 
ihr einige Jahre unter Kriegen und der Boßhe 
eurer Buͤrger auffgezehret. Eure Zeit hat noch 
viel Lebhafftigkeit / und kan noch zu langen: Fahr 
ren zu reichen / indem fie weder eiwas Auswaͤrti⸗ 
ges noch Einheimiſches zu fuͤrchten hat. Ihr 
werdet Ayanisben in Africa. beſuchen / und auch 
ſie in Sicilien bewillkommen. Alles Ungluͤck 
des Auffruhtes / alle Grauſamkeit hinterliſtiger 
Nachſteillung wird entfernet ſeyn. Euer. Alt 
und Archombroti Jugend wird mit Ehrerbietung 
und Schrecken euch alles. unterwerffen. Ihr 
. ‚glückfeliger. Dater werdet ihm wegen der nahen 
Brutier/ Lucanier / und Epiroten triumphiren ſe⸗ 
ben. Deſſen Kinder werden bey eurer Umar⸗ 
mung ertwachfen /. und folche eine lange Reihe 
Regenten Sicilien geben : auch a er 
\ | och⸗ 
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Sodterrdie nun bor Gallien beſtimmet iſt / nicht 





lieber ſeyn / als die Schnure / welche von dan⸗ 


nen zu euch koͤmmt. Und ihr Poliarchus und 


Argenis, ihr Kleinode dieſer De verhoffet alle 
bier nicht zuhören was vor "Belohnungen eured 
Treue und eurer Tugenden vorbehalten - find; 
Ich weiß vieles nichtzund viel muß ich verſchwei⸗ 
sen. Das Verhaͤngniß ſelbſt verbirgt: einen 
Theil der Gluͤckſeligkeit / zu: welcher ihr verſehen / 
denen Goͤttern damit ſie euch ſolche nicht miß⸗ 


goͤnnen. Doch empfanget dieſes wenige von 


vielen: : Die Liebe / fo euch heute zuſammen 
verfnüpffetwird biß in ein. hohes Alter euch uns 
verleget leiten. Kein Zanck kein Eckel / kein 
Gram hertzfreſſendes Verdachtes wird ſie kraͤn⸗ 
— J werdet eure Reichs⸗Graͤntzen erwei⸗ 

r wird der Rhein / dort der Ocean 
pa als, Sieger anfchatıen. Der gute Irr⸗ 


thum dar Nach⸗Weit wird Timandram offt vor 


Die Cybele halten / wenn fie ihr frohes Bildniß 
unter dem Hauffen ihrer um fie herum fpielenden 
Kindes Rinder ſehen wird. Euren Ruhm / eure 
Tapfferkeit / ja euer Wincken / werden alle Voͤl⸗ 
cker um euch her verehren. Sie werden ſich 
nicht weigern von euch uͤberwunden und beherr⸗ 
ſchet zu werden. Wenn ihr wohin geben wer⸗ 


det / wird euch die Wohlfarth ſelbſt begleiten: 


was ihr werdet wuͤnſchen / dem werden die Goͤt⸗ 
ter durch Gewaͤhren zuvor kommen: und damit 


auch pl. OR Rah « euren To nicht “— | 


Fl. 


(lu) * 

wird eine eingige Tracht euch / wann ihr vom 
Alter müde, fanfft aufflöfen/ und atsdenn denen 
Sterblichen / wann ihr unter Die Zahl der Ster⸗ 
ne verfeget mehr Geſtirne zeigen. Auch zwei⸗ 

Felt nicht an dem Nachruhme. Die Geſchich⸗ 
te hat euch einen ewigen zugedacht / welcher ders 

einft unter die Voͤlcker ausgeftreuet von 
keiner Gewalt / von keinem Alter wird 
vertilget werden © 











Reuiſter dur —*— 
Na derer — Zahl enge: 


| Dpoegiause reiſſet aleenthalben gar kit 

lich ein. yar. 

Advoraten und Kabul erden geftraffet 

664: | 

Aelna der Feuer⸗Vergin Sieilen was abor 
Eigenſchafften habe. 433. 

Zweene Aertzte zancken ſich wegen der Arge⸗ 
genis Pmulirten Kranckheit. 702. andere 
curiren den Arfidas.ıo25... — 

Adine des. Poliarchi Schoß. Singen le 
berm Gebaͤhren geftovben.3 25; - 

tar mit zwer Bildern was ſolche andeuten. 


1079, 
Otnerocius giebet Atioriien ( oder Poliar⸗ 
chum )auff 830. wird in einem Klofter / als 
vormahliger Koͤnig wieder Vermuthen ge⸗ 
funden.1089.109 2.will nicht wieder heraus / 
und ſchlaͤgt die angebothenen Königlichen 
| Keiner anzuziehen rein ab. 1097,.1104. * 
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Iſiec dutch was Gelegenheit er dabinein 
 geratbennogd, 
Angeklagten fol man ihre Verantwort⸗und 


Vertheidigung nicht abfehneiden, 88. 


Antenorius / ein Prieller. 273. 323. 613: halt 


dem Nicopompus Obftatt.331. ſ oll beſchen⸗ 


cket werden. aai4. he 5 
Archombrotus ein Africaner / 139. wird von 
der Timaclea mit groflem Geſchrey aupm 

Schlaffe geftöret / um dem Poliarchus zu 

Huͤlfft zu fommen;2. wird mit Poliarchus 


darauff bekant. 7. erzähle die Urſach feiner 


borgenommenen Reife, 14 fraget Poliar⸗ 


chum von allerhand Staats: Sachen. 15. 


- wird von Gelanorn geruͤhmet. g5. wird von 
etlichen Bauren vor den flüchtigen Poliar⸗ 


chum gehalten. 124. die bringen ihn gefan⸗ 


gen nach Hofe: 136, nachgehends errettet er 


den Koͤnig Meleander aus einer ſchwe⸗ 


ven Waſſers⸗Gefabr.222. wird in die Arge⸗ 


nis verliebt, 232. giebt Rach die ſchaͤdliche 


Secte derer Hyperephanier gnggurottel, 
244. ſeine Liebes⸗Reitzungen wermehren 


ſich. 252 und ſuchet Poliarchum abzuſtechen. 


2544377, hat deswegen geheime Sorgen. 
390.und verunglimpffet denſelben allſachte 
beym Könige 391: beldmmt. noch AN 


— 
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Regiſter. 


Nebenbuhler an dem Koͤnige Radirobanes. 
. 411,508, erſticht Lyecogenem in der Schlacht 
45.2585. tragt deflen Haupt triumphirend 
von der Schlacht zuruͤck. 473. will feinen biß- 
her verfchtwiegenen hohen Stand u. Ankunffe 
nunmehro eröffnen. 477. vermercket Radiro⸗ 
banis einſtens angeſtalte Hinderliſt 602.entde⸗ 
cket nebſt Eurimede dieſelbe dem Koͤnige. 697. 
giebt ſeine bißher verſchwiegene Koͤnigl. 
Herkunfft an den Tag. 761. wird von feiner 
Fr. Mutter nach) Haufe beruffen. 981. ers 
halt Alliance von Meleandern wider Radi- 
robanes. 984. hat allerhand erbitrerte An» 
ſchlaͤge wider Doliarchum, 1000, fommen 
beederſeits unverfehens zufammen, 1044. 
werden durch Hyanisben befänfftiget. 1053, 
daͤmpffet einen innerlichen Krieg in Sardi- 
nien 1072, beſchencket eine beraubte Kirche 
wieder, 1080.fuͤhret ſich als ein König auff. 
1119, beliebet nebſt Poliarcho einen Still- 
ſtand wegen ihrer langen Feindſchafft. 1120, 
kommen miteinander zu Meleandern. 1135. 
1142. Überläffee endlich Poliarcho feine 
Schweſter Argenis.us2, \ 
Argenis die Königliche Princeßin wird er- 
wehnet. 24. wird wegen bedroheter Entfuͤh⸗ 
rung / in ihrer Kindheit auff ein mohlvere 
wahrtes Schloß gebracht. 540. dero Zeit- 
IT Ef Der 
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Regiſter. 


vertreib daſelbſt. 541. wird von Raͤubern uͤ⸗ 
berfallen / aber von dem verſtellten Poliarcho 
errettet. 565. 616, ruͤhmet deſſen viele Tu 
genden. 632, inzwifchen wirds heraus ge: 
bracht / daß Lycogenes folche Frevelthat ans 
geſtifftet. 632. verſpricht ſich mit Poliariho 
heimlich.644. betruͤbet ſich hefftig uͤber Po» 
liarchi vermeynten Tod.70.76.83. wird von 
ihrem Vater Meleandern von des Staats 
Beſchaffenheit unterrichtet. 79. erſchrickt a⸗ 
bermahl uͤber eine ungleiche Zeitung von 
Poliarchi gewiſſen Gefangenſchafft.142. ſu⸗ 
het ſelbigem die Schug- Rede zu leiſten. 
144. ift Hohe Prieſterin der Pallas 183, 
628.636. ibre Kleidung. 186, ſiehet Poliar⸗ 
chum im Tempel. 192, thut einen Wahrfa 
ger Spruch.20 4. und beflätiget ihres Va⸗ 
- tern mie £yeogene vorhabendes Buͤndniß 
niche / fondern gehet gleich zum Tempel 
hinaus.205. antwortet ihrem Mater groß 
muͤthig.2i0. wünfcher ihm Glück zu vorha⸗ 
bender Rache widerfeine Feinde. 217. inzwi⸗ 
ſchen redet fie im geheimen Rathe fein und 
Poliarchi Wort, 229. ihre Schönbeit und 
Tugenden.233. ſchicket Poliarcho ein Arm⸗ 
band zum Gefchencke, 251. 255. 259. 262 
graͤmet fich hefftiguͤber ihn.390, troͤſtet Po⸗ 
| liarchum 


—— 
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Kegifer. 


narchum durch ſeinen zu ibm reifehden Die: 
ner. 393, bat drey Buhler auff einmabl, 
413. 478. Poliarchus aber liegt ihr eingig 
im Sinne, 463.479. fähret alleine auffm 
Triumph⸗Wagen von der Schlacht anheim 
472.laͤßt Poliarchum durch Archombrotum 
ſuchen. 465. mercket ihrer Kammer⸗Frau / 
der Seleniſſen / Untreue: 574, 591. klaget 
© "darüber 606, frolocket über Poliarchus Ans 
kunfft. 590. redet mit ihm verborgen. 604, 
williget erft zur Flucht. 609. aͤndert ſich / und 
verſpricht ſich Ihm vom neuen, Sıı. nehmen“ 
von einander betrübten Abfchied. 6:4. ſtellet 
ſich kranck umdes Radirobanis Entführung 
zu entgehen.700. entſchuldiget ſich gegen ih⸗ 
ren Dater wegen Radirobanis Schand⸗ 
Schrifft. 716, wi Archombrotum nicht 
zum Freyer noch zum Braͤutigam haben. 
765 .ſchreibt dieſes und andere Betruͤbniſſe / 
An Poliarchum / und ſich / wo er nicht in zween 
Monaten zu ihr kaͤme / zu ertoͤdten. 769. 


— 


7034. wird mit Purpur befchenchet: 1005, _ _ 


und endlich mit Poliarcho vermaͤhlet. 1152. 

Argias und Eriphyle werden in einer Opera 
auffgefuͤhret. 509. 

— ** Geſandten. 


Sa 


4 


chi / diſcuꝛriꝛet von recht gelährten geutenzumd 


Regiſter. 
Ariſtocratia / oder wo die Vornehmſten inge⸗ 
ſamt das Regiment fuͤhren / wird gelobet. 158. 
wie es bey dergleichen Regierung hergehe. 
914. 38 u J 

frebe Armuth einiger geiſtlichen Ordens⸗Leu⸗ 





te, 1079,derofelben Abſehen. 1o082. 1107.1116. 


ret.783. ein vertrauter Freund des Poliar⸗ 


wie ſie an hoben Hoͤfen ſolten befoͤrdert wer⸗ 
den. 10.auch von ihrer Gewalt. 120. gehet zu 
Poliarcho in eine Hoͤle. 132. hinterbringet 


der Argenis des Poliarchi Wohlſeyn. 133. 


241. vermeldet ihr auch Lyeogenis Hartnaͤ⸗ 


ckigkeit wider die Könige, 178.er koͤmmt zum 
andern mahle zu Poliarcho in die Höle/179 


und bringet ihn unter verſtellter Kleidung 


nach Poliarcho mit einem Brieffe geſendet. 


zur Prinbeßin. 182. wird von der Argenis 


973.978. geräth in Gefangenſchafft auff dei 
See.790. woſelbſt er aber glücklich zu Po⸗ 
liarcho ( welcher alldort Aſtioriſtes genennet 
wurde) gelanget. 867. 1017,1037. erkaͤllet 


beinen Magen durch allzuvielgenoſſene Eiß⸗ 


Fruͤchte. 1023. | 


Aſtioriſtes / ein junger König / wird aus he— 


fuͤrchteter Tyrannep / auffm Dorffe = 
| NE an 


— 
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rſidas zu Meſſana wohnend / 181. hat ſtudi⸗ 


Kegifter, | 


fantergogen, 802,805. läffee fich wohl 7 
809. 837. wir d bey Nachts geraubet. 818. und 
‚dem Koͤnige Aneroeftus geſchencket / der ihn 
Scordanes genennet. 830. nach 4. > 
- wird er in einem Scharmügel ge angen. 
826. von Gobria erkant. 528. und durch die⸗ 


ſen von den Faͤngern der Koͤnigin Timan⸗ 


draͤ / als feiner leiblichen Mutter ausgebe⸗ 
ten.829. wird endlich als Koͤnig vorgeſtellet. 
844.8409. toͤdtet im Zwey⸗Kampff den Type 


rannen Commindorix. 852. und koͤmmt end⸗ 


lich heraus / daß ev eben der Poliarchus iſ. 

867.1018. findet den vor todt gehaltenen a 

neroeſtum in einem Klofter 1094, bekennen 
ſich mit einander. ol, 


B. 


Ballet wird auffs praͤchtigſte von einem Koͤ⸗ 
nige dem andern prafentivet. 682, 


Betrug gegen Betrug. 60ꝛ. nüglicher Ber 


trug / ſo zu Rettung Königlicher Wohlfahrt 
geſchehen / iſt eicht zu vergeben. 621. nuͤtzli⸗ 
cher Betrug iſt fuͤrſichtig anzufangen. 801, 

wird gelobet.807. | 
Bienen hätten feinen König. 157. 


Sritomandes/König in&aflien. 796 
| Sfff3 C. Viel 








Viel Caftelle und Schlöffer find einem Koͤ⸗ 
nigreiche fehadlich, 522.daher felbige zu de⸗ 
moliren. 527. — 
Ceres / die Goͤttin der Feld⸗Fruͤchte / wird re⸗ 
dend eingeführet.273. tn 
Ceroviſtus / der Sicambre Mann / melde 
den jungen Koͤnig Aſtioriſtes (oder Poliar⸗ 
chus ) verborgen erzogen. 8o3. 
Cleobulus giebt guten Rath wider Lytoge⸗ 
nem und feinen Anhang. 270. diſcurriret 
von Rebellanten 484;521.bringet Lycogenis 
Frevelthat auseinem Sefangenen.63 2. del 
ſeen Treue wird geruͤhmet. 99. .. . 
Clupea / eine Africaniſche Seeſtadt. 38: 
Commendanten / wie ſie beſchaffen ſeyn ſol⸗ 
len.527. 
Commindorix / der mächtigfte Herr in Sal 
lien / und nady des alten Britomandes Tode / 
des jungen Königs Premier⸗Miniſter.799. 
if aber ein hochmuͤthiger Tyranne / und 
WVeraͤchter feines Koͤnigs. 838.wird von DEM. 
juͤngern Könige im Zwey⸗Kampff erleget. 
852.deflen Perſon wird beſchrieben. 883. 
Cyclopen⸗ Gebeine geben ein gutes Sieges⸗ 
Zeichen, 428, Cyclopen Art und Wohnung 


431. == 
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Regiſter. 








Demades / der Seleniſſen Sohn. 515. ihm ge⸗ 
ſcchiehet groſſes Verſprechen. 36. 
Democratia / oder: wo das Volck im Regiment 
was zu ſprechen hat / wird verworffen. 901. 
Diebſtaͤhl durch See ⸗ Raͤuber begangen. 296. ſo 
liſtig vorgenoimmmen. 102 5. 1037. | 
Druiden / was fiefeyn.822- \ | 
Dunalbius / ein Auslaͤnder / aber des Königs Mes 
ſleandri getreuer und Geiſtlicher. 154. ruͤhmet 
gFoliarchi Tugenden. 593. raiſonniret über 
ſchmeichlende Lob» Gedichte. 597. verdammet 
die Vermählung der Argenis anden hochmuͤ⸗ 
thigen Radirobanes. 601. 


Einqpvartierungen der 
anzugeben. 751. en az 
einfamkeit ift zu gewiſſen Zeiten angenehm. 54 1- 


Soldaten / wie folche 


— 
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in Betruͤbniß aber nicht. 606. Einfamkeit der 
Kloͤſter ift zu Vermeidung angebohrnet und 


auch fremder Lafter erfunden. 1106. 
Eiß⸗Fruͤchte in Sommer zuhaben.ıozt. 
Elephanten fo zum Kriege geruftet.927. 


Epeirete / Meleandri Königliches Luft ⸗Schloß / 


umſtaͤndlich beſchrieben. 2:1. 583- 
Eriſthenes / der Kron⸗Schatzmeiſter / erſticht des 
Koͤnigs KRutfcher.224. deſſen verborgene Urſach. 
225. bittet den König und Princeßin auf eine 
| 0." $Sfffa Jagd / 





Regiſter. 
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Jagd / und zu Gaſte / damit er ſie dem Lyycogeni 

" hberliefern Fönne. 250. ſchreibt an dieſen wegen 

oliarchi. 260. machet auch eine Lift wider Dies 

en. 263. und wider Timonidem. 264. wird 

nebft Dloodemo als fie entwiſchen wollen 7 er⸗ 

tappet / und gefangen zurück gebracht. 273. DIE 

In qpiſition ergehet. 344. wie auch die Verur⸗ 
theilung- 348- 

Eurrmedes / ein Königlicher Commendant /624- 
gibt heimliche Entwiſchung an den Tag. 272- 
verfähret wider die Thater mit der Inqpiſition. 
34. diſeurriret von Einrichtung eines Milig« 
Weſens: 749: 


F. 


Fabeln derer. Poeten find verdeckte Lehren. 42 
unterfchiedliche dererfelben werden berühret / 
weil derfelben Ergoͤtzungen offt die warhafften 
Geſchichte ablofen. 438. | | 

Fabel vomLycaon und Jupiter was fie vorſtelle.42. 
von der Scylla und Minoes. 75. vom Pyra⸗ 
mus und Thisbe. 77. von der Galathea und 
si. 81.83. 

Factionen beunruhigen ein Koͤnigreich. 528. wie 

denenſelben vorzubeugen. 530. woher fie ent? 

ſtehen. 741. j 

Seinde fol man füchen zuverföhnen. 713. 

Feuerwerck auff Waſſer gehalten. 69. | 

Sieber wird durch Weintrincken vertrieben. 580 

Flucht zweer Verliebten machet Nachrede. ee 

| in 
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Regiſter. 

Eine Sontaine wird befchrieben. 8ı. 

Der Fortuna wird zu Antio geopfert. 777. Der 
Fortune oder des Gluͤcks Gemalt über diefe 
dieſe Welt. 783. 

Susfchwängen machet derer Könige Lafter zu 
Tugenden 598- 

Fuͤrſten ihre berrlichfte Tugend wird verachtet / 
wenn ſie nicht darbey vor behertzt und tapfer ge⸗ 
halten wird. 357. ſollen ſich vor ſchmeicheley ih⸗ 
rer Bedienten aͤuſſerſt in a nehmen. 598. 


6. 


Geloaͤhrte und tugenhaffte Leute werden offt * 
Hofe nichts geachtet. 110. deren Gewalt. 120. 
Gelanor ein treuer Diener des Poliarchi. 325.er⸗ 
zaͤhlet dem Koͤnige ſeines Herrn See⸗Reiſe. 
340. wie auch der Princeßin deſſen ausgeſtan⸗ 
dene Gefaͤhrligkeit. 342. 

Geryon ein berühmter Pansrmitanifcher Maus 
ber hat fich dreyfach verftellen Fönnen.99. _ 

Geſandten vie fie befchaffen feyn müffen. 989. 

warhaffte Befchichte werden offt Durch Ergoͤ⸗ 
tzung der Fabeln abgeloͤſet. 438. 

Geſinde iſt offters einem contraͤr / und daher dem⸗ 
ſelben nicht zutrauen. 60. 

Gewohnbeit 5 alle Anfangs verdrießliche 
Sachen erträglich. 902. 

Gifft / wie er fchade. 261. | 

das Glück, was es fey und was es vor Gewalt 
überdiefe Welt habe. 783. dem Glück müffen 

Sfffs wie 
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wir wegen uns angethanen Unrechts noch dazu 
dancfen. 54. 
Gnade bey groffen Herren / wie fie befchaffen. 47. 
Gobrpas ein Schiff» Eapitain, halt Arſidam ger 
fangen. 793. vormahls der Königin Timandrä 
Hofmeifter. 806. ift dem Commindorix nicht 
gut.g09. bringet den geraubten jungen König 
feiner Mutter wieder. 832. vertrauet feinen 
Anfchlag dem Arfidas. 978. und koͤm̃t in Sici⸗ 
lien.bey der Argenis zur Audientz. 1003. 

Gott / iſt die Fortuna. 787. daß ein Bott ſey / bes 
‚zeugen alle Ereaturen / und die gange Natur 
derſelben. nos. SR 

Gottesdienſt der Pallas. 184. das dabey üblis 

che Gebet. 190. | | 

Gottesfurcht gegen die Götter / laͤſſet ſich bey 

Gaftmahlen gar leichtlich einmifchen. 438. foll 

von groſſen Herren befördert werden. 1085. 
zwey Gottheiten durfftennicht ineinem Tempel 

zugleich feyn: 18 5. | 0 


G. 


Zelmligkeiten werden nach und nach kund. 
1060. | u: | 
Zeraleon / ein naͤrriſcher Kerl wird vor Poliars 
chum / weil er fich felbft davor ausgegeben / ges 
halten / und gefangen für den König gebracht. 
145. der ihm mit Erbarmniß über feine 
Schwachheit / wieder lauffen laͤßt.148. 











— 
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Herolde find nicht zu verleßen. 73 2. ſuche Geſand⸗ 
Zeyraths⸗Werbungen find kluͤglich zu beants 
orten. 505. 654.fönnen den Eltern allerhand 
Bekuͤmmerniße zufügen. 65 2. 756. 

HSierolander der Argenis Secretarius. 325. 593- 
wird un yes 613. | 

Zochmuth wird von verftandigen Hoff- Leuten 

verlachet. 594. | | 
Hoͤle unter der Timoclea Haufe wird ausführlich 
» befchrieben. 45.55. - 
Aofbaltung erfodert täglich grofle Koften. 905. 
Aranisbe die Mauritanifche Königin bewirthet 
Poliarchum / vor überlieferten Schatz / welcher 
ihr zuvor geraubet war: 3 19.1166. wirdin Abs 
weſenheit ihres Sohnsmit Kriege beängftiget. 
834. fehreibet an denfelben. 887. immittelft 
koͤmmt Poliarchus zu ihr. 890. redet mit felbis 
gem vom SteuersAufflagen zum Kriege: 902. 
will / aus Aberglauben zum Siege / einen Kna⸗ 
ben zum Opfer ſchlachten laſſen. 944. ſuchet 
Poliarchus und ihres Sohns Archombrotus 
Feindſchafft zu unternehmen. 1053. als fie ſol⸗ 
ches ing Werck gerichtet / febreibet fie esan Mes 
leandern. 1145. gantzer inhalt deffelbigen 
Blriefs. 1160. | | 
Zyempſal / der Hyanisbe Sohn. 319.887. nach⸗ 
"her Archombrotus genant.884- 
Zyperephanier / wer fie ſeyn 239. wie ſie fich 
der Obrigkeit widerfegen. 242. etliche haltens 
ee | mit 








\ 


1J 





Regiſter. 
"mit Lycogene / etliche mit dem Könige. 388. fub- 


mittiren fich endlich. 519- | | 
x 


Ibburranes / aus Pydien. ızı. ein Hoher Prie⸗ 
” ter. 25. deſſen Lob. 89. 121. 664. wills nebſt 

Dunalbio / durch Vorſpruch beym Koͤnige / den 
Poliarchum retten. 144. diſeurriret von Aus⸗ 
rottung der Secten in einer Republick. 244. !t- 


von Vielheit der Richters Advocaten / Rabuli⸗ 


ſten / Proceß⸗ Berzoͤgerungen ıc. 664- - 


Icciobates ein Vetter der Theocrine / iſt ein 


Gifft⸗Moͤrder. 548. | | 
In qoviſition / wie felbige Flug angeftellet worden. 


70 | | 
Juba / ein Mauritanifcherfand- Voigt bewirthet 
Arſidam. 1019. FA 


Jugend muß man offt zu ihrer Wohlfart noͤthi⸗ 


gen, i22. 


Kg. 


Birchen mit was ſie ſollen ausgezieret werden / da⸗ 


d 4 ſo leichtlich koͤnten beraubet wer⸗ 

en. 1081. Si 

— ⸗ wird mit Kriege heimgeſucht. 
1076. 


Birchen⸗Schmuck iſt nur das gemeine Volck 


mehr zur Andacht zu bewegen. 108r- 
Bloſter⸗Leben iſt zu Vermeidung ſo wohl ange⸗ 


bohrner als auch fremder Laſter erfunden = 
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"den. 1106: diefes wird weitläufftig widerleget 

mo. und endlich erläutert. 1113. 

Könige follen ihre ſuecedirende Kinder bey ihrem 
Leben jur Regierungs⸗Art unterrichten. 83. 
auch die gefchickteften Köpfe vechtfchaffen zu 
beſolden keine Koften fparen. ı ı 2. auch fremde 

ii iu Leute nicht leicht ohnbeſchencket von ſich laſſen. 
387. zu Fried⸗und Kriegs⸗Zeiten ſich mit Mi⸗ 
lits verwahren. 741. und Steuern dazu aus⸗, 
bringen. 900. das Regiment nicht nur auff ih⸗ 
tre Zeiten / fondern auch auf die Nachkommen 
wohl einrichten. 995. werden offt zu fündigen 
gleichſam eingeläden. 1108: - - 

| Briege werden mit Gelde eben fo wohl geführet Ä 
als mit Waffen. 913. 

im — faͤngt man Freunde und Feinde auff. 





KriegsrReiht wird gehalten. 923. 
Ariegs- Steuer auff was Art fölche aufſübtin 
gen.9 ‚oo, | - 


| —— auff dem Waſſer. o90. 
8 


Kordetiet ſ nd ff gegen die Fhrigen för er⸗ 
itte 10 
———— And noͤthig vor Ankündigung eines 

Tributs. 900. 

Lafter werden durch Schmeicheley zu Tugen⸗ 
"den. 600. werden von GOtt geſtrafft. 1106. . 
ſtellen allen Staͤnden und Alter nach. — 

VL Y4 
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om⸗ Tebrenh haben vor Wachsthum durch 
Leiden und Gehorſam. 24 

Liebe hat fonderliche Sigenfepafften. 26, laͤßtſich 

ſchwerlich bergen. 87. 90. 180. hat thoͤrichte 
Rathſchlaͤge. 19 5.608. worzu die Einſamkelt 
ſehr hilfft. 234. wodurch fie zu erlangen. 254. 
Liebe will Berfchwiegenheit haben. 394 iſt ein 
Krieg. 508. hat Wahrheit und erdichtete Din⸗ 
ge gemein: 650. iſt niemahls ruhig. 1008. iſt 

wohl zu entſchuldigen 1065.: . 

Liebe und zugleich Begierde zu einem coͤrigte⸗ 
che kan alle Boßheit erfinden. 608. 

in Liebes» Sachen beruͤcken die Kinder offt die 
Aeltern. 262. - 

Liebe⸗diener find groffen Herren ſchaͤdlich. —* 

reg übertrifft alles. 561. Lſt ge⸗ 
gen Liſt. oi. 

Lixa / die Haupt⸗Sadt in Mauritanien wird auf 
fuͤhrlich beſchrieben. 303. 

Licogenes fein auffrübsifch&emiikh un rebeliſche 
Thaten werden befchrieben. 17.84. will den Ko 
nig und die Princeßin entführen. 616. als dieſes 

mißlinget / bleibt er fein Feind. 633. faͤnget einen 
Krieg wider ſeinen Koͤnig an. 649. koͤmmt zu 

Meleandergen Magella. 152. ihm gefallen die 
Lehr ⸗Saͤtze von der Ariftocratie. 165. iedoch 
daß fie nicht erblich / ſondern ein Wahlreich 
bliebe. 166. welches ihm widerlegt wird. 168. 

er begiebt fich nebft Meleandern in der Pallas 
Tempel. 197. jener meynet / er habe einen groſ⸗ 
ſen Sieg wider dieſen erhalten / da er Poliar- 
chum 


—8R 


— — — 
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chum aus Sicilien vertrieben. 209. er redet Ca- 
lumnientwiderden König. 210. wiegelt viel 
Städte auff. 234. halt heimliche Berathſchla⸗ 
gungen mit denen Hyperephaniern/und tritt zu - 

ihrer Religion-238-fehreibt an Polyarchum ‚und 
befhuldigt den Königs als ob er ihn vergifften 
wolle. 265. 300. wobey er doch noch eime Lift 
ihn dennoch zu tödten brauchet. 267. machet fich 
kranck / da er nebft Oloodemo ſolte zum Könige 
‚ Fommen. 269. wird vom neuen abtrinnig. 329. 
prophezeyhet ſichvom ya er guts. 354. 
feine Aufführung 35 8.und Ruͤſtung zum Krie⸗ 
ge. z38. belagert die Stadt Enna / daß fie accor⸗ 
diren muß. 394. reſolviret zur Feld» Schlacht. 
406. erfchricftüber gegentheils Succurs. 417. 
faͤlt in Meleandri Lager ein. 441: wird aber 
von Archombroto uͤbermannet und erſtochen. 
452. ſein Haupt hat lange auffm Thurme aus⸗ 
gehangen. 583. fein gantzer Lebens⸗Lauff wird 
umſtaͤndlich erzaͤhlet. 539. 561.58 3. 633. 


Maͤhrlein oder erdichtete Träume und Fabeln / 
werden offt durch vieler Betheurung / es geſe⸗ 
ben zu haben zur Wahrheit gemacht. 631. 
Männer» Treue ift ficherer als der Weiber. 506. 
Mathematicus wird mit feinen Nativitaͤt⸗ 
Stellen widerleget. 361. | 


e 


meleanders König» Reich und Kegierung. E 
— 
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deſſen geift « und weltliche hohe Miniſters25. 
verbirget feine Princefin Argenis vor. des Ly⸗ 
cogenes gedrgheter Entführung auff einem 
wohlverwahrten Schloffe bey Siracus. 540. 
koͤmmt felbft allda in Gefahr. 17. deffen verfes 
hen wird angeführet. 633. er gehet mit Licoges 
nes in der Pallas Tempels den zwiſchen ihnen 
. gemachten Frieden zu beftätigen. ı97. Melean⸗ 
.. ber handelt mit diefem feinem Feinde gelinde: 
210. hat ein Luf- Schluß Epeircte genant. 215: 
221. füchet fich an Licogene zu rächen. zı5. geräth 
in Waſſers⸗Gefahr. 221. hält geheimen Nath 
über Fychgenis Abfall. 226. auch über Chris 
ſthenem und Oloodemum. z70. Kriege + Der 
faſſung wider Lycogenem. 358. hat viel zweiffel⸗ 
haffte Sorgen drüber. 396. der Sardiniſche 
Koͤnig Radirobanis Fommt ihm unvemuthet 
, zu Hülffe.399- fie halten beede Kriegs Math- 

» 414. beederfeits Habit und, Mannfchafft. 415. 
uͤberwindet £ycogenem. 443.halt feinen erfchlas 


gen Soldaten Ehrengedachtnif. 468: bedan- 


cket fich gegen die noch lebenden und ziehet tris 
umphirend heim. ‘471. wird von den Bürgern 
prachtig eingeholet. 474. giebt Nadirobani 


kluͤgliche Antwort auff feine Ehewerbüng. 505. 


erzeiget fich gelinde gegen feine von ihm abefals 
lene Unterthanen. sıg. wird von Nadirobanes 
feiner angeftellten Entführung wunderlich be 


freyet. 695. antwortet deffen Sefandten gar 


kluͤglich. 733. ift beforgt wegen verheyrarhung 


der Argenis. 757. tragt fie den ——— 





lmesriee 
—— — 


an. 760.762: machet auch mit diſem eine Alli⸗ 
ance wider Radirobanem-. 984. vernimmt Ars 
chombꝛote u.Poliarchi vereinigte Ankũfftzu ihm 
mit Verwunderung. ı1 28. empfaͤhet dieſe feine 


hohen Öäfte.ngs und wiees heraus koͤmmt daß 
Archombrotus ( fonft Hyemphal: ) fein Sohn 


‚anderer Che und alfo der Argenis Bruder ſey / 
ſo vermaͤhlet er -felbige dem Poliarcho. 1152. 
ſchertzet mit dieſem und jenem vergnügt 7 und 
kommen dabey alle vorige Hiftorien wieder mit 
- hervor. 1154. erzählet auch feine erft und andern 


.* 
— 


. Ehen-tis% i107. trägt Die Vermaͤhlung feinen 


‚ » Unterthanen öffentlich vor. _1159., und wird 
das Feſt mit Solenner Opfferung beſchloſſen. 
ee | 175» 4 


Micipfa/dermauritanifchenKäniginÖber-Käm- | 


maer · ze3. und auch ein a ae — 
Milits iſt nothwendig zu Be 
ſtets auff den Beinen zu halten. 742. 


* N 
u... ” » 
> u 


Tacht⸗ Feuer durch gantz Sieilien / worzuſie 


muͤtzen 28.88. | 
VNativitaͤt⸗ ſtellen wird widerlegt. 36 
Vicopompus ein Gelährter.324, und Poet. 597. 
machet eine Grabſchrifft auff ein imgebahren 
geſtordenes Hündgen. 327. aͤrgert ſich uber die 
aligemeine Lands⸗Unruhe · 379. verſpricht in eis 
nem Roman die ſchlimme Sitten Der Zeit zu⸗ 
— Sg. one 


Par 
7 Gr 
\ 


Hesifter. 


x lt ——— 
chuͤtzung des Reichs 
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Tentdecken. 333. widerlegt einen Natibkaͤt⸗ 

Steller. z61 machẽt ſeinem Sohne eit Carmen 

| über eineerhaltene Bictövie'/ und giebt es ſei⸗ 

| nem Sohnerderresdorm Koͤnige als feine Ars 

beit ausgeben muß. 462: thut dergleichen an der 

Argenis Bermaͤhlungs Fefte. rı7r. iſt ein er⸗ 
trauter des Arſidaͤ und Poliarchi. 189-593: 


. 
- ö - .,. . . —⸗ — — —— m 
r \ Ir 294: 9 I: LE ! 
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'Oloodeinuss ein Rönigficher Rath / aber ein zu 


gethãnet des Lycogenis 225. ſchreibt einen böfen 
Raͤchſchlag an Eriſthenes wider Poliarchum. 
260werden deshalb beyde gefangen geſetzt . 273. 
—— eegehet wider fie. 344. wie auch 
> die berutfheilung. 348: 0 od 
Opera witd gehalten und beſchrieben. yjo7. 


* x » ee »e - 5 b- Pi - * Ri F 
! ‘ 4 A _ ‘ 5 I ı ’ L : / 
* 


der Poeſie Art und Eigenſchafft auch deren wi 
derlegung 577... — 
Phorbas begehet einen liſtlgen Diedſtahl. ior5 
NO 
Poliarchus entdecket feirie Verſtelung ſoer u 
ter eines Frauen⸗Zimmers Thedcerine vorge⸗ 
nommen. 622, 156. koͤmmt als din Ritter wie⸗ 
der hach Hofe. 638, und zur Argenis in der Pal⸗ 
las Tempel. 640. verſpricht ſich heimlich mit 
der Argenis 64;.hejſt Auch hernach Aſ toi 


— 
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867. erleget vier ihn — Straffen Käw 
"ber. 6.87.96. curiret feine Wunden felber. 14. 


halt Königs Meleandri Partie. 22. wird durch 
öffentliche Tracht- Feuer gefuchet. 27.99. und 


und zwar zur Lebensftraffe. 36.88. Timoclea 


verbirget ihn in einer Hole unter ihrem Haufe, 
40. 56. 95. inzwiſchen gibt fein freygelaffener 
Knecht Gelanor vorser ſey im Fluß Himera im» 
fommen. 5-. 63:6:, 66.90.93. dem Arfida aber 
wird die rechte Warheit feiner Verbergung ers 
Öffnet. 58.64.94. wird vom Könige ſehr bes 


tauret. 67. +44. auch) von der Koͤnigl. Princefr 


fin Argenis. 74. wird von den meiften vor uns 


ſchuldig gehalten. 97. vom Arfidas wird ihm 


gerathenfich aus der Landſchafft Sicilien Forts 


‚zumachen. 97. 220. und zwar in Baurens 


Tracht. 98. woruͤber Timoclea noch zweene 


Farven hergibt. 99. Poliarchus fehicker Arſi⸗ 
dam zur Princeßin Argenis. 101. kommt auf 
dero Befehl aud) ſelbſt/ iedoch verſtellet zu ihr. 


32. und zwar in den Tempel / 183. das Geruͤch⸗ | 
te / als ob er uͤmgekommen / hat nicht lange Be⸗ 


ſtand. zıo. es koͤmmt m Vorſchlag daß er wie⸗ 
zuruͤck beruffen werden ſoll. 228. leidet 


Schiffbruch. 282. 288 wird von See⸗Raͤu⸗ 


‚bern aufgenomen / die wollen ihn gefangen neh⸗ 


‘men. 289. welche eraber theils ertoͤdtet / theilg 


— gefangen nim̃t / und dadurch ſo wohl die gefange⸗ 


„nen Seclaven alle erlediget / 290. als auch der 


Koͤnigin in Mauritanien zu ihrem entfuͤhrten 


— Shape wieder Derbi 295. 303-108. 146. 


999 2 rath⸗ 
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rathſchlaget uͤber Lyeogenis ſo wunderlich em⸗ 
pfangenen Brief. zoo. bezahlet den Schiff⸗ 
mann reichlich. 318. logiret bey der Mauritani⸗ 
ſchen Königin Hyanisbe. zi9. will ihre Ger 
Tchencke/auffer einen King/nicht annehmen.3:0. 
wird dafelbit kranck. 322. bekoͤmmt Furge 
Antwort vom Könige. 392. relolviret unter 
Dffenbahrung feines Königlichen Standes zur 
Argenis zurück zu kehren. 578. 589: 608. 610. 
Arſidas bringet ihn erft zur Argenis uns 
ter verftelltem; Kanffmanns⸗Habite. 604. 
hat zwey Neben⸗Buhler. 608. verfpricht fich 
vom neuen mit der Argenis/undrecommendiret 
derfeiben an ſtatt der untreuen Seleniſſe die 
Timocleam. 612. nimmt betrübten Abfchied. 
614.die Gegend feines vaterlichen Königreichs 
wirderwehnet. 77 5.797. koͤmmt zur Hyanifbe 
welcher Radirobanes eben Krieg angekuͤndiget. 
890. hält mit dieſem die erſte Schlacht. o26. ver⸗ 
huͤtet aberglaͤubiſche Opfferung. 944. in der 
neuen Schlacht erlediget er felbigen in einem 
Zweykampff. 960. koͤmmt unverfehens zu Ars 
‘homb2oto.1047.wil fich wieder fort macheswird 
aber durch der Hyanisbe Thränen noch erhal 
sen. 1053. machen mit einander. einen Stille 
fand ihrer Verbitterungen halber. ır20. kom⸗ 
men zu Meleandro. 1134. 1142. wird ftußig üs 
ber Archbombroti Bewillkommung vom Konis 
ge.11 47. anders aber feine bey fich beſchloſſene 
* | — Bedro⸗ 


egiſter. 


Bedrohungen. ırso. und befämmt endlich die 

Araenis zur Braut und Gemahlin. 1 152. j 
Prieſter folen die Abergläubifchen und Einfaͤlti⸗ 

genzur rechten Warheit unterrichten. 783. | 
Proceß-Derzögerungen find einem Lande 


hoͤchſt/ ſchaͤdlich. 664. 
R. 


Radirobanes / Koͤnig zu Sardinien koͤmmt Me⸗ 
leandro wider Lycogenem unvermuthet zu 
Safe. 399. welches der Nuff von Argenis 
E:chönheitund T Tugend geurfachet.402.iff Ara 
chombroti Tapfferkeit feind. 477. endlich gang, 
xbittert auff feine Perfon.481.50 3.535. hält bey 
- Meleandern um die Argenis an: 504. halt mit 
fich allerhand Rath wie er feinen Nehen⸗Buh⸗ 





ler Archombrotum aus dem Mittelraume.so8, . 


beſchleußt endlich / Seleniſſam Deswegen zu bes 
ſtechen. sog. 515. wiederholet ſeine Werbung 
auch in Gegenwart der Argenig. sıs. machet 
Anfchläge aufffie.s34. redet mit der Seleniſſa 
deswegen.535. wird vom gemeinen Land, Bols 
cke fehon von der Argenis Gemahl ausgebteis 
tet.5g 5. fein Hochmuthwird getadelt. 601. 652. 
will Theocrinen erzählete Heldenthat . nicht, 
alauben.sıg. wie er erfahren / daß foiche Thaten 
Poliarchus gethany und ihn die Königt. Prin⸗ 
tzeßin deshalben liebe z will er diefen auch 

daͤmpffen. 649. reſolviret endlich Die Argenis / 
Gggo3 duurch 


] 
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durch fonderbahre Veranſtaltung zu einer 
Mafquerade und Ballet / zu entführen. 658.‘77- 
 60.al8 ihm fotches nicht angieng / ſchimpffet er 
die Argenis in einem Brieffe. 708. ſchickt ſelbi⸗ 
gen an Meleandern.zı5 erreger Krieg in Maus; 
ritanien.881.uͤberrumpelt fie Des Nachts. 921. 
ziehet aber den Kürgern.926.und nimmt in Der 
erften Schlacht die Flucht durch eine gefaͤhrli⸗ 
che See. 933. in der andern Schlacht wird er 
letzlich im Zwey⸗Kampff von Poliardyverteget- 
960 1018. fein Eorper wird feinen Geſandten 
endlich abgefolget. 966- | 
Raͤuber / ſuche Seraffen- it. See⸗Raͤuber. 
Rebellen ſtifften nichts guts. 330. wie mit ihren 
zu gebahren.484. erlangen Gunade / wenn fie ih⸗ 
ren Abfall bereuen. 518. wie denenſelbigen vor⸗ 
zubeugen.53 0. | | Ä 
crun inde / macht einen Koͤnig 
veraͤchtlich 840. J 2 
Regierungs⸗Art / oder: Regiments⸗ Form uns 
ter denen Menſchen / welche wohl die billigſte? 
Ariſtocratie oder Monarchie. 158- | 


Reim⸗Gedichte / ſuche: Verfe. 


Richter und derer Bedienten Vielheit / ſind ei⸗ 
ner Repnublic in vielen ſchaͤdlich. 664- 
ein Ring wird koſtbar und kuͤnſtlich beſchrieben. 


320. 


Roman su fchreiben entwirfft Nicopompus. 33 3. 


worzu die Romanen nuͤtzen. 337. 
©. Schiff 


—— — — — — —“ — — — — 


Regiſter. 
— zur — 

esifve des Königs von Sardinien ‚fo fehr cus 

rio 

Shilfdr uch fo fehr gefaͤhrlich wird nach der 
Länge erzahlet. 276. 

Schmeichelungen bahnen groſſen Herren den 
Weg zu eitel Laſtern. 598. ja / fie ſpotten uns 
verſchaͤmt derer Fuͤrſten. 600. 

"Schweigen iſt das vornehmſte bey einem Regen 
ten. 84. ſiehe: Verſchwiegenheit. 
Secten ſind ein boͤſes Ubel einer Republic. 243. 

wie felbige mit Manier zu tilgen. 244. 247- 
mas ihre Art und Gebrauch ift. 24°. 

See⸗Raͤuber muß man mit Geſchenck und gu⸗ 

‚ten Worten befänfftigen. 790. 
ee⸗Kaͤuberey wird befchrieben.293. 

SeerSturm wird erzählet.g71. 

Seleniffz wird Hoffmeifterin tiber die Fleine. 

rintzeßin Argenis.540. trifft einften eine be⸗ 

. trübte Sungfer die ſich Theocrine nennet in 
der Pallas Ternpel an diefelbige bringet fi ſie 
zur Pringeßin auff das Schloß. 543. iſt liſtig 
die Timocleam zu verkleinern. 218. 613 laͤßt ſich 
von Redirobane beſtechen. 516. gehet darauff 

bey ſich zu Ratbe.sıy. redet mir ihme allein. , 
535 und entdecket ihm alle Heimligteiten ihr 
‚rer Princeßin vom Anfang/ 539. biß zum Ens 
Be 615. giebt einen verwegenen Vorſchlag. 

we Gggg 4 550 





Regie. 


650.655. — wegen Untreue der Verſchwie⸗ 
genheit vorgefordert, 720. erſticht ſich. 728. 
BURTON berbirget einen junggebobrnen König. 


icilens Gegend wirb befchrieben.z.. 

alte Soldaten find Dem jungen zufammengeraffe 
Volcke des Feindes leicht überlegen. 228. 
Soldaten ſo fürm Feinde umkommen werden 
gerhümet. 470. gefangene Soldaten werden 
umgebracht. 470. auff alte geübte Gplvaten 
Fan fich ein Koͤnig beſſer verlaffenzats auff neu⸗ 
gerworbene, 743. wie ein Soldat muͤſſe ven 
Maturbefchaffen feyn. 743. was bey Soldas 
ten auch im Lande zu befahren. 746. Soldaten 
u. Burger vertrage ſich felten miteinandet:75 2. 
role Soldaten zu difcipfiniren. 754. Soldaten 
_ Morten offt derer geiftlihen Habit.ı087. 

Staͤrcke muß mit Klugheit angebracht werden. 

1979. 

| Steuer» Einnehmere find zumeiten härter im 
» exequiten als ſie Befehl haben. 908. | 

Straffenraͤuber folten * ehrlich begraben 
DER, 62.‘ | 


ar} 
ü u 
\ P) 


Tbeocrine e Herkunfft ‚und wegen ihres Vettern 
Mord⸗Tyrqnney genommene Flucht. 547. 
Haͤlt ſich tapffer gegen etliche Freveler fo Mes 
beanders — erſtiegen Die — zu * 

en⸗ 


Regiſter. 
EEE WERTET ER 
ben/ 565.616: 718. Und den König-zugleich mit 
überfallen hatten. 617. unter dieſer Perſon und 
Dramen hatte fich Poliarchus verftellet. 622.156 


der Koͤnig / dem: folches verborgen / ſchreibt 
endlich dieſe groſſe That denen Göttern zu. 


33 
Timandra / des jungen König Britomandes Ge⸗ 
mahlin. 798. 
laͤßt aus Furcht ihren anderweitigen Printz bey 
der Geburth mit einem fremden Mägdlein aus⸗ 
roechfeln und auffm Dorffe unbekannt erzies 
hen 800. befuchet demfelben nach fieben Jah⸗ 
ren. 814. bekommt denſelben wunderbarlich 
wieder geſchencket. 832. redet ihrem Gemahl zus 
daß er durch dieſen ſich an feinem Feinde Com- 
mindorix rächen fole.840. hat nur drey Kinder 
gebohren. 862, | | 
Timoclea ruffet Archombrotum um Huͤlffe an. 
3. nimmt hernad) dieſen / nebft Poliarcho mit 
ſich auff ihr Land ⸗˖ Guth. 10. dieſes mird be⸗ 
ſchrieben. 13. 27. 40. wird von Seleniſſen beym 
‚ Könige verdaͤchtig gemacht. 218. wird an Ges 
teniffen Stelle der Argenis Hoffmeißerin. 772. 
Timonides wird erkieſet Poliarcho ein Geſchenck 
zu überbringen. 255.263. nimmt auff der See⸗ 
Reiſe einen Steuer Mann auff/ resicher ges 
faͤhrlichen Schiffbruch gelitten. 276. worun⸗ 
ter Poliarchus auch getvefen. 282. wird als ein 
Abgefandter von Meleandro- dem Arhhombre- 
ww⸗ zugegeben· 999: 
> 08994 Trace 





Trachten derer Kleider werd en den, Auslaͤnderr / 
- fe ihrer nicht gewohnet / nad) und nach belie ⸗ 
big · 40. — BER ie 
Gem derer Männer iſt ficherer glg der ABeiber- 
‘ . Ö 584 Pr n Pr .. : 


Tribur / wie er amulegen und einzutreiben. „gor. 

Tpiiannen werden durch GOttes Geſchicke offt 
mie blind gemacht 800. 

Tyranney und rechtmaͤhige Regierungen ſind 
weit von einander unterſchieden. 907° 


V. 
’ 
J 


Vergifftung ſo ſehr ſchaͤdlich. 262. — 
Derrärberep martert ihre Thaͤter ſchwerer als 
der Todt.775353. 9JF 
Verſe oder Reim⸗Gedichte; auff Archombroti 
und Poliarchi ‚Leibeszund Tugend⸗Gleichheit. 
8. auff Lycogeni⸗ Rebellion / und geſuchte Ent⸗ 
‚führung Pringebin Argenis zi. guff einen abge⸗ 
bildeten alten Raͤuch⸗ Altar: in einer Hoͤle. 46- 
Aauf koliarchi vorgegebenen Todt. os. uͤber Der 
Galathea Zorn⸗Worte wider das ‘Bild des 
 ‚Euslopen.gı überdie Furcht und Flucht derer 
. ‚Götter / als ſie vom Tiphæo verfolget wurden. 
102. ein Lied / ſo in der Pallas Tempel beym 
Opffern geſungen worden. 187. über die aus 
ihren Tempel. gewichene Pailas. 204. auff 
‚die Ceres zı3., anff Vorbedeutungen oder O- 
mina, des gefihlachteten Opffer⸗Viehes. 23% 
abs: ein koſtbares Atinband. 256. über * 
| | e⸗ 


Regiſter. 


Bedrohung / zween gefangene untreu geheime 
Raͤthe loß zu geben. 274. uͤber einen der Dianæ 


geheiligten Wald. 308. uͤber ein im Gebaͤhren 


verſtorbenes Schooß⸗Huͤndgen. 327. auff die 
Ebhrſucht 351. auff eine alte Wahrſagerin. 385. 
uͤber ein Koͤniglich Jagd⸗Schiffgen. 403. über 
eine erhaltene Schlacht: 456. auff den Frie⸗ 
den / als welcher einen Koͤnig anvedet. 475. über 
die Eriphyle wie ſie nach empfangenen Bere’ 
raths⸗Lohne / welches ein Armband war fro⸗ 
locket. 5:0. auff einen ABald. 596. auff ein 
dem Hochmuth ſchmeichlendes Carmen. 595. 
auff ein prefentirteg Ballet, deſſen Inhalt ges 
weſen: Die Theilung des Sarurni Reichs un“ 
ter die drey Brüder. 679. auffder Argenis Ge⸗ 
burths⸗Tag. 687. auff eine Selbſtmoͤrderin. 
730. auffeinige Seinde / fo auff der. Flucht de⸗ 
nen Ungewittern und Stürmen übergeben 
werden. 737. auff die Goͤttin Fortuna, wie fie 
zu beehren. 780. auff die lange zufehende Ges 
rechtigkeit ehe fie zur Straffe greiffe. 822. über 
einen im Zweykampf erlegten Tyrañen. 858. uͤber 


das Biid der heiligen Venus inAfrica 896. uͤber 


bezecht / und zerſtreuet ſchlaffen⸗ liegende Soldas 
ten. 918. auff einen wieder zu ſeinen Soldaten 
gekom̃enen König fo mit.der Sonne verglichen 
wird.941. auff-eine disc Krieg verſchobene Koͤ⸗ 
nigl. Bermählung. 985: auff einen nicht praͤch⸗ 
tigen ‚doch zur Andacht. ımd Demuth gewid⸗ 
mieten Tempel / oder Kloſter. W77. auff · der 


Argenis 





Regiſter. 
Argenis endliche Vermaͤhlung an Poliarchum 
1I72. 


Derfplagenbeir einer olten Hoffmeifterin. 


516 | 
| Verſchwiegenheit iſt noͤthig. 516. loͤblich und 
nüßlich. 533. 840. 841. wird von der Sele—⸗ 
niſſe gebrochen. 718. zuweilen aber- ifts nicht 
nuͤtzlich. 1063. fuche auch: Achweigen. 
Virtiganes ein Zigurier. 655.ift Radirobanis Ver⸗ 
tratiter. 654. williget in die Entführung der 
Argenis.657.wiewohl ungern.69 1. 
er gefaͤllet Denen Göttern nicht 


| Vorbebeutungen an DOpffern zu fehen. 235. 
— kan man nicht allezeit nachahmen. 


u wer er ſey / und was er gi 239. 
| * 
wegr Vduig Reiche werden nicht gebiliget 


W·wi / woher er komme. 149. 
Warbeit iſt eine Waare / — durch die 
—— am meiſten verdorben wird.794 
Wahrſagerin / welche ſonſt berühmt / kan 
nicht einmahl errathen wer ihr einen Exere- 
wienten⸗Kuͤbel vor die Thuͤre geſchuͤttet; des⸗ 
| Sg zweene Perſonen / ſo fie um Rath fra⸗ 
.'. gen | 


Regiſier. 
gen wollen, wieder von ihr unangemeldet weg⸗ 


gehen.384 


iſt nicht allemahl zu verwerffen. 


/ 


Weiber⸗ 


Rath 


849 
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